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Die h. Katharina von Schweden. 
Beſchluß.) 


‚Dswost die h. Katharina mit allerhand Tugenden geziert 
war und bei. jedermann guten Leumund und den Namen ber 
Heiligkeit hatte, fo war fie Doch bei ihren Hausgenoffen fonders 
fich ihrer Geduld halber berühmt ; denn fie bedacdhte wohl, daß 
das Gemüth, fo Fang als ed durch die Geduld feiner Bewegung 
und Verwirrung feinen Widerſtand thut, obſchon etwas mit 


ruhigem und ſtillem Gemäth wol von ihr wäre verrichtet worben, 


zu Schanden macht und durch eine unverfehene Bewegung über 
den Haufen wirft alles was fie vielleicht Yange Zeit mit vor⸗ 
fichtiger Mühe und Arbeit zufammengebracht hätte. Es {ft Teicht, 
ein verächtliches Kleid tragen und mit geneigtem Haupt daher» 
gehen, einen wahren Demüthigen aber gibt zu erfennen die 
Geduld in der Schmah und Unbilligkeit. Und gleichwie bie 
Salben ihren Geruch nicht Fönnen ausbreiten, es fei dann baf 
fie bewegt werden, alfo hat diefe ehrenreihe Frau Katharina 
die Tugend der Geduld ausgebreitet in Verfolgung und Schmad, 
die ihr wider die Billigfeit zugefügt wurden ; denn fie hatte fi 
auf die Tugend der Geduld ganz begeben durch eine dreifache 


Uebung: vom Nächſten Litt fie Schaden, Verfolgung, Schmach 


und Läfterung ganz geduldig ; denn oftmals, wenn fie von den 
Mägden und Hausgenoffen gefholten ward, erirug fie bie Vers 


Rhein. Antiquarius 3. Abth. 12, Bd. 1 


s 
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legungen und Scheltworte mit Geduld und Tiebte ihre Verleger 
im Geifte der Sanftmuth gleih als ihre Wohlthäter. Bon 
diefer Tugend ihrer Geduld erzählte eine geifllihe Klofter- 
frau von feligem Wandel zu Wadſtena, Margaretha, Caroli 
Tochter, welde der Frau Katharina fünf Jahre lang gedient 
bat, daß fie fein ungebuldiges Wort jemals von ihr gehört, 
nod ein einziges Zeichen der Ungeduld wider ihre Verletzer 
babe fpüren können, Daher if fehr zu bedauern und firäflich 
an denjenigen, welche wegen einer geringen Läfterung, fa eines 
Zeichens oder Worte bie Liebe alfe bei Seite fielen, daß fie 
viele Tage lang mit dem Nächften weder reden, noch Freund« 
fhaft haben, noch ein Zeichen der Freundſchaft fehen laſſen, 
gefchweige demfelben Gutes thun wollen. Die Märtyrer und 
andere Heiligen mochten von der Liebe Gottes mit graufamen 
Heinen nicht abgefondert werden, wir aber leider fchlagen bie 
Liebe Gottes und bes Nächften bisweilen wegen unnüßgen Kabeln 
und Märchen, wegen des geringfien Scheltworts, ja zuweilen 
wegen eines leichtfertigen Zeichens liederlich in Wind. Welde 
große Verfuchungen fie von Feinden erlitten babe, fann nicht 
leichtlich ausgefprochen werden, fintemal das Leben der Gerechten 
anders nichts if als ein Streit auf Erden. Die Geißeln aber 
des Erfchaffers duldete fie fröhlich mit großem Danf und murrte 
im geringften nicht barıwiber ; denn fie gedachte, daß wer nad) ber 
Delohnung des zufünftigen Lebens verlangt, alles Uebel -dieſes 
gegenwärtigen Lebens geduldig ausſtehen muß. 

„Weber das hat die ehrenreiche Frau Katharina die ganze 
Zeit ihres Lebens fi) fleißig geübet nicht allein in ben nach⸗ 
gefchriebenen Tugenden, fondern auch in andern guten Werfen. 
Als fie mit ihrer Mutter, der h. Brigitta, die mit allen Ehren 
muß angezogen werben, deren Rete Gefährtin fie auch zu jelbiger 
Zeit in ihren Walfahrten geweſen if, 25 Jahre lang zu Rom 
wohnte, iR fie nicht allein nach den Stationen der Kirchen diefer 
Stadt, den Ablaß zu gewinnen, gangen,, fondern fie hat aud 
mit ihr umgerfchiedlihe Schwellen der Heiligen, in unterfchied- 
lihen Orten und Königreichen gelegen, auch das Grab des 
Heren zu Jerufalem mit großer Mühe und Arbeit und inbrünftig 
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in ber Begierde Gottes in Pilgerweife beſucht. Nachdem fie nun 
bie Stellen der Heiligen durchwandert hatten, verfiel die heilige 
Brigitta in Jeruſalem dem Fieber, welches währte bis daß fie 
mit einander gen Rom. kamen. Daſelbſt offenbarte der Herr 
Jeſus feiner heiligen Braut den Tag und die Stunde ihres 
Abſterbens und andere Sachen, bie gefchehen follten, welches 
alles fie ihren Herren Beichtvätern und der Frau Katharina 
angezeigt, wie ihr von Chriſto offenbares und befohlen werden. 
Als nun die Tochter die Schuld ihrer Mutter zu Rom bezahlt 
hatte, beſtattete fie den Leichnam derfelben zur Erde nach ihrem 
letzten Willen in dem Klofter Panifperna. Gleichwie fie der 
Mutter im Leben eine getreue Mithelferin gewefen in Beförbes 
zung der Beldäjte, die ihr von Chriſto anvertrauet worden, 
alio hat fie ſich auch nach ihrem Tod dem Willen Ehrifti gemäß 
ia allen Dingen als ſchuldige Vollzieherin erzeiget; denn Ehriftus 
batte der Mutter offenbaret, daß fie den Leib, zu Rom ablegen 
würde, und daß er alsdann nad Schweden ſollte geführt werden, 
weiches die Tochter mit den Beichtvätern der Seligen forgfältig 
verrichtet fünf Wochen darnach. Iſt alfo zu obgemeldter Zeit 
nach ihrem Tod und in demfelben Jahr die Erhebung angefangen, 
aber nicht ohne herrliche Wunder von wegen ber wunderbaren 
Aflöfung des Zleifrhes von den Beineu und nicht ohne Wunder- 
zeichen auf dem Weg vollendet worden. 

„Al die ehrenreihe Frau Katharina die Gebeine ihrer 
feligen Mutter nad dem Klofter Wodftena übergeführt, kamen 
zu ihr edle und nicht edle Frauen, welche jene heiligen Reliquien 
verehrten und aus Andacht Füßten, und wann fie zu ihr kamen, 
fo gab fie ihnen heilfame Lehren, daß fie die Pracht der ver- 
gänglichen Welt hintanfegen und inbrünftig nach den zufünftigen 
©ütern traten follten. Biele vom Adel, Männer und Weiber, 
wurden durch ihre heilfamen Ermahnungen von Neue ergriffen, 
bekehrten fich und ſtellten vermittelft göttlicher Gnaden ein befferes 
Leben au. Als fie auf ihrer Reife mit den heiligen Reliquien 
nah Danzig gefommen war, allwo zwei der Bornalguften ber 
Stadt, welche mit ihrem Haudgefind ihr von Rom nad 
gefolgt waren, die Gnade der Kraft Gottes an der heiligen 
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Frau lobten, frafte fie Handhaft die Uebertretungen ber Kreuz⸗ 
berren,, ftelkte ihnen, ganz mit dem Geiſt Gottes erfüllt, die 
ſchrecklichen Bedrohungen wider fie vor, welde ber feligen Bris 
gitta von Gott geoffenbart worden, und fürdhtete ſich nicht vor 
ihrer weltlihden Macht, alfo daß fie jenem ewigen Richter uud 
getteuen Zeugen in Wahrheit hätte fagen fünnen : Ich rede von 
deinen Zeugniffen vor Fürften und ſcheue mich nicht. Die Bes 
drohten entfeßten fich über der wunderbaren Beredtſamkeit voll 
göttlicher Weisheit; daher mußte auf ihre Worte alles Unrecht 
Ihweigen, und bie Weisheit der Welt fonnte ber Wahrheit nicht 
widerfireben. Darnad verließ fie die Stadt Danzig, ging mit 
den ‚heiligen Reliquien und dem Gefinde zu Schiff und fegelte 
nah Schweden. Um Mittag famen fie durd Leitung eines 
Sterns, der da heller glänzte als die Sonne, zu einem ſchwe⸗ 
difchen Hafen, daran fie zuvor nicht gedarht hatten, und Tandeten 
darnach in dem Hafen bei Söderköping in Oſtgothland. Als 
nun ihre lang erfehnte Ankunft fund geworden, gingen ihr aus 
allen Bezirken Oſtgothlands entgegen unzählig viele Männer 
und Weiber, adlihe und nicht adliche, Beiftliche und Religiofen, 
und führten fie und bie heiligen Reliquien ber feligen Mutter 
Brigitta und verfchiedener anderer Heiligen, welche der Mutter 
und der Tochter waren verehret worden von ‚hoben Perfouen, 
als der Königin von Neapel, den Cardinälen, Sreiherren und. 
edeln Frauen zu Rom fowie fehr vielen Religiofen, mit fonder- 
fiher Andacht und nicht geringer Freude bis in das Klofter 


Wadſtena. Der ehrwürdige Pater Prior aber von Alwaſtra, 


Eifterzienfer Ordens, feliger Gedächtniß, welcher der Frauen 
Katharinä in diefer Begleitung der heiligen Reliquien von Rom 
nachgefolgt war, hat von Söderföping an bis gen Wadftena in 
den, Städten und Fleden dem binzulaufenden Volk vielmals 
gepredigt und dargelegt, welch große Dinge ber gütige Gott 
mit ihr gewirfet, und mit welch großen Wunderzeichen er ihre 


Mutter, die felige Brigitta verfläret hat in Deutfchland und 


Welfchland, in Spanien und den Landſchaften jenfeit bes Meeres. 
„Es darf auch nicht verfchwiegen werben, mit welch großer 
Ehre und Andacht bie Frau Katharina, als fie mit den heiligen 
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Reliquien gen Linkoͤping kam, von dem dortigen ehrwürdigen 
Biſchof Herrn Nicolaus, ſeliger Gedaͤchtniß, empfangen wurde. 
Er ging ihr entgegen mit den Geiſtlichen und Religioſen in einer 
herrlichen Proceſſion, der das Volk ſich anſchloß, man läutete 
die Glocken, man ſchlug die Orgeln, eine Stimme der Freude 
mit einem ſchoͤnen, herrlichen Geſang erſcholl unter den Geiſt⸗ 
lichen, und ward gelobt der Gott aller Götter in Sion, ber 
feine Heiligen verfläret auf Erden. Da nun endlich die ehren» 
reiche Frau Katharina mit dem heiligen Unterpfand in bie Dom- 
firche geführt worden, berief fie nach gehaltener Predigt ben 
Herrn Bifhof und fein Kapitel befonders zuſammen, erzählte 
ihnen die Gefchäfte, die fie angingen, und ſprach den Herrn 
Biſchof an mit aller Ehrerbietung wegen übertriebenen Faftens 
und Abbruchs: er hatte ſich lange Zeit eingefchloffen, lebte allein 
für Gott in faflen, wachen und beten, ſetzte dabei aber die 
Hirtenforge außer Acht; benn er begehrte zu flerben, um bei 
Chrifto zu fein, nicht von. wegen der Unruhe, Mühe. und Sorge, 
fondern weil des Böfen viel war im Koͤnigreich Schweden und 
er fih ohne Nachtheil der Kirche und feiner Geiftlichfeit für das 
Haus bes Herrn nicht als eine Mauer widerfegen Eonnte. Als 
er aber der heiligen Frauen Rath, mit geiftlicher Weisheit ge- 
würzet, hörte, erwählte er, mit dem Volk Gottes geplagt zu 
werden, und achtete es für Reichthum, mit Langmuth und Geduld 
bie Schmach Chriſti zu tragen. An ihm ift wahr geworben jener 
Eobfpruch des weifen Mannes, da er ſpricht: Gib dem Weifen 
Urſache, fo wird er noch weifer werden; Tehre ben Gerechten, 
ſo wird er eilen, die Lehre zu nehmen. Bon der Zeit an hielt 
fie der heilige Bischof in hohen Ehren, dieweil er fah, dag die 
Weisheit Gottes in ihr war, beren Lippen betrachten was Gott 
gefällt, deren Zunge als köſtlich Silber donnert Verſtändigkeit. 
„Endlich Fam Katharina zu dem Klofter Wadſtena am Mitte 
woch in der Octav Petri und Pauli und warb von der ganzen 
Berfammlung der Schweflern und Brüder mit großer Freude 
empfangen. Alle Schweftern begrüßten fie mit mütterlicher Tiebe 
und freuten ſich ihrer Gefundheit und der Zunahme ber Andagt 
über die Maßen. Nachdem fie noch mit den Brüdern geſprochen, 
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(bloß fie fih bei den Schweſtern ein, opferie Gott mit aller 
Andacht ein Danfopfer und freute fih, daß fie den gefährlichen 
Wirbeln diefer ungeſtümmen Welt glüdlidy entgangen war. Zur 
felben Zeit fing fie an, den Schweftern vorzuftehen und, ihnen 
die Regel des Seligmachers, welche fie 24 Fahre lang noch bei 
Lebzeiten ihrer Mutter im geiflihen Leben gelernt hatte, tm 
fleißiger Mebung eines heiligen Wandels klärlich anzuzeigen und 
ftellte fi als ein Vorbild alles deffen dar, was in der Negel 
enthalten. Darum war ihr alles, was in der heiligen Gemein- 
fhaft ſträflich war, als nämlih Chrabfchneiden und andere 
Schmähreden, ein großer Greuel. Daher fagt man, daß fie 
einftmals zu ihrer Bafe Ingegardis, welche damals noch jung 
und fpäter zur erften Aebtiffin von Wadſtena geweihet worden, 
als fie, wie die jungen Mädchen zu thun pflegen, eine Stiderei 
machte, gefagt habe: Meine Tochter Ingegardis, was Ride du 
an fenem Werf, das du in den Händen haſt? Sie antwortete: 
Meine Frau, ih ſticke bier zwei Menſchen, die ſich einander in 
den Rüden beißen. Die ehrwürdige Grau Katharina feufzte aus 
tiefem Herzen und ſprach mit biefen ernſtlichen Bittworten: O 
aflergütigfler Jeſu, ich bitte dich durd die würbdigfte Kürbitte 
deiner Tiebflen Mutter, du wollefi von diefem Orden, welder 
deiner fungfräulihen Mutter zugeeignet if, gnäbiglih abwenden 
alle giftige Biſſe der Läftermäuler! Denn fie erwog wohl den 
Spruch eines Heiligen, daß ber Läflerer, und der es gern hört, 
beide den Teufel auf der Zunge tragen. Sahen alfo Heide, 
ber Convent der Schweftern und ber Brüder, an. ihr als in 
einem Spiegel die rechte Weile aller Zucht und Heiligfeit, und 
wie inbrünftig fie war im Dienfe Gottes und wie geduldig im 
den Widerwärtigfeiten. Sie fahen fie an ald den Schein und 
Glanz der Sonne auf der Höhe des Berges, welche durch ihre 
Stralen die Thäler erleuchtet Schließlich hatte bei ihr den 
Borzug die göttliche Liebe, welche unter allen Tugenden als dad 
ſtärkſte Fundament erfannt wird: denn durch die Meiſterſchaft 
Diefer ausnehmend fehönen Tugend if die ehrwürdige Katharina 
geworden wunderbarlich in der Meinung, fanftmüthig in der 
Demuth, Tiebliy in der Güte, mitleidig in der Liebe, ſtandhaft 
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in der Geduld, freundlich im Geſpraͤch, fröhlich im Almofen- - 
geben und eingezogen in aller Ehrbarkeit der Sitten. Nach 
. ihren Tagzeiten und Gebeten las fie mit einer Schwefler den 

Dfalter. Die Schweflern berief fie zu ſich, bald alle mit eins 
ander, balb eine nad der andern, und ermahnte fie mit füßer 
and möütterlicher Liebe, Die Kegel zu halten, 

„Nachdem die ehrwärbige Frau Katharina die h. Reliquien 
ihrer Mutter, der feligen Brigitta, von Rom nad dem Kloſter 
Wadſtena gebradt hatte, begab es fih, daß fie daſelbſt anfingen 
mit vielen Wunderzeichen zu leuchten, und das Gerücht der Heilig« 
feit der feligen Brigitta allenthalben in ber Welt ſich verbreitete 
und viele Verehrer von unterſchiedlichen Orten gen Wabfteng 
famen, um Bott zu loben und zu verberrlichen in ben Wunder⸗ 
zeichen, bie ex burd.ihre Verdienfte vielfältig wirkte, daher dann 
ber König, bie Prälaten und Bormehmften des Reiche fowie der 
Elerus, von bem Gerüchte. der Wunderzeichen entzündet, mit 
einbelliger Bewilligung der ganzen Berfammlung und des Kloſters 
ſelbſt den Beſchluß faßten, Frau Katharina folle wiederum nach 
Rom ziehen, die Ganonifation ihrer feligen Mutter Brigitta zu 
betreisen. Sie begab fih Daher im folgenden Jahr, nachdem der 
chrenreiche Leib der h. Mutter Brigitta in dem Kloſter Wadftena 
beigefegt worden, in ber Oſterwoche auf den Weg, mit allen 
nöthigen Mitteln für ein fo wichtiges Gefchäft wol verfehen, und 
am Tage vor ihrem Aufbruch ſprach fie zu ihren Hausgenoffen : 
Gott, dem alle Geheimniſſe offenbar, weiß, daß ich aus ganzem 
Herzen verlange für dieſes heilige Werk mich abzumuͤhen und 
fogar das Leben einzufegen, damit baffelbe feinen gebüsenden 
Ausgang erreiche; aber ich liebe den Gehorfam fo fehr, daß, 
wenn mir mein Meifter nur mit einem Wort fagte: du ſollſt nicht 
aus diefem Kiofer geben, bis dag du das gegenwärtige Reben 
ende, fo würde ich feinen Willen bereitwillig erfüllen ; denn fie 
wußte wol, daß ber Gehorſam Yefler ald Opfer und jener billig 
biefens vorzuziehen fei, da durch das Opfer frembes Fleiſch ge- 
ſchlachtet wird, durch ben Gehorſam aber ber eigene Wille, 

„Endlich fam fie unter des Leitung Gottes glücklich wieder 
nach Rom, und nachdem fie das Werk ber Ganonifation bie 
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Wunderzeichen der h. Brigitta und des Königs von Schweden 
fowie der vornehmften Herren und Prälaten des Königreichs 
demüthiges und andächtiges Begehren vorgeftellt, waren alle 
Hofleute des Papftes, fowol Cardinäle ald andere, die der fel. 
Brigitta bereits im Leben allzeit zugethan und fonderlich gewogen 
waren, fogleich bereit, dies heilige Werk zu fördern. Und ala 
ber Ruf der Heiligkeit: dev Frauen Katharinä und ihrer feligen 
Meinung den Römern zu Ohren fommen, erinherten fie fi, 
wie Fräftig ihr andächtiges Gebet bei Gott gewefen, als noch 
ihre Mutter die h. Brigitta lebte; daher begehrten viele vom 
Adel ihres Gebets demüthiglich für fi und für die Bekehrung 
ber Ihrigen, wie aus dem, was unten gefchrieben, noch Harer 
erfcheinen wird. Es Tebte Die Wittwe eines Freiberen, Schwefter 
des edeln Römifchen Freiherrn Latini, auf’ihrem Schloß außer⸗ 
halb in weltliher Pracht, welche vielmals durch ihren Bruder 
und andere geiflliche Perfonen ermahnt wurde, daß fie der Eitel⸗ 
feit entfagen. und in ihrem Wittwenftande etwas eingezögener 
und mäßiger Ieben möge. Aber fie veradhtete bie heilfamen 
Ermahnungen und ergab fih den Wollüſten mehr und mehr. 
Endlich erlangte ihr Bruder mit vielem Anhalten, daß fie gen 
Nom Fam, bei ihm. zu bleiben, nicht zwar um den Ablaß zu 
gewinnen, ſondern mit großem Prunf. Sie ward daſelbſt fhwer 
krank, alfo daß die Aerzte daran verzweifelten. Ihr Bruder, welcher 
für ihr Seelenheil allzeit beforgt gewefen, ermahnte fie ſelbſt 
und durch andere Andächtige, daß fie eine aufrichtige Beicht ab⸗ 
legen follte. Aber fie antwortete mit verfiodtem Herzen, daß 
fie genugfam gebeichtet hätte. In dem flarfen Vertrauen auf 
bie Heiligkeit und Andacht der Frauen KRatharinä bat Herr Latinus 
biefe, daß fle feine Schwehter, welche fhon dem Tode nahe, be⸗ 
fuchen und gerſelben rathen wolle, vor dem Tod eine rechtſchaf⸗ 
fene Beicht zu thun. Frau Katharina, gutherzig und zum Troft 
der Kranken allzeit geneigt, kam zu ihr und bemühte fih mit 
andädtigen Ermahnungen, diefelbe zu einer vollfommenen Beicht 
zu bereben. Aber die Kranke fagte wie zuvor, daß fie genugfam 
gebeihtet habe und ferner nicht mehr beichten wolle. Einfehend, 
dag ihr Herz verfiodt fei, bat Frau Katharina alle Umftehenden, 
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daß fie Beten follten für bas Heil ihrer Seele, um Reue und 
Leid zu erlangen, und fie ſelbſt fniete hin zum Gebet. Urplöglich 
ſah man von der Tiber einen Rauch auffleigen, fchwärzer als 
Ruf, in der Gefalt einer Kugel ,. von der Größe aber eines 
Heuwagens, und ſchwang füh in die Höhe über das Haus, darin 
die Kranfe lag. In dem Haufe aber warb es fo finfter, daß 
feiner ben andern fehen konnte. Diefer finflere Windwirbel, 
welcher der Kranfen Gemüth inwendig verbunfelt hatte, war ein 
Zeichen, daß ihr auch die äußerſte Finſterniß mit eheſtem würde 
gefommen fein, wenn ihr nidt mitteld der Buße durch bie 
Gnade Gottes wäre geholfen worden, ohne Zweifel, wie man 
gotteöfürchtig glaubt, von wegen des andächtigen Gebets der Frauen 
Katharinä; denn jener finkere Windwirbel hat das nächſte Haus 
neben der Kammer, in welder vorgemeldte kranke Frau Tag, 
bis auf den Boden niedergeriffen, von deſſen entfeglichem Krachen 
jene Kranke erfchredt worden und der Frauen Katharinä mit wei⸗ 
nenden Angen verfproden hat, alles zu thun, was fie ihrer 
Seele rathen würbe, daher dann Katharina dem Herren, welcher 
allzeit anf feiner Demüthigen Gelübde ſiehet, unendlichen Dank 
fagte und der Kranken rieth, ihre Sünden reumäthig zu beichten. 
Zur Stunde ward ein Beichtvater gerufen, und was fie zuvor 
ohne erfihredtes Gemuth nicht hören konnte, dad begehrte fie 
jegt, und bereuete ihre Sänden inbrünfig mit Seufzen und 
Herzenleid, und nachdem fie aljo mehrmalen gebeichtet und bes 
andern Tags frühe die Sacramente empfangen, entfchlief fie im 
Herren. Dan glaubt wahrhaftig, daß fie dieſe Gnade erlangt 
babe durch dag Gebet und die Berbienfte der Frauen Ratharind, 
wie alle die, fo dafelb zugegen waren, ‚bezeugten unb bie Güte 
bes Erlöfers lobten, der da erhöret das leben ver Armen und 
viel Barmherzigkeit über von wegen berer, bie ihn lieben. 
nDie Aufrichtigkeit ihrer Andacht fol auch aus folgender 
göttlichen Wohlthat bei Allen. augenfcheinfich Fund werben. Zu 
Rom war eine Frau, die ihrem Mann fieben tobte Söhne ge« 
boven hatte, deßwegen fie von demfelben nicht gelicht warb; 
Da fie jegt wieder ſchwanger ging, beforgte fie, daß fie aber- 
mals ein todtes Kind gebären merbe wie zupor. Darum ging 
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fie demüthig zur Frauen Katharina, wol wiffend, daß fie Heilig 
und Gott lieb und werth war, und erzählte ihr ihren wunders 
baren Fall. Diefe gab ihr. ein Stüdlein von den Kleidern ihrer 
feligen Mutter Brigitta und ermahnte fie, daß fie es ſtets bei 
fich tragen follte bis auf die Zeit ihrer Geburt, verfprac ihr 
auch ihre Gegenwart bei derſelben. Die Frau vertraute ihrer 
Heiligkeit und erfüllte andädtig, was ihr befohlen war. Als 
die Zeit der Geburt herannahte, ließ fie die Frau Katharina/ 
davon benachrichtigen mit ber Bitte, daß fie ungefäumt zu ihr 
fommen möge, wie fie verſprochen babe, damit fie. burch ihr 
heiliges Gebet bei Gott eine lebendige Frucht erhalte. Daher 
kam fie eilende zu ihr, erwies der Schwangern bemäthig allen 
fiyuldigen Fleiß und ließ nicht nach mit Bitten und Beten, bis 
die Frau eine lebendige Tochter gebar, welche fie Brigitta nannte 
non wegen der Andacht der Frauen Katharinä; denn fe glaubte 
wahrhaftig, daß fie foldhe Gnade dur die Gegenwart fowie das 
Verdienſt und Gebet jener ehrwürdigen Frau erlangt habe. Die 
Kunde von diefem Ereigniß verbreitete fi in der ganzen Stabi 
Rom und ward allgemein für ein großes Wunderzeichen gehalten, 
und alle, die davon hörten, Tobten zugleid den Herren, der durch 
die Berdienfte und Andacht der Frauen Katharind der Mutter und 
dem Kind folche heilfame Wohlthat in der Gefahr bewiefen. 
„Es begab fich auch, ‚während fie zu Rom wohnte, daß einſt⸗ 
mals die Tiber ehr anwuchs (1379), fo daß das Wafler das Klofler 
St. Jacob und viele andere umliegende Häufer überſchwemmte. 
In der Beforgnig um das Berderben der Stadt gingen die Römer 
nach gehaltenen Rath in der Frauen Katharivä Haus und baten 
fie, daß fie mit ihnen zur Flut hinabfleigen und den Herren um 
Abwendung der Gefahr bitten wolle, Sie aber achtete ſich in 
ihrer Demuth dazu unwärdig und flug ihnen unter Thränen 
ſolches ab. Als die Römer fahen, daß fie mit ihren inſtäudigen 
Bitten nichts ausrichteten, brauckten fie Gewalt, führten fe aus 
dem Haufe und fleiten fie vor bas enigegenfommende Gewäher. 
Wie zur Zeit Joſues der Jordan ſich zurüdwandte, ernemerie 
fi) hier daſſelbe Wunberzeihen: denn als fie mit den Füßen 
das Wafler berührte, wich es augenblidlich zuräd und begab fi 
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wieder in fein Bett. Männiglich verwunderte fih und lobte den 
Herren der unermeßlichen Macht, welcher durch feine Heiligen 
auch in dem Waſſer Wunder thut. Der ehrwürdige Yater Petrus 
feliger Gedächtniß, Prior von Alwaſtra, Gifterzienfer Orbeng, 
der dieſem Ereigniß beigewohnt, berief das Hausgefinde ber 
rauen Katharinä zu Zeugen und fprach zu ihnen: Dierfet wol - 
die Wunder, die ihr heute gefehen 5; denn man wird hierum wie 
auch wegen anderer wunderbaren Thaten, welche Gott durch fie 
gewirft, und wegen ihrer Tugenden insfünftige Nachfrage halten. 

„Darnad), als die ehrenreiche Frau Katharina nach Neapel 
reifete und ſich daſelbſt aufhielt von wegen des Canoniſations⸗ 
geichäftes, um die Wunderzeichen, welche ber Herr durch ihre 
felige Mutter Brigitta ſowol im Leben ald nach ihrem Tod das 
ſelbſt gewirfst bat, zu fammeln und nieberzufchreiben, warb der 
Ruf ihrer Heiligkeit fehr verbreitet, und es trat zu ihr eine 
angefepene Grau, die ihr unter Tpränen erzählte, wasnagen 
ihre vermittwete Tochter von einem Rachtteufel fehr übel geplagt 
würde, und daß fie dergleichen ſchamhafte Betrübntß niemand 
offenbaren dürfe, fondern der Auf ihrer Heiligfeit habe ihr dem 
Muth gegeben, ihr das: Leid der Tochter zu entdeden. Als 
Ratharina von dieſer ſchrecklichen Anfechtung hörte, hatte fie von 
Herzen Mitleiven mit Mutter und Tochter, betete in der Stille 
ein Ave Maria, wie fie allzeit zu thun pflegte, wenn fie in 
geiflichen Sachen gefragt ward, und gab ihnen folgenden heil⸗ 
famen Rath : erſtlich daß fie eine aufrichtige Beicht aller ihrer 
" Sünden ablegen follten, denn von wegen unterlaffener Beicht 
pflegen dergleichen Beunruhigungen vielen zu widerfahren ; bann 
zweitens daß fie mit bloßen Füßen in rauhem Gewand nach der 
Kirche des h. Kreuzes geben und acht Tage nach einander vor 
dem Cructifix fieben Baterunfer famt dem engliſchen Gruß beten 
foßten zu Ehren des Leidens Ehrifii; endlich verhieß fie bemüthig 
aus Mitleiden, daß fie ſelbſt gern bei Bott für fie bitten wolle, 
wiewol fie ſich unwuͤrdig achtet, etwas zu erlangen. Gemeldte 
rauen ihaten nach ihrem Rath, kamen am achten Tag wieber 
gu ihr und lobten Gott, dieweil er ſchon große Barmherzigkeit. 
mit ihnen gehabt von wegen ihres heilfamen Raths und Gebets; 
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denn jener abſcheuliche Teufel erſchien der jungen Frau in der | 


Nacht, drohete ihr ſchredlich und ſprach: Verflucht fei jene 
Tochter Brigittä, welche mich von bir geſchieden, da ich fortan 
nicht mehr zu dir fommen werde. Es bat alfo dag Gebet der 
heiligen Frauen den Berfolger ausgetrieben und gebunden in bie 
Wüfte des höflifchen Egyptenlandes, baher fie denn wegen diefer 
und anderer Zeichen ihrer Heiligkeit, während fie nad dem Hin⸗ 
tritt ihrer Mutter zu Rom, Neapel und an verfchiebenen andern 
Drten in Welſch- und Deutfchland war, für eine große Heilige 
gehalten worden, fo daß Viele in ihren Nöthen, um Rath und 
Hälfe bei Gott zu erlangen, zu ihr flopen und durch ihr Gebet 
und ihre herrlichen Berdienfte wirkſame Mittel für ihre Unger 
fegenheiten davontrugen. 


„Als nun die ehrwurdige Frau Katharina ihre Gefcäfte. 


zu Neapel verrichtet und die Wunderzeichen ihrer feligen Mutter 
aufammengetragen, ging fie wieder nach Rom, den Proceß der 
Canonifation, welchen fie unter Gregor XI angefangen, fortzus 
fegen, fand aber feinen gebürenden Erfolg, weil der Papſt in- 
zwiſchen mit Tod abging, daher dann die ganze Angelegenheit 
auf feinen Nachfolger, Urban VI gefallen, um fie von neuem 
anzufangen. Diefer Papſt, mit ber feligen Brigitta zu ihren 
Rebzeiten wol befannt und überzeugt von ihrer Heiligkeit, nahm 
zwar die Sache in die Hand, führte fie aber verfchiedener Ur⸗ 
ſachen halber , welche in denſelben Tagen in der Kirche vorge⸗ 
fallen waren, beſonders wegen der Trennung, die ſich neulich 
ereiguet hatte, nicht aus. Nachdem nun bie ehrwürdige Frau 
Katharina fünf Jahre lang in vorbemeldtem Geſchaͤft mit großen 
Unkoſten zu Rom vollbracht und wegen ber obwaltenden Spal« 
tung Feine Hoffnung hatte, das geziemende Ende deffelben zu 
‚erlangen, gebrauchte fie fi des guten und heilfamen Rathes der 


Prälaten, Tieß die Lebensbefchreibung und das Berzeihniß ber 


Wunder ihrer feligen Mutter Brigitta famt den Zeugniffen dars 
über, beftehend in vielen öffentlichen Briefen und Siegeln ber 
Gardinäle, Prälaten, Herren und Srauen der Stadt Rom und 
verſchiedener anderer Orte, bie alle vollen Glauben gaben, in 
Nom zurüd und befahl das- heilige Werk der göttlichen Vor⸗ 


Bir h. Rutharinn bon Schtorden. 13 


febung und Anordnung Nachdem fie von dem apoflolifhen 
Statthalter Die Bulle erlangt hatte, darin begriffen iſt die Regel 
bes Seligmachers in der dritten Perfon, und andere Freiheiten 
für das Klofter Wadftena, rüftete fie ſich zur Rückkehr in ihr 
Baterland und. hinterließ allen Einwohnern Roms ein rühm⸗ 
liches Gedaͤchtniß ihres Namens und den Ruf der Heiligkeit. 
Der Cardinal Eleazar hat ihr um ihres vortrefflichen Lebens 
willen befonders Troſt in der Andacht eingeflößt, Wohlthaten 
der Liebe gefpendet und Rath und Hülfe in allen ihren Gefchäften 
geleiftet ; er hatte von feiner Jugend an eine befondere Gnade 
der Andacht zu der h. Brigitta fowol während ihres Lebens als 
nach ihrem Tod, dieweil er fih nad ihrem Leben auf dem Wege 
Gottes fowie nad ihren heiligen Rathichlägen und beilfamen 
Ermahnungen antädtig und demüthig gerichtet hat. - Der Hohe 
Prieker aber, Urbanus VI famt der heiligen Berfammlung der 
Cardinäle nahm fie mit befonderer Liebgunſt auf und gab ihr . 
neben dem apoftolifhen Segen einen Mahnbrief oder Pag an 
die Herrichaften, Städte und Schlöffer; da fie einfehren wärbe, 
um ein fiher Geleit auf dem Weg zu haben. Daher befahl er 
einem Mann von großem Anfehen am Hof, daß ex fie durch 
Stalien fiher Hindurchführen und mit ihr bie an die Mpen reifen 
follte. Mit welch großen Ehren fie nun von wegen bes paͤpſt⸗ 
lichen Geleüshriefs überall iR empfangen worben von den Vor⸗ 
nehmfen ber Städte, Herzogen und Fürſten, fowol in Welſch⸗ 
als Deutſchland, das wäre lang zu erzählen, wenn alles follte 
befeprieben werden. Eins aber mein ich nothiwendig zu fagen, 
daß fie hin und wieder allen denen, die zu ihr famen, heilſame 
Lehren gab, welche nicht allein bie heilige Aufrichtigfeit ihres 
Lebens bewährt, fondern auch ein neues Wunderzeichen berühmt 
gemacht hat. 

„Es begab fih in Preuffen, da fie durch die mühenolle 
Reife fehr ermattet in einer Kutſche fuhr, daß einer von ihrem 
Geſind auf dem Wagen figend oinfchlief und von dem Schütteln 
defieiben herabfürzte, unter die Pferde gerieth, die Räder über 
ihn gingen und ihm bie Rippen dermaßen zerbrachen, baß er 
kaum athmen Fonnte und auf ben Wagen gehoben werben mußte. 
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Sie trug mit ihm, wie ſie mit allen Kranken und Betrübten 
zu thun pflegte, ein herzliches Mitleiden, berührte mit der Hand 
feine verlegte Seite und gebrochenen Rippen und betete ein Ave 
Maria. Als aber die Hand der heiligen Frau die gebrocdenen 
- Rippen berüßret, machte fie die Kraft Gottes ſtark und grad, 
und der Schmerz verging. Der ſchwer Berlegte, der eben noch 
wegen großer Bein kaum athmen Fonnte, Tief denſelben Tag ſchon 
fröhlich und ganz gefund umher und lobte Gott und bie Fran 
Katharinam ber erlangten Gefundheit halber ; denn er erkannte, 
in der Berührung ihrer Hände die wirkſame Arznei für feine 
Schmerzen und nicht in ben Salben, welde von den Aerzten 
um vieles. Geld erfauft werben. | | 
„Bon ber Zeit an, daß Katharina von Rom hinweggezogen, 
fette fich Reibesfhwachheit bei ihr. eim und wuchs von Tag zu 
Tag ; doch wurden bie Kräfte der Seele und die Andacht ihres 
Gemuͤths zu dem Herren an ihr niemals welf, Sie fuchte feine 
Hülfe bei deu Aerzten, dieweil fie aus ganzem Herzen zu fterben 
begehrte und bei Chriſto zu fein. Bon der Zeit an, da fie von 
Rom wieder in das Königreich Schweden und in das Klofler 
Wadſtena gelommen, bie zu ihrem Tod, nämlich von ber Octav 
ber Apoſteb Petri und Pauli bis auf das Feſt Mariä Berfündis 
gung, war fie ſtets mit mancherlei Leibesfranfheiten behaftet ; 
je ſchwaͤcher fie aber am Leib war, beflo färfer war fie im 
Gemaͤth, wei wiſſend, bag die Kraft in der Schwachheit 
vollkommen und der Befländigfeit bie Krone zu Theil wird. 
Es mangelte auch ber fo großen Heiligkeit nicht an Wunder 
zeichen ; denn eine Stadt, bie auf einem Berge liegt, kann nicht 
verborgen werben (Matth. 5.3. Es ereignete fi, daß einer von 
dem Kipflergefinde von einem hohen Gebäude herabfiel und bie 
Rippen ber rechten Seite ſich dermaßen zerfchmetterte, daß er 
kaum eis Lebenszeichen von fi gab. Als das der frommen 
Mutter des Kloſters, der Frauen Kotharini angezeigt worden, 
hatte fie Mitleid mit dem Berunglüdten, flieg hinab zur Kloſter⸗ 
thür und berührte nach vorhergegangenem Gebet die verlegten 
Glieder ; kaum war biefes geicheben, fo machte bie Kraft Gottes 
Die gebrochenen Rippen wieberuin ganz, ber Beſchädigte ward 
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frifh und gefund, ging alsbald wieder an die Arbeit und lobte 
Gott, der foldhe Gewalt den Menſchen gegeben hat. Diejer 
Mann wußte wol, daß für folden feinen Schaden Pflafer und 
Salben gut geweien wären, aber er achtete die Berührung der 
Hand diefer heiligen Frau viel föftlicher denn alles das und 
fobte bie Kraft Gottes in ihrer Hand vor allen Dingen. 
„Dieweil aber bie Krankheit der ehrwürdigen Frauen Katha⸗ 
rinä tägli zunahm, fo Ließ fe ſich oft mit den Sacramenten 
verfehen. Sie beichtete auch aus inbrünfiiger Andacht feit dem 
Beginn ihrer Wallfahrten mit ihrer Mutter ale QTage in Zers 
knirſchung des Herzens, und bisweilen ging fie wol zwei» oder 
dreimal demüthig zur Beicht; denn fie wußte, daß die Beicht 
das Heil der Seelen, eine Verwüſterin der Laſter, eine Wieder⸗ 
bringerin ber Tugenden, eine Befreiterin der Teufel ik, daß fie 
verflopfet den Mund der Hölle und öffnet die Pforten bes Pas 
rabiefed. Aber das Sacrament des Fronleichnams Chriſti durfte 
fie von wegen des blöden Magens in diefer letzten Krankheit 
sicht empfangen, Sondern fie verehrte, wie fie fonnte, mit ans 
bächtigen Geberden den“ allerheiligken Leib des Herren, erhob 
die Augen gen Himmel und beiete lange mit der Zunge bes 
Herzens (denn ihre fleiſchliche Zunge war ſchon verſtummet) 
was nur Gott allein bekannt iſt. Während ale Schweſtern fir 
umſtanden und ihren Ausgang Gott befahlen, entfchlief fie felig 
dem Herren. Bon Stund an bezeugten ihre Heiligkeit Wunder 
zeichen aus dem Himmel und erfihienen etlichen aubächtigen Per⸗ 


fonen: denn man fah einen Stern Tag und Nacht über dem 


Haufe, darin ihr Leichnam lag, bis derſelbe begraben worben ; 
als aber der Leichnam zu Grab getragen ward, ſah man, daß 
der Stern ſich von feinem Ort bewegte, gleich als ob er ber 
Todten Dienſt Teilen wollte, und als biefe in der Kirche nieder⸗ 
gefegt worden, blieb der Stern während ber Mefle genau über 
der Bahre ſtehen und verſchwand erfi, als ber. Leib begraben 
war. Mit Recht fürmahr ward die Selige buch ben Dienſt 
eines Sterns geehrt, fintemal gejagt wird, daß fie in ihrem 
Reben Har in der Reinigkeit, feR, befändbig und vorleudtend in 
bem heiligen Borhaben und dem Beifpiel eines Löblihen Wan⸗ 
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dels fowie aller Ehrbarkeit der Sitten gewefen fei. Es haben 
auch etliche andächtige Perfonen mit einem Eid betheuert, daß 
fie. wunderbar glänzende Lichter in der Luft vor ber Todtenbahre 
bei dem: Begräbniß haben hertragen fehen, aber nicht erfennen 
fönuen, von wem jene Lichter getragen wurden. Es waren an 
dem Tag ihrer Befattung zu Wabdftena zufamnmengefommen viele 
Prälaten, Erzbifchöfe, Biſchöfe und Aebte aus den Königreichen 


Schweden, Norwegen, Gothland und der großen Walachei, von 


weltlicher Seite Herr Erich, ein Sohn des Königs in Schweden, 
famt vielen Fürften, Grafen und Freiherren, fowie eine große 
Menge Geiſtlicher und Weltlicher niedern Standes. Es war ein 
großes Seufzen und Klagen bei allen, infonberheit den einges 
fihloffenen Zungfrauen, welche die Beflattung. der gütigen und 
mildreichen Mutter mit Weinen und Jammern begingen. Ihren 
verfiorhenen Leib trug zu Grab gedachter Herr Erich ſamt den 
Fürften und Bornehmften des Koönigreichs, und ed entfland ein 
fo großes Gedränge unter dem Volk, daß fie den heiligen Leib 
nur wit Mühe zum Grab bringen konnten, denn alles Bolf 
fuchte jene Löfliche Perle zu berühren. Das Leichenbegängniß 
bat Here Nicolaus Bifchof zu Linköping, feliger Gedächtniß, 
unter Weinen gehalten, in Beifein der Erzbifchöfe, Bifchöfe und 
Aebte neben einer unzähligen Menge von Geifllihen und Reli» 
giofen. Unter andern war ein hochanſehnlicher und gelehrter 
Doctor Tordo, Bifchof zu Strengnäs, ein beforgter und andäch⸗ 
‚tiger Diener bei ihrer Leichenbeftattung, welcher von wegen ber 
Andacht und Gemeinſchaft, die er fhon im Leben mit ihr gehabt, 
ber Frauen Katharinä Hand erfaßte und füch ihrer Fürbitte bei dem 
ewigen Richter befahl. Der Bifchof fühlte, dag feine Hand 
feſtgehalten und gedrückt wurde von ber ihrigen, wie es unter 
Freunden zu geſchehen yflegt, indem fie zum Zeichen größerer 
Liebe und Beſtändigkeit einander bie Hände drücken; denn als 
fie zu Rom war und der Bifchof dahin fam, um von dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl feine Wahl beflätigen zu laffen, hat fie bei dem 
Yapfı, den Garbinäfen und Beamten des Hofes fehr viel für 
ihn gewirkt, Die Selige wollte dem Bifchof, indem fie ihm bie 
Hand brüdte, zu verfieben geben, daß, gleichwie fie ihn im Leben 
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etmahnt hat, feines Verſprechens, das er Gott gethan, eingedenk 
zu fein, indem fie vor dem Papft, ba fie um feine Beftätigung 
für ihn angehalten, gewiffermaßen Bürge für ihn geworben, fie, 
jest vor dem ewigen Richter ſtehend, ihre Ermahnung wieber- 
hole, fein Berfprechen geireuli zu halten, gleich als hätt fie 
ihm einprägen wollen den. Spruch. des weifen Mannes: Wenn 
du Bürg wirft für deinen Freund, fo haſt bu beine Hand 
gefeffelt und dich verpfändet durch die Worte deines Mundes ; 
thue deshalb, was ich dir fage, und erreite dich ſelbſt. Die ehr⸗ 
würdige Frau Katharina. farb im Jahre des Herrn 1381, den 
22. März, an einem Sonntag, auf Mariä Berfündigung Abend, 
Dei ihrem Grab und heiliger Gedächtniß gefchehen viele Wohl⸗ 
. thaten denen, bie es andächtig begehren, durch die Gabe deffen, 
der in feinen Heiligen gelobt und wunderbar ift in alle Ewig⸗ 
feit.. Amen.” Am 1. Aug. 1489 wurden, in Yolge der von 
Papſt Bonifacius VII ausgeſprochenen Canonifation, die Gebeine 
der Heiligen auf dem Hochaltar zu Wabſtena ber öffentlichen 
Berehrung ausgefegt, und währten die darum angefellten Keier- 
lichfeiten ganzer acht Lage. Der h. Katharina Fefttag fällt auf 
den 24. März. 


Der Familie der h. Brigitta hat unmittelbar zu folgen ber 
von ihr geftiftete Orden 8. Salvatoris, deſſen Regel, »ut pie 
creditur, Christo dictante,« niedergefchrieben worden. Das mag . 
fi 1344— 1346 augetragen haben, und beſpricht Brigitta den 
Hergang in folgender Weife: »Statim quando Jesus Christus, _ 
qui apparuit mihi, sua benedicte labia aperuit et loqui coepit, 
vonfestim in brevissima hora omnes articuli istius Regulae 
cum omnibus verbis, quae in eis continentur, coram me erant, 
non quasi in aliqua charta conscripta, sed quali modo hoc 
fuit, ille solus novit, & quo tam mirabiliter audiebantur. Ex 
cujus mirifica virtute comprehendi potuerunt, et unumquodque 
ab altero a sensu meo discerni. Tanto denique tempore in 
illa visione morabar, donec omnia collegi in memoriae meae 
sinu, cooperante Christi gratia. Post hanc autem visionem 
tanto erat cor meum fervore et jubilo impletum, quod non - 
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posset in illud plus intrare, si deberem amplius vivere, sed 


‚rumperetur prae gaudio. Sicut vesica vento aliquo nimis 


plena, sie utique cor meum erat per aliquot dies; donee 
omnes Regulae articulos et verba, quae in eis continentur, 
cuidam viro religioso (Peter von Alwaftra), amico Dei, enar- 
ravi, qui omnia quam citius consceripsit, Quibus .plene con- 
scriptis, cor et corpus meum in naturalem dispositionem 
senserunt paulatim se redire.« 

Jene Regel wurde zu Montefiascone, 5. Aug. 1370, von 
Papſt Urban V befätigt. Das Jahr zuvor hatte Johann Peter» 
fon auf der h. Brigitta Geheiß angefangen, bei den Ruinen ber 
Burg Wadftena in Oftgothland,, in dem Bisthum Rinföping, 
an dem See Wetter ein Kloſter zu erbauen, nachdem 8. Magnus 
Eriffon ſchon früher einen der brei daſelbſt gelegenen Höfe der 
h. Brigitta gefchenft hatte. Deren Regel wurde fofort dem 
neuen Klofter eingeführt. Zu Peterfon hatte Brigitta gefproden: 
„Mein Tieber Johannes, in Schweden wieder angelangt, begibt 
du dich nach der Feſte Wadſtena und führer die nöihigen Ge⸗ 
bäude auf. Da bfeibf du, bie ich unter Gottes Geleit zu dir 
fomme. Denn es foll ein Klofter da werden.” Entgegnet Jo⸗ 
hannes: „Sch bin verheurathet, babe Kinder, kann daher nicht 
Mönd werden.“ Entgegnet bie Heilige: „Du magf deine Frau 
mitnehmen nad Wadftena, deine Kleinen aber will ich zu mir 
nehmen und verforgen.” Diefem Umftand dürfte es zuzufchreiben 
fein, daß der Orden beiden Geſchlechtern gemeinſchaftlich wurbe, 
wiewohl urfprünglih nur Schweftern bafelbft gelebt zu haben 
feinen. Nah einer fpätern Beſtimmung wurden fechzig Chor⸗ 
fhweftern und dreizehn Priefter aufgenommen (diefe follen an 
die zwölf Apoftel und den Doctor der Völker erinnern), und 


außerdem vier Diaconen, zu Ehren der Kirchenväter Ambrofiug, 


Augufinus, Gregorius der Große und Hieronymus. Acht Laien⸗ 
brüder hatten die weltlihen Angelegenheiten zu beforgen. Alle 
zuſammeu, die Zahl der Apoflel und die zwei und fiebenzig 
Jünger barftellend, waren der Aebtiffin unterworfen. Die auf⸗ 
sunehmende Jungfrau mußte achtzehn, der Mönch fünf und 
zwanzig Jahre zählen. Beiden Gefchlechtern war eines Jahrs 
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Noviciat vorgeſchrieben. Die Aufnahme geſchah durch den Ordi⸗ 
narius, hinſichtlich der Nonnen unter eigenthümlichen Feierlich⸗ 
keiten, die alle auf Entſagung der Welt und gänzliche Hingabe 
an den göttlichen Bräutigam bezüglich. Der Feierlichkeit zum 
Schluß wurde die Neueingefleivete gleich einer Todten aus der 
Kirche von vier Chorſchweſtern auf einer Bahre in das Klofler 
getragen. Im Klofterhof war ſtets ein offenes Grab, zu dem 
die Nonnen ſich täglich zu begeben hatten, um etwas Erde hin- 
einzuwerfen, und der am Eingang der Kirche aufgeflellte Sarg 
follte als eine fortwährende Mahnung au den Tod gelten, 
Der Aebdtiffin find gleich den Nonnen die Mönche unterworfen; 
fie wählt aus den Drbdensgeiftlichen den gemeinfamen Beicht⸗ 
vater. Die Drdenstracht ift grau, wie jene der Minoriten, 
die Prieſter unterfcheiden ſich durch ein vothes Kreuz auf der 
tinfeu Bruſt, in deſſen Mitte eine weiße Hoflie, als das Sinn« 
bild des Opfers, angebracht, Die Diaconen führen, ebenfalls 
auf dem Mantel, einen großen runden weißen Cirkel mit vier 
rothen Pünktlein oder Feuerflammen, als der Weisheit Symbol, die 
Laienbrüder ein weißes Kreuz mit fünf rothen Pünktlein, diefes 
die hh. fünf Wunden darflellend, gleichiwie dag Kreuz die Unſchuld. 
Die Chorſchweſtern oder Belaten tragen um bag fchwarze Velum 
über dem Haupt einen weißen leinenen Cirkel mit fünf vothen 
Pünftlein, die Laienfchweftern ein rothes Kyeuz auf dem liufen 
Aermel des Drdengffeided. Die Kirche iſt den Religiofen beis 
derlei Geſchlechtes gemeinfchaftlich, jedoch dergeſtalt, daß fie ein 
ander nicht fehen, indem der Brüderchor fich unter jenem der 
Nonnen befindet, In Bezug auf Faſten gehört der Orden nicht 
aan den firengen: bie Woche viermal: wurbe Fleiſch gegeflen, 
und Binfichtlih des Eigenthums mochte das Kfofter fo viel bes 
fgen, daß der Ertrag in Lebensmitteln für den Bedarf eines 
Jahrs ausreiche, 

Sp weit das Klofler Wadſtena zu bringen, fcheint im 
Anfang feine Schwierigkeiten gehabt zu haben. Am 7, Zul, 
1382 verordnete der Reichsdroſt Bo Jonſon, dag im ganzen Königs 
reich für jedes fechszehnjährige Individuum beiderlei Geſchlechts 
dem Kloſter Wadſtena zu Gute Unjer Lieben rauen Pfennig 
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entrichtet werde. Durch ſein Teſtament ſcheukte Bo Jouſon, 
geſt. 20. Aug. 1386, den Hof Quisberga und 300 Mark. Be⸗ 
reits im J. 1384 hatte er das Kloſter begabt, als ſeine Ver⸗ 
wandte, Ingegardis Grip, der h. Brigitta Tochterkind, daſelbſt die 
erſte geweihte Aebtiſſin geworden. Deren Mutter, Frau Märeta 
ſtand als Hofmeiſterin bei der Prinzeſſin Margaretha, Die in der 
groͤßten Vertraulichkeit mit Ingegardis heranwuchs. „Und es ge⸗ 
ſchahe oft, daß ſie zuſammen in ein Bad gingen und hatten 
einen liebreichen Umgang mit einander in ihrer Kindheit.“ Sie 
blieben auch ſtets gute Kreundinen, und nachdem Wadſtena im 
Laufe der Kriegshändel in die Aſche gelegt worden, nahm Mar⸗ 
garetha, jetzt regierende Königin, das Kloſter unter ihren Schutz, 
30. Nov. 1389, gleichwie ſie 1390 an daſſelbe alle koͤniglichen 
Strafgefälle aus Askahaͤrad vergabte. K. Erik von Pommern 
ſchenkte, d. d. Swartfiö, Montag in der Frohnleichnamsoctave 
1403, die Summe von 1000 Mark oſtgothiſch, bis zu deren 
voller Erlegung das Kloſter die ſämtlichen Krongefälle in Aska⸗ 
Härad heben ſollte. 

Durch Bulle vom 5. Mai 1403 erlaubte Papſt Bonifacius IX, 


. dag von Wadflena aus der Orden fi weiter verbreite. Es ent⸗ 


fanden fofort Brigittenflöfler in England, 1406 zu Ravens⸗ 
water bei Canterbury, Stiftung von Heinrich Fitzhughes, bei 
Richmond 1414, zu Sion im heutigen London 1415, Marien 
wolde bei Kübel 1413, Marienfron bei Stralfund 1414, Ma⸗ 
rienbo auf der Inſel Laland 1416, Munckalyf in Norwegen, 
1434, Hofdö bei Opslo, Mariager im Stift Wiborg, von allen 
Häufern des Ordens beinahe das größte und reichſte, Gnaden⸗ 
berg, unweit der Rürnbergifehen Univerfitätsftabt Altdorf, 1436, 
Nädendal bei Abo in Finland 1439, Mariamaihingen 1472, 
Triumphus Mariae bei Zublin in Polen, Darienfeld bei Campen 
in Overyſſel, Marienbaum im Cleviſchen, Marienforft, Altens 
münfter in Bayern, S. Brigida de Pausilipo bei Neapel, Sion zu 
Coͤln, ein Kloſter in Brabant, ein anderes zu Daleneia, in Burgund, 
zu Genua, Paradifo bei Florenz. Das Haus in Rom, zum 
Dienſt der von Wadſtena aus verfendeien, überhaupt reifender 
Schweden, im Campoßore , bei dem Palaſt Farueſe, hatte bie 
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h. Brigitta geftifter, und gab zu defien Ausbeflerung der Mar- 
ſchalk Sten Bengtfon Bielfe 50 Rofenobel im 3. 1408. Papft 
Leo X Tieß die Kirche dabei erbauen 1513. 

Diefen Prosperitäten des Ordens war die Aebtiffin Ingegardis, 
Ingierd, fremd ; fie wurde nachtheiliger Beräußerungen von bes 
Kiofters Eigenthum beſchuldigt. Bereits 1400 hatte Bifchof Peter 
von Strengnäs von dem h. Stuhl Auftrag erhalten, Die Sache zu ers 
gründen, es verzog fi aber damit bis zum J. 1405, wo dann der 
Ingegardis Abfegung erfolgte. An ihre Stelle wurde Gerdeka 
Hartlef, Bolks von Stenningen Tochter, gefegt. Deren Nach⸗ 
folgerin Ingeborg, des Grafen Gerhard von Holftein Tochter, 
feit 1448, bat K. Karl Rnutfon abgefegt, nach deſſen Vertrei⸗ 
bung fie den Hirtenflab wieder erfaßte, und ift fie.in ihrer Würde 
1465 verftorben. Das Klofter war aber in des Papfles Uns 
gnade gefallen, daher K. Erik bei Kaifer Sigismund um deſſen 
Bermittlung anbielt, auh, Mittwoch nad Quasimodo 1414, 
für Wadſtena einen weitläuftigen Schutzbrief ausfertigen ließ. 
Ebenfo fand das Kofler an K. Erifs Gemahlin Philippa eine 
eifrige Befchägerin, die es auch dahin brachte, daß Papft Mars 
tin V.am 3. April 1417 des Haufes Privilegien beftätigte. 
Sie vermochte Daneben ihren Bruder, K. Heinrich V von England, 
dag er fih für Wadflena eben fo eifrig verwende als für das 
Kofler Sion in England, womit fie Martins V Bullen vom 
1. und 9. Zul. 1418 veranlaßte. Noch ferner in Anſpruch ge⸗ 
nommen, erließ Martin V die beiden Bullen vom 15. Dec. 1423, 
worin er ein und andern Fehler in der Kloſterzucht verbefiert, 
eine fehle Norm für die Einrichtung der Drdenshäufer gibt, Nas 
mentlich follen von dem an Nonnen und Mönche nicht mehr inners 
halb derſelben Mauern wohnen, wie das wohl früher gefchehen. 
Dadurch wurden zu Wadflena, Marienbo, Dariendal, Darien- 
wold, Marienfron Beränderungen nothbwendig. Der Bifchof follte 
bei Bifitationen in Wadſtena einige Eßwaaren annehmen dürfen, 
was doch in dem Privilegium von 1412 verboten, auch Freiheit 
haben, die innerften Zimmer der Schwefern zu betreten, 5. Dec. 
1419. Hingegen war das Klofter ermächtigt, fih Heiligthümer 
zu verfchaffen und fie auszuftellen, desgleichen zur Betheiligung bei 
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jeder Art Freiheiten der Klöfter bes Ordens berufen, 1. Jul. 1418, 
drei Altäre zu haben, aus andern Brigittenflöfern neue Mit⸗ 
glieder anzunehmen, feine Kirchen, falls fie durch Mord oder 
Unzucht entheiligt worden, aufs neue zu weihen, wurde ihm 
‚erlaubt (4. und 14. Der. 1419), ingleihen den Schweftern 
vergönnt, fich vier Dienſtmädchen zuzulegen (1. Dec. 1422). 
Endlih am 23. Zul. 1427 bat Martin V Wapdftena zum Haupt 
aller Brigittenflöfter in der Ehriftenheit gefegt, die demnach ihre 
©eneraleapitel in Wadſtena abzuhalten hatten. 

Die Königin Philippa, welche, den Roheiten ihres Herren 
auszuweichen, fih im J. 1429 in die Einfamfeit von Wadſtena 
begeben hatte, ftarb dafetbft den 5. Januar 1430 und’ wurde 
den 15. Febr. .mit hoher Pracht in des Könige und der Reichs⸗ 
herren Gegenwart in St. Annen Chor beerdigt. Zugleich bes 
gründete K. Erif bei der dafigen Stadtkirche mittel Anweifung 
auf 1100 Rofenobel ein Capitel von eilf Chorherren, die auf 
weißem Kleide ein rothes Kreuz tragen follten. Diefe Kirche 
unterwarf er dem Patronat des Kloſters. Bhilippa hatte dem⸗ 
felben zwei goldene “mit Edelfleinen befegte Kronen vermadht. 
Dagegen pländerten des Könige Leute 1434 in den bei Calmar 
gelegenen Sütern des Kloſters, wofür ihn die h. Brigitta zur 
Stunde firafte, indem das von ihm beftiegene Schiff bei Skeg⸗ 
ganos unterging, er felbf nur nad überflandener äußerſten 
Lebensgefahr gerettet werden founte, Am 22. Januar 1436 
ertbeilten Engelbredht Engelbrechtfon und der in Arboga weilende 
Reichsrath dem Kloſter einige Freiheiten zum Erfag bes erlit- 
tenen Brandſchadens. In den Zahren 1440 und 1441 erfolgte 
dem Kfofler zum Beſten eine auf das ganze Reich fi erftredende 
Ausfcpreibung von Unfer Lieben Frauen Pfennig. Im J. 1442 
wurde zu deffen Bortheit ber Streit mit Abraham Broderſons Erben, 
die Güter Wapud und Torforp in Halland betreffend, entſchieden. 
Am 8. Dec, 1444 beftätigte K. Chriſtoph dem Kloſter den Befig 
des Dorfes Norbankär in Dalen. Am 8. Sept. 1461 beſcheinigte 
RK. Chriſtian I dem Klofter den Empfang von 858 fchweren 
Roſenobel, wogegen er fich verpflichtete, den Gottesdienſt jeder: 
zeit aufrecht zu erhalten; zugleih ſchrieb er über das ganze 
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Reich Unfer Lieben Grauen Pfennig aus (12. Sept), und den 
15. Sept. vergabte er an das Klofter 150 Mark aus der alljährlich 
von der Stadt Arboga zu entrichtenden Steuer. Im 3. 1478 
befätigte Chriftina Bonde, des Erif Gyllenſtierna Wittwe, dem 
Klofer das Eigenthum der beiden mit Reliquien befegten gofdenen 
Tafeln, fo ihr Vater Karl Bonde dahin vermacht, zu feiner beiden 
Grauen, feiner Kinder und Nachkommen Seelenheil, die zu einem 
ewigen Audenken an Feſttagen der öffentlichen Andacht auszufegen. 

Im 3. 1530 begaun das Klofter den Einfluß von König 
Guſtavs Reformen zu empfinden. Dem Reicherath Peter Hord 
wurden einige an Wadfena gefommene Höfe, angebliches 
Stammgut, zuerkannt. Don Kulo, der bei diefem ‚Neformas 
tionswerf gebraucht worden, fand das Urtheil fo ungereimt, daß 
er es in der Reicheregiftratur ſtrich. Dafür ging er feines Adels 
verlußig,, wurde au den Pranger geflellt und bes Landes ver- 
wieien. Um Pfingfen 1540 wurde das Klofler von dem Supers 
intendenten Norman und dem Biſchof Heinrich von Weſteros 
befuht „und: von allen abergläubifchen Eeremonien gefänbert, 
Auch ließ da ber Reichsrath Mond Johanſon Natt og Dag 
aufzeichnen, was an koſtbaren Sachen dorten vorhanden war. 
Drei Jahre hernach verficherte ſich K. Guſtav aller angelegenen 
Papiere und Bücher des Kloflerd.” Dergleichen über das ganze 
Königreich ſich erfiredende Operationen erregten an vielen Orten 
Aufruhr, dem jedoch in althergebrachtem Ernſt des Liberalismus 
begegnet wurde. „Die Priefler waren infonderheit wider den Hof 
aufgebracht. Unter andern ging ihnen das Schidfal des Kloſters 
Wadſtena fehr zu Herzen. Daſelbſt wurden im 3. 1549 nicht 
allein alle Schriften verfiegelt, fondern auch durch einen Synodus 
feibR an dem Ort unterm Biſchof Nils von Linföping die mehre- 
ken Römifchen Kirchengebräude, ale das Meßopfer, Weihwaſſer, 
der Beichtſtuhl, gewiſſe Kloftertrachten u. a. m. abgefchaffet. 
Die Kloſterleute beklagten fi jämmerlich bei der Prieſterſchaft 
im Rande über den Bifchef, und die Priefterfchaft ward daburd 
um fo mehr über 8. Guſtav erbittert.” 

Dem religiöfen Druck gefellte ſich arges der Kloſtergemeinde 
bereitetes Scandal. Graf Edzard II. von Oſtfriesland und die 
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am 1. Det. 1559 ihm angetraute Fönigliche Prinzeffin Katha⸗ 
rina begaben fih den 8. Nov. auf die Reife nah Deutfche 
land, „begleitet. von dem Erbfönig Erik, dem Prinzen Magnus 
und ihrer Schweiter Cäcilia. Aber auf diefer Neife fiel eine 
Degebeupeit vor, die K. Guſtavs trauriges und Fränkliches Weſen 
um vieles vermehrte. Die Prinzeflin Cäcilia war fehr ſchön, 
munter und angenehm. Graf Johann von Offriesland, Edzards 
Bruder, ward von ihr fo eingenommen, daß er fih faum von 
dem Schwedischen Hof trennen konnte. Er erflärte ihr feine 
Liebe, und warb nicht. mit hartem Widerfiand begegnet. Er 
fparte Feine Koften, ihre Bedienung auf feine Seite zu ziehen: 
und fie hingegen wußte zu bewirken, daß, bey ihrer Schwefler 
Abreiſe, fie derfelben Geſellſchaft leiten durfte. Sie erhielten 
dadurch Gelegenheit, fi) länger zu fehen und beyſammen zu feyn. 
. Die Reife ging ihrer Auflage nad auch fo langſam, daß fie erſt 
ben 11. Der. nah Wadſtena famen ; aber da wurden dieſe junge 
und unfürfichtige Riebende verrathen. Die Wade ward an einem 
Abend gewahr, daß der Graf mittel einer Leiter in der Prins 
zeſſin Fenſter flieg. Man glaubte erſt, daß es eine Sade wäre, 
die eine Cammerjungfer anginge., Der Erbfönig,, ber gleich 
Nachricht davon erhbielte, und in einer folhen Sade bebutfam 
bätte feyn müflen, befahl Mornay, die folgende Nacht zwifchen 
dem 13. und 14. Dec, fih aufs. Lauren zu legen, und der that 
ed. Sobald der Graf wieder durchs Fenfter war, zog Mornay 
die Leiter weg und eilete nach der Abrede mit dem Erbfönig in 
ber Prinzeflin eigned Zimmer mit Ungefüm hinein, wofelbfi er 
den Grafen. in folhem Anzug fand, wie er an dem Ort wohl 
nicht anfländig war. Erik ließ ihn fofort, unerachtet der Graf 
Edzard und die Prinzeflinen ihm zu Süßen fielen, in den Thurm 
werfen und einige Tage hernach vor aller Menfcen Augen ihn 
von dba unter des. Reichsraths Jacob Turfons Bewahrung nad 
Oerbyhus in Upland führen, wonächſt er feinem Vater erfi von 
allem Nachricht gab. Dean kann feicht erachten, wie 8. Guſtav 
diefe Begebenheit aufgenommen habe. Man fahe ihn bitterlich 
weinen, als er davon mit der Königin redete. Am meiften aber 
ärgerte ihn feines Sohnes Erik. Aufführung, daß er alles zu 
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focchen Weiterungen fommen gelaffen und aus einer geheimen 
Liebe fo einen Lärm gemacht hatte, daß fie dadurch landkundig 
geworden. Er hielte ihm folches in einem fiharfen Briefe vor 
und vechnete altes und neues ber, wie oft er feinen Bater bes 
trübet, vergreifliche Ausdrüde gegen ihn gebrauchet und ihm noch 
neulich allen Undank bewielen, da er ihn einer Widrigfeit in. 
ber Englifchen Freierei befhuldiget hätte. Jedoch was gefchehen, 
war nun nicht mehr zu ändern, und der König fahe fih nun 
genöthiget, die Sache auf einen ernfllichen Fuß zu nehmen. Die 
Prinzefin Cäcilia warb fofort nach Hofe zurüdgeholet. Graf 
Edzard wollte ohne feinen Bruder nicht wegreifen, und gedachte 
ſelbſt nach Derbyhus, an feiner Gefangenfchaft Theil zu nehmen, 
erhielte aber unter Weges Befehl, mit feiner Gemahlin auf dem 
Schloß in Weſteros zu verziehen, bis dieſe Sache abgemacht fey. 
Die ganze Weihnachtszeit über und weit ind neue Jahr 1560 
hinein ward der König mit biefes Grafen und feiner Gemahlin 
flehentlichen ſchriftlichen Bitten überhäufet; aber fie erhielten 
feinen andern Troſt, als Geduld zu haben. Da fuchte nun der 
Erbfönig feine Schwefler bey dem Bater zu entichuldigen, aber 
deſto größer warb defien Widerwille gegen ihn wegen feines 
unebenen Weſens. Du thuf nun, fagte der König, was du 
gleich Anfangs hätteſt thun follen; nun iſt es zu fpät. Mittler⸗ 
weile ließ Erik, feiner Schwefler guten Namen fchadlos zu 
haften, eine Medaille fohlagen, auf deren einen Seite man der 
Cäcilia Bildnig , auf der andern aber das Bild der Sufanna 
fabe. 8. Guſtav aber Rellete fich gleich firenge, und man ſprach 
von Gefahr für des Grafen Leben. Seine Mutter, die nach 
Emden von allem Nachricht erhielte, war untröflih. Sie fchidte 
ihren Gefandten, Wilhelm Gnapheus, nad Stodholm; fie vers 
mochte auch den Epurfürften.von Brandenburg, das Rüneburgifche 
Haus, den Herzog von Kleve und den Erzbifchof von Magdeburg 
durch ihre Minifter bey K. Guſtav mit Fürfchriften einzufommen, 
Died.war es aber eben, was er verlangte, denn ex fahe gerne, 
daß diefer verdrüßliche Handel ein gutes Ende gewinnen möchte, 
Sraf Johann warb endlich den 15. Aug. auf freien Fuß ges 
ſtellet, nachdem ex feine Urfehde oder Berfiherung von. feiner 
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und der Prinzeffin Unfhuld von fich- gegeben hatte. Den 24. 
Sept. reifete er darauf mit Freuden in Befellichaft der fremden 
Minifter weg. Er blieb hernach feine ganze Lebenszeit unver- 
beuratbet, aber jo bang für Frauenzimmer, daß, da felbft feine 
geliebte Gäcilia lange hernach einnal nah Emden kam ihre 
Schwefter zu befuchen, er fih gar nicht fehen ließ, aus Furcht 
wieder in die ehemalige Berfuchung zu fallen.” Die Prinzeſſin 
Cäcilia heurathete 16. Nov. 1564 den Markgrafen Ehrifioph 
von Baden in Robemadhern. »Caecilia, marito superstes, 
longissime vitam produxit, A. 1627 aetatis 87 defuncta; varii 
et inconstantis animi foemina, luxuria diffluens; quae pere- 
grinationibus perpetuis suas et mariti opes decoxit; neglecta 
plane cura liberorum. Virgo adolescens Gustavi Regis, patris 
sui, senectutem nimis libera adflixit. Nupta virtutes inter et 
vitia fluctuans, maritum vel dilexit vel timuit. Vidua in gra- 
tiam Catharinzse Polonicae, quae Johannis, Sueciae Regis, 
fratris Caeciliae, fuerat uxor, sacra mutavit. Reditibus apud 
Suecos donata, fluxis moribus turbidoque ingenio fratrum et 
bonorum omnium animes offendit. Postremo, Suecia relicta, 
terras longinquas peragravit ignota, et, Reidano si fides est, 
rerum Belgiearum scriptori, flagitiosam ob vitam, a Carolo 
filio Antwerpiae comprehensa, remoto ab hominum accessibus 
loco inclusa est.« Alſo Schöpflin. 

Für Wapdftena ergaben fi unter K. Johauns III Regierung 
günfligere Ausfichten. Den König ermahnte Papft Gregor XWII, 
„seinen Glauben offenbar zu erfennen zu geben umd die Augen 
für alle Menſchenfurcht, die ein Kind der Finfternig ſey, zu 
verfchließen, da würde ihm der Beiftand Gottes und der katho⸗ 
liſchen Mächte nicht fehlen; ex müfle mit feinem Beifpiel fein 
Volk auf deu vehten Weg leiten und ſich dadurch die vierte 
Krone erwerben, die viel herrlicher fey, als die drei, die er jetzt 
führe. Die Königin erhielt auch väterliche Erinnerungen wegen 
Erziehung ihrer Kinder, Gregorii Brief an ben Kronprinzen 
war fehr liebreich. Er fchrieb auch an die Achtiffin in Wad⸗ 
ftena, Catharina Gylta, und an das ganze Klofter, und rühmte 
die heiligen Schweftern, „bie wie bie Rofen unter den Doruen, 
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eine fo Sange Zeit unter den Nordifchen Bedrüdungen und Ders 
folgungen ihre Unſchuld und Keuſchheit erhalten hätten; fein 
Nuntius hätte nun bey der Bifitation ihnen eine Bulle zu einem 
bevorftehenden Zubelfahr einzureichen.” Bon dem großen Pofles 
vin begleitet, reifete der König nah Wadſtena, wo jener im 
Anfang des 3. 1580 Bilttation halten follte, und bewies ihm 
ungewöhnliche Ehre. „Es war eben ein Herrentag dahin aus⸗ 
gefchrieben. Ehe derfelbe aber eröffnet ward, führte er den 
Däpftlihen Nuntius mit großer Ehrerbietung in das Kloſter, 
nannte ſich der heiligen Tatholifchen Kirche gehorfamften Sohn 
und lieg beym Eintritt das Te Deum laudamus fingen. Poſſe⸗ 
vin fand hier die Aebtiſſin, Frau Katharina umdb 18 Nonnen 
fo ruhmwürdig und fo heilig, daß er fie den Heldinen der erfien 
Ehriftenpeit gleich ſchätzte. Er fagt: fie führten ein englifches 
Leben, fie hätten um ihres Glaubens willen mit freudigem Muth 
Berfolgungen, Drohungen, Hunger und unkeuſche Anfechtungen 
ausgeſtanden; wenn Iutherifche Priefler geprediget, hätten fie 
Wolle in die Ohren geftopfet, damit fie es nicht hören möchten. 
Er beflätigte fie von des Papfles wegen in ihrem Orden, nahm 
fieben neue Schwefern an, die in Ermanglung eines Fatholi« 
ſchen Prieſters in langer Zeit nicht eingeweihet werden fonnten, 
und theifte ihnen das Jubiläum mit, wozu fie fih dur ein 
sierzigftündiges Gebet vorbereiten follten. Hier fol fih aud 
ein Wunderwerf gewiefen haben, wie ſolches bey dergleichen 
Gelegenheiten in den Ktöftern nichts neues war, und Poflevin 
bradte der Aebtiffin und den Nonnen ein anderes in Andenken, 
das kurz gefchehen war, da Herzog Magnus von Oftergothland, 
als er fie aus dem Kofler treiben gewollt, von Gott mit Uns 
ſinn gefchlagen worden. Es hatte eine ganz andere Urſache, 
paffete fich aber jegt für den Jefuiten, der [hlüßlich die Schwetern 
zur Beſtändigkeit ermahnete und ihnen feinen Segen gab. König 
Johann war ‚gegen diefelben ganz freigebig und gab ihnen ver⸗ 
ſchiedene vormalige Vortheile wieder.“ 

Dagegen klagte unter K. Sigismund das Concilium zu 
Upſala, 6. März 1592, „daß die Jeſuiten von verſchiedenen 
Einwohnern in Stochholm gehauſet würden, ſonderlich von einem 


Fo 


28 Aloster VMadstena. 


Tivemann Cornelii, der ihnen fein. Haus zu-einer Kirche her⸗ 
gäbe, und fie zu Drotningholm frei ihren Gottesdienft trieben. 
Man wünfchte, daß das Kiofler zu Wadſtena und die Nonnen 
darin nicht länger unterhalten, fondern ihre Einfünfte armen 
Studirenden angefchlagen werben möchten ; daß fein Geifllicher 
oder Weltfiher von dem Tage an Beförderung zu einem Amt 
erhalten möchte, woferne er nicht von der Evangelifchen Lehre, 
wäre; dag alle Papiften nun fogleih von ihren Dienften, wo 
fie welche inne hätten, abgefeget und allen Schweden, die nun 
in der Fremde fi bey Jeſuitiſchen oder andern ketzeriſchen 
Schulen aufhielten, verboten werden möchte, jemals wieder ing 
Neich zu kommen.” Nicht viel wird geholfen haben des Königs: 
dem Klofler zugewendete Fürſorge, zu deſſen Unterhalt er Korn, 
Salz, gedörrte Fiſche, Schafe, Yutter anwied. Doc gelang es 
ihm, Diofs Tochter Katharina als Aebtiffin weihen ju laſſen. 
Hingegen verordnete die Ständeverfammlung, 21. Det. 1595, 
„seiner, wer nicht der Evangrlifchen Religion zugethban wäre, 
follte im Reich geduldet noch irgend ein Amt von Papiften bes 
leidet werden. Alle päpftifche Prieſter follten binnen ſechs 
Wochen aus dem Lande feyn und das Kfofter zu Wadſtena in 
eine Schule oder Hofpital verwandelt werden. Wenn ein Schwede 
von feiner Religion abfiele, follte er feines Erbtheils verluftig 
und auf ewig landflüchtig ſeyn. Niemand folle in den Worten 
der Königlichen Berfiherung Schug finden, da es heiße: fo lange 
fie fi ruhig verbielten, außer die, welche damals vor feiner 
Krönung fih zur Römifchen Kirche bekannt hatten, nämlich Graf 
Drahe, Erik Gyllenſtierna, die beiden Brüder Lindorm Bonde 
und Kuut Litjehöl, Erik Falk, Peder Braſk, Lars Anderfon, 
Pehr Svenfon (Prins), Henrich Marfon, Zöran Pavelfon, Jon 
Arelberg, Nicolaus Palmerius und Caſpar Paulinus, welche, 
fo lange fie fih ruhig verbielten, ihr Erb⸗ und Eigenthum ges 
nießen, von ber Krone Renten und Hebungen aber auf immer 
ausgefchloffen feyn folten. Der Erzbifhof Abraham Andreä 
ward auch verordnet im Reich herumzureifen und alle Ueber⸗ 
bleibfel des Papfityums hinwegzuthun. Er that dies, aber auf 

eine fo barbarifche Weife, daß auch die unfchuldigftien Denfmale 











Bar Yrigitienorden. 29 


des Alterthums verflöret wurden, wodurch die fchwebifche Gefchichte 
viele Aufflärung gefunden hätte, 

„Herzogs Magnus Leiche, die von Kungsbro nad Söder- 
föping geholet war, warb nun von ba durch Herzog Karl, bie 
Reichsräthe und die VBornehmften von Ständen nad Wadſtena 
begleitet und daſelbſt den 22, Nov. 1595 in der Kiofterfirde 
wit aller Seierlichfeit begraben. Die Aebtiffin Karin, Dlofs 
Tochter, die Nonnen und die Mönche, die bereits wußten, was 
in Söperföping zu ihrem Untergang beſchloſſen war, hatten diefen 
Beſuch vermuthet und deswegen bie koſtbarſten Mobilien des 
Kloßers über den Wetter nach Wifingsborg unter Graf Erif 
Brahes Schutz bringen laſſen. Aber diefe Fürfichtigfeit war 
vergeblih. Als der Herzog und die Großen des Reiche nach 
der Begräbniß ind Kloſter gingen und ein ernfllihes Verhör 
anfelleten,, befannten fie alles aufrichtig. Die Reliquien von 
St. Brigitta, St. Katharina und St. Ingrid wurden ungerühret 
gelaffen, alle andere päpſtiſche Merkwürbigfeiten aber entweber 
hinweggenommen oder zus Verhütung des Aberglaubend vers 
graben. Mau fuchte aud nach Schägen. Ehrifter Horn ging mit 
einer Wünfchelruthbe umher; aber vergebens. Das befle war 
von ben Schweftern und Brüdern in Sicherheit gebracht. Die 
Kloſterbibliothek ward gänzlich verſtreuet. Die Bewohner dess 
felben mußten fowohl von dem Erzbifhof als von Erik Schep⸗ 
perus und dem Pfarrheren in Wadftena viele harte Worte aus⸗ 
fiehen. Diefe aber haben wohl nimmer zur Bekehrung gedienet. 
Sie befchloffen daher auch, bey ihrem Glauben zu verharren. 
Bon eilf Perfonen, 7 Mönden und 4 Nonnen, die mit der 
Aebtiſſin den 13, Der. aus dem Klofter geben mußten, ließen 
ſich nicht mehr als drey der legiern bereden, in ihrem Bater- 
ande zurüdzubleiben; die übrigen wurden in Söpderföping von 
Idran Fahrensbach aufgenommen, der fie mit ihrem Prediger 
Magnus Andrei, defien Gehülfe Magnus Store kurz vorher 
geſtorben war, nach Danzig hinüberbrachte. K. Sigismund, den 
diefe Bewaltfamfeit äußerſt verdroß, ließ fie zu Danzig ine 
Brigittenfioßer aufnehmen und mit anfehnlihem Unterpalt ver- 
forgen. Das Kloftergebäude zu Wadftena ward nachhin größten 
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theils verflöret, wozu in der Folge auch verzog Johann von 
Oſtergothland das Seine beitrug.“ 

Aus der Deutſchordens⸗Provinz Eſthland, aus Mariendal bei 
Reval wurde der Brigittenorden nad dem eigentlihen Deutſchland 
verpflanzt. „Zween Abgeordnete fanden fi) bei dem Kloſter Wad⸗ 
fiena circa festum ascensionis Domini 1407 ein mit dem Antrag: 
daß felbige und noch zehn andere entfchloffen wären, ein Et. Bris 
gittenklofter an bem Ort, wo der Magister militum Cruciferorum 
felbige angewiefen und begünftiget, eine halbe Meile von Reval, 
zu fundiren und zu erbauen, in weldes 16 Jungfrauen und 
6 Presbyteri einzutreten feftiglich entfchloffen wären, deshalb 
felbige aliqua Privilegia & Reliquias S. Brigittae, cum cantu 
sororum, ihnen mitzutheilen gebeten haben. Noch in felbigem Jahr, 
feria secunda proxima ante nativitaten S. Maris Virginis, 
find von Wadſtena aus zween fratres, nämlich Johannes, Pres- 
byter, und Laurentius Deghiarfon, laicus, nad Reval verfandt 
worden, um die Nonnen und Möuche in denen regulis S. Sal- 
vatoris bei diefem der Zeit zu bauen angefangenen Klofler zu 
unterrichten. Es ift in einer angenehmen Gegend, eine halbe 
oder fleine Meile von ber Stabt Reval, unter dem Bifchof Ode 
(Johann Ochmaun), zu welcher Zeit Kort oder Konrad von Witting⸗ 
hoff Ordensmeifter in Liefland Yewefen, angeleget worden. Ob⸗ 
wohl aber die Fundation dieſes Klofers gar feinen Widerfpruc 
findet, fo ift doch das eigentliche Jahr, da der Anfang der Er⸗ 
bauung gemacht worden, noch nicht völlig berichtiget. Olearius 
gibt das Fahr 1400 an; die übrigen Liefländiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber fegen dad Jahr 1407 und benennen fogar den Tag S. Viti, 
womit auch Das Diarium Wadstenense mehr übereinftimmt. 

„Die Fundatores follen nad dem Bericht derer einheimi⸗ 
fhen Seribenten nur drei vermögende Kaufleute geweſen feyn, 
Heinrich Schwalberg, welcher zugleich den Baumeifter abgegeben, 
Heinrich Hurer und Gerlach Krufe, welcher legtere endlich Pater 
und Confessor, die beiden erflern aber fratres follen geworden 
feyn, wiewohl das Diarium Wadstenense meldet, daß ihrer 
zwölf die Erbauung überaommen, und Thomas Hiärne ſchreibt: 
Daß aber, wie etliche in ber irrigen Meinung fleben, es wäre 
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das Kloſter allein von denen Mitteln dieſer obgedachten drei 
Kaufleute verfertiget worden, ſolches hat keinen Grund; denn 
daß nicht allein die Krone Schweden, ſondern auch die Ritter⸗ 
ſchaft und Stadt Reval dazu geholfen, bezeugen die älteſte Priorin 
und gemeine Conventsſchweſtern in einem an König Erif XIV 
von Schweden 1561 Dienfiags nach Jacobi datirten Brief mit 
folgenden Worten: „„Dan de wyle dit Klofter uth dem Nyde 
tho Schweden anfanglich geitifftet und gebuet worden, mehr von 
dem Adel edder diefer Stadt Reval, fo ift bat Chriſtlich und 
natürlich, dat wy och baby Hülpe, Troſt und entfattinge föden 
und begehren.““ rend berichtet, daß im Jahr 1424 ein Ger- 
lachus Confessor generalis dieſes Aloſters geweſen, und ſolches 
bezeuget aud die Urkunde, welche weiland Erzbiſchof Benzelius 
dem Diario Wadstenensi beidruden laffen, wiewohl der Zuname 
Krufe nit benannt worden. Vermuthlich iſt es eben der Ger- 
lach, weicher 1418 zum Bruder diefes Kloſters vom Bifchof zu 
Linföping in Wadſtena angenommen worden, daſelbſt fi) big 
Pfingken felpigen Jahre aufgehalten und hiernächſt nad Reval 
zu feinem Kloſter zurädgefehret. Nach der Meinung bes in denen 
Liefländiſchen Gefchichten fehr erfahrnen Arend fol es nur ein 
Noths Argument der Abtiffin gewefen ſeyn, welches feinen zu⸗ 
reichlichen Grund habe, wo doch Wadſtena fich für die Mutter 
derer BrigittensKlöfer gehalten, Geiftliche beiden Geſchlechts 
verfihiedentlih an dieſes Klofter geſandt, ed aus Wapflena vi- 
sitiret und reformiret worden, aud bei anderer Gelegenheit es 
bei dem Kloſter Wabftena in Schweden Hülfe und Rath gefuchet und 
erhalten hat, fogar dem dortigen Confessori generali aufgegeben, 
Gtreitigfeiten zwifchen Brigittens Klöftern ihres Ordens zu fchlichten. 

„Welch ein fhönes Gebäude dieſes Klofter ehedem gewefen 
feyn mag, möchte daher einigermaßen abzunehmen ſeyn, daß 
daran 29 Jahre gebauet worden, von 1407 au bis 1436, da 
es zur Bollentommenpeit gedieben. Die Schweftern follen Sonn» 
tage vor Johanni 1431, die Brüder aber nad Johanni ein» 
geweihet worden fepyn, wie Dlearius und nad ihme Arend 
melden; Meſſenius aber führet an, daß die Inauguration erft 
1435 erfolget wäre, wiewohl es fchon lange vorhero bezogen 
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worden feyn wird , ba bereitd 1412, in die Lamberti, zween 
fratres, nämlich Carolus Andreas Presbyter, quondam Cano- 
nicus Skarensis, und frater Stephanus lapicida, laicus, nebft 
zween Schweftern, Ehriftina Tofe Dotter und Ehriftina Jowans 
Doiter, wie aud ihre beide Mäden Chriſtina Sighurs Dotter 
und Katharina Dans Dotter aus dem Klofler Wadſtena nad 


Mariendal ind Klofter abgefertiget worden und bereits 1424 dem 


Confessori generali diefes Mariendalifchen Kloſters aufgetragen 
worden, die Streitigkeiten zwifchen denen Brigitten- Klöftern 
Marienwolde und Marienkron beisulegen. Das Kofler felbf 
gebörete unter bie Mixta oder beiderlei Geſchlechts, da fidh in 
felbigen fowohl Nonnen als Mönche befunden haben, welche nad 
denen von der h. Brigitta vffenbarten Regeln leben müſſen, wies 
wohl die Nonnen für denen Mönchen den Vorzug gehabt, beide 
aber mehrentheils durch befondere Abtheilungen und eine Schiede⸗ 
mauer im Garten unterfchieden gewefen. Wie die Einrichtung 
dieſes Kloſters beſchaffen geweſen, was bazu für Güter gehöret, 
nebſt dem vollſtändigen Verzeichniß aller in ſelbigem aufgenom⸗ 
menen Perſonen muß jetzo mit Stillſchweigen übergehen, bis 
Zeit und eine glückliche Gelegenheit, davon was Zuverläſſiges 
zu berichten, fi) ergeben möchte. Wenn aber Dlearius anzu⸗ 
geben beliebet, daß die Schweftern und Brüder dieſes Kloſters 
eine befondere Art gehabt, einander etwas ohne Rebe zu ver- 
fiehen zu geben, und zwar durch eine Finger⸗ und Handſprache, 
als nämlich daß die Berührung ded Auges mit dem vorderſten 
Zinger aufwärts den Heiland Ehriftum, mit felbigem Finger das 
Haupt betaftet den Confessorem , das Kreuz machen am Haupt 
den Diaconum, mit zween Fingern das Haupt berühret die Aeb⸗ 
tiffin u. fe w. angezeiget, will mir fo bedenklicher anfcheinen 
beizutreten , als bei den übrigen Klöflern der h. Schwebifchen 
Brigitta eine folche ſumme Sprache nirgends angemerfet gefunden, 
ed wäre dann, daß es als eine bejondere Liebesſprache bei dies 
fen Klofer Mariendal erwiefen werben Fönnte, daran bis an⸗ 
hero zweifeln muß. 

MEin vollſtändiges Verzeichniß derer Abtiſſinen dieſes alofters 
kann gegenwärtig noch nicht anführen, ſondern muß mich mit 
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demfenigen vergnügen, das oft gedachter Arend beigebracht hat, 
wiewohl er ſo wenig bie Urfunden angezeiget, aus welden er 
fein Berzeichnig genommen, ald die Jahreszahl von einer jeden 
Abtiffin, wann felbige gelebet; er führt folgende an: Chriftina 
Tode (wird hoffentlich diejenige feyn, die 1412 von Wadſtena 
nach Mariendal abgefertiget worden), Margaretba Woldeden, 
Eliſabeth von der Bede, Runigunde Origies, Gertrud Weckebrodt, 
Gertrud Drgies, Brigitta Hafwefler, Gertrud von Wittinghofen, 
Margaretha Dönhoff, Magdalena Stoygee. Der erfte Confessor 
generalis diefes Klofterd mag wohl fener Gerlach gewefen feyn, 
deffen in einer Urkunde vom Zahr 1424 gedacht worden ; nach— 
hero ift mir die Folge unbefannt, außer dag im Jahr 1506 
Nicolaus Ragwald, welcher aus Wadſtena zur Bifitation des 
Revaliſchen und Danziger Brigittenflofterd ausgefandt worden, 
zwei Zahre lang dafelbft in diefer Dualität geftanden habe, und 
daß nach ihme Sueno Thordonig zum Confessorem generalem 
erwählet worden, wie auch daß im Jahr 1487 ein frater Hen⸗ 
ricus Nicolai von dieſem Klofter zwar zum Generalconvent nad 
Gnadenberg geſchicket, aber auf feiner Reife krank worden und 
alfo nicht dahin gekommen, 

„Da dieſes Klofter bereits 1561 den König Erich XIV von 
Schweden um Hülfe angeflebet, fo muß es um diefe Zeit ſchon 
Ungtüdsfälle gehabt haben. Hingegen melden Diearius und aus 
felbigem Arend, daß es 1564 durd eine erlittene Feuersbrunft 
bergeftaft in die Afche geleget worden, daß nachhero nur bie 
Mauern und Gewölbe davon zu fehen geweſen. Allein andere 
Gefhichtfchreiber behaupten, daß es 1575 von denen Moscos 
witern ruiniret worden, welche aus denen großen Quaderſteinen 
Stüffugeln gemacht und das Holzwerf fach dem Ruffifchen Lager 
theils zu Bauten, theils zur Feuerung verführet hätten.” Hupel 
meint, das Klofter fei um 1433 von dem Bifchof von Neval, . 
Heinrich von Uexkül (1432— 1452), erbauet worden, gedenft auch 
der Sage, nach welcher Mariendal mit dem eine Meile davon mit 
dem Münchenhof zu Reval an der Rußſtraße „durch einen unterirdis 
fhen Gang. verbunden gewefen, der, wie man behaupten will, 
zur Vermeidung großer Krümmien unter dein Waffer des Sees 


Rhein. Antiquarius 3, Abth, 12. Bd. 3 





34 Alster Ylarieniootbe. 


frands gerade fort gehet. Die Sade, nod mehr aber deren 
angegebener Grund maden die Erzählung verdächtig : das Mähr- 
hen von heimlichen Befuchen der Mönde bei den Nonnen if 
nicht mehr Mode.” Alſo Hupel im 3. 1774. 

„Diefem Mariendalifchen Brigitten-Klofter bei Reval Teget 
man zwo in Deutfchland erzeugte Töchter bei, nämlih das Klofter 
Marienwolde und das Klofler Marienfron, dba au im 
Deutichland an verſchiedenen Drten für eine Pflicht und Rothe 
wenbigfeit' gehalten worden, die heilige Schwediſche Brigitta zu 
verehren und ihre Zürbitte zu füchen. Da einige Mönde dee 
St, Brigittenfloflers bei Neval nah Lübel gefommen , welche 
Hanfeatifche Stadt der Zeit nach Liefland viel Berfehr gehabt, 
fo foll es Gelegenheit gegeben haben, dag mittelft Beihülfe derer 
Einwohner in Lübel und anterer im Jahr 1413, wie bie Histo- 
rici angeben, ohnweit der Stadt Möllen zu Pegede das Kloſter 
Marienwolde zu Ehren ber heiligen Schwedifchen Brigitta an⸗ 
geleget worden, von welchem bis anhero feine gedrudte Nach⸗ 
richten anzutreffen find. Einen Anftand bei der Jahreszahl, da 
diefed Klofer zu bauen angefangen worden, möchte ſich ergeben 
aus einer Urkunde Herzogs Erif zu Sachſen vom Jahr 1416, 
in welcher gemeldet wird, daß das Klofler damalen angefangen 
worden zu bauen und man es zu vollenden gedenfe mittel Bei⸗ 
bülfe reider Leute, und daß Ludecke Schad im Jahr 1413 die 
Simonis Judæ nicht dem Mofter Marienwolde, fondern Marien- 
dat in Liefland bei Reval dag But Bahlau und halb Breitenfeld 
verfaufet, fonderlich aber dag Dito von Krummenfee erfi 1414 in 
die Andre den Hof und das Dorf Petzke an dieſe Süfteren 
und Bröderen verfaufet und ihnen erlaubet, daſelbſt eine Stabt 
zu errichten, da fie und ihre Nachkömmlinge den Dienft Gottes 
nad) Ausweis ihrer Reguln vollbringen möchten. Indeſſen findet 
fih doh, dag Wedege und Wolrath von Zule im Jahr 1413, 
die Galli, zween von-ihrem Vater Gottfchalf anderswo geftiftete 
Bicarien nad) Marienwolde verleget, welches auch Biſchof Detlev 
zu Rageburg die Jacobi Apostoli 1413 beflätiget, und der Rath 
zu Lübed hat in einer die Simonis & Jude 1413 an das Kloſter 
Marienwolde ausgeftelten Quittung es derzeit bereits ein neues 











% 


| Der Brigittenorden, | 35 


Klofer benamet, wie aud der Bifchof Detlev zu Ratzeburg bereite 
1416, die natali 8. Brigitte, dem Kloſter Marienwolde unters 
faget, einige Schweftern nach. Mariendal abzufchiden. Weilen 
aber diefe Süflern und Bröder ſich wahrfcheinlich anfänglich zus 
Lübel auf ihrem Brigittenhof werden aufgehalten und daſelbſt 
fih Güter angefaufer haben, fo fann es wohl feyn, daß fie bei 
Petzke oder in Petzke ſchon 1413 den Anfaug gemachet, ein Kloſter 
anzulegen, biö felbige endlich 1414 den Hof und das Dorf dieſes 
Namens völlig erkaufet, anbei mehrere Kräfte befommen ihr 
Klofter völlig auszubauen, welches ſchwerlich in einem Jahr wird 
haben fönnen bewerkſtelliget werden. Die mehrefle Bemähung 
wegen der Erbauung dieſes Kloſters zu Pepfe mag wohl Bordard 
Sanedel, ein Bruder aus dem Kiofter Mariendal in Liefland bei‘ 
Reval, gehabt haben, wie die Urkunden bezeugen. 

„Es ift dieſes Klofler, wie die übrigen der h. Schwedifchen 
Brigitta, zum doppelten Gebrauche, ſowohl für die Nonnen als 
Mönche angeleget worden in dem Sprengel des Bifchofs zu 
Rapeburg, und Kaifer Sigismund hat ed gewürbiget den 27. 
März; 1415 zu Conſtanz in nostri & Imperii Sacri protectionem 
& tutelam zu nehmen, defien advocatia aber ber freien Reichs⸗ 
ſtadt Lübeck im Jahr 1419 ſoll übertragen worden feyn, welde 
vom Kaifer Friedrich 1471 zu Regensburg , die Johannis, und 
Raifer Ferdinand 11559, 21. Jul., wie auch vom Kaifer Dari« 
milian II 1570, 16. Aug, befätiget worden. Das Siegel dieſes 
Kloſters hat des ehemalige weit berühmte von Meiern abſtechen 
laffen. Bei allem dem hat es doch das Klofter Wadſtena in 
Schweden: für die Mutter erfannt, daher Ronnen und Mönde 
erhalten, daher ſich vifiticen laſſen, daher auch ihre Anordnung 
befommen, ihre Streitigkeiten oder brigas, wie es in Urfunden 
benannt wird, unterfuchen laſſen und ſowohl dem Generalcapitul 
zu Wadſtena beigewwohnet, als auch aus Wabſtena ihren Gapituls 
tägen beimohnen laſſen. 

„Außer dem Dorf Petzke, wo es zuerft erbauet worden, und 
denen aus Lübeck und Hamburg dahin gehörigen Gefällen hat 
eö die Dörfer Bahlau, halb Breitenfeld, das Gut Falckeuhagen, 
Goldenſee, Bargarde u, ſ. w. gehabt, anbei aud Mittel gefunden, 
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die obere und niedere Gerichtsbarkeit nebſt der Befreiung von 
ber Lehenwaare und faſt allen Herzoglichen Juribus über ſolche 
Güter zu erhalten, daß es alfo ein reiches und anfehnliches 
Kloſter gewefen iR. Das Gut to der Bählau und das halve Dorp 
to Breitenfeld mit allen Ehren to beborige hat Ludede Schade 
die Simonis Jude 1413 an das Klofter Mariendal bei Reval 
verfaufet, wozu aud Herzog Erich eod. den Willebrief ertheilet, 
fo auch nachhero mittelft Marquards Schaden Ceſſion und Wille⸗ 
brief vom Zahr 1420, die Martini Episcopi, beftärfet worden. 
Das ganze Dorp to Petzke ift im Jahr 1414, die Andres 
Apostoli, an diefe Brigittens Geiftliche verfaufet worden von 
Dtto von Krummenfee, wozu Herzog Erich zu Sachſen 1422, die 
Fabiani Sebastiani, den Willebrief ertbeilet, nachdem er ſchon 
1416 feinen Conſens zur Fundation des Marieuwolder Klofterd 
ertheilet und felbiges, gegen offerirte Bedingungen, in Herzogs 
lihen Schug genommen, Im %. 1418, die Martini, hat Fromhold 
Warendorp, Bürger zu Lübeck, an das Kloſter Marienwolde 
verfauft das Gut Berdrode, welden Kauf die Herzoge Eric 
Derend und Otto mit ihrem Willebrief vom 3. 1424, die Phi- 
üppi & Jacobi, beftätiget haben. Die beiden Dörfer Warftorp 
und Frymerſtorp haben Berend Wpbrecht und Helmodt Piefle 
an gedachtes Kofler 1456, octava trium Regum, verfaufet, 
wozu Herzog Berend zu Sachſen 1456, die Antoni, den Wille- 
brief ertheilet. Kurz, es iſt ein fehr bemitteltes Klofter gewefen, 
welches viel Einfommens gehabt. 

„In ſolchem Wohlftande hat es fih erhalten bis ins Jahr 
1534, da durd das Betragen des in denen Geſchichten fehr 
berüchtigten Tübedifchen neuen Bürgermeifterd Wollenweber die 
Stadt Lübeck mit denen Herzogen von Holflein in eine beſchwer⸗ 
liche Fehde verwidelt und dieſes anfehnliche Klofter zerfiöret 
worden. Diefe Zerftörung foll nah Huitfeld zu Ende Aug. dee 
Jahrs 1534 gefchehen feyn. Hermann Bonnius führt an: Am 
achtigenden Dage Augusti d. a. hebben fid de Hofftener vor 
Möllen gelegt, owers nichts beſchaffet, unde hebben er Lager 
im Klofter Marienwolde gehabt, unde ift das Kloſter abgebraden. 
Hingegen meldet Michael Beuterus: Darnac zogen die Holftener 
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für Möllen, fchlugen ihr Lager neben dem Kloſter Darienwolb, 
und als fie etwa 3 Wochen lang die Zeit vergeblich zugebradt, 
plünderten fie das Kloſter. — Wegen diefer Fehde wurden die 
Marienwolder Drdensperfonen gendthiget, ſich nad Kübel zu 
begeben , woſelbſt fie den Brigittenhof hatten, um daſelbſt ihre 
Wohnung nnd Sicherheit zu fuhen. Die um bdiefe Zeit zuneh⸗ 
mende Neligionds Reformation geftattete ihnen auch bier nicht 
‚viele Zufriedenheit, da felbige fich diefem Schidfal der NRefors 
mation unterwerfen mußten. Ein Unglüd betraf diefes Klofter 
nad dem andern, und ob es gleich mit anfehnlichen Gütern 
verjehen, war es jedoch nicht vermögend, den gänglichen Unters 
gang abzuwenden, bei aller deshalb verwendeten Bemühung. 
Ihr Unftern erfchiene im J. 1558, da Herzog Franz der ältere 
zu Sachſen⸗Lauenburg ihnen durch feine Abgeordnete den Antrag 
thun ließ: dag, falls fie ihre Güter abtreten wollten, fie fodann 
lebenslang wohl verforget werden ſollten. Ihre mehrefte mit 
- barem Gelde erfaufte Güter waren im Sachfen-Rauenburgifchen: 
Territorio gelegen, welches, nebſt mehrern Urſachen, wohl bie 
Beranlaffung zu diefem Antrag mag gegeben haben. Die Süftern 
und Brödere thaten dagegen alle mögliche Vorftellungen, implo- 


rirten die Advocatiam der Reichsſtadt Lübeck den 18. Sept. - . 


1558, cedirten fogar bie völlige Adminiftration der Stadt Lubeck, 
fuchten Hülfe bei dem Freisausfchreibenden Herrn Fürſten, und 
die Anna Beders , Abtiffin, und Convent famt Beichtiger und 
gemeine Brüder des Kloſters nebft der Stadt Lübeck wandten 
ſich fowohl an Kaiferl. Majeflät als das Reichskammergericht, 
Mandata de non offendendo zu erhalten: allein die Abtiffin 
mit Süfteren und Bröderen wurden aus dem Beſitz geſetzet; ber 
nah erfanntem Mandate fortgefegete Proceß aber foll noch in 
Camera Imperiali unabgethban vorhanden feyn, wie aus einer 
Deduction des fel. berühmten von Meiern abnehme. Indeſſen 
wird der St. BrigittensHof in ber freien Kaiferlihen Reichs⸗ 
ſtadt Lübeck, in der Wagemanns⸗ oder Wahnftrage, bis diefen 
Tag nod erhalten, doc dergeſtalt, daß auf befagtem Hof, unter 
der Direetion zweyer Herren des Rath und Auffiht einer ſo⸗ 
genannten Schäfnerin, verfchiedene unverheurathete und verwitt⸗ 
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wete Frauensperſonen gegen ein gewiſſes Eintrittsgeld daſelbſt 
freie Wohnung, Holz und Kohlen, auch etwas an Geld fährlich 
zu genießen haben. 

„Bei gedachten Marienwolder Kofler fol Burgermeifter 
und Rath der Stadt Stralfund in Vorpommern um die Degüns 
ftigung . nachgefuchet haben, auf dem Kirhhof St. Mariä Mag- 
dalend ein Kloſter bed. Schwebifhen Brigitta zu Ehren anzus 
legen, jedoch unter gewiſſen Bedingniſſen, welches auch Mech- 
tildis de Brema vicem gerens Abbatisse, Concilia Priorissa, 
Joh. Rofenhagen vicem gerens Confessoris generalis, nec non 
omnes & singuli oonventuales monasterii in Marienwolde, 
Raceburgensis Diecesis, ordinis sanctorum Marie & Brigitts 
im 3. 1421 feria quarta nad) Dominica Judica nos Domine, bes 
williget, wie die Urkunde bei Schröder bezeuget. Daß Burger- 
wmeifter und Rath zu Stralfund derzeit mit ihrer Freigebigkeit 
fih an den Bifchof zu Rageburg und nit an den Biſchof zu 
Schwerin gewandt, unter deffen Sprengel die Stadt Stralfund 
in Ecclesiastieis sortiret, will zwar dem Archidiacon Schröder 
befremdlich anfcheinen ; da aber ein Kofler nach denen regulis 
:8. Brigitte angeleget werden wollen, fo hat fih der Rath zu 
‚Stralfund an ein Brigittenfiofter adressiren müffen, durch deffen 
Geiſtliche die Einrichtung diefes neuen. Klofters nach gedachten 
regulis am beflen und ordeutlichften geſchehen fonnte, wie ſolches 
die exempla übriger Brigittenflöfter beftärfen, nicht zu gedenken 
daß derzeit die Bifchöfe zu Schwerin wegen eines erkannten 
Bannes gegen die Stadt Stealfund ihr Amt nicht mehr in dieſer 
Stadt haben verrichten wollen und alfo deshalb nicht erſuchet 
werben fönnen, auch überdem die Kinwilligung zu Errichtung 
eigentlich bei dem heiligen Bater zu Nom, als befonderm Pro- 
tectore bes geiflliden Ordens der heil. Schwediſchen Brigitta, 
geſuchet werden mußte. 

„In welchem Jahr mit Erbauung dieſes Kloſters Marien⸗ 
kron bei Stralſund der Anfang gemachet worden, darüber find 
die Historici nicht einig, allermaßen Burmann angibt, daß ee 
im J. 1414 gefchehen; andere fegen das J. 1418 oder 1419, 
wie in der Sundifepen Chronik, wo es’ heißt: Ao. 1418 oder 
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1419 um diefe Zeit haben etliche Bürger zu Stralfunde das 
Klofer St. Brigittä vor der Stadt dafelbft fundivet. Jedoch 
wird eben an diefem Drt noch beigefüget: Die Baute ift voll» - 
fertig und eodem mit Nonnen befeget worden, die Dominica 
ante festum d. Magdalenes; vor der Kirchenthuͤr ftehet geichrieben, 
daß es 1438 verfertiget. — Noch andere führen an, daß biefes 
Kiofter im 3. 1420 angeleget, der Bau aber 1421 vollendet und 
noch) in felbigem Jahr bezogen worden 5 diefer Meinung iſt der 
wegen feiner großen Kenntniß in der Pommerifchen Hiſtorie ſo⸗ 
wohl ale der Nechtögelahrtheit weitberüähmte Koͤnigl. Schwedifche 
Tribunalsafjeffor von Balthafar, welche er mit Zeugniſſen Pom⸗ 
merifcher Seribenten befldrfet, wiewohl der von ihm angeführte 
Cramer meldet, daß die Fundation und Institution 1421 geſchehen 
wäre, hingegen Langemack ebenfalls fehreibt : Anno 1420 Domi- 
nica die ante festum dive Magdalonss, monasterium divs 
Brigitte prope muros Sundenses a fratribus & sororibus pri- 
mum.ceptum est, doch diefes noch hinzuſetzt: Anno 1421 wurd 
Drigitten Kofler, Ehor und Böhne tho fanmende erften begrebew, 
Yat de Jungfrauen erfien quemen, do gaben die Burgermeifter, 
fo da waren, die Stel darauf fie bauten, wie es jegt noch be⸗ 
greben if, fo groot und wiet. — Endlich finde fogar, dag ans 
gegeben worden, wie die Fundation erſtlich 1424 geſchehen feyn 
fol. Daß diefes nicht richtig, läßt Ach aus einem Revers bes 
Kiofters abnehmen, weilen zu der Zeit die Brigitten⸗Geiſtliche 
bas Kloſter ſchon innegehabt, und obwohl diez Conceſſion vom 
Eloſter Marienwolde erſtlich 1421 erhalten worden, fo kann doch 
wohl mit dem Baue ehender der Anfang zu einem Kloſter ges 
machet worden feyn, daß deſſen Beziehung von denen Brigitti⸗ 
fohen Geiſtlichen im 3. 1421 gefhehen mögen, womit bie mehrefte 
Pommerſche Historiei einfimmen, ohngeschtet nach der Zeit noch - 
mehrere Gebäude dei dem Klofer mögen errichtet und ſelbiges 
beſſer eingerichtet worden ſeyn. 

„Die Stifter dieſes Kloſters ſollen einige bemittelte * 
fundifhe Bürger geweſen ſeyn, welche es dotiret, iſt aber nach⸗ 
hero von andern adelichen Familien, ſonderlich aus Rügen, ſehr 
bereichert worden, allermaßen von dort dahin geſchenket worden 
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Jabelitz, Sterrewig, Vierewitz und andere mehrere Höfe, fo daß 
es ein anjehnliches Klofter gewefen. Es gibt zwar Cramer an, 
daß Wratislaw IX, Herzog zu PommernStettin, im 3. 1421 
zum Patrono der Kirchen zu Stralfund, folglich auch dieſes 
Klofters, wäre constituiret worden ; ed wird aber diefer Assertion 
widerfproden, und bat die Stabt Stralfund denen Herzogen 
folches ſchlechthin, ſonderlich aber. wegen diefes Brigittenkloftere 
negiret, daß dieſes Kloſter vom Herzoge geftiftet oder auch darzu 
etwas gegeben worden, fondern vom Rath und gemeiner Stadt 
fundiret , dotivet und conserviret fey, auch felbige Die ganze 
Verwaltung in Handen behalten, wobei fih aud die Stadt 
Stralfund erhalten bat. 
„Richt lange nach deffen Fundation hat fi ein Streit inter 
personas regulares monasteriorum Marienwold@ prepe Lubecam 
& Mariencron apud Stralsund, deren fundatores & construc- 
tores ergeben, welchen zu ſchlichten Ulfo Birger, Generalis 
Confessor Wadstenensis, dem Mariendalifchen Confessori gene- 
ragi Gerlach den 22. Det, 1424 den Auftrag gethan. Nicht nur 
dDiefer Umftand, fondern auch daß die fratres dieſes Kloſters dem 
im 3. 1430 zu Wadflena gehaltenen Capitulo beigewohnet nebft 
mehrern folgenden Umſtänden geben hinlänglich zu erfennen, wie 
jelbige8 das Kloſter Wadftena für die Mutter und Gebieterin 
anerfannt habe. Im Jahr 1439, Freitags vor S. Viti, ift zu 
Marienfron ein Capitulum gehalten worden, bei weldem aud 


Preußiſche und Siefländifge Herren zugegen gewefen, bie in 


Proceſſion paarweife mit ihren Heiligen gegangen. Diefes wird 
in der Sundifchen Ehronif mit folgenden Worten berichtet: „„An. 
1439 des Fryedages vor Viti do was bat Capitel hier, do waren de 
Prügefhen Herrn och hier, od de Stede tho Dage, oc Lieff⸗ 
landifche Herren. Do wurd de Hoſecker⸗Graven langſt de Stadt 
rein gemacket, und fe gingen in der Procession mit eren Hilligen 
by- paren in die Stadt.““ In derſelben Ehronif findet fih auch 
Folgendes angemerfet: „„Anno 1445 wurden die Zungffrowen 
gefvonet tho Birgittien, und de Monde gewihet, der wart ein 
groth Pallaſt up dem Kirchhoffe gebouwet. Do Fledede und 
wihede de Biſchoff de Prefter. Do woren Une Forſten und ganze 
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Rath, de dar ethen und deden ein grote koſte. Ban de tybt mofle 


. nemand tho en gahn , fondern fe mochten ein heimlich dorch de . 
‚ Rullen inlathen. GDtt vergebe alle Sünde.” Welches zu 


erfennen geben möchte, als wann die Consecration diefes Kloſters 
bis dahin verfchoben worden, Weilen aber nicht gemeldet wird, 
von welchem Bifchof diefe Einweihung gefchehen, und die Poms 
merfpeHistorici angeben, daß bis 1508 fein Bifchof von Schwerin 
nad Stralfund gefommen, fo muß diefe Assertion zur weitern 
Unterfuchung ausgefteflet ſeyn laſſen. In diefem 3. 1508 folk 
erfilih der Biſchof Walkow zu Schwerin gekommen feyn nad 
Stralfund, wofelbft er mit Kreugen und Fahnen eingeholet worden, 
zu welcher Zeit er zween Altäre zu St. Brigitten geweibet und 
14 Zungfern gefrönet, wie auch 12 Prieſter und Broders ein« 
geführet. — 

„Diefes Klofter hat nicht nur an Reichthum, fondern auch 
an Drdensperfonen einen fo ftarfen Anwachs erhalten, daß im 
3. 1446 das Fundament zur Erweiterung der St. Brigittenfirde 
geleget feyn fol, bei welchem Gefchäfte der Laienbruder Hang 
von Runna in Sammfung einer Beifteuer, und alfo auf fremde 
Koften, fi einen großen Ruhm erworben. Zu dem Brigittifchen 
Beneral-Eonvent, welcher zu Onabenberg 1487 gehalten worden, 
wofelbf eine Generals Eonflitution für den ganzen Brigittens 
Orden derzeit beliebet iſt, hat diefes Marienfronifche Klofter. 
ihren Abgeordneten, den Stephan Hudenberg abgefchidet, welcher 
auch unter den erwählten Affefforen mit gewefen, die die vor⸗ 
gedachte Eonflitution verfertiget. Hingegen iſt es 1514 mit bem 
Biſchof Peter Walkow zu Schwerin in einen fehr befchwerlichen 
Streit verwidelt worden, welder ald ein Borbote von beffen 
gänzlicher Deftruirung angefehen werden fann. Ob dieſer jetzt⸗ 
gedachte Streit mit dem Biſchof zu Schwerin deshalb entflanden, 
daß derfelbige verlanget, Visitator des Klofters zu ſeyn, welches 
ihme die BrigittensGeiftliche nicht zugeftehen wollen, oder auch 
wegen derer Indulgentien , fann ich aus Mangel der Berhand« 
ungen zu Rom und anderer Urfunden nicht entfcheiden , gleich⸗ 
wohl aber fo viel melden, daß das Klofter daräber in Bann 
gerathen. Exfleres wird in der Sundifchen Ehronit mit biefen 
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Worten angemerfet: „„Hee ſcholde ere Visitator nicht weßen, 
fundern ere Owerften fcholden fee visitären. Darower quemen 
fee in den Römiſchen Bann, dat man mögte vor en fchwigen. . 
Remand van den Borgern möchte ihre Kerde gahn, averft fe 
fungen glid woll.““ 

„In diefer Beffemmung und Gefahr hat das Klofter Marieu« 
Iron zween fratres nad Schweden abgefertiget, die den 1 Sept. 
1414 zu Wadſtena angekommen und dafelbſt lacrimabiliter & 
affectuose ihren Zuftand vorgeftellet, mit der Bitte, daß dag 
Klofer Wadſtena felbigem aus diefen Röthen helfen möchte. Es 
find auch noch felbigen Jahres aus Wadſtena des Endes abge⸗ 
fertiget worden Nicolaus Armandi und Erlandus Siwordi, die 
mit Vorſchreiben vom Könige in Dänemark, Herzog Bogislaw 
- in Pommern und Herzog Henrich in Medienburg verfehen ges 
wefen, wiewohl felbige bei dem erzärnten Biſchof nichts auszu- 
richten vermocht, da er die zugefügte Beleidigung über 300 Du⸗ 
eaten gefhäget. Je höher aber diefe Beleidigung vom Biſchof 
geichäget worden, deſto leichter mag es geweſen feyn bei dem 
Päpflichen Stuhl die Absolution vom Bann zu erhalten und 
die citationem Episcopi ad Curiam Romanam nebfl einer in- 
hibitio sub pœna majoris excommunicationis, suspensionis & 
interdicti, aliisque Ecclesiasticis sententüs, censuris & poenis 
ad quatuor millia ducatorum auri de camera &c. &c. zu bes 
wirfen,, wie die von Nicolaus Armandi biefed Streits halber 
eonscribirte acta, die er nach Wadftena gebracht, bezeugen follen. 
Rach dem Diario Wadstenense follen ipsi fratres biefes alles 
zu Rom bewirket haben; hingegen in der Sundifchen Chronik 
heißet ed: „„Darna togen fe na Rom, und Dr. Zittpheld Warten- 
bergh nam 300 fl. und halp eu darut””, fo in einem zwiefachen 
Verſtand genommen werden kann, nämlich daß er das Kloſter 
entweder zu Rom oder auch bei dem Biſchof ausgeholfen habe, 
vor oder nach dem Abſterben des Biſchofs Peter Walkow, welches 
letztere daher eher geglaubet werden mödte, weilen dieſer Zitt- 
pheld oder ZJutweld Decanus Schwerinensis, Archi - Diaconus 
Rostoch. & Officialis Episcopi Schwerinensis geweſen und im 
J. 1514 oder 1515 an Kaiſer Maximilian verfhidet worden, 
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auch nicht zu vermuthen, daß er ſich zu Rom gegen den Biſchof 
werde haben verwenden wollen, ohngeachtet er zu Rom in gutem 
Credit geſtanden haben muß, ein ſehr geſchickter, wohlsaccredi- 
tirter und in Affairen geübter Mann gewefen, anbei nad Ab» 
ferben des Biſchofs Walckow zu Schwerin, unter der Minders 
jährigfeit des Herzogs Magnus, freie Hände hatte. 

„Daß Dr. Zittpheld um diefe Zeit an Kaiſer Martınilian 
verfchidet gewefen, bezeugen Day. Franck und Schröder. Da 
auch diefer Dr. Zittpheld den 20. Mai 1515 zu Wien die Ex- 
peaedition feines Gefuhs, nämlich die Faiferliche Confirmation 
derer Privilegien, erhalten, und Biſchof Waldow den 17. oder 
27. Mai felbigen Jahres erftlich verſtorben, fo iſt es wohl nicht 
richtig, daß gedachter Dr. Zittphefd, der von dieſem Bifchof. im 
3. 1514 oder zu Anfang des J. 1515 nah Wien verfchidet 
worben , derzeit in Rom gewefen ſey; wohl aber, ba er nad 
Abfterben des Biſchofs zur Zeit der Minderjährigfeit des Herzogs 
und Biſchofs Magnus zu Mecklenburg alles gegoften, fann es 
ſeyn, daß er zur felben Zeit für 300 fl. dem Kloſter Marienkron 
völlig aus der Sache geholfen habe, wie er denn ſelbſt 1517 
nach ˖ Stralfund gefommen und allda bie 1525 fih aufgehalten, 
nachher aber wegen der dortigen Bilderflürmer- Händel fich heimlich 
aus der Stadt begeben, oder, wie Barth. Saſtrow anführet : 
Weiten er ale Officialis männiglih nah Gefallen gefhäget, in 
feinem Sof ein eigen Gefängnig gehabt, und nad dem Magiftrat 
zu Stralfund nichts gefraget, mithin fi) nichts Gutes prognosti- 
ciret, dahero ihn fein Bruder, Job. Wartenberg, ohne Vorwiſſen 
des Raths bei Nacht heimfih aus der Stadt gelaffen,, deshalb 
diefer Johannes im blauen Thurm in die zehnte Nacht fipen 
müflen ; auf diefer Flucht hat ex fih nad Rom begeben, woſelbſt 
ex bei der Eroberung 1527 fih in einem Hospital unter die 
Kranke verbergen wollen, aber erfannt und ermordet worden, 
ohne zu wiflen, wo der Körper hingekommen. 

„Sp angenehm bie Ausföhnung dem Marienfronifchen 
Kloſter auch immer mag gewejen fein, fo war felbige doch von 
feiner. langen Dauer und gedachter Unglüdsftern des Bannes 
ein Borbote des gänzlichen Untergangs. Die dur Iofes Geſindel 
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im J. 1523 oder vielmehr 1525 in der Stadt Stralfunb erregte 
Bilderftärmerei fol durch Unvorfichtigkeit einer Magd auch das 
Kloſter Marienfron betroffen haben, welcher Tumult die Mönde 
dieſes Kloſters wie auch vorgebachten Dr. Zittpheld Wartenberg 
bewogen, fih von Stralfund wegzubegeben. Mit ihm flüchteten 
fh, qller Gefahr zu entgehen, Vide Spanbergh oder Spangen« 
berg, Prior zu St, Katharinen, Johann Firchewitz zu St. Bris 
gitten, Heinrich oder Henning Budde Guardian zu St. Johann; 
und alle Kirchherren zu St. Nicolai, St. Munen, St. Jacobi, 
nebR ihren Eapellanen und Mönchen aus der Stadt, wornädft 
auf grünen Donnerflag des Morgens zwifchen 4 und 6 Uhr bie 
Nonnen aus dem Klofter in die Stadt gebracht worden, woſelbſt 
der ohnlängſt erwählte Bürgermeifter Franz Wefel diefelben 
freundlich empfangen, der Abtiffin Margaretha Sumes die Hand 
gereichet-und mit dem Geſang: veni sponsa Salvatoris, in das 
St. Katharinenffofter geführet, bei welcher Gelegenheit die Abs 
tiffin fich geäußert, der Bürgermelfter möchte fi des Schimpfens 
enthalten und lieber mit einem Stübchen Wein willlommen heißen, 
worauf er aber geantwortet, daß es zum Trinken noch zu früh 
wäre, Dieſes ift geſchehen nad geftilltem Tumult und nachdem. 
die Mönche dieſes Klofter gänzlich verlaffen hatten. 

„Die Bilderflürmerei fol Montags nach dem Palın- Tage, - 
wo die Beicht-Herren die Armen in St. NicolaisKicchen befahen 
und bie Gefunden und Zrifchen von denen Kranken und Dürftigen 
abfonderten, angegangen feyn, wo viel loſes Gefindel von 
Knechten, Mägden und Handwerfsgefellen, die ihren guten 
Montag hatten, fih eingefunden. Johann Engelbrecht führet 
an, dag, da der gemeine Mann von der Bilderflürmerei in 
Karlſtadt gehöret, felbiger nur auf eine Gelegenheit gewartet, 
ein Gleiches zu thun, und ald die Neo-Evangelifche Prediger in 
denen Predigten fih geäußert: fie wollen ihnen die Bilder in 
eined böfen Jahres Namen aus den Kirchen flogen, fo wäre 
felbiger dadurch noch mehr bewogen worden , diefe Unruhe ans 
zufangen, womit auch die Sundifhe Chronif harmoniret. Das 
gegen führt Lobes an: Da die Frefifche ihre Magd wegen bes 
Auflaufs nach der Kirche geſchicket, um daraus ihre heilige Sprebe, 
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welches ein verſchloſſen Schränflein in ihrer Kirchen war, darin 
heilige Bilder, geweihete Lichter und Agnus Dei befindlih, wo 
felbige zu beten und Lichter anzuzünden pflegeten, nach Haufe zu 
bolen, babe diefelbe ein Befchrei gemachet, darüber der Lärmen 
entfanden. — Es ift alfo dieſe Unruhe weder auf Anfiften derer 
Neo-Evangelifchen nach auch des Raths zu Stralſund geſchehen, 
vielmehr haben beide ſich alle nur mögliche Mühe gegeben, dev 
BilderKürmerei Einhalt zu thun, wie denn der Rath und bedädh- 
tige Bürger, fobald fie folchen Tumult erfahren , hinzugeloffen 
und gebeten, auch abgewehret,, daß das Sefindel nicht brechen 
follte, welches aber Fein Gehör gefunden , dahero felbige nicht 
nur angeordnet, die Altartafeln zu vertheidigen, damit die nicht 
gebrochen würden, und ba ein jedes Handwerf nad dem dama⸗ 
ligen Gebrauch feinen eigenen Altar hatte, auf welchen fihöne 
Tafeln, die vieles Geld gekoſtet, geftanden , haben fie felbige 
beffer verwahren oder heimtragen laffen, fondern auch in dem 
St. Katharinenflofter vier Hauptleute nebft Amtleuten und Dienern 
angeordnet, welde die Güter des Kloflerd wohl verwahren 
möchten, daß nichts davon verrüdet noch geraubet werben möchte, 
wie fie denn aud in dem Kfoflergarten, vor dem Thor der Gras⸗ 
Bank, eine tiefe Grube, 8 Ellen lang und breit, ausgraben faffen 
müffen,, darin die Bilder geworfen und befchüttet worden, Das 
beneben, als fi der Tumult etwas geflilet, der ganzen Stabt 
ernftlich gebieten laſſen, daß ein jeder bei feinem Eide auf den 
Markt bringen follte, was er oder die Seinen aus denen Kirchen 
geraubet, deffen ſich alle Bürger und ihr Gefinde mit einem 
Eid entledigen ſollten, um folchergeflalt beſſer hinter die Urheber 
zu fommen und felbige beftrafen zu können. Dahero auch von 
Simmern gar recht fihreibet: „„Anno 1525 ift hierauf. das Bilder 
Rürmen den Montag nad Palmarum angegangen, nicht aus 
Antrieb der Pfarrherren, fondern aus liederlichen Urfachen des 
unbändigen ofen Geſindels.““ Womit auch Thomas Kamtzow 
in feiner Pommerfchen Chronik einfimmet, außer daß er den 
Anfang des Lärmens einem Geiſtlichen, der ein Bild aus der 
RicolaisKirche holen wollen, zufchreibt ; hingegen fchreibt Eramer 
in feiner großen Pommerfchen Kirchen: Ehronif den Anfang dieſes 
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Lärmens einem verwegenen ſchwarzen Moͤnche zu, — dem: 
Bericht einer Lübeckiſchen Chronik, wobei Doch wohl die domestici 
zu preferiren find. Da diefer Tumult fi erſt in dev, St, Nicolai⸗ 
Kirche erreget, hätte das Iofe Geſindel fih auch an bie andern 
Kirhen machen wollen, insbefondere aber nad dem Brigitten- 
Kloſtex ſich begeben, woſelbſt fie eö fo arg follen gemacht haben, 
daß fie alles zerbrochen, denen Klofer- Sungfrauen ihr Eſſen, 
Trinfen und ihre Habfeligfeiten weggenommen, in die Kirche 
gefeget, Feuer angemachet, Bilder zerhauen und verbrannt, wohl 
gezechet und Mönche und Pfaffen aus ber Stadt getrieben, wie 
die Sundifhe Ehronif und Johann Engelbrecht berichten; doch 
meldet letzterer nicht, daß Pfaffen und Mönche derzeit ausge⸗ 
trieben worden, fondern daß fie aus der Stadt gezogen, weilen. 
fie in folhem Lärmen ſich ihres Halfes befürchtet. Hingegen 
feget Chriſt. Bechner in feiner Pommerfchen gefchriebenen 
Chronica gar hinzu, daß fie Mönde und Pfaffen durchs 
Feuer gejaget; mithin befchreibet es einer noch ärger als ber 
andere. 

„Nachdem das Kloſter Marienkron abgebrochen worden, 
wurden die Einkünfte deſſelbigen zur Erbauung eines Lutheriſchen 
Frauenkloßers und zum Unterhalt derer darin befindlichen Pers 
fonen verwendet, deshalb der Rath zu Stralfund einige Beſchwer⸗ 
- lichkeit gehabt, aber dennoch obtiniret hat. Das St. Annen- 
Klofter in Stralfund, in welchem bis auf den heutigen Tag. 
einige Jungfern erhalten werden, fann für das Brigitten⸗Kloſter 
Marienfron gehalten werden, weilen bahin die Einfünfte des 
Brigitten»Klofters verwendet worden, wie ber noch vorhandene 
extractus matrieule bezeugen faun, dahero es auch St. Annen- 
und Brigitten⸗Kloſter benamet wird.” 

Das Kloſter Marienfork bei Godesberg verehrte ale 
feinen Stifter den großen Erzbifchof von Eöln, Dietrich von Mörs, 
und fol die Stiftung dem J. 1422 oder vielmehr 1450 anges 
hören. „Indem untesfchiebliche Historici daß J. 1428 angeben, 
hingegen in der Urkunde des Erzbiſchofs und Churfürſten von 
Cöln das 3. 1450 gemeldet wird, fo möchte diefes einen Anz 
Band erweden, deshalb die Erläuterung des gründlich gelehrten 


Mer Brigittenorden, 47 


und in historicis fehr erfohrnen Hochwürdigen Dechanten von 
Herreftorf in Eöln mittheilen muß , welche darin beſtehet, daß 
die sorores Brigittin® vorhero zu Frauenthal allein gewohnet 
und eine Capelle gehabt, ohne daß fratros allda geweſen, ſon⸗ 
dern nur ein Ordensprieſter S. Brigittee, welcher zu Gielrath 
gewohnet und die Beforgung der Capelle allda gehabt, täglich 
in das Kofler gekommen, um Meſſe zu Iefen und Beicht zu 
hören, Diefe Capelle ift nächft bei Lieblar, zur Gracht genannt, 
gelegen, und hat das Klofler Marienforſt bis dato die vorige 
Wohnung zu Srauenihal anno im Befig, daher die Gaffe, 
welche auf diefen Hof gehet, die Kloftergafle benamet wird, wos 
ſelbſt fi die Brigittengeiſtliche Schwehtern von 1428 bis 1450 
aufgehalten, ehe felbige nach dem Kottenforfi translociret worden 
und felbiges zum Kloſter erhalten haben. 

„Dieſes Kofler ift belegen eine halbe Stunde von Godes⸗ 
berg, in einer bergigten Gegend, zwifchen denen GBebürgen, fo 
daß man mit einer vierräderigen Kutſche nicht füglih dahin 
fahren fann. Ehedem ift es Kottenforft benamet worden, und 
haben die darin befindliche moniales von den Erzbifchöfen Kon- 
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nachdem aber diefe moniales ſich nicht insgefamt zur Clausur 
verfieben wollen, jo ift ed vom Erzbifchof Diederich reformi- 
set, denen Ordensgeiſtlichen S. Brigitte mit dem ganzen patri- 
monio eingeräumet und nach ber Zeit, weilen die Brigittenlföfer 
auch Kloͤſter B. Virginis Marie find, Marienforft benamet worden, 
welche Reformation Papſt Nicolaus im J. 1451 beflätiget hat, 
Urkundlich ergibt ſich zugleih, daß felbiges ein Filial des ehe⸗ 
maligen St. Brigitten⸗Kloſters Darienfron in Stralfund gewefen 
fey, und daß die Aebtiſſin Agneta Holthußen und der Confessor 
generalis Jacob Ropperstorf aus gedachtem Marienfron erfordert 
worden, um die Einrichtung diefes neuen oder reformirten Kloſters 
Gt. Brigistä nad ihren angeordneten Regeln einzurichten, wie 
auch daß der obbegührte Ropperstorf die päpftliche Beſtätigung 
mitbewirken helfen. Diefen führt Gelenius als den erfien R.P. 
Priorem zu Marienforft an, und daß f. Henrich von Greiffenllau, 
ber ehedem Decanus Metropolitane Moguntinæ gewejen, nach⸗ 
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hero R. P. Prior secundus dieſes Marienforfter Klofters geworden 
und al6 Prior den 6. May 1462 verftorben fey. 

„Daß dieſes Kloſter ein Doppeltes, in welchem fih Schweftern 
und Brüder befinden in einem Gebäude, welches nur durch eine 
Mauer zur separirten Wohnung für beiderlei Gefchlecht unter- 
fohieden , ſteht urkundlich fe, und in dieſem statu floriret es 
noch bis auf den heutigen Tag. Die Hauptperfon bei dieſem 
Kiofter ift, wie bei den übrigen der h. Schwediſchen Brigitta 
geweibheten , die Frau Abtiffin, welder alle übrige untergeben 
find, und nebft ihr der R. P. Prior, baßero erftere alles zu bes 
forgen bat, ohne deren Einwilligung nichts gefchehen noch ex- 
pediret werden fann, und felbige zuerft alles unterfchreibet und 
befiegelt, oder diejenige ältefte Schwefter, welche bei ihrer Abs 
wefenheit die vices Abbatisse hat. In diefem Klofler und bei 
‘den folgenden der h. Brigitta find die Kirchen gleichförmig, und 
it vor dem hoben Altar das Ehor für die Brüder; hingegen 
retro navim ecclesix sub fornice zeiget fih das Chor für die 
Schweftern, und wann bie R. P. & SS. ihren ©ottesdienft und 
Chorgefang geendiget, als 3. B. die Metten, Prima und Vespera, 
alsdann fangen die Kloſterfrauen ihren Gefang an, wie denn 
auc die heilige Meffe des Morgens frühe von denen Kloſter⸗ 
frauen abgefungen und von einem aus denen Brüdern das Meß- 
opfer verrichtet wird, um 9 bis 10 Uhr aber durch die P. Patres, 
welde in 3 Claſſen, als nämlich Priefter, Diaconos und Sub- 
Diaconos vertheilet werben. Die Laienfchweflern und Brüder 
beforgen bie Hausarbeit im Kloſter, und finden fi unter denen 
Laienbrüdern auch Handwerksleute, ald Schneider, Schuſter ıc. 
„Die Anzahl derer geiſtlichen Schweſtern und Brüder in 
biefem Kloſter fol gegenwärtig ſeyn obngefähr 40 Schweftern 
und 20 Brüder, ohngeachtet nad denen Regeln St. Brigittä es 
60 Schweftern, 13 Priefter, 4 Diaconi und 8 Laienbrüder feyn 
follten, welches aber daher rühret, daß zu einer folhen Anzahl 
nicht alle St. Brigittenflöfter anfänglich zuregplich dotiret oder 
auch durch Krieg und andere Unglüdsfälle außer Stand gefeget 
worden, die angeordnete Anzahl zu unterhalten. In der Klei⸗ 
dung fol mit dem Klofler zu Sion in Cöln Fein Unterfchied 
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ſeyn, da auch hier das Kreuz auf ber linken Seite getragen 
wird, wobei nicht entfcheiden will, ob es ein Schler, wann John 
Stevens bei denen St. Brigitten-Brüdern zu Sion in England 
das Kreuz auf der rechten Seite fegen laſſen, wo es doch nad 
denen Regeln St. Brigittä ad sinistram gehöret, allermaßen vor 
dem J. 1485 Die mores regionum in ein und andern Städen 
müfjen unterfchieden geweſen feyn, weiten der Papft Innocenz VIII, 
als Pfalzgraf Georg ein Brigittenflofter fliften wollen, in einer 
Bulla oder Breve dem Bischof Wilhelm zu Eichſtädt aufgetragen, 
bie Beforgung eines Capituli generalis im Kloſter Gnadenberg 
zu bewerfitelligen, welches auch 1487 gehalten worden, zu welcher 
Zeit per constitutionem Capituli generalis des Kloſters Gnaden- 
berg verfchiedened abgeändert und für beftändig in dieſem Gt. 
BrigittensÖrden reguliret worben. 
„Die Einfünfte diefes Kloſters beſtehen in allen Fundationg- 
©ütern derer ehemaligen Monialium S. Augustini und dem was 
nachhero vom Kloſter felbft acquirivet oder dahin gefchenfet worden, 
wobei es ſich wegen der allzeit rühmlich geführten Wirtbfchaft in 
einem fehr guten Wohlſtand erhält. Die jährlihen Gefälle und 
Renten müffen der Frau Abtiffin behändiget werden, welche das 
gegen die Wirthſchaft, Kleidung und alles übrige Nöthige nebfl 
denen Schweftern beforgen muß, wiewohl bie fratres die Gefälle 
betreiben, auf den Aderbau und Uebriges Acht haben, auch wohl, 
wie allhier zu Marienforft, den Aderbau ſelbſt führen müffen, 
dahero felbige zuweilen ausgehen können, die Schweftern aber 
an die Clauſur verbunden find. Der R. P. Prior darf nichts 
anorbnen, einfaufen oder veräußern, als Früchte, Wein u. ſ. w., 
ohne Borwiffen der Frau Abtiffin, welche jährlich vor den zwei 
älteften Schweftern und zwey Älteften Brüdern des Kloſters 
Rechnung ablegen muß. Da es ein mittelbares Kiofer, welches 
Durch die Reformation des Erzbifhofs und Kurfürften Dietrich 
son Cöln an die Brigitten » Geiftlihe gefommen , fo ftehet es 
auch unter Eöfnifcher Jurisdietion, woher auch die Visitationes 
und übrige Dinge beforget werden, Das Siegel diefes Kloſters 
if ein dreifaches: eines, weldes Sigillum antiquum Vir- 
ginum Religiosarum S. Brigitte benamet wird ; das andere 
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das Sigillum R. P. Prioris S. Brigitte; das dritte Sororum 
S. Brigitte. . 

„Das Klofter hat das Schidfal gehabt, daß es zweimal 
abgebrannt und im Dreißigjährigen Krieg öfters verheeret und 
geplündert worden, woher es fi gezwungen gejeben, cinige 
hundert Morgen Landes zu verkaufen, um die Brandſchatzungen 
abzutragen. Im 3. 1620 den 8, October haben die geiftliche 
Schweftern wegen Kriegsunruben fih von da weg und theils 
nach dem Klofter Sion in der Reichsſtadt Cöln begeben mäffen, 
woſelbſt fie bis den 8. Zul. 1621 verblieben, ehe fie zurüdtehren 
fönnen , theils nach Arweiler,, woſelbſt auf dem Wege die Ab⸗ 
tiffin Diftelmeyer verftorben, theils nad Bonn und andern Orten. 
3m 3.1689 wurde das Klofter durch die franzöfifche Befagung in 
Bonn geplündert. Bon denen Abtiffinen iſt mir folgendes Verzeich⸗ 
niß zu Handen gefommen : 1) Soror Helena Bewers, +22, Bebr. 
1452, 2)Soror Beatrix von Schwanberg, +16. Kebr. 1488, 3) Soror 
Margareiba Bongart, + 28. Jun. 1509, 4) Eliſabeth Zwingen 
berg, + 17. San. 1519, 5) Lucardis von Need, + 18. Nov. 
1527, 6) Elifabeth von der Roirtb, + 18. März 1535, 7) Eli⸗ 
fabetb von Hochfteden, + 20. Jun. 1536, 8) Medtildis von 
Herfel, + 17. Jan. 1545, 9) Margaretha Prumbaum, + 8. 
May 1567, 10) Helena Eonnerfhen, + 18. Nov. 1572, 11) 
Elifabeth von Broich, + 13. Jun. 1583, 12) Urfula von Broich, 
+23. Jan. 1600, 13) Urfula Diftelmeyer, + 27. Det. 1621, 
14) Maria Eliſabeth Heffelts, + 8. Sept. 1659, 15) Tereſa 
von Wedih, + 1. April 1669, 16) Brigitte Salm, + 30, Det, 
1685 , IND Maria Develih, + 12. San. 1727, 18) Anna 
Margaretba Stel, + 25. Aprif 1739, 19) Franzisca Sped, 
+ 24. April 1753, 20) M. Magdalena Develih, + 31. Jan, 
1758, 21) M. Franzisca Beder. Daß die Agnes Holtpus 
nicht in diefer Zahl befindlih, wird wohl daher rühren, daß 
felbige wieder nach Marienkron zurüdgefehret, nachdem fie nur 
bie Einrichtung beforget. Die drey erfibenannten werden nur 
als Matres angegeben. j 
| „In der Reihsftadt Köln, welche befonderer Devotion halber 
die Hillige benamet wird, findet man noch bis auf den "heutigen 
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Tag das Klofter Sion, welches ber h. Schwedischen Brigitta 
gewidmet worden, und worin fih Brigitten « Ordens ⸗Geiſtliche 
befinden.- Der Graf Heinrih zu Sayn hat von benen fratribus 
minoritis, die im 3. 1219 nad Coͤln gefommen,, an dem Ort 
ein Haus und einen Garten anno 1246 erfaufet, welcher jego 
Sion genannt wird, welchen er denen virginibus Cisterciens. 
gefhenfet und vermadet hat. Als aber in folgenden Zeiten bie 
Zucht diefes Klofiers in Verfall geratben, bat der Erzbiſchof und 
Kurfürk Ferdinand zu Eöln ald Kommiffarien ernannt: Theo« 
dor Rephan, Episcopum Cyrensem, Suffraganeum Coloniensem, 
Zacharias von Horrich, Curie Coloniens. Officialem , Johann 
Weyden, S. Severini, und Georg Braun, B. M. V. ad gradus- 
Decanos, Dtto Gereon, Vicarium generalem, Halbertus Henott, 
Sigiliferum majorem, Severinus Biunius, Canonic. Preabyt. 
Metropelit. Ecclesise, und Johann Efferen, Sigilliferum minorem, 
daß felbige dieſes Klofter derer EifterzienfersZungfrauen visitiren 
foltten, welches auch bewerfftelliget worden, um die Kloſterzucht 
dafelbfi wiederherzuftellen. Bei der Visitation fand man fo viele 
unverbefferlihe Unorbnungen,, daß die commissarii veramlaffet 
wurden, ihr Bedenken dahin abzufaflen, wie es nöthig wäre, 
andere gottedfürdhtige und an die Regeln ihres Ordens genauer 
fih haltende sanctimoniales Ordinis reformati in biefes Klofter 
einzuführen, bes Eudes Georg Braun, Decanus B. M. ad gradus, 
den Antrag in einer befondern Borftellung vom 15. Det. 1613 
getban, dag Johann Weyer, commissarius Episcopal. und 
Visitator Ordinis S. Salvatoris in Marienforft, nach Eöln berufen 
werden möchte, nad defien Anfunft und gepflogener Deliberation 
beſchloſſen wurde, daß berfelbe einige religiosas aus dem Kiofter 
Marienforft nah Göln bringen möchte, welchem nebft dem Negi- 
ment auch die Büter des Kloſters Sion übertragen werden könnten. 

„Am 24. Det. famen zu Coͤln an die Marienforfiifche Ab⸗ 
tiffin, Urſula Diftelmeyer, begleitet von vier Klofterfungfern, nämlich 
Urſula Dünnewald, Brigitta Nopalia, Elifabeth Horft und Urjula 
Terlan von Lennep, welche insgefamt den 25, felbigen Monats in 
biefes Kiofter Sion von obgedachten Kurfürftlichen Commissarien 
eingeführet und der gedachten Abtiffin die Administration übers 
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tragen wurbe, welcher die Klofterfungfern gehorchen follten, und 
ber fih auch einige -ehemalige Ciſterzienſer⸗Jungfrauen dieſes 
Klofters untergaben, bie übrige Gistercienses aber anderswohin 
gebracht wurden. Nicht lange hernach, im felbigen Jahr, um 
den Orden 8. Brigitte vollfommentlih, nach denen Regeln in 
Betracht beiderlei Gefchlechts Geiftliche, einzuführen, iſt zu Ende 
bes Novembers Johann Balchen „famt ‚einem Laienbruder aus 
Marienfort nah Cöln berufen worden, um die Einrichtung 
wegen der Brüder zu verfügen, worauf a Commissariis Elec- 
toralibus die Anftalt gemadet, daß die Wohnungen derer 
Schweſtern dur eine Mauer von denen Wohnungen derer 
Brüder unterfchieden worden. Im folgenden 1614. Jahr den 
1. Febr. ift Zohann Weyer, abgeordneter Commiffarius bes 
BrigittensOrdendg duch das Ersftift, mit drei Geiſtlichen feines 
Drdens, Johann Pott, Gerhard Schirmer und Hermann Ger- 
rens, nebft einem Laienbruder Hermann Bol, aus Marienforft 
angekommen, und auch eben an felbigem Tage der Confessor 
generalis Chriſtoph Langen ſamt drei fratribus, nämlid Simon 
Eornel, Dominic Fald und N. N. aus Mariendaum, zu Eöln 
eingetroffen, da denn felbigen Tages noch mit dem Gottesdienft 
der Anfang gemachet worden, welches die Perfonen find, mit 
welchen diefes Brigittenflofter feinen erften Anfang erhalten hat. 
Diefes ift die Veranlaffung und der Anfang des St. Brigitten«. 
Hofters zu Sion in der Reichsftadt Cöln, welches nicht nur den 
16. Dec. 1614 vom Erzbifhof und Kurfürften zu Cöln, fon« 
dern auch von Papft Urban im J. 1626 die Beftätigung erhalten, 
Rad) der Zeit haben fih viele aus denen Patricier-Gefchlechtern 
der Reichsſtadt Coln in diefes Klofter begeben, als da find bie 
drey Gebrüder von Herreftorf, Theodor, Heinrich und Arnold, 
welche dafelbk in den 3. 1666, 1668 und 1674 ihre Profession 
gethan, fünf Geſchwiſter und eine Nichte von Schellen, von 
Imſtenrad, von Kelten ‚- Terlan von Lennep, von Wettenberg, 
von Wolffsfeel, die Zum Püg u. a. m. 

„Die Benennung "hat diefes Klofter vom Graf Heinrich zu 
Sayn oder auch vom Engliſchen Brigittenflofter Sion, zur Con⸗ 
fervation des Namens oder fonftiger Urſachen wegen erhalten, 
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baher der Name Sayn in Sion mag verwandelt werben feyn, 
wie es jeto genannt und gefchrieben wird. Dafelbft hat man 
unter andern Heiligthümern aud einen. Ring der h. Schwedis 
fen Katharina, welcher dur eine Abtiffin in Danzig (vers 
muthlich des dortigen St. Brigittenflofters) an ben K. Sigis⸗ 
mund III von Polen gekommen, der denfelbigen feiner Schwefter 
Anna Katharina gefchenfet, die an den Herzog, nacdhmaligen 
Kurfürfen Philipp Wilhelm von ber Pfalz vermählet worden 
und im Teftament diefen Ring ihrem Gemahl vermachet, von 
welchem ex an diefes Klofter gediehen, bei Gelegenheit da eine 
Tochter des Kurfürftl. Canzlers, Heinrich Gottfried Schnellen, 
ſich in biefes Klofter begeben, da gebadhter Kurfürſt die großen 
Berbienfte des Dice »Ganzlerd mit diefem Geſchenk belohnen 
woßen. Das Kloſter ift ein boppeltes, wo Schweftern und 
Brüder in einem Gebäude, jebod dur eine Mauer abgefon- 
dert, wohnen, und bemerfet Gelenius: Foomin® viris per 
crates alimenta subministrant; hi autem veluti sacellani, in 
 divinis officiis sexui illi subserviunt, wiewohl wegen des erftern 
asserti im Kloſter Marienkron eine abweichende Observanz folle 
gewefen feyn. Die Kleidung derer Geiftlihen in diefem Kloſter 
it wie in allen übrigen von ber Farbe wie derer Minoriten ;5 
nur muß erinnern, daß die geiftlichen Prebiger ein rothes Kreuz, 
in befien Kreuzzug fi ein weißer runder Circul, fo eine Hoſtie 
vorſtellen foll, befindet, die Diaconi einen großen weißen runden 
Circul mit vier rothen Pünftlein, die Laienbrüber ein weißes 
Kreuz mit 5 rothen Pünftlein, alle auf der Iinfen Seite gegen 
den Arm auf ihren Mänteln tragen , hingegen die Sorores ve- 
late über die Haube oder das fogenannte ſchwarze Velum einen 
weißen leinen Circul mit 5 rothen Pünktlein, die Sorores laicæ 
professe aber , fo Feine Ehorfungfern , fondern die Hausarbeit. 
verrichten, ein ganz rothes Kreuz auf dem linken Arm ihres 
Ordenskleides, worin das Klofter Marienforft und Marienbaum, 
wie mir berichtet worden, gleich feyn follen. 
„Außer denen ehemaligen dahin gehörigen Gütern hat es 
von der anfehnlichen und berühmten Familie berer von Herres⸗ 
torf, fonderlih dem Franz Adam und Arnold, viele anfehnliche 
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Schenfungen an beweg⸗ und unbewegliihen Gütern, unter andern 
auch viele ſchöne Weingüter zu Breidbach erhalten, unb Gott⸗ 
fried wie aud) Henri von Schnellen, Bice-Canzler, Margaretha 
Maed, Severin Binniug, Vicarius generalis, Freiherr von Jmb» 
fen, Sibilla Schlebus und andere haben mittels Schenkungen 
und Teftamenten diefes Klofter reichlich bedacht, ſo daß es Hd 
in recht guten Umſtänden befunden und eine der fhönften Kloſter⸗ 
Bibliothefen , worin viele Eoflbare und feltene Werke befindlich, 
baben fol. Daß ed merkwürdige Unglüdefälle follte erlitten 
haben oder in befchwerlihe Proceffe verwidelt gewefen ſey, if 
mir :nicht befannt worden, gleichwie von felbigem feine beſon⸗ 
ders gedrudte Nachricht vorhanden, außer daß der dortige Klofter« 
priefter und damalige Vicarius, Peter Wachtendond, eine ordent⸗ 
liche Befhreibung von Jahr zu Jahr, wie der Drden daſelbſt 
eingeführet und gefliftet worben, zu verfertigen angefangen hat, 
‚welche im manuscripto vorhanden ſeyn fol. Es bedienet fi 
diefes Klofter eines dreifachen Siegels, und wird dag Fleinere 
gebrauchet, die Flöfterlichen Sachen, ale Bücher, Geräth, Altar« 
tücher u. |. w. damit zum Merkmal, dag es dem Klofer gehörig, 
zu zeichnen; bie beiden größern find von dem Darienwolpifchen 
unierfpieden , da in felbigem bie h. Brigitta figend, ein Bud 
in der Hand haltend und bie andere Hand aufs Buch geleget 
vorgebildet worden. 

„Die gegenwärtige Anzahl geiftlicher Perfonen dieſes Klo⸗ 
ſters iſt 25 geiftliche Jungfrauen nebft 9 Laienfchweftern, 12 
geiftliche Priefter, 3 Diaconi und 2 Raienbrüder, welde nad 
Möglichfeit erhalten werden. Bon denen Frauen Abtiffinen if 
mir folgendes Verzeichniß wmitgetheilt worden: 1) Urfula Diftels 
meyer, von 1613 big 1614, da felbige nad Marienforft retour- 
niret, 2) Sybilla Zerlan von Lennep, von 1615 bie Det. 1638, 
3) Agnes Terlan von Lennep, von 1638 bis zum 11. Det. 1656, 
gef. 61 Jahre alt, 4) Anna von Plettenberg, von 1656 big 
zum 20. Jul. 1666, geft. 68 Jahre alt, 5) Marin Agnes von 
Wolffskeel, von 1666 bis zum 17. März 1704, gef. 67 Jahre 
alt, 6) Maria Johanna von Stälgers, von 1704 bie zum 28, 
Febr, 1711, geſt. 60 Jahre alt, 7) Maria Chriftine Arburg,. von 
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1711 bis zum 2. Sept. 1720, geft. 57 Jahre alt, 8) Katharina 
Halvers, von 1720 bis zum 25. März 1733, gefl. 66 Jahre att, 
9) Budula Glarens, von 1733 bis zum 10. März 1745, gef. 
64 Jahre alt, 10) Maria Gertrudig Claeſen, abdicavit sponte, 
11) Maria Magdalena Friderich, moderna Abbatissa. 

„In Elevifhen Landen if der h. Schwedifhen Brigitta 
ebenmäßig ein Klofer geweihet worben, mit Namen Marien- 
baum, welches zwifchen denen Städten Kanten und Calcar, nicht 
weit vom ehemaligen Schloß Monreberg , die verwittwete Hers 
zogin Adolf von Cleve, geb. Prinzeffin Maria von Burgund, 
aus ihrer erfparten Leibzucht und eigenen Mitteln an einem 
Ort, welcher ehedem Trappenbaum benamet worden, wofeldfi 
eine Capelle geftanden, im 3. 1460 ben 27. Zul, errichten laffen, 
wie Eggert Hopp berichtet. An dem Ort, Trappenhaum genannt, 
wo das Klofer angeleget worden, foll Herzog Adolf von Kleve 
vorbero eine Capelle in den Jahren 1438—1440 haben erbauen 
laſſen, welche den 23. Aug. 1441 vom Erzbifhof und Kurfürft 
Dietrich. von Cöln eingeweihet und der Mutter Gottes und bem 
h. Apoftel Johaun gewidmet worden, da denn ber Erzbifchof 
das miraculofe Marienbild in folenner Proceflion in die Kapelle 
gebracht und auf den hohen Altar gefeget. Den Anlaß zur 
Erbauung dieſer Capelle fol ein gottesfürdhtiger, aber lahmer 
und unheilbarer Schafhirte gegeben haben, dem im Schlaf geof- 
fenbaret worden, 1430 oder 1431, daß er im Wald zwifchen 
denen Taden eines Eichenbaums ein Muttergottesbild fuchen 
follte, wodurch er wieder würde völlig zur Gefundheit gelangen, 
welches er gethan, den Eichenbaum gefunden, barin ein fleinern 
Marienbild geflanden, zu welchem man auf Stufen hinaufffettern 
mußte, wodurch er vollig restituiret worden, ba er zur Dankbarkeit 
ſolches Wunderwerk befannt gemachet, wornaͤchſt von Diefem Marien⸗ 
bilde viele Wunderwerke geichehen, fo die Veranlaſſung gegeben, 
eine Gapelle an dem Drt, wo ber Baum geftanden, bergeflalt zu 
. errichten, daß der hohe Altar eben auf bes Baumes Stelle, mithin 
bas Muttergottesbild wieder an feinen vorigen Plag gekommen. 

„Wegeh diefer Wunderwerke des gedachten Muttergottes« 
bildes iR die Herzogin Maria von Burgund anfänglich nicht 
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veranlaſſet worden, an diefem Ort ein Kloſter, und zwar das 
der h. Schwedifhen Brigitta gewidmet feyn follte, zu errichten, 
fondern theild dasjenige was der Herzogin Capellan und beffen 
Mitgefellen auf einer Reife nach Flandern, theils bei der Bes 
rathfchlagung wegen des Orts, wo das Klofler erbauet werben 
follte, begegnet, hat diefe Entfchliegung feftgefeget, wie folches 
die erſte Abtiffin diefes Kloflers, Huberta van Lyshoud, aufges 
zeichnet Hinterlafien bat. Der Bau deſſelben fol im 3. 1457 
oder 1458 angefangen und 1460 mit Mauer und Gebäuden zum 
völligen Stande gebracht worden fepn, da inzwifchen bei dem 
päpflihen Stuhl um die Bewilligung nachgefuchet worden, 
welche Papſt Pius II in einer Bulla, datiret Siena 15. April 
1460, ertheilet. Herzog Johann von Eleve aber hat felbiges 
mit verfchiedenen Privilegien verfehen und in befondern Schug 
genommen. Den Grundflein zu bdemfelben fol die Herzogin 
Maria haben Tegen laſſen durd ihres erfigebornen Prinzen 
Sohn, Johann II, da er noch ein Kind geweien, um ihm fol« 
chergeftalt eine Neigung für die Erhaltung diefes Klofters bei« _ 
zubringen und zu erweden. Herzog Johann I von Cleve und 
beffen Frau Mutter, die Fundatrix, haben hierauf an das Kloſter 
Marienwater, gelegen bei der Stadt Herzogenbuſch, ſchreiben 
laffen, um einige BrigittensGeifllihe zur Einrichtung diefes 
neuen Kloſters, und zu deren Abholung ihren Kutſchwagen abs 
gefandt. Die erſten Brigitten- Geiftlihe, fo aus dem Kloſter 
Marienwater , welches auch Keumater oder Cauwater, 5. Aqua 
b. Marie genannt wird, nad Marienbaum gekommen , find 
gewefen Pater Johann yon Tienen als Präfivent und Pater 
Johann Dreyſcher, beide Brüder, Elifabeth Bar als Mutter, 
GBuberta van Lyshout als Priorin, Elifabeth van der A, Eliſa⸗ 

beth van Eiche, Mechtildis Bateſons Gewilde, Eva van Dir⸗ 
ſchot und Cornelia van Dirſchot, mit welchen 9 Perſonen aller⸗ 
erſt dieſes Kloſter befeget worden am Tage des heil, Apoſtels 
Jacobus, 25. Jul. 1460, da der Gottesdienſt angefangen worden. 
Die Meinung der Herzogin iſt geweſen, ein Kloſter für 60 Nonnen 
und 25 Brüder nach denen Regeln ber h. Brigitta’ zu erbauen - 
und zu fundiven, wie dann felbige auf ihre Koften bis an ihr 
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Lebensende noch immer an dem Kloſter bauen laſſen und es mit 
vielen Koſtbarkeiten beſchenket, anbei ſich eben ſo ſehr in dieſem 
Kloſter als zu Monreberg aufgehalten hat. Zur hödften Be⸗ 
kümmerniß mußten die Brigittens®eiftlihe im Aten Jahr ihres 
Aufenthalts in dieſem Klofler den betrübten Fall erleben, daß, 
da dieſes Kloſter Faum fo weit gebracht, daß einige Geiftliche 
bafelbft wohnen und subsistiren fonnten, Die fo gutherzige Fun- 
datrix den 28. Det. 1463 diefes Zeitliche verlaffen mußte. Es 
foll derzeit fowohl an dem Ausbau als in Betracht deren Renten 
faum an die Hälfte gekommen feyn, und hatten die Geiftliche 
nur troden darin wohnen fünnen, 

„Die Geiſtliche dieſes Kloſters haben von 1460 bis 1477 
ohne Clauſur gelebet, bis im J. 1477 den 6. Zul. in Gegen⸗ 
wart des Herzogs Johann I von Cleve und feiner Gemahlin 
Efifabeth, von Henrico Episcopo Vinecomponensi, Suffraganeo- 
Coloniensi, die Consecration gefchehen und die Clauſur angeords 
net worden, welche in Betracht derer Brüder im 3. 1649 eine 
weitere Extension erhalten hat. Zur Aufnahme und Bereiche» 
rung diefes Klofters mag das vorgedachte Muttergottesbild und 
bie zur Aufnahme deffelben erbaute Kapelle nicht wenig beiges 
tragen haben, da fich bafelbft eine große Menge Menfchen mit 
DOpferungen eingefunden, Daß ed unter die Duplicia gehöre, 
läffet fih aus oben Angeführtem ſchon erkennen, und wegen: ber 
Kleidung und Anordnung habe nichts Abweichendeg in Erfahrung 


bringen können. Die Schidfale, welche dieſes Klofter verſchiedent⸗ 


lich erfahren, haben das Vermögen beffelben verringert und zu Ber- 
äußerungen einiger dem Kloſter zugehörigen Stüde genöthiget. Im 
3.1513 den 5. Det., als die Kioflerbrüder in der Mette gewefen, 
iR durch Unvorſichtigkeit eines Laienbruders, der ein Buchbinder 
gewefen, Heuer im Eonvent ber Brüder entflanden, wodurch felbiges 
völlig eingeäfchert worden, dabei der Convent derer Schweftern 
und die Kirche in großer Gefahr geftanden, aber deswegen unbe 
fhädigt verblieben, weil die h. Agatha, mit einem blauen Mantel 
umgeben, die Flammen abgelenfet und abgehalten haben foll, 
„Im I. 1568 den 12. Aug. fol das Klofler von Spani⸗ 
fhen Soldaten nicht nur geplündert, fondern auch das Mutter⸗ 
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gottesbild mit weggenommen und die kleine Capelle befchäbdiget 
worden ſeyn. Sie ſollen alle Ornamenta der Kirche, worunter 
fünf Edelgeſteine von verſchiedenen Farben geweſen, welche die 
Durchleuchtige Stifterin dahin geſchenket, geraubt haben. Das 
Muttergottesbild ſollen ſelbige ſchändlich gemißhandelt und ihm 
das Haupt abgeſchlagen haben, welches jedoch am folgenden Tage 
wiedergefunden und wieder ſo künſtlich angemachet worden, daß 
man es kaum ſehen kann. Im J. 1581 hat die Peſt das Kloſter 
heimgeſuchet, und den 28. Det. 1582 hat Herzog Wilhelm das 
Klofter wiſſen faffen, daß wegen ber Kriegsunruhen die geif« 
. Iien Brüder und Schweftern die Claufur verlaffen und mit 
denen beften Saden fih nad feſten Städten begeben möchten, 
da zwar bie Abtiffin, Katharina Brädmann, mit einigen Nonnen 
fh nad Galcar, andere mit einigen Brüdern fih nach Kanten 
begeben und dafelbft bis den 10. Nov. verblieben, indeflen aber 
der Holläudifche Obriſte im Kloſter übel gewirthſchaftet. Son⸗ 
derlich hatte diefes Klofter im Jahr 1586, als die Spanifchen 
Soldaten Blyenbeck belagert, Plünderung und vielen Schaden 
erleiden müſſen, da fich der Confessor generalis, Theodor Homs 
borg, und die Abtiffin, Katharina Bräckmann, wiederum mit 
dem Muttergotteöbilde nad Calcar begeben, denen, aus Mangel 
der Fuhren, 50 Religiofen paarweife zu Fuße nach Calcar ges 
folget find. Im J. 1587, da ſich die Ordensgeiſtliche alldort 
wegen der Kriegsunruhen noch aufgehalten, hat bie Per 18 
oder 20 Schweftern, 4 Brüder und A andere vom Gefinde, und 
unter felbigen bie Abtiffin, Katharina Brädmana, den 16. März 
weggerafft. Bon 1586 bis 1611 foll das Kloſter leer geſtanden 
haben, und weiß ber P. van Gherwen das Elend nicht genug 
zu befchreiben, in welches fi Die Ordensgeiſtliche derzeit verfeget 
gefehen. Das folgende und jegige Seeculum fol bei allen Un« 
suben in den Cleviſchen Landen, fonderlich in denen J. 1642, 
1672, 1679 u. f. w. dem Kloſter ebenfalls vielen Schaden ver⸗ 
urfachet haben. 
„Die Anzahl der geiftlichen Perfonen dieſes Kloſters foll 
ohngefähr 20 bis 30 Schweftern und 16 His 20 Brüder fepn, 
bie Laienſchweſtern und Brüder mit eingerechnet. Es fol eine 
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Mutter von zwey Heinern oder Reſidentien Ordinis S. Brigitte 
feyn, nämlich von Marienfruht und Kaldenfirhen, Ducatus 
Juliacensis vom Jahr 1633, welches lestere Serenissimus Pa- 
latinus zu befferm Unterhalt mit einer Pfarrei vermehret, und 
fodann von Marienblum in Calcar, indem im J. 1587 dicfe 
Geiſtliche das ledig geflandene St. Urfulen Kofler zu Anfang 
gemiethet und nachhere 1605 unter gewiffen Bedingniffen erfaufer, 
mithin den Namen von St, Urfeln in den Namen Marienbloom 
oder Marienblum verwandelt. Außer der in Holländifcher Sprache 
gefchriebenen Historie van Marien-Bloom, welche P. %. ©. van 
Gherwen zu Emmerich in 8° 1711 herausgegeben, ohngefähr 11 
Bogen ftarf, ift mir nicht befannt, dag von diefem Klofter eine 
befondere Abhandlung ediret worden, wohl aber fol Paul Hol⸗ 
fein in manuscripto eine Historiam Arboris Marie hinterlaffen 
haben, aus welden beiden Schriften der jegige P. Prior, Johann 
Sotier, die Geſchichte dieſes Kloſters eheftens dem Drud zu 
übergeben gefonnen. Weilen jene Holländifhe Schrift felten zu 
haben, will ich anzeigen, daß felbige aus drei Theilen beſtehe, 
deren erfierer in 8 Capiteln von dem gefundenen Muttergotted« 
bilde, defien Wunderwerfen und der zu Trappenbaum geftifteten 
Gapelle, der zweite Theil in 18 Capiteln von ber eigentlichen 
Geſchichte des Kloſters Marienbaum und der britte von denen 
miraculis, die zu Marienbaum gefchehen , handelt, wobei vers 
ſchiedene attestata beigedrudet worden. Bei dem erften und 
zweiteh Theil geben bie hiftorifche'Beweisthümer ab, welches zu 
bedauern if. Daß aus diefer Schrift das vornehmfte entlehnet, 
will um fo weniger verfchweigen, als die authentifche Brieffchaft 
nebf dem Marienbrief diefes Kloſters bei denen Kriegsunruhen 
im 3. 15832 in einer Kifte follen verloren gegangen ſepn. | 

„Die Namen der Abtiffinen will bier nocd, wie mir felbige 
zu Banden gekommen, mittheilen, nämlich: 1) Elifabetb Bar, 
Rand vor 3 Zahre, 2) Hnberia van Lyshold, 23.3., 3) Katha⸗ 
sina von Medelen, 31 J., 4) Brigitta Hön, 36 J., I) Bri⸗ 
gitta von Ryswyf, 25 J., 6) Katharina Brädmann, 10 J., 
OD Anna Ripperland, 31°%., 8) Eliſabeth Bentinf, 35 J., 
9) Sophia Dorothea von We, 27 J., 10) Spbilla von Loe, 
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10 J., 11) Katharina von Neſſelrod, 37 J., 12) Katharina 
Lucia von Schlop, 11 3., 13) Maria Francisca von Steuer- 
mann, 16 J., 14) Maria Eäcilie Ratte, electa 1747, moderna 
laudabilis abbatissa. | 

„Die Oberpfalz und Kurbayern haben die h. Schwebilche 
Brigitta nicht fo vergeffen können, daß felbige nicht ein Denk⸗ 
mahl ihrer Verehrung ftiften follen, wie hievon bie Klöſter 
Gnadenberg und Maria-Altomünfter einen hinlänglichen 
Beweis geben fünnen. Das eritere iſt zwar anfänglich bei dem 
Schloß Wolfſtein, zunächſt bei Neumark, mit einem Fleinen 
Kirchlein und Bethaus angeleget, nachhero in einer angenehmen 
Gegend auf den Eichelberg, nahe bei ber Univerfität Altdorf, 
an dem Waffer Schwartzach, in der fogenannten Oberpfalz, 
Biſchofthums Eichſtädt, Nentamts Amberg umd Pfleggerichts 
Pfaffenhofen, verleget worden, Die Stiftung biefes Klofterd 
fol unter Papſt Eugen IV und Kaifer Albert II von Johann 
Pfalzgraf bei Rhein und Herzog von Bayern, einem Sohn bed 
Kaiſers Rupert, auf Betrieb feiner Gemahlin Katharina , die 
eine Herzogin von Pommern geweien und in ihrer zarten Zugend 
fih dem geiftlihen Orden der heil. Brigitta gewidmet gehabt, 
gefchehen ſeyn im J. 1436 oder vielmehr 1426, welches wohl 
am richtigſten ſeyn mag. Bruſchius und die ihm folgen fegen 
das Jahr. 1436 5 da aber Katharina, welche pro fundatrice 
angegeben wird, ſchon 1426 .verftorben geweſen, wie Paräug, 
Steindel und Suntheim bezeugen, obwohl Arenpeckh meldet, dag 
felbige 1421 diefes Zeitliche verlaffen hatte, fo wirb die Angabe 
des Bruſchius nicht beftehen können, fondern vielmehr Schreckh 
beizupflichten feyn, welcher die Fundation in das 5. 1426 feget 
und no den Tag, nämlich Dominicam post purificationem B. 
M. V. benennet. Bei der Grundlegung bes erflen Steins fol 
ber Stifter einen goldenen Ring in den Grund geworfen und 
ein Glas Wein in einen hohlen Stein haben feßen laſſen. Bon 
dem Stifter follen multa pradia, decim®, exemtiones & alia 
biefem neuen Klofter gefchenfet worden feyn, weldes durch die 
Greigebigfeit derer Nürnberger an Gütern und Vermögen einen 
großen Anwachs erhalten, baß es ein reiches und prächtiges - 
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Klofler geworben. Die Consecration ift nach dem Bericht berer 
Gefchichtfchreiber im J. 1438 Dominica prima post fest. Trini- 
tatis erfolget von dem Weihbifchof Albert zu Eichſtädt in Gegen⸗ 
wart bed Herzogs Johann und feines Sohnes Ehriftoph, weldyer 
nachhero König in Schweden und Dänemark geworden if. 
„Zur Befegung diefes Klofters find im J. 1426 aus dem 
Drigittenflofter Marienboo in Laland die erften Brüder und 
Schweftern berufen worden, die fid) noch in felbigem Jahr ein 
gefunden, nämlich Nicolaus und Johann, denen hernach im 9. 
1435 Anna Sueufon, Botildis, Brigitta und Katharina von 
Krempen, nobiles virgines & sanctimoniales, gefolget,, unter 
welden Anna Suenfon dem Klofter von 1435 bis 1433 -vorges 
fanden, nachhero aber fi) wieder nach ihrem VBaterlande und 
Kofler begeben hat. Die Kirche ift wegen des großen Gewölbeg, 
auf welchem ein hoher Dachſtuhl von vielen Stämmen Holz 
fünftlich verfertiget geftanden, für ein Kunfküd gehalten worden, 
zu deren Erbauung die Gebrüder Sigmund und Chriftoph von 
Fürer, welche der Abtifjin Barbara von Kürer Schweflerföhne 
gewefen, 2500 Goldſtücke gegeben, oder, wie andere Nachrichten 
melden, fie anbei vom Grunde auf mit 15 herrlichen Gewölbern 
baben errichten laffen. Das Kloßer gehöret mit unter die mixta 
oder duplicia, da in einem nur durch eine Mauer unterfchiedenen 
Gebäude die Schweflern und Brüder ihre befondere Wohnungen 
gehabt, welches ſogleich ab Ordinario bei der Introduction unter» 
fuchet worden, in welchem Betracht auch wohl behauptet werben 
fann, daß in ſolchem Klofer ein duplex conventus fey, nämlich 
einer in Betracht derer. Schweflern und der andere in Rückſicht 
auf die Brüder, wiewohl alle indgefamt der Abtiffin untergeben 
und alle ihre Nothwendigfeiten an Speife, Kleidung u. f. w. von 
denen Klofterfrauen erhalten, nach denen regulis S. Brigitte. 
„Ohne ift es zwar nicht, daß die Anordnung ber h. Bri⸗ 
gitta ſowohl in der Einrichtung als Kleidung und fonften zu 
Anfang pro more regionum mag unterſchieden gewefen fein; 
allein um felbigem abzubelfen, hat Papft Innocenz VII, als 
Georg von Bayern neue Brigittenflößer errichten laſſen wollen, 
einen General» Eonvent aller Brigittenklöſter nach Gnadenberg 
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angeordnet und deshalb dem Bifhof Wilhelm zu Eichſtädt die 
Commiſſion aufgetragen, alles bafelbft zu beforgen, da dann in 
diefem Klofter im 3. 1487 gewiffe constitutiones pro uniformi 
modo ordinis S. Salvatoris befiebet werben. Auf diefem General⸗ 
Convent aller Kloͤſter des St. Brigittenordens find Abgeordnete 
von allen damaligen Brigittenflöflern, außer von Sion in Eng⸗ 
land und Mariendaf in Liefland,, deren erſteres ſich excusiret, 
des letztern Abgeordnete aber auf der Reife Franf geworden, ers 
fhienen, unter welchen aus dem Klofter Wabdſtena fich zween 
fratres sacerdotes, nämlich. Clemens Petri senior und Johann 
Mathäi eingefunden, deren erfterm das PBräfidium ber Commiſ⸗ 
fion. zur Errichtung der Conftitution übertragen und baneben 
folgende assessores, als Johann Mathäi aus Wadſtena, Wilhelm 
Michaslis aus Darienboo, Stephan Heidenberg aus Marienkron, 
Arend Nicolai aus Finland, Nicolaus Andrei aus Marienader, 
Wilibald Marftaller aus Gnabenberg und Johannes aus Marien- 
forft, erwählet worden. Diefe Brigittiner-Onadenbergifche Ca⸗ 
pitular⸗Conſtitution enthält 9 Gapitel, deren erftered disponiret 
de cultu divino, quomodo observari & celebrari debet, und 
hat. 23 Artifel ; das zweyte de cautelis adhibendis in novorum 
monasteriorum institutione, welches 16 Artikel hat; das dritte 
de abbatissa & confessore generali, von 12 Artikeln ; das vierte 
de sororibus & fratribus, in 4 Artifel eingetheilet; das fünfte, 
de diaconis, enthält nur 2 Artifel; das fechfte begreifet die 
conclusa capituli Wadstenensis monasterii in 4 Artifeln ; das 
fiebente redet de fratribus laicis ab intra in 1 und de fratribus 
laicis ab extra in 4 Artifeln ; das achte in 10 Artifeln de habitu 
personarum ordinis; das neunte, de focarüs, in 4 Artikeln: 
- welche Anordnung allen Brigittenklöftern fünftig zur gemeinfamen 
Defolgung dienen follen. 

„Je mehr diefe epocha in denen Gefchichten derer Brigittens 
öfter merkwuͤrdig und dem Klofter Gnadenberg zur Ehre gercichet, 
daß daſelbſt diefe allgemeine Eonftitution beliebet worden, deſto 
unangenehmer muß es felbigem gemwefen ſeyn, daß es nach ber 
Zeit verfchiedene unangenehme Schidfale über fih hat müffen 
ergehen Tafjen. Unter felbigen mag noch das erträglihfte gewefen . 
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ſeyn, als es in dem befannten Pfalz⸗Bayeriſchen Krieg von Hang 
Kohlberger mit einigen Reifigen im 3. 1504 aufgefordert worben, 
fih denen Nürnbergern zu ergeben, weldes auch ber Eonvent 
gutwillig gethan und gedachter Stadt gehuldiget, deme auch die 
Kloſter⸗Unterthanen gefolget. Gnadenberg ift folchergeftalt einige 
Jahre in denen Händen der Reichsſtadt Nürnberg verblieben, bis 
endlich mittels Vergleichs, welchen der Canzler von Venningen 
gefchlofien, weichen aber die Chur-Pfälzifchen Scriptores für fich 
nicht vortheithaftig halten, dieſes Klofter feinem vorigen Herrn, 
zu größerm Bortheil der Reichsſtadt Nürnberg, restituivet wurde. 
Im 3. 1556, mithin unter der Regierung des Kurfürflen Otto 
Heinrih von der Pfalz, fol eine Kur-Pfälzifhe Commiſſion 
veranlaffet haben, daß ſich die geiftlihe Schweſtern zerfireuet, 
einige derfelbigen fi nach andern Klöfern begeben und andere 
gar darüber verfiorben. Nachdem die Catholiſche Religion das 
ſelbſt wieder eingeführet worden, ift das Kiofler denen Sefuiten 
eingeräumt worden circa annum 1622, Nachhero, den 17. Jul. 
1631, fol es durch dieſes Schidfal zerftöret worden fein, daß, 
nachdem die Kapitulation mit dem Commando bes Schweoifchen 
Generals Horn völlig geichloffen worden und Gnadenberg gnädig 
"davon kommen fönnen, ein Schuß aus dem Kloſter gefchehen, 
wodurd der Trompeter getödtet worden, welches verurfachet, daß 
die Schweden auf das hölzerne Fünftlihe Dach des Kloſters ſtark 
gefeuert, darüber ed in Brand gerathen und zerfiöret worben. 

„In denen Ruinen der ehemaligen prächtigen Kirche, von 
welcher die vier Wände noch fichen und das Spreng-Gewölbe- 
werk noch zu fehen, wovon jedod immer etwas abfällt, iſt zur 
linfen Hand gegen Abend ein in Stein gehauenes Bild, ale das 
einzige Monument, nod anzutreffen, auf welchem folgende Um» 
fhrift zu leſen: Ann. Düi 1466 Freitag vor Bartholomäi farb 
der edle und frenge Ritter Herr Martin von Wildenflein, Stifter 
des Altard. Dem GOtt gnade. — Neben der Thür der jeßigen 
Kirche, da wo vorher ber Convent fol gewefen feyn, flebet ber 
Rame Jesus & Maria monogrammatice ımd darunter; 


In JEſu und Maria Kirch 
® iſt das rechte Gnaden Gebürg. 
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„Das ewige Licht in der Gnadenberger Kirche zu unter 
halten, ift noch bis jeßo eine Obliegenheit derer Tuchmacher in 
Nürnberg, und wegen bes nexus, barin Gnadenberg ehedem mit 
diefer Reichsſtadt geſtanden, find felbige von allem Zell und 
Abgaben frei, haben auch dafelbft ein flarfes Capital, welches 
feuer» oder Tofungsbar und ein ewiges Geld if. Ob die Patres 
Societatis Jesu oder auch die Rajetaner oder Theatiner Klofters 
herren in München Befiger dieſes Klofters find, davon finden 
fih Feinerlei Zeugniffe, welche aber auf diefe Art concilüret 
werden fönnen, daß, nachdem bie Brigitten » Geiftliche das 
Kofler ob reformatam religionem verlaffen müffen, hernach 
post restitutionem religionis catholice die Patres Societatis 
Jesu diefes Kloſter zuerfi occupiret, da es aber im 30jährigen 
"Krieg ruinivet worden, biernähft endli denen @ajetanern 
zu Münden zu Theil worden, welde die Gefälle erheben und 
durch einen Verwalter alles beforgen läffen, indem daſelbſt nur 
wenige Häufer und eine Kirche befindfich, bei welcher ein Geiſt⸗ 
licher angeordnet worden, Nad dee R. P. Scheckh Verzeichniß 
find folgende Brigittinifche Abtiffinen zu Gnadenberg gewefen : 
1) Anna Danica, mater prima, 1435, 2) Elifabeth Kniepantl, 
prima abbatissa 1438, resignavit 1450 & obiit 1458, 3) Eli⸗ 
ſabeth Faldenftein, von Nürnberg, obiit 1477, 4) Margaretha 
Ringmal, nobilis, obüt 1489, 5) Barbara Fürer, Patricia 
Norimberg., obiit 1509, 6) Katharina Königsfeld, obiit 1528, 
OD Urfula von Sedendorf, obiit 1533, 8) Urfula Preinl, 1533 
electa, contra hæresin egregie decertavit 1556 , postea obüt 
1558, heroina incomparabilis, 9) Clara Zameffer, sub hsereticis 
administratrix dicta, obiit 1561, 10) Elifabeth Stolz, Norimb., 
ab hareticis plurimum exagitata, mortua 1571. 

„Die Durchlauchtigſten Regenten des Kur = Bayerifchen 
Haufes haben die Verehrung der h. Schwediſchen Brigitta fo 
boch gehalten, daß felbige annoch das vom h. Alto, welcher ein 
Scottländer gewefen, an dem Ort, wo die alten Bayern der 
Diana jährlich eine Jungfer geopfert, erbaute Kloſter Alto« 
Münfter, nachdem ed an die Benedictiner « Drbens » Geiftliche 
gefommen und bei felbigen bie 1487 verblieben, mi Bewilli⸗ 
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gung bes heiligen Vaters zu Rom dem Orden S. Salvatoris & 
Brigitte gewidmet haben. Das Lob hievon gebühret Georgio 
_ Comiti Palatino Rheni & Duci Bavarie, welcher, nachdem er 
vom Papſt Innocenz im 3. 1487 die Erlaubniß erhalten, dag 
fhon 1480 von denen Sanctimonialibus Benedictinis verlaffene 
und dem Ruin fehr nahe Kloſter Altomünfter für die Geiſtliche 
Ordinis 8. Brigittss repariren zu laffen, auf Anrathen feiner 
Gemahlin Hedwig, König Kaſimirs von Polen Prinzeffin Tochter, 
folhes in Stand zu ftellen nicht ermangelt. Um die Reformation 
dieſes Kloſters für die Brigittiner⸗Geiſtliche zu bewirken, foll 
Wolfgang Sandizeller , welcher aus adelichem Bayerifchen Ges 
ſchlecht entfproffen, nah Rom verfhidet werben feyn , wofelbft 
er für die Brigittiners@eifliche viel Gutes ausgerichtet, anbei 
nicht unterlaffen, ben Herzog Georg mehr und mehr für felbige 
zu disponiren. Er hat dem Kfofter nicht allein einen anfehn- 
liyen thesaurum reliquiarum procuriret, fonbern ift felbR 1517 
als Bruder ins Kloſter gegangen und flarb darin 18. April 1525. 

„Nach errichtetem Gebäude hat der Bifchof Sixtus zu Frei- 
fingen den 12. Januar 1497 oder vielmehr 1494 den 11. die 
Consecration verridtet und 15 Schweſtern aus dem Kloſter 
MariensMaihingen, im Dettingifchen gelegen, fowie 10 Brüder 
in dieſes neue Kloſter eingeführet. Es Tieget faft in gleicher 
Weite von der Kur⸗Bayeriſchen Reſidenzſtadt Münden und der 
Reichsſtadt Augsburg, jedoch näher an Augsburg, in Ober⸗ 
Bayern, Biſchofthums Zreifingen, Rentamts Münden, Pfleg- 
gerihts Aicha, und ift vom h. Alto in einem diden Walde zu⸗ 
erft angeleget worden. Der heilige Vater Julius hat im Jahr 
1504 biefes Kofler in nostram & Beati Petri protectionem 
genommen, wie auch mit vielen Exemtionen und Freiheiten 
verfehen , und Herzog Albert V bat die von feinen Borfahren 
dieſem Klofter ertheilten Kreiheiten, Handveften und Herkommen 
im Jahr 1551 beflätiget. Nach Anordnung des Papſtes Inno⸗ 
cenz VIEL if es in einem für Schweftern und Brüder abgeſon⸗ 
derten Gebäude zu 60 Kloferfrauen und 25 Mönchen angeleget 
worden ; das Abfterben aber des Stifters Georg, weldes ben 
1. Dee. 1503 erfolget, ſoll verurfachet haben, daß die Anzahl 


Rhein. Antiguarius 3. Abth. 12. Bb. 5 


66 Rlosgter Altomünster, 

unvollkommen verblieben, bahero Raberus bemerket, wie im Jahr 
1624 nur 36 Schweftern und 13 Brüder, wegen Theuerung 
und anderer Umftände, fi darin befunden hätten. Gegenwärtig _ 
fol der Conventus fratrum aus 22 bis 23 beſtehen, ale 13 
Sacerdotibus, 4 Diaconis und 5 Laicis, hingegen der Conventus 
sororum bis auf etliche 40 famt denen Focariis fich belaufen. 
„Die Einkünfte befieben aus dem, was von beiden erftern 
Fundationen und Acquisitionen übrig verblieben, nachhero noch 
dahin vermachet, gefchenfet und erworben worden, fo daß es 
ein reiches und anfehnliches Klofter feyn fol. Die Kirche des» 
felben fol ebenmäßig prächtig feyn, und findet man darin ver» 
fihievene Monumenta,, hölzerne Statuen und Gemälde, von 
welchen allen R. P. Schech ein Berzeichniß gegeben, anbei bie 
anniversarias fundationeg, was ber Kirche gefchenfet, die reli- 
quias und indulgentias umſtändlich anzeiget, denen er einen 
Borrath von Manuscriptis und Literis Principum, Cardinalium 
u.f.w. beifüget, fonderlich aber eine ziemlich volfländige Samm⸗ 
lung derer verfchiedenen Editionen von denen Revelationibus 
S. Brigitte. Das Klofer hat Ertel in Kupfer ftechen Taffen. 
Das Berzeichnig derer Abtiffinen findet man bei Hund, weldes 
von P. Schedh bie auf feine Zeiten fortgefeget worden, dahero 
deſſen Verzeichniß allpier beifügen will, worin fie in folgender 
Ordnung angeführet werden: 1) Anna Hütter, von Nörds 
lingen, + 21. Jun. 1527, 2) Katharina Dertler,, von Auge 
burg, + 20. May 1530, 3) Urfula Klobl, von Nürnberg, ' 
+ 4. Der. 1537, 4) Dttilia Deffler, von Wembding, + 28. Febr. 
1557, 5) Margaretha Perfchner, von München, + 9. April 1563, 
6) Barbara Steublin, von Landehut, + 29, April 1570, D Kas 
tharina Ploicher, von Altomünfter, + 21. San. 1582, 8) Anna 
Preuß, von Ingolſtadt, + 28. Nov. 1609, 9) Aüna Diether, 
von Augsburg, + 19. Nov. 1623, 10) Anna Mayer, von Ingols 
ſtadt, + 4. May 1635, 11) Apollonia Wagner, von Hechen⸗ 
firhen, + 3. Jun. 1649, 12) Maria Magdalena Earl, von 
Poling, + 25. Der. 1668, 13) Brigitta Stöbler, von Mon 
heim, + 7. März 1669, 14) Febronia Köml, von Münden, 
+21. Sun. 1676, 15) Slara Zeufchlin, von Münden, +23. Sept. 
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1704, 16) Candida Schraivogel, + 11. Sept. 1715, 17) Roſa 
. RKRögl, von Münden, 18) Candida Schmid, 19) Victoria Huber, 
moderna Priorissa,” hat die neue Kirche erbaut, da die feit 1000 
Sahren beſtehende den Einfturz drohte, und fie 1773 einweihen laſſen. 

Bon dieſem Kiofler heißt es in Michael Wennings Histo- 
rico-topographica descriptio bes Churfürfen- und 
Hertzogthumbs Dber und Nidern Bayrn: „ft ein Feiner 
Marl, dem alihiefigen Frauen⸗Cloſter S. Brigittae Ordens ge- 
hörig. Ligt in Ober⸗Bayrn, Biſtumb Freyfing, Rentambt 
München, Gericht Aichach, auf. einer Kleinen Höhe, zwifchen Wal⸗ 
dungen und ohne vorbepfließendes Waſſer, ein gefunder Orth, 
barin faR mitten das Cloſter flehet, wovon der Mard den Nas 
men bat. Difer aber fombt ber von 8. Alto, König Wilhelms 
aus Schottland Sohn, deme nad Berlaffung feines Königreichs, 
als er umb Ehrifii willen wie ein Pilgram in Dayın fommen, 
ED in difer Gegend einfamb zu bienen, Pipinus der Sranden 
und Bayın König, Kayfer Earl des Großen Batter, umb bag 
Jahr 760 einen großen Tpeil von dem Wald (der nod S. Alto 
Forſt genennet wird und dem Cloſter zufändig If) gefchendt 
und eingeraumbt hat. Alwo ber H. Mann mit Beyhilff eyff⸗ 
riger Epriften, auch Utilonis II Hergogs in Bayın Bewilligung , 
ein kleines Clöſterlein, deflen erſter Vorſteher ex ſelbſt gewefen, 
erbanet und allda mit feinem Stab ein helles Brunnquell ers 
weder hat, von deme nad fo vil hundert Jahren dem Cloſter 
und gemeinen Mard annoch zur Nothdurfft fattfames Waſſer 
fließet. Und difes erſte Elöfterlein hat S. Bonifacius Ergbifchoff 
zu Mapnzt geweyhet; nad zeitlihem Hingang aber Altonis iſt 
feibiges, wie P. Raderus in Bav. Sanct. Vol. 1. f. 68 berichtet, 
durch Gewalt und Rauberey faſt beſchädiget und zerflöret wor⸗ 
ben. Aventinus ſchreibt 1.5. f. 508, Irmintruda, ein Schwefler 
ber H. Cunegund, Grafen Welphonis bes andern Gemahlin, 
babe Anno 1047 die Benedictiner Mönch, für welche der Hergog 
Guelpho, als anderer Stifter, ein Abtey difes Ordens auffgericht 
hatte, nah 390 Jahren ihrer alibiefigen Wohnung gen Altorff - 
oder Weingarten in Schwaben und an dero ftatt Efofterfrauen 
eben diſes Ordens bieher überſetzet. Dife haben das Cloſter 
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bey 450 Zahren ingehabt, nachmals aber hat Hergog Georg in 
Bayın der Reiche zugenannt, Anno 1487, wie P. Raderus in 
Bav. S. Vol. 1. cit. et Vol. 3. f. 199 meldet, auff bittliches 
Anhalten feiner Ehegemahlin Hedwigis mit Päpſftlicher Bewil⸗ 
ligung, aud freywilliger Abtrettung des Benedictiner Ordens, 
allda den Orden S. Salvatoris, insgemein S. Brigittae genennt, 
Anno 1497 würdlich eingeführt. 

„Nun ware es zwar Anfangs dahin angefehen, daß Reis 
aus gemeltem Drden beydes Geſchlechts, nemblid 25 Mannds 
perfonen und 60 Eloſterfrauen, in befonderen Gebäuen allda 
wohnen follten, wie dann auch dazumal befchehen. Dife Zahl 
ift aber fchwerer Zeiten halber nachmals in Abfchlag kommen, 
feynd gleichwol noch zwey Convent allhier, deren eines der Herrn, 
das ander der Frauen abfonderlihe Wohnung if; die Anzahl 
der Ordensleuth in beyden belaufft fich der Zeit auff 62 Pers 
fonen. Sonften if das Cloſter ſchlecht dotirt, maflen der Stiffter 
gar frühezeitig geftorben ; die Gebäu feynd meiſtens uralt, wie 
auch die Kirch bey 1000 Jahr; diſe aber iR unter dem Schuß 
des H. Altonis und S. Brigittae. Won Reliquien feyud aM 
zu feben benanntlich drey große Particul vom H. Ereug, zwey 
H. Dorn aus der Eron Ehrifti, von den Haaren U. L. Frauen ıc., 
vornemblich aber S. Altonis Hirnſchall, fein Kelch, auf dem 
Chriſtus erfchienen und ihme den Segen gegeben, fein Meßbuch, 
fein Deffer, womit er die Baum nidergefällt, dem erfien Cloſter⸗ 
bau Plag zu machen; item fünff gantze H. Leiber dee HH. Mare 
tyrer Alexandri, Maximiani, Fortunati, Victoriae und Mercurize, 
alle flattlich gezieret. Eben in difer Pfarr und Cloſterkirch ruhet 
auch die Gräfin und große Qutthäterin Itha aus Tyrol, famt 
etlichen von altem Adlichen Geſchlecht, als da ſeynd die von 
Gepöd, von Weiche, Preyfing, Marelrain, Neudeck, Sandi⸗ 
zell ıc., die aud ihre geftiffte Jahrtäg allhier haben. Ferners 
gehören zu dem Cloſter, darin auch ein feine Bibliothec vors 
handen, dreyerley Weyer; von Getraidt aber gehet wol fo vil 
ein, als man für das Elofter und Spend ber Armen (denen man 
jährlich über 40,000 zimblich große Brodt wmitthellet) gebraudhet. 
Uebrigens hat der Mard, weil Fein Landſtraß durchgehet, wenig 
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Gewerb, jedoch von denen Hergogen in Bayrn flattliche Privi- 
legia, dann wiewol deren frhrifftliche Urfund im Schwedischen 
Unwefen bey Verwüſtung diſes Orts verloren gangen, feynd 
doch foldye Treyheiten in Abfcprifft, fo vil damals bey dem Chur⸗ 
fürſtlichen Archiv findig ware, wiberumb auffgericht und Anno 
1641 von Ehurfürft Maximilian, wie felbige zuvor Anno 1375 
Fridericus Hergog in Bayrn verliehen, abermal beftätiget, auch 
von benen nachfolgenden Chur⸗ und Landefürften Anno 1659 
und Anno 1681 Gnädigift confirmirt worden. Es foll allhier 
auch nit umgangen werben, was P. Raderus in Bav. S. Vol. 3. 
f. 200 von einem Edlen Gottfeligen Herrn Wolfgang Sandi- 
zeller ſchreibt, wie daß er fih nach Ableiben feiner Ehefrauen 
unten 8. Brigitten Regul in difes Elofter begeben und ale deſſen 
Schaffner zu Rom bey Papft Julio des Cloſters Angelegenheit 
fo dapffer gehandlet habe, daß er billich für einen um Aktomünfter 
fonderd wolverdienten Mann gehalten, auch deſſen Bildnuß, wie 
bey P. Radero zu fehen, denen Stifftsbrieffen des Cloſters bey⸗ 
gefegt worden. Es farb aber ber feelige Diener GOttes Anno 
1525 und wurde allda begraben. Schließlich ift auch von hier 
gebürtig gewefen der berühmbte Prediger Mathias Faber, vor- 
mals Professor zu Ingolftatt und Pfarcherr zu Neumarkt in ber 
Obern Pfaltz, hernach aber der Societet Jesu Prieſter, beffen 
Opus Tripartitum und Sylva nova oder Auctarium Concionum, 
Lateinisch in Drud gegeben, großes Lob verbienen.” Wenning 
gibt zugleich eine Abbildung diefes Kloſters. 

Keineswegs in beffen Sinn ſchreibt Hazzi, Statiſt iſche 
Aufſchlüſſe über das Herzogtbum Bayern, 2. Bdes Lie 
Abtheilung: „Das Kloſter Altomünfter hat dem ſchottländiſchen 
Prinzen Alto fein Dafein zu danfen, der ald Bußbruder und 
Ginfiedler in diefe Gegend Fam. König Pipin fchenfte ihm einen 
Theil von dem Wald zwifchen dem Lech und Yfar, den er aus⸗ 
reutete und, durch Geſchenke in Stand gefegt, 750 hier mit einigen 
Drdensbrüdern ein Kloſter nach der Benedictsregel etablirte, 
deffen Kirche Bonifarius feld 760 einweihte und dem Weiber⸗ 
geſchlecht fogar den Zutritt in biefelbe verbot, auf Bitte des 
Alto aber wieder geftattete. Bon diefem Alto erzählt man ale 
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ein großes Zeichen feiner Heiligleit, daß er die ganze Nacht bei 
einer jungen fehönen Nonne fchlief, blos um feine Enthaltfamkeit 
und Keufchheit auf die Probe zu ftellen. 1485 brachte Herzog 
Georg von Bayern biefes durch üble Aufführung und Admini- 
Rration herunter gefommene Klofter wieder empor und gab ed 
ben Brigittinerinen. Jetzt befinden fi) 38 Frauen, 12 Patres 
und 7 Fratres darin; erflere haben die Oberherrſchaft, führen 
auch allein die Deconomie, geben den geiſtlichen Männern alles 
yor und halten fie wie ihre Knechte, daher iſt ewiger Krieg unter 
ihnen. Ihre Ordensregeln find hart uud mit firengen Faſten 
verbunden ; was nügen aber alle diefe Menſchen ? warım läßt 
man fie fih als Menfchen fo entftellen und ewig unter einander 
foltern® Es wird auch nad Altomünfter gewallfahrtet, und 
man zeigt dort 2 Dornen von der Kron Chriſti, Haare von 
Maria, die Hirnfchale des H. Alto, feinen Kelch, auf dem ihm 
Chriſtus erfchien, fein Meßbuch und fein Meffer, mit dem er ben 
Wald zum Kloſter abſchnitt.“ 

„Sn denen Hochgraͤflich Dettingifhen Landen findet man 
das Klofer Marien-May oder Mariens Maipingen, vor Alters 
Wangen genannt, welches ebenfalls der h. Schwerifchen Brigitte 
ehedem geweihet worden. Man gibt an, daß, als im J. 1405 
Graf Johann zu Dettingen mit feinem Pferd in einen tiefen 
Moraft gefallen, derfelbige das Gelübde gethan, an dem Ort 
eine Capelle zu Ehren der h. Jungfrau Maria nd der h. Mutter 
Anna zu erbauen, wenn er aus dieſer Lebensgefahr errettet 

würde, welches ex auch, da ed geſchehen, bewerkſtelliget, und 
fol diefe Geſchichte in einer Kapelle der Kloſterkirche abgemalet 
zu ſehen gewefen feyn, mit biefer Umſchrift: noC LoCo CoMzs 
LarsVs. Wellen diefe Capelle oder Sacellum wegen vieler 
Wunderwerfe einen ſtarken Beſuch erhalten, fol im 3. 1437 
Graf Johann von Dettingen mit Erbauung eines Kloſters ben 
Anfang gemadet haben, wozu er das yäterliche Erb» und Eigen, 
thum, genannt May-Bronn, ſamt Grund und Zugehör an Leuten 
und Gütern geichenfet, ſonderlich auf Betrieb des Konrad Roͤſer, 
welcher Dechant und Pfarrer zu Mapingen geweſen. In einem 
Saalbuch des Kloſters, welches eine Priorin im J. 1522 zu 
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ſammlen angefangen hat, wird angeführet, daß, als die heilige 
Brigitta anf ihrer Reife nad Rom durch das Dettingifche Land 
bei einem Brunnen zu Mayingen , welcher noch im Klofter bes 
findlih, ſich gelabet, und die DBediente einige Pferde in der 
Bauren Weide laufen laffen, die h. Brigitta denen Bauren, 
welche die Erfegung des Schadens verlanget,, die Wieſe abges 
Taufet und der Gemeinde des Dorfes Mayingen, denen Armen 
zum Ruben, gefchenfet, welche dahero den Namen Herzogswiefe 
erhalten haben foll. Relata refero. So viel ſcheint jedoch aus 
einer Urkunde vom 3. 1452, die S. Viti, gewiß zu feyn, daß 
derzeit am neuen Kofler annoch gebauet worden, und daß Graf 
Johann, der ein Bruder Wilhelms und Ulrichs gewefen, zum 
Bau den Anfang machen laſſen. 

„Bo es an dem, daß diefes Kloſter zuerft bie PP. August. 
Ordinis Eremitarum, hernach die Benedictiner und darauf Ser- 
witee B. V. Mariss innegehabt, die es aber alle verlaffen haben, 
fo muß es zeitig zur Vollkommenheit gebracht worben feyn, wies 
wohl die Stiftungsurfunde bezeuget, daß im J. 1472 zu deflen 
Befeßung die Brigitten-Ordensgeiflliche beiderlei Gefchlechts aus 
dem Klofter Gnadenberg dahin berufen und von dem Weihbifchof 
Leonhard zu Eichſtädt inclausuriret worben. Aus der Stiftunges 
urkunde ergibt fich zugleich, mit welchen anjehnliden Einkünften 
und Gütern biefes Klofter dotiret worden, und P. Schedh führe 
an, daß 1475, die Bernhardi, die Dotation annoch mit ber 
Hälfte des großen und Heinen Zehnten in Schopfloch und zwey 
Sütern, Bofaden und Klingen, vermehret worden, ohnvogtbar, 
ehndienfibar und ohnfleuerbar. Der Graf Ludwig hat dieſe 
Dotatien vermehret und der damaligen Priorin Barbara im 
% 1481 den Zehnten zu Fremding übergeben, um einen Tag 
zu celebriren für feinen Bater Johann, feine Mutter Marga- 
retha von Goͤrtz, feine erſte Gemahlin Eva geb. von Schwarzen- 
berg und feine zweite Gemahlin geb. Gräfin von Sonnenberg. 
Diefes ehemalige Brigittlenkloſter if eine Mutter von Marias 
Mltomänfter, wie ſchon oben beräbret, und dahero nicht zu Vers 
wundern, wann letzteres für bie Restitution des erflern an bie 
Brigitten⸗Ordensgeiſtliche fich beeifert habe. Bel dem im Jahr 
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1487 zu Gnadenberg gehaltenen General⸗Convent des Brigitten⸗ 
Ordens haben ſich aus dieſem Kloſter Marien⸗May als Abge⸗ 
ordnete eingefunden: Peter Schweinfurt und Wendelin Molitor. 

„Zur Zeit des beſchwerlichen Baurenkrieges ſoll dieſes Kloſter 
im Jahr 1525 ipso festo SS. Apostol. Philippi & Jacobi ſehr 
gemißhandelt worden feyn, fo daß die Ordensgeiſtliche theils 
nach Dettingen, theild nach Altomünfter, wohin 7 Ordensgeiſt⸗ 
liche gekommen und dafelbft viele Jahre verblieben, ihre Zuflucht 
nehmen müfjen. Nach geendigtem Baurenkrieg haben ſich bie 
Drdensgeiftliche zwar im Klofter wieder eingefunden, jebod da⸗ 
felbR nicht Tange verbleiben Fönnen, indem bei der Religions⸗ 
veränderung ihre Einkünfte zur Errichtung Lutherifher Schulen 
verwendet worden, wie P. Schedh angibt, dahero felbige, aus 
Mangel des Unterhalts, ſich nach andern Brigittenflöfern begeben 
müffen, wie dann die Priorin Huber nad Altomünfter fi ges 
wendet und bafelbft 1620 verſtorben. Hingegen bezeuget bie 
Meberlaffungsurfunde von dieſem Klofler an bie jegigen Befiger, 
daß derzeit dag Klofter dergeftalt verfchuldet gewefen, daß deflen 
Einkommen nicht zugereichet, die Zinfen derer Schulden abzus 
tragen, bahero es zur Conservation des Klofters auf einige Jahre 
batte sequestrivet werden müſſen, um bie Schuldenlaft zu tilgen, 
wie dann einer, Namens Crispinus Reuslein, zum gräflichen 
Administrationg » Commissario um dad Jahr 1583 angeorbnet 
worden und es bis 1607 verblieben, da es die gegenwärtigen 
DBefiser erhalten haben, Die gedachte Urkunde erwähnet zwar, 
daß nad getilgeten Schulden der damalige Graf Wilhelm den 
Borjag geheget, dieſes Klofter mit Brigitten⸗Ordensgeiſtlichen 
wieder zu befegen, welches jedod aus Mangel biefer Ordens⸗ 
geiſtlichen in Deutfchland nicht geſchehen mögen, wiewohl brief- 
liche Urkunden vorhanden, dag gedachter Graf bereits 1591 da= 
mit umgegengen,, dieſes Klofter jegigen Befigern einzuräumen, 
welchen Borfag fi der Bifhof Johann Dito zu Augsburg in 
einer Antwort von felbigem Jahr nicht mißfallen laſſen, und 
daß ebengedachter Graf im Jahr 1593 diefes Gefchäft bei dem 
päpſtlichen Nuntio eifrig betrieben babe, welches endlich die 
über befien Kinder vom Faiferlichen Kammergericht befätigten 
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Bormünder, Graf Johann von Hohenzollern» Sigmaringen und 
Graf Anton Fugger der jüngere, im 3. 1607 den 15. May 
bewerffielliget, da Johannes Bruder als erfier Guardianus zus . 
gleich feierlichft introdueiret worden. 
„Dei ſolchem Befig find fjegige Inhaber dieſes Klofters von 
der Zeit an ruhig verblieben bis ins Jahr 1614, da das Bri⸗ 
gittenflofter zu Marienforft im Cölnifchen um bie Abtretung des 
Kloſters Marien⸗Mayingen bei dem Biſchof Henrih zu Augs⸗ 
burg nachgeſuchet, und als darauf nichts erfolget, foldyes Geſuch 
im 3. 1630 wieberholet, da gebachter Bifchof eine Commission, 
bas Recht und ben Titel derer jegigen Possessorum zu unters 
ſuchen, angeorbnet , bei. welcher felbige die päpſtliche Bullam, 
worauf fie ſich bezogen, nicht vorlegen fönnen, unter dem An⸗ 
geben : daß felbige fi) in der Verwahrung des P. Provincialis, 
befinden müßte, worüber das Edictum Ferdinändeum publiciret 
worden, deshalb ein befannter Streit zwiſchen denen älteren 
Possessoribus derer Klöfter und denen Sefuiten wie auch andern 
eniſtanden, da dann die jegigen Befiger fih mit dem Bifchof 
Henrich alfo verfianden, bis endlich Deshalb 1636 die Befätigung 
erfolget, welche den 12, Febr. 1677 per Bullam vom päpftlichen 
Stuhl, wie behauptet wird, foll genehmiget ſeyn. Hiebei haben 
ed die Brigitten⸗Ordensgeiſtliche nicht bewenden Taffen, fondern 
das Kofler Altomünfter hat fi) dieſes Streits angenommen und 
“unter Kurfürftlich-Bayerifhem Beifland nach Rom gewandt, um 
daſelbſt die Restitution dieſes Klofters für ihre Ordensgeiſtlichen 
zu erhalten, wofelbft felbige anfänglich etwas anfcheinend Güns 
fliges follen erhalten haben. Da aber die Sache ins Stoden 
gerathen und im J. 1687 wiederum reassumiret, der. Brigitten« 
orden feine hinlänglich instruirte Betreiber in Rom gehabt, fol 
bie Entfcheidung für die Brigitten» Orbensgeiftliche nicht günſtig 
ausgefallen feyn. Zu diefer günftigen Entſcheidung für bie 
jegigen Befiger mögen nit wenig bie Borfchreiben, welde 
bie Herren Grafen von Dettingen ben 1. Aug. 1685 nad Rom 
abgelaffen, geholfen haben, und daß gebadhte Herren Grafen fi 
für die jetzigen Befiger fehr beeifert. Bon folder Zeit an find. 
fie im vubigen Beſitz verblieben, haben das Klofier 1703 von 
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neuem erbanet und zwey Jahre hernach bezogen, im J. 1707 
das erſte Jubileum ihres erhaltenen Beſitzes dieſes Kloſters 
celebriret, die Kirche 1712 vom Grund aus neu errichten laſſen, 
die 1719 consecriret, auch 1731 den 26. Aug. in die Confra- 
ternitatem S. Joannis Nepomugen. ritu solenni daſelbſt aufge- 
nommen worden. 

„Das Klofter lieget zwo Kleine Stunden von Dettingen und 
eine Stunde von Wallerftein, eine Fleine Strede von dem Dorf 
Mayingen, in einer fehr angenehmen Gegend, iſt anfehnlic, 

jeto wohl gebaut, mit artigen Gärten und Ringmauern umgeben, 
| pranget mit einer ſchoͤnen Kirche, in welcher fih die Gruft der 
Hochgräflich Dettingen-Wallerfteinifchen Herrſchaften befindet, hat 
auch eine zahlreiche Bibliothek, worin mände alte, rare und 
foftbare Bücher anzutreffen. Die Conventualen üben füch jährlich 
im Disputiren, und iſt mir die in gegenwärtigem Jahr (1764) 
daſelbſt gehaltene Disputation zu Handen gefommen, da Preside 
Thaddäo Hartmann bie Religiosi Joh. Damasc. Lind und Joh. 
Evang. Lechner Theses theolog. de Angelis, Jure & Justitia, 
bie in 8° herausgelommen, vertheidiget, unter welchen annoch 
bie Conventicula Mayica cum reali interdum Pegaso Laceds- 
mone clientum suorum ad ea transventione behauptet werden. 
Da dieſes Klofter 1703 neu erbauet worden, fo kann beffen 
Geflalt zur Zeit derer Brigittifhen Ordensgeiſtlichen nicht an⸗ 
zeigen, wohl aber die ehemalige Brigittifcge Abtiffinen angeben, 
weiche folgende gewefen: 1) Barbara Goldſcheichh, von Eich⸗ 
ſtädt, introd. 1473, consecr. 1481, + 1501 tat. 70, regim. 28, 
2) Maria Korfler, von Baugen, elect. & conseer. 1500, + 1517 
tat. 50, regim. 17, 3) Urfula Geringen, von Dinfelsbäpt, 
elect. 1518, resignirte nach 2 Jahren, 4) Anna Erhardt, von 
Ulm, elect. 1520, + 1521, nad) 14 Jahren ohngefähr, 5) Anna 
Hafelbeh, von Ulm, elect. & consecr. 1521, + 1569 ætat. 88, 
regim. 40, 6) Walburgis, von Mindoffingen, eleot. 1561, 
+ 1575 &tat. 33, 7) Müller, von Augsburg, elect. 1568, 
+ 1573 stat. 67, regim. 5.” 

Auch zu Danzig, Warſchau, Brüſſel, Kaltenlicchen im Züs 
lichiſchen und zu Udem im Cleviſchen befanden Brigittenkloöſter, 
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und hat Üben allen Stürmen ber Zeit überlebt. Zu Danzig 
wurden im 3. 1807 der Schweftern 20 gezählt; der Convent zu 
Warſchau beſtand, einſchließlich der Priorin, im 3. 1804 nur 
mehr aus neun Schweftern. 


Püttersdorf ‚das Hochkreuz, Friesdorf, 
Dottendorf. 


Bon Plittersdorf heißt es bei Arndt: „Bor allen Orten 
ringsum trägt Plittersdborf den Preis davon. Diefer flattliche 
Ort hat eine Rheinfähre und mehre Gafthäufer, wo man recht 
wohl aufgehoben iſt, und einen ſchoͤnen Ritterfig mit einem im 
großen Stil angelegten Park, ein Befig der Frau Schaafhaufen« 
Mertens in Bonn. Möge biefe wadre durch Geift und Herz, 
durch Liebe für Kunft und Wiffenfhaft und durch fiilfe chriftfiche 
Wehlthätigfeit gleich ausgezeichnete Frau dieſen ihren Lieblichen 
und Riffen Sig mit ihren Kindern noch manche fchöne Jahre 
bewohnen! Hier in Plittersdorf an der frhönen Stelle, welche 
man unter der Buche oder unter der Rinde nennt, legen die 
zwifchen Cöln und Mainz fahrenden Dampffchiffe an und fegen 
die Neifenden aus oder nehmen fie ein, die nad Godesberg 
wollen oder daher kommen. Wer den Silberblid Gotzes aus 
der Natur verfteht, der fee fih in dem Park der Frau Mertens 
oder vor dem Gaſthauſe unter der Linde hin und Taffe die Herr⸗ 
lichkeit und Schönheit dieſer irdifchen Welt ruhig auf fich fpielen. 
Ich wüßte diefer Stele am ganzen Rhein nichts zu vergleichen. 
Hier fließt der Bach in den Rhein, welcher Godesberg in zwei 
Hälften theilt, und beinahe möchte man fagen: läge Godesberg 
hier, es wäre noch tauſendmal ſchöner. Ja diefe himmliſch fchöne 
Stelle unter der Rinde, welche jegt wegen ber bie legten zehn 
Jahre hinzugepflanzten Linden „unter den Linden” heißen muß, 
Hat den Silberblid‘ des Rheins und des Siebengebirge. Auch 
wiſſen die Menſchen durch ein inneres Gefühl recht wohl, was 
fie werth if; denn an irgend fchönen und wetterfihern Tagen 
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it unter diefen Linden oft ein fo dichtes Gewimmel, daß bie 
Kommenden ſchwer haben, für ihre Nieberlaffung Stühle und 
Tifche zu gewinnen.“ 

Zu Plittersdorf, gleichfam ber Hafen von Gobesherg, beſaß 
die Abtei Heifterbach einen Hof von beinahe 64 Heftaren Land, 
welchen die frangöfifhe Domainenverwaltung am 1. Benbes 
miaire XI für 1350 Franfen verpactete., Die der Hoffammer 
zufländigen Wiefen zufamt der St. Marcuscapelle wurden ben 
9. Zänner 1812 für 7400 Franken verkauft: Der Hof- des 
Kloſters Marienforſt trug nach dem Pachtbrief vom 22. Frimaire 
1799, Korn 474 Malt., Weizen 11 Malt. 124 Sommer 1 Pinte, 
37 Matt. Gerfte, /, Malt. Hafer, 1 fettes Kalb, 2 Pfund 
Butter, 2 Käſe, 6 junge Hahnen, 1 Kapaun, A Pfund Fiſch, 
100 Baufchen Stroh, A Pfund Ingwer, 6 Schilling, die halben 
Trauben, den Zehnten von 165 Morgen. Im 3. 1200 befundet 
Erzbiſchof Adolf I von Cöln, daß die Abtei Heifterbadh die von 
ihr angefauften Güter in Cruche und Blytersdorp, Weinberge 
und Aecker, über weldhe Heinrich von Frederisdorf vogteiliche 
Gerechtſame übte, durch Hingabe einer Summe Geldes freigemacht 
babe. In den Zehnten, deſſen Ertrag zu 50 Malter Korn ans 
gegeben wird, theilten fi das Caſſienſtift und die Abtei Heifter- 
bad; zur Jagd war, neben dem Kurfürften, die Abtei Siegburg 
berechtigt. Den Thurm zu Plittersdorf beſaß in neuerer Zeit 
Johann Friedrich de Cler, den andern Ritterſitz der von Belderbuſch 
zu Mi. Die Capelle zum h. Evergiſil vergab der Propſt des 
Gaffienfifts, und berechnet man deren Ertrag zu 1200 Franken. 
Gegenwärtig wird fie von einem Bicarius bedient. Die Pfarr⸗ 
kirche if zu Rüngsdorf, Die Sammlungen der Frau Schaafhaufen« 
Mertens, unlängft noch die größte Merfwürbdigfeit von Plitters⸗ 
dorf, find nad allen Weltgegenden Bin zerfireut worden. Den 
Heifterbacher und Dlarienforfterhof hatte Abraham Schaafhaufen 
angefauft. Es folgen dicht am Rhein in der Au die Höfe Kluch⸗ 
terhof und Auerhof, beide in bie Gemeinde Friesdorf gehörend. 
Der Kluchterhof, Eigenthum der Abtei Heifterbadh, wurde von 


ber franzöfifhen Domainenverwaltung zu” 980 Franken jährlich 
verpachtet, 
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Wo der von Plittersdorf nad Friesdorf führende Feldweg 

bie Landſtraße durchſchneidet, etwan taufend Schritte von Godes⸗ 
berg, ſteht ein ſehr fein und mittelalterlich arabestifch gearbeis 
tetes fleinerned Kreuz. Bon dem Schmud deſſelben wear durch 
bie Zeit Manches verwittert, Anderes durch Ruchloſigkeit der 
Menſchen abgefchlagen. Diefe Schäden find in dem jüngfivers 
floffenen Jahrzehend wieder ausgebeffert und das Kreuz, obgleich 
nur von der geringen Höhe von 35 big 40 Fuß, hält doch durch 
die romantiſch fantaftifche Buntheit und ſchlanke Zungfräulichfeit 
feiner Gebilde den Blid des Wanderers fefl. Ueber den Urs 
fprung und die Bedeutung deſſelben wird viel "Unficheres hin 
und her gefabelt, wahrfcheinlich ohne irgend einen gefchichtlichen 
Doden Fabelei und Erfindung ber legten in ſolchen Dingen 
kühnen Jahrhunderte, Der Inhalt der Sage gibt fo Etwas von 
einem Bruderfampf um eine Art Braut von Meffina, zu deutfch: 
von einem greulichen Brudermord im Zweifampf. Zwei um 
ein. fhönes Fräulein nebenbuhlende Brüder nämlich follen bier 
einen Kampf um fie gewagt und ber eine ben andern gefällt 
haben, und das‘ Ende biefes Tranerfpield fol die Aechtung bes 
Ueberlebenden und die Einziehung ber beiden Bruderburgen Wol« 
fenburg und Löwenburg durch das Erzkift Coͤln geweien fein, 
Bon diejer graufigen Mähr aber gibt es Feine urkundliche Spur, 
vielmehr weiß man, dag die Löwenburg damals fein Furcöl« 
nifches Lehen war, fonbern von dem Grafen von Berg gehalten 
ward, deffen Gebiet. zwifhen den Coͤlniſchen Städten Koͤnigs⸗ 
winter und Linz mit der Amtshauptmannfchaft Löwenburg und 
Honnef nebft mehren Dörfern und: der Infel Grafenwerth (eben 
nad dem bergifhen Grafen fo genannt) bis an und in den 
Rhein hinab zwiſchenſchoß. Auch erzählt die Kölner Chronik, 
daß Erzbifhof Walram Graf von FZülih, nad andern fein Nach⸗ 
folger Wilhelm von Gennep, diefes Kreuz in ber letzten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts errichtet habe. 

Friesdorf, wo im 3. 1794, einfihließlich des Hofe, ehe⸗ 
maligen Jagdhauſes Vehn im Kottenforft, in 25 Häufern A441 
Menſchen wohnten, zählt heute 944 Einwohner und hieß ur⸗ 
fprünglich Friderichiſtorp. Heinrichs de Frederisdorp vogteiliche 
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Rechte auf der Abtei Heiſterbach Gut zu Cruche und Plittersdorf 
wurden um eine Summe Geldes abgelöfet, indem aber die. Ge⸗ 
rechtſame Lehen des Pfalzgrafen Heinrich, fo von demfelben Otto 
von Wpferad, von diefem Heinrich von Friesdorf empfing, mußte 
dafür der von Friesdorf aus feinem Erbgut dem von Wpferad 
2 Morgen Aderland zu Afterleben auftragen. Am 30. Mai 
1791 verpadhtete die Abtei Heiſterbach ihren großen Hof für 80 
alt. Korn, 40 Malt. Gerfie, 15 Malt. Weizen, 3 Walt. 
Erbfen, 3 Schweine, jedes zu 150 Pfund, 2 Kälber, 2 Pfund 
Ingwer, 3 Pfund Pfeffer, 9 Pfund Zuder, 100 Eier, 2 Dus 
faten und den Zehnten von 142 Morgen. Des Kloſters Marien 
fort Hof wurde den 9. März 1795 ausgethan zu 534 Malt. 
Korn, 1 Malt. Erbſen, 7 Pfund Zuder, 7 Maas Wein, 1 Kalb, 
1 Pfund Butter, A Hühner, 2 Käfe, 2 Pfund Pfeffer, 3 Pfund 
Ingwer, 28 Blafferte und den Zehnten von 6 Morgen. Unter 
franzöfifcher Herrfchaft gab er jährfih 2000 Franken. Zu dem⸗ 
felben gehörten 90 Morgen Land, 6 Morgen Wiefe, 34 Morgen 
. Weingarten, 30 Morgen Buſch. j 

Den einen Burghof befaß im 3. 1793 Hermann Arnold 
von Wachtendonk, den andern, den Thurmhof, ber von Belder- 
buſch. rüber waren auch die von Hochkirchen hier anfäflig, 
und bezeichnet eine der Lesarten von bem oben befprochenen 
Hodfreuz einen von Hochkirchen als denfenigen, der auf jener 
Stelle feinen Gegner erfhlug Adolf Winand Freiherr von 
Hochkirchen zu Neuerburg und Fürth, Amtmann zu Waffenberg, 
Jülich⸗Bergiſcher Kanzler und Hofrathspräſident, fiarb 1651, 
aus der Ehe mit Anna Katharina von Neſſelrod fünf Kinder 
binterlaffend. Der einzige Sohn, Philipp Bertram Degenhard, 
Zurpfälzifcher Generalmafor , fand den Tod in der Schladht an 
ber Speierbah 1703; er war unvermählt. Seine erfigeborne 
Schweſter, Maria Adriana Katharina, Dechantin zu St. Quiriu 
in Neuß, dann verehlichte von Vehlen, erbte Neuerburg und 
farb 11. Dee. 1725. Chriflina Sophia Barbara, Dedantin 
zu Neuß, Erbin in Fürth, flarb im Januar 1722, Maria Eli« 
fabeth heurathete den Godert von Mirbach zu Harff. Die füngfte 
war Stiftödame zu Gerreösheim. 
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Die Markung ſoll nur 749 Morgen Aderland, 14 Morgen 
6 Pinten Gärten, 39 Morgen Wiefen, 68 Morgen Weinberge, 
40 Morgen Domainenwalbung, von dem Kluchterhof herrührend, 
einen Theil des Kottenforfie® von beiläufig 252 Morgen und 
137 Morgen Privatbüſche enthalten: wie herkoͤmmlich eine viel zu 
niedrige Angabe. Unter franzöfifcher Herrichaft wurde der Rein⸗ 
ertrag fämtliher Grundſtücke zu 11,635 Franken 32 Centimen 
feſtgeſetzt, nämlich : e 

Häufer 0 0 02... 167 Fr 828€, 
Gärten .. 4 164 „ 36 Mm 
Aderland. - » » . . 9212 „ 70 m. 
BWeinberge - - » + 185 „ 4 „ 
” Privatbüfche . » .. 325 „ 42 „ 

Der Zehnte fol nur 60 Malt. Korn, 20 Malt. Gerfe, 
15 Malt. Weizen, 8 Malt. Erbfen, A Malt. Rübfamen, 12 
Malt, Hafer ertragen haben. Hauptzehntherr war das Caſſien⸗ 
Rift; das Domcapitel bezog nur ein Feines Antheil. Das Pas 
tronat der Kirche zum h. Servatius. exereirte Graf Belderbufch 5 
der Pfarrei Widdum, Ackerland 14, Wingert 14, Bufch 2 Morgen, 
ward von ber franzöfifchen Domainenverwaltung am 1. Bendes 
miaire XI für 400 Franken verpachtet. Die Jagd gehörte zu 
dem Furfürftichen Geheg. 

In einigem AbRand von dem Dorfe, auf dem Abhang des 
Puützbergs, beireibt Hr. Böding ein Alaunwerf, von welchem 
in kühner Hoffuung Calmelet im Jahr 1809 ſchrieb: „Schich⸗ 
ten von Alauns und Bitriolerde zu Friesdorf, bei 
Bonn, in Eonceffion begehrt im Juni. 1808 durch 
Hra. Quink zu Bonn und Hrn. Shmig zu Coblenz. 
Der Hügel von Püsberg, binter dem Dorfe Friesdorf, zeigt 
dide Schichten aufgeſchwemmten Erdreiche, die aus Alaun⸗ und 
erdpechartiger Erde, untermifcht mit mehr oder weniger dicken 
Splittern foſſilen Holzes, nämlich mit Erbe, welche den Haupt⸗ 
Roff des Alauns und des Vitriols (Eiſen mit Schwefelfäure) 
enthält. Seit mehren Jahren graben die Einwohner diefe Alaun⸗ 
„erde und bedienen fich derfelben zur Heizung unter bem Ramen 
Torf. Die gemachten Gruben enidedten die Beichaffenheit diefer 
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aufgeſchwemmten Niederlage, welche ſich auf eine große Strede 
in das Gehoͤlz hinein ausdehnen und die, wenn-man von der 
Dberfläche in die Tiefe dringt, folgende Beſtandtheile haben: 
1) eing 3 Meter ſtarke Schichte Yon didem Sand; 7) eine 
IM. 5 flarfe Schichte von ſchwarzer erbpechartiger Erde; 3) eine 
0 M. 6 dide Schichte von Töpfererde, weiß ins Blaue fallend, 
tauglih zu QTöpferarbeit und Halb Porzellan; A) aus einer 
zweiten,e2 M. 1 hoben Schichte von Alaunerde, befüet mit zahl⸗ 
reihen Splittern von foffilem (bituminöſem), oft mit Eifen- 
fies angefchwängerten Holze ; 5) ein Lager von fhwarzer Erde, 
jener unter Nr. 2 gleih; 6) eine Schichte von bitumindfem 
Holz, untermifcht mit fandfleinartiger, an Alaun reichhaltiger 
Erde, gefannt auf einer Höhe von 5 bis 6 Metern. Die Haufen 
dDiefer Erde werden, wenn fie einige Zeit der Luft ausgefegt 
find, mit einer Art von weißem und gefalzenem Staube bebedt, 
der nichts anders als Alaun if, was die NReichhaltigfeit ber 
Mine anzeigt. Man erwartet mit jedem Augenblid das kaiſerl. 
Decret, welches die Conceflion ertheilt, wo alsdann ein Hütten 
werk erbaut und ein fo fchönes Lager, welches dem Departe- 
ment eine neue und intereffante Fabrication verfhafft, ausge⸗ 
beutet werben wird.” 

Drei Jahre fpäter heißt ed bei bemfelben: »Couches de 
terre alumineuse, biltumineuse et pyrüeuse de Friesdorf pres 
de Bonn, pour lesquelles la permission d’eriger une usine a 
etE demandee le 15. aoüt 1809 par M. Quinck de Bonn et 
Comp. U y a deux ans que l'alunMe de Friesdorf n’stait 
qu’en projet ; aujourd’hui elle est &levee, complette, entiere- 
ment finie. Il ne manque plus, en un mot, & cet 6tablisse- 
ment que le decret de permission qui doit autoriser son 
activit6, et qui a éêté retarde jusqu’ici par des circonstances 
de formalit&s dont je m’efforce vivement d’abreger les inter- - 
minables lenteurs. Les alluvions qui doivent &tre exploit&es 
etant int6ressantes et curieuses, je donnerai & leur descrip- 
tion l’&tendue qu’elle me semble me6riter. Le beau gite de 
la colline de Putzberg a 50 pieds de hauteur reconnue. Il 
repose sur un banc d’argile glaise grise (Töpferthon), fouille, 
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dit-on, sur une profondeur de 24 pieds et qui n’a pas emcore 
été entitrement traversee. Peut-£tre que la sonde fera dé- 
couyrir encore d’autres couches inferieures de terre alumi- 
neuse et bitumineuse. Il sera utile encore de ten#®r des 
sondages sur les penchants de la colline afın de Sassurer des 
limites de ce dé pt d’alluvion, de sa figure et de son étendue. 
Les couches N® 4 et 6 &paisses de 2.%, 1 et de 8 me£tres 
sont les veritables couches aluminiferes. L’argile glaise ou 
terre & pipe d’un gris blanc, interpös6e entre les couches, 
pourrait servir & faire de la fayence. Les essais tentés 
jusqu’ici pour cuire des briques sont informes et insignifians, 
parcequ’ils ont étéè executes avec une terre de la surface, 
trop heterogene et non assez argileuse. Les "briques faites 
& la tourbe &taient d’un rouge clair,.peu cuites et tr&s-peu 
coherentes; celles qui ont éêté faites & la houille, &taient d’un 
rouge plus fonce, mais fendill&es, souvent boursoufflees, frit- 
tées et adherentes les unes aux autres. J’en ai vu plusieurs 
que l’on eüt pris pour des morceaux de laves scoriformes 
(Scladenlava). Elles etaient perc6es d’une multitude de 
petits pores et contenaient de gros noyaux de quartz blanc 
caleine, semblables absolument aux noyaux quartzeux que 
renferment les laves de ce pays. 

»Un assez grand nombre de substances differentes se 
rencontrent dans les couches terreuses du Putzberg. Les 
unes 8’y sont formdes ou modifi6es; les autres, &trangeres, 
y ont été charriees, sans alteration, par l’alluvion. Parmi les 
premieres on remarque celles dont les descriptions suivent: 
1°. Des troncs d’arbre, des &clats de bois & differens &tats 
de decomposition, On a trouve par exemple un arbre de 11 
pieds de diametre qui etait encore en nature de bois, bruni 
seulement et un peu desagreg6 par les infiltrations vitrioliques 
et salines. J’ai vü un autre tronc moins gros, dans la terre 
noire alumineuse. "L’un et l’autre &tant places verticalement 
au milieu de la terre environnante, on pourrait conclure de 
cette situation peu naturelle qu’ils ont &t& enfouis par une 
cause yiolente; c’est & dire que le liquide, au fond duquel 
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se formaient les depöts, &tait troubl& par d’orageux mouve- 
ments. 2°. Plusieurs lits minces feuilletes, formes par une 
espöce de tissu de plantes brunies et passees à l’&tat terreux, 
se refcontrent vers le bas du gite, entre les couches de la 
terre noire bitumineuse appell&e Zourde et celles d’argile. 
On distingue tr&g-bien sur la surface des feuillets, des em- 
preintes noires de tiges, de petales et de feuilles; on y trouve 
aussi de petits cönes fossiles de sapin. Ces debris de plantes 
laissent après la combhistion un residu color6 en beau rouge 
de briques, excessivement leger et se r&solvant par le souffle, 
en une poudre impalpable et douce au toucher. On en a fait 
une couleur briquet&s dont on a peint des lambris d’apparte- 
ment, en m&lant cette cendre avec de la ceruse pour lui 
donner du corps. 3°. Des troncs d’arbre assez nombreux, 
trös gros et de 3 & 4 pieds de longueur; des épines ou 
branches menues et rondes ont subi une m&tamorphose par- 
ticuliere et s’offrent pyritises. Les branches &pineuses et 
pyritisees sont noires & leur surface, creuses dans leur in- 
terieur; leur cassure transversale a l’aspect de la pyrite 
martiale ou fer sulfur6 gris et compacte. Les troncs d’arbre 
sont cribl&s de pyrites globuleuses, de la grosseur d’un grain 
de chenevis, un peu h£epatiques et d&ecomposees. La cassure 
en travers est inegale, et oflre une masse & parties séparées 
rondes; la couleur est brune et l'éclat metallique. Les glo- 
bules, ou grains de pyrites sont comme incrustes, enchasses 
dans le bois dont les minces feuillets altérés, d’une couleur 
brune et d’un reflet satine, les se&parent, mais ne sont visibles 
& cause du peu d’epaisseur de leur tranche, que dans la cas- 
sure longitudinale. Celle-ci offre les globules de pyrite Epars 
et logés sans ordre ou sans aucun rapport avec la direction 
des fibres qu’ils croisent et coupert au hasard. A la surface 
des morceaux ces globules se d&composent en ocre ou fer 
oxyd& terreux d’un gris jaunätre sale. On trouve dans les 
couches superieures de l’alluvion, un aggliomerat friable, 
uniquement compose de pyrites globuleuses. Il est trös-pro- 
bable que c’est l& lo dernier terme de modification des bois 
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pyritises où les fenillets lignemx ont tout-a-fait disparu. 
4°. La chaux sulfatse (Wipsfriftal) en crystaux gris trans- 
parens plus ou moins gros, se rencontre assez souvent dans 
Vinterieur du bois fossile oü elle semble &tre venue cry- 
stalliser par infiltration. | 

Q Les substances etrangeres charriees par l’alluvion, et 
qui forment la seconde classe de celles que j’ai voulu decrire, 
sont entr’autres: 1°. Un granit gris-blanc dont le tissu est 
uf peu reläche, tres-abondant en mica d’un &clat d’argent, 
et en feldspath qui semble passer à l’&tat terreux de kaolin. 
Ce granit vient probablement des Vosges; il se trouve en 
morceaux plus ou moins gros. 2°. Une espöce de roche ser- 
_ pentineuse dont l’origine m’est inconnue. Sa couleur est d’un 
gris funce, son odeur par le souffle est celle de l’argile. Elle 
est recouverte d’une terre blanche fine et onctueuse, ‘prenant 
de l’&clat par la raclure, s’&crasant et se resolvant. en päte, 
pen adherente sous la dent. C’est un tale terreux ou peut- 
ötre une magnesie carbonatee. 3°. Des cailloux ou galets 
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assez rares de jaspe d’un beau rouge briquet&. 4°. Des : 


morceaux assez nombreux de calcaire gris et grossier, ren- 
fermant des madre&porites radies, inerustes de chaux carbonatee 
lamelleuse. On trouve des rochers d’un calcaire pareil dans 
le pays de la rive droite du Rhin, mais il n’en existe pas 
sur la rive gauche dans les enviroms. 

»Usines. Une galerie longue de 420 pieds, creusee dans 
les couches d’alluvion, est destinee à recueillir les eaux ne- 
cessaires au lessivage des terres oalcinees. Elle les conduit 
dans un r@servoir mal construit oü elles se rassemblent. Au- 


dessous de ce röserveir est l’usine aux lessives dont le plan 


est rectangulaire. Deux rangses de caisses en bois, doublées 
de glaise à l’exterieur, r&gnent sur les deux longs cötes. On 
jetera dans ces 'caisses la terre grillee ou calcinee sur la- 
quelle se distribuera l’eau du reservoir. Les eaux saturdes 
so rendront dans l’un des deux bassins de clarification placés 
plus bas que ce bätiment et plus haut que l’usine aux cuites. 
Celles qui, passant sur une terre deja épuiséo en partie, par 
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neuem erbauet und zwey Jahre hernach bezogen, im 3. 1707 
das erſte Jubileum ihres erhaltenen Befites dieſes Kloſters 
: celebriret, die Kirche 1712 vom Grund aus neu errichten Taflen, 
die 1719 consecriret, auch 1731 den 26. Aug. in bie Confra- 
ternitatem S. Joannis Nepomugen. ritu solenni daſelbſt aufge- 
nommen worden. 

„Das Klofter Tieget zwo Keine Stunden von Dettingen und 
eine Stunde von Wallerflein, eine feine Strede von bem Dorf 
Mayingen, in einer fehr angenehmen Gegend, iR anſehnlich, 

jego wohl gebaut, mit artigen Gärten und Ringmauern umgeben, 
pranuget mit einer fhönen Kirche, in welcher fih die Gruft der 
Hochgräflich Dettingen Wallerfleinifpen Herrſchaften befindet, hat 
aud) eine zahlreiche Bibliothek, worin mände alte, rare und 
tofbare Bücher anzutreffen. Die Conventualen üben fich jährlich 
{m Disputiren, uhd ift mir die in gegenwärtigem Jahr (1764) 
bafelhk gehaltene Disputation zu Handen gelommen, da Presside 
Thaddäo Hartmann bie Religiosi Joh. Damasc, Lind und Joh. 
Evang. Lechner Theses theolog. de Angelis, Jure & Justitia, 
bie in 8° herausgekommen, vertheidiget, unter welchen anno 
bie Conventicula Mayica cum reali interdum Pegaso Lacedæ- 
mone clientum suorum ad ea transventione behauptet werden. 
Da dieſes Kiofter 1703 neu erbauet worden, fo fann beffen 
Geſtalt zur Zeit derer Brigittifchen Ordensgeiſtlichen nicht an⸗ 
geigen, wohl aber bie ehemalige Brigittiige Abtiffinen angeben, 
welche folgende gewefen: 1) Barbara Goldſcheich, von Eich⸗ 
Räbt, introd. 1473, consecr. 1481, + 1501 tat. 70, regim. 28, 
2) Maria Forfter, von Baugen, elect. & consecr. 1500, + 1517 
tat. 50, regim. 17, 3) Urfula Geringen, von Dinfelsbüpf, 
elect. 1518, resignirte nad 2 Jahren, 4) Anna Erhardt, von 
Ulm, elect. 1520, + 1521, nad 14 Jahren ohngefähr, 5) Anna 
Hafelbech, von Ulm, elect. & consecr. 1521, + 1569 ætat. 88, 
regim. 40, 6) Walburgis, von Dindoffingen, eleot. 1561, 
+ 1575 &tst. 83, 7) Müller, von Augsburg, elect. 1568, 
+ 1573 »tat. 67, regim. 5.” 

Auch zu Danzig, Warſchau, Brüffel, Kaltenlirchen im Jü⸗ 
lichiſchen und zu Udem im Cleviſchen befanden Brigitteniöfler, 
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und hat Üben allen Stürmen ber Zeit überlebt. Zu Danzig 
wurden im 3. 1807 ber Schweftern 20 gezähltz; der Convent zu 
Warſchau beftand , einfchlieplich der Priorin, im 3. 1804 nur 
mehr and neun Schweſtern. 


Püttersdorf ‚das Hochkreuz, Friesdorf, 
Dotiendorf. 


Bon Plittersborf heißt es bei Arndt: „Bor allen Drten 
ringsum trägt Plitteröborf ben Preis davon. Diefer flattliche 
Drt hat eine Rheinfähre und mehre Gafthäufer, wo man recht 
wohl aufgehoben ift, und einen fehönen Ritterfig mit einem im 
großen Stil angelegten Park, ein Befig der Frau Schaafhaufen- 
Mertens in Bonn, Moͤge diefe wadre buch Geift und Herz, 
durch Liebe für Kunft und Wiffenfchaft und durch ſtille chriſtliche 
Wohlthaͤtigkeit gleich ausgezeichnete Frau diefen ihren Tieblichen 
und flilfen Sig mit ihren Kindern noch manche fhöne Jahre 
bewohnen ! Hier in Plittersporf an der fchönen Stelle, welche 
man unter der Buche oder unter der Linde nennt, legen die 
zwifchen Coln und Mainz fahrenden Dampffchiffe an und fegen 
die Reifenden aus oder nehmen fie ein, die nach Godesberg 
wollen oder daher kommen. Wer den Silberblid Goes aus . 
der Ratur verfieht, der fege fih in dem Park der Frau Mertens 
sder vor dem Gaſthauſe unter der Linde hin und laſſe die Herr- 
Tichfeit und Schönheit diefer irdifchen Welt ruhig auf ſich fpielen. 
Ich wüßte diefer Stelle am ganzen Rhein nichts zu vergleichen. 
Hier fließt der Bach in den Rhein, welcher Godesberg in zwei 
Hälften theilt, und beinahe möchte man fagen: läge Godesberg 
Bier, es wäre noch taufendmal ſchöner. Ja diefe himmliſch fchöne 
Stelle unter der Linde, welche jegt wegen ber bie Testen zehn 
Jahre hinzugepflanzten Linden „unter den Linden” heißen muß, 
Hat den Silberblid des Rheins und des Siebengebirge. Auch 
wiſſen die Menſchen durch ein inneres Gefühl recht wohl, was 
fie werth if; denn an irgend fehönen und weiterfihern Tagen 
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it unter biefen Linden oft ein fo dichtes Gewimmel, daß bie 
Kommenden ſchwer haben, für ihre Niederlaffung Stühle unb 
Tifche zu gewinnen.” | 

Zu Plittersdorf, gleihfam der Hafen von Godesberg, beſaß 
die Abtet Heifterbach einen Hof von beinahe 64 Heftaren Land, 
welchen die frangöfifhe Domainenverwaltung am 1. Vende⸗ 
miaire XI für 1350 Franken verpacdtete. Die der Hoffammer 
zuftändigen Wiefen zufamt der St. Marcuscapelle wurden den 
9. Zänner 1812 für 7400 Franfen verkauft. Der Hof. des 
Klofters Marienforft trug nad dem Pachtbrief vom 22, Frimaire 
1799, Korn 474 Malt., Weizen 11 Malt. 124 Sommer 1 Pinte, 
37 Malt. Gere, "/, Matt. Hafer, 1 fetted Kalb, 2 Pfund 
Butter, 2 Käſe, 6 junge Hahnen, 1 Kapaun, 4 Pfund Fiſch, 
100 Bauſchen Stroh, 4 Pfund Ingwer, 6 Schilling, die halben 
Trauben, ben Zehnten von 165 Morgen. Im %. 1200 befundet 
Erzbiſchof Adolf I von Eöln, dag die Abtei Heifterbadh die von 
ihr angefauften Güter in Cruche und Blytersdorp, Weinberge 
und Aeder, über welche Heinrich von Frederisdorf vogteiliche 
Gerechtſame übte, durch Hingabe einer Summe Geldes freigemadt 
babe. In den Zehnten, deffen Ertrag zu 50 Malter Korn ans 
gegeben wirb, theilten ſich das Caſſienſtift und die Abtei Heifter- 
bad; zur Jagd war, neben dem Kurfürften, die Abtei Siegburg 
berechtigt. Den Thurm zu Plütterödorf befaß in neuerer Zeit 
Sohann Friedrich de Cler, den audern Ritterfig der von Belderbufch 
zu Mi. Die Capelle zum h. Evergifil vergab der Propft des 
Caffienftifts, und berechnet man deren Ertrag zu 1200 Franfen. 
Gegenwärtig wird fie von einem Bicarius bedient. Die Pfarre 
kirche if} zu Rüngsdorf, Die Sammlungen der Frau Schaafhaufen« 
Mertens, unlängft noch bie größte Merfwürbdigfeit von Plitters⸗ 
borf, find nad allen Weltgegenden Hin zerfireut worden. Den 
Heifterbacher und Dlarienforfterhof hatte Abraham Schaafhaufen 
angefauft. Es folgen dicht am Rhein in der Au bie Höfe Kluch⸗ 
terhof und Auerhof, beide in die Gemeinde Friesdorf gehörend. 
Der Kluchterhof, Eigenthum der Abtei Heifterbach, wurde von 


der franzöfifhen Domainenverwaltung zu” 980 Franken jährlich 
verpachtet. 
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Wo ber von Plittersdorf nach Friesdorf führende Feldweg 
Die Landfiraße durchſchneidet, etwan taufend Schritte von Godes⸗ 
berg, ſteht ein fehr fein und mittelalterlich arabeskiſch gearbei- 
tetes fleinerned Kreuz. Bon dem Schmud deſſelben war durch 
die Zeit Manches verwittert, Anderes durch Ruchlofigfeit der 
WMenſchen abgefchlagen. Diefe Schäden find in dem jüngfiver« 
floſſenen Jahrzehend wieder ausgebeffert und das Kreuz, obgleich 
nur von der geringen Höhe von 35 bis AO Fuß, hält doch durch 
die romantifch fantaftifche Buntheit und ſchlanke Jungfräulichkeit 
feiner Gebilde den Blid des Wanderers fe. Ueber den Ur⸗ 
fprung und die Bedeutung deſſelben wird viel "Unficheres hin 
und her gefabelt, wahrfcheinlich ohne irgend einen gefchichtlichen 
Boden Fabelei und Erfindung der Teßten in folden Dingen 
kahnen Jahrhunderte. Der Inhalt der Sage gibt fo Etwas von 
einem Bruderfampf um eine Art Braut von Meffina, zu deutfch: 
von einem greulihen Brubermord im Zweilampf. Zwei um 
ein. fhönes Fräulein nebenbuhlende Brüder nämlich follen bier 
einen Kampf um fie gewagt und der eine den andern gefällt 
haben, und das‘ Ende diefes Trauerfpiels fol die Achtung des 
Ueberlebenden und die Einziehung der beiden Bruderburgen Wol⸗ 
fenburg und Löwenburg durch das Erzkift Edin geweſen fein. 
Bon diefer graufigen Mähr aber gibt es Feine urkundliche Spur, 
vielmehr weiß man, daß die Löwenburg damals fein Furcöls 
nifches Lehen war, fondern von dem Grafen von Berg gehalten 
ward, befien Gebiet. zwifchen den Colniſchen Städten Könige- 
winter und Linz mit ber Amtshauptmannfchaft Löwenburg und 
Honnef nebſt mehren Dörfern und der Inſel Grafenwerth Leben 
nah dem bergifhen Brafen fo genannt) bis an und in den 
Rhein hinab zwiſchenſchoß. Auch erzählt die Cölner Chronik, 
daß Erzbifhof Walram Graf von Jülich, nach andern fein Nach⸗ 
folger Wilhelm von Gennep, dieſes Kreuz in der letzten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts errichtet habe. 

Friesdorf, wo im J. 1794, einſchließlich des Hofs, ehe⸗ 
maligen Jagdhauſes Vehn im Kottenforſt, in 25 Häuſern 441 
Menſchen wohnten, zählt heute 944 Einwohner und hieß ur⸗ 
fprünglich Friderichiſtorp. Heinrichs de Frederiodorp vogteiliche 
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Rechte auf der Abtei Heiſterbach Gut zu Cruche und Plittersdorf 
wurden um eine Summe Geldes abgelöfet, indem aber die. Ge⸗ 
rechtfame Lehen des Pfalzgrafen Heinrich, fo von demfelben Dtto 
von Wykerad, von diefem Heinrich von Friesdorf empfing, mußte 
dafür der von Friesdorf aus feinem Erbgut dem von Wpferad 
20 Morgen Aderland zu Afterlehen auftragen. Am 30. Mai 
1791 verpachtete die Abtei Heifterbach ihren großen Hof für 80 
Malt. Korn, 40 Malt. Gerfte, 15 Malt. Weizen, 3 Matt. 
Erbfen, 3 Schweine, jedes zu 150 Pfund, 2 Kälber, 2 Pfund 
Ingwer, 3 Pfund Pfeffer, 9 Pfund Zuder, 100 Eier, 2 Dus 
faten und ben Zehnten von 142 Morgen. Des Kloſters Marien 
forft Hof wurde den 9. März 1795 ausgethan zu 534 Malt. 
Korn, 1 Malt. Erbfen, 7 Pfund Zuder, 7 Maas Wein, 1 Kalb, 
1 Pfund Yutter, 4 Hühner, 2 Käfe, 2 Pfund Pfeffer, 3 Pfund 
Ingwer, 28 Blafferte und den Zehnten von 6 Morgen. Unter 
franzöfifcher Herrfchaft gab er jährlih 2000 Franken. Zu dem⸗ 
felben gehörten 90 Morgen Land, 6 Morgen Wiefe, 34 Morgen 
. Weingarten, 30 Morgen Buſch. 

Den einen Burghof befaß im J. 1793 Hermann Arnold 
von Wachtendonk, den andern, den Thurmhof, der von Belder⸗ 
buſch. Zrüher waren auch die von Hochkirchen hier anfäflig, 
und bezeichnet eine der Lesarten von dem oben befprocenen 
Hochkreuz einen von Hochkirchen als denjenigen, bee auf jener 
Stelle feinen Gegner erſchlug. Adolf Winand Freiherr von 
Hochkirchen zu Neuerburg und Fürth, Amtmann zu Waflenberg, 
Jülich⸗Bergiſcher Kanzler und Hofratbspräftdent, flarb 1651, 
aus der Ehe mit Anna Katharina von Neflelrod fünf Kinder 
binterlafiend. Der einzige Sohn, Philipp Bertram Degenhard, 
furpfälzifher Generalmajor , fand den Tod In der Schlacht an 
ber Speierbah 17035 er war unvermählt. Seine erfigeborne 
Schweſter, Maria Adriana Katharina, Dechantin zu St. Quirin 
in Neuß, dann verehlichte von Vehlen, erbte Meuerburg und 
farb 11. Dee. 1725. Chriſtina Sophia Barbara, Decantin 
zu Neuß, Erbin in Fürth, farb im Januar 1722, Maria Eli- 
ſabeth heurathete den Godert von Mirbach zu Harff. Die füngfte 
war Stiftödame zu Gerresheim. 
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Die Markung fol nur 749 Morgen Aderland, 14 Morgen 
6 Pinten Gärten, 39 Morgen Wiefen, 68 Morgen Weinberge, 
40 Morgen Domainenwaldung, von dem Kluchterhof berrührend, 
einen Theil des Kottenforfie® von beiläufig 252 Morgen und 
137 Morgen Privatbüfche enthalten: wie herfömmlich eine viel zu 
niedrige Angabe. Unter franzöfifcher Herrihaft wurde der Rein⸗ 
ertrag fämtliher Grundſtücke zu 11,635 Franken 32 Gentimen 
feßgefcht, nämlich : r\ 
Hälferr «0 0 0 0. 167 ie 82€. 
Bltten «2 0 0 0. 164 „ 36 „ 
Ackerland.. 0 0. 912 „ TO u. 
Weinberge » oo 0 0 0. 185 „ 24 „ 
” Privatbüfche . + 0. ..38235 „ 42, 
Der Zehnte fol nur 60 Malt. Korn, 20 Malt, Gerfle, 
15 Malt, Weizen, 8 Malt, Erbfen, A Malt. Rübfamen, 12 
Malt, Hafer ertragen haben. Hauptzehntherr war das Caſſien⸗ 
Rift; das Domcapitel bezog nur ein Eleines Antheil. Das Pas 
trouat der Kirche zum h. Servatius. exereirte Graf Belderbuſch; 
der Pfarrei Widdum, Ackerland 1A, Wingert 14, Buſch 2 Morgen, 
ward von ber franzöfifchen Domainenverwaltung am 1. Vende⸗ 
miaire XI für 400 Franken verpachtei. Die Jagd gehörte zu 
dem Furfürflichen Geheg. 
In einigem Abkand von dem Dorfe, auf dem Abhang des 
Pützbergs, betreibt Hr. Böding ein Alaunwerf, von weldem 
in kühner Hoffuung Calmelet im Jahr 1809 fchrieb: „Schich⸗ 
ten von Alaun- und Vitriolerde zu Friesdorf, bei 
Bonn, in Eonceffion begehrt im Juni. 1808 durd 
Hrn. Quink zu Bonn und Hrn. Schmig zu Koblenz. 
Der Hügel von Püsberg, hinter dem Dorfe Friesdorf, zeigt 
dide Schichten aufgefhwenmten Erdreich, die aus Alaun- und 
erbpechartiger Erde, untermifcht mit mehr oder weniger dicken 
Splittern foflifen Holzes, nämlich mit Erde, welche den Haupt⸗ 
off des Alaund und des Vitriols CEifen mit Schwefelfäure) 
enthält. Seit mehren Jahren graben die Einwohner diefe Alaun⸗ 
„erde und bedienen fi) derfelben zur Heizung unter bem Namen 
Torf. Die gemachten Gruben entvedten die Befchaffenpeit diefer 
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aufgeſchwemmten Niederlage, welche fih auf eine große Strede 
in das Gehölz hinein ausdehnen und die, wenn-man von der 
Oberfläche in die Tiefe dringt, folgende Beſtandtheile haben: 
1) eing 3 Meter ſtarke Schichte Yon didem Sand ; 7) eine 
2 M. 5 ftarfe Schichte von fhwarzer erbpechartiger Erde; 3) eine 
0 M. 6 dide Schichte von Töpfererde, weiß ins Blaue fallend, 
tauglih zu Töpferarbeit und Halb» Porzellan; 4) aus einer 
zweiten #2 M. 1 hoben Schihte von Alaunerde, befäet mit zahle 
reihen Splittern von foflilem (bituminoͤſem), oft mit Eifen- 
fies angefchwängerten Holze; 5) ein Lager von ſchwarzer Erde, 
jener unter Nr. 2 gleih; 6) eine Schichte von bitumindfem 
Holz, untermiſcht mit fandfleinartiger, an Alaun reichhaltiger 
Erde, gefannt auf einer Höhe von 5 bis 6 Metern. Die Haufen 
diefer Erde werden, wenn fie einige Zeit ber Luft ausgeſetzt 
find, mit einer Art von weißem und gefalzgenem Staube bebedi, 
der nichts anders als Alaun if, was die Reichhaltigfeit der 
Mine anzeigt. Man erwartet mit jedem Augenblid das Faiferl. - 
Decret, welches die Konceffion ertheilt, wo alsdann ein Hütten 
werk erbaut und ein fo fchönes Lager, welches dem Departe- 
ment eine neue und intereffante Fabrication verfchafft, ausge⸗ 
beutet werden wird.” 

Drei Jahre fpäter heißt ed bei demfelben: »Couches de 
terre alumineuse, bilumineuse et pyrüeuse de Friesdorf pres 
de Bonn, pour lesquelles la permission d’eriger une usine a 
die demandede le 15. aoüt 1809 par M. Quinck de Bonn et 
Comp. Il y a deux ans que l’alun@fie de Friesdorf n’etait 
qu’en projet; aujourd’hui elle est élevée, complette, entiere- 
ment finie. Il ne manque plus, en un mot, & cet &tablisse- 
ment que le decret de permission qui doit autoriser son 
activit6, et qui a éêté retarde jusqu’ici par des eirconstances 
- de formalites dont je m’efforce vivement d’abreger les inter- - 
minables lenteurs. Les alluvions qui doivent &tre exploit&es 
etant interessantes et Curieuses, je donnerai & leur descrip- 
tion l’e&tendue qu’elle me semble möriter. Le beau gite de 
la colline de Putzberg a 50 pieds de hauteur reconnue. Il 
repose sur un banc d’argile glaise grise (Töpferihon), fouille, 
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dit-on, sur une profondeur de 24 pieds et qui n’a pas emcore 
étô entierement traversee. Peut-£tre que la sonde fera dé- 
couyrir encore d’autres couches inferieures de terre alumi- 
neuse et bitumineuse, Il sera utile encore de tender des 
sondages sur les penchants de la colline afın de Sassurer des 
limites de ce depöt d’alluvion, de sa figure et de son &tendue. 
Les couches N%® 4 et 6 Epaisses de 2.”, 1 et de 8 mötres 
sont les veritables couches aluminiferes. L’argile glaise ou 
terre à pipe d’un gris blanc, interpösee- entre les couches, 
pourrait servir & faire de la fayence. Les essais tentes 
jusqu’ici pour cuire des briques sont informes et insignifians, 
parcequ’ils ont et& execut&s avec une terre de la surface, 
trop heterogene et non assez argileuse. Les "briques faites 
& la tourbe &taient d’un rouge clair,.peu cuites et tres-peu 
coherentes ; celles qui ont éêté faites & la houille, &taient d’un - 
rouge plus fonce, mais fendill&es, souvent boursoufflees, frit- 
tées et adherentes les unes aux autres.. J’on ai vu plusieurs 
que l'on eüt pris pour des morceaux de laves scoriformes 
(Schladenlavn). Elles étaient perc6es d’une multitude de 
petits pores et contenaient de gros noyaux de quartz blanc 
calcine, semblables absolument aux noyaux quartzeux que 
renferment les laves de ce pays. 

»Un assez grand nombre de substances differentes se 
rencontrent dans les couches terreuses du Putzberg. Les 
unes s’y sont formées ou modifides; les autres, &trang£res, 
y ont été charriees, sans alt£ration, par l’alluvion. Parmi les 
premieres on remarque celles dont les descriptions suivent: 
1°. Des troncs d’arbre, des &clats de bois & differens états 
de decomposition. On a trouv& par exemple un arbre de 11 
pieds de diametre qui 6tait encore en: nature de bois, bruni 
seulement et un peu desagreg6& par les infiltrations vitrioliques 
et salines. J’ai vü un autre tronc moins gros, dans la terre 
noire alumineuse. "L’un et l’autre étant places verticalement 
au milieu de la terre environnante, on pourrait conclure de 
cette situation peu naturelle qu’ils ont &t& enfouis par une 
cause yiolente ; c’est & dire que le liquide, au fond duquel 
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se formaient les depöts, Etait troubl& par d’orageux mouve- 
ments. 2°. Plusieurs lits minces feuilletes, formes par une 
espöce de tissu de plantes brunies et passees à l’&tat terreux, 
se reMkcontrent vers le bas du gite, entre les couches de la 
terre noire bitumineuse appell&e Zourde et celles d’argile. 
On distingue tr&s-bien sur la surface des feuillets, des em- 
preintes noires de tiges, de petales et de feuilles; on y trouve 
aussi de petits cönes fossiles de sapin. Ces debris de plantes 
laissent apr&s la combfstion un r&sidu color en beau ronge 
de briques, excessivement l&ger et se r&solvant par le souffle, 
en une poudre impalpable et douce au toucher. On ena fait 
une couleur briquet&e dont on a peint des lambris d’apparte- 
ment, en mä&lant cette cendre avec de la ceruse pour lui 
donner du corpe. 3°. Des troncs d’arbre assez nombreux, 
tres gros et de 3 & 4 pieds de longueur; des épines ou 
branches menues et rondes ont subi une metamorphose par- 
ticuliere et s’offrent pyritises. Les branches &pineuses et 
pyritisees sont noires & leur surface, creuses dans leur in- 
terieur; leur cassure transversale a l’aspect de la pyrite 
martiale ou fer sulfur6 gris et compacte. Les troncs d’arbre 
sont cribles de pyrites globuleuses, de la grosseur d’un grain 
de chenevis, un peu hepatiques et decomposees. La cassure 
en travers est inegale, et offre une masse & parties séparées 
rondes; la couleur est brune et I’&clat metallique. Les glo- 
bules, ou grains de pyrites sont comme incrustes, enchass6s 
dans le bois dont les minces feuillets alter6s, d’une couleur 
brune et d’un reflet satine, les separent, mais ne sont visibles 
à cause du peu d’epaisseur de leur tranch?, que dans la cas- 
sure longitudinale. Celle-ci offre les globules de pyrite Epars 
et loges sans ordre ou sans aucun rapport avec la direction 
des fibres qu’ils croisent et couperk au hasard. A la surface 
des morceaux ces globules se döcomposent en ocre ou fer 
oxyd& terreux d’un gris jaunätre sale. On trouve dans les 
couches sup£rieures de l’alluvion, un agglomerat friable, 
uniquement compose de pyrites globuleuses. Il est tr&s-pro- 
bable que c’est lä le dernier terme de modification des bois 
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pyritises où les fenillets lignemz ont tout-A-fait disparu. 


4°. La chaux sulfat6e (Bipsfriftal) en crystaux gris trans- 
parens plus ou moins gros, se reneontre assez souvent dans 
Vinterieur du bois fossile ol elle semble &tre venue cry- 
stalliser par infiltration. | 

Q Les substances etrangeres charriees par l’alluvion, et 
qui forment la seconde classe de celles que j’ai voulu decrire, 
sont entr’autres: 1°. Un granit gris-blanc dont le tissu est 
um peu reläche, tr&s-abondant en mica d’un &clat d’argent, 
et en feldspath qui semble passer & l’&tat terreux de kaolin. 
Ce granit vient probablement des Vosges; il se trouve en 
morceaux plus ou moins gros. 2°. Une espöce de roche ser- 
pentineuse dont l’origine m’est inconnue. Sa couleur est d’un 
gris fonc6, son odeur par le souffle est celle de l’argile. Elle 
est recouverte d’une terre blanche fine et onctueuse, prenant 


= 


de l’&clat par la raclure, s’&crasant et se resolvant en päte, 


peu adherente sous la dent. C’est un tale terreux ou peut- 
ötre une magnesie carbonatee. 3°. Des cailloux ou galets 


assez Tares de jaspe d’un beau rouge briquet&. 4°. Des - 


wmorceaux assez nombreux de calcaire gris et grossier, ren- 
fermant des madre&porites radies, inerustes de chaux carbonatee 
lamelleuse. On trouve des rochers d’un calcaire pareil Jans 
le pays de la rive droite da Rhin, mais il n’en existe pas 
sur la rive gauche dans les enviroms. 

»Usines. Une galerie longue de 420 pieds, creusee dans 
les couches d’alluvion, est destinee & recueillir les eaux né- 
cessaires au lessivage des terres calcindes. Elle les conduit 
dans un r&servoir mal construit oü elles se rassemblent. Au- 


dessous de ce r&serveir est Pusine aux lessives dont le plan 


est rectangulaire. Deux rangses de caisses en bois, double 
de glaise à l’exterieur, r&gnent sur les deux longs cötes. On 
jetera dans ces caisses la terre grillee ou calcinde sur la- 
quelle se distribuera l’eau du reservoir. Les eaux saturdes 
so rendront dans l’un des deux bassins de clarification places 
plus bas que ce bätiment et plus haut que l’usinesgux cuites. 
Celles qui, passant sur une terre déjà épuisée en partie, par 
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une ou deux lixiviations, ne tiendront pas en dissolution la 
quantit& d’alun et de vitriol n&cessaires, tomberont dans des 
caisses du second ordre profondes de 7 pieds (les 12res le sont 
3 pieds ?/,, oü elles sejourneront jusqu’& ce qu’elles en soient 
retir6es pas des pompes pour &tre revers6es, dans les. caisses 
du premier ordre, sur de la nouvelle terre; d’oü®lles 
s’6chapperont saturees, et ainsi de suite. La terre entiere- 
ment &puisee sera r&exposee & l’air pour s’eflleurir et s’en- 
richir, s’il se peut, d’uhe nouvelle formation d’alun. Alors@on 
la traitera de m&äme. L’etage superieur de l’usine aux les- 
sives servira de logement aux principaux eınployes. Les deux 
bassins de clarification en bois, revötus exterieurement de 
terre glaise, sont places chacun sous un toit particulier, un 
peu au-dessous de l’usine aux lessives. Ils sont destinés & 
recevoir et retenir les particules terreuses suspendues et non 
dissoutes. | 

»Au-dessous d’eux est l’usine aux cuites, semblable dans 
son plan & la premiere et qui renferme six chaudieres, pos6es 
sur des fourneaux &vaporatoires rectangulaires, & trois con- 
duits, par lesquels deit circuler le courant de chaleur. Le 
sol de ces fourneaux monte en rampe douce jusqu’& la cheminee, 
et la temperature sera gradude par des registres vu portes 
de töle plac&es & l’embouchure des cheminees de chaque four- 
neau, dans la grande cheminee, commune & 3 d’entr’eux Le 
feu se fera avec du bois bitumineux sur.des grilles infe- 
rieures, L’eau saturde & froid coulera par une pente natu- 
relle, des bassins de clarification aux chaudieres oü elle s’&va- 
_ porera jusqu’& ce que la partie restante soit arrivee au point 
de saturation quelle est capable d’atteindre quand elle est 
chaude. Alors on la conduira se refroidir dans des caisses 
plattes ou crystallisoirs en bois, entoures de terre glaise, oü 
elle deposera les crystaux de sulfate de fer ou vitriol. Puis 
ramenee dans les chauditres, on y versera le principe cry- 
stallisant de l’alun qui sera du sulfate ou du muriate de 
potasse, lg premier tir6 de la fabrique d’acide sulfurique de 
Bonn ; le second, des savonneries de Neuwied. On conduira 
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sur le champ la liqueur dans les crystallisoirs oü l’alın se 
precipitera. Des deux cötes de l’usine aux lessives sont deux 
petits ateliers dont l’un est le lavoir. Ici l’on nettoyera sur 
de courtes tables inclinees, l’alun de 1®re cuite qui sera dis- 
sous ensuite dans l’eau bouillante pour crystalliser une seconde 
fois en masse dans des tonneaux et s’offrir à l’6tat par oü 
le veut le commerce; l’autre est le séchotr ou etuve qui ren- 
ferme un po&le: lä les sels se debarrassent de l’eau surabon- 
defite qui les mouille. Quarante livres de terre crue donnent 
environ et au moins 13 livres de cendres. Celles-ci peuvent 
par une seule lixivistion, charger une esu jusqu’& 24 degres 
de l’ar6ometre de baume; ce qui denote leur richesse. 
Quelques essais faits en petit, ont produit un alun limpide 
et blanc qui parait de bonne qualit€. L’usine est, en general, 
bien di®osee et distribu&e convenablement, cependant il y a 
lieu de craindre qu’elle ne soit pas conduite avec l’art et les 
connoissances necessaires. On a l’air de vouleir copier ser- 
vilement ce qu’on a vu ailleurs, sans reflechir que les lieux 
et les circonstances sont dissemblables. 

»Je vais indiquer ici ce qui me semble blämable dans ce 
qui a deja été fait ou dans ce que l’on té moigne l’intention 
de faire, et j’espere &tre entendu des demandeurs, car c’est 
& leur intere&t que je m’adresse. 1°. Les r&servoirs oü se 
rassemble l’eau de la galerie sont mal glaises et bordes de 
taluds trop rapides. L’un d’eux même perd deja l’eau qu’il 
est destine à contenir. 2°. Les amas trop considerables, de 
terre à griller se jettent au hasard sur le sol qui n’a point 
été pr&par& pour les recevoir, c’est & dire battu en argile 
glaise et dispose en deux versans dans deux rigoles longitu- 
dinales.. On devrait en-outre alligner ces amas par rangées 
parallles, et .recevoir dans l’un des deux grands r&servoirs, 
les eaux provenant des pluies, qui en decouleraient. Enfin 
on devrait les envelopper d’argile pauvre qui s’enrichirait de 
Vacide élevé et perdu en vapeurs; et ne point trop se häter 
de les mettre en feu. 3°. Le nombre des caisses de l’usine 
aux lessives devrait &tre calcul& sur la marche des chau- 


86 Fries dorf. 
dieres, de manière qu'il y eüt toujours assez d’eau saturée 
pour faire aller eelles-ci avec le moins d’interruption possible. 
4°. La chaleur des fourneaux ne sera pas assez &conomis6e. 
On aurait pu en tirer parti pour Echauffer l’&tuve ou sechoir. 
On devra aussi faire arriver de l’eau saturée & froid dans 
les chauditres pendant l’&vaporation jusqu’& ce que chacune 
de celles-ci soit pleine d’eau saturee & chaud. 5°. Les chau- 
diöres de plomb doivent &tre employ6es de prefötence à celles 
de fonte qui se eorrodent par l’acidit& de la lessive, s’scHl- 
lent par la force du feu et dont les debris sont sans valeur. 
6°. Enfin des essais pr&liminaires en tout genre auraient dü 
et doivent &tre ex&cut&s pour s’assurer des meilleurs proce&des 
& suivre, jusque dans leurs moindres details; il faut savoir 
jusqu’& quel degr& de l’ar&ometre on peut &conomiquement 
amener l’eau froide, en faisant entrer en consideAtion 1a 
plus grande facilit6 et la moins grande depense de la main 
d’oeuvre; quel avantage procurerait dans ce cas particulier 
ot le combustible (bois fossile) est peu couteux, la lixivistion 
ä l’eau chaude qui dissout 15 ou 20 fois plus d’alun que 
Peau froide; ce qui rend le lessivage plus prompt et l'éva- 
poration plus rapide ; quel est le degr& auquel on doit pousser 
la concentration dans les chaudieres; si l'on doit ou non 
chercher & extraire le sulfate de fer om couperose verte; c8 
qui dependra de sa quantite relative, quelle est l’espece et 
la dose preferables de brevet ou prineipe erystallisant, 
la nature des eaux meres &c. &c Une usine toute chi- 
migue comme celle-ci, doit plus que toufe autre profiter 
des perfectionnemens et des decouvertes dont la chimie 
s’est si rapidement enrichie dans ces derniers tems. J'e& 
pere que l'on voudra bien ne pas trouver cet article long 
si Pon considöre Yinter&t et l’importance de son objet.« 
Der Püpberg , großentheils in die Marfung von Dottendorf 
gehörend, wurde ald eine Torfgrube den 11. Rov. 1800 füx 
974 Franken verpachtet und den 26. März 1807 für 2200 
Sranfen verkauft. Er war bes Kloſters Marienforft Eigenthum 
geweien, | 


Holiendorl. 87 


Dottendorf, weiland ein Dingſtuhl des Amtes Bonn, in 
welchen auch Friesdorf und Keffenich gehörten, zählte im 3. 1794 
nur 54 Häufer und 150 Einwohner, deren gegenwärtig 582 find. 
Die Kirche zum h. Duirinus, vormals Pfarrkirche, ift eine 
Rebenkirche der Pfarrei Keffenich geworden, hat aber ihren eiges 
nen Bicar. Bennekin und Günther von Dottendorf werden 1139 
genannt. Im J. 1193 war die Abtei Heifterbadh hier, zu 
Dudensdorp begütert; aus deten Eigenthum hat Die Domainenvers 
waltung für 14,390 Franken verkauft. Das Burghaus befagen 
eink die von Krümmel, deren auch Nechteröbeim, Firmenich ꝛc. 


Keffenich , die Sternendurg, die Aofenburg , 
Poppelsdorf, der Kreuzberg, Lengsdorf, Ippen- 
dorf, Heckesdorf, Aöttgen. 


Keſſenich, das Dorf, eben fo heiter gelegen, als freundlich 
an fih, wird den 8. Sept. 1043 genannt, da Erzbifchof Her⸗ 
mann II dem Stift St. Severin zu Cöln einen Manſus zu 
Keſſenich fchenkt, ?/, Pfund oder eine Carrate Wein jährlich er⸗ 
wragend. Die Wittwe Gertrudis vergabt an die Abtei Deus, 
wo ihr Bater feine Ruhektätte fand, 5 Manſen zu Cheſſenich, 
von 32 Soliden Ertrag, und in Weffeling einen Manſus, nebft 
dem Ehepaar Laudolf, das 2 Denare Wachszins entrichtet. 
Dafür fol fie jährlich 6 Schweine, 3 fett, im Fall veichlicher 
Maf, und 3 mittelmäßig, dann 30 Soliden beziehen, 1073— 
1075. Siegburg befaß 1166 in Keffenich einen Manſus, deſſen 
Sngebrand von Cuchenheim fi) angemaßt hatte, den aber Abt 
Nicolaus wieder zur Abtei brachte. Er gab 12 Soliden und 
2 Mir. Weizen. Bis zum Anfang des 19. Jahrhunderts be⸗ 
hauptete fid St. Severind Stift in feinem Befis; das Gut, 
feit 16. Oct. 1795 für 8 Mltr. Kom, 6 Pfund Wachs, bie 
halben Trauben, den Zehnten und bie Steuer verpachtet, wurde 
ben 9. Zanuar 1812 für 17,400 Franken verkauft. Der Bars 
bacherhof, des Brigittenkloſters Marienbaum Eigenthum und ſeit 
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10. Fructidor IX für 545 Franken verpadhtet, war ber Senatorie 
Trier zugetheilt, gleichwie des Ortes ſtärkſtes Gut, die nad 
ihren Eigenthümern, den Karthäufern zu Eöln benannte Karthauſe; 
außer Hof und Kelterhaus gehörten dazu 53 Hektaren 33 Aren 
3 Gentiaren Aderland, 94 Aren 95 Centiaren Wieſe, 9 Hektaren 
17 Aren 85 Centiaren Weinberg, alles zufammen feit 10. Fruc« 
tivor X für 1605 Zranfen verpadtet. Pächter, dann Eigen« 
thümer war ber vorige Unterpräfedt in Bonn, hierauf Generals 
director . des Rheinfchiffahrts-Detroi, Johann Joſeph Eichhoff. 
Die Pfarrlirge, zu St. Nicolaus, nimmi des Dorfes höchſte 
Stelle ein, und zählt die Pfarrei im Ort ſelbſt 1285, mit Eins 
jchluß aber von Dottendorf 1867 Eingepfarrte, 

Gegenüber, auf der Höhe, welche Keſſenich beherrfchend eine 
ber prächtigften Aufichten auf dag unvergleichliche Baffin von Bonn 
bietet, hat Profeffor Goldfuß feine Burg en miniature, die Rofene 
burg gelegt. Georg Auguft Goldfuß, geboren 18. April 1782 zu 
Thurnau, Gräflich Giechfcher Herrfchaft in Franken, ſtand 1805 
als Hauslehrer in Hemhofen unweit Erlangen bei dem Frei» 
herren Winkler von Mohrenfeld. Durch beffen Bermittlung ohne 
Zweifel wurde er dem Minifter von Hardenberg als vorzüglich. 
befähigt für eine profectirte botanifchemineralogifche Reife nad 
bem Cap empfohlen, das heißt, nad des Griechen Anaftfius 
Erklärung, um Heu und Steine einzufammeln. Die Ernennung 
war, fpäteflens 1806, vollzogen, da mögen dem Miniſter doch 
einige Zweifel binfichtlich der Befähigung feines Sendboten aufs 
geftoßen fein: in den Zeiten feiner Allgewalt war er foldhen 
Zweifeln nicht mehr zugänglich, Höchft gleichgültig für Die Frage, 
ob das zu einem Poften berufene Individuum denfelben auszus 
füllen vermöge. 

In jener Zeit folte Goldfuß, bevor er feine Wanderung 
antrete, eine Art Examen vor Schreber und Schreger, den Cory⸗ 
phäen der Wiffenfchaft, befteben. Die fanden einen wohlgefchulten 
Eraminanden, ber nur wildfremd in Botanif, Zoologie und 
Mineralogie. Das wurde dem Minifter mitgetheilt, und der 
befolgte das Beifpiel, fo ein zwanzig Jahre vorher Kurs 
für Cleinens Wenceslaus gegeben. Gleichwie der Profeſſor 
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juris publici an der Univerfität Trier nah Göttingen gefchidt 
wurde, um unter Püttere Leitung feine Disciplin zu erler- 
nen, fo wurde Goldfuß bei Schreber und Schreger in bie - 
Lehre gegeben. Das mocht er wohl fi gefallen laſſen, denn 
die Reifediäten flofien, als fei er in ber Capſtadt angelangt, bis 
der unglückliche Herbſtmonat 1806 dem armen Erlangen fo 
ſchweres Leiden brachte. Goldfuß lieg fich nicht ſtoͤren in feinen 
mit Eifer und Fleiß betriebenen Studien, aber harte Zeiten mag 
er ebenfalls erlebt haben, bis er 1812 den Rang eines Privat» 
docenten an der Univerfität erhielt. 

Bei Stiftung der Univerfität Bonn, 1818, war Fürft Har⸗ 
benberg, wie fo vieler andern, eingedenk auch dieſes Baireutherg, 
ber mittlerweile durch zoologiſche Schriften einen wohlverdienten 
Auf fih erworben hatte. Goldfuß wurde als Profeffor der 
Zoologie und Mineralogie, auch als Director der naturhiftoris 
fhen Mufeen nah Bonn berufen, wo er bis zu feinem Tod, 
2. Det. 1848, ald Lehrer und Schriftſteller thätig gewefen if. 
Außer mehrfältigen Abhandlungen in verfchiedenen Zeitfchriften 
und Sammlungen , ‚unter denen befonderd bemerfendwerth die 
paläontologifchen in ben Nova Acta Acad. Leopold. hat er ge⸗ 
ſchrieben: Enumeratio Insectorum eleutheratorum Capitis 
bonke Spei totiusque Africe &c. Erlang. 1805. Naturbes 
fhreibung der Säugethiere. Zwei Abth. mit 36 Kupfer⸗ 
tafeln. Erlangen, 1809— 1812. Die Umgebungen von 
Muggendorf. Ein Taſchenbuch für Freunde ber Naturs 
und Altertbumsfunde. Erlangen, 1810. Phyfikalifche 
ſtatiſtiſche Befchreibung des Fichtelgebirges Cim Verein 
mit K. Guſt. Eh. Bishoff). 2 Theile. Nürnberg, 1816. Weber 
bie Entwidlungsftufen des Thieres. Nürnberg, 1817. 
Handbuch der Zoologie, in zwei Abthellungen. Nürnberg, 
1818—1820. (Bilder den dritten Band von Schubertd Hands 
buch der Naturgefchichte zum Gebrauch bei Vorlefungen.) Ein 
Wort über die Bedeutung naturwiffenfhaftlider In» 
Ritute und über ihren Einfluß auf die humane Bil- 
bung. Bonn, 1821. Naturhiſtoriſcher Atlas, mit aude 
führlicher Erklärung. Düffeldosf, 1824 und ff. I. Grundriß 
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der Zoologie für Borlefungen. Nürnberg, 1826. (Gehört 
zu Buchners Bollländiger Inbegriff der Pharmacie.) Petrefacte 
Germanie tam ea, qu® in museo Univ. Rhen. servantur, 
quam alia qusscungue in museis Hoeninghusiano, Muensteriano 
aliisque extant, iconibus et descriptionibug illustrata. Abbil- 
dungen und Bejchreibungen der Petrefacten Deutfchlande und 
ber angrenzenden Länder, unter Mitwirkung des Herrn Grafen 
Georg zu Münfter herausgegeben. Düffelvorf, 1826 ff. Endlich 
it Goldfuß Herausgeber der Hefte 65—69 von Schreders Säuges 
tbieren in Abbildungen. 

Ungleich bedeutender denn die Rofenburg iſt bie nad Dot 
tendorf zu gerichtete, ebenfalls eine fehr lohnende Ausficht bes 
herrfchende Sternenburg, von Hrn. Mülhens in Eöln in fireng 
mittelalterlihem Styl erbaut. Sie hat vier Thürme. Fruͤhere 
Defiper waren die Heuft und die von Gerolt. 

Seitwärts von Keſſenich, in größerer Nähe zu Bonn if 
gelegen Poppelsdorf, das alte Puplisdorp, wo Wilhelm Schils 
ling feine Stiftung, das Klofter Schillings-@apellen, wit zwei 
Morgen Wingert begabte, 1197. Der Drt war noch fehr uns 
bedeutend und famt Keffenich und Friesdorf nad) Bonn einges 
pfarrt, in des Caſſienſtifts Pfarrei zu St. Martin. Größere 
Wichtigkeit erlangte Poppelsdorf durch die im Autereffe der 
Vertheidigung der Stadt Bonn von Kurfürft Ruprecht angelegten 
Feſtungswerke: fat möchte ih den Bau der dafigen Burg be⸗ 
fagtem Kurfürften zufchreiben. Dieſe Burg bewohnte Kurfürft 
Salentin, während an dem Bau eines neuen Schloſſes gearbeitet 
wurde, und zu Poppelsdorf erlich der Kurfürft den Salentinis 
ſchen Bertrag, wodurch bie Beziehungen des Stadtraths zu dem 
Landeöherren geordnet. In dem Truchſeſſiſchen Kriege hatte 
Gebhard einige hundert Dann in der Burg. Die zu vertreiben 
und hiermit eines der Hinderniffe für die Belagerung von Bonn 
zu befeitigen, unternahm ber Fürſt von Aremberg, nötbigte auch 
nach Tängerm Widerſtand die Beſatzung, zu capituliven. »In 
hac oppugnatione comes princeps Arenberg Bese egregium 
imperatorem, et strenuum militem praebuit: nec exiguas 
laudes nominis sui celebritati adiecit.« Die Burg, ein Biered 
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umſchloſſen: jenſeits des innern Grabens hatte ſie ein ſtarkes 
Vorwerk mit zwei Thürmen, dem in einigem Abſtand die Schloß⸗ 
eapelfe und hinter derfelben ein Luflgebäude, eine Art Porticus 
beigegeben. Auch Gartenanlagen famt einem Springbrunnen 
waren angebradt. 

In dem Kriege von 1689 wurden unter mehren Dörfern 
auch Poppelsdorf und Endenich durch die franzöfifhe Befagung 
in Bonn niedergebrannt. Am 13. Det. 1702 verließ Kurfürft 
Joſeph Clemens die Reſidenzſtadt, unter dem Vorwand einer 
Schweinsjagd im Kottenforf. In der Dorfcapelle zu Poppelss 
dorf hörte er, unter Bergjeßung vieler Thränen, die h. Mefle. 
Den Wagen wiederum befteigend, äußerte er: „lieber wolle er 
der Sklave bes Könige von Frankreich als ein Diener des Doms 
eapitels fein,” dann ging die Reife weiter über Dinant, Luxem⸗ 
burg, Lie und endlih nah Valenciennes. Seinen Staaten 
wieder eingefegt, machte Joſeph Clemens Anftalten zu dem neuen 
Schloßbau in Poppelsdorf. Am 21. Aug. 1715 legte er eigen« 
händig den Grundſtein zu der Schloßcapelle in dem Clemenshof, 
wie der neue Bau genanut wurde; man hat davon einen Rupfer- 
Ri, nach welchem die Hauptfronte famt dem Barten mit den 
Heinen Luſthäuſern an den Eden nach Godesberg zu gerichtet 
iR. Der eigentlihe Bauherr aber wurde Clemens Auguſt, der 
aub am-3. Zul. 1746 die Schloßcapelle weihte, nach und nach 
in feinem herannaheuden Alter dem Gebäude die noch erhaltene 
großartige Geſtalt gab und es Clemensruhe taufte, da er hier 
die meiften Nächte fchlief. Er hatte die Abficht, zu mehrer Bes 
quemlichfeit die ſchoͤne Terraffe, welche von beiden Alleen freund» 
lich begrenzt, in einen Kanal umzufchaffen, um dahin an Fühlen 
&Spmmerabenden im vertraulichen Licht bes filbernen Mondes 
und zwiſchen den auf- und abwanbelnden Reiben feiner beglüdten 
Unfdripanen zu ſchiffen. Allein wie manches ſchöne Project, wie 
mande frohe Ausſicht hat nicht die unaufhaltfame Hand des ohne 
Rüdficht zugreifenden Todes vereitelt ! 

„Dies artige Luſtſchloß,“ Heißt es ferner bei Yang, „if von 
einer ganz eigenen Bauart, im Quadrate nur zweiſtoöckig aufs 
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gefährt, wo die Eden und die Eingänge Pavillons haben. In⸗ 
wendig ift ein runder Hof mit Arkaden umgeben, worauf fi 
eine leichte Galerie flüge. Die Zimmer, die fehr architeltoniſch 
richtig, bequem und angenehm angebracht find und ehedem allent- 
halben von Pracht und Reihthum glänzten, waren faft durch⸗ 
aus demeubfiret,, weil fie nach dem Tode des Clemens Auguft 
nicht mehr find bewohnt worden. Der Krieg bat nun völlig 
eine Wüfte daraus gemacht, weil fi bier ſechs Jahre hindurch 
ein franzöfifches Diilitairfpital befand. Die einzige Eapelle mit 
dem fchönen Altar, auf dem vier Priefter zugleich Meſſe leſen 
fönnen, der Mufdelfaal, an dem der Künftler Lapotterie fieben 
Jahre arbeitete und für jeden Tag eigen Dufaten erhielt, der 
Speifefaal al fresco von Schöpf und der Marmors oder ges 
wöhnliche Audienzſaal haben ſich noch fo ziemlich erhalten. Um 
das Schloß, worin ich auch noch, weil es Teer fand, die Spuren 
einer Savonneriemanufactur wahrnahm, ziehen fih rundum Waſſer⸗ 
gräben, woran fich zur Rechten ungewöhnlich hohe Alleen, Bus⸗ 
kagen und fpringende Wäffer anfchließen, die dem Wanderer in’ 
den beißen Sommertagen Kühlung und Ruhe verfchaffen.” 

Unter den beiden folgenden Kurfürften wurde das Schloß 
nicht eigentlich bewohnt, nur gelegentlich bei Hoffeften und großen 
Jagden benugt. Noch ſteht unverfehrt das Innere ber merfwürdigen 
Schloßcapelle, nur dag der Hochaltar, andem nad griechifcher Art 
vier Priefter zugleich Meffe fefen konnten, befeitiget worden. Zu 
dem Hoffalender von 1759, in der Glanzperiode von Poppels⸗ 
dorf heißt es unter dem zweiten Sonntag des Julimonats: 
„Kirchweihe⸗Feſt der Churf. Schloßcapellen zu Poppelsborf, wo 
heut Worgen um 5 Uhr das Aoſtündige Gebett den Anfang 
nimmt; um 9 Uhr ift die Predigt, um 10 Uhren das hohe Amt, 
und Abends um 5 Uhr die Laudes: welche um felbige Zeit die 
ganze Octav hindurch bis zum 15. Zul, gehalten und um 
6 Uhren mit dem Sacramentalifhen Segen befchloflen werden.” 
Und nachmalen: „Andreastag, 30. Nov. Heut fanget das jährs 
lie 40ftündige Gebett in der Schloß-@apellen zu Poppelsborf 
an, fo die zwei nachfolgende Täg fortbauret.” Sie wurbe bes 
bient durch einen Schloßeapellan, als welcher noch 1791 Gajetan 











“ 


"Bas Schloss. | | | 93 


Touſſaints vorkommt, im- Schloß aber waltete ein Burg⸗ 
graf, 1759 Madame Clooß, welcher 1761 ihr Sohn, Klemens 
Clooß, adjungirt. Als Merkwürbigfeit des Schloffes fonnten 
noch die ungemein foftfpieligen Wafferfünfte und der funftreiche 
Sartenfaal gelten. Diefen anzufertigen, wurde Peter Lapotterie 
aus Borbeaur berufen. Mehrmals reifete ex nad Holland, die 
nöthigen Mufcheln und Korallen anzufaufen, und volle fieben 
Jahre vergingen über feiner Arbeit. In zwei Rifchen des Saals 
fprang Waſſer, das in weite Baffins zurüdfiel; er wurde als 
Sommerfpeifefaal benugt, ber mittels eines unterirdifhen Ganges 
unter ber Brücke hinweg aus ber jenfeitd der Straße liegenden 
Kühe mit Speifen verfehen wurde, Lapotterie ſchmückte auch 
das Junere der ehemaligen Kreuzeapelle bei Falkenluſt und Bruͤhl 
im 3. 1740 und ftarb 1784. Sein Sohn, Franz Zaver Las 
potterie, Hofbaumeifter , ſchrieb Regeften des Kurfürftenthumg 
Cöln, ftelte die Münzfammlung des Weihbifchofs von Merle 
in Federzeichnung dar, Tieferte auch eine Befchreibung derfelben, 
bie in der Handfchrift 305 Seiten ftarf. 

Im Zul. 1815 hatte Blüchers Armee in dem Schloſſe zu 
Doppelsdorf. ein ſtarkes Lazareth; in der Cabinetsordre vom 18, 
Drt. 1818 aber fagt K. Friedrich Wilhelm II: „Wir räunien 
ber Univerfität das Schloß in Bonn nebft Zubehör, aud bag 


nah gelegene Schloß Poppelsdorf nebft Zubehör, in fo fern 
folches wirklich nöthig ift, ein, und wollen, daß ihr erſtgedachtes 


Grundküf als beftändiges Eigenthum fogleich,, letzteres aber 
eintretenden Falls überwiefen und für ihre Zwede fo, wie jedes 
dazu am nutzbarſten if, auf Unfere Koften eingerichtet werbe,” 


In Folge deſſen enthält das Schloß Poppelsdorf der Univerfität 


naturwiffenfchaftliche Sammlungen, unter benen vorzüglich reich 
bedacht die Zoologie und Mineralogie des Rheingebiets. Der 
Schloßgarten ift in einen botanischen Garten umgefchaffen. Hier 
wurde auch 1847 die vom rheiniſchen landwirthſchaftlichen Verein 
1837 beantragte landwirthſchaftliche Alademie eröffnet. Den Zwecken 
diefer Afademie dient eine Sammlung landwirthſchaftlicher Ges 
räshe und Mafchinen, eine forfimirshfchaftlihe und technologifche 


Sammlung, Bibliothek und ein hemifhes Laboratorium, endlich 
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eine Sandwirthfchaftliche Verſuchſtation. Mit der Afabemie flieht 
die Aderbaufchule Annaberg in Berbindung. 

Das volkreiche Dorf Poppelsborf, von der flarfen, von Rötts 
gen herkommenden Mühlbady durchflofien, zieht fih anmuthig mit 
feinen vielen ſchönen Häufern bis zum Fuß des Kreuzbergs hin. 
Bei einer Bevölkerung von 1271 Köpfen Cim % 1794 in 120 
Häufern 719 Menfchen) hat Poppelsdorf nur eine Capelle zum 
h. Sebaftian, an weldyer zwar ein eigner Bicarius flieht, und 
iR wie vor fünf Jahrhunderten der Pfarrei St. Martin in Bonn 
zugetheilt. Den Drt in Aufnahme zu bringen, legte Clemens 
Auguſt Fayence⸗, Flanell- und Savonneriefabrifen an; er ließ 
auch hier alljährlich eine glänzende Meffe haften, wobei er aber 
meift, um die fremden Kaufleute für ihre Reife und Krachtfoften 
zu entfchädigen, der einzige Käufer war, und nach feiner großs 
müthigen Weife die angefauften Gegenfläude unter feine Um⸗ 
gebung vertheilte. Für die im Schloß untergebradte Savon⸗ 
neriemanufactur hatte er die Arbeiter aus Paris verfchrieben. 
»Les tapis de Turquie et de Perse ont long-temps eu la 
vogue; mais aujourd’hui les manufactures de France nous 
offrent des ouvrages bien sup£rieurs, pour l’elegance et la 
correction du dessin, le choix.et la variete des differentes 
fleurs qu’on y reprösente. Nous ferons sur-tout ici mention 
des beaux tapis veloutes de la manufacture conmue sous le 
nom de 2a Savonnerie. Pierre Dupont, et Simon Lourdet 
son élève, peuvent &tre regardes comme les coreateurs de 
cette manufacture; qui a enrichi la France de tapis sup&- 
rieurs.& tout ce que le Levant a produit de plus beau. La 
facon de travailler les tapis de Turquie, de Perse et de la 
Savonnerie, est differente de celle qui est en usage pour les 
'tapisseries de haute et basse-lice. Dans ces tapis, on laisse 
de&border tous les fils de la trame; ces fils sont ensuite tran- 
ch&s de fort pr&s, pour en &galer les houppes. On obflent, 
par ce moyen, un veloute d’une trös-riche couleur et de 
longue duree.« | 

Lengsdorf, feitwärts von Poppelsdorf, hat bei einer Be⸗ 
völferung von 600 Köpfen eine Pfarrficche zu Petri Kettenfeier 
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und gewinnt eines ber vorzüglichften Gewächſe des Weingeländes 
von Bonn. Begütert waren daſelbſt u. a. die Klöfler Engels 
tbal und Kreuzberg. Kin Hof in Lengsdorf, Lengestorp , mit 
Weinbergen und 7 Manfen, die 8 Soliden 6 Denare 1 Obol 
enteichteten, befand ſich unter den Stiftungsgütern bed St. 
Georgenftiftes zu Eöln, im 3. 1067. Hermann von Lengs⸗ 
borpe, miles, lebte 1266. Eingepfarrt find dahin Ippendorf 
(455 Menfhen) mit der St. Barbaracapelle, Ueckesdorf (355 
Menfhen), wo die Gapelle zum h. Hubertus, und Röttchen. 
Zum Roͤtichen, von Poppelsborf eine Heine Stunde, von Bonn 
5 Biertelftunden entfernt, führt durch ein an ſich fchönes 
Thal eine anmuthige Straße. Dahin, im Herzen des Kottens 
forfied, hat Clemens Auguf das fhöne Schloß Herzogsfreude 
gefest. Im italienifhen Gefhmad angelegt, hatte es ein plattes 
fupferned Dach und im Inuern eine wahrhaft Föniglihe Aus⸗ 
fattung. Hier pflegte der Erbauer feine duch wmehre Tage 
fortgefegte Jagden abzuhalten, wobei er gewöhnlich, gleich feinen 
Gavalieren, in einem Zelt übernachtete. Gaftellan war damals 
der dem Kurfürften fo unentbehrliche Forfiverwalter und Lieute- 
nant ber franzöfifchen oder Parforce» Jagd. Diefe Jagd fland 
unter einem Commandanten, dem Obrif-Stallmeifter und Ober 
falfenmeifter von Rod, dem zwei Lieutenants, drei Piqueurs, 
7 Beſuchknechte und 6 Reitknechte untergeben. Für die Falk—⸗ 
nerei waren beftellt der Reigermeifter, 5 NReigermeifterfnechte, 
2 Falfoniere, jeder mit einem Jungen, in der Milanenpartei 
der Milanenmeifter, der Meifterfnecht, 4 Knechte, 3 Zungen, in 
der Krähenpartei drei Krähenmeiſter, zwei Jungen, zwei Stall 
knechte. Kurfürft Mar Friedrich, der fein Jagdliebhaber, ließ 
das Schloß nicht gar forgfam unterhalten, die Franzofen aber 
haben es famt 3 Morgen Land um 3550 Sranfen verfauft, und 
machte der Anfleigerer ein fehr gutes Geſchäft. Die Gebäude 
ließ er, bis auf die Schloßcapelle, zu St. VBenantius (18. Mai), 
abbrechen, und wurden allein aus bem vorgefundenen Blei 17,000 
Franken erlöfet. 

Bon Poppelsdorf gelangt man zum Fuße des Kreuzbergs, 
den nach feiner ganzen Herrlichkeit zu ſchildern, ich- ben Redes 
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yomp von weiland Heren Zofeph Gregor Lang zu Hülfe rufen 
muß. „Die Ausſicht von diefem Berge ift über alle Beſchreibung, 
und es ſcheint, die Natur hat ihn einzig in diefer Gegend zum 
Stand und Sehepunft beftimmt, um von da alle bie Reize, die 
fie, fo zu fagen, fat an Bonn verfchwenbete, in Wahrheit zu 
genießen ; denn unzählig find die Gegenflände , bie fih von da 
aus in ber unabfehbaren Landſchaft von allen Seiten heraus⸗— 
heben. Dan denfe fi alle landſchaftliche Naturfcenen auf ber 
Welt, das langweilige und Aug ermüdende Meer davon abges 
vechnet, und ich wüßte nicht, ob eine vergeflen fey, bie ſich hier 
nicht in fehönfter harmonifcher Verbindung , in den glüdlichften 
Berhältniffen mit taufend andern abwecfelnden Schönheiten ber 
reichen Schöpfung dem flaunenden Auge darmalte. Am meiften 
fiel mir die Ausfiht gegen das Siebengebirg auf, wo ben Hori⸗ 
zont in einer nicht allguweiten und nahen Entfernung die ſchwarz⸗ 
graufichen wolfenähnlichen Berge, bie auf einander wie Gewitter- 
gewoͤlke aufgetbürmt lagen, fchloffen. Himmelan vagten über die 
andern die einen hervor, und die hinterſten fchienen als neue 
Welten fi) über die vordern aufzuthürmen. So verdrängt ein 
Bild das andere ; fo zog von einer reizenden Ausſicht zu einer 
noch weit reigenbern mein erquidtes Aug’ dahin. Wo ift der 
Dichter, wo der Maler, der diefes erhabene, feierliche, majeſtä⸗ 
tifche, herzerfüllende Gemälde mit Worten, mit Farben fehildern 
fann, das ich von diefem zauberreihen Standorte fah! Lange 
fand ih da und geizte mit der Zeit, die neidifch mit dem kom⸗ 
menden Abend bie entfernteften Gegenftände mir zu verfchleiern 
drohte. Auch der Abend if fchön, dacht’ ich bei mir, und ent⸗ 
ſchloß mid, dem forteilenden Tage zum Trog, den Abend zu 
begrüßen und von biefer bilderreichen Anhöhe ein Gemälde ber 
Nacht zu ſehen, das nur ein Gott malen fann. Die Sonne 
war fhon in Weflen gefunfen, und die Schatten der Wolfen 
lagerten fi fchon in den ruhigen Flächen und beftiegen bie ein- 
famen Gebirge, als ich noch da fand und die Freuden beg 
fhönften Abends genoß. Der file, fanft lächelnde Vollmond 
308 fih wie ein Keuerballon hinter dem gefchwärzten Horizont 
beroor, und kleinere Teihte Wolfen, mehr Dünfte, noch nicht in 
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ſchwarze Klumpen verbidt, umhüllten wie ein darüber hergezoge⸗ 
ner Schleier fein Geſicht, die aber vor feinem vellen Lichte bald 
wieder verſchwanden. Sn feinem weißglänzenden filberfärhigen 
Schmude bob er fih majeftätifh empor, oder vielmehr lief er 
Anfangs ſchnell, aber bald, je höher ex Fam, mit einem lang⸗ 
famern Gange, gleih ald wenn ihm die weite Landfchaft zu 
zaudern zurief, um fich in feinem Glanze zu fpiegeln. Da fland 
fie nun vor mir in aller Pracht, die himmliſch geſchmückte Phöbe, 
om blauen Gewölbe mit unzähligen taufendew, bis ind Unend⸗ 
liche flammenden Wundern umringt. Das fanfte Licht durchs 
gligerte die Stirnen der Berge ; die unvergleichliche halbwachende 
Landſchaft lächelte unter feinem verfilbernden Schimmer, und 
taufend und taufend einzelne Gegenftände, halb mit Licht, halb 
mit Schatten vermifcht, fuitfelten nur ſchwach in der allenthalben 
ruhenden Natur. Großer, erhabener Anblick! — mit dem fi 
mein Geiſt noch bis zu den Sphären erhob. Ich fah den Schöpfer 
in feinem mächtigen Al, in feiner Herrlichkeit, und fill, wie - 
die Nacht if, flieg ich anbetend mit füßer Empfindung durch die 
fhwarze fanft rauſchende Fichtenallee , die fih auf dem Boden 
noch fchwärzer dabin malte, den Berg hinab, und erreichte, ehe 
noch der aus Weſten herbeieilende Gewitterregen die Luft Fältete 
und Gewächſe und Boden befeuchteie, die noch wachende und 
im Zirkel der Vertraulichkeit bei muntern Abendgefpräcden ſich 
freuende Stadt.” 

Das hiermit Hei Paftor Lang gemachte Anfehen erinnert 
mich an ein anderes Debet, daß ich nämlich von dem für die 
Literatur des Rheins und die Stadt Coblenz keineswegs unwichtigen 
Mann nichts zu erbringen wußte, als Abth. II Bd. 1 S. 390 
—393 eine von Jacob Ignaz Carrich berrührende poetifche 
Recenfion von befien Rheinreiſe. Die Lüde zu ergänzen, nehme 
ih meine Zuflucht zu der von einem hochverehrten Freund, von 
Hrn. Geheimrath Wegeler, dem Berfafler fo vieler trefflihen 
Monographien aus Rheinlands Geſchichte, gegebenen Gallerie 
berühmter Goblenzer. Ich thue das um fo Lieber, ba jene 
Gallerie niedergelegt in einer Reihe von Zeitungsblättern, in 
einen, wie Jedermann weiß, gar vergängliden Schoos. Cs 
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fchreibt Hr. Wegeler : „Rang, Georg Joſeph Chriſtoph Cer ſeibſt 
fchrieb ſich Joſeph Gregor), war geboren in Koblenz den 18. 
Detober 1755. Sein Bater, Peter Yang, war Führer (decurio) 
im Regimente und Jäger bei dem General von Hohbenfeld. Des 
Baters Berhältnig zum Hohenfeld'ſchen Haufe fcheint für feine 
Studien von Wichtigfeit geweſen zu fein, denn aud feine erſte 
öffentliche und geiſtliche Wirffamfeit fand in der von der Familie 
Hohenfeld geftifteten ehemaligen St. Michaelscapelle flatt, in 
weicher er den Gottesdienſt beforgte und die Soldatenſchule hielt, 
Durch bes Minifters von Hohenfeld Gunſt erhielt er zugleich 
eine Stelle in der Normalfchule und lehrte in berfelben deutfche. 
Sprache, Schönſchreiben und Landwirthſchaft. In der Revo⸗ 
Iutiongzeit ging die Normalfchule ein, und Lang fah fi) genös 
thigt, feinen Unterhalt dur Uebernahme von Hauslehrerſtellen, 
z. DB. in der Familie von Hontheim hierſelbſt, zu ſuchen. In 
diefer Zeit fand er Zutritt zu mehren öffentlichen Bibliotheken, 
namentlich jener auf der Karthauſe, denen er feine bibliogra« 
Whifchen Kenntniffe und den größten und wichtigſten Theil feiner 
eigenen Bibliothef verdankte. Seine Tiebhaberei befchräufte ſich 
nicht auf ein einzelnes Fach oder eine befimmte Claſſe von 
Büchern: er fammelte Alles, was ihm bibliograppifch wichtig 
fhien. Nach dem Concordat von 1802 wurde er ald Succurſal⸗ 
Pfarrer nach Neuendorf verfegt und fpäterhin auch zum Schuls 
Inſpector ernannt. In feinem ZTeflamente vom 24, Det. 1833 
hatte er feiner Vaterſtadt den größten Theil feiner Bibliothek 
und feine Gemäldefammlung nebft einem Capital von 2000 Tpir. 
zur Erhaltung vefp. Vermehrung der legtern vermacht. Er ſtarb 
den 24, Dct. 1834, betrauert von Allen, die dem feinen, liebens⸗ 
würdigen Mann näher Banden. — Lang war der Erſte, der nad 
dem alten Rheinifchen Antiquarius eine Rhein-Reife herausgab; 
fie führte den Titel: Reife auf dem Rheine von Mainz 
bis Düffeldorf. Auf Koften bes Verfaſſers in Commiſſion ber 
Himmen'ſchen Buchhandlung in Koblenz, L Bd. 1789, LU. 2», 
1790 ; Tegterer wurde von dem Antiquar Heberle, unter dem 
neugedsudten Titel: Reife auf dem Rhein von Andernad 
bis Düſſeldorf, eine hiftorifch-ftatififch«geographifche Beſchrei⸗ 
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bung biefer reizenden Gegenden ꝛc., Coln, 3. a., nochmals in den 
Handel gebradt. Die 2, Auflage erſchien bei Gehra im Thal 
Ehrenbreitftein 1805. Sie if mit deutſchen Lettern gedbrudt ; 
trotzdem rechtfertigt ſich der Verfaſſer, dag er lateiniſche Lettern 
zum Druide genommen ! Die Kupfer der erfien Ausgabe fehlen, 
und nur bie Karte iſt beigefügt. Cine 3, Auflage erfchien end⸗ 
lich 1818 bei VBarrentrapp in Frankfurt. Eine Recenfion der 
erſten Auflage findet fih tm Rheinischen Antiquarius, der im 
Vebrigen unfern Lang ganz übergeht: fie ift fo originell, daß 
wir trog ihrer Schärfe auf fie wohl aufmerkfam machen bürfen, 
während auf der andern Seite bie Pietät gegen ben unferer 
Stadt fo wohl gefinnten Schenfgeber ung entfchuldigen wird, 
wenn wir ein näheres Citat der höchſt fonderbar eingefcalteten 
Kritif nicht geben.” Hierbei muß ich nur erinnern, baß bie 
Zeitgenofien von des Mannes feiner Liebenswürbigfeit nichts 
wiffen wollen, und daß ich zu Unrecht verficherte,, die Stelle, 
welche der Dichter ganz nach dem Wahnfinne bed Don Dutzxote 
fand, fei in den fpätern Ausgaben befeitigt worden. Sie ift in 
ber dritten Ausgabe von Lange Rheinreiſe, Bd. 1 &. 226—227 
erhalten. . 

Auf der Höhe Hand eine alte verfallene Capelle, an beren 
Stelle Erzbifchof Ferdinand glorwürbigen Andenkens bie ſchöne 
Kirche erbaute, das Servitenklofter ſtiftete. Kurfüi Maximilian 
Heinrih vermachte den Serviten . vom Sreugberg 4000 Rthlr. 
In der Belagerung von Bonn 1689 hatte Kurfürf Friedrich 
von Brandenburg, der nachmalige König, fein Hauptquartier 
auf dem Kreuzberg, und gab er den 28. Sept. dem Herzog von 
Lothringen, dem tapfern Dünnewald und andern Faiferlichen 
Generalen ein herrliches Banket. Bei der Kirche erbaute Cle⸗ 
mend Auguft mitteld der Gelder, fo ihm bei der alle hundert 
Jahre Aatifindenden Theilung des Drdensfchages zu Mergents 
heim zugefallen, die hohe präcdtige Marmorftiege, Nachbildung 
ber Scala Santa auf dem Lateranplag zu Rom, von welcher 
Keyßler fchreibt: „Man befieht auf dieſem Platz zugleich die 
Scala Santa oder Treppe, welche der Herr Chrifus öfters in 
Pilati Hanfe auf⸗ und abgefliegen, ebe er zu feinem Tode 
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geführt worden. Die andächtige Helena fol auch dieſe Reliquie 
von Jeruſalem nah Nom gefandt haben, und ift fie ohne fons 
berlihe Hochachtung in dem alten Palaſte des Laterang gelegen, 
bis fie Sixtus V hat hierher bringen und in ein befonderes 
Gebäude durh Fontana einfaflen laffen. Die Faccista zeigt 
fünf Thüren, welche die Eingänge zu eben fo vielen Treppen 
find. Die zwo, fo auf den beiden Seiten find, haben dreißig 
Stufen aus tiburtinifhen Quaderſteinen, die mittelfte aber, ale 
das Heiligthum, iſt von weißem Marmor und beflehbt aus adıt 
und zivanzig Abfügen oder Tritten, welde durch den andädhtigen 
Gebraud fo fehr abgenuget worden, daß man hölzerne Bretter 
darüber befefligen müflen, zwifchen deren jedem und feiner Stufe, 
die er bedecken foll, in der Mitte die Hölung faſt Hand hoch ift, 
alfo dag, wenn man diefe Borforge nicht getroffen hätte, dieſe 
Treppen Schon Längft gänzlich würden durchgeknieet worden ſeyn. 
Denn es darf Niemand folche mit Füßen betreten, fondern bins 
aufwärts Enieet man, und im Hinunterfieigen bedient man fich 
der Nebentreppen, auf welchen man ungehindert gehen darf, 
wie man will. Auf jedem Tritte der Scale Sanct betet man 
ein Pater noster und Ave Maria, wofür man auf drei Jahre. 
und vierzig Tage Ablaß rechnen kann. Zu Ende biefer Treppen 
fommt man an das Sanctum Sanctorum oder eine enge Gapelle, 
in welcher dießzum Tateranifchen Palaſte gehörigen Heiligthümer 
verwahrt werden. Die vornehmfte darunter ift das Bildnig 
des Herrn Ehrifti, welches St. Lucas zwar angefangen zu malen, 
die Engel aber geendiget haben, daher es den Namen und den 
Ruhm, daß es nicht von Menfchenhänden verfertiget ſey, führet. 
Es ift, wie man fagt, auf ein Brett von Palmenholz gemalet, 
in Silberblech, fo mit einigen Edelgeſteinen befeget iſt, einges 
faffet und mit Kryftallgläfern überzogen, durch welche man es 
bei angezündeten Lichtern fehen kann. Diejenigen, fo Bedenken 
tragen, diefem Gemälde die verlangte Ehrerbietung und Anbetung 
widerfahren zu laffen, müflen ſich mit der Copey, welche an dem 
hölzernen Laden vor dem eifernen Gitter außenher gemalet if, 
begnügen laſſen, fowohl als das fämtliche weibliche Geſchlecht, 
welches vor diefem Gitter Reben bleiben muß und niemals ein- 
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gelaffen wird, doch bag durch dieſes Gitter eine Andächtige den Ablaß 
verdienen mag. Mahomet hat in der Finquartierung des Frauen 
zimmers vor den Fenflern des Paradiefes gleiche Härte bezeiget, 
gegen ein Geſchlecht, welches doc den Ruhm und Namen von 
befonderer Devotion hat. Die Urſachen folder Strenge mag 
ich hier nicht unterfuchen. Zwar baben fie zum Tode Johannis 
des Täufers vieles beigetragen 5; allein man fchließt fie auch aus 
von vielen heiligen Orten, die mit ben Reliquien Sohannig 
feinen Zufammenhang und Berwandtfchaft haben. Um aber 
wieder auf das Portrait Chriſti zu kommen, fo fol es ihn zwar 
vorflellen, wie er im dreiunddreißigſten Jahre feines Alters ge⸗ 
wefen ; allein nach der Größe des Brettes kann die ganze Geſtalt 
nicht viel über fünfthalb Fuß hoch feyn, welches mit der im 
Umgange des Iateranifchen Kloſters angegebenen Höhe gar nicht 
beſteht. Man fieht in dem Sancto Sanctorum nur die obere 
Hälfte des Leibes Chriſti, die andere ift bedecket. Aus einem 
aufgehängten Berzeichniffe erbellet, dag ferner allhiex aufgehoben 
werben 1) viele Stüde Stein und Erde von den Bergen Gol⸗ 
gatha, Sinai und dem Delberge, 2) der Nabel Ehrifti, 3) ein 
Stüd von feiner Borhaut, 4) ein Stüd von dem Steine, auf 
welchem ber Engel im Grabe Eprifti gefeffen, 5) viele Gebeine 
von ben unfchuldigen Rindern, 6) etliche von Engeln verfertigte 
Meßgewande, 7) ein Handtuh oder Serviette von dem legten 
Abendmahle des Herrn Ehrifii, 8) ein großes Stüd von dem 
Shwamme, womit Ehrifius am Kreuze getränfet worden, 9) der 
Stuhl, woraufder Heiland bei dem Genuffe bes Testen Oſterlammes 
gefeffen, 10) etliche Servietten, womit die Enge dem h. Lauren- 
tius, als er gebraten wurde, den Schweiß abgewifchet. Diefe und 
andere Heiligthümer liegen in der Capella Sancta Sanctorum und 
zwar unter dem Hauptaltare, an beffen Architrave ber Pentameter 
ſteht: Non est in toto sanctior orbe locus. Diefer Altar tft fo 
heilig, daß auch felb der Papſt nicht Meſſe darauf leſen darf, und 
geſchieht ſolches nur in zwoen andern daran ſtoßenden Capellen, wie 
ſolches Soresinus in ſeinem Buche von der Scala Sancta berichtet.“ 

Die heilige Treppe auf dem Kreuzberg, von welcher eine 
fede Stufe mit der Reliquie eines andern Heiligen pranget, 
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wurde von Papſt Benedict XIV mit Abläſſen begnadigt; in dem 
Gewölbe unterhalb derſelben iſt das heilige Grab angebracht. 
" An drei Yunften der Stiege bezeichnet das ihnen aufgelegte 
Deutfchmeifterfreug die Stellen, wo in der römiſchen Scala Banta 
die natürlichen Fleden von des Heilandes Blut wahrzunehmen, 
Dben an ſteht der Altar, darauf eine große Paflion, und über 
demfelben der Berföhnung heiliges Zeichen ; von’ ihm geht man 
an den beiden durch acht Fenſter beleuchteten Wandfeiten Die 
Stiege zurück. Hier hängt noch dermal das im J. 1751 von 
Clemens Auguft eigenhändig vollzogene Edict, welches die Stiege 
in ihrer Heiligkeit dem brennenden Buſch auf dem Berge Horeb, 
worin der Herr geborgen, vergleicht und verordnet, daß fie nur 
mit gelöfeten Schuhen, nicht mit Stiefel und Degen begangen 
werde, eine Beſtimmung, von der doch die Ordensritter aus⸗ 
genommen. Der Grundftein erhielt die folgende Inſchrift: sVb 
beneDICto XIII, VrbIs et VnIVersl .orbIS sVpremo pon- 
tIfICe, sVb et ab Ipso CLeMente aVgVsto genlto eX reglo 
sangVIne bavaro, agrIpInens] arChleplsCopo aC prinCIpe 
el,eCtore - posltVs est prIMVs Lapls pro saCrls. graDlIbus 
XVIII. IVLIE Vergl. aVe Marla Lapis angVLarls plo affect V 
ereCtVs In titulum pro extrVCtlone saCre SOaLæ a Cie 
mente Auguggp &c. In Monte stae Crucis juxtim Ecclesiam 
et Conventum ordinis servorum Beatz M. Virginis Laconis- 
simö ornatus a Aloysio Maria Kirsch Ejusdem ordinis Sacer- 
dote. Bonn bei Rommersfirhen, 1746, in 4° 

Ein halbes Jahrhundert hatte Die Treppe gefanden, fromme 
Deter ohne Zahl aus Nähe und Kerne, vorzugsweife aus dem 
Bergiſchen, haben auf ihren Stufen ſich erbauet, und es Fam der 
Sturm ber Bernihtung. Auswandern mußten bie frommen Die⸗ 
ner Mariä, und ihren Zellen, unter ben Lauben und Bäumen 
bed Gonventgartend wurde eine Kneipenwirthſchaft auf rheini« 
then Zuß eingeführt. Nur in der heiligen Zeit der Faſten und 
Oſtern, dann an den höchften Feiertagen des Jahre wurde zus 
weiten in der ſchoͤnen Kirche das h. Meßopfer dargebracht. Den 
Zrinkgelagen gefellte fi zeitig ein anderer Mißbrauch. Die 
Todtengruft, in den Tagen ber Andacht vielfältig von Frommen 
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befucht, die bei dem Anblick der Leichen fi ber eigenen Sterb- 
lichfeit erinnern, den Hingeſchiedenen zu Heil ein Gebet verrich⸗ 
ten wollten, wurde jegt häufig das Ziel neugieriger Müffig- 
Hänger, welden bie zu Mumien eingetrodneten Leichen eine 
Augenweide. 

Bon dem Beſuch eines bergleihen Bummlers las ih in 
Reisontmoetingen van Joachim Polsbroekerwoud en syn vrien- 
den. Uitgeven door Vierk. Met platen.. Te Amsterdam, 
1841, ©. 288. Der Reifende und feine Gefährten, binabgeführt 
in den Tobtenleller von dem legten Klofterbruder, Taufchten feinen 
Worten, die ich buchfläblich wiedergebe, weil durch fie meine 
Behauptung gerechtfertigt, daß Feine Sprache die traufiche An⸗ 
much der holländsichen erreiche in der Schilderung von Legenden 
uud Mähren. »Niet waar ?« sed de grysaard, die sich in- 
tusschen op den rand eener ledige kribbe had ne£&rgeset, 
terwyl hy met bevende hand de flambouw naar de nabyzynde 
dooden uitstrekte: »Niet waar ? sy rusten hier goed. Het ig 
hier beter dan onder de aarde. Geen worm knaagt het vleesch 
van hun gebeente. Geen verscheurend dier zou hunne rust 
kunnen verstoren. — Maar, niet altyd syn zy voor de men- 
schen veilig. Ziet gy daar aan de regterzyde broeder Phi- 
iippus, den naamgenoot van onzen heiligen Benitius van 
Florence? Hy had 400 jaren rustig doorgeslapen ; ıhaar toen 
kwam voor drie jaren een Engelschman, en terwyl ik myn 
hoofd naar myne vrienden hier had gekeerd, sneed hy hem 
en vinger af, om dien als een antiquiteit mede naar zyn 
land te nemen. Ik sag het niet voordat hy vertrokken was; 
maar toen ik het bemerkte, beefde ik terug voor zulk eene 
gruweldaad. Nu, de ongelukkige is dan ook wel gestraft. 
Twee jaren lang is hy gekweld geweest door de wroegingen 
van zyn gewesen, en misschien ook door de verachting van 
zyne medemenschen. Toen kon hy het niet langer uithouden, 
en hy zond my verleden jaar den vinger terug, en verzocht 
my in eenen brief, dien aan den doode weer te geven. Ik 
heb o0k voor den berouwhebbende gebeden ; en ik hoop dat 
00k broeder. Philippus het hem om syne boete sal vergeven 
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hebben, en niet eenmal als geteuge tegen hem zal optreden.« 
De vrienden zagen werkelyk in de verminkte hand van den 
doode een verzegeld pakje liggen. 

»Ziet gy hier,« ging de grysaard na eenig stilzwygen voort, 
»deze drie jonge menschen? Die heb ik er zelf in helpen dragen. 
Die daar, broeder Hartmann en broeder Florens, syn nu byna 
zestig jaren geleden gestorven. En die laatste, broeder Bastian 
de Gartner, met den palmkrans, is myn beste vriend; hy rust 
daar nog pas vyfenvertig jaren. Hy zou myn’broeder geworden 
zyn, want hy was de bruidegom myner zuster; maar toch, hy 
was my al meer dan een broeder. En toen zy nu als syne bruid 
stierf en in de aarde-is moeten begraven worden, toen trad 
broeder Bastian ook in de orde der Serviten, en zoo konden 
wy te zamen over myne zuster weenen. Hy is maar 46 jaren 
oud geworden, en droeg het zwarte kleed ter nagedachtenis 
van den weduwstaat der Gezegende Masgd niet langer dan 
twintig jaren by zyn leven; maar nu rust hy daarin reeds 
byna eene halve eeuw; en ziet, de palmkrans, dien ik hem 
- op den dag zyns doods op het hoofd zette, is nog niet ver- 
dord. Ik bezoek hem dagelyks,. en dat is sedert langen tyd 
myn eenige troost; want zy hebben ons klooster vernield, 
en ik mag zelfs het gewyde kleed niet meer dragen ; maar 
toch naast myn broeder Bastian zal ik eens rusten. Zy zullen 
my toch myn regt op deze kribbe niet betwisten. Ik hoop, 
dat als gy in een volgend jaar hier eens we&rkomt, gy my 
dan op myne plaats zult vinden.« — »Leef nog lang, goede 
grysaard l« wenschten de vrienden hem toe, daar zy het 
grafgewelf verlieten. »Zoolang het de heilige Maagd believen 
zal, dat ik haar op aarde dien,« antwoordde de oude man. 

Indem aber Hr. Joachim Polsbroeferwond in feinem Reifes 
bericht wefentlichem Irrthum verfällt, indem er, Rheinaufwärte 
fahrend, nach Oberwefel,, und dann erft nad Coblenz gelangt, 
fonnte ein Fritifcher Bücherwurm gleih mir aus ſolchem Verſtoß 
gar wohl einen Zweifel an der Glaubwürdigkeit des ganzen 
Buchs, an der Gefchichte des abgefchnittenen Fingers insbe⸗ 
fondere herleiten, Es fügte ſich indeflen, daß ich gelegentlich 
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eines Aufenthalts in Coln zu Berührung fam mit dem großen 
Weinhändler Schmitz, und der erzählte zufällig, er habe vor 
etwelchen Jahren von einem Handelsfreund aus London zufamt 
einem verfiegelten Paket ein Schreiben empfangen in Betreff 
eined Engländers , des jungen Mannes , welcher, den Todten⸗ 
feller auf dem Kreuzberg bei Bonn befuchend,, einer albernen 
Manie feiner Landsleute verfiel. Die find gewohnt, an jeder 
einigermaßen denfwärtigen Stelle Steine oder Zweige einzu- 
Reden. Das that denn aud in jenem Keller der Reifende, er 
ſchnitt, von niemanden bemerkt, einem ber Todten den beigehen« 
den Finger ab, welches ihm aber, nach jenes Schreibens weiterm 
Inhalt, fehr übel befommen. Denn in der Heimath angelangt, 
erlitt er ganzer zwei Sabre lang unerflärbare unheimliche An⸗ 
fechtungen, denen er ſich zu entziehen hofft, indem er den an 
geweihtem. Ort veräbten Raub zurückgibt. Ich bitte Sie, das 
beigebende Paket nach dem Kreuzberg zurüdzuliefern. Das that 
ich denn durch Vermittlung meines Bruders, des Wirthes zum 
Stern in Bonn. Diefen hierauf zu befragen, habe ich meiner Seite _ 
nicht verfehlt, auch aus befien Munde die volle Beftätigung von 
feines Bruders Ausfage vernommen. Dem allen darf ich nur 
hinzufügen, daß ich die Gebrüder Schmig als gleich verftänbige 
und wahrheitliebende Männer achten lernte. 

Sn der über den Kreuzberg gefommenen Defolation blieben 
gleichwohl Kirhe und Marmortreppe unverfehrt,, daß. die Frei⸗ 
frau von Romberg Beranlaffung fand, fi) des verlaffenen 
Heiligthums zu erbarmen. Sie erwarb bie umliegenden Büfche, 
Gelder und Weinberge, dann die Kirche ſelbſt, baute neue hübfche 
Häufer, pflanzte Bäume und Reben in Iuftigen Gärten, opferte 
endlich dem Herrn das in folder Weife wieder vereinigte Eigen⸗ 
thum, indem fie es auf 99 Jahre in die Hände der Väter ber 
Geſellſchaft Zefu gab. In Wahrheit mochte fie geloben: ich und 
mein Haug wir wollen dem Herrn dienen, In Gefolge jener Beſtim⸗ 
mung ber Frau von Romberg befinden fich gegenwärtig, wird mir 
von verehrter Hand zugefchrieben, auf dem Kreuzberg drei von dem 
Haufe in Eoblenz abhangende Patres S.J., welche ben Gottes» 
bienf in der dortigen Kirche verfehen, drei Miffionarien, wenn 
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fie nit auf Miſſionen befchäftigt find, fünf Scholaflifer , von 
benen drei an der Univerfität Philologie und zwei Aftronomie 
ftudiren. "Unter den ſechs Laienbrüdern if Bruder Albert Michels 
aus Coblenz, Bildhauer, welcher den auf dem Kreuzberg nen 
angelegten Kreuzweg verfertigt, zu welchem Zwed ihm zwei 
Brüder ald Gehülfen beigegeben find, Diefe Stationenbilper, 
aus gebranntem Lehm, find wohl die fchönften, auch in fünft« 
lerifcher Beziehung bie vollendeiften, welche am Rhein anzutreffen 
find. Die Gruft in der Kirche, in welcher früher die zu Mumien 
gewordenen Leichen der ehemaligen Klofterbrüder gezeigt wurden, 
iR von den jegigen Bewohnern des Kreuzbergs gefchloffen wor⸗ 
den, da bie deu Zodten gebürende Achtung gar häufig von den 
Touriften ungeziemenb verlegt wurde, 


Die Mordcapelle, Endenih, Dransdorf, 
Meßdorf, Leſſenich, Duisdorf. 


Von dem Kreuzberg hinab gegen Nordweſten durch einen 
gähen Holweg, oder durch den geſchlängelten Pfad inmitten 
grünen Tannenwalds gelangt man in kurzem Abſtand zu der 
Mordcapelle, errichtet übet der Stelle, wo nach der Legende 
bie bh. Caffius, Florentius und Malluſius, Hauptleute in der 
Thebaifchen Legion, nebft mehren Freunden unter der graufamen 
von Marimian Hereuleus und Diocletian angeordneten Ehriftens 
verfolgung ald Blutzengen und Märtyrer hingerichtet wurden. 
Im 3. 286 oder 287 (manche nehmen abweichend 302 an) 308 
Marimian aus Italien nach Gallien, um den immer weiter fi 
verbreitenden Aufftand der Bagauden zu unterdrüden. In feinem 
Heere befand fi namentlich "die Thebaifhe Legion, Egypter 
burchaus. Zur Rhone, zu den Agaunifhen Päſſen gelangt, 
forderte ex vorerfi zu Octodurum, Martinach im Wallis, dann 
zu Agaunum, St. Maurice, den Kriegseid bei den Goͤttern der 
Heiden und Theilnahme an den Opfern. Des einen wie des 
andern weigerte ſich die Thebaifche Legion, und ließ Maximian, 
biefen Ungehorfam zu: brechen, zweimal die Mannſchaft decimiren. 
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Ms dieſes unwirffam, bie Legion flandhaft im «hrifllichen 
Glauben verharrte, wurde fie ganz und gar zufammengehauen 
(22, Sept.), über fehstaufend Männer bfuteten für ihren Glan⸗ 
Jen, darunter die Anführer Mauritius, Eruperius, Candidus. 
An der. Stelle, wo fie gelitten, wurde fpäter eine Kirche und 
ein Klofter errichtet, beides baufällig. ſchon im 6. Jahrhun⸗ 
dert, daher der Burgunder König im Jahr 515 einen Neubau 
vornahm. Sigmund hatte “von feiner Gemahlin Oftgotha, 
Tochter Theoderihs von Bern, des Könige der Oftgothen, 
einen Sohn Sigrie und die Tochter Suavegotha. Nach der 
Königin Ableben heurathete Sigmund eine Jungfrau aus ihrem 
Gefolge. Diefe, weil unverbiente Standeserhöhung Stoll 
erzeugt, warf Haß auf den Prinzen Sigrie, um daß dieſer fie 
einftens geſchmähet, als er fie in Kleidern feiner Mutter fi 
brüfteu, unbehälflih auftreten ſah. Alſo brachte fie dem König 
Sei, „Sigrie fein Sohn habe den folgen Sinn Theoderiche, 
welchen, feinen Großvater, er mehr ald den König Liebe; dem 
flelle er nad dem Leben.” Sie bediente fih der Macht ers 
zwungener Thränen und verftellter Sorge. Bon Wein ſchwer, 
legte Sigrie fi auf des Baters Rath ſchlafen, und im Schlaf 
wurde er gewürgt. Das war nur geſchehen, und der Bater 
warf fih auf den Leichnam, weinte bitterlih. Da ſprach zu ihm 
ein Greiss „Weine fünftig über dich; ber Unfchuldige, welchen 
du hinrichten ließeſt, bedarf Feiner Thränen.” Nichtsdeftoweniger 
ſuchte Sigmund Troft und Bergebung in St. Morizen Kirche: viele 
Tage hat er dort zugebracdht in Faften und Thränen, auch das 
felbft die Andacht der ewigen Anbetung gefliftet; aber ber Strafe 
fonnte er nicht entgehen. Bon dem Kranfenfönig Chlodomir 
befiegt, fuchte er Zuflucht in St. Morizen Stift, verbarg ſich im 
Prieftergewand unter den Brüdern. Aber er wurde verrathen 
und nah Orleans gebracht; fein Ungläd trug er gottesfürchtig. 
Er, fein Weib und Giftal und Gondebald, ihre Prinzen, wurden 
enthaupget, bie Leichname in einen Sobbrunnen bei Coulmier, 
des Gebiets von Orleans, geworfen. Da kennen alte Urkunden 
den puita de Saint Sigismond ober Saint-Simon, wie es aus 


lammengezogen heißt. 


108 Die Mordcapelle. 


Einzelne Abtheifüngen ber Thebaifchen Region, in den Städten 
am Niederrhein vertheilt, wohin fie entweder vorausgeſchickt oder 
wo fie zurüdgelaffen worden, theilten das Schickſal ihrer Waffen- 
brüder. So bluteten für den Chriſtenglauben, Angefihts von 
Bonn (Berona) Caſſius und Florentius mit fieben Kameraden 
(10. Oct.), zu Coln Gereon und 318 feiner Soldaten, zu Kanten 
Bictor mit einer noch flärfern Schar. Die blutige Arbeit war 
kaum beendigt, und es treffen unter ihrem Anführer Melufius 
oder Meruſius aus dem fernfien Oſten Africas 350 chriſtliche 
Mauritanier, Mohren ein, die ebenfalls ftandhaft den Marters 
tod erleiden. Leber den Gebeinen der in Cöln umgefommenen 
Slaubensheiden erbaute Helena, K. Conſtantins Mutter, die 
Kirche zum h. Gereon. Auch zu Trier, wo eine Abtheilung ber 
Thebaifchen Legion unter den Befehlen von Thyrfus und Pals 
matius fag, wurde biefe auf Befehl des Präfecten Rictiovarus 
(4. Det.) gemorbet, welchem die allgemeine Niedermegelung der 
chriſtlichen Bevölferung folgte. Solches Blutvergießen ſoll ſtatt⸗ 
gefunden haben, daß, nad der Teidensgefchichte der bh. Gen- 
ttanus und Bictoricus, ein blutiger Strom auf weite Strede 
hin, den Gestis Trevirorum zufolge bis zum Schloß Neumagen, 
bie Mofel röthete. Die dafelbf erbaute Marterkirche, eigentlich 
aur eine Capelle, foll genau die Stelle bezeichnen, wo der Purpurs 
from verſchwand. Rictiovarus, in dem zwar neuere Forſchungen 
ſtatt des römiſchen Präfecten einen fraͤnkiſchen Stammfürften 
erfennen wollen, fuhr endlich zur Hölle inmitten feiner hoͤlliſchen 
Wirkſamkeit. Indem er zu Soiffons die Darter der hp. Cris⸗ 
pinus und Crispinianus Teitete, traf ihm gefchmolzenes Blei in 
das Auge, daß er unter den greulichften Schmerzen des Todes. 

Dem Blutbad bei Agaunum mögen doch manche Flüchtlinge . 
entronnen fein. Als folhe werden ber 5. Felix und feine 
Schwefter, die h. Regula genannt. Indeſſen gefchieht der The⸗ 
baiſchen Legion und iprer Niedermegelung in der älteflen Legende 
von Felix und Regula feine Erwähnung, fondern es rd bort 
gefagt: »Beatissimus Felix et germana sua Regula et socii 
eorum cum consilio beati Mauritii ducis, domino servientes 
ad peregrinandum profecti per vasta loca heremi ‚qus Ola- 
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rona (Glaris) dicitur, a@ caput laci et fluvium Lindomaci 
(Limmat), et juxta castrum Durici (Züri) est, pervenerunt.« 
Sie wären alfo vor der Kataflrophe der Legion von Mauritius 
andgefendet worden. Die Legende erzählt dann weiter, wie 
fih Felix und feine Gefährten am Ufer der Limmat nieder» 
gelaffen, dann von felbft vor den Dienern Marimians, an deren 
Spige Derius gewefen, geftellt Haben, um die Märtyrerkrone 
zu gewinnen; wie nad wiedgghoften, mit Drohungen begleiteten 
Aufforderungen den Göttern zu opfern, Decius vergeblich graus 
fame Martern angewandt und endlich befohlen habe, ihnen das 
Haupt abzufchlagen. Dann heißt ed: »Et ecce vox psallen- 
tium angelorum et sanctorum audita est dicentium ; In para- 
dysum angeli deducant vos et cum gloria suscipiunt vos mar- 
tyres. Et acceperunt beatissima corpora eorum, suaque capita 
in manibus eorum, de ripa fluminis Lindimaci, ubi martyrium 
_ acceperunt, portantes ea, contra montem illum (wo tie Münfters 
fische ſteht) dextris quadraginta.« Die natürliche Erklärung 
diefer Worte ift nun, daß die Engel bie Leiber der beiden Ges 
ſhwiſter, denen fie ipre Häupter in die Hände gelegt, den Hügel 
binangetragen haben. Die Entfernung vom Ufer der Limmat 
bis zu der Münfterficche if ziemlich genau zu 40 Ellen an⸗ 
gegeben. Allein die folgenden Bearbeiter der Legende ließen 
nun Felix und Regula nach der Enihauptung fih wieder auf⸗ 
richten, die zur Seite liegenden Häupter aufnehmen und fie auf 
jenen Hügel tragen. Bekanntlich werden auch andere Märtyrer, 
den abgefchlagenen Kopf gleihfam als Opfer Gott barbringend, 
abgebildet. Daß dann die widerfinnige Erzählung die Oberhand 
behielt, iR begreiflih. Das Feſt der beiden Märtyrer fällt auf 
den 11. September. Die Siegel der beiden Münfter und der 
Stadt Züri fellen fie mit den Köpfen auf den Händen vor. 
In dasjenige der Stadt wurde im 14. Sahrhundert noch ein 
dritter Märtyrer, Eruperantius, aufgenommen, und alle drei bilden 
noch heutzutage das große Siegel des Cantons Züri. Zu bes 
merken WM weiter, daß, obgleich die beiden Stifte St. Felix⸗ und 
Regulaftift heißen, die weibliche Heilige Doch mehr hervorgehoben 
wird, und daher auch die freien Gotteshausleute dieſer Stifte, 
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von denen es ausdrüdtich heißt, „fe werden den Freien gleich“ 
geachtet,” Regler und Reglerinen genannt wurden. 

Auch die Stadt Zurzach fegt ihre Schußheilige, St. Berena, 
mit der Thebaifchen Legion in Berbindung. Die driftlihe Jungs 
frau foll aus Oberegypten und als bes h. Mauritius Verwandte 
nach Stalien gefommen fein. Als fie zu Mailand das Schidfal 
ihrer Landsleute vernommen, wendete fie fih über Die Alpen 
nach Solothurn, wo fie längere Zeit in einer Höle lebte und 
die Alemannen der Umgegend zu befehren fuchte. Biele Ver⸗ 
folgung hat fie ausgeflanden, wunderbare Rettung in Gefahren 
gefunden, bis fie nach Zurzach gelangte, wo der 1. Sept. ihr 
Todestag. Auch Urfus und Victor, diefer ald der Verena Bräu⸗ 
tigam bezeichnet, follen dem Blutbad ber Thebäer entfommen 
und nad Solothurn gelangt fein. Hier Tieß fie der Präfeet 
Hirtacius martern und endlich enthaupten im 3. 288. 

Eine Ueberlieferung der Stadt Pavia will, das Blutbad der 
Thebaifchen Region fei ganz in der Nähe an dem Ufer des Po vor⸗ 
gegangen. Eine griecpifche Legende von Simeon Metappraftes fenut 
den h. Mauritius ald des K. Diorletian Zeitgenoffen und bE 
richtet, wie Maximian Hersuleus den tribunus militum Mau⸗ 
ritius und mit ihm 70 Legionarien als. eifrige Ehriften zehn 
Tage lang auf das graufamfte martern, leglich enthaupten läßt. 
Ungezweifelt beruht bie Erzählung von den Thebäern auf hiſto⸗ 
rifher Grundlage, nur daß fie durch fpätere Zufäge viele Er⸗ 
weiterungen und mancherlei Ausihmüdungen erhalten bat, fo 
baß fie großentheild der Sage anzugehören fein. Daß eine 
egpptifche Legion gegen Ende des 3. Jahrhunderts lediglich aus 
Cheiſten befand, kann nicht auffallen, da das Nilthal von Alerans 
bria aus faſt ganz chrifianifirt worden. Daß zunächſt in der 
Armee das Chriſtenthum Berbreitung gefunden hat, ift bereite 
angemerkt worden; die Standhaftigfeit der Märtyrer paflet vor⸗ 
trefflid zu dem, fo von der Halgflarrigfeit der Egypter bie Alten 
erzählen. Allerdings finden fi in der fagenhaft ausgeſchmückten 
Legende manche Widerfprüche, die aber meiſt zu Töfen fi}, wenn 
man die Zufäge der [pätern Martyrologien und Ueberlieferungen 
von den älteſten Nachrichten ſcheidet. Die kirchlichen Schrift 
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fiefler vor dem 5. Jahrhunbers erwähnen der Thebaifchen Legion 
noch nicht. Bon Mauritius fprechen zuerfi ber Grieche Theos 
doret um 437 und die vita S. Severini 568, von der Thebai« 
ſchen Region bie vita S. Romani 740. Die Acten eines in St. 
Mauritien Kofler A060 523 gehaltenen Concils, worin der The⸗ 
baifchen Legion Erwähnung geſchieht, wie auch die beigefügte 
Schenkungsurkunde des burgundifhen Könige Eigmund find 
anterfhoben. Zu Anfang des 6. Jahrhunderts berichten die 
Legende nah alter mündlicher Tradition Biſchof Avitus von 
Bienne und ber jüngere Eucerius, Bifchof von Lyon. Umſtänd⸗ 
Sichere Nachrichten gibt Gregor von Tours, beögleichen fein Zeit⸗ 


genoffe, ber Dichter. Benantius Fortunatus. In bem fogenannten - 


Hieronpmianifchen Martyrologium werben die Todestage und 
die Drie des Martyrthums angegeben, Weitere Zufäge und 
Ausführungen enthalten die Martprologien vom 8, bis 10, Jahr⸗ 
hundert. Am ausführlichften werben bie verfchiedenen Ereigniſſe 
dargefellt im Leben des h. Gereon, dep Verfaſſer, der Ciſter⸗ 
zienfer Helinand, im 3. 1227 verſtarb. Wie fehauerlich aber 
ber Namen ber Mordcapelle bei Bonn lautet, fo hübfch un. 
freundlich ſchaut fie über das grüne Geländ hinaus. Sie wurde, 
um das 3. 1723 von dem Propft des Kaffienfiftes, Maximilian 
Heinrich Zofepp von Weihe, Domdechant und Weihbifhof zu 
Hildesheim, ber fie neu erbauen laffen, conſecrirt. Es iſt ders 


felbe 1725 mit Tod abgegangen. Ein Jahrhundert ſpaͤter hat 


Frau von Romberg, diejenige, welde fih um den Kreuzberg dad 
hohe Berdienft. erwarb, auch an bie Umgebung ber Mordeapelle 
ihre pflegende Hand gelegt. - 

Bon der Capelle geht ed hinab nach dem anfehnlichen fchönen 
Enbenich, das bei einer Bevölferung von 1400 Köpfen eine der 
h. Marin Magdalena geweihte Pfarrkirche befigt. Dafelbfi war, 


kaut des Stiftungsbriefs, die Abtei Siegburg begütert. Goswin 
von Alfter verkauft an die Comthurei St. Johann und Cordula. 


(Jancorden) zu Eöln .einen Zins von 7 Soliden, welden fie 
ee rinc et dinc, curmedam, gewerf &c. in feinen Hof zu En- 
denich zu entrichten hatte, gegen eine bare Summe von 20 Mark, 
den 10. März.1268. Einen bedeutenden Hof befaß die Propftei 
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des Caſſienſtiftes, und war derſelbe ſeit 22. Febr. 1793 zu 
180 Rthlr., 300 Bauſchen Stroh, 4 Hämmel, 4 Lämmer, 
8 Oſterkuchen, 3 Mltr. Korn verpachtet, wogegen der Pächter 
8 Klafter Holz zu empfangen hatte. Der Hof des Caſſienſtiftes 
war feit 20. Thermidor IX für 647 Franfen und ein Viertel der 
Steuer, jener der KRarthäufer zu Eöln, die fogenannte Karthaufe, 
für 40 Mir. Kom, 10 Mitr. Gerfie und 9 Mitr. Hafer ver, 

e pachtet, und wurde derfelbe ben 2. Meffivor XU für 6975 Franken 
verkauft. Dazu gehörten 53,59,35 Aderland, 4,74,75 Wiefe, 
3,32,43 Wald. Auch der Kurfürft beſaß bier ausgedehnte Lände⸗ 
reien. Eines der flärffien Güter war jenes bes Furcölnifchen 
Geheimraths und Kanzleidirectors von app, von beffen Befchlecht 
das Nöthige bei der Bonner Brüde beizubringen. Der Ortsnach⸗ 
barn Zuneigung ſcheint er weder gefucht noch gewonnen zu haben, 
denn bie laſſen den geplagten Mann, + 7. Jun. 1765, alfo 
genau vor 100 Jahren, bis auf den heutigen Tag Nacht für 
Naht in der Marfung luſtwandeln, um feine weitläuftigen 
"Ländereien zu infpieiren und gegen Obftdiebe zu fchägen. Daß 
er als ein folcher in Gefellfchaft mehrer Freunde ausgegangen 
und, wenig befümmert um die fpufhafte Sage, den fchönften 
Kirfhbaum beftiegen babe, erzählte zum öftern Nicolaus Fuchs, 
feines Gewerbes Hutmacher und in Eoblenz wohnhaft. In dem 
Eifer der Annerion gewahrte er nicht, daß auf und davon die 
andern Rauboögel,, er pflüdte noch immer, da vor ihm flanb 
bie feurige Geftalt und vernichtende Blicke ihm zufchleuderte. 
Zür einen Tabafsraucher wäre das vielleicht die erwünſchteſte 
Gelegenheit geweien, nad dem Rath jenes Steuerbeamten zu 
Rüber feine Pfeife in Thätigfeit zu fegen, aber der arme Fuchs 
wußte füch nicht einmal zu erinnern, wie er von dem Baum 
beruntergefommen ſei. Um das %. 1806 oder 1807 wurde bag 
Gut verfauft und dient heute, fo dag Gedächtniß mich nicht 
trägt, der in Endenich beſtehenden Irrenheilanſtalt. 

Bon Endenich der nächſte Nachbar ift Duisdorf, in deſſen 
Dingftuhl auch Gielsdorf, Impekoven, Tengsdorf, Leffenih und 
Meßdorf, Oedekoven, Ueckesdorf gehörten. Duisdorf an fid 
bat 1001 Einwohner und eine Pfarrlirche zum h. Rochus, in 
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welde aud des Hofs Medefoven 17 Infaffen pfarren. Begütert 
waren zu Duisdorf das Brigittenflofter Sion zu Cöln, das 
Minoritenflofter zu Bonn und das Gaflienfift. Bon dannen® 
geht der Weg abwärts nad Leffenid, mit 130 Einwohnern. 
Der unbedeutende Ort hat eine Pfarrfirhe zum h. Laurentius, 
in welche der Höhe zu Gielsdorf, Medekoven, Dedefoven, dem 
Rhein zu Meßdorf mit 116 Einwohnern pfarren, fo daß ſich 
für die ganze Pfarrei 1098 Köpfe ergeben. Zu Meßdorf beſaß 
das Gaffienfift einen flattlichen Hof, der am 3. Bentofe IX für 
109 Mltr. Korn, 6 Mitr. Weizen, 6 Mitr. Gerſte, 1 Ditr. 
Erbſen, 29 Rıplr. 54 Stüber 12 Heller und 30 Rihfr. flatt 
zweier Schweine verpacdtet wurde. Bollends zur Ebne fenft fich 
hinab Dransdorf, weiland dem Stadtbann Bonn zugetheilt und 
auch fegt in die Pfarrei zu den hh. Johann Baptift und Peter 
oder Dietfirhen in Bonn pfarrend. Doch hat es, bei einer 
Bevöklerung von 296 Köpfen, feine eigene Capelle zum heiligen 
Antonius Einftedler. In Dransdorf, Travenſthorp befaß die 
Abtei Altenberg einen Weinberg‘, im 3. 1139. Der Hof der 
Capelle Büttingen, theilweife in die Marfung Leſſenich fich aus⸗ 
dehnend, war von der franzöfifchen Domainenverwaltung zu 
300 Franken verpachtet worden. Auch Klofter Rheindorf und 

die Congregation de Notre-Dame zu Bonn waren hier begütert. 
Bonn ſelbſt muß ich vorläufig liegen laſſen, um mid zunächſt 

mit der untern der beiden Terraffen, durch welche man zur Eifel 

auffeigt, mit dem | 


Vorgebirg, 


zu beſchäftigen. Es ift das die fehöne Bergtafel, die niedrigfie 
Abdachung der Eifel, die bei Godesberg anhebend, bis Bergheim 
und Bedburg an der Erfft, bis zu der wegen ihrer hohen Fruchtbar⸗ 
feit berühmten Gillbach ſich ausdehnt, fo daß fie in einer Strede 
von ungefähr 12 Stunden norbweftlich hinftreidt, ftets von Eöln 
an die zwei Stunden enifernt bleibend. Ihre Oftgrenze bildet die 
Rheinebne, die Weftgrenze die Höhen der Sürfch und die Bet, 
der Rottenforft, endlich das Flüßchen Schwift, Durch die es von 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth, 12. Bd. 8 
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dem daffelbe überragenden Plateau, die Grafſchaft, geſchieden. 
Der breiteſte Durchmeſſer der beiden Terraſſen von Bonn bis 

hinter Flammersheim betragt beiläufig fünf Stunden, nimmt aber 

fhon bei Brühl bis auf zwei, bei Königsborf bis auf eine Stunde 
ab, worauf bie Spige der Tafel unweit Bedburg und Fraumeiler 
fih in die Ebne verläuft. Doc bleibt ein fletd bemerkbarer, 
fortwährend abnehmender Höbenzug fihiber, bis er dann endlich 
bei Benlo ganz und gar verfhwindet. Die eigentliche Bergtafel 
tragt auf ihrem Rüden einzelne reizende Stellen; als ihr ſchoͤnſter 
Theil iſt indefien die längs ber Ebne hinlaufende Offeite zu 
betrachten. Bis über Brühl hinaus iſt fie mit Dörfern, Gärten 
und Weinbergen überfüet, und luſtige Landhäufer und prädtige 
Schlöſſer zieren ihre Hügel und Gipfel. „Nichts iR manich⸗ 
faltiger ale die vielfach verfchiedenen Gefalten der Riffe und - 
Drücke dieſer fehönen Seite des Vorgebirgs, um welches in 
grauer Borzeit das Meer fpielte, Feuer und Waſſer im gewalt- 
famften Kampfe der Elemente Brühe und Schluchten geriffen und 
Senfungen und Hebungen gemadt haben. Die Zeichen eines 
foldyen uralten grauenpollen und geheimnißreichen Titanenfampfeg 
ber Elemente für neue Schöpfungen gewahrt man hier an den 
Ufern des Rheins und in feiner Nachbarfchaft auf jedem Tritte, 
Nichts Fröhlicheres, als im erfien Frühlinge, im April, der 
bier mit Recht ſchon der Erdauffcpließer und Blüthenöffner heißen 
kann, im erften Frühlinge, wann die Pfrfihe und Aprifofen 
blühen und die Kirſch- und Pflaumen» Bäume ihre Knospen 
fprengen, an diefer Bergfeite längs allen Windungen und Ein« 
fhnitten der Schluchten und Thäler bin zu wallfahrten.” Eine 
böchft genußreiche Anficht des Vorgebirgs, der alle die wunder⸗ 
baren Schönheiten, alle Zauberbilder diefer einzigen Landſchaft 
geöffnet, bietet der Alte Zoll zu Bonn, 


Witterfchlick, Wolmershoven, Nettekoven, 
Ramershoven. 


Den ſuͤdlichen Theil des Borgebirge babe ich durchwandert, ich 
gebe demnach vorwaͤrts in der Richtung von Lengodorf, Duisdorf, 
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Rottgen, Leſſenich. Witterſchlick hat eine Yfarrlirche zum h. Lam⸗ 
vbertus. Der Hof des St. Kunibertſtiftes zu Coln, ven 15. März 
1794 verpagtet für 154 Mir. Korn, 3 Mitt. Weizen, 45 Miirige 
Gerſte, 4 Hühner, 4 Eier und die halbe Steuer, wurde den 
21. 3ul. 1808 für. 29,100 Franken verkaufi. Der Ort an fid 
hat nur 538 Einwohner ; dahin pfarten aber Heidchen mit einer 
Capelle, 169 Menſchen, Bolmershoven,' ebenfalts mit Gapelle, 
wo die Brenze zu Lüftelberg und Buſchhoven in der Grafſchaft, 
163 Einwohner, Impekloven, mit der Capelle zu Marienheims 
fuchung , 160, Ramershoven 42, Nettefoven 32 Einwohner, 
deren die Pfarrei überhaupt 1104 zählt. Bon Nachſuchungen 
on Mauns und Vitriol⸗Erde zu Rammelshoven und Netiefoven, 
Mairie Dedefoyen, begnadigt durh Se, Excellenz den 
Minifier vom Innern am 29. April 1808, ſchreibt Cal⸗ 
melet, 2. Nov. 1808: „Fanuf Heltometer nördfich Yon Nettefoven 
hatte man in einem Felde, begrenzt von Gehölgen, vor 50 Jahren 
Nachfuchungen nach Alaun⸗ und erbpechartiger Erde angeftellt. Die 
Demühungen waren damals ganz ohne Erfolg; Die Arbeiten 
wurden in biefem Jahr durch die HH. Schink zu Bonn und 
Schred zu Nettefoven wieder aufgenommen. Man grub in ges 
singer Entfernung von einander drei Schachten 10, 11 und 15 
Meter tief, Diefe Schachten durchſchnitten nach und nach 1) eine 
Shit von feinem gelblichen Sand, enthaltend ſchwere und 
häufige Kerne eines gelben Eiſenerzes, das eine eigene Schicht 
von 0 M. 5 in der Höhe bildet; die ganze Dide befteht in 
4 Dietern’; 2) eine Schicht von grguem Töpferthon von 5 Dies 
teen, mit Eröped in feinem uniern Theil belegt ; 3) eine untere 
Shit vom naͤmlichen Thon, doch viel fehwärzer und erdpech⸗ 
artiger, enthaltend Spuren von bituminöfem Holz und O M. 66 
dick; 4) ein Lager von fehr dicken Stüden ſoſſilen braunen, 
- wenig veränderten Holzes, welches mitunter von fchladigem 
Erdpech und Eifenfies durchdrungen und mit einer ſchwarzen 
erbpechartigen Erde untermiſcht iſt; Diefes Nager it IM. 3 ſtark; 
5) eine dide Schicht von 1 M., der zweiten angeführten aͤhn⸗ 
lid ; 6) ein Lager, dem unter Nr. A gleich, von der nämlidien 
Dide, jedoch mis weniger diden Stücken von bisumindfem Holz; 
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7) eine Schicht, der zweiten und fünften ähnlich, 1 M. 3 did; 
8) eine Schicht von erdpechartigem Thon, blätterig und ſchim⸗ 
arernd, Ueberreſte von Pflanzenſtämmen enthaltend ; die Stärfe 
MOM. 5; endlih 9) ein Lager von Töpfertbon, der fiebenten 
der erwähnten Schichten gleich, deſſen Dide aber noch unbefggnt 
if. Man fieht, dag diefe Aufſchwemmungen viel mit jenen von 
Friesdorf gemein haben; es ift wahrfcheinlich, Daß fie zu einem 
ähnlichen Refultat führen werden. Ich babe angerathen, Löcher 
zu bohren, um ſich der Ausdehnung der Schichten zu verfihern 
und einen Verbindungsſtollen zwiſchen den beiden Schachten zu 
graben, um die Luft durchfpielen zu machen, und wenn bie aus⸗ 
zubeutende Schicht wird entdeckt feyn, fo muß ein Erpflollen, 
angelegt und bie Ausbeutung wegen der Bertiefpug des basers 
durch unterirdiſche Arbeiten bewirkt werden.“ 
Wiederum heißt es in Calmelets zweitem Memoire vom. 
25. Nov. 1810: »Cette recherche promettait des résultats 
presqu’aussi interessans que ceux de Friesdorf. Les couches 
sont de même nature, et cette alluvion de terres argileuses 
et bitumineuses parait s’6tendre, à l’ouest de Bonn, sur une 
grande étendue de terrain qu’elle a revätu comme une en- 
veloppe. Les travaux ont éêté absndonnes & la fin de 1809, 
quoique l’on y eüt decouvert de la terre riche en alun, sui- 
vant les 6preuves qui en ont &t& faites. Deux puits visibles 
sont presqu ‚ontiörement remplis d’eau, et l’on voit pres dela 
quelques tas de’ terre grill&e rougeätre, et de terre crue, 
noire, Sans saveur qui s’est résolue par le contact de l'air, 
comme eh un sable argileux fin. Voilä la seconde recherche 
que M. Schunck de .Bonn abandonne prématurément depuis 
deux ans (voyez ma notice de 1808, chapitre 1, $ 2, à la 
fin), sans que j’en connaisse d’autres motifs que le defaut de 
‘ perseverance dans des projets trop rapidement formes. M. 
Schreck de Nettekoven, associe de M. Schunck, se propose 
de reprendre, avec des particuliers de Bonn, les travaux qui 
sont ouverts dans sa propriete. J’ai applaudi à son dessein 
et lui ai conseille des sondages preliminaires sur toutle cöteau.« 


—— 
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ditedekoven, Dedekoven, Hielsdorf, Birrekoven, 
Alfter, Rois dorf. 


so Medekoven, von 20 Einwohnern, iſt gleichwie Oedekoven, 
deſſen 509 Einwohner ihre eigene Capelle zu Mariäopferung haben, 
nach Lefſenich eingepfarrt. Stark begütert war zu Oedekoven der 
Malteſerorden. Ein ihm zuſtaͤndiges Haus mit 3,15,50 Land, 96,93 
Wingert, 31,65 Wiefe, wurde den 5. Fructivor XI für 5775, 
ein anderes, ebenfalls mit Zubehör, an demfelben Tage für 
2400 Sranfen verfauft. Das Hauptgut, 27,61,47 Land, 2,21,55 
Wingert, 3,38,28 Wiefe, feit 22. Febr. 1795 für 22 Mitr. Korn, 
1,, Ohm Rüböl, 2 Rthlr. 20 Stüber für die Hunde, 5 Rtihlr. 
für die Wiefen, die halben Trauben und den Zehnten verpadhtet, 
wurde in ber Verfteigerung vom 21. Zul. 508 mit 48,400 
Kranfen, ein Haus mit Kelter, 94,95 Wingert, 1,97,72 Land 
als Zubattung, den 5. Fructidor XI mit 4575 Sranfen bezaplt. 
Des Deutfhordens Gut, Haus und Wingert wurde ebenfalls 
5. Tructibor XI gegen 2608 Franken zugefchlagen. Auch der 
Graf von der Leyen, die Antoniter zu Eöln, Klofter Kapellen, 
die Pfarreien LTeffenih und St. Gereon zu Eöln waren bier 
begätert. Gielsdorf, wo die Eapelle zu St. Jacob, hat 343 
Einwohner und baut auf feinen fonnigen luſtigen Höhen einen 
rothen Wein, der wohl der vorzüglichfte des Weingeländes von 
Bonn genannt werden mag, hierin dem fernen Tokay ähnlich, 
das ebenfalls eines gefeierten Weinlandes nördlichfte Spitze. Es 
folget Birreloven (70 Einwohner), wo die Capelle zu Mariäs 
opferung , dann hoch und luſtig auf dem Berg dad ungleich) 
größere Alfter. 

Alfter , deſſen Pfarrkirche dem h. Apoſtel Matthäus, 21. 
Sept., geweihet, hatte vordem ein Nonnenklofter Auguftinerordeng, 
und erfiredt fi die Pfarrei au über Olsdorf, 139 Einwohner, 
Birrefoven, Roisdorf, daß fich für diefelbe überhaupt eine Des 
. völferung von 2341 Köpfen, davon 1368 in Alfter ſelbſt, ergibt. 
. Als Hauptort einer vormaligen, auch Roisdorf, Birrefoven und 
Olsdorf umfaffenden Herrlichkeit, hat. Alfter ein alterthümliches 





118 Zu Allier. 


im Viereck gebantes Schloß, gleich neben ber Kirche, wo einſt 
der Coͤlniſchen Kirche Miniſterialen, die Dearfchaffe von Alfter’ 
haufeten. Unter den Gütern der von ihm gegründeten Stifts- 
fire zu St. Georg zählt Erzbifchof Anno TI 1067 auf Wein- 
berge zu Alfter, wahrfcheintich ans feinem Tafelgut, einen Meil 
des Waldes und zwei Manfen, die 11 Soliden ertragen, den 
Hof dafelbfi' »et stercoratione de X .mansis pro qua villico 
V solidos reddidimus de opere septimanario, ut debitum ser- 
‘ vitium compleat more solito«, Das Klofter zu Alfter beſaß in 
der Marfung Aderland 89, Wiefe 34, Wingert 4 Morgen. 
Haäaorimannus de Halectre, Minikeriaf der Cölniſchen Kirche, 
wirb 1116, als Herimannus de Haltera, £117, den 5. April 
1118 Herimannus de Alechtre zufamt feinem Bruder JZohanues 
genannt. Hermannus de Aluetra fommt vor 1120. Den 1. Aug. 
1126 heißt es Herimannus und Sohannes von Alftre. Hoeri- 
mannus de Alftra wirb 22. Febr. und 15. Yug. 1106 und Heri- 
imannus de Aluetre 1195 genannt, und wird ihm in der Urfunde 
vom 22. Januar 1197 der Amtstitel marescalcus beigelegt. 
Herimannus de Aluetre marescalcus heißt eg 1198 und 3. Febr. 
1200. Goswin von Alvetra wird 1138, 1176, 1180, 1182, 
1185 genannt, Im J. 11883 vergabt Erzbiſchof Philipp das dem 
Ersftift Tehenbare, von feinem Getreuen Goswin befeffene Haus zu 
Alfter an den Propſt Lothar zu Bonn und das Laffienfift, 
welches Haus Goswin fortan von dem Propß zu Afterlehen 
fragen fell. Winandus de Alftro erſcheint im J. 1216 in dey 
Urfunde, worin Erzbiſchof Engetbert K das ihm von Herimannus 
de Alftro, marscalcus noster, überlaffene Patronat der Kirche 
zu Bettenhoven bei Jülich überläßt, auf daß folches famt dem 
Zehnten der ihm zuftändigen Aeder bei Rode dem Kloſter Fäffe- 
nich zugetheilt werde. Hermann wird noch den 15. Sun, 1218 
genannt. 

Bon ihm ift fonder Zweifel verfdteden Hermann marescalcus 
de Aluetere, welder fi) unter den von Erzbifchof Konrad dem 
Grafen von Jölich gegebenen Geiſeln befand, 2. Nov. 1242, 
Er wird auch 1259 den 23. Mai genannt. Den 14. März des 
folgennen Jahrs ühberweifen Gerlach, Hermann und Wetzelo, 
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Gebrüder von Alfter, mit Willen ihrer Schweſtern Eliſabeth, 
Perriffa und Gerberg, der Abtei Eppingboven die Gebrüder 
Diedrich, Gottſchall und Heinrich, auch die Schweftern Petriſſa, 
Aleidis, Jrmentrudis, Getfirum und Chriftina, Bürger zu Neuß 
und vordem ihre Hörige, auf daß fie fortan der Abtei als 
Wachszinſer dienen, Hermann Marſchalk von Alfter wird auch 
ben 16. Dec, 1263 und 23. Det. 1267 genannt. Den 11. April 
1271 erfcheinen der Marſchalk von Alfter und fein Bruder Goswin, 
im Febr. 1235 ein älterer Goswin marscalcus, desgleichen 1241, 
1242, 1259. Goswin, Bruder Hermanns des Marfchalfs von 
Alfter, und Goswins Ehefrau Sara verfaufen an die Johanniter⸗ 
eomthurei St. Johann und Cordula zu Eöln den Zins von einem” 
Gut zu Olsdorf, 10. März 1266. Goswin, des Marſchalks von 
Alfter Sohn, Ritter, 5. Jun. 1275, Goswin Marſchalk von 
Alfter, 16. Aug. 1279. Gerlach von Nifter, 26. April 1245. 
Gerhard von Alfter, Ritter, und Oda, Efeleute, tragen ihr 
Burghaus zu Kirspenich dem Grafen von Julich zu Leben auf, 
25. Mai 1301. Komm Marſchalk von Alfter, 1. Aug. 1308, 
auch 1327 und 29. März 1334. Johann Marfchalf von Alfter, 
1342, 1352, 17. Zul. 1353. Am 30. Jun. 1360 befennen 
Johann Marſchalk von Alfter, feine Hausfrau Richardis von 
Kerpen und ihr Sohn Konrad, Knappe, daß fie die von dem 
Deutſchorden erfaufte Burg: zu Heimerzheim an der Schwift mit 
Beorburg, Thürmen, Porzen, Mauren, Graben, mit der Hof» 
“ Ratt, mit Aus⸗ und Eingang und allem Bau und Befferung, 
die daran gemacht find und gemacht follen werben, von dem 
Erztift Coͤln als ledig offen Haus zu rechtem Mannlehen tragen. 
Hinter den Zeugen befindet fih Goswin von Alfter, des Mat 
falls Bruder. Johanns Sohn, Konrad, Erbmarſchalk, 29, 
Det. 1373, 10, Sept. 1375, 31. Aug. 1379, 5. Jun. 1393. 
Den 23. April 1399 werben beffen Händel mit Heinrich von 
GSymnich, abfonderlich was ſich vor Kechenich im Felde zugetragen, 
verglichen; er wirb au 20. April 1411 genannt. 
Bon diefem Gefchlecht gibt Die Geſchichte der Kölniſchen, 
SZulihfhen und Bergifhen Geſchlechter die folgende Nach- 
sicht; „Alfter, in den älteftien Urkunden auch Halechtere, Aluetere 
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gefchrieben, ift eine der älteſten Niederlaffungen am Unterrhein. 


Ob Gelenius Recht hat, wenn er in der Weife, wie er Gar- 
willer von Cari villa, Palmersdorf, Trevestorf, Transdorf, 
Poppelsporf von Palmatii, Trebelli, Trajani und Publii pagus, 
auch Alfter von Albanus vetus ableitet, wobei er den Wortflang 
von Albano vetere und Alvetere für fih hat, mag dahingeſtellt 
bleiben. Die urfprüngliche Burg fland nidt an der Stelle dee 
jegigen Schloſſes, fondern im Walde daſelbſt an der Stelle, 
weiche jegt noch die alte Burg heißt. Sie wurde 1468 auf 


Befehl des Erzbiſchofs Rupert von Bayern abgeriffen, weit fie. 


als Aufenthalt von Räubern weit berüchtigt war. Zu ihr ges 
hörte eine ziemlich bedeutende Herrſchaft, namentlich die Dörfer 
Roisdorf, Birrefoven, Alsdorf, Metternich und Endenich mit 
dem Gericht daſelbſt und das Erbmarfhallamt zu Cöln. Es lag 
in ihrem Bering aud ein Ritterfig, den Herren von Noisporf 
gehörig; doch war diefer im 3. 1623 laut dem Weisthum der 
Scheffen von Alfter fhon vor aller Menfchen Gedächtniß fpur- 
108 untergegangen. Die Burg Wolfsburg -bei Roisdorf ift zwar 
auf Grundſtücken der Herrfchaft Alfter erbaut, aber au ganz 
aus dem Berband der Herrfchaft getrennt worden. Die Herren 
von Wolf, herſtammend aus Bergheimerborf, kauſten ſich dazu 
den Grund und Boden von Johann. yon Wevelinghoven, ale 
diefer Herr von Alfter war. Diefes Geſchlecht von Wolf farb im 
achtzehnten Jahrhundert aus, und fauften die Herren von Born 


heim 1716 von ihnen bie Burg. Das Erbmarfchallamt war - 


nicht uneinträglich, es gab feinem Befiger nicht allein das Recht, 
den jedesmaligen Erzbifchof zu inihronifiven umd die Dabei übliche 
Gebür zu erheben, fondern aud bei dem Tode jedes Erzbiſchofs 
deffen fämtliche Pferde und Wagen an fih zu nehmen. Die 
Herren von Alfter führten im goldnen Felde drei rothe Balfen, 
auf denen ein ſilberner, goldgekrönter Loͤwe rechte fortfchreitet. 
Der gefrönte Helm hat einen filbernen Rebfuß als Helmzier. 
Bon der Abflammung Täßt ſich Nachſtehendes mit Gewißppeit 
augeben: 
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Hermanu von Altvetere, Marſchall; er befehligte 1217 unter dem 
Grafen von Holland die Nachhut gegen die Saracenen, 


Goswin (auch Gottfrieb), feit 1236 Marſchall, heuratbete Gerlac. 
eine Tochter des Ritters Schilling, Vogt zu 
Bornheim. 
ö— —— — ————— V ü — 
Hermann, Ritter, 1259 Goswin, Ritter, wohnte in Born⸗ 
Marſchall. (Securis. 29. heim, 1279 Marſchall, heurathete 
30. 81. 88.) Sara. 
— nn — — 
Cono, Marſchall 1316, war 1333 bei dem feierlichen 
Einriit des Eczbiſchofs Walram und unterſiegelte 1334 ® 
den Vertrag des Erzbiſchofs mit Cöln. 
— —í — — — 
Johann, Marſchall, Ritter, 1342, war Richter in Goswin, 
ber Angelegenheit wegen des Judengeleits (sec.173), Ritter, 1342. 
heurathete Ricardis von Kerpen; beide wohnten 
in Cöln, in dem Haus Brunshorn in der Breite⸗ 
ſtraße, welches fie für 3 Mark jährlich auf Lebzeit 
mietheten. (Col. lat. pl. 1355.) 
„Te nn — — — 
1. Konrad, Marſchall, 2. Wilhelm von Alfter, 3. Diederich, wohnte in 


heurathete Maria, Ritter, Herr zu Hamal, CEbln in dem ihm ange: 
+ vor 1399. heurathete Iſonda von fallenen Hans Scherfigen 
. Hedturen. in ber Glddnergaffe. 


Ricarda, Ronne zu 1. Johann von Alfter 2. Altr. 
St. Clara in Coln. zu Hamale, heurathete 
Katharina v. Withem. 

Wilhelm ging nah Brabant und iſt dur feinen Sig Ha- 
male, einem furcölnifchen Lehen, unter den Lehenhof Heerlen 
gehörig und bei Tongern gelegen, Stammvater eines Geſchlechts 
diefes Namens geworden. Er fommt 1399 in dem Schreinsbuch 
Camp. wor, wo auch Ipäter, 1424 und 1461,.fein Sohn Wils 
heim an die Erbfchaft gefchrieben wird. Im 3. 1509 fteben im 
Laurenzichrein Wilhelm von Hamale, Herr zu Eldern, Ritter, 
mit feiner Frau Margaretha und ihrer beiden Tochter Maria, 
verhbeurathet an Wilhelm von Croy, Herren zu Cheuere, ange⸗ 
fhrieben. Bon dem oben genannten Kuno oder Diedrich iſt ein 
Sohn Zohann entfproflen,, der die Linie mit einer Tochter Ri⸗ 
cardis ſchloß. Diefe heuratbete Wilhelm Herrn von Wevglings 
hoven und brachte ihm Alfter und das Marſchallamt in die Ehe, 
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Wilhelm zeugte mit zwei Frauen zwei Töchter, von denen bie 
eine, Irmgard, Erbin von Alfter und dem Marfchallamt, ſich an 
Johann VII von Salm⸗Reifferſcheid-Dyck, die andere, Anna, 
Erbin von Wevelingboven, au Johann von Gehmen verheurathete. 
Seitdem gehört Alfter den Fürſten Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck.“ 

Es iſt aber nicht allerdings richtig, daß Wilhelm von Alf« 
ter der Stammvater bed Geſchlechtes von Hamale geworden fei, 
. Die Hamale befanden feit Jahrhunderten ale eines der größten 
Geſchlechter Hasbaniens, blieben es auch, nachdem das Stamm⸗ 

us Hamale ihnen entfremdbet worden. Davon erzählt der Miroir 
des Nobles de Hasbaye: »II faut que vous sachiez qu'après 
la mort de ce Jean d’Achou, ladite dame Marguerite se re- 
maria & Monsieur Tenier seigneur de Velroux, dont elle eut 
sept filles; la premiere &pousa Monsieur Jean d’Orey, seigneur 
de Velroux de part de sa femme. Ils eurent deux garcons, 
Monsieur Guillaume seigneur de Rumine et Renchon, et trois 
files. Ce Monsieur Jean d’Orey avoit les armes de Geneffe 
entieres, qui sont d’argent au lion de sable cauronne de 
gueules. Item messire Guillaume son fils aine, fut en sa jeu- 
nesse &euyer & la dame de Quabeck, fille du comte Arnoul 
de.Looz, qui en devint amoureuse et le prit & mari contre 
la volont& de ses amis, et eurent un fils et une fille. Le fils, 
messire Arnoul seigneur de Rumine fut banneret, et de mer- 
veilleux é tat et depens, si mourut sans hoirs, après ce qu’il 
eät guerroy& pour la eomt€ de Looz encontre l’eveque et 
le pays de Liége, qui lui abattirent sa forteresse de Raumine 
qu’il avoit assez nouvellement faite et tant costablement et 
richement edifi6 que c’&toit merveille, et lui enleverent lé- 
veque Englebert et l’ev&que Jehan d’Erkel sa suctession, 
Iadite comt& de Looz; si fit paix & mechef, et vint«demenurer 
et mourir & Liege. Item la file dudit Monsieur Geillaume 
et soeur audit Monsieur Arnoul de Rumine, fat mariee au 
bon seigneur Jehan de Hamale, qui tenu &teit pour le plus 
loyal et prud’homme chevalier qui füt em ce pays. Ils eurent 
un fils et deux filles, saveir Messire Guillaume, qui fut tres- 
beau et tres-gracieux chevalier, et mourut sans hoits & la 
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bataille de Bastweiler. Et des deux filles fut mariee l’une en 


la duche de Juliers au mar6chal d’Alfteren, et l’autre & Mon- - 


sieur Englebert de la Marck, chevalier banneret et seigneur 
de Louverval, qui étoit oncle de l’6väque Englebert. Cette 
dame mariee au maröchal d’Alfteren, en eut trois fils, 'un 
tient la terre de son pere, l’autre, nomme Messire Guillaume, 
et sire de Hamale et de Montfort-sur-Ourthe, d’Odeur &c., 
est mari6 & la fille de Mons. Adam de Kerkehem, et ont 
des hoirs et ses freres, et de petit r&giment.« | 
Wilhelm von Hamale zu Elderen, der im Raurenzfchrein der 
Stadt Eöln 1509 angefchrieben, gehörte einer andern Linie an. 
Seine Tohter Marla heurathete den Erzieher K. Karls V, ben 
berühmten Wilhelm von Croy, Here zu Chievres. Ein fehr 
berühmter Hamale wäre der für Schweden fo wichtig gewordene 
Ludwig de Gear, wenn bie von Carpentier, Histeire de Cambray 
et du Cambresis, Bd. 2 ©. 648 gegebene Abflammung richtig, und 
nicht vielmehr eine dem reihen Mann gebrachte Huldigung. Noch 
heute befigt der Fürſt von Salm-Dyd das von ber Herrlichkeit 
Alfter herrährende Grundeigenthum. Ein Zweig des Geſchlechtes 
von Alfter befand noch in der Mitte des. 17. Jahrhunderts. 


, 


Im 3.1651 verkaufen Franz Ernf von Alfter zu Koicheme und 


Prienis und Anna Spieß von Büllesheim zu Ehrenſtein, Ehe⸗ 
Teute, den Spießenhof zu Wiesbaum dem Grafen Satentin Eruft 
von Manderfcheid- Blankenheim. Das Wappen zeigt den Löwen 
über drei Balken. Ob es mehr als ein Irrthum if, wenn ber 
Miroir des Nobles de Hasbaye als der Marfchalfe von Alfter 
einen quer getheilten Schild, die. untere Hälfte ſchwarz, darüber 
drei rothe Pfähle, gleich ihren Nachbarn, denen vame Node, 
mit welchen die Sage ihnen eine gemeinfchaftlihe Herkunft bei⸗ 
legt, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Bon ben Marſchalken von Alfter 
fheinen die von Metteruih mit dem über Balfen ſchreitenden 
Löwen herzuſtammen. Da fie gewöhnti mit benen ebenfalls 
zu Metternich an der Schwift anfäfligen Metternich mit den 
Muſchels durcheinander geworfen werden, gebe ich hier die 
Stammiafel derer mit dem Löwen, wie ich fie der Güte bes 
Deren · Archivrathes Elleſter verdanfe: 
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Johann Reinhard von Metternich zu Metternich. 


— 


Heinrich von Metternich, 1303. Hermann. Johann. Arnold. 


— 


Arnold von Metternich, 1430, heurathete Aleid von Konrad. Heinrich. 
Gertzen zu Suya, Tochter Emmerichs und ber 
Aleid von Randerab. 


— Te _ 


Sibylla von Metternich, Erbin zu Metternich, heu⸗ Walraf von Metter: 
rathete Gotthard Wolf von Gubensberg, deſſen Nach: nich heurathete Aleid 

tommen Wolf von Metternich heißen. von Sttenbach. 
— — 


ee von Metternih, Walraf von Met: Konrad, Cano: Katharina 

1537, beurathete So= ternich heurathete nicus zu Mün⸗ beur. Engel: 

hanna von Pützfeld, Em- Elitabeth von ftereifel. bert v. Schlen⸗ 
merichs Tochter. Spee. derhan. 


Johann von Metternich, Herr zu Heimerzbeim » Johanna beurathete Die: 
und Necteröheim, + 14. April 1588, heurathete trich von Ahr, Theodors 
1) Margaretha von der Heiden, Johauns Toch⸗ und Mari& von Leven⸗ 

ter, 2) Eva von Syburg zu Mederburg. bahl Sohn. 
Johann Bernhard von Metternich Herr zu ‚Katharina, F 18. April 1620, 
Heimerzheim und Nechtersheim , peuratpete heur. Dtto Ludvig Blaufart 
Elifabeth von Plittersborf, Tochter Wil von Arweiler, Gouvernent zu 

helms zu Birgel und der Elifabeth von Kaiſerswerth. 
Reuſchenberg. 





—_ 


TTAEE—— — — — s 
Johann Wilhelm Maria, erſt Johaun Eliſabeth, erſt Margare⸗ 
v. M., 72. Febtr. Stiftsdame zu Bernharb, Stiftäbame tha,Stifte- 
1654, heur. Glifae Dietkirchen, Mönd zu Rheindorf, dame zu 
beth v. Plittersdorff heur. .1618 zu Corneli: heut. fpäter Rhein 
zu Birgel, Tochter Mlerander von miünfter, Samfon von borf. 
Wilhelms u. Eli- Haufen. Haufen. 
fabeth vonGergen - 
au Sinzig, 1679. 


et 


® . l 
Johann Wilhelm von Metternich, + 15. April 1654, heur. Margaretha, 
1646 Ajfuera Magdalena von Erp zu Holtmühlen, Wal- Aebtiſſin zu 
rams und Johannas von Holtmühlen Tochter. Meer. 
TG U — 
Wilhelm Engelbert von Metternich, heurathete Sohanna 
Agnes Barbara von Bolant, Tochter Johanns. 


Johann Arnold von Metternich, Aſſuera, heura⸗ Gertrud Roſa, Nonne 
heurathete Ludovica Tereſa Au: thete Wilhelm zu St. Gertrud in 
tonia Gräfin Wallis. von Meurer. Ein, + 1722. 
TA N — — 


Johann Wilhelm. Joſeph. 

Von Alfter darf ich nicht ſcheiden, ohne dem fleißigen, um 
die Geſchichte des Niederrheins ſo verdienten Vicar Alfter das 
gebürende Lob zu ſpenden. „Der Tod,“ ſchreibt Johann Wil⸗ 
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beim Brewer in der Baterländifhen Chronik, „der Tod, 
der alles, was des Menſchen Geiſt groß, edel und verehrungs⸗ 
würdig nennt, ohne Schonung wegrafft, hat und am 26. Nov. 
1808 einen unferer ſchätzbarſten Mitbürger, auf deffen Befie wir . 
mit Recht ftolz waren, geraubet, den Herin Barthol, Zofeph 
Blaſius After, des ehemaligen Andreas-Stiftes Vicar. Er zählte 
54 Jahre feines Prieftertbums und 80 feiner thätigften Lebens⸗ 
jahre. Die varerlännifche Muſe ſtand klagend am Grabe ihres 
Lieblings, und ihrer matten Hand entfielen die mit ihren Thränen 
benegte Blumen. Wann wird fie einen ähnlichen Gelehrten, mit 
fo vielen gemeinnägigen Talenten, einen jo unverdroflenen .Ges 
ſchichts⸗ und Alterthumsforſcher, einen fo anfpruchslofen Bieder⸗ 
maun, mit fo vielen häuslichen Tugenden geſchmückt, wiederfinden? 
Die Urfundenlehre, fein Lieblingsfach, hatte der unermüdliche 
Arbeiter auf den höchſten Brad der Bolllommenheit gebracht, und 
fowie unfer unvergeßlicher Domberr von Hillesheim in des Theorie 
der Diplomatif einer der erſten war, fo war es unfer Alfter in 
der Praktik diefes feltfamen und wichtigen Kunſtfaches, das felbft 
in unfern aufgeflärten Tagen noch feinen Lehrſtuhl hat. Schrifs 
ten, noch fo dunkel, noch fo verworren, entzifferte uns das. Kenner 
Genie buchſtäblich, fowie ed die Achten Urkunden von den falfchen 
und untergefchobenen auf der Stelle zu unterfcheiden wußte. Die 
vornehmſten geifilichen und abelihen Familien, felbft die Ver⸗ 
waltung der biefigen öffentlichen Unterrichtsanftalten verdanfen 
ihm die Erneuerung ihrer Archive. Urkunden, welde der Zahn 
der nmeidifchen Zeit weggefreffen oder fchlauer Betrug der Nach⸗ 
welt zu rauben gedrobet hatte, gab der vortrefflide Mann dur 
eigene, von ihm feibft erfundene Geheimniſſe dem Lichte und der 
Nachwelt als. theure Schäge wieder. Staatöverwalter, praf- 
tiſche Geſchäftsmänner fanden bei ihm in wichtigen Angelegen- 
heiten, bei Bergleirhungen der dermaligen Zeitumftände mit jenen 
der Altern Jahrhunderte den freunpfchaftlichden Rathgeber , den 
weifehen Anfklärer, den nützlichſten Schiebsrichter. Als vorzüg« 
licher Kenner der Genealogie beſchaͤftigte er fih mit Sammlung 
des älteften Sigillen von den erften fürfilihen Häuſern Deutfch« 
lands und. mit den Stammregiftern des gejamten Coͤluiſchen Erz⸗ 
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Riftes. Als Geograph ſchuf er für Coͤln und deſſen Umgebungen 
die fchönften topographifchen Karten. Kein Wunder, daß das 
kunſtſchaͤzende Ausland dem edein Manne die glänzendften Ans 
erbietungen machte ; allein der ſich ſelbſt Genügſame fand hin 
veihende Belohnung in dem flillen Bewußtieyn, dem Vaterlande 
auch anfpruchsios zu dienen und befien Ruhm zu verbreiten. 
In feinem achtzigſten Lebensjahre las der verehrungswärbigfie 
Greis noch ohne Brille die ſchwerſten Werke des Altertbums, 
war jedem ihn bejuchenden Fremden und Freund ein Mufer 
gefelliger Tugenden, erbaute als Jubilarpriefter den Laien am. 
Altar» und endigte fobann feine verbieuftreiche und ruhmvolle 
Laufbahn mit dem beſeligenden Ausdruchke: Vixi Deo, Literis 
et Patriae.” 

Bon dem Inhalt des Museum Alfterianum sive Codices manu- 
scripti Bibliothecae Bartholomaei Josephi Blasii Alfter, quon- 
dam Vicarii Ecclesiae S. Andrese Coloniensis ad usum Historiae 
pragmaticae reservatum gibt Brewer die folgende Aufzählung : 
1—-5) Deductiones Colonienses. 5 tomi in fo. 6-9) Diplo- 
mata Coloniensia et acta publica varia. 4 tomi in fol. 10—86) 
Collectio diplomatum et aliarum chartarum. 27 tomi in fol. 
37) Diplomatarium Spirensis ecclesiae, privilegiorum, immu- 
nitatum et aliorum a tempore regum Francorum usque ad 
initium saeculi XIV. 1 tom. in fol. 88) Matriculae 6 a prima 
fundatione universitatis Colon. quae fuit 6. januarii 1989 usque 
ad 11. octobris 1807. 1 tom. in fol 39—40) Acta rectoralia 
universitatis studii Colon. ab anno 1502 usque 1653. Item 
ab anno 1654 usque 1758 additis privilegiis universitatis. 2 tomi 
in fol. 41-42) Privilegia et documenta studii universitatis 
Colon. et litterae ad aliog et, aliorrum ad universitatem ex- . 
peditae. 2 tomi in fo. 43) Eiflia illustrata sive regionis illius. 
geographica et historica descriptio ab aevo Romano ad nostram 
usque perducta, qua continentur ecclesiarum collegiatgrum, 
monasteriorum utriusque sexus nec non religiosorum coetuum 
fundationes piae, illustrium ac praepotentinm comitum, dy- 
nastarum sedes et origines gemealogicae, nec non equestris 
ordinis notitia singularis ex Schannat cum figuris aeri ineisis, 
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sccedit ad totius operis stabilimentum codex diplomatieus 
locuples. 2 tomi in fol. 44) Georgi Braun, Decani B. M. V. 
ad gradus Coloniae, rapsodiae Colonienses. 1 tom. in fol. 45) 
Jacobi Krizraedt annales Gangeltenses, quibus Gangluden seu 
Gangelt, nunc Juliae oppidum, cum sua et Millensi satapria 
caeterisque finitimis locis illustratur. 1 tom. in fol. 46) Stadt 
Colniſche Statuten, Geſetze, Ordnungen, Privilegien, Verbund⸗ 
und Traugfirs Briefe. 1 tom. in fol 47) Coloniensis, seu in- 
scriptiones, epitaphia, monumenta sepulchralia, quae in locia 
et ecelesiis archidigecesis Coloniensis olim legebantur, aut 
adhucdum extant, cum appendice eorum, quae extra archi- 
divecesin posita, personas virosque claros nostrae patriae con- 
cernunt. 1 tom. in fo. 48—-49) Collectio der Stadt-Eölnifhen 
Sachen: 1. Extractus der von hiefiger Stadt abgelöflen Erb⸗ 
und Leibrenten; 2. von dem ſchrecklichen Auflauf in Cöln inf 
% 1513; 3. unterfchiedliche Privilegia für bie Tölner nebſt der 
Bürgermeiſtern und Aufruhr vom Jahre 1481. 2 tom. in fol. 
50) Varia statuta et privilegia civitatis Colon. 1 tom. in fol. 
51) Sammlung von Gefegen, Statuten und merkwürdigen Ge⸗ 


braͤuchen und Borgängeg, bie Eölnifche Geſchichte betreffend vom " 


5.1503 und vielen folgenden. 1 tom. in fol 52) Stadt-Eölnifche 


Geſetze und Statuten, mit einem Negifter der" Herren Bürgers 


meifter, fo vom 3. 1396 von Goddart von Lyskirchen bis zum 
Hrn. Franz Jacob Gabriel Degronte im J. 1769 in der heit. 
Reichs⸗freien Stadt Eöln regiert haben. 1 tom. infolL 54) Topos 
graphiſche Bibliothek, oder ſyſtematiſches Verzeichniß von Schriften, 
die das Erzkift Coͤln, Die Herzogthümer Weſtphalen, Jülich, Berg, 
Cleve, das Märkifche und Moͤrſiſche und bie Städte Coln, Aachen 
und Dortmund betreffen, vom 3. 1790. 1 tom.-in fol. 55) Uns 
gedruckte authentiſche Alteufüde zum Coölniſchen Toleranzftreit. 
wegen Berfattung eines proteftautiichen Bet⸗, Schul» und Pre⸗ 
digersHanfes, auch im Betreff des Vergleichs zwiſchen Magiftrat 
und Bürgerfchaft vom 3. 1787 bis 1789. 1 Bd. in 8. 57) Status 
emnium beneficiorum, tum curatorum, quam simplicium duca- 
tus Juliacensium et Coloniensium, eorumaue collatorum. 1 tom. 
in fol 57) Status unius simpli de anne 1691 cum factis 
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mutationibus usque 1774. I tom. in fol. 58) Supplicatio so- 
lemnis eucharistica PP. societatis Jesu. cum annis prope 90 ex 
incertis aris in novam et perpetuam sedem migraret 1629. 
1 tom. in fol. 59) Acta legationis apostolicae excell. ac rever. 
dom. Caesaris Alberici Lucine archiep. Nicaeni S. Sedis ad 
Rheni partes nuntii ab anno 1760 usque 1762. 1 tom. in fol. 
60) Trips quinquennalis seditio Colon. sub Gulichio. Trips 
. poesis. Moerkens in vitam S. Brunonis. 61) Wahrhafte Lehr⸗ 
und Lebensbefchreibung deren Wiedertäufer, wie felbe durch ihre 
fcheinpeilige Rebensregeln zu Muͤnſter in Weſtphalen und ums - 
liegenden Städten eingefchlichen und beftraft worden. 1 tom. in 
fol. 62) Collectio inscriptionum , epitaphiorum , lapidum se- 
pulchralium ex variis authoribus. 1 Bd. in 4. 63) Deereta 
S. Cpngregationis Concilii Tridentini. 1 tom. in fo. 64-65) 
Registrum ‚diplomatum Coloniensium et ad historiam Colo- 
niensem quoquo modo spectantium, ordine chronologico con- 
fectum, additis-in fine diplomatibus. 1 tom. in fol. 66-69) 
Geographiſch⸗hiſtoriſches Lericon des Erzſtifts Coͤln, Weftphalen, 
Jülich und Berg, alphabetifch eingerichtet. 4 Bände in folio. 
70) Archidieecesis Coloniensis illustratag sive conatus historice-. 
critico diplomaticus pro eoncinnanda historia archidioecesis 
Colon. exhibens diplomata, monumenta, chartas, lapides, si- 
gilla etc. notis et commentariis illustrata. 1 tom. in 4. 71-72) 
Altfränfifch» und deutſches dDiplomatifches Wörterbuch, In diefem, 
in Deutſchland nod nicht erfchienenen Werfe werden die alten 
theild verftorbenen, theild noch gebräuchlichen Wörter und Redens⸗ 
arten mit einer behutfamen Sprachforfhung unterfucht, aus den 
älteften Zeitgenoflen deren Altfranfen und Deutfchen erprobet und 
denfelben die ächte Beſtimmung und Abflammung gegeben, auch 
mit zwedmäßigen wichtigen und zuweilen Euriöfen Bemerkungen 
deren alten, ſowohl geiftlichen als politifchen bishero unbekannten 
Wörter, Gebräuche und Gewohnheiten begleitet, aljo.daß dieſes 
Werf nicht allein den Kennern und Gelehrten in der Hiflorie, 
Genealogie und andern Wiffenfhaften überaus dienlich, fondern 
auch befonders denen, die ſich mit Ardival-Arbeiten befchäftigen, 
einen reichhaltigen Stoff an Hand gibs -und fat unentbehrlich ift. 
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2 Bände in fol. 73) Series praepositorum,, decanorum et 
praelatorum metropolitanae Colon. ecclesiae, nec non collegia- 
tarum ecclesiarum Xantensis, Bonnensis,, Gereonis, Severini, 
Cuniberti, Andreae, Apostolorum, Georgii et B. M. V. ad gra- 
dus, cum adjecto registro vicariorum generalium, officialium 
et sigilliferorum majorum et minorum curiae Colon. 1 tom. 
in fol. 74) Centuriae quatuor signorum notarialium, tum auto- 
graphorum, tum ex ipsis autographis per me cum summa 
diligentia et maxima exactitudine depictorum sub meo nota- 
riali signeto. 5 partes in 8. 75) Collectio von 242 illuminirten 
Wappen der älteften rheinifchen ritterlichen Familien, nebft 36 
Blättern der Staaten von Limburg. in 4. 76) Collectio von 
260 illuminirten adlichen niederrheinifchen Bamilienwappen in 
Deutfhland. 1 Bd. in 4. 77) Sammlung theils gedrudter, 
theils gefchriebener Urkunden über die von Kaifern, Päpften und 
Bifhöfen der Eölnifhen Cleriſey ertheilten Privilegien u. f. w. 
4 Bände in 4. 78) Liber adscriniationum domuum civitatis 
Colon. secundum alphabetum platearum. 1 tom. in 4. 79) De 
aera fundatae ecclesiae Trevirensis et tempore episcopatus 
S. Materni disquisitio historico-critica ad rev. Dm. Jos. Hartz- 
heim S. J. 1 tom. in fol. 80) Statuta antiqua et üova col- 
legiatae ecclesiae S. Andreae Colon. 1 tom. in fol. 81) Elenchus 
1., 2., 3., 4. continens seriem D. decanorum et praepositorum 
S. Andreae, cum eorum vitae descriptione ab ſo 1193 usque 
1775. 1 tom. in 4. 82) Notationes Cunibertinae ab &0 1654. 
in fol. 83) Sammlung von Auffhwörungen von Fräuleind von 
Rheindorf u. f. w. ind. 84) Auffhwörungen der weitphäfifchen 
Nitterfipaft von 1676. in 4. 85) Inscriptiones et epitaphia. 
in 4. 86) Carta de äö 1247 et aliae certae fraternitatis. in 
fol. 87) Chronicon praesulum et archiepiscoporum Coloniens. 
19 tomi in 4. 88) Genealogica et heraldica familiarum illustr. 
archid. Col, Juliacensis, Montensis, Marcarum, Clivensis. Col- 
ldctio familiarum civit. Colon. 30 tomi in 4. 89) Abgedrudte 
Siegel von Raifern, Königen, Fürſten, Grafen und adelichen 
Samilien. in fol. 90) Canonicorum electoralis ecel. Coloniens. 
elenchus de 1104—1798. in fol. 91) Die apoftofifgen Legaten 
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und Nuntien in Cöln. in fol. 92) Eine Cölntihe Chronik. in 
fol. 93) Series. suffraganorum Colon. ab a. 1051 — 1796 et 
abbatum S. Martini majoris Coloniae. 94) Collectio pastorum et 
sacellanorum in civit. Col. 95) Geographifche und hiſtoriſche 
Befchreibung aller Abteyen und Klöfter in Coln und im Coͤlni⸗ 
fhen Erzſtifte. in fol. 99) Stadt Eölnifhe Statuta. in fol 
97) De origine et religione Ubiorum. in 4. 98) Genealogifche 
Befchreibung der gräflihen und adelichen Familien. in 4. 99) 
Beichreibung über die Orduung der Bruderſchaft der Waidmenger 
in @öln, 1334. 100) Diarium historiae Truchsessianae. in 4. 
101) Ueber die deutfhen Gefege, Manufeript vom Domherrn von 
Hillesheim. 3 B. 102) Rolle der Payements⸗Herren, des Klag⸗ 
meifter ıc. in 4. 103) Urbis Colon. nova gubernatio, poetica 
descriptio autore Freymundt Veronensi. in 8. 104) Catalogus 
abbatum coenobii divi Martini majoris ab &0 975. 105) Re- 
gifter der Renten der armen Fündlingsfinder. 106) Collectio 
sigillorum. 107) Collectio von Driginal-Urfunden von 1—49, 
weiche legtere Nr. verfchiedene Nachrichten über alles, was im 
Cölnifchen Zeughaufe war, enthält. — Die ganze Semmlung 
wurde von der Gölnifchen Schulverwaltung zu dem Preife von 
1500 Rthlr. Coͤln. erfauft; ich habe aber Urfache zu glauben, 
daß fie bedeutend geplündert worden ift. 

Bon Alfter fleigt man ein Biertelftündchen hinab bie nad 
Noisdorf. Bewohnt von 764 Menfchen, welche eine eigne Ca⸗ 
pelle zum h. Sebaftian haben, iſt der Drt oben von Rebenpflan« 
zungen und Baumgärten, unten von Wiefen und Feld eingefaßt. 
Das nette romantiſch gelegene Dorf fommt mehr und mehr in 
Aufnahme, verfüngt und verfchönert fi durch Neubauten, denn 
Fremde fuchen nicht felten hier eine Sommerwohnung , vors 
züglich unbefchäftigte Cölner, durch die milde Luft und die Lich» 
lichfeit der Landſchaft, wie auch den Sanerbrunnen angelodt. 
Es quillt da ein ganz angenehmer Säuerling, von Arndt gepriefen 
als „eines der vorzüglihften Sauerwafler am Rhein, das nit 
nur in Bonn und Coͤln und in der ganzen Gegend getrunfen, 
fondern nad Niederland und England und bis zu den beiden 
Indien verführt wird: ein Wafler alten verdienten Gebrauchs 
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und Ruhms. Diefe find in dem jüngfen Jahrzehend wieder 
gewedt und belebt worden, welches wenigfiend darin zu loben 
ih, daß es Die Refte bes Alten, worin irgend Leben athmet, 
wieder aufwert. Die Duelle von Roisporf if in den letzten 
Jahren wieder friſch «angegriffen und mit einer hübfehen Eins 
fafung umgeben und gegen alle wilden und unreinen Waſſer 
gefihert, Ein Verdienſt des Freiherrn von Karnop auf dem 
nachbarlichen Schloſſe Bornheim, welcher die Quelle von dem 
Fürſten Salm auf hundert Jahre für fih gewonnen hat.’ Col⸗ 
legialiſcher Einfluß ohne Zweifel hat dieſe Lobrede hervorgerufen. 
Begründer des Ruhms des Roisdorfer Brunnens ift Profeffor 
Harleß in einer weit verbreiteten Drudichrift geworden ; vorher 
Sannte man den Brunnen nur in der nächſten Umgebung. Der- 
gleichen Adelsbriefe Fonute man für jedes Wafler in der Tare 
von 50 Louisd'or bei Harleß haben, Unter mehrem rähmt er 
des Noisdorfer Waflers Aehnlichkeit mit dem von Selters; daß 
Dem nicht alfo, lehrt eine Kriegsliſt, die für längere Zeit ange» 
wendet worden. Die den Krügen eingebrannie Rubrik Salfter 
(Salm Alfter) fonute gar feicht eine Berwechslung mit Selters 
herbeiführen, Die Wolfsburg, S. 120, durch einen fchattigen 
Gang mit der Quelle verbunden, if feit mehren Jahren zur 
Aufnahme von Brunnengäßen eingerichtet. 


RVRornheim, 


ſtarkes Dorf, 1173 Einwohner zählend, hat eine Pfarrkirche 
zum h. Servatius und daneben bie Capelle zum h. Donatus. 
Hinſichtlich der früheſten Beſitzer geben mir alle Nachrichten ab, 
nur dag 1190 Wilhelm Schilling als Herr zu Bornheim genannt 
wird. Godefridus de Borheim, in des Grafen Lothar von 
Hochſtaden Gefolge, 1210, gehört nah Bourheim bei Jülich. 
Everardus de Burnheim wird Scheffen zu Eöln, 17. April 1259. 
Meine Geſchichte der Herrihaft Bornpeim beginnt mit Johann 
Scheiffart non Merode, der wit der Erbtochter zu Bornheim 
verheurathet, was mir Gelegenheit gibt, bier das große Haus 
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Merode abzuhandeln, was um fo zwedmäßiger, da deſſen Stamm» 
fige ungezweifelt in dem Borgebirg zu fuhen, nicht aber, wie 
die guten Alten ſich einreden Tiefen, in dem Könighaufe von 
Aragon. . Diefer abgeſchmackten Herleitung einzige Stüäge war 
das Wappen der Merode, bie Pfähle ; daß fothanes Wappen 
in biefiger Gegend endemifh , daß es den Burggrafen ber 
Wolfenburg , den Vögten von Leudesdorf, denen von Loc, 
von Morenbach, denen von Bell und Konradsheim, vielleicht 
auch einſtens den Marſchalken von Alfter gemeinfchaftlich, be⸗ 
achfete oder wußte man nicht. Darum ift im hoͤchſten Grade 
ergötzlich, wenn bad Hiftorifchsheraldifche Handbuh zum 
genealogifhen Taſchenbuch der gräfliden Häufer, 
Gotha 1855, in unglaublicher Zuverficht Ungereimtheiten häu⸗ 
fend, fchreibt: „Von den alten Grafen von Barcelona und 
ber Provence leitet das reichsgräfliche und reichsfreiherrliche 
Gefhleht von Merode feinen Urfprung ab. Bernhard Graf 
von Barcelona lebte um das Jahr 800. Sein Urenfel Gotti⸗ 
fried I Graf von Barcelona C+ 912) erbielt von Karl dem 
Kahlen das oben befchriebene Wappen, welches auch das Wappen 
yon Aragonien wurde. Nachher kommen vor: Sunner Borello 
(+ 992), Raimund Borello (+ 1017) und Berengar (+ 1035), 
weiche fämtlich Grafen von Barcelona und der Provence waren. 
Auf Legtern folgte Raimund Berengar I; derſelbe befiegte die 
Mauren, unterwarf ſich diefelben und Tiegt in Barcelona in ber 
von ihm 1058 geftifteten @athedrale begraben. Raimund Bes 
rengar II, der Sohn des Borigen, regierte bis etwa 1082, und 
der Enkel, Raimund Berengar DU bis 1131. Raimund Be- 
reugar IV, vermäplt 1137 mit der Infantin Petronella, der 
einzigen Tochter und Erbin des Könige Ramir von Aragon, 
wurde König von Aragon. Er farb nad einer fünfundzwanzig- 
jährigen Regierung im Jahre 1162 und hinterließ vier Rinder. 
Sein jüngerer Sohn, Peter Berengar, fönigl. Prinz und Furſt 
von Aragon, begab fih nah Frankreich und begleitete nachher 
den König Ludwig VII auf dem Kreuzzuge nad) Paläfina. Nach 
ber Rüdfehr trennte fih Ludwig VII von feiner Gemahlin 
Alienor von Aquitanien, einer nahen Berwandten Des Prinzen 
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Peter, worauf Letzterer den franzöfiihen Hof verließ, ſich in die 
Niederlande begab und Aleyde (Adelalde) von Rode; die einzige 
Tochter und Erbin des Hugo Herren und Barond von Rode 
(oder NRoide), einer fchon feit 1100 beſtehenden fogenannteu 
Freibannerei, und der Conftantia geb. von der Mard, zur Ges 
mahlin nahm. Der Sohn Peters, Werner I Herr und Baron 
von Node, vermählt mit Rilcuine von Limburg, führte das 
väterlihe Wappen der Grafen von Barcelona fort. Derfelbe 
-erbielt au — Taut einem Diplom des Kaifers Kriedrich I vom 
3. 1162 die Faiferlihe Anerkennung als Prinz von Aragon und 
Corduba und ward fomit für fich und feine legitimen Nachkommen 
in den Fürftenfand für immer erhoben. Sein Sohn Werner I 
Herr und Baron von NRöde, vermählt mit Gertrude von Arens⸗ 
bergab , wurde 1269 mit den Grafen von Geldern, Julich und 
Berg und von Kagenellenbogen zum erblihen Schupheren von 
Coͤln erwählt. Der Familienname wurde um diefe Zeit aus ber 
volksthümlichen Mundart „M’her von Rode” (Mein Herr von 
Rode) in „Merode“ umgewandelt. Auf Werner II folgte fein 
Enkel Werner IV im Befiß der Erbgüter und der freien Baronie 
Rode, nunmehr Merode genannt, da der Sohn des erſteren, 
Werner II, vermählt mit Mechkilde von Didenburg , vor dem 
Bater geforben war. Werner IV, vermäplt mit Efifabeth von 
Montigni, befuchte 1310 das Turnier zu Mons.” 

Doc genug von der ungefchidt zufammengefügten Dichtung, 
für welhe man in dem Geſchlecht Herzogenrade Anhaltspunkte 
fucht. Nicht in dem fernen Aragon, fondern in dem Borgebirg, 
in dem ausgedehnten Rode (Anrodung), am Rande des Forſtes 
Vele, defien Anfang oder höchſter Punkt Roͤsberg (Rodesberg) 
und das hinabgeht bis nach Roisdorf, iſt das Stammhaus zu 
ſuchen. Bon dieſer Rodung haben ihre Begründer, urſprünglich 
Coͤlner, wie der Lieblingsnamen Carſilius zum Ueberfluß ans 
deutet, den Geſchlechtnamen „van me Rode“ (von dem Rode) 
angenommen und Jahrhuͤnderie hindurch geführt, bis er ſich 
in Merode verkürzte, wie namentlich der ſpätere, noch heute 
befiehende Hauptfiß der Familie, das Prahifhloß Merode bei 
Düren, den Rattlichften ſpaniſch⸗ niederlaͤndiſchen Styl verfündi« 
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gend, genannt wird. Daß bier aber nicht bie Rodung, welcher 
der Geſchlechtsnamen entflammt, ergibt fi zur Genüge aus den 
Jahrhunderte hindurch undurchdringlich gebliebenen Waldungen 
des Comitatus Nemoris. Wernerus de Rode wird zugleich mit 
Gottfried von Wolkenburg, der mit ihm daſſelbe Wappen führt, 
genannt 9. Mai 1174. Remar van me Rothe, 1216. Werner 
miles dietus de Rode verzichtet zu Gunſten der Abtei St. Pan⸗ 
taleon feinem Recht zu dem Hof Brodendorf bei Paffendorf, gegen . 
Empfang von 15 Mark, 1226. Eines fpätern Werners Söhne, 
Werner und Johann Scheivart (van me Node) nahmen eine 
Theilung vor: Werner fcheint das heutige Merode innegehabt 
zu haben; Johanns Nachkommenſchaft blieb, wie dad bei äftern 
Linien gewöhnlih, in dem Stammgut figen. Konrad Sceiffart 
von Merode , des Erzfifts Cõin Erkburggraf, 1308, verkaufte 
feine Hälfte von Vurg und Herrfihaft Merode für 6000 Gold⸗ 
gulden an feinen Better Richard von Merode zu Brenz. Sein Sohn 
Johaun Scheiffart von Merode erheurathete die Herrſchaſt Born« 
heim, gleichwie dieſes Sohn, Heinrich Scheiffart von Merode zu 
Bornpeim fih die Erbin von Vlatten, Nörvenih und Neurarh, 
Siburg von Platten freite. Deffen Sohn, Friedrih auf Born⸗ 
heim und Neurath, mit Margaretha von Hamale verbeurathet, 
wurde ber Bater Konrade, der Großvater Meiners auf Born« 
heim, Neuratb und Ophaeren, deſſen jüngfer Sohn, Ulrich 
auf Bornheim, Ophaeren und Neurath 1549 als ein Ber 
ſtorbener bezeichnet wird. Er Binterlich eine zahlreihe Nach⸗ 
kommenſchaft; Kinrich und Adolf waren Domherren, zwei 
andere Deutfchordens Com:hure, Severin zu Eöln, Reiner zu 
Coblenz, und zwar fommt Reiner 1574 als Hauscomthur, 1576 
und 1580 als Landcomthur vor. Wrih, anf Neurath und 
Nörvenich, hinterließ die einzige Tochter Katharina, welche bie 
Büter ihrem Gemahl Johann von Gymnich auf Biſchel zubrachte. 
Hermann auf Ophaeren nahm zu Weib Jacobs II von Erfendiel 
Erbtochter Urſula, die in erfier Be mit Johann Philipp von 
Merode zu Treten, in anderer Ehe mit Johann von Scellart. 
zu Dbbendorf und Guürzenich verheirathet. Die Güter blieben 
den Merode. 
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Erkendiel (Arkentel, Arkentpal), die Hamändifche ober deutſche 
Benennung der Burg Argenteau, fcheint in vorigen Zeiten all- 
gemein im Gebrauch gewefen zu fein, wenigſtens nennt ſich der 
Befiger in einem in franzöfiiher Sprade am 5. Sept. 1410 
audgeftellten Lehenrevers »Guilleaume seigneur d’Arkentel 
Escuyer«. Indem auch Gebhardi in feinem Verzeichniß der 
Edlen Herren, welche Reichsſtändige find, oder gewefen find, die 
von Erfendiele (Bd. 1 S. 313) aufführt,, halte ih mich nicht 
allein berechtigt, fordern auch verpflichtet, unter diefer Rubrif das 
anderweitig vergefiene Argenteau zu behandeln. Der Drt liegt auf 
dem rechten Ufer der Maas zwiſchen Herflal und Bifet inner, 
halb des wallonifhen Sprachgebiets, doch an ber Grenze der 
Flamänder, meiſtentheils von der Graffchaft Dalhem umgeben, 
gleichwohl bis zum J. 1794 in gewifler Beziehung der Lüttichi- 
ſchen Hoheit und babei der brabäntifihen Lehenherrlichkeit unters 
worfen: alles Umflände,, welche der Herrfcaft die Qualitäten 
einer Souverainität — ein Epitheton, womit man in den Nies 
derlanden gar freigebig war — zu erwerben, nicht wenig beitragen 
mußte. Bon den älteflen Zelten ber prangte‘ Arzentean als 
eine berühmte Burg, die, auf hohen Felſen gelagert, nicht nur 
eine pittoresfe Landſchaft, fondern aud) ganz eigentlich den fchönen 
Strom beherrſcht. Solcher Lage Vortheile erwägend,, zeigten 
fi die Biſchöfe von Lüttich zeitig beforgt und befcpäftigt um den 
wichtigen Punkt. In der Urkunde, worin 8. Heinri IV bie 
Befisungen von St, Lamberts Kirche beflätigt, Aachen, 25. April 
1070, heißt es: »sed et castrum, quod dicitur Argentel, sicut 
genitor Mstor eidem ecclesiae concessit et nos concedimus 
cum omni intrandi et exeundi libertate.« Es erfcheint aber 
bereits in des Biſchofs Albero von Lüttich Vertrag ınit Manaffes 
von Hierges, 1140, ein Theoderich Herr. von Argentel, ald der 
ein Bruder Wilhelms, des Herrn von Ciney. Henricus, vir 
nobilis, dominus de Argentorio, 1224, fcheint eine Erbtochter 
binterlaffen zu haben, die an Theoderich von Houffalize verheus 
rathet. Es if das Städtchen Houffalize, norböfllid von Bas - 
Rogne in dem Turemburgifchen, ber Hauptort einer nicht unbes 
deutenden Herrſchaft, zugleich Pairie der Grafſchaft la Rode. 
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Winaud, Edelherr von Houffalize, war mit Beatrix, „einer Tochter 
Theoderihe von Walcourt und der Mathilde von Namur, vers 
heurathet. Sein älterer Sohn Theoderih, Edeihe® von Houf- 
falize, 1214 und 1225, if ohne Zweifel jener Theoderich von 
Houffalize, der 1236 und 1242 in Gemeinfcaft feines Sohnes 
Heinrich das Klofter ded Ordens du Val-des-Ecoliers zu Houf⸗ 
falize fliftete, hierzu die Zehnten der ihn unterthänigen Orts 
ſchaften Tavernois, Fontenelle, Sendrogne, Sommerin, Rettigny, 
Ourth, Derfelt, le Ban de Eherin, famt dem Allod und Pa⸗ 
tronat von Couan widmend. Theoderich hinterließ die Söhne 
Heinrih,, Theoderich und Wilhelm. Wilhelm, vermählt mit 
Amalrihe von Auteville jüngerer Tochter, hinterließ den ein- 
jigen Sohn Wilhelm II von Houffalige, der unvermählt geblics 
ben zu fein fcheint. Heinrich genannt Wanegh, Edelherr von 
Houffalize, farb hochbejahrt 1253, aus feiner Ehe mit einer 
Tochter Amalrichs von Auteville ſechs Kinder binterlaffend. Die 
Tochter, Beatrir, heurathete den Heinrih von Mirouart und 
ale Witwe den Heinrich von Schöneden, Drei der Söhne, 
Roger, Heinrich und Balduin, wrfcheinen 1271 ale Domherren 
zu Luͤttich. Bon einem andern, von Johann von Houffalize, 
Herren von Grouled und Richelette, ſtammen die Linien der 
Herren von Bonland, Richeletie, Rolly und Baives. 

Der ältefte Sohn Heinrichs, Theoderich II genannt Wanegp, 
Edelherr von Houffalize, hat aus feiner Ehe mit Philipypa von 
Rummen bie einzige Tochter Beatrix hinterlaffen, deren Ehe⸗ 
mann, Heinrich, ein unebelicher Bruder des Grafen Heinrich 
‚ von Luremburg, in der Schlacht bei Woringen 1289®den Tod 
fand. Diefer Beatrix Tochter, ebenfalls Beatrix genannt, Fran 
auf Houffalize, wurde in ihrer Ehe mit Gerhard von Brandpre 
die Mutter Theoderihs von Houffalize , deffen Erbtochter Phi⸗ 
lippa, auf Houffalize und Roucy, an Gerhard von Argeutean 
verheurathet wurde. Theoderichs I von Houffalige anderer Sohn, 
Theoderich, iſt derjenige, der mit einer Erbtochter von Argenteau 
verheurathet. Deffen Sohn, Reinold von Argenteau, verkaufte 
an die Abtei Vignier einige Ländereien in der Caſtellanei Ars 
genteau, ohne hierzu deu Willen des Herzogs von Brabant zu 
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haben; um ſolchen Verſtoß den Lehensheren zu beruhigen, ver⸗ 
ſprach Heinrich von Houffalize, des Herrn von Argenteau Oheim, 
1240, es ſollten Allodialgüter, in dem Umfang der Caſtellanei 
belegen und in Werth den verfauften Grundſtücken gleich, dem 
Herzog verichrieben und fortan mit der übrigen Gaftellanei von 
Brabant Yu Lehen empfangen werden, Es kommt fothaner Herr 
von Argenteau bereits 1236 und au 1262, fein Sohn Theos 
derich 1280 und 1281 vor. Diefer, mit des Berfan von Hans 
neffe Tochter verheurathet, wurde der Vater Reinolde II, des 
Edelherrn von Argenteau und Bogten zu Ciney, 1312—1332, 
der 1329 die Vogtei Einey zu Lehen empfing und in der Ehe 
mit einer Tochter Reinhards des Herrn von Bifet und Caſtel⸗ 
fans von Dalhem Bater yon vier Kindern wurde. Des jüngern 
Sohnes, Theoderichs von Argenteau auf Hemptines Nachkommen⸗ 
fhaft erlofh in beflen beiden Enfelinen. Der ältere Sohn, 
Reinold III Herr von Argenteau, Seneſchalk des Herzogthums 
Limburg, »bon et veilhans Sires,« det mit Katharina: von 
Corswarem verheurathet, befehdete das mächtige Lüttich , lebte 
1348 und 1360 und hinterließ, außer den Söhnen Reinold IV, 
Gerhard und Johann, zwei Töchter, Reinold IV ftarb unvers 
ebliht. Johann, auf Awilbonrieu, geft. 1362, hatte in feiner 
Ehe mit Katharina von Gronsfeld einzig Töchter. Gerhard, 
»Sire d’Argenteal fut hardis et entreprendans ultre®mesure 
et sains pawour, je savoy bien ses maniers, car el m’aimoit 
de grande amours ;« er erwarb großen Reichthum, insbefondere 
Houffalige, Roucy und fa Flamengeries, durch feine Heurath 
mit Philippa von Houffalize. 

Bon deſſen zwei Söhnen war Reinold V Herr zu Houffalize 
in erfier Ehe mit einer von Brandenburg, in anderer Ehe mit 
Margaretha von Gymnich verheurathet. Der Sohn der erfien 
Ehe, Gerhard von Houffalige, auf Morsdorf, Meifemburg ıc. 
ſtarb vor dem Bater, ohne Kinder zu haben in feiner Ehe mit 
Margaretha von Manderſcheid. Der Sohn ber zweiten Che, 
Reinold VI von Houffalize, nahm zu Weib Johanna von 
Engbien, Frau auf Rameru, Moriamez, Brifeuil, la Folie, 
Tubife, Bury und Sautp, erzeugte aber nur Töchter, von denen 
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die ältere, Margaretha, Frau auf Houffalize, Brifeuil, Mo⸗ 
riamez, Boury, Sauty, 1456 an Richard von Merode zu Frenz, 
bie jüngere, Rranzisca von Houffalize, Frau auf fa Kohle, Tus 
bife 2c. an Bernhard von Urley zu Linfter und Meifemburg 
verheurathet. Gerhards füngerer Sohn, Johann Herr von Ars 
genteau , heuratbete 1381 Wilhelms des Alten von Horion 
Tochter und erzeugte mit. ihr die Söhne Wilheln und Johann; 
diefer,, auf Esncux, ſcheint unbeweibt geblieben zu fein. Sein 
älterer Bruder, Wilhelm, empfing 1310 von einem Herzog von 
Brabant das Lehen Argenteau und wurde in ber Ehe mit 
einer Gräfin von Rocefort Vater von ſechs Kindern, Zacob, 
Johann, Wilhelm, Werner, Franzisca, Philippa. Franzisea 
wurde an Friedrich von Brandenburg zu Clerff, Philippa au 
Sodann von Ringsheim im Gölnifchen verheurathet. Johanna, 
gef. 1493, fand ihre Ruheſtätte in dem Frauenkloſter Schwein⸗ 
beim, in der Herrfhaft Tomberg. Werner von Argenteau, auf 
Briquemont, war Qanonieus zu Aachen. Jacob, als ältefter 
Sohn Beflger der Herrſchaft Argenteau und feit 1460 mit Eli⸗ 
fabety von Aerfchot genannt von Schoonhoven verheurathet, 
wurde der Bater Reinolds VII, der Großvater Jacobe U 
und Reinolds. Jacobs U fünf Söhne Rarben fämtlih ohne 
Nachkommenſchaft, und die Herrfchaft Argenteau verfiel einer 
Tochter? der mit Hermann Sceiffart von Merode zu Harren 
verheuratheten Katharina von Argenteau, bie abermals.von einer 
Tochter, von Urfula Scheiffart von Merode, der Gemahlin Phi⸗ 
lipps von Merode zu Trefon, beerbt wurde. Die Kerrfchaft 
Argenteau blieb über hundert Jahre den Merode, und if daher 
ein Merode, der als Mitglied der rebelliſchen Adelsverbindung 
(1566) bekannt gewordene Herr von Argentean, aus welchem 
ein neuerer Gefichtfihreiber die Herren D’Argenteau und b’Her+ 
mal gezimmert hat. Reinolds VII jüngerer, Sohn, ebenfalls 
Reinold genannt, erheurashete wit Franzisca von. la Haye bie 

dem Schlachtfeld von Waterloo anliegeude Herrſchaft Ligny mit 
Tongrine, Quemignied und fa Haye zu.Gouy und hinterließ 
die Söhne Konrad und Dionys. Konrad von Argenicau, auf 
Ligny, Tongrine, Quemignied-und la Haye zu Gony, erheurathete 
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mit Adriana von Juppleu, verm. 1567, die Herrfchaften Noir⸗ 
mont,, Blanmont nnd Amde, und wurde der Bater Karls von 
Argenteau, auf Ligay, Tongrine, Duemignies, Amde, der 1625 
Roirmont und DBlanmont bei Gemblourd verfanfte und, weil 
feine 1610 mit Johanna von Naffau-@onroy eingegangene Ehe 
finderlos , fein ganzes Eigenthum an feiner Schwefter Sohn, 
Lancelot von ve, vermachte. Dionys, der jüngere Bruder 
Konrads, beſaß Boffut, in der brabantifchen Meierei Grez, und 
Grandlez, in der Meierei Mont-Saint-Ouibert , erheurathete 
auch Belaine, in dem NRamurifhen, mit Johanna von Belaine. 
Diefes Sohn, Yacob von Argenteau auf Grandlez, war mit 
Eharlotte von Hertaing, der Erbin von Peiffant, Vivier, Ancre, 
Baur, Baracq, verheuratbet und hatte von ihr bie Söhne Kon⸗ 
rad, auf Grandlez und Vivier, Nieolaus, auf Belaine, Baur und 
Baracg, und Karl. Davon find die beiden äftern ohne Kinder 
geftorben, daher Nicolaus feines Bruders, des Grafen Karl von 
Argenteaun, auf Peiffant , Sallermont, Emtp, einzige Tochter 
Margaretha Elara Tereſa zu’ feiner Erbin ernannte. Es bat 
dieſelbe fih 6. März 1673 mit Johann Hubert von Corswarem 
verheurathet, und find mit ihr Grandlez, Baur, Belaine an 
bas Haus Corswarem gefommen. 

Johann von Argenteau, Graf von Esneur, in dem Lim⸗ 
burgiſchen, auf dem Tinten Ufer der Durthe, der andere Sohn 
Wilhelms und der von Rochefort, kommt 1465 mit feiner Haus⸗ 
frau Katharina Bilain vor und wurde der Bater Wilhelms I, " 
vermählt in erſter Ehe mit Maria von Alfter, der Großvater 
Wilhelms II Grafen von Esneur. Diefer erheurathete Dongel- 
berg in der Meierei Indoigne mit Franzisca von la Malaife 
und wurde der Vater Wilhelms III Kreiberen von Argenteau 
auf Esneur, der Großvater von Johann und Zloris. Io» 
hann, auf Esneur und Dongelberg, erheurathete Linsmeaux 
zwiſchen Judoigne umd Landen, dann Pitraine mit Eve von 
Hoensbroech, und fand den Tod in dem Eölnifchen Krieg 1584. 
Sein Sohn-Johann II, mit Linsmeaux belehnt 3. Sept. 1587, 
hatte der Söhne drei, von denen Anton vor Herzogenbuſch 
163” getödbter wurde, während der füngfle, Wilhelm Ulrich von 


140 Bornheim. 


Argenteau Graf von Esneux, Baron von Wire, ſich 1639 mit 
Iſabella von Thienes verheurathete und mit ihr unter andern 
den Sohn Ferdinand von Argenteau gewann, der am A. März 
1679 die Leben um Linsmeaur empfing. Dongelberg aber mar 
fon bei des Vaters Lebzeiten, 1659 von Johann Philipp von 
Dongelberg eingelöfet worden. Floris von Argenteau auf Stres 
pigny, der füngere Sohn Wilhelme II, blieb vor Sluys 1587, 
aus feiner Ehe mit Margaretha von Dyenbrügge-Durag ben 
Sohn Floris II Hinterlaffend, der in der Ehe mit Anna von 
Drandenburg, Frau auf la Grange, ein Bater geworden iſt von 
Sohann Kranz von Argenteau Grafen von Neufville, Burg⸗ 
grafen von Toön, Baron von Moumale, Freff, Cipplet, Herd, 
Strepigny. Diefer, mit Anna Ernefiina von Riviere d’Aerichot, 
des Grafen von Herd Tochter verbeurathet, hinterließ der 
Kinder mehre, von denen ich jedoch Feine Rechenfchaft zu geben 
vermag. | 

Wilhelm, aud ein jüngerer Sohn Wilhelms von Argenteau 
und der von Rochefort, erwarb die Herrfhaft Ochain in Con⸗ 
droz, von welcher feine Linie von dem an benannt wird, vers 
mählte fih 1453 mit Maria de Riviere d’Aerfchot und farb 
21. Febr. 1478. Sein Sohn Johann von Argenteau, Herr von 
Ochain, Bignde und Avenne, HautBoud von Mehagne, Groß 
amtmann von Condröz, Bürgermeifter zu Lüttich o 1495, wurde 
ber Bater von Claudius, der Großvater von Johann II auf 
Ochain, Bignee, Avenne, Payve, Erolen, auch Haut⸗Voué von 
Mehagne. Diefer, mit Maria von Hamale genannt von Brials 
mont verheurathet, hinterließ die Söhne Robert und Wilhelm 
Franz; davon blieb der ältere finderlos in feiner Ehe mit Anna 
Margaretha von Reede⸗Sasfeld, der Erbin von Bonland ıc., 
während Wilhelm Franz aus feiner Ehe mit der Gräfin Maria 
Antonia von Riviere D’Aerfchot den Sohn Wilhelm Kranz II 
hinterließ. Wilhelm Franz II Graf von Argenteau, Herr von 
Ochain, war verheurathet mit Maria Brigitta Eugenia von 
Longueval, einer Tochter des Grafen Karl Albert von Bucquoy 
in Gragen und Roſenberg, auf Farchiennes ꝛc., und hatte von 
ihr drei Kinder. Der Sohn Karl Maria, Graf von Argenteau, 
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erheurathete Hosdan an der Mehaigne und Melroy mit Eugenie 
Hermenegilde von Salmier und wurde der Vater von Philipp 
Ludwig und Ludwig Octavius. Ludwig Octavius, Graf von 
Argenteau, E. f. Kämmerer, Keldmarfchaflsfieutenant und Gou⸗ 
verneur von Drüffel, verheurathete fih 1756 mit Maria Mag⸗ 
dalena Joſepha Henriette d'Ongnies de Maſtaing, wovon eine 
Tochter. Der ältere Bruder, Philipp Ludwig Graf von Argen⸗ 
teau, Herr zu Ochain, Avenne ıc., k. k. Kämmerer, der Provinz 
Brabant fändifcher Verordneter, vermählte fih mit Beatrix Phi⸗ 
kippa Joſepha Gräfin von Dongelberg, der Erbin von Dongel« 
berg und dem Freiland du Fay, auch von Rourmirsir und 
Jaffogne, und gewann mit ihr drei Söhne und zwei Töchter. 
Bon einem biefer Söhne mag wohl der k. 3. General, auch 
Inhaber des Infanterieregiments Nr. 35 (von 1809 — 1822), 
Graf Eugen von Argenteau, abflanmen. So fann ih auch nur 
vermuthen, daß Graf Anton von Mercy-Argenreau ein jüngerer 
Sohn des Grafen Wilhelm Franz U fein möchte. 

Anton führte 1733 als Dbrift das E E Regiment Alt« 
Lothringen und errichtete noch in demſelben Jahr ein Infanterie- 
regiment feines Namend. Es war die Zeit des Kriegs um Die 
polnische Königewahl, und foftete befanntlich befagter Krieg dem 
Feldmarſchall Grafen Claudius Florimund von Mercy das Leben. 
Diefer, Enkel von Anna Margaretha von Argenteau, hatte den 
Grafen Anton’ an Kindesfatt angenommen, und führt der Adop⸗ 
tivſohn feitdem den Namen eined Grafen von Mercy⸗Argenteau. 
Er mußte aber die Sraffhaft Mercy, die faut früherer Ber» 
träge dem Herzog von Lothringen heimgefallen, vorderfamft 
einlöſen. R. 2. Kämmerer wurde Anton 19. Febr. 1736, um 
biefelbe Zeit, als fein incomplet gebliebenes Regiment rebuchrt 
worden. Generalmajor 1737, diente er in dem Türfenfrieg und 
namentlich in der Schlacht bei Krozka. Am 10. April 1741 
zum Feldmarfchall» Lieutenant befördert, erhielt er gleich darauf 
dag Regiment Alt-Daun, Ynfanterie, und diente er in bemfelben 
Jahr unter Browne in Schlefien und demnächſt unter Kheven⸗ 
hüller an der Donau; bei Kremsmünfter hob er in den erflen 
Stunden des Jahrs 1782 den bayrifchen Obriften von Poitiers 
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auf, ſamt zwei Neitercompagnien und 60 Musquetieren, und am 
4. Januar mußte fih an ihn die franzöfifch-bayrifhe Beſatzung 
yon Efferding, 160 Mann, ergeben. Im Gebr. wurde er nad 
Böhmen detachirt, um das Belagerungsheer vor Prag zu ver⸗ 
Rärken. Im Jahr 1743 fand er unter dem Prinzen Karl in 
Bayern, dann im Elſaß; er half die Preußen aus Böhmen 
vertreiben, den Frieden von Füffen erzwingen und focht 1745 
bei Striegau. Bei der Netirade aus der Oberlaufiz führte er 
die Arrieregarde, eine Ehre, die er mit dem Verluſt feines 
Bepädes erfaufte. Nach dem Dresdener Frieden wurde er an 
den Oberrhein, in den Breisgau verfendet, um hiernächſt, bie 
zum Aachener Frieden, zu dienen. Feldzeugmeiſter feit Ron. 
1753, General⸗Feldmarſchall im Det. 1760, wurde Anton auf 
zum commandirenden General in Siavonien ernannt, und war 
feitvem Eſſek, abwechfelnd mit Högyeß, fein gewöhnlicher Wohn- 
fig. Högyeß, in-dem Tolnaer Comitat, hatte er etwa 1746 um 
72,000 Fl. von dem Baron von Schilſchon erkauft und durch 
uuermüdlichen Fleiß, großen Koftenaufiwand, Anfegung von Co⸗ 
loniſten 2c, außerordentlich gebeffert. Wenige Jahre nach feinen 
Tode wurde die an 20 Drifchaften enthaltende Herrſchaft um 
780,000 51. an den Grafen Apponyi verkauft. Graf Anton 
farb zu Eſſek in hohem Alter, 22, Januar 1767. 

Bon Söhnen, deren Anton mehre gehabt haben muß, weiß 
ich nur den einzigen Grafen Florimund von Mercys Argenteau 
zu neunen. Bereits in der großen Rammerherrenpromption von 
1750 if Florimund, doch nur unter den Decretiften, aufgeführt, 
Im Jun, 1754 trat er in die Steße des Grafen von Harrad, 
des zeitherigen E. k. Gefandten bei dem Hofe von Turin, um in 
biefem Poſten bis 1761 zu verharren, Als Gelandter nach Peters⸗ 
burg verjendet, traf er bafelbft im Jul. 1761 ein. Bei der Abs 
ſchiedsaudienz, Ende 1763, empfing er, außer dem herkommlichen 
Geſchenk, der Kaiferin Bildnig, im Werth von’ 10,000 Rubel. 
‚ Er verlieg Peteröburg den A. Januar 1764, um feines Hofes 
Intereſſen in Polen während des Interregnums zu wahren. In 
Warſchau hatte er hei dem Primas am 18, Febr, 1764 die erfe 
Audienz. „Er erhielt ſolche nicht unter einem Baldachin und 
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mit einer lateiniſchen Rede, wie fonft geſchehen, fondern er fing 
gleich, nachdem ihm der Primas bis ind erfie Borzimmer ent⸗ 
gegengelommen und fih neben ihm in dem Audienzgemach nies 
dergeſetzt hatte, in franzöfiicher Sprache an, die Abficht feines 
Hierfeind zu eröffnen, wobei er an die Republik zwei Beglau⸗ 
bigungsichreiben, eins von dem Kaifer und das andere von ber 
Kaiſerin, überreichte, Der. Primas nahm diefe Schreiben an 
und verficherte, daß er davon das Röthige an die Reyublik ges 
langen laſſen würde. Er (der Gefaudte) if nachgehends fo 
mißvergnägt gemacht worden, daß er den 24. Zul. zur Nacht, 
nebſt dem Reſidenten feines Hofes, Warſchau plöglich verlaflen 
und über Krakau nach Wien zurüdgelehrt if.” Zu dem Gefandts 
fhaftspoften in Paris befördert, legte Mercy⸗Argenteau die legte 
Hand an das projectirte Ehebündnig der Häufer Bourbon und 
Oeſtreich; als die Dauphine die Reife nach Fraukreich antrat, 
eilte er aus Verſailles herbei, ipr zu Scputtern, in der Ortenau, 
feine Aufwartung zu machen. Bei diefer Gelegenheit wurbe er 
als Ritter des goldenen Vließes von dem Fürſten von Starhems 
berg  infallirt ; er ſchwur zugleich in die Hände des Prälaten 
zu Scuttern den Eid als wirklicher Geheimrath. Dann eilte 
er nad) Verſailles zurüd, um einen der herrlichfien dipfomati« 
ſchen Triumphe zu feiern. Auf feinen Betrieb gab Ludwig XV 
bie berühmte Declaration um den Rang der Tothringifchen Prinzen. 
»On avait appris ou cru savoir que c’6tait M' de Lorraine, 
fille de M"° de Brionne et seur de MM. de Lambesc et de 
Vaudemont, c’est-ä-dire Princesse du même sang que l’Archi- 
duchesse-Dauphine, qui devait danser le menuet imme6diate- 
ment après les Princesses de la famille et du sang royal. 
C’etsit une distinction qui n’aurait eu rien d’intolerable; et, 
par ma foil les Prinoes et Princesses de Lorraine en poss6- 
daient bien d’autres, auxquelles on avait eu le temps de 
s’accoutumer! On ajoutait que le Roi n’avait accordé ceci 
qu’& la sollicitation du comte de Mercy, l’ambassadeur impe- 
rial, lequel en aurait fait la demande formelle au nom de 
P’Imp6ratrice-Reine, ce qui n’avait pas plus de vraisemblance 
gue de verite. Voilà MM. les ducs et pairs en fermentation 
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de rösistance , en projet de r&volte, pour ainsi dire, et les 


voilä qui s’adjoignent une quarantaine de gentilshommes op- 
posans, parmi lesquels on yoit figurer M. de la Vaubaliere et 


AM. de Villette, afin de repr&senter l’ancienne noblesse, ap- 


paremment. Le premier pair, archev&que et duc de Reims, 
ne voulut pas entrer dans un pareil tripotage; mais on #’as- 
sembla chez M. de Broglie, eväque de Noyon, et comte et 
pair de France en cette qualite; enfin M. de Clermont d’Am- 
boise y redigea un m6moire qui ne fit pas grand effet. 

»Le Roi repondit & peu pres en ces termes & M. l’ev&que 
de Noyon: La danse, aux bals de ma cour, est une chose 
qui ne saurait tirer & consöquence, attendu que le choix des 
danseurs et des danseuses n’y depend que de ma volonte£. 
Je ne veux rien changer & ce qui s’y pratique habituellement; 
mais, si je voulais marquer quelque distinction sans conse- 
‘quence & Mademoiselle de Lorraine & l’occasion du mariage 
de mon petit-fils avec une autre Princesse de Lorraine, Archi- 
duchesse d’Autriche, il me semble que personne ne saurait 
en &tre biesse ni surpris. Je compte sur la soumission de 
la noblesse de mon royaume, et surtout dans une circonstance 
oü je desire, ol je compte föter une alliance qui fera, j’espöre, 
et n’en doutons pas, le bonheur de ma famille et ia felieite 
de vos enfans. 

»Cette r&ponse du Roi ne satisfit aucunement la majorit& 
des réclamans, qui comploterent de ne pas aller au bal de 
la cour. La plupart d’entre eux n’staient pas d’stoffe à s’y 
trouver invit&s; mais ils ne s’en donnerent pas moins la belle 
apparence du refus. La Princesse Charlotte dansa son menuet 
immediatement apr&s LL. AA. SS., et le maraquis de Villette 
en fut profond&ment courrouce. Voil& tout ce qui résulta de 
la susceptibilitE de ces gentilshommes et de leur insurrection 
contre la croix de Lorraine. 

»Je me rappelle que M. de Lafayette etait dans les plus 
irrit&s, et qu'il vint m’entreprendre et m'attaquer un jour, à 
I’'hötel de Tesse, sur la tiedeur que je paraissais mettre & 
cette grande affaire. — Me prenez-vous pour une grue? lui 


Die bon Erkendiel. 145 


dis-je. Apprenez que si j’avals des r&clamations & faire signer 
a mon fils contre les princes lorrains, ce ne serait pas & l’oc- 
casion d’un bal, mais à propos des promotions et des pro- 
cessions de l’ordre du Saint-Esprit, oü nous les voyons pré- 
c&der nos maris, nos freres et nos enfans, sans en rien dire. 
On leur donne & 25 ans le cordon bleu que les seigneurs 
francais ne peuvent obtenir avant 35 ans, aux termes des, 
statuts ; nous les voyons mettre leur chapeau lorsque le Roi 
. se couvre; et nous ne pensons pas & réclamer contre ces 
prerogatives. Vous nous dites curieusement que MM. de Lor- 
raine les ont obtenues dans un temps oü leurs pretentions 
ont éêté favorisdes par les circonstances, mais on pourrait faire 
ainsi P’histoire de toutes les prerogatives; et, du reste, “j’ai- 
merais mieux faire cause commune avec cette maison-lä 
qu’avec des bourgeois parvenus, comme il y en & dans vos 
signataires. Laissez-moi donc tranquille avec la Princesse 
Charlotte et son menuet,« — „Den 29. Mai ftellte der kaiſer⸗ 
liche Botſchafter, Graf von Mercy, einen großen Ball an. Allein 
alle Damen und Herren fohidten die fohriftliche Einladung wieder 
zurüd. Viele wollten fih nicht einmal zu dem Feſtin einfinden, 
welches diefer Herr den 27. gab.” 

Es if nicht zu verfennen, daß diefe Täppifche Angelegenheit 
wefentlih den Ausbruch der Revolution befchleunigte, als welche, 
wie Jedermann weiß, in den höchften Regionen der Gejellfchaft 
ihren Urfprung nahın, um fi in der Tiefe aller ihrer Schreck⸗ 
"niffe zu entladen. Merey fchien berufen, in der harten Prüfung 
der ungfüdlichen Königin der einzige zuverläffige Rathgeber zu 
fein; aber allein in Formen und .Förmlichfeiten groß, durch 
Liebfchaften zerfireut , beforgt um feine Plantagen auf St. Dos 
mingo, die er, ein nicht ungefchidter Speculant, mit dem Ertrag 
von Högyep angefauft haben mag, wußte er nur Thorheiten 
anzurathen und armfelige Intriguen, die flets zu Befchämung 
und Schaden ausfhlagen mußten. Auf feine Rechnung fommen 
mande der unverzeiblichften Fehler Ludwigs XVI, und dag 
Spfiem des Wiener Hofes für die Verwendung oder vielmehr 
abfolute Bernadhläffigung der bedeutenden, für die Bekämpfung 
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der Revolution von der Emigration gebotenen Kräfte, iſt mehren« 
theils fein Werk. Sogar den Berluft der Niederlande hat man 
ibm aufbürden wollen. Bor dem Ausbruch der Feindfeligfeiten 
‚ verlieg Mercy Frankreich, und er ging nad kurzem Aufenthalt 
in Brüffel ald Ambaffadeur nach London, wo er den 24. Aug. 
1794 ftarb. Der Abbe Gorgel fchreibt von ihm: »Le comte 
de Mercy-Argenteau , ambassadeur impérial & Paris, et qui 
s’6toit retir& à Bruxelles, seconda de tout son pouvoir les 
insinuations du baron de Breteuil. .Cet ambassadeur, homme 
borne, se croyoit du talent pour la negociation. Je me suis 
trouvé & portee de le connaitre, et je ne lui ai vu que de 
V’entötement pour ses 6troites conceptions; de l’opiniätrete 
dans les r&solutions irreflechies de son amour-propre: sa po- 
litique n’avoit pas plus d’e&tendue que son esprit; il en cachoit 
Ja mediocrite sous un air d’importance et de gravite qui im- 
posoit. Il avoit avili son caractere et son nom en &pousant 
Rosalie, actrice de l’Opera, dont il avoit eu secr&tement trois 
enfans. Comme elle Etoit excellente actrice, il alloit avec le 
public applaudir aux succös de sa maitresse, devenüe son 
epouse. C'est à ses mauvaises cambinaisons, comme nous le 
verrons, que la maison d’Autriche doit tous ses revers dans 
les Pays-Bas.« SHiergegen babe ich einzig zu erinnern, daß des 
Grafen heimliche Ehe mit der Schaufpielerin nicht recht möglich 
ift, denn es hat eine gefegliche Gemahlin, Maria Zofepha Gräfin 
von Limburg-Bronchorſt⸗Styrum, ihm eine Reihe von Jahren 
überlebt. Geboren 28. Det. 1759, vermählt 178%, war bie- 
Gräfin eine Tochter von Karl Joſeph Auguft von Limburg: 
Styrum und von Maria Elifabeth, des Ludwig Ferdinand Jo⸗ 
Teph von Claris, Marquis von LavernesdesRodes, Grafen von 
Clairmont Tochter, und fie befaß, von dem Vater ber, die Herrs 
fhaft Maltſch, in dem Einbogner Kreis von Böhmen, von der 
Mutter hatte fie der Argenteau altes Stammhaus geerbt, die 
Baronie Argenteau und Hermalle, ſamt dem fouverainen Befig- 
thum, fogenannten Fürſtenthum Montglion. Es hatten die 
Claris durh Kauf 1671 Argenteau erworben und darauf dag _ 
neue Prachtſchloß erbaut, nachdem die alte Felfenburg durch die 
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Franzoſen, fowie 1371 durch die Lütticher zerftört worden. — 
Der Erzbifchof von Tyrus, Graf Kart von MercysArgenteau, 
der vor wenigen Jahren in Münden als Nuncius fungirte, 
mag ein Bruderdfohn des Minifters fein. In der Pfarrkirche 
zu Hermalle, wohin Argenteau eingepfarrt ifl, zeigt man ein 
rabmenunıcht, von funflreicher Hand aus Marınor gefertigt. 

Ulrichs äftefter Sohn, Werner Sceiffart von Merode zu 
Bornheim, gewann in der Ehe mit Agnes von Byland zu Rheid 
brei Söhne: Wilhelm farb als Deutfchordens Comthur zu Cöln, 
Adrian ald Domherr zu Trier; Adolf auf Bornheim, mit Maria 
von Schellart verbeurathet, wurde Vater von zwei Söhnen. Der 
jüngere, Ernſt, mit einer Schall von Bell verheurathet, farb 
finderlos; der ältere, Wilhelm Scheiffart von Merode, mit 
Sophie Duad verheurathet, ber letzte von diefer Rinieder Scheiffart, 
hinterließ die einzige Tochter Katharina Margaretha, die um 
1680 mit Hans Wilhelm Walbott, Johanns zu Dibrüd jüngfter 
Sohn, verheurathet, die Stammanutter der Walbott in Bornpeim 
geworden if, 

Bon den Nebenlinien der Sceiffart nenne ich vorderſamſt 
jene in Hemmersbach. Die ehemalige Jülichiſche Unterherrſchaft 
Hemmersbach befland aus dem, Dorf Horrem, den Pfarrdörfern 
Hemmersbach und Goetzenkirchen, Pfarrdorf und Klofter Bottens 
broich, den Dörfern Groß⸗ und Klein⸗Habbelrath, Grefrath und 
Woͤdorf und den Höfen Holzhauſen und Röttgen. Dieſes letztere 
iſt gegenwärtig ein beträchtliches Braunkohlenbergwerk mit mehren 
Häuſern. Die noch nicht lange daſelbſt beſtandene Glasfabrik 
iſt vor einigen Jahren eingegangen. Von dem Hof Wingelrath 
gehörte nur die Scheuer zur Herrſchaft Hemmersbach, das Wohn⸗ 
haus feld lag unter der Herrfchaft Frechen. Beide fowie 
auch die Burg zu Horrem brannten bei dem Rüdzug der öft- 
reichifchen Armee in den erfien Tagen des Monats October 
1794 ab. Werner Sceiffart von Merode war der Stifter 
und Ahnherr der Merode zu Hemmersbach. Als nach deſſen 
Ableben während der Minderjährigfeit feines Sohnes Faſtenrad 
von Merode, damaligen Befigers: des Schloffes Hemmersbach, 
deſſen Bormünder zulicgen, daß ſich die Einwohner dieſes Länd⸗ 
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hend dem Straßenraub ergaben, hat Herzog Wenzeslaus von 
Drabant, Bruder 8. Karls IV, ale Schutzherr der öffents 
lichen Straßen das Schloß Hemmersbach 1366 belagert und nad) 
erfolgter Einnahme gänzlich zerſtört. Wenzeslaus befchuldigte 
den Herzog Wilhelm II von Jülich, daß er diefe, befonderd gegen 
die Brabänter Kaufleute im SYülichifhen Lande verübten Räus 
bereien zugelaſſen babe. Hierüber entfland zwifchen beiden 
eine blutige Fehde, die fih in der Schladt bei Baftweiler, im 
Kreis Geilenkirchen, im Zahr 1371, wo beiderfeits Aber, 8000 
Mann geblieben find, damit endigte, daß die Brabänter ges 
fohlagen, ihe Herzog gefangen und von dem Herzog von Zülidy 
auf defien Schloß Nideggen abgeführt worden if. Die nad 
berige Befchichte von Hemmersbach bietet wenig erhebliche hiſto⸗ 
rifche Ereigniffe außer der Abwechfelung und Folge der Defiger 
diefer Herrichaft dar. Bei dem im Jahr 1450 zwifchen dem 
Erzbifhof Theoderih von Köln und dem Herzog Gerhard von 
Jülich gefchloffenen Bergleich, worin feflgeftellt worden, daß 
für den Fall kinderloſen Abgangs des Herzogs Gerhard die 
Hetzogthämer Jülich und Berg an bad .Erzfift Eöln ver- 
fallch ſollten, findet fi) mitunterzeichnet Sceiffart von Mes 
rode Herr in Hemmersbach. Ebenfo if das im J. 1469 von 
den Erzbifhof Rupredt von Cöln mit dem Herzog ' Adolf 
von Cleve gefchloffene Buͤndniß unterzeichnet: Scheiffart von 
Merode Herr in Hemmersbad) , aulae magister. Gemäß eingr 
auf St. Bullen Tag 1479 ausgeftellten Urkunde trug Heinrich 
Sceiffart von Merode Herr zu Hemmersbad dem Herzog 
- Wilhelm von Juͤlich fein Schloß Hemmersbach mit allen Zu⸗ 
behörungen in der Art zum Lehen auf, demfelben fein beſagtes 
Schloß auf deffen Anſuchen zu eröffnen, wogegen ber Herzog 
von Zülih verfpricht, den Herrn zu Hemmersbach und deſſen 
Unterthanen gleidy feinen eigenen Unterthanen zu befirmen und 
zu vertheidigen. | 

Die Herren Sceiffart von Merode wählten ihre Begräb⸗ 
nißfelle in dem Kloſter Bottenbroih. Die in dem befagten 
Klofer von dem Prior Arer gefammelten Inſchriften der Grab⸗ 
feine geben über die Genealogie und Folge der Herren zu 
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Hemmersbach folgende Aufichlüffe: 1480 farb Heinrich Scheiffart 
Herr zu Hemmersbach, der fo zu fagen der zweite Stifter 
des Klofters war. 1490 flarb Johann Sceiffart von Mes 
ode Herr zu Henmersbach, Sindorf und Limburg , der zu 
feiner und feiner Familie frommenm Gedächtniß dem Kloſter 
die Hälfte feines Hofes Röttgen vermadht bat. 1509 flarb 
Hermann Sceiffart Herr in Clermont. 1510 flarb Johann 
Scheiffart von Merode, Amtmann zu Limburg und Herr zu 
Hemmersbach; deffen Gemahlin war Anna von Flodorf. 1516 
farb Werner Scheiffart Herr zu Hemmersbach und Clet⸗ 
mont, Amtmann zu Limburg. 1520 farb der Ritter Wilhelm 
Scheiffart von Merode ; derfelbe hat bie fchönen großen ge= 
malten Gfasfenfter im Chor machen Hafen und war fehr 
wohlthätig gegen das Kloſter. 1530 ftarb Johann Sceiffart 
von Merode Herr zu Hemmersbach, der feinen Antheil an dem 
Hof Röttgen In das Kloſtex überwiefen hat. 1533 farb Wil- 
helm Scheiffart von Merode Herr in Hemmersbach und An⸗ 
theil Nörvenih. 1538 den 5. Aug. farb Wilhelm Scheiffart 
von Merode Herr in Hemmersbah und GSindorf. 1559 den 
6. März farb Johann Sceiffart von Merode Herr In Hem⸗ 
mersbah, Sindorf und Rimbricht, im AA. Jahr feines Alters. 
1689 den 25. Febr. flarb Maria Scheiffart, die Tebte ihres 
Namens, Herrin in Hemmersbach, Sindorf, Limburg und Hei⸗ 
merzheim, welche den Adolf von der Horft geebelicht hat, der durch 
fie zum Befig der Herrfchaft Hemmersbach gelangt iſt. Derfelbe 
befindet ſich bereits in einer Belehnungsurfunde des Erzbiſchofs 
Ernſt von Coͤln vom 12, Zul, 1592 als Herr zu Heimerzbeim und 
Hemmersbach unterzeichnet. Er flarb ohne Kinder 1629, und 
mit ihm erloſch die Linie von Merode⸗Hemmersbach. 

Die Linie zu Weilerfhwift und Kühlseggen bat Wallraff 
Sceiffart von Merode begründet; er beſaß Weilerfchwift und 
Kühlseggen, in der ſchmalen durch den Zufammenfluß der Erfft 
und Schwift gebildeten Landzunge. Er, Walraff Scheiffart 
von dem Rode genannt Kuylseck wurde 1436 von Kurcöln und 
1452 von Kurtrier mit ber obern Burg zu Uelmen belehnt. Er 
war 1452 Witwer von Zygin, ber Erbin zu Minen. Seine 
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Söhne theilten, und nahm der eine Kühlseggen, fo deffen Tochter 
ihrem Ehegemahl Joſt von Brempt in Bernich zubrachte. Der 
andere Sohn, auf Weisweiler, wurde Bater von Walraf Sceif 
fart von Merode zu Weilerſchwiſt; deß Enkel, Walraff IV, heu- 
rathete um 1530 des Albert von Markelsbach genannt Alner auf 
Birlinghoven Erbtochter. Bon feinen fünf Söhnen iR Ludwig, 
Herr auf Bergerhaufen zwifchen Kerpen und Blagheim unver« 
mäplt geflorben, war Severin Priefter. Reiner Herr zu Weiler⸗ 
ſchwiſt 1589, mit einer von Pügfeld verheurathet, hatte drei 
Kinder; davon flarb Walraff unverehlicht, war Konrad Mattefers 
ritter und Stifter der Comthurei Weilerfhwift, heurathete Maria 
den Degenhart Schall von Bell. Die beiden andern Söhne 
Walraffe IV, Johann und Goswin flifteten die Linien zu Bir⸗ 
linghoven und Alner. Johann Sceiffart von Merode auf 
Birlinghoven an ber bei Niederpleis in die Sieg gehenden 
Pleis gewann in der Ehe mit Sophie BlanfarP von Arweiler 
bie Söhne Heinrich, Propft zu Millen, Roland, Malteferritter, 
und Walraf, diefer mit Katharina von Stein zu Naflau verheu«- 
rathet. Seine einzige Tochter, Maria Anna, brachte Birlinge 
boven an die Gymnich durch ihre Heurathb mit Werner von 
Gymnich zu Dlatten. Goswin Sceiffart von DMerode Herr zu 
Alner erheurathete 1573 Vernaur mit der Erbtochter Anna «von 
Bernaur. Sein Sohn Walraf, Amtmann zu Windel, wurbe 
in der Ehe mit Eliſabeth Spieß von Büllesheim zu Lülsdosf 
Bater der Söhne Goswin, Walraf und Bertram. Goswin, 
Deutfchordengritter, Landeomthur zu Coblenz, 1650 — 1662, 
erbaute in Form des achtedligen Ordenskreuzes das Schloß zu 
Alner am rechten Ufer der Sieg, zwei Stunden oberhalb Sieg- 
burg. Es beherrfcht eine der fchönften Ausfichten des Siegthals, 
dem binwiederum das Schloß mit feinen fchönen Anlagen eine 
Zier. Goswins Bruder Walraf, Malteferritter, ertranf im 
mittelländifchen Meer. Der dritte Bruder Bertram, Amtmann 
zu Blanfenberg,, hinterließ aus der Ehe mit Marianne Con⸗ 
flantia von Harf zu Drimborn die Söhne Goswin Werner 
Sebaftian und Johann Franz Anton Sceiffart von Merode. 
Jener hat feinen Grabftein in der Klofterfirche zu St. Agnes in 
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Merten, folgendermaßen überjchrieben: Johannes Wernerus 
Sebastianus baro Scheiffart a Merode dominus_ territorialis 
in Merten, 1703 defunctus., Das weiland Hatzfeldiſche Hang 
Merten war. feiner Großmutter gewefen. Johann Kranz Anton 
farb 1718, ebenfalls unvermäplt, und gelangten die Güter an 
die Schwefter Maria Wilhelmina Margaretha Sceiffart- von 
Merode, die an Daniel Salentin Spieß von Büllesheim vers 
heurathet. Die Erben von Spieß, hinfichtlich des Befiges von 
Merten mit denen von Hapfeld in einen Rechtsſtreit verwidelt, 
mußten in Gefolge reichshofräthlichen Urtheils vom. 17. Jun. 
1780 zum Erfag der bezogenen Nutzungen, durch Vergleich vom 
6. Mai 1783 das allodiale Haus und Gut Merten dem Grafen 
Ehmens Auguſt von Hagfeld überlaffen. 

Die Linie zu Schloßberg begründete Carſilius, des Wilhelm 
Sceiffart von Merode zweiter Sohn, welcher 1337 als Befiger 
eines der vier Edelhöfe zu Buir bei Kerpen, des in fpäterer 
Zeit die Berfensburg genannten Guts, vorkommt. Mit einer 
von Büfchfeld zu Türnich verheurathet, hinterlieh er den Sohn 
Werner von Merode, der mit Katharina von Gymnich werheu⸗ 
vathet, Erbauer der. Feſte Schloßberg bei Jülich geworden if. 
Dep Sohn Wilhelm auf Schloßberg und Buir gewann bie Söhne 
Gilles, auf Schloßberg , und Werner, auf Buir. Werners 
Urenkel hatte zwei Kinder: der Sohn, Wilhelm von Merode, 
lebte in finderlofer Ehe mit Anna Boch von Pattern ; die Toch⸗ 
ter Katharina brachte Buir auf ihren Gemahl, Reiner von und 
zu Berfen. Gilles von Merode zu Schloßberg wurde der Ur⸗ 
großvater Johannes und Degenharts. Johanns auf Schloßberg 
und der Gräfin Agnes von Merode-Warour einziger Sohn ftarb 
jung, zu Eöln. Degenhart von Merode auf Eoslar, bei Julich, 
Amtmann zu Heinsberg, wurde der Vater eines andern Degens 
hart und Großvater von Johann Degenhart, geft. Einderlog 1612, 
und von Werner, der, mit Anna Schmifing, der Erbin von 
Merfeld, verbeurathet, eilf Kinder, darunter fünf Söhne, fah, 
und dennoch hat ſich Schloßberg auf feine Schwefter Gertrubig 
vererbt. Sie war mit Marfilius von Palland zu Wacendorf 
verheurathet, 
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Der Ahnherr der Linie zu Vlatten, des Wilhelm Scheiffart 
son Merode dritter Sohn, 1323, benannte fih nad feinem 
Beſitzthum Vlatten und gab dem Stammwappen eine blaue 
Werung mit fülbernem Stern. Sein Erfigeborner aus der Ehe 
mit einer von Kendenich, Werner von Blatten, 1368, hatte drei 
Söhne, Reiner, Balduin, der 1392 zu Poulheim von den Cöls 
nern gefangen wurde, und Wilhelm von Dlatten Herr zu 
Nummenih und Neurath, Vater der einzigen Tochter. Lieburg, 
weiche beide Güter ihrem Eheherrn Heinrih Scheiffart von 
Merode zubrachte. Reiners jüngerer Sohn, Werner von Vlatten, 
war mit Drimborn belehnt, und if deſſen Sohn, Wilhelm von 
Blatten auf Drimborn und Heimbach 1458 geftorben. Ihm 
überlebte ganzer 28 Jahre feine Wittwe, die berühmte Elifabeah, 
Dietrichs von Burgbrohl Tochter, von welcher und befonders 
von ihrem merkwürdigen Zeftament vom 9. Febr. 1475 more 
Trev. Bd. 5 ©. 384—385 gehandelt. Ihr Sohn, Johann: von 
Blatten, 1459 und 1475, flarb in einem Jahr mit der Mutter, 
1486. Reiners von Blatten Älterer Sohn Konrad, des Herzogs 
thums &ülih Erbſchenk, erheurathrie Kroigheim mit N. von 
Lyskirchen. Sein Enfel Johann, dem die Schlöffer Vlatten und 
Froitzheim abgebrannt wurden, befuchte 1487 das Turnier zu 
Worms, Defien Sohn Konrad auf Platten, Froitzheim und 
Eynatten, wurde in der Ehe mit Anna von Belbrüd Bater yon 
vier Söhnen, Reiner, Johann, Propft zu Aachen, Zauten und 
Kranenburg 1535, 1548, Werner, Scolafter zu Kanten, und 
Heinrich, auf Eynatten. Diefes Sohn Wilhelm, auf Maubadh, 
wurde in der Ehe mit Katharina von Elimpt zu Burgau Bater 
jenes Heinrich von Merode genannt von und zu Blatten, Froitz⸗ 
heim und Eynatten, Erbſchenk des Herzogthums Zälich, der, Amts 
mann und Gubernator zu Düren, den Tod fand in der Bertheis 
digung diefer von den Kaiferlichen belagerten Stadt, 1540. Er 
war mit Anna, Erbin von und zu Dungh, verheurathet. Sein 
Enkel, Johann Reinhard von Vlatten zu Froigheim, freite fi 
1609 die Cäcilia von Weverden zu Drove und wurde Großvater 
jenes Johann Heinrih von Blatten zu Broisheim und Drove, 
Durgmann zu Altenahr, deß 1737 als eines Verſtorbenen gedacht 


Die Atrode zu Arankenberg. 153 


wird. Zn der Ehe mit Anna Maria Eliſabeth Clara Blanfart 
von Arweiler, 1717, hatte er zwei Kinder : der Sohn, Johann 
Hermann Damian von Dlatten zu Froigheim, Erbſchenk des 
Herzogthums Jülich 1730, 1772, der Teßte Mann feines Ges 
ſchlechts, war todt 1775 5 feine Schwefler Maria Joſepha, an 
Johann Hugo Spieß von Büllesheim zu Rath verheurathet, erbte 
Blatten, Yroigheim und das Erbfchenfenamt. 

Nicht ausgemacht ifl, daß die von Merode auf Frankenberg 
bei Aachen den Scheiffarten angehören. Johann von Rode zu 
Frankenberg wird 1472 genannt. Sein Sohn, Johaunn von 
Merode genannt Frankenberg wurde in der Ehe mit Katharina 
von Bourſcheid Bater von vier Kindern. Die eine Tochter, 
Johanna, war Aebtiffin, die andere, Adelheid, Chorſchweſter zu 
Burtſcheid. Der einzige Sohn, Andreas von Merode gewann 
in der Ehe mit Elifabeth von Harf drei Söhne, Adam, Wil« 
heim, Domherr zu Lüttih, und Gerhard, Gem. Margaretha 
von Dttenftein. Adam von Merode Herr zu Frankenberg, 
Wittwer von Efihber von Berlo, nahm die zweite rau Anna 
von Ellenband, die Sranfenberg ihrem andern Herren, Richard 
son Merode in Houffalige zubrachte, Doch daß ein Antheil davon 
ihrer Stieftochter Elifabetb von Merode, verm. mit Hermann 
von Baur auf Badum, zufiel. Adams zweiter Ehe gehöret an 
Adam von Merode genannt Frankenberg, Erbvogt der Reichs⸗ 
abtei Burtfcheid, der mit Anna von Merode zu Houffalize pers 
heurathet. Er hatte einen Bruder Namens Romelian. 

Der Merode zu Frenz Stammvater Werner farb vor 1267. 
Sein gleichnamiger Enfel, Wernere Sohn, ftiftete in Gemein⸗ 
fihaft feiner Gemahlin Elifabeth von Leefvael das in der Nähe 
von Merode gelegene Kloſter Schwarzenbrudh, Kreuzbrüder⸗ 
ordens, als das Erbbegräbniß für ihn ſelbſt und für eine fange 
Reihe feiner Nachfommen. Der Sage zufolge jagte Werner im 
% 1340 auf feinem Eigenthum. Ermüdet verfiel er in des. 
Forſtes Kühle erquidendem Schlummer , und er fah im Traum 
ben 5. Apoflel Matthias, von drei Geifllichen begleitet. Der 
Apoſtel gibt ihm auf, an diefer Stelle ein Klofter zu bauen 
und ed mit Männern von der Tracht feiner Begleiter zu befegen. 
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Er hatte fie alsbald an ihrem wallenden weißen Kleid, das mit 
einen blutrothen Kreuz bezeichnet, als Kreuzbrüder erfannt. Auf 
AZureden feiner frommen Gemahlin Elifaberh, geborne von Leefs 
dael, nicht von Lovendahl, die ähnlihe Erfcheinungen gehabt, 
gründete Werner ein Kloſter, fo er St. Matthiasthal ges 
nannt wiffen wollte, dem aber im gemeinen Reben der Namen 
Schwarzenbruh blieb. Wernerd Sohn Ridard von Merode 
wurde 1361 von Herzog Wilhelm von Juͤlich mit Frenz 
unweit Düren belehnt, erfaufte auch die von feinem Better 
Konrad Scheiffart von Merode beſeſſene Hälfte der Herrichaft 
Merode zu dem Preife von 6000 Goldgulden. Richard farb 
1394, Wittwer feit 1384 von Margaretha von Wefemaele. Bon 
“feinen vier Söhnen war Arnold Domherr zu Lättih,, farb 
Werner 1440 ohne eheliche Nachkommenſchaft, gewann Wilhelm 
in der Ehe mit Cäcilia von Hoensbroech die einzige an Heinrich 
von Gruithufen verheurathete Tochter Gertrud, wogegen Richard 
nicht nur den Stamm fortpflanzte, fondern auch der Begründer 
you deſſen Größe geworden iſt durch feine am 14. Zul. 1410 
erfolgte Bermählung mit Beatrix, der Erbtochter des großen 
brabäntifchen Haufes Leefdael, Befigerin von Petershem, Dirs 
shot, Leefdael, Hilverenbed. Es gelang ihm auch , von den 
Stiften St. Martin und St. Salvator zu Utrecht die weiland 
berer von Weſemaele gewefenen Herrichaften Wefterlo und Delen 
gegen Erbzins zu erwerben. Er farb 20. Jul. 1446, feine Wittwe 
14. Zul. 1450. Der Kinder diefer Ehe waren fünf, Johann, 
Ricald oder Richard, Wilhelm, Arnold und die an Wilhelm von 
Hamale zu Elderen verheurathete Margaretha, geft. 1521. Im 
J. 1457, „Günsdaigs nae Synt Severinsdag” einigen fich hin« 
fichtlich der Güter im Jülichiſchen Johann, Arnold, Willem und 
Margaretha von Myrode, auch Wilhelm von Hamale, ale der 
Margaretha eheliher Mann und rechter Momper, nachdem nicht 
wohl brüderlich und faft ungütlich, wreontlid und unfreundlich 
darum gehandelt worden, in folder Weife, dag nach altem 
Landesbrauch Johaun von Myrodt, als der ältefle Sohn, haben 
ſoll zu voraus die Kür zu dem Schloß und Borburg zu Myrodt 
binnen ihren Graben und Etterzäunen. Und weil da ift noch 
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ein Schloß mit der Herrlichkeit unb Lehnen dazu gebörend, 
nämlich Frenz, fo fagen wir, bag Herr Rickaldt, als der aͤlteſte 
nach Johann, das haben mag in gleicher Weife ald von Myrodt 
gefchrieben if. Es iſt auch Fundig, dag unfen Vorherren feligen 
des Lande von Yülih Brüdern aud einer geiftlich geweſen ift, 
dem in der Brüderiheilung wenig des Rande von Jülich worben, 
und wir han nirgends vernommen noch erfahren daß einig Bruder 
von Ritterfchaft in dem Land von Jülich einen geiftlichen Bruder 
glei) den andern weltlich bleibenden getheilt haben, und bei 
ſolchen alfogleich gefchehen vergiengen die Stämme und der Herren 
Dienſt in den Landen. Darum fagen wir, daß Herr Arnold 
nicht fo viel als feine weltfich bleibende Brüder Haben fol, denn 
man fol ihm in Ziemlichkeit, nach Gewohnheit der Aclteren und 
Borfahren an der Erbfchaft zufügen nach Gelegenheit der Erbs 
Schaft fein Rebenlang zu haben und zu gebrauchen, nicht zu ver- 
faufen noch abhändig zu machen, dann nad feinem Tod zufallen 
ba ed dann. mit Recht gebürt. Der geiſtliche Bruder, Arnold, 
Domherr zu Luͤttich, Rand bei Kaifer Friedrich IV in hohen 
Gnaden, wie denn auf feinen Betrieb er und feine Brüder in 
des h. R. Reichs Freiherrenftand erhoben worden find, d. d. 
Trier, 14. Det. 1473. Er ftarb 22. Aug. 1484. Johann wurde 
Stammvater der Linie in Wefterlo, während Ricald jene in 
Houffalize und Frenz, Wilhelm die in Rummen begründete, 
Wilhelms, des Herrn zu Rummen Söhne theilten alfo, dag 
der ältere, Richard, Rummen, der jüngere, Wilhelm, Voelen 
nahm. Richard gewann in der Ehe mit Agnes von Warfufee, 
der Erbin zu Waroux, eine zahlreiche Nachkommenſchaft, dars 
unter die Söhne Franz auf Oiſogne, der kinderlos in feiner Ehe 
mit Maria von Merode, Bernhard und Wilhelm. Bernhard, 
auf Rummen, Gapellen, Ramsdunch und Aften, verm. mit 
Maria, der Erbin von Sitbenburg, war todt im Jahr 1605. 
Er wurde Bater von Bernhard, Floris, Werner, Magdalena, 
Diefe, an Emmerih Hürth von Schöned, den ZYülichifchen 
Landmarfhall, verheurathet, erlag der Pef an einem und dem⸗ 
ſelben Tage mit iprem Herren, den 10. Det. 1615. Bernhard 
war ein ſehr thätiger Beförderer der niederländifchen Revolution. 
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Er gehörte zu den auserlefenen Zwölf, welche als bie erſten 
Unterfertiger des berüchtigten Compromiſſes von 1566, als des 
Grafen Ludwig von Naffau Leibwache, im Volk den Spottnamen, 
die zwölf Apoftel, erhielten. Einer der vornehmften Hauptleute 
in den im Aug. 1572 von Dranien nach Brabant geführten Räus 
berbanden nahm Bernhard an der Spige von 900 Reitern und 4 
Fäpnlein Landsknechte Befig von Mechelen. Im J. 1579 befand 
er fih in der Zahl der Deputirten, welche Namens der Staaten 
von Holland den Congreß in Köln beſuchten. Später fcheint 
er mit Dranien ſich entzweit zu haben, wenigftend mußte er gegen 
Ausgang des J. 1583 die in des Prinzen Namen geführte Statt» 


halterſchaft in Friesland aufgeben, melde diefer fofort gn feinen. 


Neffen, ven Grafen Wilhelm Ludwig von Raffau vergab. Bern⸗ 
hards gleihnamiger Sohn, auf Aften und Gremberg, 1605, 
1613 , binterlich aus der Ehe mit Katharina von Breberode, 
Heinrichs, nit aber des Bafazzo der Revolution Tochter, 
fünf Kinder; es if aber der einzige Sohn unbeerbt geſtor⸗ 
ben.. Floris, auf Rummen, 1605, 1611, heurathete die Erbin 
von Oyen, Margaretha von Geul; es ſcheint aber fein eine 
ziger Sohn Johann duf Rummen umnverehlicht geftorben zu 
fein. Werner, auf Capellen und Ramsdund 1605 , war todt 
1613. Wilhelm, von Richards und der Agnes von Warfufee 
Söhnen der füngfte, befaß Warour und war dreimal verheu⸗ 
rathet, mit Johanna von Bocholtz, Adriane von Liedeferfe und 
Johanna von Thignt. Sein Sohn Richard, mit Margaretha, der 
Erbin von Harchies verheurathet, erwirfte bei Kaifer Rudolf II 
die Erhebung von Warour zu einer Oraffchaft. Drei feiner fünf 
Söhne waren. Domherren zu Lüttich, die beiden andern, Ernft und 
Johann, dienten dem Kaifer in dem dreißigfährigen Krieg, mögen 
daher auch betheiligt fein bei dem fchlimmen Ruf, den man dem 
Haufe Merode zu machen fucht, indem ınan den Ausdrud Marodeur 
von Merode herleitet. Ich muß demnach abermals erinnern, daß 
Marodeur das Frequentativum ift von dem franzöfifchen Ausdrud 
Maraud, Schurke, Spigbube (vergl. Abth. II S. 326, Note). 
Graf Johann, Faiferliher Feldmarſchall, war wohl ders 
jelbe, von welchem gefchrieben ſteht: „Kaiſer Ferdinand hatte 
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im Stift Coln und angrenzenden Landen unter dem Grafen von 
Merode eilih Kriegsvolf, 6000 Dann, wie es hieß, meiftens 
theils Wallonen, werben lafien. Daffelbe kam zu Anfang des 
Maimonats auch in Heffen, rudte vor die Stadt Hersfeld und 
begehrte Duyartier, darzu aber Landgraf Wilhelm, welcher wol 
merkte, daß diefe Gaͤſte hernach ſchwerlich würden zu beurlauben 
feyn, ſich nicht verfiehen wollen, jedoch auf die Dörfer Quartier 
verflattete, dem Obriſten Leutenant zu feiner Berficherung ‚dag 
Haus Eichen einraumte und auf 3000 Pfund Brod, 7 Fuder 
Dier und etlich Centner Fleiſch täglich zufendete, womit fie ſich 
diesmal begnügen ließen, und darauf fid) wieder wendeten und 
ihren Weg durch das Stift Fulda auf Geyß, Vacha und Schmal⸗ 
falden nahmen. Demnah nun auch der Orten die Inwohner 
ihrer Gegenwart ziemlich gewahr worden, hatten fie die Weis 
marifche Dörfer gleihfalls heimgefucht und der Stadt Erfurt 
50,000 Rthlr., ungeachtet felbige hiebevor durch eine groffe 
Summa Geld eine Kayferlihe Salva Guardia an fich gelöfet, 
abgepreflet, nachher ſich id das Gleichiſch und Schwarzburgifche 
Gebiet und Frankenhauſen begeben und allda ihren Sammel⸗ 
und Mufterplag gehalten.” Im 3. 1629 befand fi der Graf 
bei der Armada, die nad der Lombardei zog, und 1631 follte 
er gemeinfchaftlich mit dein Grafen Otto Heinrich Fugger den 
Landgrafen von Caffel zu Paaren treiben, eine Expedition, bie 
jedoch durch die Nothwendigfeit, die Lüde in Tillye Heer aus⸗ 
zufällen, unterbrohen wurde, Im Sept. 1638 half er unter 
Pappenheims Oberbefehbl Baudiffing Schweden aus Hörter vers 
treiben. Der wendete fi dem Niederrhein zus; Pappenheims 
Abberufung nach Sachen gab jedoch den Feinden in Weftphalen 
die Oberhand. "Sie befagerten Hameln. „Demnach viel tapfere 
Scharmügel zwifchen beiden Parteien vorgangen, hat der Graf 
von Merode mit Zuthun dero zu Cölln erulirenden hoben Geiſt⸗ 
lichkeit und Brüffelifher Half ſich Höcdlichft angelegen feyn laflen, 
eine anfehnliche Armaden zuzurichten, dardurch ungezweijelt die 
Belägerung von Hameln aufzulöfen und bie Stadt zu entfegen, 
iſt auch damit jo glüdlich verfahren, daß er über aller Gedanfen 
damit wol auffommen, fein Volk gemuftert, nach der Ruhr und 
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ba hinüber geführet, zwiſchen ba und ber Lippe mit dem von 
Bönninghaufen, fo 42 Eornet Reuter und etwan 30 Fähnlein 
Zußvolf bei fi) gehabt, ſich confungiret, mit denfelben über bie 
Lippe und alfo nah dem Weferfrom gangen. Ob nun wol 
obbemeldtes Schwedifches commandirtes Volk fi unterfangen, 
bie angeregte vorfeiende der Kayſeriſchen Ligiſtiſchen Conjunction 
zu verhindern und fid) deswegen unfern von Minden logirt ge⸗ 
habt, fo haben doc die Commendanten wol geſehen, daß es die 
Länge nicht maintenirt werden fönnte, und Deswegen fich wieder 
über die Wefer in dad Läger vor Hameln begeben, worguf Graf” 
von Merode und Generalwachtmeiſter Bönninghaufen füh zu 
dem Grafen von Grongfeld bei Wittloch am 24. Jun, mit ihren 
Armeen begeben, der von Gronsfeld auch alle Ouarnifonen und 
Beſatzungen in Wolffenbättel,, Hildesheim, Nienburg , Minden 
und anderer Orten merklich geleichtert und alles Volk zu ſich 
und alſo ihre ganze Force zufammengezogen und demnad ein 
Corpus zum wenigften von 15,000 Mann effective farf zuſam⸗ 
men bracht, auch fürterd den 26. Ja. damit zu Minden über 
die Brüden, um mit ganzer Macht Hameln zu entfegen, bei dem 
Haus Schaumburg herauf auf das Städtlein Oldendorf zu mars 
ſchirt. Bon ſolchem der Rayferifchen Anzug, demnach der Könige 
lich Schwediiche Keldmarfchalf Kuiphaufen, der vor wenig Tagen 
aus dem Läger vor Hameln mit etlih taufend Dann zu Pferd 
und Fuß fich erhoben und, auf Rinteln marfchirt und ſich mit 
bem Hefifchen Generalsteutenant Melander conjungirt, um dem 
Feind den Kopf defto baß zu bieten, beneben ermeldtem Generals 
Leutenant Melander zeitlich apifirt worden, feyud beide Häupter 
mit ihren bei fi habenden, fowol Heflifchen als Schwediſchen 
Zrouppen zu gedachtem Rinteln gleichfalls durch und über die 
Wefer gefest, dem Feind alſo vorzufommen, und fi darauf bei 
befagtem Didendorf logiret. Indem nun die Kapferifche allges 
mad anmarfchiret, au das Städtlein Oldendorf, welches von 
mebrgemeltem Zeldmarfchalfen ziemlich ftarf befegt gewefen, wie 
aud auf vorgangene Konfultation und Butbefinden den Volk 
im Läger vor Hameln auch aufzubrechen und fi zu dem übrigen 
Corpore zu verfügen, damit man gefamter Hand dem Entfag 
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begegnen möge, Ordre ertheilet, gleihwol aber mit Hinterfaffung 
etlichen Volks theils der vorneßnfen Poften und Wachten das 
felbt außerhalb den Approchen, welde quittirt worden, befegt 
gelafien, aber doch bald darauf das Bolf, nachdem Zeitung ans 
fommen, daß ber Feind, weil er dag Städtlein Oldendorf, welches 
er gleichwot gedachtermaßen ziemlich befegt befunden, wiewol er 
zum viertenmal mit großer Fury angefallen, aber allemal mit 
Verluſt wieder abgeirieben worden, zu feinem Bortheil nicht 
haben fönnen, wieder zurüd gangen, wieder dahin in das Läger 
und aljg contramandirt, aber doch bald wieder zum andernmal 
und nodmald zum drittenmal dahin commandirt und wieder abe 
und zurüdgefordert worden, unterbeflen bie in der Stadt Hameln 
nicht allein fehr jubiliret und unterfchiedene Freudenfeuer auf 
dem Wall angezündet, fondern auch ſtark herausgefallen, die 
Approcen, Laufgräben, Batterien, Schanzkoͤrbe und andere der 
unſerigen Werke theils umgeworfen und niedergeriſſen, theils 
angeſteckt und verbrannt, welches zwar das erſtemal von den 
Delägerern, als fie wieder zurück und dem Feind ſobald auf 
den Hals kommen, wieder ziemlich repariret, aber hernach, als 
fie wieder revocirt, von den Belägerten, fo mit aller Macht 
berausgangen, in der Eil wieder und vollends das übrige ganz 
und gar zernichtet worden. 

„Inzwiſchen nun foldes bafelbft vorgangen, bat Seneral- 
Leutenant Melander beneben dem Feldmarſchalk Kuiphaufen und 
andere nicht gefeiret, fondern alles in gute Drdre geftellet, und 
als ihr Feind mit aller Macht anfommen und fich präfentiret, 
auch einen Bufch, welchen ermeldeter General-Reutenant vorigen 
Abend zu der Schwedifchen mächtigen Bortheil mit 200 Muss 
quetirern befegel, des Morgens, ohnwiſſend, daß er von den 
Schwediſchen befegt, zu feinem Bortheil Cindem er dadurch, da 
er defien bemädtigt hätte feyn können, Hinter das Läger vor 
Hameln und alfo hinter der ganzen Arınee mit feinem Bolt 
obnvermerkt durch die Heden und Büſch kommen und alfo bie 
Armeen mit leichter Mühe fchlagen und Hameln entfegen und 
binein fommen können), als er den folchergeftalt belegt befuns 
den , ihnen denſelben mit Gewalt abnehmen wollen, und fich 
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deswegen hoch bemühet, feynd die gedachte Musguetirer daſelbſt 
nicht allein von General-Reutenänt Melander allemal mit frifchem 
Volk und ſtärker fecundirt, fondern auch durch feine Prafenz 
und Tapferfeit, indem er fi in der Perfon dahin verfügt, auch 
von dem Pferd geftiegen, dad Bolf wader angeführt und freus 
dig zugerufen, daß der Feind endlich von bannen und ganz zus 
rüdgetrieben worden, und alſo die Schwedifche den Bufch behalten. 
Worauf ermeldeter GeneralsLeutenant mit den bei fi habenden 
drei Heflifchen Negimentern zu Pferd, als feinem (ſo biebevor 
des Obriſten Jacob Merciers geweſen), dem Seelirchiſchen und 
©eneralmajord Dalwigh, beneben des Obriften Stallhanflen mit 
beffen unterhabenden Regimentern Finnen über einen Pag auf 
ben Feind ohne einige deffen Verhinderung zugefegt und allges 
mach gegen einander zugezogen, auch fürters zu ſcharmutziren 
und mit einander zu treffen angefangen, welchem daun das ganze 
Heer, fo jenfeit des Paſſes gehalten und ſich dabei Herzog Georg 


von Lüneburg beneben Feldmarſchalk Kniphauſen in der Perfon 


befunden, hernach gefolget und nad und nach ein Regiment 
nach dem andern über den Pag gangen und die andern erſetzt, 
dag es alfo endlich zum Haupttreffen geratben, da dann ber 
General⸗Leutenant Melander mit feinem Volk auf der einen 


Seiten, auf der andern Seiten aber Feldmarſchalk Kniphaufen 


den Feind chargirt und alfo getrieben, daß endlich der Kayſeri⸗ 
fhen und Ligiftifchen Cavalerie in die Flucht gebracht und nicht 
länger ſtehen wollen, darauf dann fürters tapfer- in das Fuß⸗ 
volk gefegt worden, und hat ber General⸗Leutenant hinter den 
Feind durch obgedachten Buſch etliches Volk mit Regiments⸗ 
flüdfein commandirt, die demfelben in die Alanfe gangen, auch 
mit den Stüden auf die Artillerie gefpielet, hergegen der Generals 
Leutenant infonderheit die Infanterie, welche noch geftanden 
(fintemaf die Reuterei fchon in der Flucht mehrentheils gewefen), 
von vornen und zugleich mit ganzer Macht chargiret und end« 


lich auch in Unordnung gebradt, alfo die Kapferifchen und Li⸗ 


giftifhen ganz bis auf das Haupt gefchlagen worden. Bon 
demfelben feynd in die 4000 Mann auf der Wahlſtadt tobt ge- 
blieben, über 2000 famt vielen vornehmen Officirern und Obriften 
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gefangen, auch Graf Merodes Gemahlin beneben vielem Frauen- 
zimmer mit befommen. ' Item 44 Fahnen, 26 Cornet, fobann 
15 Städ Geſchütz, alle Bagagywägen, wie auch des Grafen 


von Merode, Gronsfelds und Bönninghaufens Canzley felbft, 


viel Pferd und andere Beute befommen und erobert ; von den 
Schwediſchen feynd über 2—300 Mann nicht umfommen, unter 
welden aber gleichwol von den Heſſiſchen der Obriſte Leutenant 
Rabe Canna und Capitain Lucan blieben, Hat fih zu Mittag 
um 12 Uhren angefangen und bis um 2 Uhren gewähret. Die 
Kayſeriſchen und Ligiftifchen haben fi eine zeitlang tapfer ge- 
wehret und überdas mit Canonen unter die Schwedifche mächtig 
gefpielet. So hat es mit diefen auch einmal zweifelhaft ges 
flanden, indem fie fih wegen Mangels an Pulver in etwas 
retiriren müffen, feynd aber doch bald mit der Nothdurft vers 
feben worden. Der Ref hat fih auf Minden begeben, dann 
fie fonften nirgend hinkommen können, weil fie auf der einen 
Seiten die Wefer, anf der andern aber die hohen Berge und 
Gewälde hatten, daß ihnen alfo fonft allenthalben die Päſſe ver- 
legt. Sonften ift nicht alles Volk der Schwedifchen zum Treffen 
benöthigt geweſen, fondern theils in der Neferve verblieben. Bet 
diefer Defaite. wird infonderheit Generals Leutenantse‘ Melander 
Klugheit und Tapferkeit gerühmt, indem berfelbe durch feine gute 
Anordnung mit Befegung des vielgedachten Buches, auch zeit« 
liher Hinüberrudung über den Paß und anderer Anftellung, 
wie auch daß er den Feind zum erften angegriffen und fich fonften 
tapfer gehalten, (naͤchſt und mit Gott) dieſen unverhofften Sieg 
erhalten helfen. 

„Der Kapferifchen und Ligififehen Armee unter bes Grafen 
von Merode Briefen gefumdene Liſta war, wie beiliegend zu 
erfeben : 

Infanterie Merode. 


Regiment Compagnin Sind ſtark Summy 
Meride - «2... 10, & 65, 650, 
Barry 2: 2 0er. à 100, 500, 
Baron de Flamorfin „. . 5, & 60, 300. 


Commandirte Knecht - «2 0 0 0 0 0 0. 3000. 
Rhein. Antiquarins, 3. Abth. 12. Vb. 11 
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Boͤnning hauſen. 


Regiment 
Obriſter Weſterholt 
Weftphal. . « » 
Walhorn . . + 
Nedingerr +» 
-Irlandos . « +» 


Eompagnin Sind flark GSumma 
. eo 8, & 175, 1400, 


.. 7 a 175, 1225. 
«+ 10, a 120, 1200. 
+ + 6, à 75, 450. 
.. 7 à 100, 200. 
Gronsfeld. 


Dieſe find aus Niederfärhfiicheu Kreis⸗Guarniſonen genom⸗ 
men, aus Minden, Nienburg, Wolffenbüttel, Hildesheim, Neu⸗ 


ſtadt, zuſammen 2000. 


Summa der Infanterie 10,925 Maun. 


Cavpalerie Merpde, 


. Regiment Eompagnien Sind ſtark Summa 
Baron PAR. : . 5, a 60, 300. 
Wirlar «co 00. JO, a 65, 650. 
Mufloew » 000 ce % a 55, 165. 

Bönninghaufen. 


Bönninghaufen ungemuftert Voll . . . . . . 100, 


Duad +  ) 0 — 0 
Weſtphal...... 
Hof» «0»: 


Wartenberg - + + 
Dylan . 2.» 
Ne]: 
Sronsied . . » 


..% a 40, 200. 
. . 13, & 40, 520. 
.. 6 à 45, 270. 
.. 8, à 40, 320. 
5, & 40, 200. 
+ 10, a 45, 450. 


o . 0 0 0 0 q 0 ⸗ + 600, 
Summa ber Gavyalerie 2660 Mann. 


Summa Summarum Infanterie und Cavalerie 13,585 Mann. 
„Die Kapſeriſchen Ligiſtiſchen find in dieſem Haupttreffen, 
vermög einer in des Grafen von Merode hiuterlaſſener Canzley 
gefundenen Liſte auf 15,000 oder 16,000 Mann geſchätzt wor⸗ 
den, bat über drei Stunden nicht gewähret, find auf der Wahl⸗ 


ftadt auf 5000 Manu 


geblieben „ 2500 gefangen, ſehr viel in 


die Flucht gefchlagen, und hat fi) der Generalmajor zeitig aus 
dem Dampf und Rauch gemacht, der General Merode aber bald 
um der Wunden im Haupt und Leib zu Coͤlln Tods verblichen, 
viel Cavalier gefangen, 13 Stüd Gefpüg famt aller Munition, 
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in 70 Bahnen und Corner ſamt aller Bagagy , darunter feche 
Maulefel mit Silbergeſchirr und Geld beladen, und die ganze 
Canzley des Brafen von Merode und Obriſten Wachtmeiſters 
Bönninghaufen befommen, Auch if des Grafen von Merode 
Gemahlin zufamt ihrem Frauenzimmer und vielen Domberren 
gefangen worden.” 

Ungleich beiehrender it Bartholds Darftellung diefer Schlacht : 
„Als am 2. Zul. Kunde einlief, ein kaiſerlich-ligiſtiſches Heer, 
am Niederrhein auf Koſten der nah Coͤln geflohenen geiftlichen 
Fürſten und Prälaten gerüſtet, fei ganz unerwartet unter dem 
Grafen Merode, jenem Niederländer, welchen wir furz vorher im 
Elſaß und im Gebiete von Trier finden (mit nichten), und unter 
Geleen, einem altberühmten Obriſten des Kurfürflen, das Thal 
der Ruhr und Rippe hinaufgezogen und drängten, mit Böninghaufen 
vereinigt, heran, um bei Minden mit Oronsfeld zufammenzuftoßen 
und Hameln zu entfegen, berief Georg eiligft feine zerftreuten 
Truppen, 27. Jun. bis 7. Jul., ließ nur einen Haufen an beiden 
Stromufern zur Beobachtung der Fefte zurüd und flellte ſich in 
der gebirgigen Gegend von Heſſiſch⸗Oldendorp auf, wohin die 
geiamte feindlihe Macht fih von Minden aus in Bewegung 
fegte. Kniphauſen mit den Schweden, nicht zur Schlacht ent⸗ 
ſchloſſen, und auch Melander, nit mit dem Herzog überall ein⸗ 
verſtanden, nahmen gleichwohl die ihnen beſtimmte Stellung ein, 
der eine den Linfen Flügel, der andere die Mitte, während bie 
braunſchweigiſch⸗ lũ neburgiſchen Regimenter ven rechten behaups 
teten ; unbeilbringender war dagegen bie Zwiftigfeit der Faifers 
chen und ligiſtiſchen Feldherren, indem Merode, obwohl der 
jüngere, als General Weſtphalens, dem äftern Gronsfeld, als 
Befehlohaber von Niederfachfen, nicht fich fügen wollte. Grons⸗ 
feld Heabfichtigte, wie er die günflige, ftarfe Haltung der Gegner 
erfannte,, auf Minden das Heer zurüdjuführen, weil Hameln 
noch nidt in Roth ſei; Merode ſeinerſeits brannte vor Ehr⸗ 
begier , die Feſte zu entfegen, und hoffte, daß Gronsſeld das 
- einmal begonnene Gefecht unterflügen würde, Ohne deshalb auf 
Gronsfelds Einrede zu achten, ſchob er Zußvolf und Reuterei 
vos, werwidelse feine Truppen in Hol; und Gebirge und ließ 
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dem Herzog Zeit, diefelben abzufchneiden und durch die Reuterei, 
unter Kniphauſen auf ungebahnten, nur für Sihafheerden geeig- 
neten Wegen geführt, anzugreifen. Der unvermuthete Anfall 
Kniphaufens warf die Kaiferliden in jähen Schreden ; ber 
Dbrift Merode, ein Better des Feldherrn, floh ohne Verſuch des 
Widerſtandes mit der Reuterei und riß die Gronsfeldifchen 
Truppen, welche vor dem Lager bielten, mit fih fort; die 
Infanterie des Grafen Merode, vereinzelt, ward niedergehauen, 
ber Niederländer felbft gefährlich verwundet, So war einer der 
vollftändigften Siege des Krieges mit geringem Verluſt ſchuell 
errungen, indem Orongfeld, Hut und Degen und Brieffchaften 
im Stich Yaffend, mit Böninghaufen, Geleen und 2000 Reutern 
ſich nad Minden rettete, gegen 7000 Todie das Schlachtfeld 
bededten,, 3000 Mann in Gefangenschaft gerietben und reiches 
Gepäck nebft vielen vornehmen Weibern die Beuteluf befohnten. 
Der unglädiihe Graf Merode farb an feinen Wunden, der 
Feigheit des DBetters, des Reuterohriften, die Schuld ber Nieder⸗ 
age beimefjend.” 

Des Grafen Johann Bruder, Graf Ernf, if fonder 
Zweifel jener Graf von Merode, der im 3. 1632 mit feinem 
fpanifchen Regiment, angeblich 2500 Mann, durch die Lehr⸗ 
J pforte, wo es doch zu etwelchem Gefecht kam, der Stadt Coblenz 
eingeführt wurde. Kurz vorher hatte er des Kurfürſten Philipp 
Chriſtoph Vertrauten, den Hofmarſchall Johaun Bernhard Mohr 
von Wald aufheben laſſen. Bald kam jedoch Guſtav Horn mit 
12—14,000 Schweden von Mainz herab, Coblenz zu belagern. 
Tapfer vertheidigte fich Dierode, aber zugleich durch die Schweden 
und durch die Franzoſen auf Ehrenbreitfein bebrängt, mußte er, 
die Vernichtung der Stadt abzuwenden, am 1. Zul. 1632 capi⸗ 
tuliren, Graf Ernft, auf Thiant in Hennegau, Tönigl. fpanifcher 
Kriegsrath, Gouverneur zu Balencienneg, Ritter des S. Yago⸗ 
ordend, lebte noch 1656 und war mit Maria Margaretha 
von Salvin, der Erbin von Merten, die Schwefler Maria 
an einen Starhemberg ‚verheurathet, Wilhelm .von Merode, 
bed Begründers der Hauptlinie in Rummen jüngerer Sohn, befaß 
Voelen und erheurathete Gotzenhoven. Bier feiner Söhne heu⸗ 
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ratheten, Heinrich auf Voelen die Margaretha von. Corswarem, 
die damals noch nit von ben Grafen von Roos abflammten. 
Deſſen Sohn Bernhard auf Baur blieb unverehlicht, daher feine 
Schweitern fih in die Güter theilten, und zwar nahm Anna 
Voelen, Johanna Herf, Margaretha Doumael. Ein anderer 
von Wilhelms Söhnen, Arnold, auf Royenburg, wurde breier 
Kinder Bater; der ältere Sohn Heinrich blieb finderlos in der 
Ehe mit Anna van der Werff; die Tochter Margaretha heu- 
ratbete den Mann von Buſſleyden; der jüngere Sohn Wilhelm, 
auf Royendurg, hatte zwei Söhne, Wilhelm auf Royenburg 
und Johann, und iſt diefer 1606 vor Rheinberg geblieben. 
Johanns von Merode zu Düffel und der Agathe von Calſteren 
einziger Sohn- lebte in kinderloſer Ehe mit Anna Schetz; deß 
Bruder aber, Iſebrand auf Brochhoven, gewann in der Ehe mit 
Maria von Cuylenburg vier Söhne, davon Kloris auf Düffel 
finderlos in zwei Ehen, mit Maria von Merode-Dirfchot und 
Katharina Kettler, wogegen Jfebrand auf Sotewude und Stom⸗ 
pur in der Ehe mit Gertrud von Alswein die Söhne Iſebrand, 
Wilhelm und Reiner gewann. Richard endlich, der füngfte von 
des zweiten Wilhelm Söhnen und mit Gopenhoven abgefunden, 
war mit Johanna von.Berlo verheuratbet und Vater von vier 
Söhnen, Reiner, Deutſchherr, Bernhard, Malteferritter, Wil⸗ 
beim, Arnold. Wilhelms auf Laer zweite rau war Eleonore 
von Mirbach; fein Sohn Gotthard auf Laer blieb Finderlog in 
der Ehe mit Birginia von Hadoch. Arnold auf Gotzenhoven 
bheurathete die Erbin von Jehay, Johanna von Sart. Sein 
Sohn Johann von Merode auf Gotzenhoven, Jehay und Meer, 
Gem. Eonftanze von Linden, hatte fünf Kinder, darunter der 
einzige Sohn Ferdinand Baron von Merode auf Gotzenhoven 
und Jehay, welcher mit Marimiliana von Groesbeek die Graf⸗ 
fhaft Groesbeek erheurathete. Seine Tochter Katharina Terefa 
Bräfin von Dierode und Groesbeek, bat Groesbeek auf ihren 
Gemahl, den Grafen Maximilian Franz von Merode in Houfs 
falige, gebracht. 

Richard oder Ricalt von Merode, Herr zu Frenz, Wittwer 
son Zfabela von Baftogne, nahm 1456. die zweite Frau, Mar: 
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garetha von Erfendiel, als welche ihm Höuffalige an bar Durthe, 
Brifeuil, Moriamez in Hennegau, Bury, Sauty zubracte. 
Seiner Kinder waren acht, darunter zwei Domherren zu Lüttich, 
Arnold und Adam; drei Töchter nahmen den Schleier, und 
wurde Deatrir zu Thorn, Margaretha zu Münftenbilfen Aeb⸗ 
tiffin. Drei Söhne, Ricalt, Werner, Richard waren verheu⸗ 
rathet, Richard feit 24. Aug. 1490 mit Helena von Melun, Jo⸗ 
Hanne Il auf Antoing Tochter; ev befaß Houffalize uud Moriamez. 
Sein Sohn Engelbert wurde Domberr zu LüttihP ein auderer 
Sohn, Franz Freiherr von Merode-Houffalige, Herr zu Moriamez 
und Brifeuil, todt 1548, hinterließ aus der Ehe mit Yolantha 
von Hennin die Söhne Johann und Ludwig. Johann auf 
Moriamez und Brifeuil, freite ſich Johanns des Burggrafen 
yon Montfoort Schwefter und Erbin Philippa, gef. 9: Jun. 
1593, daß fie demnach ihrem einzigen Sohn Philipp Burggraf 
von Montfoort überlebte. Es wurde derfelbe zu Hamsfur-Eure 
in feinem Schloffe, in der Graffchaft Namur, ermordet 1590, 
uud theiften fich in deſſen Nachloß feine Schweftern, Helena, 
en Gabriel yon Recourt, Anna, die Erbin von Montfoort und 
Ham, an Philipp von Merode, Branzisca, Erbin von Moriamez 
und Brifenil, an Werner von Palland, Johanna als Roberts 
von Argenteau Wittwe an den Grafen Werner von Offrieslaud 
verheuratbet. Des Franz von Merode anderer Sohn Ludwig, 
Herz zu Bury und Beaucarmez, war mit Lonife von Blois, 
der Erbin zu Trelon, verheurathet. Deſſen Sohn Philipp, auf 
Bury und Trelon, war mit Urſula Scheiffart von Merode, der 
Erbin von Argentenu und Haeren, verheurathet Zu Gunften 
feines Sohnes Hermann Philipp erhob K. Philipp IV im Jahr 
41626 Trölon in Hennegau zu einem Marquiſat; er war au. 
Graf von Beaurarmez, Here von Argenieau und flarb 1627, 
aus der Ehe wit ker Prinzeffin Albertine von Aremberg, bie 
ihm 1617 angettaut worden, bie Söhne Albert, Philipp und 
Alexander hinserlaffend. Davon farb der Erfigeborne, Albert 
von Merode Marquis von Trelon, Baron von Argenteau, 
Dberjägermeifter vou Flandern und Capitain des Archiers de 
corps von Dow Juan von Deßreich, an der bei ber Belagerung 
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von Balenciennes 1656 empfangenen Wunde. Den 28, Jul. 
1636 war ihm zu Freiburg in der Schweiz Maria Celeflina 
yon Ray, bie legte Tochter des großen hochburgundifchen Haufeg, 
in welchem auch bie Herzogihümer Athen und Theben famt 
Argos gewejen, angeiraut worden, und hat ex mit ihrer Hand 
bie Baronie Ray an ber Saone, oberhalb Gray, erhalten. Sein 
Erfgeborner, Leopold Wilhelm Graf von Beaucarmez, ertranf 
in der Schelde, 25. März 1674 5 die Güter fielen an den jüngern 
Sopn, Claußus Franz Graf von Derode, Marquis von Trelen, 
Daron von Ray, der fih am 30. April 1677 die Anna Diens 
bonude de Fabert, Wittwe von Louis von Comminges Marquis 
von Vervins, Altefle Tochter von Abraham von Fabert, Mar⸗ 
ſchall von Zranfreih und Gouverneur von Sedan, beilegte. 
Ghaudius Franz farb 1690. In die Güter theilten ſich vier 
Töchter, Maria Eeleflina Philippine Joſephine, vermählt mit 
dem Herzog Johann Adolf Ferdinand von Holflein-Plön, Anna 
Maria Branzisea, Sinderlos in der Ehe mit dem Marquis von 
Paucy, Maria Terefa Apollonia, Inhaberin der Baronie Ray 
und feit 1. Febr. 1717 mit Emanuel Maria Ludwig Ferdinand 
von Gorswarem, endlih Monica Melanie Joſephe, in erſter 
Ehe, 11. Febt. 1714, mit Anton Ehrifioph Graf des Urfins, in 
zweiter Ehe, 24. Januar 1741, mit Heinrich Angelus Graf von 
Aspremunt auf Barisvurt verheurathet. Die Herzogin von Hols 
fein , vorm. 1703, gefhieden 1713, farb in einem Kloſter zu 
Paris, 24. Nov. 1725. Durch Teſtament vom 16, Mai 1725 
hatie fie Trelon dem Grafen Karl Florenz von Merode, Sohn 
des: Marquis von Deynſe, zugedacht, indem fie gleich ihren brei 
Schweflern unbeerbt; dieſes Tehament wurde aber von dem 
Marquis von Weherto angefochten. Die Baronie Ray fiel, als 
Fideiconmiß, auf die Nachkommenſchaft der Rofa von Ray, bie 
mit Alerandır von Masnier verheurathet geweſen. | 
Werner von Merode-Honffalige, des Begränders der Tinie 
in Moriamez älterer Bruder, Herr zn Frenz, Ditſchot, Hilveren⸗ 
beet, erheurathete Kalkoven mit Anna von Colyn. Sein Sohn 
Werner von Merodes Houffalize ; Herr zu Brenz, Mitherr zu 
Oirſchot und Hilbereubeek, hewsnsheie als Witwer von Maria. 
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von Hocfirhen zu Neuenburg Adams von Merode⸗Frankenberg 
Wittwe Anna von Ellenband,, welche Frankenberg in bie Ehe 
brachte. Ihr Sohn, Johann von Merode⸗Houffalize verfaufte. 
Kalfoven, erwarb Dagegen 1628 Margraden bei Aachen; Franken⸗ 
berg hatte er 1580 geerbt. Er nahm zwei Frauen, Johanna 
Elifabetb von Steprath und Elifabetb von Meven genannt 
Keverberg, geil. 1575. Zwei Söhne der erftien Ehe, Johann 
und Richard, blieben im Krieg. Franz, Herr zu Frankenberg 
1633, ftarb 1645 , aus der Ehe wit Eliſabeth Bartolf von 
Belven die Söhne Johann Diedrich und Johann hinterlaffend. 
Johann Diedricd auf Franfenberg, Gem. Antonie von Kronberg, 
farb in einem Jahr mit dem-Bater. Seine Söhne waren Franz 
Ignaz und Johann Diedrich, diefer Obriftieutenant. Kranz Iguaz, 
Hevr zu Sranfenberg, ftarb 1716. Er war mit Jiabella von der 
Heyden genannt Belderbufch in erfter, in anderer Ehe mit Maria 
von Rolshaufen Erbin. zu Ofterhof verheurathet geweien, und 
bat diefe 1751 die Spießenburg zu Frechen 1763 an Dtto 
von Geldern verfauft. Der Sohn Philipp Wilhelm Graf von 
Merode und Houffalize auf Franfenberg farb 1728 kinderlos. 
Der zweiten Ehe Johanns von Mersde mit Elifabeth von Meven. 
gehörte an Gotthard von Merode zu Frenz, felt 1645 mit Eli⸗ 
fabeth von Obſinnich genannt Rohe verheurathet und Vater von 
Johann Wilhelm von MerodesHouffalize zu Frenz und Güders⸗ 
beim 1708, auch 1728 mit Frankenberg belehnt. Mit der Erbin 
von Sinzenih, Maria Elifaberh von Holtrop verheurathet, gewann 
er bie Söhne Alerander Friedrich, Gottfried Arnold Ignaz Franz 
Edmund und Johann Richard Adolf, denen zu Bortheil ihr 
Dheim, Johann Balduin von Holtrop, in der Trierifchen Kirche 
Ehorbifchof tit. S. Mauritü feit 3. Der. 1735, ggfl. 10. Nov. 1744, 
ein Fideicommiß, berubend auf den Herrfchaften Sinzenih und 
Schaven, auch der Weißenburg zu Sechtem, geftiftet hat. Berm. 4. 
Sept. 1740 mit der Gräfin Karoline von Nefelrods Ereshofen wurbe 
Gottfried Bater von neun Kindern. Der ältefe Sohn, Balduin. 
Kranz Karl Kreis und DBannerherr von Merode und Honffalize, 
Herr zu Frenz, Drove, Sechtem, Frankenberg, Niederbrove, Mars 
graden, Busdorf, Marfeld, Gudersheim, Sirzenich, Juntershorf 
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unb Säfteren, k. f. Kämmerer 1764, Rarb unvermäplt zu Cöln. 
Alexander Hermanu Yofeph ermählte fi den geiſtlichen Stand, 
wurde aufgefhiworen zu Trier ald Domicellar 19. Sept. 1751, 
Eapitular 5. Sept. 1774, Sacellanus Domini 4. Januar 1779, 
Chorbiſchof tit. S. Petri 15. Jul. 1781, war auch Dompropft 
zu Hildesheim, Domherr zu Münſter, furtrierifcher und fürſtlich 
Hildesheimischer Geheimrath, Hoffammerpräfident zu Hildesheim, 
Drof zu Peine und ſtarb A. Febr. 1792. Dur Tehament vom 
‚29. Aug: 1790 hatte er fein ganzes Vermögen den Armen ver« 
ſchafft. Karl Wilhelm Joſeph Franz war Malteferritter 1774, 
Friedrich geiftlich, Franz ebenfalls. Die Schwefter Regina Pe⸗ 
tronefla, Dechantin zu St. Duirin in Neuß, verkaufte ald Erbin 
ihres Bruders Balduin Frankenberg und Margraden und farb 
zu Düffeldorf, 20. Mai 1826, mit dem befeligenden Bewußtſein, 
durch ihren legten Willen das Glück einer würdigen Samilie 
begründet zu haben. Da fie die legte ihrer Linie, wurben bie 
herrlichen Güter Frenz und die Weißeburg zu Sechtem verkauft. 
Beinahe zwei Jahrhunderte früher war die dritte von Ricalt, 
Richard von Merode s Houffalize abkammende Tinte zu Grab. 
getragen worden. Diefes Ricalt Sohn, Reinhard zu Frenz, 
erheurathete Bufeh mit Adriane von Moberdingen und hinterließ 
die Söhne Franz und Richard. Franz von Merode auf Baur 
heurathete Dietrichs von Schönberg bei Oberweſel Tochter Anna 
und. wurde Vater Eberhards, der aus der Ehe mit Mechtild 
Rougrave zu Hermal nur Töchter hinterließ. Davon erbte. Anna 
Baur ; fie war an Seger von Groosbeek verheurathet. Margas. 
retha, Gem. Konrad von Sötern, verm. 15. Jun. 1585, erhielt 
Altnis, Maria. Sauzeur; des Kranz von Merode zu Alswein 
Bittwe, hat fie den zweiten Dann, Gerhard von Oyenbrügge 
von Duras genommen. Ihre Schwehter Eliſabeth, Erbin zu 
Bollhees, heurathete den Heinrih von Salt zu Eourcy. Damit- 
man nicht in Berſuchung gerathe, bie Duras von Oyenbrügge 
mit den Grafen von Duras oder dem franzöfiihen Herzogs⸗ 
geſchlecht von Duras zu verwechleln, will ich bo erinnern, daß 
Daras, bie alte Brafenburg bei St. Drond, in fpäterer Zeit das 
Eigenthum ven barmas benannten Rittern geworben if. Die 
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legte Erbin von Duras heurathete einen Ritter aus bem Ges 
fhlechte der Rafjen von Dammartin, den Johann von Neufs 
chaͤteau, deſſen Nachkommenſchaft den Namen von Durad annahm, 
dabei aber das Wappen von Dammartin, goldene Lilien im 
fhwarzen Schild, beibehieht. Wilhelms von Duras einzige 
Tochter, Katharina, vermählte fih ben 2. Januar 1426 mit 
Heinrich V von Openbrügge und vererbte nicht nur Duras, 
fondern auch das mit biefer Burg verfuäpfte Erbmarſchallamt 
der Grafſchaft Looz und des Hochſtiftes Lüttich auf ihren Sohn, 
. Zoffe von Oyenbrügge. Des Joſſe Enkel, Johann von Opens 
brägge , Herr von Duras, Coelhem, Puers, Budinghen, Ors⸗ 
mael, Graefen und Wilre, Erbmarfhall von Lüttich und Loez, 
erhielt von Kaifer Kart V am 15. Mai 1540 eine Beſtätigung 
des Rechtes, fih einen Grafen von Duras zu nennen ‚erheus 
- zathete mit Katharina von Guydeheven bie Büter Gorflem, 
Rauwekercke, Thyne, in Condtoz, und St. Hubermont, auch bie 
bobe Vogtei von Connen, und ſtarb zu Duras 25. Dec. 1568. 
Seine Nachkommenſchaft eriofh den 24. Aug. 1700 mis Ernſt 
Balthafar von Oyenbrügge Grafen von Duras, beflen einzige 
Tochter, Anna Antonia Joſepha Hermelinda Terefa von Oyen⸗ 
brügge Gräfin von Duras, Freifrau von Meldert und Thyne, 
Frau auf Gorſſem, Schelfheyde, Graeſen, Wilre, Runfel, St, 
Hubermont und Billichout, fih durch Bertrag vom 14. März 
1705 mit Philipp Franz vau der Noot Baron von Earlos und 
. Here von Dupft verheurathete und am 17. März; 1717 das 
Zeitliche gefegneie. Ihr älterer Sopn, Philipp Joſeph Ludwig 
von der Neot, geb. 13. Dec. 1710, fuccedirte ald Graf von 
Durad und als Erbmarſchall des Hochſtiftes Luͤttich und ber 
Grafigaft Looz und farb den 21. Sept. 1748, aus feiner Ehe 
mit Honotina Franzisca Antonia Freiin van Summe chien Sohn 
und zwei Töchter hinterlaffend. Der Sohn, Johann Joſeph 
Philipp Graf van der Root (dur Ereation vom 22. Gebr, 
1769) und von Duras, Baron von Carloo, Meldert und Thyne, 
Herr von Graeſen, Bilre, Gorfiem, Runfel, &. Huberniont, 
Schelfheyde, Duyß und Billichout, Haut-Beuc von Connen, 
Erbmarſtchall des Hochſtifts Lüttich ann. der Grafſchaft Looz, geb. 
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17. Januar 1746, if ohne Zweifel der Bater der Gräfin Louife 
von Duras, die als eine reiche Erbin den, 27. April 1803 den 
ältern Sohn des Yeldmarfhalls Prinzen von Ligne, dann als 
Wittwe im 5. 1815 einen Grafen von Dultremont heurathete, 
— Eine Rebenlinie der Graſen von Openbrügge⸗Duras, bie in 
Rooſt, hatte der Hauptlinie überlebt, iſt ober ebenfalls mit den 
Brüdern Wilhelm Dominic und Johaun Fudwig Hyacinth zu 
Grab gegangen. Wilhelm Dominic D’Oyenbrügge de Turas 
Baron von Rooſt und Eideren, Herr von Fontoy, Seile, Crehen 
und Hontoir , lebte in Finderlofer Ehe mit Anna Maria de 
Gronden de Brandenburg; Johann Yadivig Hyarintb aber war 
Domdechant zu Lüttich, Propf zu Tongern, Abt zu Dinant und 
Rarb in dem Alter von 80 Jahren den 19. April 1753. — Schloß 
und Grafſchaft Duras find jest im Beſitz der Erbgräfin,, ver» 
mählte Gräfin von Oultremont, verwittwete Prinzeflin von 
Ligne, Neben der Burgruine fteht ein modernes Sıplößlein. 

Des Richalt von Merode ‚und der Adriane von Moberdingen 
anderer Sohn, Richard yon Merobe Herr zu Arenz nahm als 
Wittwer von Franzisca von Bochart bie zweite Frau, Johanna 
von Merode s Peteräbem. Der erftien Ehe Sohn, Richard von 
Merode zu Frenz freite fih eine reihe Erbin, Margaretha von - 
Dngnied. Das Stammhaus Ongnied , Dignics, Tiegt zwifchen- 
Lens und Orchies, in der Landſchaft Artois. Alamandus von 
. DOngnies lebte 1096. Eolard (Nicsfaus) war mit Maria von 
Molembais verheurathet und Bater zweier Söhne, von welchen 
ber ältere, Robert, die Hauptlinie in den Niederlanden fortjente, 
während der füngere, Balduind, eine Nebenlinie, die füch theil» 
weile in Frankreich nmiederließ, pflanzte. Roberts Ururenkel, 
Gilbert, Propſt zu St. Peter in Lille, Dombechant und Goneral⸗ 
vicarius von Tournay, wurde zum Biſchof von Tournay geweihet 
im J. 1565 und ſtarb 1574. Sein älterer Bruder, Philipp, 
Herr von Dnguies , erheurathete mit Margaretha von Hames 
Nie Bicomte Ypern, Rincelles in der Caſtellanei Lille, Bethen⸗ 
couxt in dem Amt Arras, Middeiburg bei Brügge ꝛc., hatte aber 
wur eine Tochter, Margareiha Bicomtefle yon Ypern, Frau auf 
Dngnied, Middelburg, Watten und Haverslerle in der Gafleflanst 


172 ermheim. | 
Gaffel, Bethencourt und Lincelles, die fih in erfler Ehe mit 
Richard V von Dierodg zu Krenz und zum andernmal, 21. Sept. 
1585, mit Balduin von: Montmorency zu Hubermont vermäblte 
und am 20. März 1602 das Zeitliche gefegnete, nachdem fie feit 
dem 16. Der. 1593 abermals Witte gewefen. Sie ruhet zu 
Chaͤtelineau in der Grgfihaß Namur neben ihrem erften Gemahl. 
Lincelles erbte Marcus vdn Montmorency, der Sohn der zweiten 
"Ehe; Middelburg aber, welches im 3. 1617 zu einer Graffchaft 
erhoben wurde, die Vicomte Ypern u. f. w. blieben dem Sohn 
erfter Ehe, dem Philipp pon Merode, und famen fpäter durch 
Heurath an die Fürften wg Ifenghien, endlih an die Herzoge 
yon Aremberg. R | | 
Eojards jüngerer Sohn, Balduin, beſaß Eſtrees, unweit 
Douay, Grufons, an dem berühmten Schladhtfelde von Bouvineg, 
und Gouy im Amt Lens, war des Herzogs Philipp des Gütigen 
von Burgund Rath, Kämmerer und Haushofmeifter, auch im 
J. 1435 Gouverneur von Lille, Douay und Orchies, in erfter 
Ehe mit Petronilla von Guilbebaut, Frau auf Bruay, Ligny und 
le Quesnoy in Artois, in anderer Ehe mit Jfabella von Hall 
wyn, Grau auf DBeaurepaire in Hennegau, verheurathet und 
- farb den 12. Zul. 1459 mit Hinterlaffung der Söhne Anton und 
Karl, von denen jener ber erftien, Karl der zweiten Ehe angehörte. 
Anton, Herr von Bruay und Ligny, Gouverneur von Lille, ers 
‚beuratheiggmit Johanna von Brimeu die fehr bedeutende Herr⸗ 
haft Ehaulnes in der Picardie und ſtarb den 19. März 1478, 
Sein Sohn Aegidius oder Philipp diente mil einem eigenen 
Banner in Karls des Kühnen Her, als diefer für das gemeine 
Wohl zu ſtreiten behauptete, und fiel bei Montihery an des 
Fürftef Seite in allzu higiger Berfolgung der gefchlagenen Fran⸗ 
zofen, 1465. Seine in der Ehe mit Antonia von Beaufort‘ 
erzeugten Söhne, Philipp und Balram , beerbten den Groß⸗ 
vater. Walram, auf Willemant bei Hesdin, auch durch Bers 
mählung auf Pierrepont, Fretoy und Eontoire in der Nähe von 
Montdidier, auf Hamel, Agumont und Zapateure, war Gouver- 
neur der Oraffchaft Eu, gründete. im J. 1498 gemeinſchaftlich 
mit feiner Gemahlin, Margaretha von Soiffons, verm. 1480, 
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das Franziscanerkloſter Notre Dame de St. Ricquier bei Pierre 
pont, ſtarb aber ohne Nachkommenſchaft. Sein älterer Bruder, 
Philipp, auf Bruay und Ehaufnes, war mit Sufanna Luilliet 
verbeurathet und Bater von Ludwig von Ongnies, deſſen Herr- 
fchaft Ehaufnes König Karl IX im Dee. 1563 zu einer Grafs 
fchaft erhob, mit welcher noch dugch fpätere Briefe im März 
1567 die Herefchaft Briols vereinigt würde, Ludwig hatte häms« 
ih dem König als Hauptmann über 50 Langen, Mitglied des 
Geheimen» und Gtaatsrathbs, Surintendant des finances und 
Gouverneur von Corbie namhafte Dienfle geleiftet. Er baute 
das einf fehr bewunderte Schloß in Chaulnes, war mit Antonia 
von Raffe, Johanns UI von Sopecdurt Wittwe, Frau auf la 
Hargerie, Tilloloy, Balincourt, Demuin, verhenrathet ugp durch 
fie Bater von 6 Kindern, Der älteſte Sohn, Yranz Graf von 
Ehaufnes, eben derjenige, dem der Gurdigel von Grequy vor 
allen andern Großen der Provinz Plcardie die Hand feiner 
Nichte, Waria von Blanchefort genannt von Crequp zugedacht 
hatte, blieb, bevor er dirſes Ehebändniß eingehen können, in 
der Schlacht bei St. Denys, den 10. Nov. 1567. Der jüngere - 
Sohn, Karl, Graf von Chaulnes und Herr von la Hargerie, 
Staatsrath, Hauptmann über 50 Lanzen und des h. Geiſtordens 
Ritter, war mit Anna Jouvenel des Urfins, Wilhelms von 
Lannoy auf la DBoiffiere Wittwe, vermäplt und durch fie Water 
von drei Kindern. Der einzige Sohn, Ludwig Graf von 
Chaulnes, Here von Maignp, Mery, Eftouy, la Taufe, Cham⸗ 
pin u. f. w, Oouverneur von Peronne, Montdidier und Rope, 
Generallieutenant ber Picardit, vermäpfte füh durch Bertrag 
vom 28. Zul. 1585 mit Auna von Humidreg, deren Tage dur 
gewaltfame Mittel abgekürzt zu haben man ihn befchuldigt, und 
farb ohne Kinder im Oct. 1604. Auch feine ältere, an Karl 
von Humidres verbeurathete Schweſter Magdalena blieb kinder⸗ 
108; die Befigungen fielen daher an die füngere, an Philibert 
Emanuel von Ailly verheurathete Schwefler Louiſe, deren einzige 
Tochter, Charlotte Eugenie von Ally, im Jahr 1619 an bes 
Konntieble von Ruines Bruder, Honorat von Albert, den nach⸗ 
maligen Herzog von Chaulnes, verbeurathet wurde, Auf diefe 
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Weiſe kam ein jährlies Einlommen von mehr benn 30,000 
Rthlr. in das Haus Albert. 

Karl, der andere von Balduins Söhnen, in der zweiten 
Ehe mit Iſabella von Hallwyn geboren, beſaß Efrdes und - 
Deaurepaire und hinterließ aus feiner Ehe mit Jacobine von 
Rubempre die Söhne Jacob, Balduin und Franz. Franz ſtiftete 
die Linie in Willerval. Jacobs C+ 1526) Sohn, Claudius, 
auf Efirdes, Grufous und Anftain, erheurathete mit Jacobine 
Mallet die Herrſchaften Eoupigny in dem Amte Bethune und 
Berlettes und wurde Bater von acht Kindern, von welchen der 
zweite Sohn, Franz, die Linie in Coupigny begründete, währen» 
ber ältefte, Jacob, die Hauptlinie fortfegte. Diefes Jacob und 
der Ange von Witten Sohn, Karl Philipp von Ongnies, Baron 
yon Rolencourt in dem Amt St. Paul, ließ feine Herrſchaft 
Eftrdes dur Brieg Konig Philipps IV vom 3. 1623 zu einer 
Grafichaft erheben und hinterließ aus feiner Ehe wit der Erbin 
von Santes bei Lille, mit Eleonora Hpppolita von Ongnieg, 
aus der Linie von Willersaf, die Söhne Claudius, Franz und 
Ypilipp Karl, die nad einander als Grafen von Efirdes vor 
fommen und mit Denen, wie es fcheint, die Linie in Eſtrées 
erloſchen iR. 

Der Ahnherr der Einie in Coupigny, Franz, des Claudius 
und der Jacobine Mallet zweiter Sohn, + 1590, war iu erfler 
Ehe mit Marimiliana van der Meeren, Frau der Herrfdaften 
Morchoven ‚in der brabintifhen Meierei Heremhals, Steenvorde, 
Dphom, Hollaefen und Beyerlant, in anderer Ehe mit Maria 
le Blaudainsde«-Mauyille, rau auf Durges und Courrieres, 
unweit Ongnies, verbeurathet. Der Sohn feiner zweiten Ehe, 
Franz, gründete die Linie in Courrieres; der Sohn der erfien 
Ehe, Claudius, auf Coupiguy, Morchoven und Beyerland, Chef 
der Finanzen und Mitglied des Staatsraths der Niederlande, 
ließ Morchaven famt Eoupiguy uud Mesplau am 6. Mai 1624 
von König Philipp IV zu einer Graffchaft unter dem Namen 
Goupigny erheben und flarb den 10. Jan. 1640, nachdem er 
1) mit Anna von Rubempré uud 2) mit Anna yon Grey, Iran 
auf Pamele, einer Tochter des erfien Grafen von Solre, ver 
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heurathet gewelen. Der. füngere Sohn biefer zweiten Ehe, Karl 
Philipp, lebte in kinderlofer Ehe mit Marin Anna von Couden⸗ 
boven ; feine Herrſchaft Sweveghem in ber Caſtellanei Courtray 
hatte König Karl II am 16. Dec. 1665 zu einer Graffchaft 
erhoben. Des Claudius älterer Sohn, ebenfalld aus der zweiten 
Ehe, Baltbafar Wilhelm Graf von Coupigny, Herr von Pamele, 
erheuratheie mit Agnes Bernardina von Montmorency bie 
DBaronie Blaesvelt in der brabäntifhen Meierei Merchtem. 
Kein älteſter Sohn, Cosmas Claudius Graf von Koupigny, 
Baron von Blacdvelt, Herr von Pamele, Ledeberghe ıc., farb 
als Ritter des golbeuen Bließed und Mestra-de-camp general 
der Armeen König Karls H im Jahr 1709, aus feiner Ehe mit 
Sfabela Terefa von Bournouville, des Herzogs Alexander Hyp⸗ 
polit Balthafor Tochter, verm. 1678, drei Kinder hinterlaffend, 
Der jüngere Sohn, Anton Heinrich, gründete die Linie in 
Maftaiug ; der Ältere, Ferdinand Joſeph Graf von Coupigny, 
Baron yon Blaesvelt, Ziprift. eines Inſanterieregiments feit dem 
3. 1704 und konigl. ſpaniſcher Generallieutenant feit dem Jahr 
1706, Rarb im 3. 1723, nachdem er in feiner Ehe mit Chars 
lotie de Berghes, des Fürſten Philipp Kranz von Berghes 
Tochter, ein einziges Kind erzeugt. Diefed, Marimiliaua Terefa 
yon Ongnies Gräfin von Coupigup, Boronin von Blacsvelt, 
Barb als des Herzogs Gaſton Joſeph Alsrauder von Croy⸗Roeur 
Tinberlofe Witwe den 7, Jul. 1774. 

Unten Heinrich, des Grafen Cosmas Claudius ven Gous 
ping jüngerer Sohn, war k. f. Kämmerer, Eapitain der adelis 
den Arcierengarde in ben Niederlanden, Staatsrath, Statthalter 
des Lehenhoſs von Brobaut, Großamtmann von Nivelles und 
dem wallonifchen Brabant und ſtarb den 11. April 1740. Seine 
Semahlin, Maria Pauliua Joſepha von Jauche, des Karl Zofeph 
von Jauche Grafen von Maflaing und Merſicourt, Barons von 
Derimes, Beugeletie u. ſ. w. einzige Tochter und Erbin, hatte 
ige einen Sohn umd eine Tochter geboren. Ber Sohn, Otto 
Heinrig Graf von Maßaing in Henurgau bei Bouchain, Mer⸗ 
ſiſeaurt und Coupiguy (feit dem Erloͤſchen der Altern Linie), 
Vicorue von Sofia, Baron van Herimez, Arquemmes in der 
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Meierei Rivelles, von Ballaer in ber Meierei Arkel, von Sempſe 
und Weerdt in ber Meierei Capellesop:densBofh , wurde dur 
Zaiferliches Diplom vom 6. Jan, 1777 zum Kürflen von Grims 
bergbe ernannt (zu dem Fürſtenthum, früher Berghes genannt, 
gehörten, außer der Freiheit Grimberghe, auch noch Beyghem, 
Bruffeghem, Buggenhout, dieſes vormals ſelbſt ein Fürſtenthum 
unter dem Namen Bournonville, dann Strombeed und Thiffelt) 
und ftarb als k. E, wirklicher Geheimrath, Kämmerer und Ges 
neralmajor, Mitglied bes Staatsraths von Brabant und Ober: 
ftallmeifter des Brüffeler Hofs. Die einzige Tochter, die er in 
feiner Ehe mit ber Bräfin Maria Phltippina Hyacintha von 
Merode erzeugt, Maria Joſepha Felicitas, Furſtin d'Ongnies 
de Grimberghe, wurde den 1. Jun. 1778 an den Gtafen Wil⸗ 
helm Karl Ghislain von Merode⸗Weſterloo vermählt. 

Der Stammvater der Linie in Courrieres, Franz von Ongnies 
wurde von König Philipp IV zum Baron yon Courrieres und 
Durges ernannt, nachdem er als Kriegsrath und Gouverneur 
von Philippevilie nicht unerhebliche Dienfte geleiftet. Er beſaß 
auch Flers. Sein Enkel, Kranz Joſeph, Baron von Courrieres 
und Durges, Obrif eines Cavalerieregiments, Generalmajor 
(Sergeant de bataille), Kriegsrathb und Gouverneur von Cours 
tray, flarb in dem Schloffe zu Courrieres den 26. April 1701. 
Er hatte mit Maria Charlotte von Blaefere die Herrfchaften 
Yedewalle und Caneghem erheurathet, Sein Sohn, Ludwig 
Theodor Franz Joſeph Maria, Baron von Courriered und 
Durged, F. T. Kämmerer, wurde im J. 1755 zum Generalmajor 
und wirklichen geheimen Staassrath ernannt, erzeugte aber in 
feiner Ehe mit der Gräfin Michaele Eugenia von Argenteau 
nur eine Tochter. 

Der Stammpater ber Linie in Willerval, Franz, der füngere 
Sohn von Karl von Ongnies und von Jacobine von Rubempre, 
befaß Beaurepaire und Perendied und erheuratbete mit Bona 
von Lannoy die Herrichaften Willerval, Allennes und Beaumont. 
Sein jüngerer Sopn, ebenfalls Franz genannt, fliftete die Linie 
in Beaurepaire, von der ih am Schluſſe handeln werde. Der 
altefte aber, Adrian, auf Willerval, Perenchies, Allennes und 
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Beauraing, kommt 1585 als Oberforfimeifter von Hennegau, 
fpäter ald Gouverneur von Tournay vor und war mit Johanna 
oder Agnes von Roſimbos, Frau auf Rofimbos, Fromelles, 


Philomes, Reffap, Ya Hutte und Houdaing in Hennegau, ver 


heurathet. Diefed aͤlteſter Sohn, Robert Herr von Willerval, 
Philomes, Santes und Allennes, hinterließ einen Sohn und eine 
Tochter; der Sohn Johann ließ Willerval im 3. 1612 zu einer 
Graffchaft erheben und ſtarb finderlos im n. 3. den 17. Aug.; 
die Tochter, Eleonora Hyppolita auf Santes, wurde an ben 
Grafen von Efirded, Karl Philipp von Ongnies verheurathet. 
Adriang dritter Sohn, Karl Herr von Roſimbos, denn er führte 
nur der Mutter Ramen und Wappen, hinterließ aus feiner Ehe 
mit Anna von Rubempre einzig zwei Töchter, Anton endlich, 
der jüngfle von Adrians Söhnen, Herr von Perendies , Ber⸗ 
gette, Molinghin und Court⸗au⸗bois, Oberforfimeifter von Hennes 
gau, war mit der Erbin von Saflignies, mit Margaretha von 
Jauche verheurathet und gelangte nach feines Neffen Tod, durch 
Abtriebsrecht, zum, Befig der Graffchaft Willerval. Sie fam 
aber doc bald wieder in fremde Hände, denn fein Sohn, Jos 


hann Franz Graf von Willerval, Herr von Saffignies, Peren- . 


dies 20. , obgleih mit Agnes von Davre, Frau auf Miremont 
verheurathet, farb ohne Kinder, ° 

Noch ift die Linie von Beaurepaire übrig. Ihr Stamm⸗ 
vater, Franz, des Stifterd der Linie in Willerval füngfter Sohn, 
Herr auf Beaurepaire und Beaumont, war Deputirter der Lands 
haft Artois auf dem Eonvent der wallonifhen Provinzen zu 
Mons 1579. Er farb 1590. Anna von Rentiy, Frau auf Air 
in Boulonnais, hatte ihm fünf Kinder geboren. Der Sohn, 
Marimilian auf Beaurepaire , Espierres ꝛe., war mit Maria, 
des Grafen Philipp von Ligne Tochter, verheurathet, erwarb 
1610 durch Abtriebsreht gegen Werner Huyn von Amflenrad 
die bedeutende Herrichaft Sombreffe in dem wallonifchen Bra⸗ 
bant , ließ 1622 Beaurepaire zu einer Graffchaft erheben und 
Rarb 1634. Seine ſechs Söhne, Lamoral Baron von Espierres, 
Johann Franz Graf von Beaurepaire, Karl Alexander Herr von 
Santes und Domherr zu Lüttich, Philipp Karl Herr von Som» 
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breffe, Anton Herr von Beaumont, Maximilian Herr von Aix 
und Duenelles (auch, nad feiner Brüder Abflerben, Graf von 
Beaurepaire und Baron von Sombreffe), und Wilhelm Herr 
von Baur, farben fämtlich unverehlicht und wurden von ihrer 
an Philipp von Lannoy Grafen von fa Motterie verheuratheten 
Schweher, Louife Michaele, beerbt, 1664. 

Die Erbin von Ongnied wurde Mutter von fieben Kindern, 
darunter die Söhne Richard und Philipp von Merode. Richard 
Freihere von Merode, Graf von Ongnies heurathete Ludwigs 
von Montmoreney zu Beuvry Tochter Helena, und ſchreibt Andre 
du Chesne von bdiefem Ehepaar: »Hélène de Montmorency 
chanoinesse à Nivelles fut mariée l’an 1609 avec me 
sire Richard de Merode seigneur d’Ongnies , Jonchelt, 
'Mauperting et Vahagnies, du conseil de guerre, chevalier de 
l’ordre de Calatrava et gouverneur de Bapaume, fils de 
Richard de Merode chevalier seigneur de Frents et de Mar- 
guerite dame d’Ongnies son Epouse et frere de Philippe de 
Merode comte de- Middelbourg, vicomte d’Ypres, baron de 
Frents, gouverneur de Bruges, commissaire et grand veneur 
de Flandres, qui a 6t& conjoint avec Jeanne de Montmorency, 
heritiere de Croisilles. Duquel mariage de Richard de Me- 
rode et d’Helöne de Montmorency sont issus deux fils, ap- 
peles Francois et Richard de Merode. Elle est deck- 
d6e & Bapaume l’onzieme jour de mars 1613. Et depuis 
Richard de Merode son mari a 6t6 tu6 d’une mousque- 
tade aux tranchees du si6ge de Rheinberg, le 29. jour de 
septembre 1622, &tant mestre de camp d’un regiment de 
Wallons.« Die beiden Söhne. diefer Ehe, Kranz Graf von 
Merode, Ongnies und Middelburg und Richard, find kinderlos 
geſtorben. Der Erbin von Ongnied jünger Sohn, Philipp 
Freiherr von Merode und Houffalize, Graf von Middelburg, 
Bicomte von Ypern, Herr zu Frenz, wurde der Schwiegetfohn 
von Georg von Montmorency, chevalier, baron de Croisilles et 
de Chaumont, seigneur de Glajon, de Signy-le-petit, S. Léger, 
Wancourt, Vraucourt, Guemappe, Houplines, Coquelare, Moli- 
mont, Nieucappelle, Quaremont et S. Pierre-Bans, maitre 
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d’hötel de leurs Altesses, grand bailli des ville et pays de 
Bruges et du Franc, grand veneur et forestier de la comté 
de Flandres et premier commissaire au-renouvellement.dudit 
Flandres, Tournay et pays reconquis. ZZ 
»Des l’an 1563 Baudouin de Montmorency son pere 
l’emancipa, et pour l’entretien de son 6tat lui assigna la 
somme de cept cents florins par an & “prendre sur le 
seigneur de Glajon son oncle, et sur la terre et seigneu- 
rie de Nieucappelle. Depuis ayant succed6 & son m&me 
pöre aux seigneuries de Croisilles, Houplines, Molimont 
et autres, il prit alliance avec Francoise de Jauche dite de 
Mastaing, fille de Gabriel seigneur de Mastaing, comte de 
Lierde, ber de Flandres, baron d’Eyne, Pouques, Russelet et 
Bescke, seigneur d’Ermerchicourt, de Brugellettes, Meurignies, 
Bausse, Cambron-chäteau, Emelverdeghem, Huernes, Eisthoue, 
Crushaultem, Tommes et Haghes, et de Catherine de Lannoy 
ga premiere femme. Le trait€ de mariage se fit le 7. jour 
d’avril 1567, avant Päques, en presence de Jaques de Croy 
seigneur de Saimpy, de Francois de Montmorency seigneur 
de Wastines, d’Antoine de Roisin seigneur de Cordes et au- 
tres Jeurs parens et amis. Et pour constitution de dot fut 
promise à Francoise de Jauche la somme de trois cents livres 
de rente, ou au lieu d’icelle quinze mille florins sur tous les 
biens du seigneur de Mastaing son pere. Cette dame s’etant 
refugiee en la ville de Douay à cause des troubles de Flandres, 
y tr&passa le 15. juin 1580. Ce qui donna occasion à Georges 
de Montmorency' son &poux de se remarier pour la seconde 
fois à Isabeau de Renesse, fille de Jean de Renesse seigneur 
de Mal et d’Elderen et d’Isabeau de Nassau. Et en troisiemes 
nöces il reprit encore alliance avec Louise de Cruninghe dame 
de Steenkerke, fille de Jean seigneur de Cruninghe et de 
Heenvliet, vicomte de Zelande, chevalier de l’ordre de la 
Toison, et de Jaqueline de Bourgogne. Il est decede le 31. 
decembre 1615 et a été enterr6 en l’eglise de Houplines. 
»Enfans de Georges de Montmorency baron de Croisilles 
et de Frangoise deJauche sa premiere femme ont été: 1) Philippe 
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de Montmorency seigneur de Wancourt, gentilhomme de la 
bouche de l’archiduc Albert duc de Brabant, mourut & marier 
en la ville de Barcelone le 10. may 1599, accompagnant son 
Altesse au voyage d’Espagne. Son corps fut inhume en la - 
meme ville, et son coeur rapport& & Houplines sur la Lys. 
Au moyen dequoi la ligne anée des seigneurs de Croisilles 
se termina en sa soeur. 2) Jeanne de Montmorency, höäritiere 
de Croisilles et autres lieux, de laquelle est faite mention 
plus ample ci-dessous. Jeanne, comtesse de Middelbourg, 
baronue de Croisilles et de Chaumont, dame de Glajon, de 
Signy-le-petit, S. Leger, Wancourt, Vraucourt, Guemappe, 
Houplines, Coquelare, Molimont, Nieucappelle etc., fut marise 
à Philippe de Merode, chevalier, comte de Middelbourg, vi- 
comte d’Ypres, baron de Frenz, seigneur de Chätelineau, de 
Watene, Lambuissart et Linselles, fils de Richard de Merode 
baron de Frenz et de Marguerite h£ritiere d’Ongnies. Lequel 
Philippe, apr&s le deces de Georges de Montmorency seigneur 

de Croisilles, a &t6 pourvu de toutes les charges et offices 
d'icelui. Et de cette dame, morte à Chätelineau le 7. nov. 
1621, il a procr&& deux fils et huit filles. L’ain& des fils, ap- 
pel6 Georges de Merode du nom de son aieul maternel, por- 
toit le titre de vicomte d’Ypres et est trepasse & marier le 
21. juin 1613. Le deuxieme, Philippe de Merode, né le 4. 
oct. 1609, est & present baron de Croisilles. Marguerite-Isa- 
beau de Merode, premiere fille, &pousa le 22. nov. 1611 Phi- 
lippe-Lamoral Villain comte d’Isenghjen, baron de Rassenghien, 
grand bailli d’Alost, fils de Jaques-Philippe Villain comte 
d’Isenghien et d’Odilie de Claerhout sa premidre femme. 
Duquel mariage sont n&s deux fils et cinq filles, savoir est, 
Maximilian, Philippe-Balthasar, Claire-Eug£nie, Philippe-Hono- 
rine et Louise Villain. La seconde, nommée Florence de 
Merode, entra en la religion des carmelites d&öchaussees & 
Bruxelles le 25. f&vr. 1613. Marie de Merode, troisiöme file, 
a 6t6 conjoimte avec Philippe de Jauche dit de Mastaing, seigneur 
de Herimez, capitaine d’une compagnie de cuirasses pour le 
service du roi catholique, et est decedee le 13. nov. 1621, 
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laissant & son mari deux enfans, dont l’ain& porte les noms 
de Jean-Francois de Mastaing. La quatrieme, Claude de 
“Merode, chanoinesse & Mons, recut pour mari le 3. aoft 1621 
Eustache de la Viefville, chevalier, seigneur de Steenvoorde, 
fils d’Eustache de la Viefville et de Michelle Blondel. Les 
autres sont Francoise de Merode, chanoinesse à Maubeuge, 
qui s’est rendue carmelite au convent de Bruxelles avec 
Florence de Merode sa soeur, Louise de Merode chanoinesse 
& Nivelles, Claire-Eugenie de Merode, meninne de la serenis- 
sime Infante, et Jeanne-El&onore de Merode, nee au mois 
d’avril 1614.« Der Sohn, Graf Philipp von Merode, bei des 
Vaters Lebzeiten Baron von Eroifilles genannt, kaiſerlicher Obrift, 
fand den Tod in einer Rencontre mit Pappenheim, zu welcher 
ein fröhliches von Geleen veranftaltetes Banket ausging, in Eöln 
1644 (vergl. Bd. 1 S. 147). Seine drei verheuratheten Schweftern, 
die Zfenghien, die Jauche und die Steenvoorde , hatten großen 
Reichthum zu theilen. 

Iſenghien, in Weftflandern, nach der alten Eintheilung in 
der Caſtellanei Courtray, an der Heerſtraße von Courtray nach 
Torout, auf dem rechten Ufer der Mandere gelegen, iſt nach 
ſeiner heutigen Geſtalt ein ſtarker Marktflecken, von mehr als 8000 
Menſchen bewohnt, und war von den älteſten Zeiten ber als die 
Geburtsftätte des feligen Hilo berühmt, auch im 17. Jahrhun⸗ 
dert »castro, nundinis, halla, pannificii celebritate, fluvii com- 
moditate, municipum industria, terreni foecunditate, curia 
feudalie verherrlicht. Es hatte fhon damals einen Korn⸗, einen 
Milch⸗ und einen großen Marft, eine Halle, ein Hospital, eine 
flattlihe Pfarrkirche, ein Nonnenkloſter ZTertiarienordend , dag 
von dem Grundherrn, Johann von Stavele auf Emelghem ıc., 
des Herzogs Philipp Rath und Kämmerer, 1451 gegründet 
worden. Unter den verfchiedenen Straßen verdient vorzüglich 
Erwähnung die Wyngaertfirate, als Erinnerung an einen in 
Flandern einft bedeutenden Zweig landwirtbfchaftlicher Induſtrie; 
dem öffentlichen Vergnügen und einigermaßen zur Unterhaltung 
eines kriegeriſchen Geiftes dienten bie drei Höfe van de Hands 
boghe, van de Cruysboghe und van de Canoniers. Der Pfarts 
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bof, in Geſtalt eines Caſtells, der Kirche zunächſt erbaut und 
von Waffergräben umgeben, verbunfelt vollſtändig die alte, 
berrichaftlihde Burg, als deren fowie des Orts frühere Bes 
figer man die von Stavele fennt, ein Gefchlecht, das den Namen 
entlehnend von einem fu der Eaftellanei Furnes belegenen Dorf, 
fih, Hauptfächlih wohl durch das Wappen, einen rothen rechten 
Schrägbalfen in Hermelinfeld, berechtigt glaubte, aus dem Haus 
der Herzoge von Bretagne feine Abkunft herzuleiten. Johann 
von Bretagne, Graf von Richmond, des Herzogs Arthur II 
Bruder, geb. 1266, fol die Erbtochter Heriberts III, des Ca⸗ 
Rellans von Furnes und Herren von Stavele, fi gefreit haben, 
auch durch feinen Sohn Arthur von Bretagne der Stammpvater 
des zweiten Gefchlechts von Stavele geworden fein. Leider 
verfihern die Chroniſten der Bretagne mit der größten Beftimmte 
heit, daß Graf Johann von Richmond den 17. Januar 1333 
kinderlos verblichen fei._ Der angebliche Arthur von Bretagne, 
Burggraf von Furnes, wurde der Großvater eines Wilhelm von 
Stavele, der mit einer Erbtochter Iſenghien erheurathete und 
1385 das Zeitliche verließ. Deffen Nachkommenſchaft vertheilte 
ſich in mehre Linien. | 

In der Hanptlinie hinterlieg Wilhelm von Stavele, Burg⸗ 
‚prof von Furnes, aus feiner Ehe mit Eleonora von Poitiers 
die einzige Tochter Adriana, welche ald Johannes von Croy 
Wittwe den Robert von Melun heurathete. Florenz von Stavele 
lieg 1614 feine Herrſchaft Herlies in der Caſtellanei Lille zu 
einer Graffchaft erheben. Den Manusftamm der Linie in Ffenghien 
beſchloß Johann von Stavele auf Ffenghien, Glajon, Ehanmont, 
Haversferf und Eftaire, deffen Erbtochter Margaretha durch ihre 
Bermählung 1525 mit Adrian de Gand dit Bilain die meiften 
diefer Güter in fremde Hände brachte. Eſtaire namentlidy fiel 
ihrer Tochter Helena de Gand zu, welhe an Franz von Mont⸗ 
morency Baron von Waſtines verheurathet, während Iſenghien 
ihrem Sohn Marimilian biteb. Das Haus Gent (Gand et Vi- 
Jain) Teitet feinen Urſprung ber von Billanus, dem zweitgebornen 
Sohn Hugos I, des Caſtellans von Gent und Herrn auf Bornhem, 
St. Jan Steen und Houdain, welder mit Oda von Champlitte 
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verbeurathet gewefen. Des Billanns Wittwe Avefoeta und ihr 
Erfigeborner, Alexander, beflätigten 1262 die der Abtei Bodeloo 
gemachte Schenkung des Zehnten in der Pfarrei S. Jan Steen, 
Alexander allein kommt auch in einer fpätern Urkunde, denfelben 
Behnten betreffend, 1290 vor, und iſt der Erſte geweſen, ber fi 
des aus des Vaters Nufnamen geformten Beinamens Bilain 
bediente. Sein Sohn Walter hatte unter mehren Kindern jenen 
Sohann Vilain auf St. Ian Steen, der auf der Burg Rupels 
monde durch gedungene Mörder getödtet wurde, weshalb der 
Graf von Flandern die angefehenften Bürger von Mechelen, 
5000 an der Zahl, vor ſich fommen Tieß, von ihnen bie eibliche 
Erklärung, dag fie an jenem Verbrechen unſchuldig, auch das⸗ 
felbige von Herzen verabſcheueten, vernahm, und zulegt 1317 
- der Gemeinde in ihrer Geſamtheit eine Buße von 10,000 fl. 
auferlegte. 

Johauns Bruder, Hector, Tag mit Johann von Namur, 
Seger von Courtray und andern Edlen in Gent, als dieſe Stadt 
im Aug. 1325 von ben Rebellen belagert wurde, und durften 
die Herren, wie gern fie. auch dem Geſindel eine heilfame Lehre 
ertheikt hätten, in ber Furcht des übelgefinnten Volks innerhalb 
der Mauern auch nicht einen einzigen Ausfall verſuchen. Wie 
die Winierfälte endlich das Heer der Belagerer verſcheuchte und 
lediglich ihre Anführer Ratger, mit einem mäßigen Corps su 
Eecloo, ein zweiter Haufen von 800 Dann zwiſchen Eourtray 
und Ondenaerden Stand hielt, machte Bilain es fih zur Auf- 
sabe, aus diefen Poftirungen die Feinde zu vertreiben. Die 800 
unterlagen zuerſt, und hatte ihr Mißgeſchick die YUnterwerfung 
von Waesland und ben vier Ambachten zur Folge, Ratger 
ſelbſt, in Eecloo fih gefährdet findend, wenbete fi) gegen Affenede, 
brannte den Drt nieder und nahm fübli von demfelben eins 
Stellung, in der ihn heimzuſuchen Bilain fih ungefäumt ein« 
fand. Ein aufgeſcheuchter Haſe, zwiſchen den beiden ‚Heerfänten 
Burchlanfend, wurde won den Rebellen als ber Berfündiger von 
Unheil angefehen; fie wendeten den Rüden und verloren in ber 
Verfolgung allein an Todten 700 Mann, darunter Ratger ſelbſt. 
Mehr denn irgend eine Betrachtung hat biefe Niederlage gewirkt, 
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die von Brügge zu bewegen, daß fie bie Gnade bes Grafen 
Ludwig von Flandern, der zeither ihr Gefangner gewefen, fuchten 
und fih den Stipulationen des zu Arques bei St. Omer errich⸗ 
teten Friedensfhluffes unterwarfen. Hector wird nachmals von 
Zroiffart als einer der flamändiſchen Ritter genannt, welche, unter 
das Panier des Herzogs von Brabant ſich begebend , gerüftet 
waren, um bei Buironfoffe 1339 "für die Engländer gegen die’ 
Franzoſen zu ſtreiten. Johann und Hector werden als Walter 
Söhne bezeichnet, und befleidete als folcher der jüngere Hector 
die Amtmannöftelle zu Biervliet, mit welcher gleichfam die Ver⸗ 
richtungen eines Admirals von Flandern verbunden waren. 
Johann wurde der Bater eines andern, der Großvater eines 
dritten Zohann, von deffen Söhnen, Adrian, Johann, Ehriftoph, 
Gottfried, der Stifter ded Delberge zu Löwen, eines Hospitals 
für abgelebte Greiſe, Hector und Philipp, vorzüglich Johann 
das Lob eines ausgezeichneten Kriegers empfing. Monſtrelet, 
von dem Treffen bei Menssen-Bimeu, 31. Aug. 1421, handelnd, 
fchreibt: »Et ja soit ce que les nobles et grands seigneurs, 
qui 6toient demeures avec le dit duc (de Bourgogne) se por- 
tassent celui jour trös-vaillamment, entre les autres faut 
parler de Jean Villain, qui ce jour avoit été fait chevalier, 
lequel &toit du pays de Flandre, bien noble homme, de haute 
stature et tr&s-puissant de corps, monté sur un bon cheval, 
tenant une forte hache & deux mains, atout laquelle à as- 
seıbler se bouta en la plus grande presse de ses adversaires, 
et avoit abandonne sa bride, si leur departoit de ri grands 
coups que ceux qui en étoient atteints &toient ports jus sans _ 
recouvrer. Et en cet &tat le rencontra Pothon de Sainte- 
Treille. Lequel, comme depuis il relata, voyant les merveilles 
que faisoit le dessus-dit, se tira arriere le plus-töt qu'il put 
pour doute de sa hache dessus-dite.«e Johann befaß Huiffen, 
Burcht und Zwindredt bei Antwerpen. Zugleich mit ihm hatte 
fein Bruder Adrian den Ritterfchlag empfangen, der Bater jenes 
Martin, der auf St. Jan Steen und Raſſenghien gefeflen, 1450 
Temſche um 4000 Schilde an die Abtei St. Peter zu Gent vers 
kaufte, mit dem Erlös die Koſten einer Pilgerfahrt nach dem 
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heiligen ande zu beſtreiten. Die Fahrt war aber ungewöhns 
lich foftfpielig, weil Martin von feiner Hausfrau Antonia von 
Masmines, der Erbin der zwiſchen Gent und Dendermonde bes 
fegenen Herrfchaft Calkene, fi begleiten Tieß. -Auf der Rück⸗ 
reife Cypern befuchend, ward er von der Königin Charlotte mit 
dein Schwertorden, »pour loyaute maintenir,« beehrt, 23. Jul. 
1459. Am 11. Aug. 1462. theilte er mit feinem Bruder Colard, 
an denfelben die Herrfchaften Liedekerke, Leeuwe und Rombefe 
überlaffend, unter der Bedingung jedod, »que si le dit mes- 
sire Colart ou ses suocesseurs vendoient & l’advenir les par- 
ties susdictes, qu’en ce cas messire Martin et ses heritiers 
auront droit du quatritme denier, & chaque fois que l'on 
vendra ou chargeät. (Le comte d’Isenghien et ses anceires 
ont toujours eu ce droit en partage.)« 

Martins Sopn, Adrian Bilain Baron von Raſſenghien, 
auf St. Jan Steen und Calkene, erblicher Verleiher der Aemter 
und Beneficien zu Affenede und in deffen Gebiet, erheurathete 
mit Maria von Cruninghen Lomme, Hem und Obeaur, befehligte 
als des Erzherzogs Marimilian Rath und Kämmerer das von 
den Gentern anfgebrachte und dem zu erwartenden Einfall ber 
Franzoſen entgegengejegte Heer und wurde 1482 zum erfien 
‚Bevollmächtigten für die Erneuerung der Magiftrate in Flandern 
beſtellt. Nichtsdeſtoweniger erwies, nach dem Tod der Erzher⸗ 
zogin, Adrian ſich als einer der lebhafteſten Widerfacher ber für 
den Erzherzog gefuchten vormundfchaftlihen NRegentfhaft: ein 
Benehmen, weldes ihm die Verbannung aus Gent zuzog. Er 
begab ſich nah Courtray, wurde daſelbſt auf Maximilians 
Defehl aufgehoben und nad Brabant entführt. Aus Bilvorden 
entfommen, fehrte ex firads nach Gent zuräd, um das reizbare 
Bolt aufzumiegeln, ein Beginnen, weldes ihm des von 
Esquerdes Fünfte und der Unwille der Flamänder über Mari« 
miliand fremde Weife und fremdes Kriegsvolk trefflich erleich- 
terten. Gent empörte fih und rief den Schuß von Frankreich 
an. Adrian unterzog fi der Leitung der Angelegenheiten im 
Feld und befebligte bei mehren Gelegenheiten die rebellifchen 
Scharen, bis er zulegt am Pfingfitage 1485 die Landwehr der 
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Caſtellanei Gent, 3000 Mann, gegen Oudenaerde führte, in ber 
Adficht, des Ortes Beſatzung zu einem Treffen herauszufordern, 
»per quoi grand effroi s’&leva. Le seigneur de Maingoval, ca- 
pitaine de la ville, à tr&s-grande diligence fit monter gens 
& cheval pour espier la conduite desdits Flamands, et lui- 
m£me issit hors la pique au poing, avec aucuns autres de la 
garnison,, conducteur des pietons menans artillerie volante ; 
et apergurent les Flamands, fort &pais, en une £troite ruelle, 
lesquels ils tir&rent d’un veuglaire qui faillit par deux fois, et 
à la tierce, avec une gerpentine, ruant du chäteau de Bour- 
gogne, besognärent tellement, par cas d’adventure tout en- 
semble , que lesdits Flamands furent rompus, occis et &par- 
pilles, et ceux d’Oudenaerde les poursuivirenf ferant battant, 
courans et occisans jusques en leur fort. En ce desroy, le 
seigneur Adrien de Rassenghen fut tué d’une flöche parmi 
les joues. L’on trouva environ: trois cents Flamands morts 
tant sur le champ comme & la chasse, et onze vingt prison- 
niers. Le grand etendard de Gand, deux pennons et deux 
banniödres de metiers y demeurörent: soixante hommes seule- 
ment les mirent en deeonfiture ; et n’y eut qu’un seul hommie 
mort des habitans de la ville, et un seul navréôé- Alſo be= 
richtet Molinet, wogegen es bei Dlivier de la Marche heißt: 
»Je ne parle point de la mort de monsieur de Rassenghien, 
que messire Philippe de Glöves fit tuer, en allant & sa maisen, 
pour ce seulement qu’il avoit connu son cas, et qu’il se de- 
liberoit de tenir le parti du roi des Romains, et de monsieur 
son Gls.« Bei der Bedeutfamfeit der beiden Autoritäten muß 
ich es dem Lefer Aberlaſſen, von den einander widerfprechenden 
Angaben über des Herrn von Naffenghien Ende bie beliebige fich 
zu wählen. Für Molinet fprict die Präcifion des Datums, fo 
fa Marche in dad J. 1488 verſchiebt, gegen ihn ein ſchwerer 
lapsus calami, @ap. 114: »Sire Adrien de Rassenghien et 
autres de sa bande furent mis en prison, et le lendemain 
döprisonnes par aucuns mutins qui se pacifierent,« wie auch 
der Umftand, daß der Erzherzog fih veranlagt fand, in ben 
Sricdensvertrag mit Philipp von Kleve, Dem Herrn von Ravens 
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ſtein, Stipulationen einer Sühne um den an Raſſenghien ver⸗ 
übten Todtſchlag aufnehmen zu laſſen, 21. März 1492. In 
diefen Stipuflationen , bei welchen fämtliche Anverwandte bes 
Hanfes Bilain concurrirten,, bezelgt der von Ravenflein fein 
inniges Leidweien um dasjenige, fo nicht mehr ungefchehen zu 
machen; er verpflichtet fi, alljährlich einem Traueramt, deffen 
Keier den Berbienften des Berftorbenen angemeffen, beizumwohnen, 
eine tägliche Meffe zu deffen Gedächtniß zu fliften und eine 
Wallfahrt zu den Gräbern der Apoftel und nah ©. Yago in 
Galicien vorzunehmen, Schließlich bittet er alle Angehörige 
Adrians demäthiglih um Berzeihung, zugleich die Abficht, mit 
ihnen und ihren Nachfommen für alle Zeiten in ungetrubter 
Eintracht zu leben, betheuernd. 

Adrians einziger Sohn, als Poſthumus geboren und eben⸗ 
falls Adrian getauft, iſt der glückliche Freiersmann, welcher durch 
feine Heurath mit Margaretha von Stavele Iſenghien .und bie 
übrigen Güter erwarb, Er hat dein Kaiſer Marimilian in Italien 
gedient, aud die Heine von den Ständen von Flandern ausge⸗ 
züßtete Flotte befehligt; er mußte aber in blühendem Mannes⸗ 
alter den wiederholten Anfällen von Podagra erliegen. Bon 
feinen Söhnen berechtigte der Ältere, Adolf, zu den ſchönſten 
Hoffnungen, als ihm, ber einen feftlichen Reigen führte, durch 
einen Zufall eine Ader am Fuße fprang ; an der hierauf eins 
tretenden Berbfutung mußte der 18jährige Jüngling ſterben, 
1547. Baron von Raffenghien, Herr von Ealfene, Weitere, 
Lichtervelde, Lomme, Hem, Sailly, Foreſt, St. Jean Steen, iſt 
hierdurch fein füngerer Bruber Marimilian geworden, der, zu 
Bent 1530 geboren, entfchloffen'gewefen, fi in den Orden bes 
h. Franziscus aufnehmen zu Taffen ; flatt deſſen bekleidete Mari» 
milian, zum Manne gereift, die Aemter eines Souverain-bailli 
der Städte Aelſt und Gertöbergen, eines Gouverneur von Lille, 
Douay und Orchies, eines Staatsraths, feit 1576, und Chef- 
des-finances für die Niederlande, wobei er zugleich als erſter 
Devollmägtigter für die Erneuerung der Magiftrate in Flandern 
und Obriſt eines Anfanterieregiments vorkommt. Auf fein An» 
Suchen erhob König Philipp TI am 19. Mat 1582 die Herrſchaft 
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Iſenghien zu einer Graffhaft, und heißt es in dem am 30. März 
1583 bei der Rechnungskammer zu Lille intabulirten Diplom in 
Bezug auf des neuen Grafen Borfahren: »qui ont toujours 
rendu grands et notables services & nos pr&ödecesseurs princes 
de nos dits pays d’embas en charges principales de gouverne- 
ments de villes, admiralite de mer, charges de guerre, et 
en &tats de conseillers & leur dits princes, m&mement mes- 
sire Adrien Vilain grand-pere du dit baron de Rassenghien, 
lequel &s dissensions civiles en notre dit pays et comté de 
Flandres, au temps du sieur de Ravestein, a été lors en 
charge principale, a expos& sa vie pour la .querelle de son 
prince et &t& tu& pour icelle.« Vermäahlt 1559 mit Philippote 
de Jauche dite de Maftaing, hat Marimilian mit ihr die Herr- 
fehaft Masmines oder Maffeme, in dem Lande Aelſt, erbeurathet. 
Er farb zu Zournay 1585 und wurde zu Lomme auf feiner 
Herrſchaft unweit Lille beigefegt. 

Bon feinen ſechs Söhnen traten Ramoral, Ignaz und Phi⸗ 
lipp in den Jeſuitenorden; Maximilian, Doinherr, dann 1614 
Biſchof zu Tournay, ſtarb in dem Geruche der Heiligkeit den 
29. Nov. 1644 in dem Alter von 74 Jahren; Paul war Dom⸗ 
herr zu Arras. Gilbert, der Ordnung nach von den Brüdern 
der dritte und mit Hem, Lomme, Sailly und Foreſt abgefunden, 
wurde ber Stammvater der Marquis von Hem, von denen 
unten; Jacob Philipp endlih, von Marimilians Söhnen ber 
erfigeborne , begab ſich nad des Vaters Ableben an den. Hof 
König Philipps II, woſelbſt er eine Zeit lang ein Hofamt bes 
kleidete, gleihwie er, aus Spanien heimgefehrt, den Erzherzogen 
ale Staatsrath und Mayortomo diente und baneben eine Ordon⸗ 
nanzs@gmpagnie von 40 Ranzen führte. Er flarb den 5. Jan, 
16238, nachdem er in erfier Ehe mit Ditilia von Claerhout 
(2. Febr. 1586), in anderer Ehe mit Iſabella de Glimes⸗ 
Berghes verheurathet gewefen. Der jüngere Sohn der zweiten 
Ehe, Jacob, wurde Jefuit, während der ältere, Wilhelm, bie 
Nebenlinie in Liberchies begründete. Bon den drei Söhnen der 
erſten Ehe war der. mittlere, Franz, Domherr zu Luͤttich, Propft 
zu Ste. Waudru binnen Mons und zu St, Peter in Lille, dann 
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Sommelier de la courtine bei den Erzherzogen Albert und 
Sfabella, als er 1644 berufen wurde, den dur feines Oheims 
Ableben erledigten bifchöflichen Stuhl von Tournay einzunehmen. 
Er farb den 29. Der. 1666. Sein ältefler Bruder, Philipp 
Lamoral de Sand dit Bilain, Graf von Iſenghien, erlangte. durch 
Patent vom 22. Jun. 1607 das Amt eines Souverain-bailli der 
Stadt und Grafihaft Aelſt und empfing, als des Erzherzog 
Albert Sumiller de corps, von deffen eigener Hand, 18. März 
1618, den Ritterfchlag. In denfelden Tagen hatte er eine Ges 
fandtfchaft bei dem Kurfürſten Ferdinand von Cöln zu verrichten; 
1620 aber wurde er zum Dauptmann einer @ürafiiercompagnie 
von 100 Mann, 1624 zum Gouverneur von Lille, Douay und 
Drdies und 1629 zum Mestre-de-camp ‚eines Terz, das 
in 17 Compagnien 3200 Mann flarf , ernannt. Er flarb 
zu Lille, 6. Jan, 1631. Bermöge Eheberedung vom 9. Okt. 
1611 hatte er fih die Hand einer reichen Erbin gewonnen, 
Margaretha Yfabella von Merode, die älteſte Tochter von Phi« 
lipp von Merode Grafen von Middelburg, Burggraf von 
Dpern, Herr von Frenz, Chätelineau, Watene, Lambuiſſart und 
Lincelled, aus deſſen Ehe mit Johanna von Montmorency, Frau 
auf Croiſilles, Chaumont, Glajon, Coquelaer, Molimont, Nieuw⸗ 
capelle u. ſ. w., wurde ihm am 22. Nov. 1611 angetraut und 
vererbte , nach Abfterben ihrer Brüder, der Eltern ſaͤmtliche 
Beſitzungen, das einzige Frenz bei Aachen ausgenommen, auf 
ihre Kinder, namentlich die beiden Söhne Maximilian und Bals 
thaſar Philipp. Davon ift der ältere, Maximilian, 1636 unver» 
ehelicht geftorben. 

Balthaſar Philipp hingegen, Fürſt von Masmines, durch 
Diplom Koͤnig Philipps IV vom 1. Auguſt 1652, Graf von 
Iſenghien und Middelburg, Burggraf von Ipern, Baron von 
Raſſenghien, Doyen der Ritter vom goldenen Vließ, Sumiller 
de corps, Mitglied des oberiten Kriegsraths, Gouverneur und 
Generafcapitain von Geldern und Zütphen, erreichte das Alter 
von 63 Jahren und flarb den 27. Febr. 1680, aus feiner Ehe 
mit Doña Louiſa Euriquez de Sarmiento, des erſten Grafen von 
Salvatierra Tochter, fünf Kinder hinterlafiend. Der einzige 
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Sohn, Zohann Alfons Fürſt von Yfenghien und Masmines, 
Graf von Midvelburg, Ongnied und Bianden, geb. 13. Jul. 
1655 , vermählte fih ben 10. Febr. 1677 mit Maria Terefa 
de Erevant d'Humieres, wurde von K. Ludwig XIV 1678 zum 
Fürſten von Iſenghien ernannt und farb zu Berfailles 6. Zul, 
(alias 6. Mai) 1687, unter mehren Kindern die Söhne Ludwig 
und Alerander Maximilian hinterlaſſend. Ludwig de Gand 
Bilain Merode Montmorencey Zürft von Sfenghien und Mass 
mines war zu Lille 16. Zul. 1678 geboren und trat fehr jung im 
feanzöfifche Kriegsdienſte. Obrift eines Infanterieregiments feit 
1697, empfing er am 2. April 1703 Brigadiersrang, in welcher 
Eigenfchaft er ver Schlacht bei Höchftätt beiwohnte. Maröchal-de- 
camp 20. März 1709, diente er zugleich ald General-Quartier- 
meifter bei der Armee in Klandern, namentlich in dem Gefecht 
vor Arleur und der Wiedereinuahme diefes Poſtens, 12. und 
23. Zul. 1711. Mehr Auffchen ale feine Waffenthat verans 
laßte ex durch ein gewaltiges Glück im Spiel, im Lauf des 
Feldzugs von 1710: »Retourne & l’armde de Flandre, le duc 
de Mortemart se mit & jouer t&te & täte avec M. d’Isenghien 
& l’ombre, qui y jouait assez mal, et n’etait rien moins que 
joueur. L’amusement grossit bientöt, parceque M. de Morte- 
mart fut piqu& d’eprouver la fortune contraire. Tant fut 
proc&de, qu’& force de multiplier les s6ances, d’enfermer M, 
d’Isenghien chez lui, et d’y grossir les parties, malgr& lui, 
qui gagnait, et qui avec toute l’honnätet€ du monde n’osait 
le refuser, malgr& ses remontrances et celles des speetateurs, 
que M. de Mortemart perdit ce qu’il n’a jamais voulu 
dire, dont M. d’Isenghien le racquitta enfin, jusqu’& pres de 
100,000 francs. Cette perte fit grand bruit dans l’armede. 
M. d’Isenghien, dont la probite &tait connue, et qui n’etait 
ni joueur ni encore moins adroit, avait eu avec la fortune 
les meilleurs et les plus honnêtes procedes. Le paiement 
fit encore beaucoup parler. On voulut pour raison de con- 
science preferer des dettes de marchands et d’ouvriers qui 
souffraient, et des gens qui avaient pröt& leur bien, & celle 
qui venait du jeu et d’une grosse perte, on en essuya force 
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bläme, et force propos du monde, dont M. d’Isenghien con- 
tinua de meriter l’approbation et les louanges par la con- 
tinuation des meilleurs procedes. Enfin M. de Mortemart, que 
le siege de Douay avait fait mar6chal-de-camp, c&da son r6- 
giment à M.- d’Isenghien à vendre, et pour le reste de la 
somms on prit les delais tels qu’on voulut, jusqu’enfin tout 
fut paye.« " | 

In dem Feldzug von 1712 hat der Prinz von Yfenghien 
bei dem Gefecht von Denain und der Belagerung von Douay 
fi betheiligt. General⸗Lieutenant feit 8. März 1718, wurde 
er am 2. Gebr, 1724 zum Bitter der Lönigliden Drden creirt, 
als folder am 3. Zul. infallirt. Im J. 1725 erhielt er die 
Stelle eines Lieutenant - general in dem Gouvernement von 
Artois und im Sept. nächften Jahre das Gouvernement der 
Hauptfladt Arras. In den Feldzügen von 1734 und 1735 diente 
er am Rhein, in der Belagerung von Philippsburg namentlich. 
Am 11. Zebr. 1741 wurde er zum Marſchall von Frankreich 
ernannt. Er farb zu Paris 6. Zul. 1767, Einderiog, obgleich 
er drei Brauen gehabt: 1) Anna Maria Louife, die ältefte 
Tochter des Kürften Anton Ego von Fürflenberg, des nachmaligen 
Staithalterd in Sachſen, aus defien Ehe mit Maria be 
Ligny. Verm. 9. Det, 1700, flarb die Prinzeffin von Iſenghien 
an den Merbiatiern zu Paris, 16. Febr. f706. 9 Dlaria 
Lonife Charlotte Pot de Simiane Marquife von Rhodes, »la- 
quelle il &pousa le 20. févr. 1713, malgre madame de Rhodes. 
La fille ötait en äge, et ses parents la soutinrent. Elle 6tait 
riche, et je crois la derniere Pot, qui 6tait une bonne, il- 
lustre et trös-aneienne maison.« Site flarb über der Geburt 
eines todten Kindes, 8. Jan. 1715. 3) Margaretha Camilla 
Grimaldi, des Prinzen Anton von Monaco jüngere Tochter, 
verm. 16. April 1725, gef. 27. April 1758. Dur feinen 
legten Willen Hat der Marfchall feinen beiden Richten 600,000, 
einem Beiter 15,000, einer Eoufine 12,000 Livres jährlicher 
Einfänfte, unabhängig von den reichen Austheilungen für die 
Dienerfchaft, vermacht. Ein großer Theil diefes Reichthums 
berupte auf den von bem Haufe Chalon herrührenden Befigungen 
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in der Franche⸗Comté. Den Grund, worauf des Marſchalls 
Recht zu einem fo weientlihen Antheil an der Erbſchaft König 
Wilhelms II von England berupte, weiß ich nicht zu ermitteln. 
Daß bereits fein Bater den Titel eines Grafen von Bianden 
führte, habe ich angeführt; daß er felbft des Haufes Oranien 
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Verhandlungen, wie auch daraus, daß er durch Vergleich diefe 
Beſitzungen an das Haus Naffau» Diez überließ, um dagegen 
die Ceſſion von allem Anſpruch an die Stammgäter des Haufes 
Chalons, Arley, Nozeroy ıc., zu empfangen. 

Sein Bruder, Alerander Marimilian Balthafar de Gand 
Graf von Middelburg in Klandern, Baron von Chätelineau, 
als welcher an der Sambre belegnen Herrfchaft Die Stadt Charles 
rot mit dem Grundeigenthum zugethban war, flarb als Marechal- 
de-camp und Gouverneur von Boudhain 2. Jan. 1759, aus 
feiner Ehe mit Eliſabeth Pauline von la RocefoucaufdsRoye, 
verm. 10. Aug. 1733, zwei Töchter hinterlaffend. Davon hat 
die ältere „“ Elifaberhb Pauline de Sand de Merode de Monts 
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Middelburg, geb. 20. Aug. 1737, am 11. Sanuar 1755 den 
Grafen von Rauraguais, Ludwig Leo Felicitas von Brancas, 
geeblicht, während die jüngere, Louife Pauline, geb, 17. April 
1747, am 13. Dec. 1762 dem Herzog Ludwig AlFinder von 
fa Rocdefoucauld angetraut wurde, Sie farb 16. Sept. 1771, 
an den Folgen eines Sturzed mit dem Pferde, wie es fcheint, 
kinderlos, daher ihr ganzes Eigenthum, ein Einfommen von 
130,000 Livres, an ihrer Schwefter einziges Kind, Antonia 
Candida Pauline von Brancas, übergegangen fein wird. Es 
{ft das die reihe Erbin, welche am 19. Jan. 1773 dem Herzog 
Ludwig Peter Engelbert von Aremberg angetraut wurde. Durch 
des Marfhalls von Iſenghien Ableben war chef des noms et 
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Gand Marquis von Heim, auf Lannoy, Lomme ıc., im gemeinen 
Leben le Comte de Gand genannt. Geboren 26. Aug. 1751, 
Mousquetaire in ber erfien Compagnie, ſtammte er in geraber 
Linie von Gilbert de Gand dit Bilain ab, dem dritten Sohn 
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bes erſten Grafen von Iſenghien. Gilberts Sohn, Jacob Phi: 
tipp, erlangte für Hem 1660 die Ehren eines Marquifats und 
wurde der Großvater von Fohann Wilhelm Franz Maria, dein 
Marquis von Hem feit 1740, und von Karl Eugen, Des äftern 
ber beiden Brüder Sohn, der Mousquetaire, wurde, wie gefagt, 
Regierer des Haufes, 

Die Linie in Liberchies war bereits erlofhen. Ihr Stamm« 
vater, von des Grafen Jacob Philipp von Iſenghien jiveiter 
Ehe der äftere Sohn, Wilhelm, wurde mit St. Jan Steen 
abgefunden und farb 1637. Sein Sohn Wilhelm Ernft Baron 
von St, Jan Steen, Sergent de bataille, ließ Liberchies, 
feiner Hausfrau Aurelia Hyppolita Servais Gut, zu einer 
Grafſchaft erheben, 12. Jul. 1684, und ſtarb als Mitglied des 
Kriegsraths, auch Gouverneur und Grand-bailli von Duden: 
aerde, 12. Sept. 1694. Mit feinem Better, N. de Gand 
Grafen von Liberchies und Baron von St. Jan Steen, geblieben 
in der Schlacht bei Dudenaerde, 11. Zul. 1708, ift der Manns 
Kamm erloſchen. Es gibt aber in Belgien noch Grafen Vilain 
Quatorze, von denen ed zwar in der den fogenanuten Souvenirs 
de la marquise de Grequy angehängten Liste des anciennes 
maisons du Royaume heißt: »Leur nom provient de ce qu’ils . 
avaient eu quatorze Chätelains de Gand, dont le nom de 
baptême avait été Villianus. Le prince de Masmines et le 
marechal d’Ysenghuyen m’ont toujours dit que ce rameau 
flamand qui ne porte que le nom Vilain XIV &tait provenu 
de bätardise.« Diefen legten Sag mag der apofryphe Sammler 
der Souvenirs verantworten, die vierzehn Villiani aber find eine 
mäßige Erfindung, fe kindiſch beinahe wie die Sage, daß ber 
Deiname Duatorze ein von K. Ludwig XIV herrührendes Pa- 
thengefchenf fei. Eirfem vor Zeiten in Gent gebietenden Colle⸗ 
gium der Bierzehn haben bie Vilains regelmäßig ein Mitglied 
zugefhidt, und die Erinnerung hieran fol in dem Beinamen 
Quatorze verewigt werden. Das ganze Geſchlecht führt als Wap⸗ 
pen einen ſchwarzen Schild mit einem Schildeshaupt von Silber. 
Middelburg, in dem Freiland Flandern, zwiſchen Dam und 
Ardenburg gelegen, wurde 1617 zu Gunflen Philivps von Me- 
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rode des Baters zu einer Grafſchaft erhoben. Chätelineau iſt 
eine ftattliche Befigung in der Grafichaft Namur. 

Jauche, flamänd, Gheten (Namen, die das vorbeilaufende, 
in bie Demer mündende Flüßchen theilet), if ein Marftfleden 
bes wallonifchen Brabants, unweit der Namurfchen Grenzen und 
des berühmten Schlachtfeldes von Ramillied gelegen. Er war 
der Hauptort einer weitläufigen Freiherrſchaft, zu welcher auch 
Mont⸗à Jauche, Autreglife, Jaucelette, Eſemael, Bommal, 
Nil⸗St. Martin, Pietrain, Jandrain, Geeſt⸗St. Jean, Judoigne 
ſouveraine, Geſteau, Foulx, Ramillies zum Theil, Hedenges und 
der Lehenhof von Wange, die oberſte Vogtei zu Mont» St. 
Andre, Ottencourt, Bevinghen und Nieumferden, das Stiftungs⸗ 
recht der Abtei la Ramée und gewiſſe vogteiliche Rechte in den 
Abteien Malon und Heleffines gehörten, In allen diefen Orten 
übte der Freiherr nicht nur die hohe Criminalgerichtsbarkeit, 
fondern er hatte auch das Recht der Begnadigung für Todt⸗ 
fhlag , infofern die Angehörigen fich abfinden ließen. Gott⸗ 
ſchalk, Sire de Jauche (der flamändiſche Name wird niemals von 
der Familie gebraucht), fommt in einer Urkunde der Gräfin 
Ida von Bonlogne für die Abtei Affligem vom J. 1096 vor. 
Sein Nachfolger, Hilduin, if aus Urkunden vomJ. 1100 und 
1129 befannt. Hilduins jüngerer Sohn, Heinrich, wird im J. 
1169 und 1174 als Dompropft zu Lüttich bezeichnet; der ältere, 
Neginer von Jauche, verheurathete fi mit Ida von Baudour, 
Goswins Tochter und Segers von Enghien Wittwe, und hatte 
von ihr die Söhne Gerhard, Heinrih, den Archidiakon zu Lüttich, 
und Goswin. Gosmiu befaß das mülterliche Erbe, Baudour, 
und die Pairien, welche das Haus Baudour von den Schlöfferm 
Mong, Balenciennes und Beaumont zu empfangen hatte, hinter⸗ 
lieg aber nur eine Tochter. ⸗ 

Gerhard J war mit Maria von Gomignies, einer Tochter 
von Wilhelm, genannt Modes Sire von Gomignies und 
Gaftelan von Sanfon, unb von Melifenda von Hierges, die 
felbft eine Tochter des berühmten Connedtable Manafjes von Je= 
tufalem, verheurathet und erwarb mit ihrer Hand die Herrichaft 
Gomignies, bei le Quesnop, im ‚Hennegau , und bie große 
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Baronie Hierged. Gerhard erbaute den Nonnen ifterzienfer- 
ordens, die biöher zu Kerdom, in der Meierei Cumptich, 
ihre Wohnung gehabt, ein neues Kofler in einer wunderlieb- 
lichen Einfamkeit der Herrfhaft Jauche. In der Stiftungdur« 
funde nenut er ſich Girars par la gräce de Dieu sires de Jauche. 
Bon dem anliegenden Gehölz empfing die Stiftung den Namen 
Ia Ramde oder Ramey. Und weil die hochadeligen rauen von 
Nivelles dem neuen Klofter ebenfalls förderlich gewefen, wurde 
ihnen ein Herbergs⸗ und Atzungsrecht zugefagt für die Commiſ⸗ 
farien, welche aljährlich im Herbfte nach dem Rhein ziehen würden, 
um in St. Gertrauds Weinbergen zu Rheinbrohl ꝛc. den reichen 
Segen eiuzufammeln. Später gab biefe Herberge Beranlaffung zu 
Mißhelligfeiten und Streit; dann verglich man fich in der Weife, 
daß die rheinifhen Commiſſarien, zwei Stiftöherren oder zwei 
Stiftspamen von Nivelled, oder auch alle vier zufammen, haben 
foliten ein Schwein, an St. Peterötag geworfen und bei ihrer 
Anfunft gefchlashtet, 14 Hühner, einen Blumenftrauß, 101 Eier, 
um einen Kuchen zu baden, uud eine Gelde Wein, für ihre 
Pferde Heu und Hafer und Streu. bie zum Bauch. Ein Bote, 
von dem Klofter zu beftellen, soll fie mit Laterne und Licht bis 
zu der Brüde von Orpsle-grand geleiten und ihnen dafelbſt 
36 alte Grofchen reichen. Gerhard I von Jauche ſtarb im heit. 
Lande im 3.1216 und wurde in der Abtei Ramee, die feitdem 
der Familie Erbbegräbnig ‚geworden ift, beigefegt. 

Sein jüngerer Sohn Reginer auf Raffignied war mit ber 
älteten und Erbtochter Heinrichs von Havre, des Caſtellans von 
Mons, verheurathet, hatte auch drei Kinder; es beerbte ihn aber 
zulest die an Engelbert von Enhien verheurathete Tochter. Gers 
hards I älterer Sohn, Gerhard II, Sire de Jauche, Hierges, 
Gomignies, Vogt von Dttencourt, Bodrenges und du petit Halley, 
kommt im J. 1221—1244 vor und erheurathete mit Bertha 
von Bioul die fchöne Herrfihaft Bioul in der Graffhaft Namur. 
Mit feinen Söhnen, Gerhard II und Wilhelm auf Gomigwies 
theilte das Haus fih in’ zwei Linien. Gerhard IE, der äftere 
Sohn, auf Jauche, Hierges, Baudour, Bioul, fagte im %. 1268 
dem Herzog von Brabant die Lehentreue auf und hatte aus der 
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Ehe mit einer von Aunoy die Söhne Gerhard IV, Rafo, Erhard 
und Heinrich. Raſo befag Baudour, flarb aber ohne Kinder; . 
Heimih war Domherr zu Lüttich. Gerhard IV, Herr von 
Sauce und Bioul, empfing den Ritterfhlag in dem Beginn 
der Schlacht von Woringen, im J. 1288, und hatte aus feiner 
Ehe mit Eliſabeth von Conde, außer einem Sohn Servaz, ber 
jung geflorben zu fein fcheint, zwei Töchter, von denen Katharina 
—Frau auf Jauche und Baudonr, Pair der Schlöffer Mong, 
Balenciennes und Beaumont, mit Jacob von Werdin, dem 
Senefhalt von Hennegau, verheurathet war, aber fohon im 3. 
1310 das Zeitliche feginete. Da fie ohne Kinder ftarb, fo wurde 
fie von ihrer Schwefter Maria, Gottfrieds von Naſte Wittwe, 
beerbt, welche im %. 1358 Baudour verkaufte und Jauche auf 
ihre Lebtage an Johann von Rooz zu Agimont verpfändete. 
Erhard, der noch übrige Bruder Gerhards IV, Sire von 
Hierges und Sedan, Pair von Bouillon, kommt in Urkunden 
noch im 53. 1319 vor und hatte fünf Kinder, worunter zwei an 
Sohann von Braquemont und Hugo von Barbanfon verheurathete 
Töchter. Die Frau von Barbanfon wurde mit SolresfarsSambre 
und einem Antheil von Sedan abgefunden, verkaufte aber fpäter 
den Antheil Sedan an ihre Schwefter, die bereits die größere 
Hälfte befaß und .auf diefe Weife zu Gunſten des Haufes Braque⸗ 
mont die Herrfihaft Sedan, bie feitbem als eine Souverainität galt, 
‚ vereinigte, Erhards ältefler Sohn, Aegidius Herr von Hierges, 
empfing nach feiner Muhme, der Frau von Nafte, Ableben am 19. 
Nov. 1367 die Leben über Jauche umd hatte feinen Sohn, den 
durdy feine Fehden mit der Herzogin Johanna von Brabant 
befannten jüngern Aegivius zum Nachfolger. Des jüngern 
Aegidius Enfel, Aegivius IH, Herr auf Jauche, Hierges und 
Bioul, fand nod unter Bormundfchaft, als er fih mit Jo⸗ 
hanna von Grimberg, Johanns des Herrn von Aſſche älteſter 
Tochter, verheurathete. Als Brautſchatz erhielt Johanna, laut 
Ehgvertrags vom 3. 1457, den Hof Wilre zu Campenhout und 
bie demſelben anklebende mittlere Gerichtsbarkeit, alles zufammen, 
ohne Lehensabgaben, Kapaunen und Hühner, auf mehr als 80 
Muids Roggen und 200 Philipps-Efindaerts berechnet. Ferner 
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follte die Braut nad der eltern Ableben haben das fogenannte 
Land Hamme, oder die Herrihaften Hamme, Beverloit und 
Duaetmechelen, mit aller hohen und niedern Gerichtsbarkeit; it. 
die Herrſchaften Merchene und Weftwefel, it. das Land Affche mit 
den dazu gehörigen Dörfern Afiche, Eſſchene, Kegelgem, Meldert, 
Baerdeghem, Mafenfeele; Molhem und Volenbeke, welche zuſam⸗ 
men, ohne die Grundzinſen, jährlich über 1000 Clinckaerts tragen. 
Dagegen wird der Ertrag der Herrſchaft Jauche zu 500 Clin⸗ 
ckaerts und 500 Kapaunen berechnet; Hierges mit ſeinen zehn 
Dörfern ſoll, die Grundzinſen und Forſten ungerechnet, über 
1500 Muids Spelt, eine andere Beſitzung des Braͤutigams, der 
Hof van der Bruggen zu Quarebbe, über 400 Clinckaerts jähr⸗ 
lich abwerfen. Trotz ſeiner reichen Heurath hat Aegidius ſelbſt 
noch Hierges verkauft; er ſtarb ums J. 1475. Ein Sohn Raſo 
war Domherr zu Lüttich. Die Tochter Johanna von Jauche, Frau 
auf Pierrain, Hamme, Beverloit, Quaetmechelen, heurathete ben 
Wilhelm von Widove, Löfte Afihe aus Walterd van der Noot 
Händen’ wieder ein und kommt im Jahr 1500 als Wittwe vor. 
Ihre ältere Tochter, Margaretha von Widove, trug Affche und 
Sauce, fegeres von Johanna de Gros eingelöft, in die Kamilie 
Cotereau,. Aegids III älterer Sohn, Jacob I, war im J. 
1478 in Frankreich gefangen und verkaufte, fi zu loͤſen, im 
befagten Fahre die Herrichaft Afiche, fowie fpäter Weftwefel und 
MWervdoren. Seine erfie Ehe mit Zfabela von Montenafen war 
finderlos; von der zweiten Frau, von Margaretha von Burgunds 
Hoerlaer , hatte er einen Sohn, Johann, der im 3, 1511 bie 
Herrfhaft Jauche an Johanna de Gros und endlih auch Bioul 
verfaufte und in Armuth und Dunfelheit fein Leben zu Bioul 
beſchloß. 

Die Linie in Gomignies ſtammt ab von Gerhards II jüngerm 
Sohn-, von Wilhelm von Jauche, der im 3. 1278 vorfommt 
und einen Sohn Wilhelm II hinterließ. Wilhelm IE wird in 
den %. 1315, 1327 und 1329 genannt und hatte zwei Söhne, 
von denen der füngere, Wilhelm ILL, die Nebenlinie in Maftaing 
begründete, während der ältere, Gerhard, feinen Sig in bem 
Stammgut-Somignies nahm. Gerhard hatte dret Söhne, aber 
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nur der Altefte, Johann, auf Gomignied und Beuvrages, + den 
9. Zuf. 1401, nahın eine Frau, und einzig Töchter famen aus 
biefer Ehe. Die ältere, Anna von Jaude, Fran auf Gomignieg, 
wurde 1) an Johann von Esne, 2) an Johann von la Hamaide, 
die jüngere, Ifabella, Frau auf Beuvrages, an Johann von Was 
rigny verhöurathet. Der Nebenlinie in Maflaing Stammvater, 
Wilhelm III von Jauche, Rarb den 20. Ian, 1374 und wurde im 
ber Pfarrfirhe zu Maſtaing bei Bouchain beigefegt. Sein Enfel 
Johann von Jauche Herr von Maflaing und Saffignies, flarb auf 
einer Pilgerfahrt nach dem heil, Rande. Er hatte mit Iſabella 
von Rocefort die Herrſchaft Herimez und Brugelette in Hennegau 
erheurathet. Seine Tochter Duintina von Jauche genannt von 
Maftaing wurde die Stifterin der Paufanerflöfler zu Ath und 
Avesnes und der grauen Schweftern zu Chievres und Brugelette, 
bei welchen Tegtern fie auch ihre Nudeftätte fand. Sein Sohn 
Adrian, Herr von Maftaing, Herimez, Brugelette, befand fid 
in dem Heere, welches Philipp der Gütige im Jahr 1421 nad 
Sranfteih führte, um Johanns des Unerfchrodenen Tod zu 
rächen, und ftarb 1457, nachdem er in feiner Ehe mit Marga- 
rethba von Masınines, auf Masmines, Berleghem, Hemelveer⸗ 
deghem und Ugtbergben vier Kinder gefehen. Der füngftle Sohn, 
Johann, auf Herbau, hatte nur Töchter, durch weiche Herbau 
. fowohl als Monton in andere Fumilien getragen wurden. Der 
ältefte von Adrians Söhnen, Jacob Herr von Maftaing, Heri« 
mez, Brugelette, Saffignies, Magmined, Hemelveerdeghem, St, 
Martins⸗Lierde, in dem Lande Aloſt, Aishove, Courtaubois ꝛc., 
gerieth in dem Gefechte bei Merville im J. 1487 mit andern 
Herren in franzöſiſche Gefangenſchaft und ſtarb den 20. Jan, 
1499. Philippine von Rannoy auf Hornaing hatte ihm die Söhne 
Anton, Franz und Andreas geboren, 

Andreas von Jauche, Herr auf Saffignies, heurathete in 
zweiter Ehe die Amelberg von Eleve, eine natürliche Tochter Phi⸗ 
lipps von Cleve des’ Herrn von Ravenftein und der Frau von 
Grobbendond und farb um das J. 1532. Sein jüngerer Sohn, 
Philipp von dauche, verkaufte Grobbendond im J. 1545; der 
aͤltere, Anton, auf Saſſignies, hinterließ einen Sohn Johann, 
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deffen Tochter Margaretha Saffignies ihrem Gemahl Anton von 
Ongnies, Grafen von Willerval, zubrachte. Franz, Jacobs von 
Jauche mittler Sohn, erhielt in der brüderlichen Theilung Mas⸗ 
mined und wurde von feiner Tochter Joſſina beerbt, die jedoch 
in Einderlofer Ehe mit dem Grafen Ehriftoph von Roggendorf 
und Gundersborf, Herren zu Sonde, lebte. Anton endlich, Jacobs 
ältefer Sohn, Herr auf Maftaing, Hornaing , Marfelen, 
Danjuene, Herimez und Brugelette, war mit Joſſina, ber ältern 
Tochter Johannes. VI von SlandernsDrinham, verbeurathet und 
erwarb mit ihrer Hand die Herrfchaft Drincham, in der Caſtellanei 
Bourburg, Hiesve und Thalvieshove. Joſſina ſtarb den 10. 
April 1535. Ihr Sohn, Gabriel von Jauche, Sire de Maſtaing, 
Graf. von Lierde, Baron von Heyne, bei Dudenaerde, und 
von Pouques, in der @aftellanei Courtray, Hauptmann einer 
Drdonnanzeompagnie Kaifer Karls V, batte in der erflen Ehe 
mit Katharina von Lannoy nur Töchter, von denen bie ältefte, 
Philippine, das nah dem Tode der Bräfin von Roggendorf 
zurädgefallene Masmines oder Maffeme, in dem Lande Alof, 
durch Vermählung in das Haus der Grafen von Iſenghien trug. 
Babriels zweite Gemahlin, Johanna von Montmorency » Erois 
filles, wurde aber Mutter zweier Söhne, von denen ber ältere, 
Sohann von Jauche, Herr von Maftaing, Graf von Lierbe, Baron 
von Heyne und Pouques, Herr von Ermerdicourt, Brugelette, 
Meurignies, Baullegnies, Bauſſe, Cambron⸗Chaͤteau, Huerne, 
Aishove und Cruyshouthem, Beer von Flandern, am 5. Januar 
1622 das Zeitliche fegnete, aus feiner Ehe mit Anna von Saintes 
Aldegonde zwei Söhne hinterlaffend. Der jüngere, Karl Robert, 
Riftete die Linie in Cruyshouthem, vo der bernad. 

Der ältere, Philipp Graf von Lierde und zugleih von 
Maſtaing, dur Urfunde König Philippe IV vom 28, Mai 
1626, auh Hauptmann über eine Compagnie Eüraffiere, vermählte 
fih im 3. 1617 mit Maria von Merode und hatte von ihr 
einen Sohn und zwei Töchter. Der Sohn, Johann Franz von 
Jauche Graf von Maſtaing und Lierde, Herr yon Herimez und 
Brugelette, General, auch Gouverneur von Bind und Courtray, 
hatte in feiner Ehe mit Maria d'Eſtourmel, Fau auf Mamez 
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und Marthes, vier Söhne: Karl Philipp, Karl Joſeph, Philipp 
Eugen und Georg. Der älteſte, Karl Philipp, Graf auf 
Maftaing, farb ohne Kinder im J. 1679. Der zweite, Karl 
Zofeph Graf von Maftaing nad feines Bruders Abgang, Baron 
von Herimez, Herr von Brugelette, Generalmajor, Gouverneur 
von Courtray, auch feit dem 17. Dec. 1697 interimiftifger Gou⸗ 
verneur und Grand-bailli von Hennegau, hinterließ aus feiner 
zweiten Ehe mit Eleonora de Sand dite Bilain eine einzige Tochter, 
Maria Paulina Joſepha de Jauche Gräfin von Maflaing und 
Merficourt, die ale des Grafen Ehrifian von Melun Einderlofe 
Wittwe mit Anton Heinrich von Ongnies, des Grafen von 
Coupigny jüngerm Sohne, verheurathet wurde und Mafaing ıc. 
auf bie Kinder diefer Ehe vererbte. 3) Philipp Eugen Herr 
von Mamez und Marthes, vermählt feit dem 4. Januar 1692 
mit Iſabella Klara Terefa de Croix, flarb auf dem Schloffe 
Mamez bei Are den 5. Mai 1702. Er hatte vier Kinder: 
ber äftefte Sohn, Philipp Eugen Albert, der Graf von Maftaing 
genannt, ftarb unvermählt im 3. 1734 5 der zweite, Balthafar 
Franz Graf von Jauche genannt, Comthur des Ordens von 
Alcantara, Commandant der wallonifhen Garde in Madrid, 
dann Brigadier und zuletzt Maredhalsdes Camp, fiel in der 
Schlacht bei Campoſanto, am 8. Febr. 1743, unvermählt ; 
der dritte, Philipp Benediet Bertin von Jauche, blieb in dem 
Türfenfriege im Jahr 1716; die Tochter Maria Felicitas von 
Jauche, Stiftsdame zu Maubeuge und feit dem 21. Jul. 1728 
mit Joachim Marimilian Maria Joſeph Hyacinth von Merode 
Marquis von Deynfe verheurathet, erbte nach der Brüder 
Abgang die Herrſchaft¶ Mramez und Martbes und flarb zu 
Mamez den 15. Aug. 1762. A) Georg, der Baron von Jauche 
genannt, wurde in der Belagerung von Mons im J. 1691 getöbtet. 
Er hinterließ aus feiner Ehe mit Anna Berbinandine le Poyvre drei 
Töchter, die aber alle drei unverheurathet blieben. Die jüngfte, Flo⸗ 
rentia, farb als Aebtiffin zu Guillenghien den 27. Mai 1760, und 
wurde mit ihr upgezweifelt das ganze Geſchlecht zu Grab getragen. 

Die Linie in Cruyshouthem ſtammt von Karl Robert ab, 
dem jüngern Sahn Johanns von Jauche und der Anna von Saintes 
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Aldegonde. Er beſaß nicht nur Cruyshouthem, das große Dorf 
der Saftellanei Dudenaerde, das feinen Namen einem wunder 
thätigen Erucifix, feine Zierde einem von Karl Robert erbauten 
fhönen Schloffe verdankt , fondern auch Aishove, in der näms 
lichen Eaftellanei , und Helesmes , und erbeurathete mit Maria 
Bogaert, des Bürgermeiſters von Brügge Tochter, die Herrfchaft 
Moerterde. Seine Tochter Maria Michelina, gef. im 3. 1665, 
wurde an Nicolaus Ferdinand Bafla, des h. roͤm. Reihe Brafen 
von Huszth Cin der ungrifhen Marmaroſch) und Mouscron, 
Großamtmann von Courtray, nerheurathet, an den Enfel jenes 
Albaneſers Georg Baſta, der als Kaifer Rudolfs II oberfter 
Feldherr in Ungern und Siebenbürgen fo berühmt geworden if. 
Sein Sohn Philipp Yranz von Jauche, genannt von Maftaing, 
Graf von Cruyshouthem, Baron von Moerferde, auch Groß⸗ 
amtmann des Landes Waes feit dem 9. März 1678, flarb den 
23. Febr. 1683, aus feiner zweiten Ehe mit Anna ZTerefa be 
Harchies⸗de⸗Ville dite dD’Edtrepy drei Söhne und eine Tochter 
binterlafjend. Der älteſte Sohn, der einzige der heurathete, 
Claudius Albrecht Florenz von Jauche de Maftsing Graf von 
Cruyshouthem, farb im J. 1734, ohne Kinder aus feiner Ehe 
mit Maria Katharina Charlier zu haben. Seine Schweſter 
Maria Zranzisca Jauche⸗de⸗Maſtaing war Priorin des Hospi⸗ 
tals zu Dudenaerde und ftarb den 11. Nov. 1740 in dem Alter 
von 67 Jahren. Das Wappen derer von Jauche war ein gols 
dener Querbalfen im rothen Felde. Das alte Schloß von Jauche 
galt noch im I. 1645 als ein befeftigter Poften und war von 
den Holländern befegt, die von hier aus dem wallonifchen Brabant 
und der Grafſchaft Namur durch Streifereien fehr läſtig fielen. 
Die la Biefoille von Steenvoorde find eines alten Hauſes 
in Artois. Philipp de la Biefoille, Ritter, Rath und Kämme⸗ 
ver des Erzherzogs Philipp, ward zum Ritter bed goldenen 
Vließes ernannt, farb jedoch vor feiner Aufnahme. In feiner 
Ehe mit Iſabella, angeblid des Herzogs Philipp des Gütigen 
von Burgund Tochter, die Papft Martin V Tegitimirt haben 
fol, wurde ‚geboren Philipp von la Biefville auf Mamez und 
Watton, der mit Micheline von Auxp⸗Monceaux verheurathet, 
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im J. 1525 verftarb, mit Hinterlaffung dee Söhne Johann, 
auf Mamez, und Philipp, auf Watou. Johanns und der Fran« 
zisca von Nedonchel Tochter Florentie, die Erbin von Mamez, 
Marthes, Milan, Anvin und Quinegate, wurde an Johann von 
Efourmel Baron von Dourlieu verheurathet:; Philipps de la 
Biefville. Sopn Euſtach auf (Antheil) Watou, Nortbout und 
Billers-Sire-Simon , Gouverneur von Zournay, erfaufte bie 
Herrichaft Steenvoorde in Flandern und flarb 1614. Bon deffen 
füngerm Sohn Michael ſtammt die Linie in la Chapelle, Fa⸗ 
vieres und Bavinkhove. Euſtachs Älterer Sohn, Euflah Pan⸗ 
tafeon, wurde in der Ehe mit Claudina von Merode Vater von 
fünf Kindern. Der dritte Sohn, Jacob Euftach chevalier de 
- la Viefville, Herr auf Ratoy und Poix, Ritter vom Orden bes 
h. Januarius, von bdeffen Stiftung 1738 an, Bicefönig von 
Sicifien, Herzog von la Biefoille durch Ereation des katholiſchen 
Könige, farb unvermählt zu Palermo, 24, Jul. 1754, in dem 
Alter von 68 Jahren. Er hatte mit hoher Auszeichnung in den 
fpanifchen Heeren, dann unter Don Carlos in Neapel gedient. 
Seines Bruders Georg Sohn, Franz Joſeph Germain, Haupt 
mann ig der wallonifchen Garde zu Madrid, erhielt durh K. 
Ludwigs XIV Patent vom Febr. 1711 den Titel eines Marquis 
von Steenvoorde (unweit Montcaffel), Indem zugleich dem neuen 
Marquifat die Herrfchaften Dudenhove und Ochterfeele einverfeibt 
wugden. Er farb 14. Aug. 1738, mit Hinterlaffung dreier Söhne. 
Johann von Merode, Richards und der Beatrix von Leef⸗ 
dael ältefter Sohn (S. 154) befaß Merode, Petershem, Wefterlo, 
Reefvael, Dirfhor, famt der Grafſchaft Oolen, und heuras 
thete 1483 Adelheid von Hoorn, Erbin zu Duffel und Peruwez, 
Heinrichs Tochter. Sein ältefter Sohn, Richard, wurde Vater 
von Heinrich und Richard. Diefer, Heft. 1605, heuratbete auf 
dem Todbett, »per matrimonium ad legem morganaticam,« 
die Gertrud von Erommen, von der mehre Kinder: die Tochter ' 
Maria heurathete den Florentin von Merode auf Duffel, dem 
fie Dirfchot zubrachte. Heinrich befaß als Alteftev Bruder Peters⸗ 
hem, Wefterlo, Perumez, Duffel und Leefdael, heurathete 1525 
die Erbin von Rullekerk, Franzisca von Brederode, und farb 
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12. Det. 1594. Des Sohn Johann Freiherr von Merode war 
in erfier Ehe, feit 1558, mit Maria Mencia von Glimes, Erbin 
der Rattlihen Markgrafſchaft Berg-op- Zoom , geft. 17. Augufl 
1561 , in anderer Ehe, 1563, mit Margaretha von Palland- 
Cuylenburg verheurathet. Die einzige Tochter der erften Ehe, 
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son Walhain, auf Peruwez, Wavre, Geel, nahm zu Mann 
den Johann von Wittbem auf Bauterdhbem und Beerfele. 

Bon den Kindern der zwetteırg&be wurde Anna, geb. 9. Dec. 
1565, dem Obriften Thomas Morgan, Gouverneur zu Berg⸗op⸗ 
Zoom, und als deſſen Wittwe den 4. Dec. 1597 dem Juſtin 
von Raffau angetraut, Der Sohn Philipp von Merode, auf 
Petershem, Wefterlo, Penkerk, Ridderkerk, Iſſelmonde, geb. 
3. Zul. 1568, + 19. März 1627, erheurathete mit Anna von 
Merode»-Houffalize die Burggrafſchaft Montfoort und Ham⸗ſur⸗ 
Eure. Er war ein Bater von ſechs Söhnen und zwei Töchtern. 

Der ältefte Sohn, Johann Freiherr von Merode zu Peters 
hem, geb. 19. Zul. 1592, Hauptmann über eine Compagnie 
Cüraſſiere, fand den Tod in der Schladht am Weißenberg 1620 
und wurde in der Abteikirche vom Strahof zu Prag beerdigt. 
Philipp Marquis vom Weſterlo, Graf von Oolen und Montfoort, 
Herr von Billamont, geb. 11. Det. 1594, farb 27. März 1638, 
finderlos in der Ehe mit Bona von Barbanfon, verm. 18. Nov. 
1621. Zu dem Marquifat Wefterlo wurden gelegt die Herrlich- 
feiten Herfel, Hulshout, Glindel, Soerfel und Berchem, »mett 
hooge , middele ende leege Jurisdiction, mannen van leene, 
schenenen (nicht Schöffen), recht van doode hant, van ver- 
beurde goeden, van confiscatie, van bastaerden ende van eygen 
lieden, van thienden, van vierden schooff, pontgelt, haeff- 
schout , derdeboom, tzynsen, renten, pachten, rivieren, win- 
den, straten, wechgelt, molenen, vry waranden, winnende landen, 
hoeven, beempden, bosschen, vyvers, moeren, recht van pa- 
tronatschap, ende allen anderen hunnen toebehoorten, ende 
tot dyen de baenderye van Quakebeke , soo ende gelyck de 
van outs altyt heeft bekent gheweest, oyck metterfhooghen 
gerichte, middele ende leeghe, landen, beempden, gusselen, 
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molenen, visscheryen ende allen anderen gerichticheden 
daer van dependerende.« In der Urkunde über die Greation 
des Marquifats, 20. Mai 1626, rühmt K. Philipp IV »la 
personne et illustre extraction de notre tr&s-cher et féal mes- 
sire Philippe baron de Merode, chef de cette ancienne ba- 


ronnie et maison de Merode, de laquelle seroient sortis 


plusieurs grands et valeureux personnages qui auroient rendu 
une infinit6 de bons, loyaux et remarquables services & leurs 
Princes Souverains, nos Pregecesseurs de glorieuse memoire, 
en charges principales, comme auroit aussi fait son frere 
aine feu le baron de Petersem, s’etant trouv& en plusieurs 
rencontres et exploits de guerre, et dernitrement avec une 
compagnie de cuirasses aux guerres de Boheme, oü apres 
avoir t6moigne en diverses occasions, il seroit finalement mort 
en la bataille de Prague combattant valeureusement, et fai- 
sant le devoir. de bon capitaine, & l’exemple duquel ledit 
messire Philippe de Merode se seroit trouv& aux m&mes 
guerres et occasions comme aussi en celles du Palatinat in- 
ferieur, & ses propres frais et depens, y ayant pareillement 
rendu grandes preuves de sa valeur et de son zele et aflection 
& notre Service, considerant aussi que plusieurs de la maison, 
de laquelle, comme dit est, il est chef, sont honor6s de 
titres de marquis et comte, et que en son bas äge il s’est 
employ& au service de notre tr&s-chöre et trös-aim&e bonne 
Tante Madame Isabel Clara Eugenia par la Gräce de Dieu 
‚Infante d’Espagne, en qualit& de menin, s’etant en tout fort 
louablement comport& et acquitt& de son devoir & l’entidre 
satisfaction de Son Altesse, comme elle Nous le tämoigne par 
ses lettres naguere & Nous &crites en sa faveur &c.« 

Der dritte Sohn, Heinrich, geb. 7. Sept. 1597, fand ale 
Page an dem Hofe K. Ferdinands II. Florenz, geb. 20. Der. 
1598, folgte, doch nur für Furze Zeit, denn er farb 2. Oct. 
1633, dem Bruder in dem Befige von Weſterlo, und gewann 
in der Ehe mit Anna Sidonia von Bronkhorſt, der Erbin von 
Datendgg und Stein, die Söhne Ferdinand Philipp und 
Marimilian. Richard, Philippe von Merode fünfter Sohn, 
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geb. 7. Aug. 1601, trat in den Minoritenorden und fiwb 20. 
Mai 1668. Marimilian Anton endlich, geb. 7. Dec. 1611, 
Befiger von Hams-fursEure, wurde der Stammpater der Linien 
in Deynfe und Rubempre, in der Ehe mit Anna Franzisca von 
Carondelet Frau auf Solresfur- Sambre, Waupremont und 
Erupe, verm. 28. Nov. 1629. Er farb Il. Nov. 1670. Sein 
jüngerer Sohn, Graf Johann von Merode, verm. 1660 mit 
Philippine von Gavre, wurde Bater von Marimilian Franz, 
gef. 10. Jun. 1725. Die einzige Tochter aus deſſen Ehe mit 
der Gräfin Katharina von Merode, gef. 25. April 1695, Terefa 
Johanna Philippine, geb. 27. Febr. 1695 , heurathete ihren 
Better, den Marquis Joachim Marimilian von Deynfe, 12, März 
1715, und flarb 11. Mai 1725. 

Des Marimilian Anton von Merode, dee Marquis von 
Deynfe älterer Sohn, Ferdinand Graf von Merode und Monts 
foort, Marquis von Deynfe, geb. 19. Nov. 1633 , heurathete 
25. Sept. 1661 des Grafen Karl Albert von Bucquoy Tochter 
Maria Eeleftina und farb 17. Oct. 1679. Ihm überlebten die 
Söhne Marimilian Albert, Philipp Franz und Karl Klorentin, 
Diefer, geb. 16. Dec. 1677, Comthur des Ordens von. S. Yago 
und fön. fpanifcher Generalstieutenant, ging wegen erfittenen 
Verdruſſes als Generals Lieutenant in franzöfifhen Dienft und 
vermählte fih 1705 mit Garcia Joſepha Petronella de Salcedo, 
Hofdame der Königin, „die ihm den 17. Jul. 1706 Adrianum 
Alexium, welcher in franzöfifhen Kriegsdienſten ftehet,” dann 
zwei Töchter geboren. Philipp Franz, des goldnen Vließes 
Ritter, conseiller d’etat d'épéee und Obriſt⸗Stallmeiſter der Erzs 
berzogin Moria Elifabeth, gouvernante generale des Pays-Bas, 
vermählte fi 24. Dec. 1704 mit des Prinzen Philipp Arfton 
Dominic von Rubempre und Everbergh einziger Tochter Louiſe 
Brigitte, die feit 29. Dec, 1696 des Wild» und Rheingrafen 
von Neuviller, Friedrich Karl, Finderlofe Wittwe. Durch biefe 
Heurath Prinz von Rubempre und Everberg, Graf von Bers 
taing, Erbgroß⸗Jägermeiſter von Brabant, bat er mit ber 
Rubempre Namen aud ihr Wappen angenommen, dbwi rothe 
Zwillingsfireifen im filbernen Felde. Indem diefes Wappen 
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einige Aehnlichkeit mit dem von Ungern bietet, haben ‚die Ru⸗ 
bempre& nicht umhin gekonnt, gleich den Croy ihre Abſtammung 
von den Arpaden herzuleiten. Heißt es doch in K. Karls II 
Patent für die Errichtung des Fürſtenthums Rubempré, 1. Mai 
1686 : »Ladite maison de Rubempre tire son origine d’Ale- 
.xandre sans Terre, fils main& de Bela roi de Hongrie et de 
_ Beatrice d’Este, fille du marquis d’Ancone et de Ferrare, qui 
joignit le roi St. Louis avec plusieurs autres seigneurs et 
princes & la conquäte de la Terre-Sainte l’an 1248, assista 
au siege de Damiette et & celui de Mansoura, prit le pre- 
mier terre sur les Sarrasins au bord de la riviere du Nil, 
y tua un de leurs rois et chefs et s’y maintint, et par sa 
valeur acquit le nom de Rubempr6 ou Rougempre, que toute 
sa posterit& a port&, et qui lui fut confirm6 à la defense de 
Valenciennes qu’il conserva pour Marguerite Comtesse de 
Flandre et de Hainaut, contre Guillaume comte d’Hollande et 
empereur des Romains, avec Hugues de Bouchain et le comte 
d’Anjou, & quoi est conforme l’Epitaphe qui lui a éêté dressee dans 
l’eglise de St. Paul de ladite ville l’an 1264, et les annales de 
la m&me ville et plusieurs autres histoires et qui eut & femme 
Isabelle de Brienne dame d’Aveluys, fille d’Evrard comte de 
Brienne.« K. Karl II fonnte nicht ahnen, daß dereinft der Nach⸗ 
fkoͤmmling von Holzhauern, Koblenbrennern und Hüttenarbeitern 
ben Thron der Arpaden in Anfpruch nehmen, und daß folde Un⸗ 
gereimsheit in dem gründlichen, gewiffenhaften Deutfchland Fürs 
fprecher finden würde. Wittwer 15. Aug, 1730, iſt der Prinz von 
NRubempre den 23. April 1742 geftorben. Er hinterließ zwei 
Kinder. Die Toter Sabina Clara, geb. 28. Zun. A44, wurde - 
deim4, Sept. 1768 dem Grafen Auguft Eugen Eberhard von Salms 
Dyk angetraut. Der Sohn, Marimilian Leopold Ghislain Leo 
Anton Joſeph von Merode Prinz von Rubempre und Everbergh, 
Dbriftfägermeifter von Brabant und Obriftfalfenmeifter der Nieder 
lande, geb. 19. April 1710, hinterließ nur Töchter, deren ältere, 
Maria Katharina Yofepha, geb. 10. April 1743, am 31. März 
1759 dem Grafen Philipp Marimilian Werner Matthäus von 
Merode aus dem Haufe Weflerlo angetraut wurde, 
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Des Grafen Ferdinand älterer Sohn, Marimilian Albert 
Graf von Merode und Montfoort, Marquis von Deynfe, General« 
Lieutenant und Gouverneur von Brüffel, war feit 5. Aprit 1687 
mit Clara Eleonora Charlotte Rheingräfin von Neuviller, geft. 
4. April 1700 , und in.zweiter Ehe, feit 26. Mai 1705, mit 
Maria Magdalena d'Ongnies de Coupigny verheurathet. Er 
farb A, Aug. 1716. Der Sohn der erften Ehe, Joachim Maris 
milian Maria Joſeph Hyacinth Marquis von Deynfe, geb. 14. 
März 1690, gef. 9. Aug. 1748, hatte ebenfalls zwei Frauen. 
Die erfie, Terefa Johanna Philippine, verm. 12. März 1715, 
war die Tochter von Maximilian Franz Graf von Merode, 
Baron von Houflalize, und von Katharina Terefa Gräfin von 
Merode und Groesbeek, Baronin von Jehapy, die Enkelin von 
Ferdinand Baron von Merode und Zehay und. von Marimiliane 
ber Erbin von Groesbeek. Tereſa Johanna Philippina brachte 
die Grafſchaft Moerbeet und die Baronie Jehay in die Ehe, 
farb jedoh 11. Yun. 1725. Am 21. Zul. 1728 nahm der 
Wittwer die zweite Frau, Maria Felicitas de Jauche de Ma» 
faing, die Erbin von Mamez und Marthes. Der erften Ehe 
gehören an Maximilian Ludwig Maria Virtor, Johann Karl 
Joſeph und Maria Ppilippina, geb. 27. Aug. 1721, Stiftspame 
zu Maubeuge, dann vermählt an Otto Heinrich von Ongnies 
Graf von Maflaing und Merſicourt, Obriſt im Dienft der 
Generalſtaaten. Aus der zweiten Ehe famen Balthafar Graf 
von Merode auf Mamez, geb. 1. Sept. 1735, Philipp Felix 
Graf von Merode, geb. 20.Nov. 1736, Maria Charlotte, Stifts⸗ 
dame zu. Maubeuge, geb. 12. Sept. 1732. Marimilian Ludwig 
Maria Victor Graf von Merode, Montfoort und Groesbeek, 
Marquis von Deynfe, Baron von Duffel, Wavre⸗Sainte⸗Cathe⸗ 
ine und Waelhem, Bicomte von Waupremont, Herr von Ham⸗ 
fursEure, Rocquignies, Santhour, Aften, Crupet, Pafeghem, 
Dfiogne , Haut-Voue hereditaire de Fosses, f. k. Kämmerer, 
Seldmarfchallstieutenant und Hauptmann der Arcierengarbe, geb. 
26. Aug. 1716, vermählte fih den 12. Januar 1744 mit Maria 
Flora Charlotte Terefa Prinzeffin von Aremberg, gef. 11. Aug. 
1774. Johann Karl Zofeph Marquis von Deynfe, geb, 3. März 
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1719, wurbe 1758 Zeldmarfchallstieutenant von der Infanterie 
und erbielt am 30. Nov. 1765 den Orden des goldnen Bließes, 
auch im Febr. 1766 das erledigte wallonifche Regiment Prince 
de Ligne. Kinder hat er nicht hinterlaffen, und ſcheint die Linie 
in Deynfe fortgefegt zu haben der dritte, der zweiten Ehe ans 
gehörende Sohn Philipp Zelir Graf von Merode. Sie iſt im 
J. 1817 in der Perfon des Marquis Balıhafar Philipp erlofchen. 
Noch if von den Söhnen von Florentin von Merode zu 
Petershem, dem Marquis von Wefterlo, von Ferdinand Philipp 
und Darimilian zu handeln. Ferdinand Philipp Marquis von 
Wefterlo, Graf von Dolen, Burggraf von Montfoort, Herr von, 
Yffelkein, Ridderkerke ıc., hat Montfoort, vorbehaltlich einzelner 
Stüde, in Betracht welcher der Titel fortzuführen, zu dem Preis 
von 225,000 Gulden an die Staaten der Provinz Utrecht ver« 
fauft. Unter die Burggrafichaft Deontfoort gehörten die Dörfer 
Achthoven, Kattenbroef, Paapenfop, Dyfveld, Blokland, Duds 
foop zur Hälfte, Heeswyk ıc., dann laut des Kaufbriefs vom 
4. Zul. 1648 a. St. »het Jus Palronatus van de Kercke en 
de Pastorye aldaer, het recht ven Collatie, ofte het Patro- 
naetschap van veertien Vicaryen, daervan dertien in de Kercke 
van Montfoort, en een in de Capelle van het Manhuis aldaer 
gefundeert zyn, welcke eene Vicarye is gemortificeert ; ende 
daertoe de directie ende dispositie over alsulcke Landen, 
Huysen, Erven, Erfpachten, Thinsen, Oudeygens, Renten ende 
Gerechtigheden, als daer toe van oudts specterende zyn; ende 
sonderling oock de Memorie-Goederen: Noch het Recht van 
Collatie van een Vicarye in de Kercke tot Woerden, ende 
van noch een andere Vicarye in de Kercke‘ tot Linschoten, 
ende het stellen alternis vicibus van de Coster, in de Kercke 
tot Linschoten, ook met de Goederen daar toe respectivelyck 
behoorende; ende die daervan, als mede van de voorsz. Kercke 
te Montfoort, van de veertien Vicaryen, ende van de Memorie- 
Goederen vorens gemelt, onwettelyck soude mogen wesen 
vervreemd, ofte eenighsints verdonkert. Item de Stadt van 
Montfoort, ende de Vryheid van dien, mette Jurisdictie in, 
ende over deselve; het stellen van Schout, Borgermeisters, 
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Schepenen, Seeretaris, Kerckmeisters, Huismeisters, Bode, 
Schoolmeisters, Organist ende Coster aldaer; ende generalyck 
t vergeven van alle Ampten en Bedieningen, soo Politicq als 
Kerckelyk, ter dispositie van den gemelte Heere Burgh-Grave 
staende ; mitsgaders alsulck Recht ende Gesagh, als de Heere 
Burgh-Grave, ofte zyne Voorsaten, over der Gast- of Godts- 
huisen, ende der Armen Goederen, van wat natuur, ende waer 
die gelegen soude mogen zyn, eenighsints hebben gehad. Des 
sullen haer Ed. Mög. nemen t’haren laste, het Armen Man- 
huys binnen Montfoort, voor soo veel ’t selve uyt het incomen 
daer toe specterende niet en soude onderhouden konnen 
worden. Item, het Casteel ende Slot, met de Grachten, ende 
vordere dependentien van dien; den Hoff ofte Boomgaerd in 
de Stad, voor de Poorte van het Casteel, die in huere ge- 
bruyckt wordt by de Heere Maerschalck Halmale, dewelcke 
daer over een uytwegh ende inwegh is pretenterende ; noch 
een Boomgaerd binnen de Stadt, genoemt het Cingel, die ten 
deele by de Leen-Griffier Willem van Duissel, ende ten deele 
by de Casteleyn Gerrit van Holland, in huere gebruyckt word, 
met het getimmer, muyren, metselwerk daer aen behoorende 
ende de Caetsbaen daer annex, ofte de recognitie uyt deselve, 
volgens het Contract daervan zynde; noch een Boomgaerd 
buyten de Stad, gelegen tusschen de groote ende kleyne 
Graften, die by den Rentmeester Dirck van Erckel in huere 
gebruyckt word; het wilde Bos, naest de voorsz. Boomgaerd 
volgende, met het Getimmer ende Plantagie van deselve, ende 
twee Berghgens daer aen ofte in gelegen, mitsgaders den 
Ophoff, het Boch met Ypenboomen bepoot, ende de Cingels 
daer buyten ; alle aan de voorsz. Rentmeester, beneffens de 
Visscherye in, ’t kleyne grafge, in huere gegeeven, ende by 
hem aengenomen voor den tyt van seventien Jaeren, in te 
gaen metten Jaare 1650 toekomende ; onder conditie, dat hy 
alle Willigen, Elsen, Essen ende Eyckenboomen in ’t voorsz. 
Wilde Bos staende, die aen hem vercoft zyn, sal doen uyt- 
roeyen, ende 't selve Bosch met Fruitbomen beplanten ; vol- 
gende het Contract daer zynde, in dato den 24. Aug. 1647 
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verleden, hier nevens verthoont; 't welk haer Ed, Mog. aen 
d’eene zyde, ende de voorsz. Rentmeester aen d’ander zyde 
respectivelyck sullen achtervolgen, ende daertoe de Jurisdictie _ 
over alle de voorn. parceelen, sonder dat eenigh van deselve, 
t zy in ’t geheel, ofte deel, verstaen wordt te resorteeren 
onder de Heerlickheyt ofte Jurisdictie van Heeswyk, ofta 
onder eenige andere: Item de Yssel cade buyten de Yssel- 
Poort, met de Ypen-boemen daerop staende ; de Visscheryen 
jn de Grachten van het Casteel ende Stadt, de Visscherye 
ende aenval in den Yssel van Snadelenhouck off tot Oude- 
water toe, voor soo veel de Heere Vercoper competeert: De 
Swane-driften, de Wind, de Wind-Coren-Molen ende de Ros- 
Coren-Molen, met het Molenaershuys ende Erve, 800 verre 
’t selve den selven Heere Borghgraeff toekomt, staende bin- 
nen Montfoort, in pacht gebruyckt by Willem Willemsz. de 
Bruyn: Item, alle de Thinsen, den Heer Vercoper compete- 
rende, op, ofte uyt verscheyden Huysen, Boomgaerden, en 
Erven, staende ende gelegen in de voorsz. Stadt en Vryheyd 
van dien, renderende jaerlycx 132 Guld. 5 Stuyv. Item het 
Directum Dominium van alle de Lenen ende Vassalagen aen 
’t voorsz. Burghgraefchap,, ’t Casteel ende Stadt van Mont- 
foort behoorende , geene uytgesondert: Wel verstaende, dat 
 d’Ed. Mog. Heeren Copers, uyt de Vasgalage sullen ontslaen 
het Hofland, groot vyf Hoeven ; mitsgaders den Hogen-weerd, 
die de Heer Burggraef van haer Ed. Mog. te Leen is hou- 
dende; waervan het Directum Dominzum "den Heere Burg- 
graef sal worden getransporteert, vor den Gerechte van Mont- 
foort, als welcke partyen mits desen verstgen worden daer 
onder te behooren. Item, noch het Erf-Dyck-Graefschap 
tusschen den Nieuwen-Dam ende Schoonhoven, de Lecke 
langs, ende tusschen den Nieuwen-Dam en Haestrechter Were, 
de Yssel langs. Wel verstaende, dat die van Ysselsteyn pre- 
tendeeren daervan exempt te zyn, 't gunt onder haer district 
behoort. Ende noch het stellen van een Secretaris ende Dyc- 
bode van ’t Collegie van Dyckgraeff, ende Hesmraden van 
Lopickerweerd. Behoudende den Heere Vercoper buyten dese 
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Vercopinge, het Huys ende Erve, staende en gelegen binnen 
de Stadt Utrecht, genaemt de Huysinge van Montfoort.« 

Ferdinand Philipp , geb. 21. Det. 1626, nahm zu Weib 
bed Grafen Philipp Lamoral von Sfenghien Tochter Maria 
Magdalena de Sand dite Bilain und flarb 12. Febr. 1653. Alte 
feine Güter, Wefterlo namentlich, fielen an feine einzige Tochter 
Iſabella Margaretha Franzisca, geb. 1649. Die heurathete 
aber 1665 den Bruder ihres Baters, Marimilian Baron von 
Merode , Petershbem und Stein, wurde Wittwe den 3. Sept. 
1675 und nahm als ſolche den zweiten Mahn, 21. Januar 
1677, den Herzog Joachim Ernſt von Holſtein⸗Rethwiſch, geft. 
zu Madrid 4. Zul. 1700. Die Marquife von Weſterlo, Mars 
garetha Franzisca, ftarb zu Brüffel 12. Januar 1701. 

Der einzige Sohn ihrer erfien Ehe, Johann Philipp Eugen 
Braf von Merode, Batenburg, Oolen, Marquis von Wefterlo, 
Meicpöfreiherr , Panderherr zu Petershem und Stein, Herr zu 
Odenkirchen, Quabeck und Ridderkercke, Erbburggraf bes Ersftifts 
Söln, Grande von Spanien erfter Klaffe, Ritter des goldnen Blieſes 
feit 1694, 8. k. wirklicher Smatsrath und Kämmerer, Haupt 
mann der Trabanten-Feibgarde, geb. 22. Jun. 1674, fpielt eine 
Hauptrolle in der eigenthümlichen über feinen Schwiegervater, 
den Sten Herzog von Monteleone gefommenen Bedrängnig. »Le 
duc de Monteleong,« fo erzählt Saint«-Simon, »de la maison 
Pignatelli comme Innocent XII, dont tous les biens &taient 
en. Italie, fin et adroit Napolitain, et qui voulait se tenir en 
panne en atiendant qu’il vit d'où viendrait le vent, saisit l’oc- 
casion, se donna & la reine, qui fut trop heureuse d’avoir un 
seigneur si marque.« Es war die regierende Königin, bie 
Pfalzgräfin Maria Anna, die durch ihren Unverfland den öſt⸗ 
reichiſchen Inierefien in Spanien fo hinderlich geworden iſt und 
zugleih damit alle auf fie gefommene Trübfal verfchufbete. 

»]l fut donc son grand &cuyer, et faute d’autre, en mê me 
temps, son majordome major, son conseil et son tout, et sa 
femme sa camareira major. Ce fut ce duc que la reine en- 
voya, de Tolöde, complimenter le roi d’Espagne (Philippe V). Le 
cardinal voyait, avec depit un homme si considerable chez la 
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reine, tout exilde qu’elle ötait, et n’oublis rien de direct ni 
d’indirect pour engager Monteleone de la quitter; mais il 
avait affaire & un homme plus deli6 que lui, et qui r&pondit 
toujours qu’il ne quitterait pas pour rien des emplois aussi bons 
& user que ceux qui le retenaient & Tolede, mais qu’il était 
prôt & revenir si on lui donnait une r&compense raisonnable. 
Ce n’ötait pas le compte du cardinal. Il voulait isoler entiere- 
ment la reine, et qu’elle ne trouvät au plus que des valets; 
et c’stait lui procurer quelque autre seigneur en la place de 
Monteleone,, si on achetait l’abandon de celui-ci, qui serait 
une esperance et un exemple pour le successeur. (Quelques 
mois se passerent de la sorte qui allumerent de plus en plus 
le depit du cardinal, qui, outr6 de colere, r&solut enfin de se 
porter aux dernieres extrômités contre le duc de Monteleone, 
et de faire en möme temps le plus sanglant outrage-ä la reine. 

»Pour entendre l’occasion qu’il en saisit, il faut savoir 
une coutume d’Espagne que l’usage a tournee en loi, et qui 
est egalement folle et terrible pour toutes les familles. Lors- 
qu’une fille, par caprice ou par amour, ou par quelque raison 
que ce soit, s’est mis en tête d’&pouser un homme, quelque 
disproportionne qu’il soit d’elle, füt-ce le palefrenier de son 
pere, elle et le galant le font savoir au vicaire de la paroisse 
de 1a fille, pourvu qu’elle ait seize ans accomplis. Le vicaire 
se rend chez elle, fait venir son pere, et en sa presence et 
de la mere, demande ä leur fille si elle persiste à vouloir 
epouser un tel. Si elle r&pond que oui, & l’instant il l’em- 
mene chez lui, et il y fait venir le galant: la il réitère la 
mö&me question & la fille devant cet homme qu’elle veut &pou- 
ser; et si elle persiste dans la m&me volont£, et que lui aussi 
de&clare la vouloir Epouser, le vicaire les marie sur-le-champ 
sans autre formalite, et de plus, sans que la fille puisse ätre 
desherit6e. C'est ce qui se peut traduire du terme espagnol 
la saccada du vicaire, qui, pour dire la verite, n’arrive 
comme jamais. 

»Monteleone avait sa fille dame du palais de la reine, qui 
voulait Epouser le marquis de Mortara (des Geſchlechts Arborio 
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von Gattinara), homme d’une grande naissance, mais fort pauvre, 
ä qui le duc de Monteleone ne la voulut point donner. Mortara 
lPenleva, et en fut exile. Lä-dessus arriva la mort de Charles II. 
Cette aventure parut au cardinal Portocarrero toute propre & 
satisfaire sa haine. Il se mit donc & presser Monteleone de 
faire le marisge de Mortara avec sa fille, ou de lui laisser 
souffrir la saccada du vicaire. Le duc tira de longue; mais 
enfin, serr& de pres avec une autorit6 aiguisee de vengeance, 
appuyee de la force de l’usage tourne en loi et du pouvoir alors 
tout-puissant du cardinal, il eut recours à Montriel, puis & . 
Louville, à qui il exposa son embarras et sa douleur. Ce dernier 
n’y trouva de remöde que de lui obtenir une permission tacite 
de faire enlever sa fille par d’Urse, gentilhomme des Pays- 
Bas, qui s’attachait fort & Louville, et qui en eut depuis la 
eompagnie des mousquetaires flamands, formee sur le modele 
de nos deux compagnies de mousquetaires. Monteleone avait 
arr&te le mariage avec le marquis de Westerloo, riche seigneur 
flamand de la maison de Merode et chevalier de la Toison- 
d’Or, qui s’etait avanc& & Bayonne, et qui, sur l’incident fait 
par le cardinal Portocarrero, n’avait 0s6 aller plus loin. D’Urse 
y conduisit la fille du duc de Monteleore, qui, en arrivant 
& Bayonne, y €pousa le marquis de Westerloo, et s’en alla 
tout de suite avec lui & Bruxelles, et le comte d’Urse s’en 
revint & Madrid. Le cardinal, qui de plus en plus serrait la 
mesure tant que la fuite fut arr&t&e et exécutée, le sut quand 
le secret en fut devenu inutile, et que Monteleone compta 
n’avoir plus rien & craindre depuis que sa fille éêtait marise 
en France, et avec son mari en chemin des Pays-Bas, 
»Mais il ignorait encore jusqu’& quel excös se peut porter 
la passion d’un pr&tre tout-puissant qui se voit €chapper 
d’entre les mains une proie qu’il s’etait des longtemps mena- 
gée. Portocarrero en furie ne se menagea plus, alla trouver 
le roi, lui rendit compte de cette affaire, et lui demanda la 
permission de la poursuivre. Le roi, tout jeune et arrivant 
presque, et tout neuf encore aux coutumes d’Espagne, ne 
pensa jamais que cette poursuite füt autre qu’ecclesiastique, 
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comme dioc&sain de Madrid; et, sans s’en informer, n’en put 
refuser le cardinal, qui, au partir de lä, sans perdre un in- 
stant, fait assembler le conseil de Castille, de concert avec 
Arias, gouverneur de ee conseil et son ami, et avec Monterey, 
qui s’y livra par je ne sais quel motif; et la, dans la même 
seance, en trois heures de temps, un arr&t par lequel Monte- 
leone fut condamne & perdre 600,000 livres de rente en Si- 
eile, applicables aux depenses de la guerre; à &tre, lui, ap- 
prehend& au corps jusque dans le palais de la reine à Toldde, 
mis et lié sur un cheval, conduit ainsi dans les prisons de 
l’Alhambra & Grenade, oi il y avait plus de cent lieues, et 
par les plus grandes chaleurs; d’y demeurer prisonnier garde 
& vue pendant le reste de sa vie, et de plus, de repr&senter 
sa fille, et de la marier au marquis de Mortara; & faute de 
quoi, à avoir la töte coupee et à perdre le reste de ses biens. 

»D’Urse fut le premier qui eut avis de cet arr&t &pou- 
vantable. La peur qu’il eut pour lui-m&me le fit courir & 
Yinstant chez Louville. Lui, qui ne s'écartait jamais, s’etait 
avise ce jour-i& d’aller & la promenade, et ce contre-temps 
pensa tout perdre* parce qu’on ne le trouva que fort tard. 
Iouville, instruit de cet Enorme arröt, alla d’abord au roi 
qui entendait une musique, et ce fut un autre ceontre-temps 
ou les moments 6&taient chers. Des qu’elle fut finie, il passa 
avec le roi dans son cabinet, ol, av&c &motion, il Iui demanda 
ce qu’il venait de faire. Le roi r&pondit qu’il voyait bien ce 
qu’il lui voulait dire, mais qu’il ne voyait pas quel mal pou- 


vait faire la permission qu’il avait donnee au cardinal La- . 


dessus, Louville lui apprit tout ee de quoi cette permission 
venait d’etre suivie, et lui repr&genta avec la liberté d’un 
veritable servitenr combien sa jeunesse avait ét surprise, et 
combien cette affaire le d&shonorait, apres la permission qu’il 
avait donnde de l’enlövement et du mariage de la fille; que 
83 bouche avait, sans le savoir, souffl& le froid et le chaud, 


et qu’elle etait cause du plus grand des malheurs dont il lui 


fit ais6ment sentir toutes les suites. Le roi, &mu et touche, 
Jui demanda quel remede à un si grand mal, et qu'il avait 





, Die Wargeis bon Wirtetlo. 215 


si peu prevu, et Louville ayant fait & l’instant apporter une 
ecritoire, diets au roi deux ordres bien precis: Pun & un 
officier de partir au moment m&me, de courir en diligence 
a Tolöde, pour empöcher l’enlövement du duc de Monteleone, 
et en cas quil füt deja fait, de pousser apr&s jusqu’& ce 
qu’il Pet joint, le tirer des mains de ses satellites, et le 
ramener & Tolède, chez lui; l’autre au cardinal, d’aller: lui- 
meme à l’instant au lieu o& se tient le conseil de Castille, 
d’arracher de ses registres la feuille de cet arr&t et de la 
jeter au feu, en sorte que la m&moire en füt & jamais &teinte 
et abolie. 

»L’oflicier courut si bien, qu’il arriva & la porte de To- 
lede au moment m&me que l’ex6cuteur de l’arr&t y entrait. 
ID lui montra l’ordre de la main du roi, et le renvoya de la 
sorte, sans passer outre. Celsi qui fut porter l’autre ordre 
du roi au cardinal, le trouva dejä couché, et quoique per- 
sonne n’enträt jamais chez lui des qu'il .dtait retire, au nom 
du roi toutes les portes tomberent. Le cardinal lut l’ordre 
de la main du roi, se leva et s’habilla, et fut tout.de suite 
Yexecuter, sans jamais proferer une parole. I n’y a au monde 
au’un Espagnol ble de ce flegme apparent, dans P’extröme 
füureur oü ce eontre-eoup le devait faire entrer. Avec la même 
gravit& et la mêmeé tranauillite, il parut le lendemain matin 
à son ordinaire chez le roi, qui, dès qu’il l’apercat, lai de- 
manda s’il avait ex6cut& son ordre.. Si, sehor, r&pondit le 
cardinal, et ce monoayllabe fut le seul qu’on ait oul sortir 
de sa bouche sur une affaire qui lui fut si mortellement 
piguante, et qui lui derebait sa vengeance et la montre de 
son pouvoir. Arias et lui en bouderent huit jours Lonurille, 
mais ils ne s'en sont jamais parl&ö en sorte du monde. Lui 
avec eux, quoiqn’un peu retenu, ne fit pas semblant de rien, 
puis ils se rapprocherent & l’ordinaire. Ges deux puissants 
Espagevls ne voulaient pas demeurer brouilles avec lui, ni 
ui aussi sortir avec eux du respect, de la modestie et de la 
privance qu’il 6tait necessaire qu’il se conservät avec eux, et 
qu’ils avaient pour le moins autant de dösir de ne pas alterer. 
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»Harcourt, qui avait &t& à l’extr&mite & plusieurs reprises, 
etait lors encore fort mal & la Sarzuela, petite maison de 
plaisance des rois d’Espagne dans le voisinage de Madrid, et 
entierement hors d’etat d’ouir parler d’aucune affaire. Celle- 
ci neanmoins parut à Louville si importante, qu’il alla des 
le lendemain lui en rendre compte. Harcourt approuva non- 
seulement la conduite de Louville, mais il trouva qu’il avait 
rendu au roi le plus important service. I dep£&cha lä-dessus 
un courrier qui. rapporta les mömes louanges & Louville. 
Monteleone cependant accourut se jeter aux pieds du roi, et 
remercier son liberateur de lui avoir sauv& l’honneur, les 
biens et la vie; mais Louville se defendit toujours prudem- 
ment d’une chose dont il voulut que le roi eüt tout Y’honneur, 
et dont l’aveu l’eüt trop expose au cardinal Mais toute la 
cour, et bientöt toute l’Espagne, ne s’y möprit pas, et ne l’en 
aima et estima que davantage.« 

Des Marquis von Weſterlo Bermähfung mit Maria Terefa 
Pignatelli erfolgte den 4. Sept. 1701 und mußte ihn nothwen⸗ 
dig in der Anhänglichkeit zu dem Erzherzog K. Kari III befeftigen. 
Bon dem erhielt er das Dragonerregiment Wefterlo und bag 
Prädicat eined Zeldmarfchalstieutenants; „man kann aber nicht 
fagen, daß er in folder Dualität viel Dieiſte und Thaten ge⸗ 
than. Als obgedachter König zum Kaifer erwählt wurde, machte 
er ihn anno 1711 zum wärdlihen Kämmerer, 1716 zum Tras 
banten-Hauptmann, 1718 zum General-Feldmarfhall und 1720 
zum Geheimrath. Er fiel aber in Ungnade, verlor feine Aenıter” 
und durfte nicht einmal die Niederlande betreten. Er lebte bie 
zu feinem Ende, 12. Sept. 1732, auf feiner Burg Merode. 
Wittwer den 9. Aug. 1718, war er den 29. Zul. 1721 die 
‚zweite Ehe eingegangen mit der Prinzeflin "Amalie Efeonore 
Wilpelmine Alerandrine von Naffatt» Hadamar. Die einzige 
Tochter der erfien Ehe, Iſabella Maria, geb. 13. Det. 1703, 
wurde den 12. Mai 1717 dem Grafen Franz Joſeph Czernin 
angetraut. Der zweiten Ehe gehören an fünf Rinder, die wegen 
der Hadamarifchen Allodien , namentlich in Betreff des Dorfes 
Sed und der auf den Schloßbau zu Hadamar verwendeten 
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86,458 Gulden mit dem Prinzen von Dranien einen fohweren 
Proceß führten, bis diefer 1788 zu Gunſten von Oranien ent« 
ſchieden wurde. i 

Der ältere Sohn, Johann Wilhelm Auguſt Graf von 
Merode, Batenburg, Dolen, Marquid von Wefterlo, Freiherr 
von Petershem, Stein und Odenfirhen, Erbburggraf (von wegen 
Odenkirchen) des Erzfiftes Eöln, Grande von Spanien, k. k. 
Kämmerer, geb. 16. Jun. 1722, vermählte fih 3. Zul. 1742 
mit &teonore Louiſe Konftanze von Rohan⸗Guemenäe, hinterließ 
aber feine Nachfommenfcdaft, daher ihn fein Bruder, Philipp 
Marimilian Werner Matthäus, geb. A. Jul. 1729, beerbte. 
Diefer, feit 31. März 1759 mit Maria Katharina Zofepha von 
Merode, der. Älteten Tochter des Prinzen von Rubempre, vers 
mählt, wurde Bater von Honorine Leopoldine Ghislaine, geb. 
18. Zul. 1761, feit 1781 an den Marquis Karl von Beauforts 
Spontin verheurathet, und von Wilhelm Karl Ghislain Graf: 
von Merode, Prinz von Rubempre, geb. 17. Sept. 1762, und 
demnach ſchwer durch die Drangfale der franzöfifhen Revolution 
und bie durch fie veranlaßte Emigration betroffen. Oft ıft im 
Lauf derfelben der getreue Kammerdiener gleihfam feine Provis 
benz aeworden: nicht felten hat derjenige, der nach wiederher- 
gefellter Ruhe eines Einkommens von jährlih 800,000 Franken 
genoß, der zehn vollftändig meublirte Schlöffer befaß (der befannte 
Maasſtab für den Reichthum belgiſcher Großen), feinen Hunger 
mit dem Häschen geſtillt, fo der um feinetwillen zum Wilddieb 
gewordene Diener erlegt hatte. Der Prinz flarb 1830. Am 
1. Zun. 4778 war ihm angetraut worden Maria Joſephine 
Felicitas Ghislaine Prinzefiin von Berghes oder Grimberg, 
Gräfin von Maflaing. 

Bon diefem Haufe de Berghes oder Grimberg heißt es: 
»Grimberghe, pays et seigneurie en Brabant, que Jeanne de 
Bautershem porta en mariage l’an 1418 avec celles de Berghes- 
sur-le-Zoom, de Walhain, de Brecht ete. à Jean IV de Glimes, 
sire de Felpes, arriere-petit-fils de Jean dit Gortygin ou 
Cordekin, bätard de Brabant, sire de Glimes, fils naturel de 
Jean U due de Brabant et d’Isabeau de Gortygin, legitim6 
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par l’empereur Louis de Bavière le 27. aoft 1344. Jean IV 
de Glimes mourut en 1427, et la seigneurie de Grimberghe 
fut le partage de son quatri&me fils, Philippe de Glimes, qui fut 
pere, par Jeanne de Hamal sa femme, de Jaques de Glimes 
sire de Grimberghe, qui €Epousa Elisabeth van Boschuysen ; 
elle fut mère de George de Glimes sire de Grimberghe, allie 
ä Philippotte t’Serclaes, dont il eut Ferry de Glimes sire de 
Grimberghe, qui d’Anne Sterck, dame de Staebroek ete., morte 
le 5. mars 1605, laissa Gerard de Berghes seigneur de Stae- 
broek, gentilhomme de la bouche de l’archiduc Matthias, ma- 
rie à Anne de Hamal, morte à la Haye en 1617, & 63 ams. 
D’eux naquit Godefroi de Berghes baron de Staebroek, ca- 
pitsine d’une compagnie de cuirassiers au Bervice d’Espagne, 
en faveur duquel la seigneurie de Grimberghe fut erigee en 
comt& par lettres du 15. fevr. 1625, et celle d’Arquennes en 
barennie par d’autres du 23. avril de la m&me annee U 
mourut en 1635, laissant de sa femme, Honorine de Hornes 
dame d’Arquennes, qu’il avoit &pousee en 1616, Eugene de 
Bergbes comte de Grimberghe, baron d’Arquennes, mort en 
1670, ayant été mari& en 1641 à Florence-Marguerite de 
Renesse-de-Warfusee dame de Feluy et Escaussines. De cette 
alliance vint Philippe-Francois, cr&e& prince de Berghes par 
le roi Charles II le 23. mai 1686, chevalier de la Toison- 
d’Or et gouverneur de Bruxelles, mort le 12. sept. 1704. ‘Ce 
prince dont le fröre George-Louis fut &vöque et prince de 
Liege, avoit &pous& en 1674 Marie-Jaqueline de Lalaing com- 
tesse de Renneberg, et eut pour fils Alphonse-Deminique- 
Francois prince de Berghes, décédé le 4. avril 1720 sans 
enfans de sa femme Anne-Henriette-Charlotte de Rohan-Cha- 
bot, n6e le 18. janv. 1682, mari&e en 1710 et morte en mai 
1751. I avoit vendu le comt& de Grimberghe à son beau- 
fröre Louis-Joseph-d’Albert-de-Luynes, grand-Ecuyer de Pélec- 
teur de Barière, qui fut .cre& prince de Grimbergbe le 18. 
mai 1729 et du Saint-Empire en 1742. Il fut depuis con- 
seiller d’&tat intime et feld-mar&chal des armées de l’empereur 
Charles VII et mourut le 8. nov. 1758 dans la 87. annee de 
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son äge, ayant survecu & sa femme Madeleine-Marie-Honorine- 
Charlotte de Berghes, morte le 3. nov. 1744, et ä sa fille 
unique Therese-Pelagie d’Albert-de-Grimberghe, mariee en 
1735 ä Marie-Charles-Louis d’Albert duc de Chevreuse-Mont- 
fort et morte en 1736. Le prince de Grimberghe étoit fils 
de Louis-Charles d’Albert duc de Luynes et de Chevreuse, 
chevalier des ordres du roi, pair et grand-fauconnier de France, 
mort le 20. oct. 1690, et d’Anne de Rohan sa seconde femme, 
sa tante et sa filleule, et petit-fils de Charles d’Albert duc 
de Luynes, chevalier des ordres du roi, pair et connetable 
de France, mort le 15. dec. 1621, et de Marie de Rohan, 
fille d’Hercule duc de Montbazon.« 

Aus einem andern Ton ſchreibt Saint-Simon : »Le prince 
de Berghes (Alfonso Dominique Francois) mourut, chez lui 
en Flaudre. Il n’stait point de l’ancienne maison de ce nom, 
mais des bätards de Berghes et fr&re de mademoiselle de 
Montigny, cette maitresse si longtemps aimde et publiquement 
par l’electeur de Baviere, qu’il fit enfin &pouser au comte 
d’Albert, comme on l’a vu en son lieu. Elle avait fait en 
sorte que l’6lecteur avait obtenu la grandesse d’Espagne et 
la Toison d’Or de Philippe V, pour son frere qui était aussi 
petit et vilain qu’elle &tait belle et bienfaite. Il avait &pouse 
une fille du duc de Kohan qui ne voulait pas lui donner 
grand’chose-, dont il n’eut point d’enfants, et qui a &t€ une 
femme de merite et d’une belle figure. Le pere de ce prince 
de Berghes &tait gouverneur de Mons, qu’il döfendit quand le 
rei le prit, et il est mort chevalier de la Toisan d’Or et 
gouverneur de Bruxelles.« 

Nach der von Ranft gegebenen biographifchen Skizze iſt 
Ludwig Joſeph D’Albert-Ruynes Fürſt von Grimbergen, weiland 
Kaiſers Caroli VII wirft. Geheimer Rath und General: Zelds 
marfchall, wie auch Befandter am frangöfifchen Hofe, den 8. Nov. 
1758 zu Paris im 88. Jahre feines Alters geftorben. „Sein 
Bater war Ludwig Karl D’Albert Herzog von Luynes, Pair von 
Fraukreich, die Mutter aber, Anna von Rohan, des Herzogs 
Herculis von Montbazon Tochter, welche ihn den 1. April 1672 
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zur Welt geboren. Er empfing den. Titel eines Grafen von 
Albert und begab fih in franzöfifche Kriegsdienfte. Er ward 
Rittmeiſter unter einem Königl. Regiment und empfing in der 
Schlacht bei Fleurus 1690 eine gefährlide Wunde. U. 1,692 
bekam er dad Dragonerregiment des Dauphins und wohnte her⸗ 
nah der Belagerung von Namur und der Schladt bei Steen- 
firhen bei. A. 1695 warf er fih durch die alliirte Armee, bei 
welcher er einige Tage fih verdedt aufgehalten, durch Schwimmen 
über die Maas in bie ‚belagerte Stadt Namur und ward darauf 
während diefer Belagerung abermals bieffirt. Nach dem Rys⸗ 
wykiſchen Frieden hielt er fi eine Zeitlang zu Paris auf und 
holte 1700 feine Schwefter, die befannte Gräfin von Berua, tes 
alten Herzogs von Savoyen Maitreffe, von der Savopiſchen 
Grenze ab und brachte fie in die Abtei au Bois bei Paris, 
nachdem fie heimlich den Savoyiſchen Hof verlaffen. Als her⸗ 
nad der Spanifche Succeffionsfrieg feinen Anfang nahm , trat 
er in Ehurs Bayerifhe Dienſte und ward fowohl Obrifter über 
ein Regiment zu Fuß als auch 1705 wirft. Kammerherr. In 
diefen Dienften blieb er, obgleich der Churfürft von Land und 
Leuten vertrieben wurde. Er. beforgte am Sranzöfifchen Hofe 
deffen Intereſſe und avancirte bis zu der Stelle eines Generals 
Wachtmeiſters, ald der Churfürſt im Badiſchen Frieden, 1714, 
wieder in feine Lande eingefegt wurde. A. 1713 wurde er ald 
Geſandter an den Spanifhen Hof geſchickt, nachdem er fich den 
17. Martii vorher mit Honoria Charlotte, des Grafen Alphonſi 
Dominici von Berghes und Grimbergen älteften- Tochter , vers 
mählt hatte, die ihn eine Tochter, Terefa Pelagia, geboren, 
welche den 25. Jan. 1735 mit dem Herzog von Chevreuſe ver⸗ 
mählt worden, aber kurz darauf, 5. Zul. 1736, wieder geſtorben 
if. Nach feiner Rüdfunft aus Spanien ward er Ehurfürft, 
DOber-Stallmeifter und General⸗Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant, verlor 
aber die erfte Stelle, als der alte Churfürſt 1726 farb, doch 
bebielte ihn der neue Churfürft in Dienften und machte ihn zum 
Geheimen Rath und Obriften von dem Leib»Garde-Regiment zu 
Fuß. A. 1730 farb fein Schwiegervater , der legte Graf von 
Berghes und Grimbergen, worauf er deffen ſchoͤne Allodialgũter 
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erbte und den Titel eines Fürſtens von Brimbergen annahm. 
A. 1732 ward er Gefandier am Franzöfifhen Hofe und 1739 
Generals Feld» Zeugmeifter. Wie vertraulich der Ehurfürft mit 
ihm umgegangen, erhellet unter andern aus dem Billet, das er 
im Jan. 1742 an ihn nah Paris ergeben lieg, ald er zum 
Römiſchen Kaifer erwählet worden. Es ward in den öſſentlichen 
Zeitungsblättern befannt gemacht und lautete alfo: „„Ich glaube 
Ihnen ein Vergnügen zu machen, wenn ich Ihnen berichte, daß 
Dero Freund, der Herzog von Bayern, zum Römifchen König 
erwehlet worden. Ich gratulire Ihnen deßwegen, weil ich weiß, 
daß Sie Ihn eben fo zärtlich lieben, ale er Sie liebet. Garl 
Albert.” Der neue Kaiſer erhub ihn im Det. 1742 in des 
Heil. Röm. Reihe FürftensStand, weßhalben er den 11. Rov. 
an dem Kranzöfifhen Hofe die Glückwünſche empfienge. Den 
4. Nov. 1743 ward er zum Generals eld-Marihali erklärt, 
und den 3. Nov. 1744 farb feine Gemahlin ohne Kinder. Er 
iſt feitdem nicht aus Paris gefommen und aud allda geflorben.” 
Der Kurfürft von Bayern hatte ihn mit der Herrfchaft Wertingen 
auf dem rechten Donauufer unweit Dillingen belehnt; dazu 
gehörten Wertingen, die Stadt, Schloß und Dorf Hobenreicyen, 
die Piarrdörfer Gollmannshofen, Frauenſtetten, Dresbeim, 
Merdingen, Nechbergreut und Aspach, endlich die Dörfer 
Worteiftetten, Hirſchbach, Beſſenried, Grettshofen, Roltshofen. 
Angetraut wurde dem Prinzen zu Compiegne, 17. März 1715, 
nicht 1713, Magdalena Maria Honorine de Berghes-Montigny, 
Stiſtsdame zu Moue. * 

Berühmter nod als diefe if in den Annalen der Fiebe ges 
worden ihre Schwägerin, Johanna Baptifta d'Albert de Luynes, 
vermählte Gräfin von Berua. „Ihr Herr Vater Ludovicus 
Carolus d’Albert, Herzog von Luynes, der den 26. Det. 1690 
geftorben, hat fie mit feiner andern Gemahlin, Anna de Rohan 
Prinzeffin von Montbazon, die bereits den 29. Det. 1685 das - 
Zeitliche gefegnet, gezeuget. Das Licht der Welt erblidte fie 
den 18. San. 1670, worauf fie flandesmäßig erzogen, auch 
wegen ihrer Schönheit und aufgewedten Weſens vor ihren andern 
Geſchwiſtern gar fehr piftinguirt wurde. Sie hatte faum bad 
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13te Jahr ihres Alters zuräd gelegt, ale fie an den reichen 
Piemonteſiſchen Grafen von Berua, Yofephum Ignatium Auguftum 
de Scaglia, vermählet wurde, der in des bamaligen Herzogs von 
Savoyen Dienften flunde. Nachdem er das Beilager den 25. 
Aug. 1683 mit derfelben vollzogen, Iebte er mit ihr einige Jahre 
lang in einer ganz vergnügten Ehe. Er hatte nicht nur jährlich 
über 20,000 Thaler Renten. zu genießen und fund an dem 
Savoyifhen Hofe in großem Anfehen, fondern war auch eben, 
wie fie, von einer fchönen Leibes-Beftalt. Jedoch das Bergnügen 
ward durch den regierenden Herzog gar bald geflöret. Denn 
vachdem der Grafe einsmals bei Hofe feine Gemahlin ihrer 
Schönheit wegen ganz befonberd rühmete, auch diefelbe, um ſolches 
deſto mehr zu behaupten, bald darauf vom Lande in die Stadt 
und zu Hofe brachte, hatte fie der Herzog faum gefehen, ald er 
fhon anfing, in Diefelbe verliebt zu feyn. ALS fie daher der 
Graf, ihr Gemahl, kurz darauf wieder mit fih auf das Land 
nehmen wollte, behielt fie der Herzog unter allerhand fcheinbarcın 
Borwand von einer Zeit zur andern. bei Hofe, bis endlich der 
Graf die Liebes Intriguen des Herzogs vermerfte und folche 
Beweiſe davon befam, daß er nicht länger daran zweifeln durfte, 
Er ward fo voller Berdruß darüber, daß er ſich entfchloß, feine 
Gemahlin zu verlaffen und zu den Franzoſen überzugeben, ob 
er fich gleich genöthiget fahe, alle feine Güter darüber im Stiche 
zu laffen. Er verzog zwar eine Zeitlang, ehe er feinen Entfchluß 
ind Werk ſetzte. Als er aber wahrnahm, daß die Gemahlin gar 
fein Geheimnig mehr aus ber Liebe bes’ Herzogs machte, aud 
ihn gar nicht mehr an ihrer Seite leiden wollte, verließ er 
würffih den Savoyifhen Hof und begab fh in Franzöfifche 
Krieges Dienfte, darinnen er auch nicht nur ein Regiment Dragoner 
erhielte, mit welchem er bis auf den Ryswpkiſchen Friedens» 
Schluß in Flandern geſtanden, fondern avanecirte auch bis zu 
der Charge eined Marechal⸗de⸗Camp und General-Eommiffarit 
von der Eavalerie, in welcher Qualität er A. 1704 dag Zeit» 
fiche gefegnet. Weil er ein Herr von gutem Anfehen und fchöner 
Leibes⸗Bildung war, hat es ihm nicht an Gelegenheit gefehlet, 
feine Gemahlin mit gleicher Deünze zu bezahlen und von dem 
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Sranzöfifchen Frauenzimmer viele Gunft zu genießen. Der Her⸗ 
309 feste inwittel fein Liebes» Berfiändnig mit der Gräfin ber 
Rändig fort und decharirte fie zu feiner öffentlichen Maitrefie, 
jedoch fo, daß er fih eben fein Gewiſſen madte, aud andere 
Damen neben ihr zu lieben. Nachdem dB gute Bernehmen des 
Herzogs mit der Gräfin von Berua einige Jahre hintereinander 
unverrüdt festgelegt worden, gab biefe endlich ſelbſt um bas 
Jahr 1691 zu einer Raftfinnigfeit Gelegenheit, da fie entweder 
aus natürlicher Unbefländigfelt oder aus Eiferfucht wegen der 
andern Maitrefien des Herzogs fih mit dem Marquis von 
Montbrun in ein Liebes» Berfländnig einließ. Der Herzog ers 
mangelte zwar nicht, fobald er etwas merkte, den Marquis, 
der ald Obriſter in feinen Dienften flunde, vom Hofe zu ent⸗ 
fernen und ihm zu befehlen, fi an den Ort, wo er in Barnifon 
läge, zu begeben. Allein es war demfelben unmöglich, fich derer 
Bifiteh bei der Gräfin, die er bereitd gewohnt war, gänzlich zu 
enthalten, daher er ſolche gleichwohl insgeheim fortfegte. Damit 
aber die Sache deſto geheimer bleiben möchte, hatte. ihm bie 
Gräfin den Schläffel zu einer verborgenen Thüre, die in ihr 
Zimmer ging, gegeben, vermittelt welcher er. Die Bifiten bei ihr 
ſicher abflatten Fonnte, Eine Zeitlang fonnten fie auf folche 
Weiſe ihre Zufammenfünfte ungeflört fortfegen. Als aber eins⸗ 
mals der Marquis bei feiner heimlihen Gammer-Bifite den 
Herzog bei der Gräfin unvermuthet antraf, ward ihre Liebes⸗ 
Intrigue auf einmal offenbar und fie beide hierdurch in große 
Befürzung gelegt. Der Marquis beforgte, daß er darüber in 
des Herzogs hoͤchſte Ungnade fallen, die Gräfin aber, daß fie 
von dem Herzoge gänzlich verfioßen werden würde. Allein der 
Herzog rächete ſich an beiden bloß dadurch, daß er den Marquis, 
ungearhtet er ein tapferer Herr war, nicht weiter beförderte, der 
Gräfin aber den Tort that, daß er die Gemahlin eines gewiflen 
Obriſt⸗Lieutenants fich nebft ihr zur Öffentlichen Maitreffe zulegte, 
welche, ob fie gleich nicht fo ſchoͤn als diefe war, dennoch in Ans 
feben anderer Annehmlichkeiten ihr die age bielte. Jedoch die 
Gräfin ließ ſich dadurch nicht abfehreden, noch immerzu den Hof 
zu frequentiven, wobei fie ihr moͤglichſtes that, den Herzog 
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wieder an fih zu loden. Sie erzeigte fih daher ganz fittfam 
und ftellte fi, als ob fie mit dem Marquis von Montbrun nicht 
das geringfte mehr zu thun hätte, ob fie gleich heimlich die 
Freundfchaft mit demſelben befländig fortfegte, auch fogar ihre 
Gunſt einem gewiffef” Gapitain von den Schweizern nicht ver⸗ 
fagte. Sie brachte es aud wirklich dahin, daß ſich der Herzog 
wieder mit ihr ausföhnte. Allein ihre fortwährende Liebe gegen 
den Marquis ließ fi fo wenig bergen, daß, da dieſer Anno 
. 1693 an einer in der Schlacht bei Drbaffan empfangenen Bleſſure 
farb, fie feinen Tod bitterlich beweinte, Sie befuchte ihn auf 
dem KranfensBette und vergoß bei folhem viele Thränen. Als 
er farb, ſchickte er ihr durch einen vertrauten Diener alle Briefe, 
Juwelen und andere Präfente, fo er von ihr empfangen, zurüd; 
da nun der Herzog einsmals gleich darzu fam, als fie deffen 
Briefe durchfuchte und feinen Tod beweinte, fo ward er dadurch 
ihrer Zntriguen völlig verfiher.. Die Gräfin führte fih nad 
der Zeit ganz anders auf, als fie vorher zu thun gewohnt ges 
wefen. Denn da fie bisher ohne Divertiffement nicht [eben 
fönnen und daher öfters die Bälle gemeiner Leute unbefannter- 
weife beſuchet, auch öfters des Abende zu folhen Stunden auf 
dem Schloß-Plage herum fpazieret, da man ſonſt Perfonen ihres 
Standes nicht zu fuchen pflegte, bloß damit fie einer Luft beimohnen 
oder jemanden einen Poflen fpielen mochte, fo hielte fie fi nun⸗ 
mehro, ba der Marquis von Montbrun geftorben, ganz einges 
zogen, um baburd ben Herzog völlig wieder an ſich zu ziehen. 
So lange berjelbe zu Felde war, wohnte fie feinem Ball, feiner 
Eomödie oder Opera bei ; fie vermeidete alle Affemblden und 
fam wenig aus ihrem Palais. Aber fobald der Herzog wieder 
aus der Campagne zurüd fan, fand fie fih wiederum bei Hofe 
ein, legte die Trauersflleider ab und erſchien mit der größten 
Pracht in allen Affembiden. 

„Weit nun ihre Schönheit bei zunehmenden Zahren eben 
nicht fonderlich vermindert wurde, fondern faft täglich mit neuer 
Annehmlichkeit prangte, begeigte der Herzog eine ſolche Zärtlicdy- 
feit gegen fie, daß er ihr von neuem eine unverbrüdlihe Treue 
ſchwur. Die Gräfin gab ihm auch weiter feinen Anlaß, ſich 
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über fie zu befchweren.. Aber des Herzogs natürliche Unbeſtändig⸗ 
keit war bei dem vielfältigen Anblid anderer liebenswürdigen 
Perfonen viel zu groß, als daß diefe Zufage lange dauern fonnte. 
Endlich, weil er durch verfchiedene neue Maitreffen, die fh nah 
und nach bei ihm in Gunſt festen, verhindert wurde, der Gräfin 
von Berua fo fleißig als bieher zuzufprechen, konnte fie feine 
Rafıfinnigfeit nicht Tänger vertragen, fondern befchloß den Hof 
zu verlaffen und fi in ein Klofter zu begeben. Damit fie nun 
niemand daran verhindern möchte, hielte fie es fehr geheim. 
Sobald fie aber ihr baares Geld und Edelgefteine nebſt denen 
Portraits des Herzogs und derer übrigen Amanten zufammens 
gepadt, fuhr fie auf einen Morgen frühe A. 1700 aus Turin 
weg, und damit man ihr nicht nachſchicken und fie zurüdbringen 
möchte, gab fie vor, fie wollte auf ein gewiſſes Luſt⸗Haus auf 
dem Lande reifen, erfuchte daher auch den Platz⸗Major, daß er 
das Thor, wo fie herein fahren würde, etwas fpäter zuſchließen 
laſſen möchte. Dieſe Vorfictigfeit war nicht vergebens. Denn 
fobald der Herzog von ihrem Abzug Nachricht erhalten, ſchickte 
er ihr etliche von der Leib⸗Garde nach, die fie aber nicht mehr 
erreichen fonnten. Ihr Bruder, der Graf von Albert, der fett 
der Fürſt von Grimbergen heißt, empfing fie auf der Grenze 
und brachte fie nah der Abtei au Bois unweit Paris, allwo 
eine von ihren Anverwandtinnen Aebtiffin. Sie bat mit bem 
Herzog zwei natürliche Kinder gezeuget, als den Marquis von 
Suſa und 2) die vermählte Fürftin von Carignan , die beide 
An. 1701 legitimirt worden. Sie fol kurz nach ihrer Anfunft 
in Frankreich fih mit dem füngfisverftorbenen Herrn Ofucg be 
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sornehmfte Werkzeug ihrer Entweichung aus Turin gewefen), in 
ein heimliches Ehe⸗Verbindniß eingelafien haben, hat aber übrigens 
ein fehr filled und eingezogenes Leben geführet, Seit geraumer 
Zeit hat fie ſich in einem fehr ſchlechten Zuftande befunden, big 
fie endlich den 18. Nov. 1736 im 66. Jahre ihres Alters geflorben. 
In ihrem Teftamente bat fie ihrem Bruder, dem Fürften von 
Grimbergen, und der Herzogin von Duras den Usumfructum von 
ihren Gütern vermadt, bie nah ihrem Tode auf das Haus 
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Aumont fallen follen, Der Furſtin von Carignan, ihrer Tochter, 
bat fie 100 Actien und der Webtiffin der Abtei au Bois 46 
Actien, ihren gehabten Domefiguen aber über 400,000 Livres 
verlaffen, anderer Vermächtniſſe zu gefchweigen. Bei ihrer Bes 
erdigung, die den 20. dito zu St. Sulpice geſchehen, haben fi, 
ihrem legten Willen zu Folge, nur 300 Arme befunden, von 
denen ein jeder durd den Kirchen⸗Vorſteher 15 Livres und etwas 
Tuh ausgetheilt befommen. Sie bat auch anbefohlen, mehr 
nicht als eine Meffe vor fie zu Iefen, Der Siegel-Bewahrer 
Ehauvelin ift zum Erecutor bes Teftaments. verorbnet worden, 
ber dafür einen Diamant von großem Werth und einen foftbaren 
Erpflallens Leuchter zum Präfente empfangen. Bon ihrem Ges 
ſchwiſter leben außer: dem gedachten Fürſten von Grimbergen 
annoch zwei Schweſtern, als Katharina Angelica, verwittwete 
Marguifin von Heilly, und Johanna Terefa Pelagia, verwittwete 
Marguifin von Seflacz: ber verftorbene Ritter von Luynes iſt 
ebenfalls ihr Bruder geweſen.“ 
| Mit Ranfts Rebaction mag jene: von Saint-Simon vers 
glihen werben: »Parmi tant de choses importantes qui pr&- 
paraient les plus grands &venements, il en arriva un fort parti- 
culier, mais dont -la singularit@ merite le court recit. Il y avait 
bien des années que la comtesse de Verue vivait & Turin, mai- 
tresse publique de M. de Savoye. Elle &tait fille du duc de 
Luynes et de sa seconde femme qui 6tait aussi sa tante, soeur 
de père de sa mere la fameuse duchesse .de Chevreuse. Le 
nombre d’enfants de ce second lit du duc de Luynes, qui 
n’6tait pas riche, l’avait engage & se defaire de ses filles 
comme il avait pu. La plupart &taient belles, celle-i était 
fort, et fut mariee toute jeune en Pi&mont, en 1683, et n’avait 
pas quatorze ans lorsqu’elle y alla. Sa belle-möre 6tait dame 
d’honneur de madame de Savoye; elle £tait veuve et fort 
consideree. Le comte de Verue &tait tout jeune, beau, bien 
fait, ricbe, de l’esprit, et fort honndte homme. Elle aussi 
avait beaucoup d’esprit, et dans la suite, un esprit suivi, 
applique, tout tourns à gouverner. Ils s’aimerent fort et 
passerent quelques annees dans ce bonheur. 
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»M. de Savoye, jeune aussi et qui voyait gouvent la 
jeune Verue par la charge de la douairiöre, la trouva & son 
gr&e: elle s’en apercut et le dit & son mari et & sa belle- 
m£re, qui se contentörent de la louer, et qui n’en firent aucun 
compte. M. de Savoye redoubla de soins, ordonna des fötes, 
contre sa coutume et son goüt. La jeune Verue sentit que 
c’6tait pour elle, et fit tout ce qu’elle put pour ne g'y pas 
trouver ; mais la vieille s’en fächa, la querella, lui dit qu’elle 
voulait faire l’importante, et que c’ötait une imagination que 
lui donnait son amour-propre. Le mari, plus doux, voulut 
aussi qu’elle füt de ces fötes, et que, shr d’elle quand bien 
möme M. de Savoye en serait amoureux, il ne convenait ni & son 
honneur ni & sa fortune qu’elle marquät rien. M. de Savoye lui 
fit parler: elle le dit à son mari et & sa belle-me£re, et fit toutes 
les instances possibles pour aller & la campagne passer du temps. 
Jamais ils de le voulurent, et ils commencèrent & la rudoyer 
si bien, que, ne sachant plus que devenir, elle fit la malade, 
se fit ordenner les eaux de Bourbon, et manda au duc de 
Luynes, & qui elle n’avait os6 &crire sa dure situation, qu’elle 
le conjurait de se trouver & Bourbon, oü elle avait & l’entre- 
tenir de choses qui lui importaient le plus sensiblement, 
parce qu’on ne lui permettait pas d’aller jusqu’a Paris. M. 
de Luynes s’y rendit en möme temps qu’elle, conduite par 
l’abb& de Verue, frere du p£re de son mari, qu'on appelait 
. aussi l’abb6 Scaglia, du nom de sa maison. Il avait de l’äge, 
il avait passe par des emplois considerables et par des am- 
bassades, et devint enfin ministre d’etat. M. de Luynes, 
grand homme de bien et d’honneur, fr&emit, au récit de sa 
fille, du double danger qu’elle courait par l’amour de M. de 
Savoye, et par la folle conduite de la belle-möre et du mari 
D pensa & faire aller sa fille & Paris pour y passer quelque 
temps, jusqu’& ce que M. de Savoye l’eüt oublide, ou se füt 
pris ailleurs. Bien n’etait plus sage ni plus convenable, et 
que le comte de Verue vint chez lui voir la France et la 
cour & son äge, dans un temps de paix en Savoye:; Il crut 
qu’un vieillard important et rompu dans les aflaires, comme 
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etait Pabbe de Verue, entrerait dans cette vue et la ferait 
reussir.. D lui en parla avec cette force, cette &loquence et 
cette douceur qui lu: éêtait naturelle, que la sagesse et la 
piete dont il &tait rempli devaient rendre encore plus per- 
suasive; mais il n’avait garde de se douter qu’il se confessait 
au renard et au loup, qui ne voulait rien moins que derober 
sa brebis. Le vieil abb& &tait devenu fou d’amour pour 8a 
niece; il n’avait donc garde de s’en laisser separer. La 
crainte du duc de Luynes l’avait retenu en allant & Bourbon; 
il avait eu peur qu’il ne süt son déêgordre; il g'était contente 
de se pr&parer les voies par tous les soins et les complai- 
sances possibles; mais, le duc de Luynes &Econduit et re- 
tourne & Paris, le vilain vieillard decouvrit sa passion, qui, 
-n’ayant pu devenir heureuse, se tourna en rage. Il maltraita 
sa niöce tant qu’il put, et, au retour & Turin, il n’oublia rien 
aupr&s de la belle-mere et du mari pour la rendre malheu- 
.reuse. Elle souffrit encore quelque temps; mais, la vertu 
cedant enfin & la d&mence et aux mauvais- traitements do- 
mestiques, elle 6couta enfin M. de Savoye, et se livra & lui 
pour se delivrer des pers&cutions. Voilà un vrai roman; mais 
il s’est passe de notre temps, au vu et au su enfin de tout 
le monde. | 

»L’eclat fait, voilà tous les Verue au desespoir, et qui 
n’avaient qu’& s’en prendre & eux-mömes. Bientöt la nou- 
velle maitresse domina imperieusement'toute la cour de Sa- 
voye, dont le souverain 6tait & ses pieds avec des respects 
comme devant une deesse. Elle avait part aux gräces, dis- 
posait des faveurs de son amant, et se faisait craindre et 
compter par les ministres. Sa hauteur la fit hair. Elle fut 
empeisonnee; M. de Savoye lui donna d’un contrepoison exquis, 
qui, heureusement, se trouva propre au poison qu’on lui avait 
donne. Elle guerit, sa beauté n’en souffrit point, mais il lui 
en resta des incommodites fächeuses, qui pourtant n’alter&- 
rent pas le fond .de sa sant& Son regne durait toujours. 
. Elle eut enfin la petite-verole; M. de Savoye la vit et la 
servit durant cette maladie comme aurait fait une garde, et, 
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quoique son visage en eft souffert, il ne l’en aima pas moins 
aprös. Mais il l’aimait & sa maniere. I la tenait fort en- 
fermée, parce qu’il aimait lui-m&me à l’&tre, et, bien qu’il 
travaillät souvent chez elle avec ses ministres, il la tenait 
fort de court sur ses aflaires. Il lui avait beaucoup donng, 
en sorte que, outre les pensions, les pierreries belles et en 
grand nombre, les joyaux et les meubles, elle &tait devenue 
riche. En cet 6tat, elle s’ennuya de la gêne oü elle se trou- 
vait, et medita une retraite. Pour la faciliter, elle pressa le 
chevalier de Luynes, son frere, qui servait dans la marine 
avec distinction, de l’aller voir. Pendant son s&jour & Turin, 
ils concerterent leur fuite, et l’executerent après avoir mis 
& couvert et en süret& tout ce qu’elle put. 

»Ils prirent leur temps que M. de Savoye 6tait alle, vers 
le 15. oct. 1700, faire un tour & Chambery, et sortirent fur- 
tivement de ses 6tats avant qu’il en eüt le moindre soupcon, 
et sans qu’elle lui eüt même laiss& une lettre. Il le manda 
ainsi à Vernon, son ambassadeur ici, en homme exträmement 
pique. Elle arriva sur notre frontiere avec son fröre, puis & 
Paris, oü elle se mit d’abord dans un couvent. La famille 
de son mari ni la sienne n’en surent rien que par l’Evene- 
ment. Apres avoir été reine en Piemont, pendant douze ou 
quinze ans, elle se trouva ici une fort petite particuliere. 
M. et madame de Chevreuse ne la voulurent point voir d’a- 
bord. Gagnes ensuite par tout ce qu'elle fit de d&marches 
auprès d’eux, et par les gens de bien qui leur firent un 
scrupule de ne pas tendre la main & une personne qui se 
retire du dösordre et du scandale, ils consentirent & la voir. 
Peu & peu d’autres la virent, et quand elle se fut un peu 
ancree, elle prit une maison, y fit bonne chöre, et comme elle 
avait beaucoup d’esprit de famille et d’usage du monde, elle 
s’en attira bientöt, et peu & peu elle reprit ses airs de su- 
periorit& auxquels elle &tait si accoutume&e, et & force d’esprit, 
de menagements et de politesse, elle y accoutuma le monde. 
Son opulence, dens la suite, lui fit une cour de ses plus 
proches et de leur amis, et, de lä, elle saisit si bien les con- 
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jonetures, qu’elle s’en fit une presque generale, et influa beau- 
coup dans le gouvernement; mais ce temps passe celui de 
mes Memoires. Elle laissa à Turin un fils fort bien fait, et 
une fille, tous deux reconnus par M. de Savoye, sur l’exemple 
du roi Le fils mourut sans alliance ; M. de Savoye l’aimait 
fort et ne pensait qu’& l’agrandir. La fille &pousa le prince 
de Carignan, qui devint amoureux d’elle. C’etait le fils unique 
de ce fameux muet, frère ain6 du comte de Soissons, père 
du dernier comte de Soissons et du fameux prince Eug£ne; 
ainsi M. de Carignan était l’heritier des stats de M. de Sa- 
roye s’il n’avait point eu d’enfants. M. de Savoye aimait 
passionnement cette bätarde, pour qui il en usa comme Ile 
roi avait fait pour madame la duchesse d’Orldans. Ils vinrent 
grossir ici la cour de madame de Verue apr&s la mort du 
roi, et piller la France sans aucun m&nagement.« 

Auch der ernfte Keyßler hat der ſchönen Gräfin von Verua 
einige Seiten gewibmet ; hier feine Worte: „Was dem &oınte 
de Berua Auguſte Mainfroy Jerome Ignace de Staglia, mit 
feiner Gemahlin Jeanne Baptifte, einer Tochter Ludovici Caroll 
p’Albert, Due de Luynes, begegnet, hat er ſich meiſtentheils 
ſelbſt zuzuſchreiben. Denn bei allen Gelegenheiten rühmte er 
dem Könige die Schönheit feiner abweſenden Frau, verachtete 
alle andern Damen gegen fie und erbot fich freiwillig , fie nach 
Hofe zu dringen. Diefe Schönheit hat fih lange Zeit erhalten. 
Als fie im größten Anfehen war, verliebte ſich der Tothringifche 
Minifter, Baron von $... in fie und verfiel darüber in folde 
Zerftreuungen der Gedanken, daß er einsmals, da er um Mitter« 
nacht vom Hofe ging and feine Träger ihn fragten, wohin fie 
ihn bringen follten, antwortete: Zur Comteſſe be Verua. Solches 
geſchah; man Mopfte an der Thüre, und weil fi fchon alles 
zur Ruhe begeben hatte, brauchte es einige Zeit, bis man bie 
Thür öffnen konnte. Indeſſen kam diefer ſonſt geſchickte Minifter 
zu ſich ſelbſt und erſchrack, als er vernahm, wo er fi befand. 
Das befte Mittel war, ſich bald auf die Seite zu machen. My⸗ 
ford Galloway war fo ehrlich, daß er nad einiger Zeit ihn 
anrebete : Monsieur, pourquoi ätes vous ici? n’est ce pas pour 
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- faire les aflaires de votre maltre? vous les gätez en vous imagi- 
nant, d’ötre dans une 6paisse foröt, ol personne ne vous pourroit 
voir. Vous vous trompez, croyez moi, vous tes en rase campagne. 

„Als die Gräfin an den Hof gelommen war, wußte fie 
ſich alfo bei der Königin beliebt zu machen, daß' fie ſtets um 
und bei ihr bleiben mußte. Indeſſen fand der König Gelegen- 
Seit, die Gräfin zu gewinnen, und es. währte nicht lange, jo 
hatte fie einen befondern Hofftaat, einen Maréchal des Logis, 
eine Garde und einen Theil ber Kronfumwelen, um abzuwechfen. 
Drei Jahre vergingen bei allen diefen Umfländen, ehe die Königin 
oder damalige. Herzogin etwas davon in Erfahrung bradte: es 
wäre auch niemanden zu rathen gewefen, durch Entdedudg ſolcher 
Sache, welche. für die Königin allein ein Geheimnig war, des 
Königs Ungnade fih auf den Hals zu laden. Sie war felbft 
mit auf dem Feſtin, fo im Schloffe Valentin wegen der Geburt 
bes Marquis de Sufe, mit welchem bie Comteſſe de Verua 
niedergeflommen war, gegeben wurde. Und hier mußte ihr etwas 
vertrauet worden: fein, das ihr endlich die Mugen öffnete, alfo, 
daß fie im Unmuthe von der Tafel aufftand und hinwegging. 
Drei Damen, auf welche ber König einen Verdacht des Verraths 
hatte, wurden exiliret, ein Oberfter entwilchte ale ein Koch vers 
kleidet, Eriegte aber ein Regiment unter dem Kaifer und wurbe 
nach langer Zeit zurüd berufen. Was den Comte de Berua 
anlangt, ſo if nicht zu zweifeln, er werbe einer von den erſten 
gewefen fein, der gemerkt, wie die Glocke geſchlagen, und bag 
er Urfache habe, feine Unbedachtſamkeit, obwohl zu fpät, zu bes 
reuen, Sein Unmuth trieb ihn, daß er zweimal hundert taufend 
Livres jährlicher Einkünfte in bes Herzogs Ländern verließ und 
in franzöfifche Kriegsdienſte ging, in welchen er ale Maréchal 
des camps et armees du roy et commissaire-general de la 
cavalerie erfchoffen wurde, Seine zwei Söhne hatten nit 
befferes Glück ale der Bater, indem der eine, wo ich nicht irre, 
den Hals geürzet, und der andere gleichfalls erſchoſſen werden. 
Die männlichen Anverwandten oder jepigen Grafen von Verua 
find zwar noch reich, allein fie haben das wenigfle von biejen 
Bernaifhen Gütern befommen, 
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„Nach gemeldter Begebenheit wurde aus nichts mehr eim 
Gebeimnig gemacht, und mußte die Herzogin vieles gefchehen 
laffen, fo ihr nicht anders als empfindlich fein Fonute: worunter 
fonderlich mit gehöret, daß fie ein dDiamantened Bouquet, fo fie 
auf der Bruft trug, einsmals bei ber Tafel an den König geben 
mußte, weil ed der Comteſſe de Berua, die gegenwärtig war 
und folches alsbald eınpfing, gefallen hatte. Die Sache kam der 
Herzogin deſto fauerer an, da fie biefe Juwelen von ihrem 
Herrn Bater, dem Herzog von Drleand, geerbt oder verehrt bes 
kommen hatte und mithin ihr Eigenthum waren, Endlich über« 
legte auch die Comteſſe de Berua, daß fowohl durch den Sterb- 
fat als” durch. eine Gemüthsveränderung des jeßigen Könige 
alles auf einmal in einen andern Stand kommen und fie genöthiget 
werden fönnte, in einem Klofter an eine folche Lebensart ſich zu 
gewöhnen, welche ihr ganz feltfam und zuwider wäre: Deöwegen 
- dachte fie auf Mittel und Wege, wie fie ohne ihren Schaden 
aus dem Spiele ſich ziehen und allen beforglichen Zufällen zuvor« 
kommen möchte. Die Sache wurde fhriftlich mit ihrem Bruder 
verabredet, der fi) aud bald darauf aus Frankreich verkleidet in 
Zurin einfand. Diefes gefhah im Jahre 1700. Der König 
war wegen ber Kriegsverfaffungen von Turin nad Chambery 
gegangen, und indeflen gewöhnte fi die Comteſſe de Berua alle 
Nachmittage mit ihren Fräulein und dem Maréchal des Logis 
in ein Holz unfern Turin zu fahren, dafelbft fih eine halbe 
Stunde lang etwas aus Büchern vorlefen zu laffen und hernach 
allein fpazieren zu gehen, weil fie, dem Borgeben nach, vieles 
Dergnügen in ber Meditation fände. Diefg Lebensart wurde man 
bald gewohnt; die Fräulein und Cavaliere machten fih aud in 
Abwefenheit der Komteffe einigen Zeitvertreib mit allerhand 
Spielen, und nad Verlauf von acht bis zehn Tagen fam es 
niemanden mehr fremd vor, daß bie Comteſſe oftmals erft nad 
anderthalb Stunden ſich wieder bei ihrem Hofftaat einfand. In⸗ 
beffen padte fie in ihrem Palaſte fleißig ein, ließ ihre fchönen 
Gemälde abnehmen unter dem Scheine, daß zu ihrer befieren 
Erhaltung Borhänge davor gemacht werden müßten, heimlich 
aber wurden fie nebſt den goldenen Medaillen, raren Schriften 
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und Juwelen zu ihrem Bruder gebracht. An dem zur Flucht 
beflimmten Tage fuhr fie gewöhnlichermaßen in den Wald, las 
und ging allein fpazieren; der Bruder, welcher indeffen ſchon 
allenthalben Poftpferde und Wagen beftellet hatte, erwartete fie 
daſelbſt, und alfo traten fie ihre Flucht nah Frankreich an, 
Rah Berlauf von anderthalb Stunden fingen die Hoffräulein 
an, fih nach der Gräftn umzufehen, und da fie ihnen zu lange 
ausblieb, vermutheten fie anfänglich, die Gräfin thue folches 
nur aus Scherz, um ihnen eine Angft einzufagen. Hierüber 
verfirich wieder einige Zeit, bid man anfing ein Unglüd zu bes 
fürgten. Der Gräfin Gefolge vertheilte fih, man rief und fuchte 
allenthalben, aber vergeblihd. Als man auch in Turin dag Neft 
ledig fand, wurde eine Staffette an den König nach Chambery 
gefandt, welcher fi) bei deren Anfunft eben an die Tafel fegen 
wollte, dafür aber aldbald in den Wagen flieg. Bei feiner An⸗ 
funft in Turin fand er einen Brief von der Gräfin, worinnen 
fie ihre Flucht mit der Furcht vor feiner Veränderung und ihrem 
aledann bevorftehenden Unglüde zu entfehuldigen ſuchte. Einen 
Theil der Juwelen hat der König wieder befommen, ihr aud 
zwanzigtaufend Livres Leibrenten, bie fie auf dem Stabthaufe 
zu Turin fleben hatte, nebft dem Capital abzahlen, übrigens 
aber ſich verlauten laſſen, daß er faft noch niemals von einer 
Frauenperſon unbetrogen gefommen. Diefen Gedanfen ſchreibt 
man zu, daß ber König von felbiger Zeit an felten mehr mit 
Damen fpricht, fondern foldhe, fie mögen alt oder jung fein, fo 
viel es möglich, vermeidet, Mit feiner Gemahlin fliftete er eine 
vollfommene Vereinigung und Tebte hernach mit ihr in einem 
ſolchen vertraulichen Umgang, als kaum bei glüdlichen bürgers 
lihen Ehen gewöhnlich if. Etliche meinen gar, es fei ihm im 
Herzen lieb gewefen, daß er der Bräfin [os geworden, ob ihm 
gleich die Art der Entfernung wegen ber mitgenommenen Reifes 
often nicht hat anfteben fönnen. Wie weit es nachmals mit der 
Verſöhnung zwifchen beiden gefowmen, kann ich nicht fagen, 
dieſes aber weiß ich aus gewifler und ficherer Hand, daß im 
Sahre 1717 der Herzog von Savoyen durch diefe feine ehemalige 
Maitreffe hinter die Anfchläge der Alliixten, ihm das Königreich 
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Sicilien zu entziehen, ehe man es gewollt, gefommen und davon 
benachrichtiget worden. Der Herzog Regent hatte das Geheim⸗ 
niß diefer Negotiation dem Herzoge von Bourbon vertrauet, 
und von biefem befam ed Madame de Berua zu wiflen. Der 
Comte de Berua lebte noch, als feine Grau nach Paris fam; es 
fügte ſich auch einsmals, daß er fie, ohne ihre Perfon zu Fennen, 
von einem Balle in ihren Wagen führte. Sie, bie ihn wohl 
fannte, demasfirte fih, ehe fie einftieg; der Mann aber that 
weiter nichts, als daß er eine tiefe Reverenz machte. Ich habe 
vor einiger Zeit ihren Palaft im Faubourg St. Germain befehen, 
welchen wenige in Paris übertreffen an Menge uud Schönheit 
der Gemälde, wollüfigem Pracht der Meublen und fonderlid) 
an Koftbarkeit der Kronenleuchter von Criſtal de Roche, deren 
neun an der Zahl aufgehängt find von fo großen und ſchönen 
Stüden, daß ich ihnen nur zwei, fo in des Prinzen Eugeuit 
Gartenhaufe vor Wien zu fehen find, und deren der geringe 
über zehntaufend Rthlr. gefoftet hat, vorziehen würde. Ob üb⸗ 
rigens die Comteſſe de Verua Urſache gehabt habe, eine Ver⸗ 
änderung im bed Herzogs von Savoyen, nachmaligen Könige 
von Sardinien Gemüthe zu befürchten, laſſe ich dahin geftellet 
fein. Gewiß ift es, daß feine Liebe nicht ohne Eiferfucht geweſen, 
fonderlich nachdem ihm hinterbradht worden, daß ein englifcher 
Lord die ganze Nacht unter der Gräfin Betiflelle zubringen müffen, 
ald er durch die unvermuthete Ankunft des Herzogs in feiner 
Bifite verftöret worden, und man ihn nirgend anders zu verbergen 
gewußt. Die Situation des Lords war ohnfireitig etwas unan⸗ 
genehm und mißlich Cfonderlih in einem Lande, da man fo 
wenig Scherz mit feinen Nebenbuhlern zu verfiehen pfleget), des 
Könige Gemüth aber in der That zu groß und ehrgeizig, als 
daß er fi niederträdhtiger Mittel hätte brauchen wollen, und“ 
bat eben diefer Engländer zu einer andern Zeit erfahren, daß 
der Herzog fih auf anfändigere Art von. folden ungebetenen 
Bäften los zu machen wiſſa, Denn als der Herzog bei einer 
andern unvermutheten Abendvifite, welche er der Gräfin zugebacht, 
fo viele Borficht gebraucht, daß er in .derfelben Zimmer trat, ehe 
fie desfalls gewarnet werden fonnte, mußte ed ihm freilich em⸗ 
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pfindfich fallen-, daß er diefen englifchen Lord vor der Comteſſe 
Tische finend fand. Allein fein Unmuth ging nicht weiter, ale 
daß er die Thür des Zimmers offen ließ, mit jeder Hand ein 
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Engländer, der fi) nicht lange bitten Tieg und ganz erblaffet 
einen viel härtern Stand befurdhte, bis an die Treppe des Haufes 
den Weg wies, allwo der Herzog ihm mit vieler Gelaſſenheit 
fagt: Er (der Engländer) Tönne fih zwar nun rühmen, daß ihm 
der Herzog von Savoyen bis an die Treppe geleuchtet habe, es 
fei ihm aber hiermit wohlmeinend gerathen, nimmer wieder zu 
fommen, welden Rath der Lord auch fo wohl in Acht genommen, 
daß er noch am folgenden Tage feine Reife fortzufegen ſich ent⸗ 
fchloffen. Ein anderer Engländer hatte gleichfalls die Comteſſe 
feiner Natur nicht zuwider gefunden und diefer Neigung fo viele 
Freiheit gelaffen, daß er ſich nicht gefcheuet, die Gräfin währenvder 
einer ganzen Oper faft beftändig mit einem Fernglaſe zu betrachten. 
So wenig diefes dem Herzog anftand, fo gelind war das Mittel, 
deſſen er fich bediente, diefen unangenehmen Fremden loszuwerden. 
Denn des folgenden Tages waren zwei Perfonen beftellet, welche 
dem englifchen Lord allenthalben, wo er hinging, auf dem Fuße 
folgten, ohne etwas anders zu thun, als ihn nur fleißig mit 
Ferngläfeen anzufehen. Diefes währte zwei. ganze Tage hinter⸗ 
einander, bis endlich der Lord merkte, was ſolches fagen wollte ; 
baher er am dritten Tage für. rathſam fand, in Frieden von 
Zurin zu fcheiden, fein Glück an einem andern Orte zu vers 
fucheu.” A Paris la comtesse röunissoit une société d’aimables 
epicuriens. On Yavoit surnommede dame de volupte, & cause 
de son goüt pour les plaisirs; elle y fait allusion dans lépi- 
taphe qu’elle se composa elle-m&me: u 
Ci git dans une paix profonde 
Cette dame de volupt, 


Qui, pour plus grande süret6, 
Fit son paradis dans ce monde. 


Bollfändig mit dem Heufe de Berghes mic abzufinden, 
gebe ich noch den Lebensabriß von dem füngern Bruder des erften 
Prinzen von, Berghes, von Georg Ludwig, dem Fürfibifchof von 
Lüttich, geb; 11. Aug. 1639, „Er war ans einem alten und fehr 
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vornehmen Niederländifchen Gefchlecht entfproffen. Sein Bater 
"Eugenius Graf von Berghes und Grimbergen ift bereitd anno 
1670 geftorben, Seine Mutter Florentia Margaretha war eige 
geborne Gräfin von NReneffe-Warfufee. Nachdem er bis ind 34. 
Jahr im weltlihen Stand gelebt und letzlich die Stelle eines 
Obriſt⸗Lieutenants von der Cavalerie, unter was für Truppen, 
ift nicht befannt, beffeidet, trat er im 3. 1694 in den geiftlichen 
Stand und ward zum Domherrn zu Lüttich erwählt. Es war 
‚nicht lange vorher der Kurfürft von Cöln, Prinz Joſeph Cle⸗ 
mend von Bayern, zum Bifchof dafelbft erwählt worden, daher 
er von deinfelben zum Geheimenrath und Sammerpräfidenten in 
Lüttich ernennet wurde, in welcher Qualität er die Troublen 
erlebte, die ſich im Stift ereigneten, da der Kurfürft und Bifchof 
die Franzoͤſiſche Partei ergriff und deshalben vom Kaifer feiner 
Lande entfegt wurde. Es ward bis auf erfolgten Frieden dem 
Domcapitel die Regierung aufgetragen, an welcher aud unfer 
Graf von Berghes Theil hatte, ber dabei fih fo aufgeführt, daß 
das Capitel eine befondere Hodachtung auf ihn geworfen, die 
ibm den Weg zu feiner Erhebung auf den bifhöflihen Stuhl 
bahnte. Es geſchah ſolches nach Abfterben des im Utrechtifchen 
Frieden wieder in feine Kurs und Stiftslande eingefegten Zofeph 
Clemens, ald welcher den 12. Nov. 1723 das Zeitliche verließ. 

„Weil Lüttich beinahe das wichtigfte unter allen hohen 
Reichsſtiftern ift, fo fehlte ed auch jetzo nicht an verfchiedenen 
mächtigen Competenten, darunter der neue Kurfürk von Cöln, 
Clemens Auguft, und der Cardinal von Sachſen⸗Zeiz, die beide 
der Wahl in Perfon beiwohnten, die vornehmſten waren. Je⸗ 
doch da fich die meiften Domberren vereinigt hatten, vor diesmal 
feinen andern Bifchof zu erwählen, als der im Stift feine be» - 
ſtändige Refidenz hätte, fo traf das Glück den 7. Febr. 1724, 
als am Tag der Wahl, unfern Georg Ludwig, von deſſen Vor⸗ 
‘fahren bereits einige ſchon die bifchöfliche Würde in diefem Stift 
beffeidet hatten. Nachdem er die päpftliche Beftätigung erhalten, 
trat er den 3. Jul. die Regierung an, nahın den 4. Der. von 
ber Domfirche Beſitz, ließ fich den 10. Der. zum Prieſter, und 
nachdem er den 11. feine erfte Meſſe gelefen, den 31. Dec. zum 
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Bifchof weihen. Den 14. Zul. 1725 nahm er durch feine Ge⸗ 
vollmächtigten bei dem Kaifer Karl VI zu Wien die Reichslehen 
in Empfang, von welcher Zeit an er bis an fein Ende in die 
20 Jahr ber Regierung fehr loͤblich vorgeftanden, auch während 
der Zeit den Lüttichifchen Kammer» MatriculsAnfchlag bei dein 
Kaifer und Reich an. 1732 bis auf 853 fl. 20 fr. herunter 
gebracht. An. 1733 geriethb er wegen der geiftlihen Jurisdiction 
zu Maafriht, wo er bie Gonftitution Unigenitus einführen 
wollte, mit den ©eneralftaaten in einige Streitigfeit, die aber 
bald wieder beigelegt wurde. Der darauf erfolgte Krieg zwifchen 
dem Haufe Oeſtreich und Kranfreich, in welchen auch das Deutfche 
Reich verwidelt wurde, bevrohete anfangs feine Stiftslande mit 
einer großen Unruhe. Jedoch da er fich gegen beide Parteien 
fo neutral verhielt, Daß er jebweden die freie Werbung in feinem 
Rande verflattete, an dem Krieg aber weiter feinen Theil nahin, 
ale dag er fein Kontingent zur Reichecaffa erlegte, dargegen 
aber gegen Franfreih fi zu einiger Gontribution verflunde, 
wurden feine Untertbanen von feinem Theil beunruhigt. Den 
23. März 1734 gerieth fein bifchöflicher Palaft unvermuthet in 
Brand, wodurch diefes fihöne Gebäude mit allem Borrath, 
Meublen und Schriften in kurzer Zeit in die Afche gelegt und 
dadurch ein fehr großer Schaden verurfacdhet wurde, 

„Als das gräflihe Haus Stolberg an. 1732 den vor dem 
Reichs⸗Cammergericht zu Wetzlar über anderthalb hundert Jahr 
geführten Proceß wegen der Grafſchaft Rocefort wider das 
fürftlihe Haus Röwenfleins Wertheim gewann, diefes aber mit - 
dem Reichs⸗Cammergerichtlichen Ausſpruch nicht. zufrieden war 
und fi deshalben unter andern an unfern Biſchyf, als in deffen 
Stift gedachte Grafſchaft gelegen ift, wendete, fo erflärte er 
ſolchen Ausſpruch für nichtig, weil die Sache vor feinen Lehens⸗ 
hof gehörte und die erſte Inſtanz nicht übergangen werden dürfte. 
Er fam au deshalben an. 1734 mit einem Memoriale auf dem 
Reichstag ein und rechtfertigte fein Verfahren. Jedoch dieſe 
Streitſache war nicht fo wichtig als diejenige, weldye an. 1735 
mit der Deftreichifhen Regierung zu Bruͤſſel entflunde, davon 
bie Umftände diefe find: Der Graf von Arberg Tegte auf feinem 
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Schloß la Rochette am Fluß Vesdre einen Zoll an und ließ ſein 
Wappen über die Zollbank mit einer herzoglichen Krone zum 
Zeichen der Oberherrſchaft aufſtellen. Weil nun der Biſchof be⸗ 
hauptete, daß er über dieſes Schloß die Landeshoheit hätte, ber 
Graf aber, als fein Vaſall, nicht befugt fei, dergleihen Zoll 
zum Schaden feiner Unterthanen allda anzulegen, ließ er das 
Wappen wegreißen und die Zollentrichtung ernſtlich verbieten. 
Der Graf, der darüber fehr erbittert war, beflagte ſich bei der 
Erzherzogin Qubernantin zu Brüffel und bewies, dag diefer Drt 
unter das Öftreichifche Gebiet von Limburg gehöre, daher des 
Biſchofs Verfahren geahndet und annullirt werben müßte, Die 
Regierung zu Brüffel lieg darauf alle Güter der Lütticher mit 
Arreit belegen, die fie in dem Herzogthum Brabant hatten, worauf 
der Bifchof in feinem Rande in Anfehung der Güter der Bra⸗ 
bänter ein gleiches that, worüber zwiſchen beiden Theilen alle 
Handlung aufgehoben wurde. Diefes ift der Grund von ben 
großen Irrungen, die von an. 1735 bie 1740 zwiſchen beiden 
Staaten obgefchwebet und denen Dranufacturen und Commercien 
großen Schaden gethan. Sie wurden endlih kurz nah dem 
Hintritt des Kaifers Karl VI duch eine Präliminar-Eonvention 
in fo weit beigelegt, daß alles in den vorigen Stand gefeget 
und die wider einander publicirten Edicte und Berordnungen 
aufgehoben, die Hauptfache aber bis auf eine andere Zeit aus⸗ 
geſetzt werden ſollte. 

„In Verfolgung derer Janſeniſten und anderer Sectirer hatt der 
Fürſtbiſchof ſich ſehr eifrig erwieſen und ſonderlich ihre Schriften ſcharf 
aufſuchen und verbrennen laſſen. Er erhielt auch an. 1738 durch 
ein Breve von pem Papſt Vollmacht, auch diejenigen von den 
Janſeniſten zu verfolgen, die nicht ſeiner biſchoͤflichen Gerichts⸗ 
barkeit unterworfen wären, welches darauf ſonderlich zwei Ca- 
nonici des Kapitels St. Bartholomki' erfahren, die deshalben 
nah Maaftriht entfliehen mußten. Es bewog diefes das Doms 
capitel, daß es den 8, Jan, 1740 die Eonftitution Unigenitus 
auf das feierlichite annahm und befchwur, deſſen Exempel 
darauf alle Unter-Canonici, Vicari, Gapellane und Bediente 
folgten, 
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„Mit dem neuen König in Preuſſen gerieth.der Kürftbifchof 
wegen ber Herrichaft Herflall, die aus der Dranifchen Erbfchaft 
biefem Monarchen zugefallen war, in ein ſolches Dißverflänpnig, 
daß derfelbe im Sept. 1740 ein Corps von 1200 Granabieren, 
400 Dragonern mit 4 Canonen und 14 Wagen Munition aus dem 
Cleviſchen in die Riftiichen Lande und befonders nah Mafeid 
und baftge Gegend fommen ließ, die daſelbſt eine Zeitlang auf 
Discretion lebten. Die Urfachen, die den König zu diefem Ber« 
fahren bewogen, befunden, befage des Manifells, dag der König 
deshalben unterm 11. Sept. a. c. publicirte, in folgenden vier 
Puncten: 1) bat fih der Bifchof einer Souverainität unrecht⸗ 
mäßiger Weife über Herflall angemaffet, 2) die Einwohner biefer 
Herrſchaft in ihrer Widerfpenftigfeit gegen den König, dem fie 
nicht huldigen wollten, unierflägt, 3) dem Obriften von Ereug, 
den fein Herr Bater furz vor feinem Ende dieſerwegen an ihn 
gefendet, fchimpflich begegnet, und A) das legt an ihn ergangene 
Königl. Schreiben verächtlicher Weife feiner Antwort gewürbdiget. 
Ob nun gleich der Biſchof die Sache bei dem Reichsconvent, 
wie aud bei dem Kaiferl. und Franzöfilchen Hofe und bei denen 
GSeneralſtaaten klagende anbrachte, auch eine Antwort auf dag 
Preuffiſche Manifeſt überall austheifen ließ, mußte er doch zum 
Kreuz kriechen und durch den Grafen von Horion, feinen Obers 
bofmeißer, zu Berlin im Det. einen Vergleich treffen, fraft deſſen 
er dem König nicht nur 120,000 Patacons vor die Herrichaft, 
bfe *derfelbe ihm völlig cedirte, fondern auch noch wegen ber 
andern Forderungen 30,000 Patacond bezahlen mußte. Die 
Preuſſiſchen Truppen kehrten darauf wieder nad Haufe und bie 
Sache war beigelegt. 

„Richt lange darauf nahm der Oeſtreichiſche Succeſſions⸗ 
frieg feinen Anfang, bei welchem aber das Deutfhe Reich 
neutral blieb. Der Biſchof hatte von demfelben die Taf, daß 
ſowohl an. 1741 die Branzöfifhe Armee unter dem Marfchall 
von Maillebois., als auch an. 1742 die Kurbannöverifchen und 
Heſſiſchen Truppen, die in Großbritannifhe Dienfle gingen, 
ihren Marſch durch feine Lande nahmen, Wie aber die letztern 
es nicht nur ohne vorhergegangene Requifitorialien thaten, fon- 
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bern zum Theil gar die Winterquartiere darinnen bezogen, fo 

ließ der Biſchof folgende Proteſtation deshalben bekannt machen: 
„„Georg Ludwig ꝛc. ıc. Wir haben mit äußerſter Befremdung 
erfahren müffen, daß einige Truppen des Könige von Großbri⸗ 
tannien , als Kurfürfien von Hannover, oder welde in feinem 
Sold ftehen, die Abficht hegen, in unfer Land zu rüden und bie 
Winterquartiere allda zu beziehen. Wir fönnen und wollen 
barzu durchaus nicht file ſchweigen, fondern wir proteflicen 
hiermit folenniter wider biefe gegen die Reichgfagungen, bie legte 
Kaiſerl. Wahlcapitulation und unfere. Rechte und Regalien 
fireitende Unternehmung. Da auch die Macht unſers Fürften« 
thums nicht hinlänglich genug ift, Gewalt mit Gewalt zu vers 
treiben, fo werden wir ung nächſtens bei dem Kaifer, der Reiches 
verfammlung, der Königin in Ungarn und dem König von 
Großbritannien ſelbſi und bei allen Mächten, denen an Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Neutralität Diefes in dem jegigen Krieg 
nicht mit verwidelten Landes etwas gelegen if, Öffentlich beklagen. 
Lüttich, den 3. Nov. 1742.” Allein man fehrte fi weder an 
diefe Proteſtation, noch an dag Furz darauf zur Reichedictatur 
gebrachte Lateiniſche Memorial, dag zugleich an alle Höfe gefchidt 
wurde, fondern die Hannöverifchen Truppen bfieben in den 
Duartieren im Lüttihifchen Liegen, bis fie im Febr. 1743 nad 
Deutihland aufbrachen. Dan hat von diefer Sache nachgehends 
nichts weiter geböret. Der Biſchof ift darüber geftorben, und 
das Land muß die Erfegung bes durch biefe Einquartietung 
verurfachten Aufwande einbüßen. 

„Der Tod des Biſchofs if den 5. Dec. 1743 nad) Mitternacht 
um 2 Uhr in dem 81. Jahr feines Alterd und dem 20. feiner 
bifhöflihen Regierung erfolgt, nachdem ihn vorher in der Nacht 
zwifchen dem 28. und 29. Nov. der Schlag gerühret. Zwei 
Tage vor feinem Ende, da die Medici anzeigten, daß er fi 
von der Schlafſucht, darin er verfallen, nicht wieder erholen 
würde, übernahm das Capitel die Verwaltung der Regierung, 
Einige Stunden nad feinem Tode verſammlete fich daſſelbe und 
eröffnete das Teftament, worauf der Graf von Argenteau, der 
Baron von Bierfet und der Scholafticus beputirt wurden, die 
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Auffiht über die Citadelle zu führen, wohin fie fih ungefäumt 
verfügten und die Befagung den Eid ber Treue ablegen ließen. 
Den 6. Nachmittags um 4 Uhr wurde ber Leihnam in dem Chor 
ber Cathedralkirche beerdigt. Den 7. erfchienen alle Tribunalien, 
dem Capitel ihre Submiffion zu bezeugen, wobei Hr. Ghequier 
wieder in die Würde ald Dffirial gefeget und zugleich zum 
Großvicario beſtellt wurde. 

„Der Biſchof hatte zwar die Armen zu Lüttich, die er in 
feinem Zeftament Brüder genennet, zu feinen Univerſalerben 
eingejeget, aber doch babei folgende Legata gemacht. Der Herzog 
von Eroy und der Arhidiaconus von Raigecourt waren zu 
Teflamentderecutoren verordnet, und jeder von ihnen follte ein 
Honorarium von 2000 Thalern empfangen. Die vier Geheimen 
Käthe waren zu Affitenten ernennet, und jeder von ihnen befam 
500 .Thaler, Zu 1000 Seelmefjen in der Cathedralfirche waren 
250 Thaler verorbnet, und zu 1000 andern in dem großen Ca⸗ 
pucinerflofter eine gleichinäßige Summa, wie auch an beide Orte 
noch befonders A00 für die Sacriftei und 100 zu einer Ergög« 
lichkeit. Die Fürſtin von Grimbergen, feine Niece, follte alle 

Meublen zu Seraing, das große Servig, die großen Diamanten 
und 5000 Louisd’or, die Prinzeffin von Berghes die Hälfte vom 
Landſervis und die Herzogin von Croy die andere Hälfte, nebft 
1000 Louisd'or für jede, die Herzogin von Croy die beiden 
Sappirenringe und bie Gräfin von Raigecourt, ebenfalls feine 
Niere, 1000 Rouisd’or, der. Herzog von Eroy die Bibliothef und 

“1000 Rouisd’or, das Hofpital von St. Georgen 4000 Thaler, 
das Bapyerifche 4000 und das Waifenhaus 2000, die Cathedral⸗ 
fiche 10,000 Thaler zu Begehung eines Jahrtages, der Haus⸗ 
bofmeifter 1000 , der Cammerdiener Bechers 100, jeder von 
ben drei andern 50 und jeder von den brei Canonicis 100 Louis⸗ 
d'or bekommen. 

„Dem Teſtament war ein Codieill beigefügt, nach welchem 
noch über das obige der Prinzeſſin von Berghes, ſeiner Niece, 
die Hälfte von allem Silberwerk, worüber im Teſtament nichts 
disponirt worden, und bie-andere Hälfte der Herzogin von Croy 
vermadt worden. Nur gedachte Herzogin follte auch alfe Zus 
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welen und alle Saphirenringe, der Herzog von Croy alle Taba⸗ 
tieren, bis auf eine, welche fi Graf von Raigecourt erwählen 
möchte; jeder von ben drei Gammerbienern , bie im Teflament 
nicht genennet find, 200 Thaler; der Herzog von Eroy, Graf 
von Raigecourt, Graf von Poitiers, der Arhidiaconus Horton 
und der Graf von Glimes alle in ber Kellerei befindlichen Weine; 
die Ställe und Equipage die Herzogin von Eroy, ausgenommen 
eine Caroſſe und zwei Pferde, welche dem Raigecourt zugefallen ; 
die Herzogin von Croy eine Scilderei der Heil. Jungfrau, die 
Mad. von Berghes ein elfenbeinernes Erucifix, der Herzog und 
die Herzogin von Croy die beiden Uhren und enblid noch 300 
. Thaler zwei Bediente befommen. Ueberdies hatte er verorbnet, 
dag fein Leichnam ohne alled Gepränge zur Erbe beflattet wer⸗ 
den follte, welches auch geſchehen ift. 

„Er führte im Uebrigen ein fehr filled und eingezogenes 
Leben. Des Jahrs über hielt er ſich gemeiniglih 8 Monat zu 
Seraing auf, welches ein Luſthaus if, fo eine Keine Meile von 
Lüttich an dem Ufer der Maas gegen Huy zu liegt, da er denn 
insgemein weiter niemanden als feinen Beichtvater, ben Haupt⸗ 
mann von der Garde und einen Cammerjunker bei fich hatte, 
Seine Tafel war mehr niedlich als prächtig , feine Liberey modeft 
und feine Leibgarde von gleicher Anzahl, doch in allem gleich 
montirt. Wegen feiner löblihen Regierung, die er mit vieler 
Sanftmuth und Vernunft führte, ward er von feinen Unterthas 
nen durchgehende fehr geliebt. Gleichwie er ein Feind von allen 
Lafern und Ausfchweifungen war, fo firafte er auch biefelben ” 
an andern mit aller Schärfe, ob er ſich gleich im übrigen fehr 
leutfelig erwies, doch aber fich nicht gern fprechen ließ. Er gab 
viel Geld zu Almofen her, das aber nicht allezeit feinen Abfichten 
gemäß ausgetheilet wurde. "Sein Beichtvater, ein Capuciner, 
führte die Direction darüber, der bei ihm in großem Anfeben 
flunde und mehr Gewalt hatte, ald andern Leuten lieb war.” 

Die Erbin von Grimberg wird im Zahr 1842 ihr Leben 
beſchloſſen haben. Ihr ältefler Sohn, Heinrich Maria Ghislain 
Graf von Merode, Marquis von Wefterlo, Prinz von Rubempre 
und Grimberg, geb. 15. Aug. 1782, vermählte ſich den 26. Aug. 
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1805 mit Louiſe Vicomteſſe de Thefan und flard 23. Sept. 1847, 
zwei Kinder binterlaffend. Der Sohn Karl Anton Ghislain Graf 
von und zu Derode, Marquis von Wefterlo, Prinz von Rubempre 
und Grimberg, geb. 1. Aug. 1824, tft feit 15. Nov. 1830 mit 
bes Prinzen Peter von Aremberg Tochter Maria vermählt und 
Bater von drei Kindern. Des Grafen Wilhelm Karl Ghislain 
und der Prinzefiin von Grimberg zweiter Sohn, Philipp Felix 
Balthafar Otto Ghislain, geb. zu Maafricht 13. April 1791, 
k. belgischer Staatsminifter, Mitglied der Kammer der Abgeord⸗ 
neten, farb 7. Febr. 1857. Er hatte nach einander zwei Schweftern, 
des Marquis von Gramont Töchter, geheurathet. Der erfien Ehe 
gehören an zwei Söhne, von welchen ber jüngere, Friedrich 
Xaver, geb. 20. März 1820, Kriegsminiſter Sr: Heiligfeit des 
Dapfes Pius IX, Kammerclerifer und Hauspräfat if, Seine 
Schwefer Anna wurde 1836 dem Grafen Montalambert angetraut. 

Des Grafen Wilhelm Karl Ghislain dritter Sohn, Ludwig 
Friedrich Ghislain, geb. 9. Jun. 1792, verm. 1811 mit Marie 
Antoinette Gräfin de Eluzel, empfing, bei Berchem die Holländer 
befreitend, die Wunde, welche. am 4. Nov. 1830 zu Mechelen 
fein Ende herbeiführte, Der Brüffeler Nationalcongreß, indem 
er am 18. Nov. 1830 die Unabhängigkeit Belgiens proclamirte, 
wollte zugleich, daß bei der in St. Gudulen Kirche abzuhalten 
den Todtenfeier für den Grafen von Merode die fäntlichen 
Mitglieder des Congreſſes fich betheiligten. Diefe Feier, 19. 
Nov., ergab fih in hohem Grad impofant, wie man in neuerer 
Zeit kaum ähnliches gefehen hatte. Auf dem prachtvollen Cata⸗ 
falf, in Mitten des Schiffs errichtet, brannten 160 , über brei 
Stufen künſtlich gereihte Fackeln. Das gräflide Wappen war 
überfchrieben mit. ben Worten: Au comte Frederic de Merode, 
la Belgique en deuil. Il mourut le 4. nov. 1830 sous leg balles 
hollandaises. Des Grafen Wittwe heurathete 1833 den Marquis 
de Coſſe. Sein jüngerer Bruder, Werner Johann Baptik 
Ghislain, geb. -24. Yun. 1797, geft. 2. Aug. 1840, war 
feit 24. Jun. 1818 mit ber Gräfin Bictorie von Spangen 
verheurathet und hinterließ den Sohn Ludwig, dann fünf 
Töchter, deren älteſte, Louife, verm. 28. Sept. 1846 mit dem 
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Piemonteſer Karl Emanuel dal Pozzo, Prinz della Ciſterna, 
Marchefe von Voghera, feit 26. März 1864 Wittwe iſt. 

Daß Wilhelms ‚Sceiffart von Merode einzige Tochter, 
Katharina Margaretha, an Hans Wilhelm Walbott von Baffen- 
heim verheurathet, diefem die Herrlichkeit Bornheim zubrachte, 
wurde S. 147 erzählt. Des Hans Wilhelm Nahlommenfchaft, 
die Linie Walbott-Baffenheim in Bornheim, iſt Abth. I Bd. 2 
S. 156—157 in der Kürze dargeflellt. In der neuern Zeit hat 
ber Freiherr von Karnap Schloß und Herrfchaft Bornheim Fäufs 
lich an fi) gebracht, und iſt fie von ihm in der gleichen Weife 
an den Grafen Heinrich Boos von Walde gelangt. In der 
Urfunde von 1197, worin Erzbifchof Adolf I die von Wilhelm 
Schilling feinem Geftift Schillingscapellien zugewendeten Güter 
aufzählt, wird genannt ein Morgen Wingert in Bornheim, dann 
8 Malter Weizen oder Korn und 18 Denare. 


Sechtem, Reſdenich, Perzdorf. 


Bon Bornheim führt die Eiſenbahn nach Sechtem hin, ohne 
doch den Ort felbit zu berühren. Dafür wird man entfchädigt 
durch die gleich fruchtbare und anmuthige Umgebung von Sechtem, 
das unftreitig einer der fchönften Punkte in der paradiefifchen 
Landſchaft. Anfehnliche Dörfer, Burgen, geſchmackvolle Villen und 
Hofsanlagen entfalten fi nach allen Seiten hin und fünnen 
als der vollgültigfte Beweis für den frühzeitigen Anbau diefer 
Gegend gelten. Nahe bei Sechtem, im Felde, finden fih Spuren 
einer römischen Heerfiraße , die noch heute den Namen Kaifers 
firaße traget, dann auch Reſte des befannten von Trier bis 
Coͤln reihenden Canals. 

Sn der Stiftungsurfunde von Schillingscapellen 1197 wird 
namentlich das Allod in Sethmen (Sechtem), dann jenes in dem 
benachbarten Waldorf angeführt. Im Dec. 1227 beflätigt Erz. 
bifchof Heinrih dem Grafen Heinrich von Sayn und beffen 
Gemahlin Mechtild die Güter zu Sechtem und Gielsdorf als 
Eötnifches Lehen, nachdem Graf Otto von Ravensberg hinſicht⸗ 
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Yih feiner Anfprüche mit 200 Mark abgefunden worden, Im 
J. 1278 wurde durch einen von Albert dem Großen und dem 
Bruder Gerhard von Andernach erlaffenen Schiedſpruch Sechtem, 
Gielsdorf und der Zehnte zu Asbach, vermöge einer yon Erz« 
bifchof Konrad mit der Gräfin Mechtild von Sayn getroffenen 
Bereinbarung dem Domcapitel in Cöln zuerfonnt. Der Sprud 
fheint aber nicht fofort zu Vollzug gefommen zu fein, fintemafen 
Mechtild erfi im 3. 1280 bie vorbenannten Güter dem Doms 
capitel und den übrigen Stiften, welche die ihr ausgeſetzte Rente 
aufzubringen haben, überläßt zu ihrem und ihres entfchlafenen 
Herren Jahrgedächtniß. In ihrem Teflament vom Jahr 1283 
verordnet die nämliche: „Ouch fo willen ich, dat der ziende van 
Asbach inde alle die gulde van Sechtem inde van Gilftorph 
na mime dode ze hang blive inde werde ewelihe. deme capittele 
vamme dume inde den anderen gobeshufen imme geftihte van 
Colne, die die penninge plegent ze gevene, die mir die priore 
van Colne aller jarliche fint fehuldich ze gevene, alfo alfe tufchen 
mir inde mime herren deme biſſchove Syverde inde dem geftichte 
van Colne gelovet inde befchrieven is, overmiddis deme biffchofe 
Albrechte inde Bruder Gerarde van Andernache inde ein deil 
miner burchmanne , bit alfo fulchen vorworden, ove min ander 
gut, dat ich an bat geftichte geferet haven bit vorworden, beme 
gefichte blivet; were ouch dat ich min gut van deme geflichte 
feren wolde, fo fal difefelve vorgenumde gulde van Aspach, van 
Sechtme inde van Gilſtorph mime anderen gude.volgen bit allen 
den vorworden, die tuſchen mir inde deme geftichte van Colne 
befchrieven wurden, du ich min gut zen eirften an dat geftichte 
feirde inde machede.“ 

Sechtem (918 Einwohner) hatte vordem eigenen Adel, In 
des Erzbifhofs Arnold I Urkunde für die Abtei Siegburg, 1138 
—1151 , werden unter ben "Zeugen genannt Dietmarus et 
Sigebodo albus de Sehteme, ferner Udo de Sehteme. @iner 
fpätern Familie von Sechtem Wappen zeigte im goldenen Yelde 
einen rothen Duerbalfen, belegt mit ſchwarzem Gitter von adt 
Stäben; auf dem Helm eine goldene Krone‘, welche mit dem 
gegitterten Balfen- befegt, und aus welcher ein rothes Braden- 
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haupt mit rotber Zunge und blauem Ohr hervorſchaut; bie 
Helmdeden find von Roth und Gold, Die Pfarrkirche zu 
ben bh. Gervafius und Protaſius, weiland, gleih jener in 
Hemmerich, dem Patronat der Aebtiffin von Dietlirchen unter 
worfen, befand ſich Tange, des Thurms beraubt, in dem troſt⸗ 
Iofeten Zufland, bis dann in ber neueften Zeit der Neubau zu 
Stand gefommen if. Der aus Sechtem gebürtige, 1817 in 
Coͤln verfiorbene Johann Weller hat fein nicht unbedeutendeg 
Bermögen durch Teftament den Armen ber Dörfer Sechtem und 
Bornheim verſchafft. Minola, in feinen Nachrichten von römis 
fhen Wafferleitungen, ſchreibt: „von einer königlichen St. Annas 
Bruderſchaft in Sechtem, die Könige unter ihren Mitgliedern zählte 
und, wie fi denfen läßt, fehr reich war, hatte ich Gelegenheit 
Urkunden zu fehen, Bon ihren Gütern kam mandes an das 
ehemalige Klofter Walberberg und an das Damenfift Dietfirchen - 
bei Bonn.” Im 3. 1310 verfaufte Johann , genannt Ruſſil⸗ 
munde, mit Bewilligung der Lehenherrſchaft, Frau Ida von 
Morenhoven und ihres Sohns Walram, einen Hof und Wein» 
gärten zu Sechtem. 

Saalweiden oder den Dränferhof befaß unlängft noch der 
Freiherr von Stael» Holftein, aus einer in oder bei Köln 
heimischen Familie. Werner Stael 1270, Heinrich Stael von 
Duftorp, Ritter, 123%. Balduin, Deutſchordens Comthur 
zu Coblenz 1392, Lutter, Diederih , Wilhelm , Gebrüder 
Stael von Holftein. Wilhelm erfaufte 1374 von denen von 
Stommel den Ritterfig Diugenrod bei Stommeln ; fein Sohn, 
Wilhelm ebenfalls genannt, wird der Stadt Eöln Lehensmann 
1410. Heinrih Stael, Ritter, des Herzogs Johann von Eleve 
Marſchalk, unterfiegelt 1496 mit Neveling Stael von Holftein, 
Amtmann zu Reuftadt, die Cleviſche Brudertheilung. Adolf, 
1538 Elevifcher Oberfägermeifter. Wilhelm, Vogt zu Monheim, 
ftirbt 15. Det. 15765 er hatte füh bie Anna von Metternich 
beigelegt. Georg Bogislaus Freiherr von Stael- Holflein, Fön, 
ſchwediſcher Generald⸗ Keldmarfhall, Ober⸗Commendant und 
Landshauptmann zu Malmö, Ritter des Seraphinen⸗Ordens 
und Commandeur des Schwertordens, geb. 17. Dec. 1680, ſtarb 
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zu Malmö den 17. Dec. 1763. „Er flammte aus einem alten 
Schwedifchen Geſchlechte ber und fiunde anfangs in Fürftlich 
Holſteiniſchen Dienften, trat aber hernach in Schwedifche Dienfte 
und ward Obriſter. Er that 1720 eine Reife nad Hannover, 
als fich der König Georg I von Großbritannien bafelbfi befand, 
und hatte den 9. Nov. das Unglück, mit dem berühmten Dänis- 
ſchen Biceadmiral Tordenfkiold , fonft Weßel genannt, in dem 
Hanfe des Kammerpräfidenten Barons von Goͤrtz in einen fo 
hitzigen Wortwechfel zu gerathen, daß fie darüber handgemein 
wurden, wobei der Viceadmiral dem Obriften den Degen aus 
der Hand riß, ihn zu Boden warf, aus bem Zimmer fchleppte 
und derb abprügelte. Diefer fchidte darauf jenem einen Aus⸗ 
forderungsbrief zu, und der 12. Nov. wurbe zum Duell beflimmt. 
Sie famen an diefem Tage zu Gledingen, anderthalb Meile 
. von Hannover, im Hildesheimifchen, zufammen. Das Ges 
fechte geichahe in Gegenwart ber beiderfeitigen Secundanten 
zu Buß mit dem Degen, da denn ber Biceabmiral fo heftig auf 
den Obriflen los ging, daß er gleich in dem erſten Gang einen 
fo gefährlichen Stoß in die verhte Bruſt kriegte, daß er ſogleich 
fiel, und nachdem er ſich noch einmal aufgerichtet und nichts 
weiter ald Arm ab! gefprochen, wieder niederfanf und farb, 
Der Obriſte Stael fam darauf wieder nach Hannover , fpeifete 
zu Mittage daſelbſt und ging gegen Abend mit Poftpferden nach 
Gaffel. Den 15. fam er nad Hamburg, wo er fi ganz eins‘ 
gezogen bielte und den unglüdlichen Tod des Viceadmirals "gar 
fehr bedauerte. Er fehrieb folchen vornehmlich deſſen Hige und 
Unvorfictigfeit zu. Er begab fi von hier auf der Gräfin von 
Löwenhaupt Gut VBeederfül im Herzogtbum Bremen, von bar 
er in der Suite bes Grafens von Welling auf den Congreß nach 
Braunfhweig ging, auch. mit demfelben alsdenn nad Schweden 
zurüde fehrte, allwo er Generalmajor und einige Zeit hernach 
Landeshauptmann und Ober-Bommendant zu Calmar wurde. Als 
ber jetzige König den 3. Jul, 1743 zum Thronfolger in Schweden 
erwählet wurde, hatte: er die Ehre, ihm den 16. Zul. die erfle 
Nachricht davon nah Hamburg zu überbringen. Er warb nad 
feiner Rüdfunft nad) Schweden im Sept. zum General⸗Lieutenant 
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und im April 1748 zum Ritter des neugeſtifteten Schwertordens 
ernennet. Im Der, 1751 ward-er Commandeur dieſes Ordens 
und im Nov. 1754 Ritter des Seraphinen⸗Ordens, im März 
1755 aber Landeshauptmann und. Ober⸗Commendant zu Malmö. 
Im Januar 1757 ward er zum General⸗Feldmarſchall mit dem 
Range vom 6. Nov. 1753 erklärt, Bon feiner Familie if mir 
nichts bekannt.” 

Nach der Grundregel : „andiatur et altera pars,« mag bier 
ein bänifcher Bericht über des tapfern Tordenffiold Zwift mit 
Stael folgen, Den 18., nit 9, Nov. fpeifete Torbenffiold bei 
General Belaus, nit Baron Görz. „Der var et flort Com⸗ 
pagnie , iblant andre Prindfen af Heffen-Caffel ug mange vor⸗ 
nemme Damer. Efter Maaltid fom der flere Sremmede, og Hr. 
Haldane, Envoye fra Gaffel, bragte en Svenſk, navnlig Sthal, 
derhen. Envoyen fpurgte ham, om han fiendte Tordenffiold ? 
Han fvarede Ja, han havde feet ham paa en Affemblee.i Ham⸗ 
borg. Men Tordenffiold fagde, at han ey erindrede fig nogen 
Tid at have feet ham för. Derpaa holdt denne Samtale for et 
Oeyeblik op, medens Selffabet fatte fig til Spillebordet. Efter 
at enhver havde fat fig paa fit Sted, begyndte diffe Herrer atter 
deres Samtale, og faldt paa at fortälle om nogle Spidsbuber, 
fom Hans Majehät havde ladet anholde i Hannover for Bes 
Dragerie i Spil. Tordenfliold gay fig berpaa til höylig at bes 
römme Kongens Anftalter, figende: at det var at önffe, at alle 
Fyrſter og Oevrighed vilde lade ſtraffe falffe Spillere. ‘Derefter 
fpurgte han Sthal, om han ey havde hört tale om en Stange 
meb ſyv Fronede Hoveder , ſom man lod fee i Hamborg for 
Penge, leggende med en fpobff Mine til, at een af hand Venner 
var blevet ffreffelig optruffen af diffe Spibsbuber, og at hans 
Nysgierrighed havde koſtet ham en näften utrolig Sum Penge, 
at han forundrede fig over Staden Hamborg, fon vilde taale 
flige Gavtyve, og ey hellere gav dem 100 Stoffeprygl og jog 
dem ud af Rande. Det ber tales om, er den rige Kiöbmand 
Rehns Son af Kiöbenhavn , ſom Tordenffiold havde taget meb 
fig paa fin udenlandffe Reife. Da de begge vare i Hamborg, 
talte en til Lehn om en Stange med ſyv Fronede Hoveder. Den 
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unge Bandrende blev nysgierrig für at fee denne Banffabning, 
08 gif derhen, men fandt Sthal og nogle andre for fig, fom fit 
ham i Spil, hvor han ey allene tabte en flor Deel rede Penge, 
men endog 25000 Rolr, fom man vil fige, hvorfore han maatte 
give en Berel. Sthal indbröb i hans Tale og fpurgte ham, 
om han vidſte hvem han talte om: Det var ham felv fom eyebe 
Stangen, men dog vidfte han ey af noget Spibsbuberie. Han 
vilde bede ham om at forklare fig, og fige reent ub hvem han 
meente ved de Ord Spidsbube og Gaviyy? Bicendmiralen 
foarede, at han Funde tage det i hvad Mening han vilde, og 
forklare det om hvem han ſyntes. Endelig blev man hidſig og 
opbragt, ſaa at Sthal ſagde til Tordenſkiold, at han talte ſom 
en Matros. Diffe Ord trängede ret igiennem band Hierte. 
Det er almindeligt hos dem, ſom fun blive ophöpyede for deres 
Fortieneſter, at de blive mere opbragte mod dem, ſom bebreyder 
dem Begyndelſen til deres Lykke, end imod dem ſom angribe 
deres AEre. Hvad Umage han end giorde ſig for at holde ſig 
tilbage, var han dog ey i Stand til at holde fin Forirpdelſe 
hos fig felo, men fvarede: at dette Sted ey var ffikfet til ſaa⸗ 
danne Oplysninger, men Sthal bebövede fun at gane uden for. 
Oberſtlieutenant Mänchhaufen og hans Sön, fom hande hört 
denne Stridighed, fulgte efter dem ed} bad dem at fätte deres 
Uenighed op til en anden gang; og medens be gif over Baron 
Goͤrtzes Gaard fügte de ved de ftärfefle Grunde at bringe Ges 
mytterne i Rolighed , veb at forefiille dem Fölgerne af deres 
Hidfighed, Men deres Vrede betog dem deres Forſtands Frihed, 
deres Hidſighed bley ſtörre, og dba be vare komne ned i Porten, 
ſagde Sthal, ſom vilde gaae bort, endnu engang, at Tordenſkiold 
havde talt fom en Matros, og andre ſaadanne Orb. , Diffe 
Kornärmelfer tillige med de forrige opfyldte Viceadmiralens 
Hierte fanledes med Vrede og Hidfighed, at han uböfte alle be 
Skieldsord fom den fortefle Galde Fan indgive. Fra Skieldsord 
fom det til Hug. Sthal, da han gif bort, lettebe fit Spanffeör 
og närmede fig til Tordenffiold for at flane ham; men da han- 
juft vendte fig og faane hand Forfät, ſprang han til Side, undgif 
Staget, greb Sthat i Halfen og kaſtede ham i Gulvet, fatte fin 
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Fod paa hans Bryſt, tog Stoffen fra ham, og flog den itu paa 
ham ſelv. Derefter tog han Sthald Kaarde med Skeden paͤa, 
blev ved at prygle paa ham, og kaſtede ham Stumperne i Ans 
ſigtet, ſaaledes at Sthal fik et blodigt Anſigt og et forpryglet 
Legeme. Efter at de vare adſkildte, ſagde Torbenffiold at den 
anden kunde nu nok erindre ſig Matroſen. Han keerte ſig ſaa 
lidet om hele denne Begivenhed, at han endnu ſamme Aften lod 
fig fee ved Hoffet. Sthal, ſom ey gierne vilde have denne Skam 
paa fig, ſendte ham et Udfordringsbrev om Morgenen derefter; 
han, ſom ey var vandt til at bede om Ovarteer, tog imod Ud⸗ 
forbringen, men lod tilfige fige, at han ey troede fig med Nette 
at väre forbunden til at tage derimod af en Dand, fom han 
allerede havde givet Dpreisning nok for be Skieldsord og Hug 
han havde truet ham med. 

„Samme Dag fpifte han til Middag hos Kongen, ſom foͤl⸗ 
gende Dag vilde reife til Engelland. Efter at have faaet deres 
Stridighed at vide, befalede Hand Majeftät Oberfllieutenant 
Overnheim at beföge dem og paa hang vegne fige dem, at det 
giorde Hans Majeſtät ondt, hvad fom var dem händet; men 
at han önffede, at de ey vilde fortfätte deres Uenighed, eller 
at de i det ringeſte ey vilde foretage fig noget i hand Stater, 
hvilket de og begge lovede. . 

„Den Sagerne vare nu komme faa vidt, at de mantte gaae 
til det yderſte, og Faren var faa meget bes flörre, fom man ey 
ſaae nogen rimelig Maade at afvende den paa. Endelig fandt 
begge Parterne for got at afgiöre bered Uenighed i en Haft, 
nemfig den 12. i famme Maaned. Figtepladſen ffulde väre i 
Bifpedömmer Hildesheim, paa Grändferne af Ehurfyrftendönnnet 
Hanngver.e Dette var det ulyEfelige Sted, fom Forſynet havde 
beftemt til at ende Tordenſtiolds Dage paa. J Begyndelſen 
havde han i Sinde at verle Kugler, men nogle Perfoner af 
hans Befiendiffab raabede kam berfra, og hans Ulpffe vilde, 
at han ffulde udvälge Kaarden. 

„Men fom han vidfte af Erfarenhed at Stridens Lyffe er 
uvis, tänkte han paa at bringe alle fine verbflige Sager i 
Drden, og befemme Anvendelfen af fit Gods, i Fald at han 
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faldt i Duellen. Han teflamenterede hver af fine Tienere 300 
Rdlr. Näften bele Natten anvendte han paa at bede til Gud 
og befale ham fin Siel, fom om han havde vidft at hang Död 
yar när. Andagt, Haab, Mistvivl, Raferie og Kierlighed, alle 
diffe Tidenffaber fom ey ere flabte till at väre ſammen, vare, 
fammenblandede i hans Siel. 3 Dagbräfningen reife han med 
Dberfilieutenant Münchhauſen, fom var hans Serondant, til det 
befiemte Sted, hvorhen Sthal og ankom med fin Secondant 
Herr Sicher, Fongelig ſvenſt Generaladjutant, fom da var i 
Hannover hos den foenffe Minifter Grev Taube. De fatte fig 
i Poſtyr: Tordenfliold lettede Kaarden for at opmuntre den 
anden til at parere af, og for imidlertid at kunde komme ham 
paa Livet; men Sthal gik faa rafende log paa ham med Spidſen 
af fin Tange Kaarde, at man neppe hörte Kaardernes Klingten, 
förend Zordenfkiold faaledes var fluffet igiennem Legemet og. 
Lungen, at han faldt til Jorden. Midlertid reife han fig firar 
igien, og da Sthal fane, at Blodet randt firidig af ham, vilde 
han ftoppe det med fit Torfläde, men det var forgieves, han 
faldt firar igien doͤd ned, og overleverede Bud fin Siel med en 
inderlig Bodfärbighed. Alle de fom vare närvärende beffagede 
faa tapper en Mands Ulyffe, fom bavde udöft fit Blod paa 
tufende Steder for fit Fädrenelands Here og Bel, men nu ffulde 
mifte fit Liv uden at tiene nogen. Secondanterne, tillige med 
hang egne Betientere droge Omſorg for at bringe hand Liig til 
den förfte Landsbye i Kongen af Storbritannieng Stater. Men 
dette feede ikke uden Vanſkelighed; thi de hildesheimffe Bönder 
ſtimlede ſammen for at bemägtige fig det. Baron Bernsporff 
gierde Anſtalt til at före det til Hannover i en Liigvogn, hvo⸗ 
vefter fulgte en overtruffen Vogn, hvori den danffe Legations⸗ 
feeretair og nogle andre fulgte ham hen, hvorfra han fiven blev 
overfört til Dannemark. 

„Sthal havde vaeret Oberft i Sverrig, men blev for nogle 
mig ubefiendte Aarſager tvunget til at forlade fit Faͤdreneland. 
Siven tog han Tienefte fom Capitain hos Hertugen af Holfteen, 
men blev der iffe gammel. Efter fin Duel med Tordenjfiold 
begav han fig til Haag, hvor han levede nogle Yar under den 
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boffteenffe Dinifter Grev Flohrs Beffpttelfe, og blev fiden hans 
Secretair; Men da de levede beftandig fom Brödre og Kam⸗ 
merader, ffildte et uformodentligt Tilfaelde dem ad, Sthal, ſom 
blev ligefom holdt i Arreft hos Grev Flohr, for at underffrive 
en Ting, fom han ey vilde forftane fig til, tog i fin Slafrok 
Flugten til Generalfifcat Noblin, og begierede Beneralfinternes 
Forfvar, fom og blev ham tilftanet,. men dog blev han fendt til 
Statend Arreſthuus. Een af hand Benner bilagde Sagen, og 
magede bet faa, at Grev Flohr udbetalte ham en vis Sum 
Penge, med Löfte anrligen at give ham faa meget. Sthal gif 
ud af fit villige Fängfel, hvor en vis Fröfen G. (Gersdorff) 
af en af de. beſte Staegter i Tydffland .dagligen befögte ham. 
Han ägtede hende og fiven. Hun var bleven opdraget hos fin 
Farbröder, fom havde väret churfachfiff overorbentlig Geſandt 
hos Generalftaterne. Han blev gift med en Enfe i Haag, og 
da han döde, reifte hand Broderdatter til Rotterdam til en Dame 
af hendes Befiendiffab. Hendes Paarörende i Sachſen ffreve 
efter bende, men maaffee Landet ſtod hende bedre an, end at 
hun ffulde forlade det. Endelig Tom hun tilbage HI Haag, og 
. faldt der i Grev Flohrs Händer , fom förft befvangrede hende 
og fiden fit Sthal til at tage hende. Efter fit Fängfel reife 
han med hende til Amſterdam, hvor han nogen Tid levede af 
at overfätte de tydffe Dipfomer paa Franſk, fom ere indförte i 
det Corps Diplomatique, fom er udgiver af Rouſſet, Medlem af 
Academiet i Petersborg, hvis Navn er faa befiendt i den lärde 
Hiftorie. Men Sthal havde ey laenge Taalmodighed hertil, og 
levede fiven i en ynkvärdig Tilftand til 1742, da han döde i 
fit 65 Aar. Hans Enfe levede for fort ſiden, og nöd Penfion 
af den Iutherffe Kirke i Amſterdam.“ 
Dem Audenfen Tordenkiolds weihet Töger Reenberg, ober⸗ 
ner Landrichter in Jütland, die folgenden Verſe: 
„Den ſom ey Lod, ey Krud, ey Bomber, ey Kanoner, 

Har kundet legge neb i Krig for tvende Kroner, 

J Fred nedfäldes af en Spiller kaldet Sthal, 

Son mordiſt ſtaal og ffar ham af hans Levnets Maal. 


Tänk iffe Morder ! at du har i bette Stykke 
Indlagt dig Alt: Ney, o Ney! thi din Ulyfke, 
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Vel vogner bog engang, der findes vel en Ben, 
Som hevner Torbenffiold8 Honneur 09 Blod igien. 
Her Torbenfkiold en Helt end efter Döden lever, 
Hans Dyd og Tapperhed omkring al Verben fvever; 
Priisvärdig ffal hans Navn og Minde ſtaae i Hu, 
Naar Sthal i Verben ſtal paffere for Filou.“ 

Karl Zacob Freiherr Stael von Holftein, ſchwediſcher Obriſt, 
ſtarb auf feinem Gut in Schweden den 15. März 1775. Er hat 
bei der Artillerie von Jugend auf gedient, ward 1747 im Mai 
Hauptmann, 1760 im Julius Obriftlieutenant und erhielt 1749 
ben 13. Jänner den Schwertorben. 

Diefe fchwedifche Linie betradhtet als ihr Stammhaus den 
an der Ruhr in der Grafihaft Mark, Kirchfpiel Oberwengern, 
gelegenen Ritterfig Steinhaus, deffen von Steinen folgendermaßen 
gedenft: „Steinhaus ift ein fchöner Nitterfig in der Bommer 
Bauerſchaft, auf einem hohen Felſen nicht weit von der Ruhr 
gelegen, und hat von diefer Rage den Namen empfangen. Zwag 
finden ſich in Weſtphalen und anderswo verſchiedene adliche 
Geſchlechter, die den Namen Steinhaus tragen, und in unſerer 
Grafſchaft Mark ſind die von Steinhaus genannt Sienes bekannt; 
allein keines ſtammet von dieſem Schloß, als welches, fo viel 
ich habe erforfchen können, von denen von Witten ift angeleget 
und dazu ein Theil der Wittenfchen Güter verleget worden, 
Bon den von Witten ift es durch Heurath an die Stael von 
Holftein kommen. Im Jahr 1732 den 28. Det. haben Helena 
Margaretha Stael von Holftein und ihre Nichte Maria Helena 
Stael von Hofftein, beide zu Asbeck im Stift, ale jest Lebende 
von folder Linie, dad Haus Steinhaus mit all deffen Zubehör an 
Friedrich Chrifian von Eiverfeld, ihren Better, durch Schenfung 
unter Lebenden vermadt, welcher ed auch noch jetzo befiget. Das 
gegenwärtige Schloß hat Hardenberg Stael von Holftein 1529 
erbauet. Johannes Fabricius, Paftor zu Wengern, befchreibst es 

alſo: 
— u --+-  Dieitur ast arx hc, præclaro nomine Steinhaus 
A firmo solidum robore nomen habens. 
Ad Rurs flumen piscose rupe prealta 
Marchiadum mediis »dificata locis. 


Natio Westphalidum bellis et pace celebris 
Illas incoluit secula multa plagas. 
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Arx in Wetteridum Satrapie Wenigerensis 
Estque in Parochis rite locata locis 

Wittensi fano communiter utitur atque 
Muros inter habet templa sacrata suoR. 


„Im 3. 1434 den 6. Sonntag nad Paſchen iſt dem Her⸗ 
mann von Witten das Steinhaus von den Dortmundern, welche 
an die 700 Mann flarf über die Ruhr gegangen, niebergeriffen 
worden, wie Johann Kerdhorde berichtet. Zu dieſem Schloß 
gehört eine fehöne Kornmühle mit zwey Gängen, auf der Ruhr 
im Gericht Witten, nicht weit von der Mühle zum Haus Berge 
gehörig gelegen, und wird von der Gegend, da fie lieget, die 
Sundermühle geheißen.” | 

Robert Stael von Holſtein zu Steinhaus wurde in der 
‚Ehe mit Anna von Horten zu Hof Vater von Hardenberg Stael 
von Holftein zu Steinhaus. Dep Sohn Wimmar, mit Kunes 
gunde Raig von Frentz zu Mattfeld verheurathet, farb 20. Sept. 
2665, den Sohn Ferdinand Adrian, aufgefhworen 1697, hinters 
Laffend. Bon dem nad Schweden und Liefland verpflanzten Zweig 
heißt es bei Hupel: „Das adeliche Geſchlecht Stael von Holſtein foll 
eigentlich aus Weftphalen, aus dem Haufe Steinhaufen herſtam⸗ 
men. Es hat fih darauf in Holftein, von dort (nad Stjern⸗ 
. mann Beriht Matr. S. 161 u. f. erſt zu Ausgang des 16. 
Sahrhunderts, aber eigentlich ſchon Lange vorher) in Kiefland und 
von bier aus im vorigen Jahrhundert in Schweden augdgebreitet. 
Stiernmann fegt ebendafelbft hinzu, felbiges fei von der Königin 
Ehriftina am 14. Det. 1652 geadelt worden ; doch drüdt er fi 
weit richtiger aus, wenn er meldet, daß daffelbe mit Beibehal- 
tung des vorigen Namens und Wappens im erwähnten Jahr 
von neuem geadelt, folglich fein Adel erneuert worden ift, welches 
auch mit feiner übrigen Erzählung beffer zufammenhängt und 
dadurch außer Zweifel gefegt wird, weil die Familie Stael von 
Holſtein bei der eſthländiſchen Ritterſchaft unter den heermeifter- 
lichen Gefchlechtern fteht, und dies mit Recht, obgleich die lief⸗ 
ländifhe Matrifelcommiffion fi) bei der Clafjifieirung bios an 
das Renovationsjahr des alten Adels gehalten, aber dadurch diefe 
Familie gleihfam politifch degradirt hat. Denn fhon im Jahr 
1488 war Johann Stael von Hofftein Vogt zu Wefenberg und 
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im 53. 1601 erſcheint ein Johann Stahl von Holſtein als Com⸗ 
thur oder Bogt zu Jerwen, aber vermuthlich ift er mit dem gleich 
vorher genannten eine Perſon. Uebrigens ‚find die von Stael im 
Marianifchen deutfchen Ritterorden mit aufgefchworen, und nach dem 
5. Tom. des erläuterten Preuffens gibt es auch in Preuffen eine 
adeliche Familie von Stahl.” Balduin Stael, des Deutfchordeng 
Bogt zu Schiefelbein und .in ber Neumarf 1402, wurde ald 
folder von dem polniihen Hauptmann auf Meferitfch verklagt, daß 
er mehrer nad Polen gehöriger Dörfer fih bemädtigt habe. 
Dem feste er entgegen, das Haus Driefen, der eigentliche Gegen⸗ 
. fand der Klage, fei ihm von Ulrich von Often, dem rechtmäßigen 
Befiger, in gebürender Form überwielen worden. Am Dienflag 
nah Johanni 1403 unterrichtet der wachſame Vogt den Hochs 
meifer von einer unter der Risterfhaft ber Neumarf angefponnes 
nen Berrätherei, deren Zwed, das Land den Polen zu überliefern, 
auch von einer dem Drden gefährlichen Berbindung zwifchen 
Holen und Dänemark, In dem Verkaufsinſtrument vom Freitag 
vor Mariengeburt 1408, wodurch Ulrich von der Oſten dem Orden 
Drieſen überläßt, wird unter andern Gebietigern Balduin Stael, 
jetzt Vogt zu Grebin, genannt. Als ſolcher erſcheint er den 
15. Dec. 1409. Comthur zu Straßburg ſeit 1409, fand er den 
Tod in der Schlacht bei Tanneuberg, 15. Jul. 1410. 

- „Der Stammvater der Tiefländifchen und fchwebdifchen Frei⸗ 
herren und Herren Stael von Holfein if, nad) Hupel, Hildebrand 
Stael zu Pebol, welcher im 16. Jahrhundert nad Tiefland fam 
und fi in den damaligen Kriegen zum Major aufdiente, auch 
7 Zahr in Rußland gefangen fa. Er ftarb 1587 und hinterließ 
zwei unmündige Söhne in armfeligen Umftänden, welde in Per- 
nau zur bürgerlichen Hanthierung erzogen wurden. Ihre Mutter 
war Anna von Uexküll, eine Tochter des Konrad von Uexküll 
auf Patenorm und der Apollonia von Buttldr, Der eine von 
den Söhnen, Johann Hildebrandsfon Stael, war Bürger und 
Raufmann in Pernau, der zweite, Matthias Hildebrandsfon 
Stael, Bürgermeifter daſelbſt und hatte mit feiner erfien Ges 
mahlin Eliſabeth, Bernhards Tochter Hertwich von Terwenden, 
die hernach falgenden vier Kinder. Bon biejen beiden Brüdern 
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wurden acht Rinder zugleich am 14: Det. 1652 in Schweden 
mit Beibehaltung ihres Namens Stael Cohne den Zufag von 
Holftein) und ihres Wappens von neuem geadelt und 1674 unter 
Nr. 834 introducirt, nämlich : 1) vier Söhne des Kaufmanns 
Sohann Stael, Namens: 1. Bernhard, fehwebifcher Lieutonant 
von der Cavalerie; 2, Richard, ſchwediſcher Rittmeifter; er blieb 
unter Riga am 7. -Sept. 1656 in einem Ausfall gegen. die 
Ruffen; 3. Matthids, ſchwediſcher Major von der Infanterie, 
blieb 1641 im deutfchen Krieg; A. Hildebrand, Capitain. Dann 
auch 2) vier Söhne des Bürgermeifterds Matthias Stael aus 
ber erfien Ehe, Namens: 1. Wilhelm, Lieutenant ; feine Tinte 
it erloſchen; 2. Peter, Lieutenant; er flarb in Deutſchland; 
auch feine Linie ift erfofhen; 3. Jacob, auf Hanniföggi und 
Jeglecht, Obrifllieutenant, wurde 1658 Commandant in Köge, 
1660 Obriſter von der Artillerie in Liefs, Efihr und Jugermans _ 
land, 1666 Kriegsrath, 1673 Statthalter in Reval, 1674 Ges 
neralmajor yon der Artillerte; aber 1679 erfiach ihn der Obrift« 
lieutenant Dtto Reinhold Freiherr von Mengden im Zweifampf.. 
Seine Gemahlin war Anna Sophie- Baroneffe von Ungerns . 
Sternberg, eine Tochter von dem Statthalter des Schloffes zu. 
Riga, Wolmar von Uerfül-Stael, Freiherrn auf Pürdel, Herrn 
auf Vogelfang und Ibden, und von deſſen Gemahlin Sophia 
Baroneſſe von Uerfäl-Güldenbandt, aus dem Haufe Padenorm. 
4. Johann, auf Tillienhagen, Generalquartiermeifter ,. wurde 
1660 Artilleriemafor in Ingermanland, nachher Obrifilieutenant. 
Seine drei Gemahlinen waren: 1) Chriſtina Möller, Tochter 
bed Landeshauptmannd über Narıva und deſſen Lehen,. Arndt 
Möller, Erbheren auf Lillienhagen; 2) Helena Juliana von 
ber Pahlen, Tochter des Johann von der Pahlen auf Aſteraw; 
3) Anna Sophia God. 

„Otto Wilhelm. Stacl, geb. in Eſthland 28. Zum. 1688, 
fehwedifcher Generalmajor von der Snfanterie, wurde am 2. Jun. 
1719 in den fchwedifchen Freiherrenftand mit dem Namen Stael 
von Holftein erhoben und. in eben dem Jahr unter Nr. 155 
introdueirt, 1728 Obrifter des upländifchen Regiments zu Fuß 
und ſtarb zu Stodholm am 27. April 1730. Er war ein Sohn 
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bes vorbenannten Generalmajord von der Artillerie, Jacob 
(Matthias Sohn) Stael, Seine beiden Gemabhlinen waren : 
1) Chriſtina Katharina Lejonhufwud, verm. 1713, farb 1714, 
Tochter des Obriften Guſtav Moriz Grafen Rejonhufwud und 
ber Magdalena Katharina Stenbod ; 2) Eliſabeth Stuart, vers 
mählt 1716, Tochter des Generallieutenants und Gouverneurs 
von Kurlaud, Karl Magnus Freiberen von Stuart, und ber 
Margaretha Fund yon Garpenberg. 

„Georg Bogislaus Stael, geb. 6. Dec, 1686, ein Sohn des 
vorher genannten ÖObriftlieutenants von der Artillerie, Johann 
(Matthias Sohn) Stael, aus der zweiten Ehe, war Generals 
major in holländiſchen Dienflen und Ritter des preuffifchen 
Drbend de la Generosite, wurde am 14. Jun. 1731 mit dem 
Zufag von Holftein in den ſchwediſchen Sreiherrenftand erhoben 
und m eben dem Jahr unter Nr. 204 introducirt; 1734 Tandes« 
hauptmann über Salmarslehen ꝛe., erhielt 1743 Generallieutes 
nantssCharafter ; 1748 wurde er Ritter des Schwertordens und 
1751 Commandeur deſſelben, 1754 Landeshauptmann über 
Malmoöhuslehen, aud Nitter des Seraphinenordens, 1756 Feld» 
marſchall mit dem Alterthum von 1753. Er farb 1764 ohne 
männliche Erben, Seine zwo Gemaplinen waren : 1) Ingeborg 
Ehrifina Horn, Tochter des ſchwediſchen Reichsraths Henning 
Rudolf Grafen Horn, auf Rangien ; 2) Sophia Elifabeth Ride 
derſchanz. Bei der Iiefländifchen Matrikelcommiſſion hat fich die 
Familie aus Kurland angegeben. Schon K. Karl IX verlieh ihr 
das Gut Pairt, und K. Guſtav Adolf beftätigte diefe Schenfung. 
Das Geſchlechtswappen it nach dem ſchwediſchen Wappenbuch: 
acht rothe Bälle oder Kugeln im filbernen Feld; der Helm ik 
mit einem roth und filber gewundenen Baufch bededt, auf wels 
dem fich ‚zwei filberne Elephantenrüffel erheben, die von ber 
auswendigen Seite, ein jeder mit vier wiederholten Kugeln 
geziert, erfcheinen ; die Helmdeden find roth und filbern. Diefes 
altadliche Gefchlecht documentirte am 11. Jun. 1746 den Adels 
fand aus heermeifterlichen Zeiten; aber in der Tiefländifchen 
Matrifel ſteht es unter denen, fo zur ſchwediſchen Regierungs« 
zeit‘ find recipirt worden. In Efthland hat ed ganz anſehnliche 
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Befigungen, wie benn unter andern der neuerlich verflorbene 
Ritterfchaftshauptmann F. E. Stael von Holftein feinen Kindern 
bie Güter Kogum, Rum, Jeglecht und Hennifdggi hinterließ.“ 

Sm 3.1751 farb zu Coͤln eine Freiin von Stael, Stiftes 
dame zu St. Cäcilien, und im Sept. 1756 wurde der Capitain 
von Stael zum Obriſtlieutenant des Fureölnifchen Jufanterie⸗ 
vegiments von Wenghen ernannt. Den 24. März 1785 farb zu 
Cöln Franzisca Katharina von Stael, geborne von Neukirchen 
genannt Nievenheim, Frau auf Junfer » Saurenbad , Scheid, 
Rottſcheroth, Aldenbroih, und den 11. Nov. 1772 zu Düffeldorf 
Marin Agnes, geborne Gräfin Marchand von Anfemburg, Ges 
mahlin des Furpfätzifchen Kämmerers und Öbriftlieutenants bei 
Hohenhaufen, Freiherr Ferdinand von Stael-Holftein, davon eine 
Tochter, Marie Kouife Eharlotte Joſephe. Andreas Stael auf 
Eulenbruch bei Bensberg wurde der Großvater von Johann 
Gerhard auf Eulenbrud und Sülze bei Siegburg, der mit Jo⸗ 
hanna Gertrudis von Reven, der Erbin von St. Micheld-Auel 
und Honrath, verheurathet, biefe Güter aber im 3. 1702 
Schulden halber verfaufen mußte. Sein Sohn Andreas Johann 
auf Eulenbruh wird 1709 und 1730 genannt. Deffen und der 
Franzisca Bauer von Franfenberg Sohn, Johann Karl, wurde 
1766 wegen Junkers⸗Saurenbach aufgefchworen. 

Nachdem ich alfo der Stael von Holftein eigentliche Heimath 
ermittelt, nachgewiefen, daß ihr Prädicat mit dem Lande Hole 
fein nicht die fernfte Verbindung hat, wende ich mich der Frau 
zu, weldye in der neueften Zeit dem Namen eine ganz befondere 
Illuſtration verfchaffen follte, nicht zwar ihre Gefchichte, fondern 
nur einzelne Charafterzüge mitzutheilen. Wie man bemerkt 
haben wird, ift ungegründet dev Vorwurf, daß fie aus findifcher 
Eitelkeit nach ihres Herren Tod den Zufag Holftein ſich gegeben 
babe, Sie war die Tochter des berufenen Jacob Neder, an 
welhem Ludwig XVI der Welt das erfie Beifpiel gab eines 
aus dem Kramladen hervorgerufenen Miniftere. Der klaͤgliche 
Berlauf des Experiments hätte wohl von deſſen Wiederholung 
abmahnen follen, es hat ſich aber genau dag Gegentheil ergeben. 
Neder war geboren 1732; »son pere était gargon de caisse 
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et son oncle était charcuitier à Bäle en Suisse. Ceci n’a pas la 
moindre importance & l’egard d’un Genevois; mais c’est en ob- 
servation des armoiries qui sont arborees par madame sa fille.« 
Neder ftarb zu Eoppet, in feinem freiherrlihen Sig am Genfer 
Eee. »Jusque-lä (big zu feiner Erhöhung) personne ne se serait 
dout& de son me£rite et de ses vertus. Ensuite on entendit 
parler des travers de sa femme et de leur engouement pour 
le philosophisme ; et puis on parla de l’ötrange Education qu’ils 
donnaient & leur fille; ensuite on a reparl& de M. Necker & 
propos de sa lettre au sieur Bouzord, qu’il avait fait inserer 
dans toutes les gazettes et qui parut un modele achevé d’ar- 
rogance et .de niaiserie boursouflde. Je me souviens que le 
debut de cette ridicule épſtre &tait Bravz Homme, Je n’wi 
appris qu'hier, par Facclamation publique, avec quelle hon- 
neletE vous vous conduises. Cependant le commis etait de- 
veny banquier, le banquier financier, le financier millionnaire ; 
et le vieux Maurepas, qui detestait le bon Turgot, s’ingenia 
du savoir-faire de ce marchand d’&cus pour en user au profit 
de sa rancune. Le roi Louis XVI avait resiste long-temps & 
lui faire ouvrir les portes de sa tr&sorerie, mais le vieux 
dictateur y mit une persistance inconcevable, une pers&cution 
sans exemple. Il obtint premitrement son entr6e dans le 
conseil des finances, et finit par en faire un ministre du roi 
Tres-Chretien. Devant Dieu soit son äme !« 

Vielfach ift Nederd Befähigung für feine hohe Stellung 
befiritten worden. Der Graf von Lauraguais, beffen Befigthum 
Yauraguais als verpfändetes Krongut einzulöfen der Minifter 
gefonnen, ſchrieb ihm zus »»Ce que vous entreprenez, &branle 
tous les principes de la legislation, et j’ai trop out dire à 
tous les gens du conseil de S. M. que vous ne saviez et n’en- 
tendiez pas un mot d’administration pour ne pas appr&hender 
d’exeiter des clabauderies contre le genereux citoyen de 
Genève qui veut bien se me&ler des aflaires du royaume et 
.des miennes avec tant de gratuite. Ainsi, Monsieur, je vais 
avoir P’Hßnneur d’ecrire & M. le comte de Maurepas, et je 
vais ordonner & mon avacat au conseil de s’opposer, autant 
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que possible, & toutes les marques de bonté dont yous voulez 
m’accabler. Brancas-Lauraguais.«« M. Necker alla se plaindre 
au roi comme si on lui eüt enleve mademoiselle sa fille. I 
annonca qu’il allait se retirer des- affaires et s’en aller dans 
son pays s’il n’obtenait vengeance et satisfaction ; enfin M. de 
Lauraguais fut exil& de Paris & cause de cette ré ponse; et je 
ne sache pas que, dans cette occasion-ci, les encyclopedistes et 
les Necker aient d&blater& contre les lettres de cachet. Madame 
Necker, néôe Churchod, était la fille d’un predicant de Genève, de 
Berne ou du pays de Vaud, ce qui n’importe guere. Elle avait 
&t& bonne d’enfans, gouvernante, ou je ne sais quoi approchant. 

»La convocation des Etats-generaux fut r&solue par l’in- 
fluence et les intrigues de M. Necker. Etant bien prevenu 
de l’etat des esprits, et surtout dans la classe bourgeoise où 
Vincredulit6 moderne et la vanit& philosophique avaient fait 
un ravage aflreux, ce mauvais ministre avait manoeuvr& de 
facon que la representation du troisieme ordre avait et6 
portee au double de ce qu’elle devait &tre en bonne justice 
et legalit€ coutumiere; mais quand on fut averti de cette 
combinaison funeste, il n’etait plus temps de la dejouer. II 
en resultait que le nombre des députés du tiers-&tat devait 
surpasser les deux nombres r&unis des representans de la 
noblesse et du clerge, dont les determinations se trouveraient 
asservies & celles de la roture. M. Necker disait pour ses 
raisons que la bonne intention, les lumitres, la prudence et 
la capacit& des gens du troisi&me ordre n’staient pas dou- 
teuses. Nous avons eu la satisfaction de les voir à l’oeuvre, 
et nous avons éprouvé leur aptitude & bien arranger les af- 
faires du roi, les affaires de la noblesse et du clerge£, et meme 
leurs propres affaires. Il ne s’agissait pourtant que de faire 
face & cinquante-six millions de rente, et le tiers-&tat nous 
a fait banqueroute, apres avoir absorb&, detruit ou gaspille 
des valeurs &quivalentes à quatre ou cinq milliards de livres, 
en dix-neuf mois. C’est la moindre chose que nous ait fait en- 
‘durer l’Assemblee nationale ; mais il ne faut pas qu& je vous 
mene si vite et nous allons proceder par ordre. 
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»Lorsque l’Assemblee nationale ne voulut plus tenir au- 
cun compte de M. Necker, la moralit€ de M. Necker se trou- 
vait engag6e, disait-il, & la publication de ses comptes, ce 
qui fit dire au marquis de Crequy que M. Necker en était 
reduit à faire des comptes moraux, en rivalit& avec M. Mar- 
montel (le galant de sa femme). 

»La princesse de Ghistelles avait une charmante histoire 
de table & propos de M. Necker, et c’&tait qu’un jour, en 58 
maison de campagne, & Saint-Ouen, les convives de cet ado- 
rable homme &taient en admiration devant un plateau dor- 
mant, sur le milieu duquel on avait mis un gros vase avec 
une gerbe de fleurs! Madame de Staël en temoignait une 
sorte de möcontentement ihexplicable. — Comment pourrais- 
je aimer, disait elle en soupirant, comment pourrais-je aimer 
un surtout qui m’empöche de voir mon pere?...« Sräulein 
Churchod wurde für Gibbon der Gegenftand »d’un sentiment 
tendre et vertueux«, das zu einer Heurathb ausgeben follte, 
allein Gibbon, der Vater, verfagte feine Einwilligung, und der 
Sohn ſchreibt, »comme amant je soupirai, comme fils j’obeis.« 
Der Scheidegruß an die Geliebte iſt unterfchrieben : »C’est 
pourquoi j’ai ’honneur d’&tre, mademoiselle, votre tres humble 
et tr&s obeissant serviteur, Ed. Gibbon.« 

»Mademoiselle Churchod avait affect& pendant long’temps 
le puritanisme et.la bigoterie calviniste les plus austöres; 
mais elle avait fini par aller s’etablir et se reposer dans un 
scepticisme absolu, ce qui lui fit beaucoup d’amis parmi les 
encyclop6distes. Devenue femme deM.Necker, elle avait grand’- 
peine à supporter les Thelusson , auxquels elle ne pouvait 
pardonner ni le tort qu’ils faisaient ä son mari dont ils se 
plaignaient, ni surtout la connaissance qu’ils avaient de seg 
ant&c&dens. Tout le monde connait cette maison bätie dans 
la rue Neuve - d’Artois pour la veuve de M. Thelusson, le 
banquier de Geneve, & qui M. Necker avait dü sa fortune. 
Il est & savoir que cette femme, un peu maniaque, £tait pour 
le mauvais air et les maladies cutandes dans un état d’effroi 
cuntinuel et d’angoisse mortelle. 
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»Madame et M. Necker imagindrent dene, pour faire 
piöce & la veuve de leur bienfaiteur, de fonder et de faire 
elever un asile uniquement destine pour des scrofuleux, des 
dartreux, des galeux, des teigneux et des lepreux (si l’on 
pouvait en trouver); et c’etait pr&cisement sur un terrain 
qui joignait et dominait les jardins de I’hötel Thelusson, dont 
la magnificence et l’originalit& les offusquaient d’autant plus 
que tout le monde en parlait et que, d’une chose à l’autre, 
on arrivait naturellement de l’hötel & sa proprietaire et de 
la vieille dame & l’ancien caissier de son mari, lequel etait 
exclu de son beau salon. (C’etait le commis qui n’etait 
pas admis.) | 

»Pour s’abriter contre la philantropie de ces deux Ge- 
nevois, madame Thelusson fut obligee d’acheter les m&mes 
terrains, qui resterent long-temps en friche, et sur lesquels 
on a fini par £difier le côté septentrional d’une rue qui 
porte le nom de M. de Chanteraine. | 

»Cependant, ces bons et charitables Necker avaient long- 
temps et souvent parl& de leur projet de fondation pour un 
etablissement de bienfaisance. Tous les brochuriers de leurs 
amis et tous les habitues de leur coterie avaient, comme ä 
l’ordinaire, &t& leurs porte-voix auprès du public, et tous les 
‚journaux philosophiqueg en avaient retenti. — Comment donc 
faire? — Il a fallu s’ex&cuter pour ne pas donner gain de 
cause & tous les ennemis personnels de M. Necker, aux de- 
tracteurs de son &pouse, aux adversaires de sa fille et aux 
antagonistes de son compte-rendu. Sa femme a fini par se 
decider à fonder Z’Hospice de Madame Necker, appellation 
d’une modestie prodigieuse! Mais, comme il ne leur a pas 
&t& possible de l’&tablir dans le voisinage de madame The£- 
lusson, il est à remarquer que les teigneux n’y sont pas ad- 
mis et que les galeux en sont exclus à perpetuite. 

»On aimait & contröler dans la famille Necker, et, tan- 
dis que le mari contrölait si desastreusement nos finances, la 
femme contrölait pedantesquement toutes nos coutumes et 
jusqu’a nos facons de parler. 
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»Elle avait imagind que. rien n’etait distingu& que de 
ge decouvrir excessivement la poitrine ; c’6tait à ses yeux le 
comble du bel air et la marque assurde d’une grande e&le- . 
vation dans les habitudes aristocratiques. Voilà du moins ce 
que disaient les personnes qui cherchaient à l’en excuser; 
mais, comme c’&tait une mode qui n’etait plus suivie par les 
femmes de qualite, tout donne à penser que ces exhibitions 
pectorales de madame Necker avaient encore un autre motif. 

»Elle se recherchait prodigieusement en fait d’expres-. 
sions elegantes et pudibondes, en voulant toujours raffiner 
sur les delicatesses du langage, et de telle sorte qu’elle di- 
sait un ensevelissement au lieu d’un enterrement, une jambe 
de perdrix pour une cuisse, le porte-feuille d’un artichaut, 
une mitre de volaille au lieu d’un croupion de dinde &c. I 
est bon d’observer que c’&tait en etalant toute sa gorge au 
vent qu’elle affichait une si belle pruderie sur les biens&ances. . 

»Elle disait un jour & madame de Meulan: Je ne m’ex- 
plique pas comment vous pouvez aller en voiture coup6e ? 
et j’aimerais mille fois mieux passer ma vie dans un fiacre 
que d’aller dans toute autre chose qu’une berline. — Dites- 
moi done pourquoi, r&pondit J’autre. — C’est qu’on est plus 
loin des chevaux et qu’on ne les voit ni ne les entend faire. 
— Et quoi faire? — Des ordures et des bruits re&voltans, 
repliqua madame N ecker, avec un air de degoät et d’indigna- 
tion sans 6gale. 

»Madame Necker, n&e Churchod, ce qu’elle faisait mettre 
attentivement sur ses cartes de visite, avait &t& si bien &lev6e 
qu’elle ne se mouchait jamais qu’& l’envers de son mouchoir, 
ce qu’elle regardait chaque fois & l’ourlet avec une attention 
scrupuleuse ; petite manoeuvre dont elle avait toujours la 
mine de vouloir tirer quelque satisfaction de vanit& puérile 
et honnête en faveur de son Education parfaite et de ses 
antecedens distingues. _ 

»Elle avait perdu ses tablettes en se promenant dans le 
jardin de I’hötel de Soubise, et l’on y trouva ce qui suit: 
Faire dire & M. Mercier que c’est moi qui ai decide l'ob- 
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tention du mandat des 300 livres. Revenir sur le syst&me 
des idées inn&es en conversant avec M. de Laharpe. Retourner 
voir M. Thomas avant sa gu£rison ; lui reparler de son dernier 
poöme afın de le louer davantage. 

»C’etait une grande femme apprätee, corsee, pusquée, 
toujours endimanchée, tirée, comme dit le peuple, & quatre 
epingles , et ficelee comme une carotte de tabac. Laharpe 
assurait l’autre jour que j’avais dit autrefois que madame 
Necker &tait taillee comme une caisse d’epargnes, qu’elle 
avait la physionomie d’un registre en partie double et que 
c’etait la ville de Geneve en fourreau de soie coquelicot:: je 
ne m’en souvenais pas, et je ne m’en dedirai point; mais ce 
qu’elle avait de plus excentrique et de plus exotique, c’&tait 
de se mouvoir ainsi que par une manivelle à ressorts, et de 
parler comme: une machine à galimatias double, avec des 
ronflemens &vangeliques en style refugie, des modulations 
fiüt6es par le philanthropisme, et puis des tons de sévérité 
pedagogique à n’y pas tenir. On ne disait pas que ce füt 
(tout-&-fait) une honnete personne ; mais c’6tait, dans tous 
les cas, une insoutenable p&dante! Quand le duc de Lauzun 
se mettait sur son beau dire (apres le dessert), il se repan- 
dait contre elle en torrens d’execration, et disait toujours 
qu’il ne mourrait jamais satisfait s’il n’avait pas eu le plaisir 
de la souffleter. Je n’ai jamais vu sentimept d’animadversion 
comparable & celui qu’il avait pour cette ennuyeuse, et ce 
qu’il y a de curieux, c’est qu’il ne la connaissait pas autre- 

ment que par l’impatience qu’il en avait prise en la regar- 
dant s’&couter parler; car il n’aurait eu garde de s’approcher 
d’elle, et il s’enfuyait & toutes jambes aussitöt qu’elle arrivait 
dans un salon. Enfin c’etait une. exageration d’horreur et 
d’aversion tout-&-fait inconcevable de la part de.ce pauvre 
Lauzun, qui &tait la bienveillance et l’indulgence même, ex- 
cepte pour les Necker. On dirait aujourd’hui que c’etait par 
un pressentiment du sort qui l’attendait pendant la r&volu- 
tion que cette malencontreuse famille allait organiser dans 
notre pays. 
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»Chamfort disait qu’il se disputait continuellement avec 
‚elle, et qu’il en &tait toujours tanc& pour la familiarit& de 
son langage. — Enterre! s’&criait madame Necker.... Pour 
peu qu’on ait pris l’heureuse habitude de vivre & Genève, il 
est difficile de s’acclimater & des locutions semblables! Sou- 
venez-vous donc, monsieur de Chamfort, qu’il ne doit &tre 
loisible de se servir d’une pareille expression que pour des 
animaux tels que les chiens, j’oserai vous dire, et jamais pour 
. des humains ! — Eh bien, madame, je dirai dorenavant en- 
crott& quand il s’agira d’un chien, mais votre mot pharisien 
d’ensevelissement ne signifie pas du tout l’action de mettre 
en terre.... Alors c’etaient des discussions interminables oà 
M. Necker avait la sagesse et la dignite de n’intervenir ja- 
mais autrement que par un sSourire important. ou par quelque 
mot oraculeux ; tout cela pour r&former la langue francaise 
d’apr&s le vocabulaire des. Genevois. \ 

»Un jour que madame Necker 6&tait malade, et qu’elle 
ne s’en était pas moins engainde dans un de ses fourreaux 
de satin nacarat, elle dit & Chamfort en lui montrant son 
corsage &chancre: Comment voulez-vous que l’on puisse &tre 
en bonne sante quand on est l’Epouse d’un ministre, et que 
l’on est condamnee & se sacrifier continuellement ainsi pour 
la convenance officielle et les exigences de la repräsentation? 

»Chamfort se mit & lui chanter impertinemment cette 
vieille chanson de Bussy-Rabutin: 


Egl&, vous vous moquez tout bas 
Du feu qui nous consume, 

Et vous vous croyez des appas; 
— (’est ce qui vous enrhume! 


»Madame Necker avait, ainsi que son mari et madame 
leur fille, la fureur des relations aristocratiques, la passion 
des belles manitres et la rage des grands noms historiques; 
ils etaient ravis de recevoir familitrement chez eux le vi- 
comte de Montmorency ; ils avaient toujours quelque chose 
à dire sur le vicomte de Montmorency ; ils ne parlaient que 
du vicomte, et Rullieres avait su-quils avaient fait à eux 
trois un retueil d’observatious sur les manieres de faire et 
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les facons de parler de Mathieu de Montmorency, qui 6tait 
alors le vicomte de madame de Sta&l; en tout bien, tout 
honneur s’entend, car s'il 6tait bien tourne, ce n’6tait pas du 
cöt6 de la galanterie. 

»Une excellente aventure est celle de madame Necker 
avec un monsieur qu’elle avait suppos6 devoir &tre amoureux 
d’elle parce qu’il lui avait &crit deux jours de suite pour lui 
demander un rendez-vous. — C’&tait un homme de qualite, 
disait-on mysterieusement;; c’etait sans doute un enthousiaste 
de M. Necker, et 'c’&tait infailliblement un homme &perdu 
d’amour passionne, car la mere et la fille imaginaient tou- 
jours que tous les hommes étaient devores et consumes d’un 
ardent amour pour elles. Afin de ne laisser au nouveaü 
soupirant aucune esperance, et pour se delivrer de ses per- 
s&cutiong forcenées, la vertueuse &pouse de M. Necker se 
determina & donner une audience & cet amant t&meraire!... 
Mais pour la döcence et pour la securit& de M. Necker, pour 
le bon exemple et pour l’edification de leurs intimes, il fut 
décidé qu’un appel& M. Bonstetten et le jeune M. Thölusson 
assisteraient invisiblement & la conference, &tant places dans 
une embrasure de fen&tre et cachés sous un rideau. Madame 
Necker avait mis sa plus belle robe rouge et s’6tait fait cer&per 
les cheveux tant qu’elle avait pu; elle avait fait provision de 
pröceptes moraux et d’argumens irresistibles; elle avait fait 
des versions d’eloquence admirable avec des preparatifs de 
delicatesse exquise et de moralit# superbe! Enfin la porte 
s’ouvre, et M. le baron de Heyrusse est annonce. 

»C’etait un petit bonhomme de soixante-cing & soixante- 
dix, qui avait l’oeil egare, et dont le regard allait parfaite- 
ment d’accord avec la cervelle. — Madame, lui dit-il, avec 
la precipitation d’un aliöne qu’il 6tait, j’ai une declaration & 
vous faire et j’ai voulu vous prevenir d’une chose que vous 
ne savez pas et dont il me parait necessaire que vous soyez 
instruitel .... J’ai vu pendant ma vie qui a deja été assez 
longue, car je ne suis plus un enfant; je suis entre au ser- 
vice avec M. de Rasilly, qui jouait si bien au piquet..... 
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Vous avez certainement oul parler de M. de Rasilly qui jouait 
‚si bien au piquet ? Mais quel äge me donneriez-vous, madame? 
voyons cela, quel äge me donneriez-vous? — M. le baron, je 
n’ai point & me prononcer. — Comme il vous. plaira, ma chere 
dame, comme il vous plaira, mais toujours est-il que je suis 
alle biem souvent .... ma foi! quarante ou cinquante fois 
peut-ötrel.... Ah! oui, je crois bien que je suis alle aux 
eaux minerales environ quarante ou cinquante fois. .... — 
Mais, monsieur.... — Madame, ayez la bonté de ne pas 
m’interrompre, parce que je ne viens ici que pour vous rendre 
service! .... J’y ai donc vu des mourans, des malades et 
des convalescens, et ce qu’ils appellent des val&tudinaires. Ah! 
mon Dieu, les &tranges figures que ces valetudinaires, et les 
singulieres toilettes qu’on voit aux eauxl C’est & n’y pas 
eroire, et si je vous’ disais que j’ai vu M. de Morfontaine et 
madame de Mazarin en chapeaux de paille avec des couronnes 
de fleurs, et couches tous les deux sur le mö&me lit?... — 
Monsieur, vous oubliez .... . — Laissez-moi donc continuer, 
madame, et ne faites pas la mijauree, s’il vous platt. .... 
Je vous disais done que ces baigneurs et ces baigneuses ont 
souvent des coiffures et des accoutremens inconcevables. — 
Mais, monsieur, quel intérôêt voulez-vous que je prenne?.... 
— Madame, si vous m’interrompez toujours...... Tenez, vous 
me croirez si vous voulez, mais je vous donne ma parole que 
je n’ai jamais vu figure de femme aussi singuliörement,, et, 
permettez-moi de vous le dire, aussi mal ajustee que vous 
l’ötes. — Allez, monsieur, vous ötes un fou. — Pas du tout, 
madame, et je viens ici pour vous conseiller de ne plus vous 
habiller ni vous coiffer de cette maniere-K. Toute la depense 
que vous faites pour votre toilette est de l’argent perdu! 
.... Madame Necker 6touffait de colere, et ses preparatifs - 
de sermon la ‚suffoquaient. Cet extravagant lui dit ensuite 
que la taille et la figure de mademoiselle sa fille Etaient trop 
massives et trop communes pour qu’elle püt avoir aucune 
pretention raisonnable & l’l&gance ou la distinction, et que 
ce serait charit€ que de l’en avertir (mademoiselle Nancy 


268 Sechtem. 


Necker). Elle eut toutes les peines da monde à se débar- 
rasser de cet amoureux suppose qui voulait absolument la 
„decoiffer. La frayeur avait fini par la prendre; les deux 
"confidens intervinrent, et le petit M. Thelusson trouva la chose 
tellement comique, qu’il ne put s’emp£cher de la raconter & 
ges amis. \ 

»Une autre fois, c’&taient monsieur Necker et madame 
Necker, assistes de madame Trudaine, autre philosophe £clai- 
r6e, qui promenaient leur philanthropie dans la cuisine et les 
cabanons, les corridors et les cours de I’höpital des fous; 
c’&tait pour inspecter le regime alimentaire, hygienique et 
curatif de ces detenus, et c'était aussi pour y contröler cette 
partie de administration du ministre de la maison du roi, 
monsieur de Breteuil. 

»Madame Necker faisait toujours semblant d’&tre con- 
vaincue que les condamnes &taient des innocens et que la 
plupart des pendus n’avaient pas merit& de l’&tre; mais elle 
etait r&ellement persuadee que les trois quarts des gens ren- 
fermes aux Petites-Maisons n’&taient pas des insenses: c’&taient 
des infortunes sans credit et sacrifies & V’avidit& de leurs parens 
denatures ; c’&taient quelquefois des prisonniers par lettres de 
cachet, et dans tous les cas, c’etaient des victimes de l’arbi- 
traire ! Cette imagination de madame Necker 6tait l’objet de 
sa meditation pr&edominante ; e’etait pour elle une idee fixe, . 
une sorte de folie. 

»On avait parl& d’un mauvais coucheur, appel& monsieur 
Daunou de Guitry, que sa femme avait, disait-on, fait con- 
duire & l’höpital et loger à l’etroit, pour avoir ses coudees 
plus franches et le champ plus libre. Ainsi la premiere chose 
que firent nos redresseurs de torts, en arrivant & Bicttre, ce 
fut de se faire repr&senter ce malheureux &poux qui r&pondit 
à leur interrogatoire avec toute la raison, la tranquillit& d’esprit _ 
et la resignation possibles. C'était, disait madame Trudaine, 
un homme de cinquante & soixante ans, qui paraissait tres- 
serieux, tres-discret et tr&s-compasse ; mais, sur toute chose, 
il etait respectueuscement formaliste ; il ne profera pas le nom 
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de sa femme et ne la designa pas même indirectement; il 
dit seulement qu’il avait eu le cerveau: derange, croyait-il, 
& la suite de plusieurs &motions penibles, mais qu’il était 
guéri depuis plus de quatre ans, et qu’on abusait de l’etat 
oü il avait été pour le retenir ind6finiment dans cette maison; 
afin d’administrer sans contröle et d’user plus commodement 
de sa fortune. M. le Contröleur- general avait les larmes 
aux yeux, et sa bienfaisante epouse 6tait radieuse! On promit 
d’en parler directement au roi, et M. de Guitry ne manqua 
. pas de se confondre en actions de gräces, en remercimens 
les mieux merites et des plus legitimes, on en conviendra 
sans difficult&! La grosse Trudaine en pleurait d’attendrisse- 
ment. — Excellente amie, disait-elle. — O couple unique ! — 
Precieux ötres, & qui l’on devrait 6lever des autels dans le 
temple de P’humanite!!! 

| »La scene avait lieu dans la grande ( cour de Bic£tre, 
aupres de la grille, et tandis que madame Necker inscrivait 
sur ses tablettes, avec un crayon, les noms et prenoms du 
prisonnier, avec certaines dates, et sous sa dictee, M. de 
Guitry lui dit & l’oreille avec un ton mysterieux: — Savez- 
vous ce que je fais dans ce moment-ci? ... — Comment 
cela, monsieur ? — Je pisse sur vous, poursuivit-il avec un 
petit air goguenard et malicieusement familier..... Elle s’en- 
court, et. le voilä qui la poursuit jusqu’& sa voiture, oü M. 
Necker 6tait deja mont& sur le marchepied.... — II m’est 
impossible d’y resister! s’&cria cette victime de l’arbitraire, 
en donnant au sensible M. Necker un grand coup de pied 
qui le fit tomber sur nez en travers de sa berline :— on n’a 
pas deux fois une occasion pareille à celle-ci, je n’ai jamais 
vu post£rieur aussi prodigieusement largel. 

»Madame Necker aura dü penser que tout cela metait 
pas des plus raisonnables. 

»M. Necker était véritablement d'une obésité difforme; 
Maréchal de Bièvre aurait dit que madame Necker m'était 
pas des agreables: chacun disait que mademoiselle Necker 
etait des plus laides, et je vous dirai surabondamment qu’ils 
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faissaient trös-maigre chöre: ils avaient priéè mon fils à diner 
(&.cause de sa charge), et c’etait un vendredi de car&me. — 
Ah ca! lui disait le comte de Guichen, fameux gourmand, 
jespere bien qu’on ne vous aura servi au contröle - general 
que des oeufs -de faisan, des primeurs de serre-chaude et des 
monstres marins ? Mon fils r&pondit qu’il y avait des monstres 
(autour de la table) et que c’etait des amphibhies. 

»Madame Necker est la premiere personne & qui soit 
venue l’heureuse idee de frapper des meödailles & l’effigie de 
M. de Voltaire et d’eriger des statues en son honneur; mais 
ce ne fut pas tout-A-fait & ses dé pens: elle en fut quitte pour 
un double louis qui reluisait en t&te de la souscription dont 
M. Necker avait rédigé le prospectus avec toutes les formules 
de pr&cautions qu’il aurait apportees & la confection d’un acte 
de commandite. On debuta par la statue en attendant l’au- 
torisation de battre monnaie; madame Necker y fit contri- 
buer toutes ses connaissances (sic erat in.prospectu), l’abb6 
Raynal y fut inscrit pous vingt-quatre sous; Pigale acheta 
son.marbre; Voltaire aiguisa sa plume afin de riposter con- 
venablement à la galanterie de madame Necker, et voici 
repitre de ce vieux perfide: 

Quelle &trange idee est venue 

Dans votre esprit sage, Eclaire ? 

A moi, cheötif, une statue ? 
D’orgueil je vais &tre cuivrel 
L’ami Jean-Jacque a declare 
Que c’est & lui quelle &tait due; 

Il la demande avec &clat | 
L’univers, par reconnaissance, on 
Lui devait cette r&compense; 

Mais l’univers est un ingrat! 

En beau marbre, d’apres nature, 
C'est vous que je figurerai, 
Lorsqu’& Paphos je reviendrai 

Et que j’aurai la main plus süıre. 
Ah! si jamais de ma facon, 

De vos attraits on voit l’image ?... 


On sait comment Pygmalion 
Traitait autrefois son ouvrage?... 


Eine Kleinigkeit,. in welcher Frau Neder wenigftens genannt, 
mag bier noch Pag finden. »Le petit de Bievres avait com- 
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pos& la musique et les paroles d’un trio chromatique qu’on 
devait ex&cuter chez une pr&cieuse de Geneve, appelée ma- 
dame Sismondi. Il y avait dans cette cantate des vers d’opera 
tels que ceux-ci, par exemple: 

As-tu pu trahir tes sermens? 

Ahl je sens palpiter man coeur! 

Ah! vous empoisonnez ma vie! 

»Et ceci n’&tait ni moins Iyrique, ni plus mauvais que 
toute autre chose qui ne vaudrait pas mieux ; mais il se trouva 
qu'il avait ajuste tout cela de maniere à ce qu’on füt oblig6 
de chanter par intonations entrecoupees. — As tu pu..... 
Ahl je sens..... Ah! vous empoisonnez!..... etc. 

»Jugez du trouble et de la confusion qui s’ensuivit chez 
madame Sismondi la pedante, et pour le jour de sa fete, en 
presence de madame Necker? Li/irritation patriotique des 
Genevoises en fut & son comble, et l’on disait que si M. de 
Bievres avait eu la fantaisie d’aller & Geneve, on aurait pu 
lui faire un mauvais parti. | 

»C’est qu’elles ne plaisantent pas, les personnes de Ge- 
neve! On sait que M. de Voltaire avait appel& Gendve une 
republique qui s’agite aupres de mes terres, et ce quil en 
est r&sulte, g’est qu’il n’y a eu ni Genevois ni Genevoise qui 
ait voulu prendre part & cette souscription ouverte par les 
Necker, afın de lui €riger une statue! On est alle jusqu’& dire 
que madame Necker en avait été blâmée tr&s ouvertement.« 

»]Il me reste & vous parler de mademoiselle Necker, 
dont l’beureuse enfance et l’adolescence avaient été si par- 
faitement bien dirig6es du cöt6& de la pudeur, qu’elle ne vou- 
lait pas faire sa toilette devant le petit chien de sa mere; 
mais pour la chienne de son papa, c’etait different: elle 
g’habillait en sa presence, & raison du genre et sans la moindre 
difficult& (c’6tait madame Necker qui contait cela). 

»Le premier jour oü le baron de Stael ait paru dans 
leur salon, linnocente fille 6tait à regarder des images de la 
Bible. — Eh! comment voulez-vous, disait-elle aux petites 
demoiselles Pictet, que je puisse vous faire distinguer la 
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figure d’Eve de celle d’Adam ? I est impossible de les recon- 
naitre puisqu’ils ne sont pas habilles. .... Representez-vous 
donc cette grosse pouponne de dix-neuf ans qui avait des 
appas comme une fermiöre, et voyez un peu le joli disparate 
entre lignorance qu’elle aflectait sur les choses humaines et 
son bel esprit d’observation sur les chiens. 

»La fille de madame Necker avait done commenc6 par 
imiter sa möre en affectant la pruderie la plus rencherie, et 
c'est au printemps de sa vie quil faut rapporter ces vers 


du comte de Sesmaisons : 

>>Armande a pour esprit l’horreur de la. satire | 
Armande a des vertus dignes de ses appas. 
"Elle craint les railleurs que toujours elle inspire. 
Elle fuit les amans qui ne la cherchent pas, etc.c« 


»Mademoiselle Necker ou madame de Staäl etait ridi- 
culement jalouse de sa mere, et particuliörement & l’egard 
du coeur de M. Necker, qu’elles se disputaient et voulaient 
s’arracher de maniere & le mettre en lambeaux ('!). La mère 
et la fille vivaient si mal ensemble, qu’elles passaient des 
mois entiers sans s’adresser la parole ; mais lorsque madame 
de Staöl a perdu sa mere avec laquelle elle se conduisait si 
tendrement, elle en a fait des lamentations interminables, et 
c’est toujours autant pour la gloire de la famille. Le pere 
et la fille ont fait arranger le corps de madame Necker, avec 
de l’esprit de vin, dans un grand bocal de verre, ainsi qu’une 
curiosit& d’histoire naturelle; il est d&pos& dans un pavillon 
du jardin de Coppet, et l’on dit que c’est la chose la plus 
horrible & voir. 

»Ce fut la reine- Marie-Antoinette & qui vint la pensee 
de faire &pouser mademoiselle Necker au baron de Sta&l, 
ambassadeur de Suede à Paris, — elle est bien laide et c’est 
un bel homme, disait cette princesse ; il est tr&s-pauvre, mais 
elle est trös-riche, et, comme ils sont protestans tous les 


»(1) Madame de Staäl a cru devoir confier au public que, lorsqu’elle 
se representait M. Necker dans sa jeunesse, c’est-ä-dire lorsqu’il 6tait 
si beau, si jeune, et si seul, elle &prouvait toujours un regret inconso- 
lable de n’etre pas nee sa contemporaine.« 
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deux, c’est un mariage qui ne sera päs des plus mal assortis. 
Mademoiselle Necker et sa famille n’auraient eu garde de 
refuser une alliance qui devait lui procurer le titre d’ambas- 
sadrice ; aussi la chose fut-elle arrangée sans difficult&; mais 
V’ambassadeur avait toujours l’air embarrass6 de sa femme. ... 
Comme leurs appartemens, au contröle-göndral, étaient sé- 
pares par une grande cour, en disait qu’ils ne se voyaient 
que par la fen&tre, et l’on ajoutait que M. de Staöl ne #’y 
mettait pas souvent.. .-. . . 

Aussitöt qu’elle eut & songer & rdaueation de Bes s enfans, 
dont elle ne s’occupait pas beaucoup plus que de sa mère 
et de son mari, elle se mit & faire des recherches pour leur 
trouver un precepteur et une: gouvernante, et c’&tait avec 
l’ostentation la plus ridicule. Vous pensez bien qu’il ne 
fallait pas moins qu’un phenix de protecteur et une mer- 
veille de gouvernante pour supplé r madame de Stael dans 
les soins qu’elle ne pouvait prendre, absorbee comme elle 
6tait dans ses occupations philosophiques et politiques. La 
prineipale chose qu’elle exigeait pour la gouvernante et le 
pr&cepteur de ses enfans, c’est qu’ils eussent connu l’amour 
et qu’ils ne le connussent plus, ce au wetait pas facile à 
constater. . » ...» Er 
On disait aussi que 8a Alle avait une "ressemblance parfaite 
avec M. de Constant, ce qui me rappelle une plaisante ré- 
plique du petit de C..., & qui je ne sais quelle amie de 
madame de Staöl avait -denie la chose, en disant que Berr- 
jamin Constant hui paraissait d’une laideur ignoble, tandis 
que madame de Stael &tait belle comme un ange ! — Prenez- 
la par le bras, r&pondit-il, cassez-lui les dents, arrachez-lui 
les cheveux et trainez-la dans le ruisseau pendant trente 
ans, vous verrez que se ressembleront comme deux gouttes 
deau . ... rn. 

»C’est depuis 1 mort de son mari que madame de 
Sta&l s’est avisee d’ajouter à son nom celui de Holstein, 
ce que les trois branches de la maison royale de Holstein 
n’ont jamais pu s’expliquer, et ce que son mari, sujet d’un 
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prince de Holstein, n’aurait sürement pas autorise par son 
exemple. 

»Avec son goüt pour l’emphase et ses pr&oceupations 
hereditaires en fait d’aristocratie, madame de Sta&l-Holstein 
n’a pas le moindre goüt pour la magnificence. Il parait 
qu’elle est rest6e bourgeoise de Geneve et fille de banquier 
pour tout ce qui tient & l’argent. Ses ennemis l’accusent de 
ladrerie, et ses amis sont obliges d’avouer. qu'on meurt de 
faim chez elle. On a beaucoup parl& d’une scene avec son 
ami Benjamin Constant, devant sept ou huit ‘personnes, à 
propos de vingt-deux mille francs. qu’il ne pouvait ou ne 
voulait pas lui payer. — Vous avez les plus beaux yeux 
possibles et des mains superbes! lui disait-il pour l’apaiser. 
— (’est vrai, lui repondit-elle & moitie vaincue, mais j’ai eu 
le plaisir de m’entendre dire ces choses-Jä pour rien. 

»Je n’ai jamais rencontr& madame de Staöl que deux 
fois dans ma vie, et c’&tait, premitrement, & l’hötel de Bouf- 
flers, oü j’arrive un soir au milieu d’une belle conversation 
de mademoiselle Necker avec M. Bailly. Elle avait com- 
mence par dire qu’elle ne pouvait estimer ni supporter l’im- 
mense majorite, la généralité, la presque totalit& des hommes, 
attendu qu’ils etaient ‚sans ressort, sans enthousiasme de 
Phumanité, sans energie dans les aflinites 6lectives; enfin, 
‚parce qu’ils n’avaient-pas de toeur, qu’ils n’avaient rien du 
tout dans la region du coeur, &.moins que ce ne füt une 
pierre silexile, un caillou roul6, un pav& fangeux!... Ensuite 
elle se mit à parler & Bailly de son livre sur l’Atlantide, et 
puis du nouveau trait& sur le monde primitif, et de ’histoire 
veritable des temps fabuleux, sans oublier de parler du feu 
central de Mairan et du systeme de M. de Buffon sur le 
refroidissement du globe. - Elle n’avait pas eu l’air de prefdre 
garde & mon entree dans le salon, ce qui ne l’emp&cha pas 
de me dire assez brusquement: — N’est-il pas vrai, madame 
de Crequy, n’est ce pas qu’il ne saurait exister aucun monu- 
ment lapidaire ant6rieur au grand cataclysme ? — Madame 
de Luxembourg se mit à rire, et me dit: — Qu’en pensez- 
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vous? — Je dois penser, r&pondis-je & ma cousine avec un 
air serieux, je dois penser qu’il n’existe pas d’autre monu- 
ment lapidaire, anterieur au deluge et contemporain de la 
creation, que le coeur de I’homme? ... — Mademoiselle 
Nancy se mit alors & dire au chevalier Smithson, qui parlait 
du faubourg Saint-Germain: — Ne me parlez plus de votre 
ruisseau de la rue du Bac, je n’en donnerais pas deux 
sous! .:.. | 

»Lorsque j’ai vu pour la seconde fois mademoiselle Necker, 
elle etait devenue madame de Stadl, et c’etait & I’hötel de 
Breteuil, à l’&poque oü elle venait de publier son livre de 
la paix interieure, quelle avait dedie au peuple francais, 
Opuscule assez brillant, mais absolument de&pourvu de bon 
sens. Tous ces ouvrages de pur esprit et d’imagination spé- 
culative ne sont presque jamais £tablis sur un grand fonds 
de raison (c’est comme les jets d’eau, qui ne sont pas tou- 
jours alimentes par des rivieres); j’etais donc & l’hötel de 
Breteuil, assise entre madame d’Esclignac et ma belle-fille, 
lorsque nous entendimes, avec l’explosion d’une forte voix: 
Que me fait l’opinion, cette ennemie d&daigneuse et mepri- 
sable?.... La feodalitE me poursuit de ses plaintes!... 
Ahl la France, la France! je ferai ma destinge de son 
bonbeur ! 

»Mon Dieu, quelle est cette patriote emphatique? me 
dit madame votre mère. La marquise d’Esclignac ne la con- 
naissait pas plus que moi, mais nous döcidämes que ce ne 
pouvait &tre que la fille de M. Necker, et d’autant mieux 
qu’elle Etait en colloque avec le duc d’Aiguillon, & qui per- 
sonne ne parlait jamais, et de plus, avec cette madame de 
Lameth,, qu’on appelait Dondon Picot. Madame d’Esclignac 
se leva pour s’en aller souper chez elle avec ses dattes de 
Smyrne, et voilà madame de Sta&l assise ä sa place, & cöt& 
de nous, et au-dessous de moi, c’est-a-dire au plus pres de 
madame de Matignon, qui faisait les honneurs de la maison 
de son pere, et cela, sans autre c&r&monie de la part de 
cette ambassadrice, et sans m’en adresser un mot d’excuses | 
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Vous voyez comme elle avait bien pris les habitudes du 
grand monde avec messieurs Louis de Narbonne et Mathieu 
de Montmorency. 

»— Madame de Crequy, me dit elle avec une familiarite 
charmante, je suis enchant6e de faire connaissance avec vous. 
I y a long-temps que j’en desirais l’occasion, et je vous 
avouerai que j’ai pour votre famille une predilection singu- 
liere, un culte de lätrie! Elle me dit alors qu’elle etait allée 
la veille au chäteau de Conflans, pour y visiter cette maison 
pendant l’absence de l’archevöque de Paris, et quelle y avait 
vu un superbe portrait du duc de Cr&quy-Lesdiguiöres, dont 
elle ne pouvait parler qu’avec une sorte d’admiration frene- 
tique. — Ah! je comprends parfaitement, depuis que j’ai vu 
son portrait, qu’il ait fait tourner toutes les tötes, et quil 
ait été Pidole des plus aimables femmes de son temps, et 
voilä qu’elle se met à nous chanter à mi-voix: 

»»Si javais la vivacit6 

Qui fait briller Coulanges, 
Si je possedais la beaute 

Qui fait regner Fontanges, 
Ou si j’etais, comme Conty, 

Des Gräces le modèle, 


Tout cela serait pour Cr&quy, 
Düt-il m’ötre infidöle !«« 


»— I y, a poursuivit-elle, dans cette declaration d’une 
femme (elle ignorait que ces vers 6taient de l’abb& de Choisy), 
il y a dans cette declaration d’une femme une sorte de de- 
vouement genereux et d’abnegation passionnee qui fait tres- 
saillir et qui me fait venir les larmes aux yeux! C'est un 
madrigal adorable, c’est le plus parfait modele de cette sorte 
de poesie, c’est l’archetype du genre! . Mais je trouve qu'il 
est encore & cent piques au-dessous de la charmante £pi- 
gramme contre Ninon! Ah! quelle ironie delicate et delicieuse | 
Ne pensez-vous pas que ce soit le chef-d’oeuvre des £pi- 
grammes ? Et ne pensez-vous pas aussi que ce jeune duc de 
Lesdiguieres était veritablement le fils: de l’archeväque de 
Paris, M. de Harlay? Car, sans cela, comment son portrait 
gerait-il au chäteau de Conflans, et dans un panneau d’at- 
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tache, encore? Je suis persuade que ce bel archevöque £tait 
son pere!| 

»Madame votre möre 6tait bien. jeune encore, et je vis 
quelle &tait sur le point d’eclater de rire. J’6tais bien aise 
de donner un exemple de savöir-vivre à ma belle-fille, et je 
ne fus pas autrement fächse d’avoir occasion de manifester 
à cette ambassadrice parvenue, que le sans-göne et les sans- 
facons, d’elle & moi, n’&taient pas de mon gofit. Je la re- 
gardai serieusement d’abord, et puis je lui r&pondis avec un 
demi-sourire, que si j’avais cru la chose dont elle me faisait 
l’honneur de me pärler, je n’aurais pas &pous& M. de Créquy. 
Je vous assure qu’elle en demeura tout-a-fait déö contenancée. 
Elle s’en alla bientöt dans une autre chambre, oü l’on nous 
dit quelle s’etait mise & disputer avec l’abb& Maury qui lui 
fit entendre les verit&s les plus dures au sujet de M. Necker 
et de son compte-rendu. Cet abb& lui dit notamment qu’il 
n’y avait en France que trois cent trente mille protestans 
(au lieu de 2 millions), sur trente millions sept cent mille 
habitans regnicoles (au lieu de 24-millions); ce qui faisait 
voir assez clairement que M. Necker avait altör& la verit6, 
sciemment, et & dessein de faire .croire que chaque t£te de 
sujet francais payait au roi vingt-quatre francs d’impöt, tan- 
dis qu’on n’en payait en r6alit& que dix-sept. C'était donc 
pour en arriver à cette miserable combinaison d’un homme 
de comptoir, que M. Necker avait fait un faux rapport ä 
Louis XVI, en y reduisant la population du royaume & vingt- 
quatre millions d’individus. 

»Un des principaux mefaits- politiques de madame de 
Sta&l, est d’avoir été l’agent et le mobile de la premiöre ef- 
fusion du sang humain qui ait eu lieu pendant la revolution 
francaise. M. Foulon d’Escottiers avait adress6 au roi un 
me&moire dont il &tait l’auteur, et dans lequel il conseillait et 
“ proposait & S.M. de.faire arr&ter les principaux députés re- 
volutionnaires. Ce malheureux comte Louis de Narbonne en 
eut connaissance, et commit. l'indiscrétion de le confier & ma- 
dame de Stael, qui eut Pindignite de le faire dire à Mirabeau. 
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Le meurtre de M. Foulon fut résolu, ainsi que celui de 
M. Bertier de Sauvigny, son gendre. Madame de Staäl 
aura beau se retrancher dans son intention patriotique, on 
aura toujours & lui reprocher d’avoir éêté la cause de ces 
deux assassinats. u 

»On a dit de cette fille de M. Necker, qu’elle avait plus 
d’esprit qu’une femme ne peut en conduire, mais je ne sache 
pas que les fr&gates soient en peril de sombrer plutöt que 
les gros vaisseaux, par un gros temps: La bonne conduite 
et le salut du navire ne dependent que de la yoilure qu'il 
ne faut pas enfler et d&ployer avec temerite. Je dirai plutöt 
de madame de Sta&l qu’elle a plus de passions qu’une femme 
ne doit en produire.« 

»Vous portez le sceptre du ridicule ‚« befehrte einftens 
Frau von Stael den jungen Theluffon, der in der vollen Pracht 
eines Incroyable auftrat, »et malheureusement pour madame 
de Sta&l, elle dtait costumde ce jour-là en Odalisque, en 
Sultane-favorite, en Houri mahometane! — Madame l’am- 
bassadrice, ou plutöt, citoyenne baronne, c’est & vous qu’il 
appartient de le decerner!... lui repondit l’incroyable , et 
peu s’en fallut qu’elle ne s’en pämät d’&motion. 


»Vous pouvez bien supposer que, dans un temps pareil_ 


& celui-ci, madame de Sta&l ne saurait manquer & se faire 
de fete. La premiere chose qu’elle a faite apr&s l’ascension 
de Buonapart& au consulat, c’est- de lui avoir fait dire que 
le peuple francais redevait douze cent mille livres à la famille 
Necker, et que s’il voulait lui faire payer cette petite somme 
avec les inter&ts depuis 1794, elle &tait toute präte & lui 
consacrer sa voix, 88 Plume &loquente et toutes les facult£s 
de son genie. 

»Jl parait que le consul Buonapart£ n’a pas juge que 
les avantages de cette proposition fussent de son cöt&;.il a 
refus& de souscrire & cet engagement r&ciproque, et madame 
de Staël a voulu s’en expliquer directement avec le premier 
consul, qui lui a fait la malice de la recevoir en grande 
compagnie dans le salon de sa femme. 
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»Madame de Sta&l, lui a-t-il dit avec un ton de fami- 
liarit& serieuse et’ perfide: je suis bien aise que vous ayez 
desire me connaitre. 

»Vous &tes encore plus belle et plus gracieuse que je 
ne croyais. 

»Combien avez-vous d’enfans ? 

»Les avez-vous nourris? 

»Avez-vous des vignes à Coppet? 

»Avez-vous 6t& voir la pie voleuse ? 

»On dit que nous avons & Paris la pie seditieuse. ... 

»Et du reste, pas un mot de politique ou d’accommode- 
ment financier. Madame de Staäl en est dans une irritation 
formidable, et je ne sais pas & qui va rester la victoire entre 
ces deux puissances de 1a revolution? Dans tous les cas je 
ne fais aucun voeu pour madame de Staäl: nous avons joui 
de se3 premieres oeuvres et je connais déjà son savoir-faire | 
— Convenez, madame la barenne, convenez avec moi, qu’en 
fait de tentatives de reforme sociale et de felicit6 publique, 
lui disait M. Bergasse avec son ton discret et modere, vous 
n’avez pas la main heureusel... .« 

Allgemein befannt, werth gehalten nach Verdienſt find der 
Frau von Stael profaifhe Schriften. Auch als Dicterin hat 
fie, damals noch Fräulein Neder, ſich verfudht. Marmi les 
choses les plus ridicules de la même Epoque, il ne faut pas 
que j’oublie de vous rapporter une autre chanson que ma- 
demoiselle Necker avait composde pour la convalescence de 
sa möre, et qu’on avait accueillie dans’ la famille et la societe 
des Necker avec une approbation flatteuse. L’aveuglement 
de ces gens-lä passait toute croyance, et Marmontel 6tait 
oblig& de convenir que les vers de mademoiselle et de mon- 
sieur Necker auraient &t€ bien autrement plats s’il n’avait 
pas accept& la commission de les corriger. Voici donc cette 
belle poésie, corrigee du 'mieux possible, et dites-moi si l’en- 
gouement et l’admiration de ‘ces Necker les uns pour les 
autres n’avait pas tous les caracteres de l’iniquite ? 
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Air. Je suis Lindor, ma naissance est commune. 


Moi qui goütais la vie avec d&lice, 
Dans un instant j’ai connu le malheur. 
‚ Belle maman, t&moin de ta douleur, 
J’ai dit: Pour moi la vie est un supplice. 


En me donnant la plus digne des möres, 
Ciel, tu m’as fait le plus beau des présens, 
Daigne veiller sur ses jours bienfaisans, 
Ou tes faveurs me seront trop amères. 


Oui, je crains moins la douleur pour moi-möme, 
A tous ses traits je suis prete à m’offrir: 

Les plus grands maux c’est ceux qu’on voit souffrir 
A des parens qu’on révère et qu’on aime. 


De mille maux l’essaim nous accompagne, 
Mais sont-ils faits pour un ötre. accompli? 
Ah! d’un objet de vertus si rempli 
Que la sant6 soit toujours la compagne. 


Dans le village on nous dit quelle habite, 
Et quelle suit toujours l'obscurité. 

De la nature en sa simplicit6, 

Jamais maman n’a passe la limite. 


Des purs esprits l’essence est impassible, 
Ma mi£re a droit & cet heureux destin. 
Ciel! n’as-tu pas r&uni dans son sein 

Un esprit pur avec un coeur sensible! 


„Les dieux, touch&s de mon humble priöre, 
Ont fait cesser le mal qui m’accablait, 
Dans ce moment, helas! il me semblait 
Qu’un jour nouveau me rendait la Iumiöre. 


J’ai reconnu combien mon äme est tendre; 
A quelque chose ainsi malheur est bon. 
Dieu! gardez-moi de pareille lecon, 

Je n’aurais pas la force de la prendre. - 


Couplet ajoute par M. Necker. 
De mon papa voyez l’amour extreme; 
Rien, m’a-t-il dit, ne peut vous dösunir. 
Un seul instant pourrait tout me, ravir; 
Ah! par pitie, prenez soin de vous-mäme, 
Baronin von Stael geworden, überrafchte fie gelegentlich eines 
Souper im hötel du Gontröle - General den Abbe Barthelemy 


mit folgenden, von ihr gebichteten und abgefungenen Stangen. 
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Dans les champs heureux de la Grèce 
Vous qui savez me transporter, 

Aux vains essais de ma jeunesse 

Votre esprit peut-il s’arröter! 

Est-elle & vos yeux une excuse ? 

Est-ce & vous compter les ans ? 
Tributaires de votre muse, 

Tous les si&cles vous sont prégens. (Bis.) 


Si vous avez de Y’indulgence 

Pour un sexe souvent flatte, 
Craignez-vous que Sapho s’offense 

De ce mouvement de bont£. 

Je ne sais si nous devons croire 

Que son talent était parfait, 

Mais j’aime & souscrire & sa gloire 
Quand vous couronnez son portrait. (Bis.) 


A vous vanter chacun s’empresse 

Dans des vers qu’on fait de son mieux; 

Louer le peintre de la Grèce 

Me semble trop audacieux. 

De cette Athöne qu’on r&vere, 

Vous seul avez su rapporter 

La lyre d’or du vieil Homöre; 

Donnez-moi la pour vous chanter. (Bis.) 

»On pourra verifier l’exactitude de ces m&mes citations 

& la page 56 du quatri&me volume, et la page 52 du tome 
cinquieme des Leires de Grimm, qui les envoie soigneuse- 
ment et qui les recommande & ses correspondans couronnds 
comme s’ils &taient des chefs-d’oeuvres d’eloquence et d’ele- 
gance francaise.« Daß Frau von Stael nicht frei von der ihrem 
Geflecht anflebenden Eitelleit, ergibt fi aus dem Streich, 
den ein Todtfeind, Vicomte dD’Arlincourt, ihr fpielte, Der hatte 
erfahren, daß fie den nädften Maskenball befuchen und wie 
fie vermummt fein würde, Er ebenfalls warf fih in einen 
Domino, nach Art berjenigen, welche in Frankreich die richter⸗ 
lihe Würde verfündigen, und alfo unfenntlich geworden, ſchloß 
er der arglofen Schönen fi an, um mit einem Schwall der füße- 
fen Worte, der fadeften Schmeicheleien fie zu übergießen. Nicht 
lange, und fie war auf das Haupt geichlagen. Den Eindrud 
feiner Reden gewahrend, ſprach der Schelm: »Beau masque, 
laisse moi voir ton charmant petit pied.« Bewußtlos firedte 
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fie das Füßchen aus, und der Verſucher wendete ſich verächtlich 
ab mit dem Ausruf: »Ah quel vilain pied de Staöll« Es ſoll 
befagter Zug nicht ungleich gewefen fein demjenigen, weldem 
fhier um diefelbe Zeit der Frau Profefforin Schweiger geliebter 
Schcholli erlag, Abth. I Bd. 1 S. 202—203. 

Frau von Stael farb den. 14. Zul. 1817. Zu Berlin 1804 
hatte fie Belanntfhaft mit Aug. Wilh. Schlegel gemadt. 
»Elle fut charmee de l’originalit€, de l’iindependance, du 
mouvement d’esprit de Schlegel. Elle n’avait rien entendu 
. de pareil en France ni m&me ailleurs; et pourtant que n’avait- 
elle pas entendu? Schlegel, de son cöts, subit la magie de 
la conversation de Corinne: tout ce quelle ressentait, elle 
exprimait avec passion et sympathie. I entendit avec delices 
son &loge sortir de sa bouche. Il espera encore plus. 1 
consentit & faire partie de sa maison, comme instituteur de 
ses enfants, et il la suivit en Italie, en Franee, en Suisse, 
lorsqu’elle y fut appel&e par la mort de Necker. Sous plus 
d’un rapport il y gagna: il s’arrachait à l’existence toujours 
un peu &troite, un peu comprim6e du savant en Allemagne, 
puis il se trouvait en contact et aux prises avec bien des 
faits nouveaux. Mais sous plus d’un rapport aussi il eut & 
regretter cette decision. D’abord jamais il n’obtint dans le 
coeur de celle qui le trainait apr&s sen char, la place qu'il 
avait ambitionnee; et des lors on comprend que plusieurs de 
ceux qu’il fallait voir la, devaient lui ätre souverainement 
‚odieux, Benjamin Constant en premiere ligne.« Den ihm 
gegebenen Vorzug verdanfte Conſtant ohne Zweifel feiner Friegeris 
ſchen Haltungz Paul Louis Courier rühmt deffen »air ferrailleur, 
sourtout en bonnet de nuit, car c’etait le matin,« als Conſtant 
zu Streit gerieth mit jungen Dfficieren von der Befagung in 
Saumur. 

Einen andern Hof in Sechtem, den Grommershof, befigt 
die Armenverwaltung in Coͤln, nachdem der legte Befiger, der 
von Engelberg, durch Teftament ihr fein ganzes großes Ver⸗ 
‚mögen zugewendet hatte, nur den Niesbraud: feiner jungen 
Eindertofen Wittwe, geborne von Mylius, fo ich nicht irre, vors 
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behaltend. Zu der Erbſchaft gehörten u. a. 900 Pfund Silber⸗ 
geihirr, das ohne Ausnahme nah der Frau von Engelberg 
Ableben dem Schmelztiegel verfiel. Heutzutage würden barin 
Kunftfreunde einen unvergleichlihen Schag finden, fintemalen der⸗ 
felbe Proben aus allen, felbft den früheften Zeiten Cölniſcher 
Kunft bewahrte. In fenen frühen Zeiten wetteiferten bie dortigen 
Silberfchmiede mit denen der Stabt Augsburg, nur daß ihr 
Silber nicht 13-, nur 12⸗ oder gar Ylöthig, 

In geringer Entfernung vom Dorfe fteht die Feine St. 
Wendelinus-Capele, wo fährlih unter flarfem Andrang ber 
Gläubigen biefes Heiligen Feſt begangen wird. Seine hödft 
anmuthige Legende if Abth. II Bd. 2 S. 481—491 gegeben. 
Befondere Berüdfichtigung verdienen auch die beiden anfehnlichen, 
einfam belegenen Burghäufer, die Weißeburg und die Grauburg. 
Die Grauburg war vordem eine Befigumg des fehr bedeutenden 
Geſchlechts von Siegen. Tilmann von Siegen, feit 1490, dann 
auch 1493 und 1496 Bürgermeifter zu Colin, hatte 1496 zum 
Eollegen den Johann von Berchem. Der hatte 1512, als die 
großen Bewegungen der Zünfte gegen den Rath ihren Anfang 
nahmen, ſechs Stäbe (Regierungsjahre). Verlegungen des Haus⸗ 
rechte , indem bei nächtlicher Weile Berhaftungen vorgenommen 
worden, zu hohe Steuern und Beftechlichfeit bei der Verthei⸗ 
fung der Aemter gaben Beranlaffung zu dem Tumult. Der von 
Berhem hatte mit Zuflimmung des Raths ein Stüdchen Land, 
Gemeindegut, zu feinem Erbe gezogen, er hatte für ein feideneg 
Wamms einen Dienft im Kaufhaus, für wenige Gulden einen 
Kranenmeifter-Poften und für 12 Gulden das Burggrafenamt 
Airsbach verfauft, als Nentmeifter die Krone Weißpfennige höher 
ausgegeben, als er fie bei der Kammer empfangen hatte. Da⸗ 
rum wurde er gefoltert und am andern Tage, 12. Januar 1512, 
auf dem Hauptmarft öffentlich enthauptet. Da er fehr beleibt, 
fiel das Haupt nicht auf den erſten Hieb. y 

Tilmann von Siegen hatte vier Stäbe. Kirchmeifter zu 
Marien» Ablag 1501 ſtiftete er daſelbſt in Gemeinfchaft feiner 
zweiten Frau, Elifabeth Kalenders, eine Meffe. Sein Sohn 
Godert, Schiffer, Senator 1508, Kirchmeiſter zu St, Brigitten, 
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wurbe in der Ehe mit Gertrudis Magdalena von Siegen Vater 
von Arnold von Siegen, geb. zu Kerpen 1484. Dem mag wohl 
Kaiſer Karl V am 11. Sanuar 1527 die Ritterwürde,, gewiß 
aber nicht den Drden des goldnen DBliefes, verliehen haben. 
Bürgermeifter zu Eöln feit 1529, gewann er 12 Stäbe bis zu 
feiner Refignation 1563. In Betracht feiner großen Berdienfte um 
das gemeine Weſen verordnete der Rath, daß des Mannes Hädtifche 
Häufer, Diepenbach, Bacharach und Kurzrod, insfünftige Ars 
nofdshäufer heißen follen. Außerhalb Eöln befaß er die an der 
Straße nad Zülpich belegenen Höfe Klettenberg und Komar. 
Sein Edelhof am Holzmarft Nr. 221—57 wurde fpäterhin und 
bis zur franzöfifchen Epoche als ſtädtiſches Armenhaus benugt. 
Ein zweites Arnoldshaus, das merfwürbige Herrigerifde Thurm⸗ 
haus am Rhein, nennt Quad, Herrlichfeit deutſcher Nation, 
ald das Eigenthum Arnolds von Siegen, ältefter Ritter und 
faiferlicher Majeſtät Rath, und befchreibt dafjelbe als fo gewaltig 
groß, weit und fehön, daß es mit allem Recht Kaifern, Königen 
und andern Fürften,, deren viele dafelbft ihr Hoflager gehalten 
haben, dienen konnte. Bielen Häufern, in Eöln wie in andern 
rheinifchen Städten, wird man es auf den erften Blick anfehen, 
daß der rechte Eigenthümer vorlängft ausgezogen ift, was indeffen 
mit dem Herrigerifhen Thurmhauſe keineswegs der Fall. Arnolds 
von Siegen Wappen tragen die 1528 gefertigten gemalten Senfter 
der St, Peterskirche zu Cöln, minder nicht das eherne Taufbeden 
in der dafigen St. Johannisfirde, famt ber Ueberfchrift: Herr 
Arnold van Segen, Ritter, Keyserl. Maj. Rath. An. 1566. In 
bem Teftament, fo er 1563 in Gemeinfchaft feiner Ehefrau Ka⸗ 
tharina Wolf errichtete, hat er ein Familienfideicommiß gegrüns 
det. Seiner Kinder waren 17, darunter die Söhne Arnold und 
Hieronymus Klemens. Arnold, Rathsherr 1560, gewann in ber 
Ehe mit Katharina Kannengießer den dritten Arnold, geb. 1540. 
Bürgermeifter 13935 zu fünf Stäben gefommen, refignirte diefer 
1607. Er ftarb zu Bonn 18. Jul. 1611, und hat fein Grab- 
monument in der Pfarrfirche zu St. Johann In Eöln über der 
Samiliengruft. Hieronymus Clemens gewann in ber Ehe mit 
Aleid von Benefis den Sohn Hieronymus, Bater der Söhne 
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Hieronymus und Friedrich, diefer Ahnherr der Linie gu Geves 
Iinghaufen, im weſtphäliſchen Amt Brilon. Deß älterer. Bruder 
Hieronymus, mit Urfula Walbott von Baffenheim zu Olbrück 
verheurathet, wurde Vater von Hildebrand und Johann Wil« 
beim. Diefer, Ritter, Bürgermeifter zu Cöln mit vier Stäben, 
farb 21. Sept. 1661, oder aber 1666 in ber Regierung, kin⸗ 
derlos in zwei Ehen, Hildebrands jüngerer Sohn, Johann 
Wilhelm, auf Sechtem und Broich, hinterließ die einzige Toter 
Richmudis Anna, die an Johann Wilhelm Werner von Broich 
verheurathet. Bonifacius, Hildebrands Älterer Sohn, nahm 
‚zwei Srauen, Gertrud von Metternich zu Metternich und N, von 
Hall zu Ophoven. Aus der erftien Ehe kamen zwei Söhne: 
Johann Wilhelm und Wilheln Engelbert, diefer, ald der jüngere, 
mit Ida Maria Juliana von Esken verheurathet und Vater von 
Clamor, dem N. von Martels angetrautz Johann Wilhelm von 
Siegen, Herr zu Sechtem, des Bonifacius Älterer Sohn, der 
zweimal verbeurathet, 1. mit Katharina von Hermang, 2. mit 
Johann Margaretha Erneftine von Esfen, geft. 1704, verkaufte 
Sechtem und Grauberg an Heinrich von Monſchau. 

Die Familie von Monſchau möchte wohl aus Coblenz her⸗ 
ſtammen, wo Peter Monſchau den 17. Junius 1660 und 21. 
Sept. 4662 genannt wird. Hermann Monſchau, Kaufs und 
Rathsherr zu Cöln, begründete den Reichthum der Familie, 
beurathete 1703 die Helena Blaefen, Wittwe Schultes, als 
Wittwer die Antoinette Zricovia Zfabella von Gilfhaufen und 
farb 20. März 1770. Der zweiten Ehe Sohn, Peter Joſeph, 
war Ganonicus zu den Apofeln. Bon ben zwei Söhnen ber 
erfien Ehe warb der jüngere, Theodor Hermann, Priefter; ber 
ältere, Johann Heinrich Zofeph von Monfchau, Amtmann zu 
Eöln und Deuz, farb 1768, aus der Ehe mit Maria Elifabeth 
Joſepha Helman, gef. 18. Febr. 1756, einen Sohn und ſechs 
Töchter hinterlaffend. Von diefen nahmen vier den Schleier; 
die älteſte, Anna Gertrudis, geb. 1717, beurathete 1736 den 
Hofrath Johann Peter von Kag und farb 1780. Die fechfle, 
unverheurathet, flüchtete in dem Revolutionskrieg nach Wetzlar, 
wo fie, bei einem Vermögen von mehr als hunderttaufend 
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Rthlr., der Gegenfland.ber tollſten Erbſchleicherei geworden if. 
An der Spige der Glüdsjäger fand der Freiherr Marimilian 
von Martini, von wegen des öftreichifchen Kreiſes Kammer⸗ 
gerichts-Affeffor, aufgefhworen 26. Aug. 1784, der freilich dur 
feine prächtige Haushaltung , durch Foftfpielige Liebhabereien 
genöthigt, nah Windfällen fi umzufehen. Zu mehr denn zwanzig 
verſchiedenen Teftamenten hat man die verlaffene Jungfrau ges 
bracht, wie das in einer eigenen Druckſchrift vom J. 1804 erzählt 
wird. Es gewährt dieſelbe eine ergötzliche und zugleich betrü⸗ 
bende Lecture. Der Gequälten Bruder, Johann Heinrich Edler 
von Monſchau, J. U. D., kurcölniſcher Geheimrath, geb. 1727, 
erbte von dem Bater, Iaut Inventar, 571,000 Gulden, wiewohl 
fhon damals die anfehnliche Herrfchaft Vilichrath veräußert ges 
wefen, heurathete zu Mainz 1756 die Maria Regina Pelagia 
von BengelsSternau und ftarb 1794. Er hinterließ drei Söhne, 
Heinrich Joſeph Aloys, Maria Franz Rudolf Joſeph Theodor 
Balentin, Peter Joſeph, dann mehre Töchter, von denen Regina 
den pfakzbuyerifhen Hauptmann Johann Philipp von Gärz, 
get. zu Coblenz 5. Dec. 1822, eine andere den von Hauer 
heurathete. Diefe Kinder theilten im 3. 1798, uud ift das da⸗ 
mals errichtete Inventarium eben fo merfwärbig durch bie uns 
ordentlihe, man fann fagen, lüderlihe Faſſung, als durch den 
darin verzeichneten Reichthum. Unter einem außerordentlichen 
Borrath von Silbergefchirr fällt befonders auf der Kinder filberne 
Puppenfühe, ein Spiegel mit Filigrainrahmen, 2 Leuchterchen, 
1 Theemafhinden, L Tellerchen, 1 Stühlen, 1 Mörferchen, 
2 Theebühschen, 2 Feuerftülpchen, 2 Pfännden, 1 Schellchen, 
1 Feuerfhüppchen und Zange, 1 Afchebürfihen, 1 Blasbalgchen, 
2 Täßchen, 1 Löffelhen, 1 Meſſerchen, 1 Keffelhen mit Dedel, 
1 Kümpchen, inwendig vergoldet, 2 Nadelbüchschen, 1 dito mit 
Petſchaft, 1 Ohrlöffel und Zahnftocher von Filigrain, 1 Licht: 
puse mit Geſtell, 1 fülberne doppelte Birn, 1 Feines Dieffer 
und. Gabel, alles von Silber, neben welchem nicht vergeffen ift 
„ein braun erdenes Theefanthen zur Puppenfüch”. Der unge- 
wöhnlich ſtarke Borrath von Porzellan weifet hin auf den Autheil 
ber Porzellanfabrif zu Höhft, welchen die Familie von dem 
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Kanzler von Bengel-Sternau geerbt hat. In andern Dingen 
ergibt ſich theilweife die Frugalität jener Zeit. Das alles if 
bie Einrihtung von dem prachtvollen Hanfe bei St. Severin, 
mit eigener vollfländig ausgeftatteter Capelle. Auch die befcheidene 
Einrichtung des Hauſes an Karmeliten und jene der Burg zu 
Sechtem find fpecificirt, bei diefer auch die Ausftattung der zur 
Burg gehörigen St. Nicolauscapelle, welche der von Monſchau 
1771 wieder herftellen lieg, 

Bei diefer Gelegenheit fand man innerhalb des Gotteds 
baufes ein Grab, zu deffen Eröffnung fih im Det, 1771 der 
Weihbiſchof einfand. Ed war nämlich die Ruheflätte des feligen 
Albert, des Stifters der Abtei Kloſterrade, den eine Beruföreife 
nad Sechtem führte und der bafelbft den 19. Sept. 1122 dem 
Herren entfchlafen if. Sterbend hatte er den Wunfch geäußert, 
bei den Brüdern in Klofterrade zu ruhen, die Inſaſſen von 
Sechtem aber, belehrt durch himmlifche Zeichen, wollten den 
theuern Leichnam nicht verabfolgen laſſen, fondern braten ihn 
nad der Gruft zu St. Nicolaus. Den andern Tag traf ber 
Graf von Saffenderg ein, aber feine Äbſicht, die Leiche erheben 
zu laſſen, ſcheiterte an-der Widerſetzlichkeit der Leute, die bei 
aller Ehrfurcht jener Zeit für die Großen ihn dermaßen er« 
fohredteg, dag er von feinem Beginnen abließ. Jener Erhebung 
und der Lebertragung der Reliquien in ein neues Grab in der 
bald wieder hergeftellten Capelle wohnten bei, neben dem Weih⸗ 
bifchof, Nicolaus Schröder, Pfarrer zu Sehtem, Notar Lumm 
und mehre andere Zeugen. Im J. 1844 war bie Grauburg 
Eigenthum der Frau von Geyr, geboren aus dem großen Stamm 
von Waffenaar, | 

Die Weigeburg , fpäter wohl auch Kranenburg genannt, 
war das Eigenthum Wilhelnd von Effern auf Sechtem und 
Stolberg und kam von diefem an die noch 1671 im Befig bes 
findfihen von Meyerbofen. Sie ging über in jenen derer. 
von Krane; Johann Gaudenz Felix von Krane auf Matena 
(Abth. IV Bd. 1 ©. 574), der Anna Adelheid von Meyerhofen 
Sohn, verkaufte das Gut im 3. 1739 an Zohann Balduin von 
Holtrop zu Sinzenich, den -Dombheren und Ehorbifhof zu Trier. 
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Diefer, gef. 10. Nov. 1744, gründete durch Teflament vom 26. 
Det. 1743 ein Fideicommis, beruhend auf der Weißenburg und 
den Herrfchaften Sinzenih und Schaven, zu Guuſten feiner 
Schwefter, Johanna Maria Elifabeth von Holtrop, die an Jo⸗ 
hann Wilhelm von MerodesHouffalize zu Brenz verheurathet, 
und ihrer Nachkommenſchaft. Es folgte im Beſitz ber Weißen» 
burg Gottfried Arnold von Merode zu Frenz, de Sohn, Johann 
Balduin Kranz Karl, ba er unverbeurathet blieb, von feiner 
Schwefter, der Dechantin zu St. Quirin in Neuß, beerbt wurde. 
Diefe farb den 20. Mat 1826, nachdem fie durch Testen Willen 
das herrliche Frenz und die Weißenburg ihrem Rentmeiſter Gräf 
gegeben hatte. Seine Kinder verfauften beide Güter und bie 
Weißenburg erfland der Kaufherr Maier Effingh zu Eöln. Die 
geſchmackvolle Wiederherfiellung der Burggebäude fo wie bie 
Gartenanlagen find deffen Werk, Vorzüglich ift als folches zu 
rühmen ber Thurm, genau in ber Form des urfprünglichen Baues 
aufgeführt. Bon der Höhe dieſes Thurms genießt man einer 
überrafchenden Anſicht, jenfeits Rheins in der Ferne auf das 
Dergifche, links das prachtvolle vielgethürmte Köln, rechts Bonn 
und die fieben Berge, rüdwärts das Vorgebirg und feine roman⸗ 
tifche Umgebung in Nähe und Ferne. Zu bem Gut gehört eine 
fihöne Holzung von mehren hundert Morgen, die in ihrem Na⸗ 
men Merodebuſch das Andenken der vormaligen Befiger bewahrt. 
Einige von der Burg abhängende Ländereien zu Walberberg 
waren dem Domecapitel furmüthig und gehörten unter dad Hofs 
gericht zu Walberberg. Fruchtbarer Boden und fehöne Holzungen 
begründen den Reihthum der Markung von Sechtem, der naments 
ich in dem ergiebigen Spargelbau ſich ausſpricht. 

Noch finde ich angemerkt, daß Burggraf Gerharb von Landes 
kron am 17. Yun. 1249 einen mansus in Sechtem dem Kloſter 
Schillingscapellen zu Lehen reichte. Davon fol das Klofter jährlich 
zu Martini 4 Mark Pfennige in des Burggrafen Hof zu Sechtem 
entrichten; auch follen, im Falle Ablebens des Inhabers befagten 
mansus, 4 Schilling Kurmuthb und bei febem Lehensempfang 
A Schilling Gewerve gegeben werben. Unter den Zeugen befinden 
ſich Heinrich, dev Paftor zu Sechtem, und Henricus de Sethine 
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(Sechtem), Ritter. Am 30. Jun. 1305 überlaffen Gerhard IV von 
Landsfron, Tilmann und Beatrix, feine Geſchwiſter, ihre Güter 
zu Sechtem zu Eigenthum ihrem avunculus, dem Ritter Johann 
Raig. Doc kommt wieder vor 1351 der Hof in Sechtem als 
derer von Landskron Eigenthum. Derfelbe Hof ward der Nie- 
dergrafichaft Kagenellenbogen Iehenrührig. Gerhard von Eynen- 
berg wird von Graf Philipp von Kagenellenbogen belehnt mit 
einem „Sroeteil an dem Hove zu Sechtem, genannt der Landz⸗ 
froner Hoff ; derfelbe Hof unferm lieben Vatter feligen vor zyden 
ledig worden und verfallen geweſt if. Uff den Hilligen Sairs- 
tag, ald mann anhebet zu fhryben nad Criſtus geburt 1446.” 

Bon Sechtem nad Keldenich ift es kaum ein Stündchen 
Wegs. Es läßt derfelde den Didopfshof feitwärts liegen, das 
vormalige Befigthum der nun ausgeſtorbenen, vielfältig durch 
firchliche und wohlthätige Stiftungen um ihre Vaterſtadt Cöln 
verdienten Zamilie von Beywegh. Anna Beywegh, Aebtiffin zu 
Mariengarten in Coͤln, lebte 1306. Heinrich und der Katharina 
Tonberg jüngerer Sohn, Ulrih Beywegh, farb famt Frau und 
Kindern Anfangs des 16. Jahrhunderts an der Peſt, die nur deg 
einen Sohns, der fedbodh Karmelit, verfhonte, Ulrichs älterer 
Bruder Theodor pflanzte den Stamm fort. Theodors Urenkel, 
Marcus Beywegh, Bürgermeifter 1592 (fünf Stäbe), faufte 1588 
den Hof Olmiſſen und den Hof Widterih in Cöln und farb 


. 2. Febr. 1605, aus der Ehe mit Cäcilia Terlan von Lennep, 


die noch 1615 bei Leben, vier Kinder binterlaffend. Sein Better 
Peter Beywegh, Rathsherr 1572, wurde Großvater von Johann 
Peter und von Gerwinus; biefer, geb, 4. Sept. 1629, war 1682 
Bürgermeifter (zwei Stäbe) und flarb 24. Det. 1686. Sein 


- Erfigeborner, Arnold Johann, Bürgermeifter 1702 (fünf Stäbe), 


wurde unmittelbar vor der Krönung K. Leopolds I von dem Reiches 
vicarlat in ben Freiherrenftand erhoben, auch von dem Pfalz- 
grafen, nachmaligen Kurfürften Karl Philipp einer befondern 
Auszeichnung gewürdigt. Es fagt diefer: „Bon ©. ©. Carl 
Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Bayern, zu Jülich, 
Cleve und Berg, Fürft zu Mörs, Graf zu Veldentz, Sponheimb, 
ber Mark und Navensberg, Herr zu Ravenftein,. Ritter des 


Mhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Bd. 19 
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gofdenen Vließes, der Röm. Kayf. Maf. gevollmächtigter Guber⸗ 
nator ber ober» u. vorberöfterreichifchen Fürftentbumb und Lan 
den, General⸗Feld⸗Marſchall u, Obrifter über ein Regiment Cü⸗ 
raffier ꝛc. Urfunpten in Kraft diefes; demnach wir in reiffliche 
Erwegung gezogen die Treue, aufrichtige u. erfprießliche Dienft, 
welche Unferm Churhaus Pfalg zeit wehrender inftehenden fran⸗ 
zöfifchen Krieges» Troublen ber Wohlgebohrne Johann Arnold 
Freyherr v. Beywegh, fowohl mit Vorſchieſſung baarer Mitteln, 
als andern treuhergigen Subfidien geleiftet, auch ſolche allſo zu 
eontinuiren des beftändigen Erbietens if, u. dannenhero zu et⸗ 
welcher derſelben Erfenntnuß ihn Freyherren v. Beywegh, auf 
feine gehorfamfte Bitte, zu Unſerm Hoff-Cavaglier in fürftl. Gnaden 
ans u. aufgenommen; Als befchiehet an unfern Obriſt⸗Hofmeiſter, 
Obriſt⸗Stallmeiſter, Obrift- Hoffmarfhallen, forth alle u. jede 
Unfere HoffsBediente, was Standes, Würden, oder Condition 
diefeibe fein, Unfer Ernſt gemeffener gnädigfter Befehl, daß fie 
mehrbefagten Freyherren v. Beywegh vor Unfern Hoffe@avaglier 
erfennen, ehren u, respectiren, berfelbe auch aller u. jeder Unfern 
Hoff-Tavaglieren zufommenden Ehren u. Prärogativen gaudiren u. 
genieflen ſolle. Deffen zu wahren Urkundt haben wir diefed Patent 
nicht allein mit Unferer aigener Handunterfchrift, fondern auch mit 
Deytrudung Unfers fürſtl. größern Cantzleyſiegels Gefertigter von 
ung flellen wollen. So gefchehen Infprugg den 19. Monatstag 
May 1712.” Arnold Johann von Beywegh flarb 29. Zul. 1716. 

Des Gerwinus anderer Sohn, Peter Cornelius von Bey 
wegh, , erfcheint 1712 als Episcopus Methonensis, Weihbifchof 
zu Speier und Dechant zu Allerheiligen daſelbſt, und flarb den 
12, Det. 1744. Der dritte Sohn, Cornelius, war Sefuit. 
Arnold Johanns älterer Sohn ang feiner Ehe mit Anna de Groote, 
+7. April 1714, Heinrich, blieb unverehlicht; der jüngere, Ger⸗ 
winus, war Conventual zu Corvey. Johann Peter, der erke, 
welcher fih von Beywegh fchrieb, geb. 1626, Stadtgreve, gef. 
1707, Scheint mit Klara Maria Bufchınann das werthvolle Kriegs⸗ 
hoven erheurathet zu haben. Bon neun Kindern der ältefe Sohn, 
Johann Peter, gefl. 1681, hinterließ der Söhne vier. Davon 
war der erfigeborne , Ferdinand Joſeph, auf Kriegehoven und 
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Heimerzheim an der Schwiſt, Bürgermeifter 1732 (ſechs Stäbe); 
feit 23. Nov. 1725 mit Gabriele Urfula de Groote verheurathet, 
fiarb er 10. Jan. 1756. Sein älteker Sohn, Nicolaus Jojeph, war 
Scholaſter zu St. Gereon; der jüngere, Johann Friedrich Franz, 
Bürgermeifter 1777, ftarb 9. Zul. 1790. Seit 16. Nov. 1760 mit 
Maria Agnes von Zumpüg verbeurathet, hat er feinen beiden 
Kindern überleben müffen. Die Tochter, Maria Adelguude Fers 
dinandine Terefa Walpurgis, den 21. Det, 1788 dem Cornelius 
Sofeph von Gepr zu Schweppenburg angetraut, farb im Det. 1789, 
und nach furzen Tagen, im Nov. folgte ihr in deu Tod dev Bruder, 
Franz Kaspar Zofeph. Des Ferdinand. Joſeph jüngfter Sohn, 
Eberhard Kaspar Anton, Iebte in Ffinderlofer Ehe mit Maria 
Urfula Helena, des Franz Joſeph Meldior von Geyr einzige 
Tochter, des bedeutenden Nitterfiges Lingerich bei Jülich Bes 
figerin, die geftorben ift den 24. Dec. 1801. Eberhard Kaspar 
Anton farb im 94, Lebensjahr den 15. Sept. 1833. Kriegs 
boven haben die Erben vor 1841 an ben von Qaruap vers 
fauft. Einige Jahre ſpäter war der Hof das Eigenthum des 
Hrn. Farina, welcher die Hofgebäude neu und mafliv aufgeführt 
bat, wie es einem But von 490 Morgen wohl zukommt. Ob 
das auch der Fall mit der anfoßenden Capelle zum h. Kreuz, 
weiß ich nicht, 

Weit in dad Rheinthal tritt heraus des Vorgebirgs Außerfie 
Höhe, worauf Keldenich gelagert, das bei einer Bevölkerung von 
415 Köpfen eine ſelbſtſtändige Pfarrfirhe hat zum h. Andreas, 
Die Burg war eine lange Reihe von Jahren hindurch Beſitz— 
thum derer von Siegenhoven genannt Anftel zu Holtorf. Friedrich 
von Anftel, Ritter, 1209. Die Siegenhoven, Edelbürger zu Neuß, 
erfauften Anftel, Amts Hüfcherath, um das Jahr 1400. Aoolf, 
Knappe, Sceffen zu Siegburg, mit Agnes von Dradenfels verheu⸗ 
rathet, farb vor dem 3. 1390.. Heinrich, zu Anftel wohnhaft, wurde 
1432 von dem Grafen von Neuenar mit dem Zehnten zu Scil- 
lingewald bei Jüchen belehnt. Seines Sohnes Hermanı Tochter 
Hedwig war Aebtifin zu Eppinghoven. Johann von Anftel 
1466 — 1468. Winand von Anftel unterfiegelt die Cölnifche 
Union; + 1561 zu Netteöheim. Den 7. Sept. 1578 flarb zu 
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Eöln Rutger von Anftel, Abt zu Cornelimünfter, vorher Paftor 
zu Bergheimerborf. Die Wittwe des Obriſt⸗Lieutenants Johann 
- Adam vor Siegenhoven genannt Anftel, Agnes von Holzum, 
erkaufte das Haus Holtrop bei Bergheim, in der erften Hälfte 
des 17. Jahrhunderts, und iſt das Gut in der Familie geblies 
ben, bis e8 der legte der Anftel verfaufte. Franz Wilhelm von 
Anftel und Margaretha von Ellenborn, Eheleute, erfauften von 
ihrem Schwager, dem ſpaniſchen Eavalerieobriften von Rovelli, 
zufolge Erbtheifung vom 20. Febr. 1658, das Haus zu Buir, den 
Auſtelshof. Ihre Tochter Maria Zoflna von Anflel, des von 
Suden finderlofe Wittwe, 1726, vermachte bie Anftelsburg ihrem 
Better Bernhard von Rovelli, das anderweitige Vermögen der 
Kirche und den Armen zu Buir. Dagegen erhob fich der von 
Anſtel, behauptend, die Anſtelsburg zu Buir fei ein Stammgut, 
worüber von Todes wegen nicht güftig verfügt werben könne. 
Er unterlag fedoch in dem NRectsftreit. Im Jahr 1853 wurde 
die Anftelburg mit 45,000 Rthlr. bezahlt. Wilhelm Heinrich 
wurde 1675 bei ber Juͤlichiſchen Kitterſchaft aufgeſchworen. 
Franz Winand Baron von Siegenhoven⸗Anſtel wird kurcoͤlni⸗ 
fher Kämmerer 1755. Ein Freiherr von Siegenhoven genannt 
Anftel kommt 1767 als Eurpfälzifher Generalwachtmeifter der 
Cavalerie vor. Franz Hugo von Giegenhoven. genannt Anftel 
zu Anftel heurathete die Maria Anna von Schloßberg , die ich 
1792 als die fchönfte der Coͤlniſchen Töchter bewunderte. Er 
farb zu Eöln im J. 1806. Seine Gemahlin, feit 1793, war 
bie Tochter von Franz Kaspar von Schloßberg, furpfälzifcher 
Obriſt, geft. 1770, und von Maria Anna von Litz. Bon diefer 
ihrer Mutter erbte Frau von Anftel die Wymarsburg zu Fries⸗ 
beim, welde ihr Sohn Franz von Siegenhoven genannt Auftel 
verfauft hat. Dit ihm, dem Rittmeifter in dem 4. Dragoners 
vegiment, dem liebenswürdigen Biedermann, if vor einigen 
Jahren der Mannsſtamm der Familie erlofchen, 

Berzdorf, Dorf und Burghaus, hat eine Pfarrkirche zur 
fhmerzhaften Mutter Gottes und wird von 575 Menſchen bes 
wohnt. Indem aber Falfenfuft und die Godorfer Burg in die 
Pfarrei gehören, ergeben fih für dieſelbe 603 Eingepfarrte. 


* 
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Berzdorf liegt faſt in gleicher Linie mit Keldenich, an dem Canal, 
der von Walberburg herunterkommend, aus der Vereinigung 
mehrer Bäche entſteht und an Falkenluſt vorbei bie in den Part 
zu Brühl reiht. In dieſem Canal, genau zwifchen Keldenich 
und Berzdorf, befindet fih der kunſtreiche Entenfang, welcher 
von allen Jagdherrlichkeiten bes Brahler Schloſſes das einzige 
ueberbleibſel. 


Boßdorf, Brenig, Dersdorf, Waldorf, 
Kardorf ‚ Jemmerich. 


Der entgegengefegten Seite des Borgebirge wieber mich zus 
wendend, gelange id) zu bem in das Kirchfpiel Bornheim gehörigen 
Dörfhen Botzdorf (177 Einwohner). Es folgt der Hof Ranken⸗ 
berg, von Brenig abhängig, bann das Kirchdorf Brenig, zufamt 
Dersdorf, Botzdorf, Hodorf die vormalige Herrſchaft Bornheim 
bildend. Brenig an ſich hat 593 Einwohner ; die Kirche if dem 
b. Evergiſil (24. Det.) geweihet, und find zu derfelben gepfarret 
Dersdorf und der Roͤmerhof. Der Haushof zu Dersdorf famt 
dem Hof Ranfenberg wurde im I. 1808 für 47,499 Sranfen 
88 Eentimen verkauft. Dersborf hat eine DBevölferung von 
197 Köpfen. Waldorf mit einer Bevölkerung von 850 Köpfen, 
ungerechnet 15 Juden, hat eine Pfarrfirche zum h. Michael, in 
welche auch Ullekoven mit feinen 122 Einwohnern gehört. Wal⸗ 
borf ſowohl als Hemmerich bieten nicht den Tachenden Anblid, 
welcher den meiften Orten des Vorgebirgs eigen; es iſt au 
rauher die Rage unmittelbar an der Vile. Am 17. März 1278 
tragt Gerlach von Dollendorf dem Grafen Walram von Juülich 
feine fämtlichen Güter zu Waldorf und‘ Heymberch (Hemmerich), 
die jährlich fechs Caraten Wein tragen, zu Lehen auf. Die 
früherhin zu Coblenz feßhafte Familie von Trarbach befag Güter 
zu Waldorf und Hemmerich, die mit Ihrem Erlöfchen, 1798, an 
bie von Knopäus famen, Kaspar Trarbadh, Rathsherr zu Cob⸗ 
lenz, und Anna Mees, feine Hausfrau, 1603. Zum Sceffen 
genannt 10. Dec. 1578, nennt er ſich in feinem Revers Kaspar 
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Metzler von Trarbach. In Waldorf waren noch in der letzten 
Zeit 4 Höfe. Zu dem Dingſtuhl Waldorf, dem Amt Bonn 
untergeben, gehoͤrten auch Kardorf und Hemmerich. 

Hemmerich, das alte Hemberg, liegt zwiſchen Waldorf und 
Roͤsberg, auf einem Ausläufer des Borgebirgs, von bannen es 
hinabgeht nah Metternich und der Schwifl zu. Es hat 400 
Einwohner und eine Pfarrkirche zum h. Aegidius, in welche auch 
das nahe Kardorf eingepfarrt. Man zählte daſelbſt außer dem 
Burghaufe, der fogenannten Erbfämmerei, 13 Höfe, überhaupt 
86 Häufer. Johann von Schönberg tragt dem Herzog von 
Jülich feine Weinberge bei Hemberg zu Lehen auf, 25. Aug. 
1367. Albero von Hemberg, 1210, erheurathete mit Margaretha 
von Zone mehre Häufer in der Stadt Coͤln. Pagin, Pawin 
von Hemberg, Ritter, focht bei Woringen, 1288, für Erzbifchof 
Siegfried, und mußte diefer in der Sühne, 19. Mat 1289, dem 
Grafen Son Berg verfpredhen, daß er den von Hemberg, den 
Sibodo von Reufhenberg und andere fortan nicht in des Erz« 
ftiftes Sdlöffeern dem Grafen und feinen Berbündeten zu Schaden 
hegen werde. Es ift wohl berfelbe Pawin von Hemberg, welchen 
Erzbifchof Heinrich II von Eöln in dem mit Reinold von Mont 
jode und Balfenburg errichteten Vertrag, 23. Febr. 1313, zu 
einem ber Raitmänner für die Schlichtung etwan ſich ergebender 
Zwifigfeiten beftellt. Pawin der Alte und Pawin fein Bruder, 
beide Ritter, dann des alten Pawin und der Demudis Kinder, 
Wirih und Runegunde, diefe an Wilhelm Schilling von Dedinks 
hoven verheurathet, verkaufen 1365 ihren Hof zu Hemberg an 
St. Severins Stift zu Böln. Pawin der Alte wird noch 1395 
und 1397 genannt. Verſchieden von ihm iſt vermuthlich Pawin 
son Hemberg, Ritter, der 1397, 1398, den 10. Mat und den 
7. Dec. 1399 vorfommt. Winrih von Hemberg und Katha- 
zina von Bufchfeld, Hermanns von Friesheim Nichte, Eheleute, 
überlaffen ihr Antheil der Bogtei zu Friesheim dem Doms 
capitel. Erzbifchof Friedrich beiehnt 1402 den jungen Ritter 
(nah des K. Ruprecht Ausdrud) Pawin von Hemberg mit ber 
Burg Bachem bei Frechen und dem Erbfämmereramt des Erz» 
Kiftes, welches bemfelben Werner von Bachem übertragen hatte, 
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. Arnold, 1417—1440, Heinrih und Gerhard von Hemberg, Ges 
brüder, verzichten, der Karthauſe in Eöln zu gut, allem Recht 
an dem Hof zu Waldorf. Außer den ehelichen Söhnen Johann 
und Engelbert, welche Hemmerich übernahmen, hinterließ Arnold 
einen Baftard, den Knappen Gerhard. Johann, als der ältere 
Sohn, erhielt bei feiner Verheurathung mit Tisbetb von Spee 
son dem Vater zur Ausfteuer das Erbfämmereramt, die Burg 
Bachem, den Geneperhof im Land Kempen und eine Berfchreibung 
auf 10 Ohm Wein jährlihd. Gemeinfchaftlih mit Frau Lisbeth 
erfaufte Johann 1460 die Herrlichkeit Velde im Lande Kempen, 
Im Jahr 1469 befiegelte er das Coͤlniſch⸗Cleviſche Bündniß. 
Weisſcheffen des heifigen Reiche in ber heimlichen Acht, verbürgte 
er fih als folcher für Schultheig und Scheffen der Stadt Kempen, 
die 1465 nach Bocholt an das Kehmgericht geladen worden. 
Sein Sohn, Johann ebenfalls genannt, Erblämmerer,, über 
welches Amt er 1482 von der Stabt Eöln die Lehen empfing, 
nahm nacheinander zwei Frauen, Irmgard von Honfelaer und 
Maria von Berg genannt Trips, dieſe verm. 1516. Sie hatte 
Gülpen in die Ehe gebracht, und war ihr zu Wittbum das Haus 
Altenbiejen in@öln verfchrieben. Indem aber Johann in beiden Ehen 
kinderlos verblieb, hinterließ er das Erbfämmereramt einem Better, 
dem Rudger von Belbräd, Bon dem in der Tiefe unterhalb 
Hemmerich gelegenen Metternih entlehnen fowohl die Metters 
nich mit den drei fchwarzen Mufcheln im filbernen Felde, als die 
von Metternich mit dem Löwen den Namen, und ift bei ber 

Bteichheit des Wappens nicht zu zweifeln, baß jene mit denen 
von Hemberg eines gemeinfamen Herfommend. Syn der neueften 
Zeit war die Burg Hemmerih Eigenthum des als Dichter bes 
kaunten Freiherrn von Norbed, 
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Das geſamte Vorgebirg wird beherrſcht von dem unmittelbar 
am Ausgang der Wildniß belegenen Roͤsberg, das fürwahr 
vermoͤge dieſer Lage der geeigneteſte Punkt, um die Wiege eines 
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großen Gefchlechtes zu werben. So iſt denn bier, in bem 
fpätern Rodesberg jenes Rode zu erkennen, von weldhem, var 
me Rode, die von Merode den Namen empfingen. Das heutige 
Rösberg, einfchlieglih der vermöge feiner Lage bereits zu der 
Grafſchaft gehörigen Dopfchleiderhofs von 623 Menfchen bewohnt, 
bat eine Pfarrkirche zum h. Marcus. und neben berfelben ein 
fhönes Schloß, von des Kurfürften Clemens Auguft Oberjäger- 
meifter aud) Amtmann zu Bonn, Ferdinand Joſeph von Weiche 
.erbauet, zweimal feitdem abyebrannt , fevesmal aber flattlicher 
aufgebaut, was es um fo mehr verdiente, als, von der herrlichen 
Lage unabhängig, Nösberg eine wahrhaft unvergleichliche Bes 
figung if. Im 3. 1794 zählte das gefamte Rösberg 414 Men« 
ſchen in 70 Häufern,: darunter, außer dem Burghof, zwei Höfe. 
Erzbifchof Anno H, das Eollegiarfift "zum h. Georg in Eöln 
begründend, 1067, weifet demfelden u. a. zu die Kirche im 
Auethenesberg mit dem gefamten Zehnten, ad supplementum 
praebende fratrum, und fol der jeweilige Propft diefer Kirche 
Dfarrherr fein. - Den 18. April 1194 beurfundet Kaifer Heine 
rich VI, daß Graf Gerhard von Are gelobt habe, die Kaufleute 
und Bürger zu Aachen, welchen er bis dahin zur Ungebür in 
Edendorf und Rudensberce einen Zoll abgefordert habe, nicht 
weiter damit zu beläftigen. Den 13. Det. 1393 einigen ſich 
Erzbifchof Friedrich III von Edin und Gumprecht I von Neuenar- 
in Bezug auf die Graffchaft Neuenar, flatt deren Gumprecht 
die Herrichaft und Dorf Roisberg wiederhaben fol. 

‚Des urfpränglih in Bayern heimifhen Geſchlechtes von 
Weihe Stammhaus ift Feineswegs, wie man doch gemeiniglich 
annimmt, Weiche unweit Regensburg, fondern Weide, „Schloß 
und Hofmark, in Oberbayern, Rentamt München, Gericht Kranz⸗ 
berg, Bisthum Freiſing, nächſt an der Glon auf einer Höhe 
gelegen. Bon Alters ber haben dieſes Landgut jederzeit und 
völlig die Herren von Weiche befeffen, bis Herr Georg zwei 
Theil von diefer Hofmark an einen Herrn von Tannberg käuf⸗ 
lich überlaffen und den dritten Theil als Fidei Commiss auf den 
ältiften dieſes Weichſiſchen Stammes gelegt, dahero auch jegiger 
- Zuhaber diefes Drittels, Herr Johann Wolf Freiherr von und 
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zu Weichs ſolches nutznießet und allda wohnet,“ 1701. Beſagter 
Georg, Herzog Ludwigs in Bayern⸗Landshut Rath und Mar⸗ 
ſchalk, hat das Spital zu Weiche geſtiſtet. „Er hätt Fein Kind, 
fagt Hundius im Baprifchen Stammbud p. 2 f. 359, vermadht 
feinen halben Theil am Schloß Weichs cum pertinentiis alles 
mal anf den ältiſten feines Namens, ſchuf auch 6000 Gulden 
angelegten Geldes zu Aufrichtung eines Spitald gen Weihe auf 
etliche Perfonen, farb Anno 1565. Dermalen (1701) fol diefes 
Spital auf 12 Perfonen, und fonderbar auf alte Diener und 
Dienerinen der Herrfchaft angeſehen ſeyn. In der Pfarrkirche 
zu St. Martin haben die Herren von Weiche ihr Begräbnuß, 
außerhatb aber hat Frau Marta Elifabeth von Weiche, geborne 
Schurffin, ihr eingefangene befondere Grabflatt. Die Schloße 
capell ift unter dem Schuß der h. Anna. Beſagte Frau Maria 
Elifabeth hat die zwei Drittel Hofmarf Weiche als ein freiadliches 
"Landgut denen Schurffifhen Erben, Maria Salome Freifrauen von 
Tannberg, Hrn, Karl und Hrn. Ferdinand Schurffen per Testa- 
‚mentum vermacht, aud von ihnen bis Anno 1668 in commune 
genoflen; folgende aber dem Franz Heinrich Freiherr von Tann⸗ 
berg .und bevorab feiner Gemahlin Maria Salome geborner 
Schurffin um ein gewiſſe Summa Gelds käuflich überlaffen, und 
- fodann nach Ableiben gedachten Franz Heinrich von deß hinter 
laffenen Wittib ihrem einigen noch Iebenden Sohn Marimilian 
Emanuel durch Uebergabe vedirt und eingeraumbt worden, maßen 
er folhes noch der Zeit. (1701) inhat und würdlich beſitzet.“ 
Es ſchreibt von. Obernberg 1816: „Beinahe verwildert und 
ſchwer zugänglich fand ich das .nördliche Revier Weiche, weldes 
in einem Winkel gleichfalls am linken Ufer der Glon gelegen if. 
Begenwärtig if noch ein Freiherr von Weiche, welcher in den 
Niederlanden Cam Rhein) fich befindet, Grundherr des Edelguts; 
die Gerichtsbarkeit aber (die zwei vordem Tannbergiſchen Drittel) 
brachte Graf Sigmund von Spreti käuflich an ſich und bildete 
ben 8. Febr. 1816 bei jenem bisherigen Patrimonialgerichte 
ein Ortögericht, welches in. den Orten Weihe, Erlbach, Erl⸗ 
haufen, Ziefhofen und Aufhaufen 93 fländige Familien begreift. 
Andere vordem Weichſiſche Güter in jener Gegend ‚waren fihon 
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früher veräußert worden. Als folde find mir bekannt Steingriff, 
Dafing, Rapperzell, Ober⸗Griesbach. Steingriff, „Schloß und 
Hofmarf, eine halbe Stund von der Stadt Schrobenhaufen, vor 
dem Forſt Hagenau gelegen, hat Anno 1529 Johann Leonhard 
Pichler ingehabt, deffen Wittib Agnes, geborne von Sedenborff, 
Krafft Tefaments Anno 1493 zu Erben diefes Guts eingelegt 
hat drei Gebrüder, ihre Bettern, Wolfgang, Ehriftoph und Audreas 
die Weichsner, bei denen es hernach bis auf jetige Zeit verblies 
ben, wie dann Johann Wolfgangs Freiherrn von Weiche hinter- 
laſſene Erben foldhes dermalen (1701) als Fidei Commissarii 
befigen. Dazu geböret auch der Edelmannsſitz Wörth, faft ein 
Stund weit von bier entlegen, famt der darbei flehenden Capell 
St. Margarethen. Das Schloß fambt der Ringmaur und Stadl 
iR der Zeit baufällig, der Hofbau aber, Stallung, Ziegelſtadl 
. und andere Zugehör iſt erfi vor drei Jahren mit merklihem Koften 
erbauet, auch zu Wiedererhebung des Schloß mit Beitrachtung 
des Bauzeugs Fein Fleiß gefparet worden. Neben einem mittels 
mäßigen Traidtboden und einigen Viehzugl gibt es auch am 
Paarflug ein zimbliches Fifchwafler, fo der Herrfchaft fambt zwei 
Weyeren zufländig if. Bor dieſem bat man auch die Gnaben- 
Gefaid an dem Forſt Hagenau gehabt, welde aber anjego ge⸗ 
nieffet Johann Dominicus Freiherr von Sandizel. Die Capell 
der heiligſten Dreifaltigfeit ſtehet auf einer zimblichen Höhe, der 
Dürrenberg genannt, und ift ein Filial zur Pfarr Langenmoffen. 
Die Stifterin derfelben ware Anno 1566 Frau Jacobe von Weiche, 
, In gedachter H. Dreifaltigkeit⸗Capell feind etlihe Hofmarks⸗ 
Inhaber begraben.” Im J. 1816 war des Guts Beſitzer Auguſtia 
von Guggemos. 

„Daſing, Schloß und Hofmark, eine Stunde von Fried⸗ 
berg, an der Landſtraß gen Augsburg, zwiſchen Felshügeln und 
der vorbeifliegenden Paar, bat fih, famt dem benachbarten Gut 
Weſſenzell feit unfürdentlichen Jahren in derer von Weiche Eigen« 
thum gefunden, ift aber Anno 1644 von damaliger Weichſiſcher 
Bormundfchaft an das Gotteshaus St. Ulrih in Augsburg ver⸗ 
fauft worden, In der Pfarrkirche zu St. Martin befinden fi 
unterfchiedliche Grabflätten und Grabfpriften derer von Weihe.” 
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Rapperzell, Schloß und Hofmark, im Landgericht Aichach, „haben 
vor Zeiten die Rapperzeller, ein altes Geſchlecht, innegehabt. 
Nach äftifter Beichreibung von Anno 1451 hat Thomas Rapper- 
zeler ſolches beſeſſen, der zu Siellenbach begraben ligt. Bon 
dieſem Geſchlecht iſt es durch Heurath an bie von Weichs ge⸗ 
langet, ſamt der anliegenden Hofmark Motzenhofen, und nach⸗ 
mals durch Kauf an Ignati von Widnmann, kurcoͤlniſchen Ge⸗ 
heimben Rath, bei deſſen Familie ſelbiges bishero verblieben,” 
Erfi in der neuern Zeit ift dag Gut an die Grafen von Leiden 
gefommen. Obergriesbach, die Hofmarf an der Paar, in der 
Mitte zwifchen Friedberg und Aichach, „if von Alters her ein 
MWeichfiihes Quet, deffen fegiger Befiger Johann Joſeph Wigus 
leus Freiherr von Weichs, Vicedomb zu Burghaufen. Die von 
Weiche, beides Gefchlechts, feind allda beigefegt, wie dann deren 
unterſchiedliche Grabflein und Schriften folches bezeugen.” Im 
J. 1816 war Obergriesbach des Grafen von Taxis. 

Otto von Weiche hatte der Söhne drei, Rudolf 1256, Otto 
1266 und Konrad. Einzig Konrad hinterlieg Nachkommenſchaft, 
die Brüder Theobald und Konrad II, diefer Vater von Georg 
1387 und Konrad IV 1378, verm. mit Guda von Kammer, von 
deren’ fünf Kindern Degenhard, Dompropft zu Augsburg und 
Propſt zu Mosburg, im 3. 1410 zum Bifchof von Freifingen er⸗ 
wählt wurde. Papft Johann XXIII caffirte aber die Wahl und 
gab das Hochſtift an den Bifhof von Gurk, Konrad von Trauts 
mannsborf, welchem fodann Degenhard fein Necht abtrat, Degen 
hards Bruder Paul nahm zwei Arauen, Kunegunde Judmann 
und Elifabethb von Aham. Der erfien Ehe gehört an Wiguleug, 
verm. mit Dorothea von Wembdingen und Stammovater der noch 
in Bayern blühenden Zweige; ber zweiten Ehe gehört an Engel» 
bert von Weichs, Ritter, 1476, Ahnherr der am Niederrhein 
blühenden Weichs. 

Des Wiguleus Sohn Wolfgang wurde in der Ehe mit 
Eliſabeth von Stein zu Ramsberg Vater von fünf Kindern. Der 
jüngfte Sohn, Wolfgang, pflanzte allein den Stamm fort in ber 
Ehe mit Anna von Sandizellz fein einziger Sohn Wiguleus ge⸗ 
wann in drei Ehen, mit Euphrofina Marſchalk von Oberndorf, 
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Urfula von Notbhafft und Maria Facobe von Gumpenberg eine 
zahfreiche Nachfommenfcaft. Der erften Ehe gehören an Wolf⸗ 
gang, der zu Padua im Laufe feiner Studien verflarb, und Jos 
hann Georg, + 1581. Aus der zweiten Ehe kamen Johann 
Wolfgang, verm. mit Daria Salome von Sandizel, Wolfe 
gang Emeran, Georg Wolfgang und Wolfgang Sigmund, wo⸗ 
gegen der dritten Ehe entfproffen . Johann Georg, verm. mit 
Anna Apollonia von Seiboltsborf, Johann Chriſtoph und Jos 
hann Wiguleus. Wolfgang Sigmund hat fih in der Verthei⸗ 
digung der Stadt Wien, 1529, wohl verhalten und, wie 
Spangenberg, Adelſpiegel, II Bl. 246, erzählt, im Abzug 
der Türken bei Korn⸗Neuburg viele berfelben erſchlagen und 
theils in den Kirchen, dahin fie ſich vetiriret gehabt, zu Tode 
gefhmaudt. Es war das zu jener Zeit eine nicht unbeliebte 
Kriegsmanier, von welcher erzählt der Loyal serviteur unter 
dem Jahr 1510: »Au deloger de lä, pres d’un village 
appel& Longare, y eut une grande piti6; car comme chacun 
s’en &toit fui pour la guerre en une cave qui &toit dedans 
une iontagne, laquelle duroit un mille au plus, s’etoient 
retirees plus de deux mille personnes tant hommes que fem- 
mes, et des plus apparens du plat pays, qui.y avoient force 
vivres et y avoient port quelques harnais de guerre et des 
hacquebutes pour defendre Pentrée, qui 6toit quasi impre- 
nable, car. il n’y pouvoit venir qu’un homme de front. Les 
adventuriers, qui sont volontiers coutumiers d’aller piller, 
vinrent jusqu’& l’entree de cette cave, qui en langage italien 
s’appele la Grotte de-Longare; et crois bien qu'ils vouloient 
entrer dedans; mais doulcement on les pria qu’ils se depor- 
tassent, et que l&ans ne pourroient rien gagner, parce que 
ceux qui y &toient avoient laisse6 leurs biens à leurs maison. 
Ces coquins ne prirent point ces prieres en payement et s’ef- 
forcerent d’entrer, ce que l’on ne voulut permettre, et tira- 
Y’-on quelques coups de hacquebute qui en firent demeurer 
deux sur le lieu. Les autres allörent chercher leurs com- 
pagnons, qui plus prets de malfaire que autrement, tir&rent 
cette part. Quand ils furent arrives, connurent bien que par 
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force jamais n’y entreroient. Si s’advisörent d’une grande 
lachet€ et möchancete, car aupr&s du pertuis mirent force bois, 
paille et foin avec du feu, qui en- peu de temps rendit si 
horrible fumée dedans cette cave, oü il n’y avoit air que par 
ld, que tous furent &touffes et morts à martyre, sans aucune- 
ment ötre touch6s du feu. Il y avoit plusieurs gentilshommes 
et gentilles-femmes qui, aprös que le feu füt failli et qu’on 
entra dedans, furent trouves &teints, et eüt-on dit qu’ils dor- 
moient. Ce fut une horrible pitie; m&mement eut on vu à 
plusieurs belles dames sortir les enfans de leur sein tous 
morts. Les adventuriers y firent gros butin ; mais le seigneur 
grand maitre et tous les capitaines furent & merveilles dé- 
plaisans, et surtout le bon chevalier sans paour et sans re- 
prouche, qui tout au long du jour mit peine de trouver ceux 
qui en avoient &t& cause, desquels il en prit deux, desquels 
Pun n’avoit pas d’oreilles et l’autre n’en avoit qu’une. I fit 
si bonne inquisition de leur vie que par le prevöt du camp 
furent menés devant cette grotte, et pendus et &trangles par 
son bourreau, et y voulut ätre présent le bon chevalier. Ainsi, - 
comme ils faisoient cet exploit, quasi par miracle va sorfir 
de cette cave un jeune garcon de l’äge de quinze ou seize 


‚ans, qui mieux sembloit mort ‚que vif et &toit tout jaune de 


la fumee. II fut amene devant le bon chevalier, qui Penquit 
comment il s’6toit sauve. Il repondit que quand il vit la 
fumee si grande, il s’en alla jusques au fin bout de la cave, 
oü il disoit y avoir une fente du dessus de la montagne, bien 
petite, par oü il avoit pris lair; et dit encore une piteuse 
chose, c’est que plusieurs gentilshommes et leurs femmes, 
quand ils apercurent qu’on vouloit mettre le feu, vouloient 
sortir, sachants aussi bien qu’ils &toient morts; mais d’autres 
qui etoient avec eux, ne le voulurent jamais.« 

Wolf von Weihe farb 1455 als Abt zu Weihenftephan. 
Stephan Wolfgang von Weihe, Nitter, hat 1484 zu Heidel« 
berg, 1487 zu Regensburg dem Turnier beigewohnt ‚und flarb 
1504 als Pfleger zu Dadau, Großvater von Wiguleus auf 
Dafing. : Defien Enkel, Johann Jacob, furbayerifher Kammer⸗ 
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berr und Pfleger zu Bernflein, hinterließ den Sohn Ferdinand 
Franz, der 1710 als Kammerherr, Pfleger und Oberforftmeifter 
zu Rep geftorben if. Sein Sohn, Timon Bictor Ferdinand, 
Obrifihofmeifter zu Münden und Vicedom zu Burghaufen, iſt 
finderlos verblieben. Als Kaifer Ferdinand II auf dem Kurs 
fürftentag zu Regensburg 1623 mehren bayerifchen Geſchlechtern 
die freiberslihe Würde verlieh, befand fih darunter Hans 
Chriſtoph von Weiche, der Stifter der Wiguleifchen Linie, und 
tragt das in Gefolge defien von Kurfürſt Marimilian erlaffene 
Ausfchreiden das Datum 9. Aug. 1623. Der Wiguleiſchen Linie 
gehörte an Joſeph Maria, kön. bayeriſcher Kämmerer, wirklicher 
Geheimrath des ordentlichen Dienfted, Großkreuz des St. Georgens 
ordens, 1815. Klemens Freiherr von Weiche, geb. 16. März 
1793 , war kön. bayerifcher Kämmerer, Major & la suite und 
Sutendant des Hoftheaters zu Münden, dann OÖbriftpofmeifter 
der Königin von Griechenland und farb im Januar 1838. Sein 
älterer Sohn, Anton Heinrih Karl, befist Walden, Wilden 
baag, das romantifche Ligelberg und Oberbergham im Lande 
ob der Euns. 

Der Ahnberr der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Linien, Engelbert 
von Weiche, 1476, gewann in der Ehe mit Regina von Tann- 
berg den Sohn Philipp Sigmund, der, Hofwmeifter des Bis⸗ 
thums Freifingen, in der Ehe mit Amalia Marfchalf von Stumps⸗ 
berg ſechs Kinder gewann, darunter Benigna, Aebtiffin zu Erla, 
und Dito Heinrich, 1520, der ſich die Brigitta von, Preifing 
beilegte. Deffen einziger Sohn, Georg Sigismund, 1553, wurde 
in der zweiten Ehe mit Maria von Wolz zu Wolzen Bater von 
14 Kindern, darunter die Söhne Gaudenz, Johann Ehriftopp 
auf Obergriesbah und Wiguleus auf Dafing. Diefer Wiguleus, 
Dambergifcher Amtmann zu Herzogen-Aurah 1637, war mit 
Amalia Sufanna von Lichtenfteins Geiersberg verhgurathet , bie 
als Wittwe dem Adam Gottfried von Ow angetraut wurde und 
1662 verftarb. Ihre Tochter Eva Maria von Weihe nahm zu 
Mann den Ulrih Bernhard Speth von Zwifalten auf Unter« 
Marchthal. Des Johann Chriſtoph und der Barbara von Ow 

Sopn, Johann Ferdinand von Weiche auf Obergriesbach, wurde 
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in der Ehe mit Maria Barbara Franzieca von Haßlang Vater 
jenes Johann Joſeph Wiguleus, der, Furbayerifcher und kur⸗ 
eölnifcher Kämmerer, Geheimrath, Bicedom zu Burghaufen, des 
Hochſtiftes Kreifingen Erbfänmerer, in ber Ehe mit Maria 
Barbara Franzisca von Spiring den Sohn Johann Joſeph 
Elemens Anton gewann. Diejer, auf Obergriesbadh, war kurs 
pfälzifcher Kämmerer, Geheimrath und Landmarfchall des Herzog⸗ 
thums Neuburg, hat auch bei der Landſchaft von Oberöftreich den 
25. Aprit 1730 für fih und feine Descendenz in Ermanglung 
einer Succeſſion aber auch für feines Bruders Franz Anton 
Joachim, „gewehten Eurbayeriihen Kämmerer und Hauptmann 
unter Herzog Ferdinand in Bayern Dragonerregiment, mit deffen 


Gemahel, Maria Katharina geborne Gräfin von Leiblfing erzeugte, - - 


beide noch minderfährige Söhne, Joſeph Klemens Amadeus und 
Clemens Joſeph Anaflafius die Landmannfchaft erhalten, und 
nachgehends die Graf Tillyſchen Herrfchaften Tillpsburg und 
Weiſſenberg famt dem Edelſitz Schiffered erfaufte. Sein Gemahel 
iR Frau Ludovica geborne von Seegradt, eines altsniederlän« 
difchen Geſchlechts.“ Jene Erwerbung war aber nur vorüber- 
gehend. Des Kreiherren von Weihe Erben verkauften zuerfl 
1758 Weiffenberg an die Abtei Kremsmünfter, dann den 28. Mai 
1764 die Herrichaft Tillysburg mit dem anfehnlihen Schloß an 
bie benachbarte Abtei St. Florian. 

Georg Sigismunde Ältefter Sohn, Gaudenz, wird als Herr 
zu Nösberg und Weyer aufgeführt. Aus feiner Ehe mit Maria 
von Prandel zu Briefing famen die Söhne Ferdinand, geb. 19. 
Der. 1624, der Eurcölnifhe Obriftjägermeifter und Erbauer deg 
Schloſſes zu Rosberg, Engelbert, des Bruders Nachfolger in 
dem Obriftjägermeifleramt, Gaudenz, Obriſtſtallmeiſter zu Osna⸗ 
brüd, mit Maria von Hörde verheurathet, und Ignaz, von 
welchem das Haus Wenne ausgeht. Ferdinands, des Oberfäger- 
meifters, und ber Juliana Adolfine Sophia von Morian zu Nords 
firhen jüngerer Sohn, Johann Franz Ernfl, war des Deutfche 
ordens Eomthur zu Blumenthal in Bayern, Furpfälzifcher Obriſt⸗ 
fiaflmeifter und Obriftjägermeifter. Ein dritter Sohn Fönnte fein 
Marimilian Heinrich Zofeph Freiherr von und zu Weiche, Bifchof 
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. zu Rhodiopol, Dombechant zu Hildesheim, wie auch der Archi⸗ 
diaconal-Stiftsfirche SS. Cassüi et Florentii zu Bonn infulirter 
Propſt, Herr zu Endenich, Poppelsdorf, Ippendorf, Eichholz, 
Eurcölnifcher. Geheimrath und für das Hochſtift Hildesheim Vi- 
carius in Pontificalibus et Spiritualibus Generalis et Officialis, 
1722, +1725. Des Johann Franz Ernft älterer Bruder, Diedrid 
Adolf, kurcoͤlniſcher Obriftjägermeifter, mit Amalia Sophia von 
Hompeſch zu Bullheim verheurathet und Bater von Ferdinand Zofepp 
und Johann Friedrich, diefer Dompropft zu Hildesheim, Domherr zu 
Osnabruͤck, Propſt zu St. Eaffien und Flotentien zu Bonn, if 
daſelbſt den 3. April 1756 geflorben. Ferdinand Joſeph, Herr zu 
Nösberg, Weyer und Nechtersheim, des St. Michaelordens 
- Großfreuz, Oberforfte und Jägermeifer „ Kämmerer feit 1724, 
abliher Geheimrath und Amtmann zu Bonn, war verheurathet 
mit Maria Katharina von Velbruͤck-Garath und ftarb im Jun, 
1766, Bater von. Clemens Auguf, Franz Joſeph und Ferdinand 
Joſeph. Clemens: Auguft Freiherr von und zu Weihe, Herr 
zu NRösberg, Weyer, im Amt Harth, und Nectersheim, Obers 
jägermeifter, adlicher Geheimrath und Amtmann zu Bonn und 
Zeltingen, wurde 1758 wegen Nechtersheim » Heyden bei ber 
Sülich » Bergifhen Ritterſchaft aufgeſchworen, während Franz 
Sofeph von Weihe, Domcapitular zu Osnabrück, 1766 wegen 
Nechtersheim⸗Krümmel aufgefhworen wurde. Schweinheim, die 
Sülichifche Unterherrfchaft, und Scherv, in der Bergiſchen Ges 
meinde Odenthal, hat Clemens Auguft mit Augufte Elifabeth 
Elementine von Steinen zu Scherven erheurathet. Sein älterer 
Sohn, Marimilian Friedrich Karl Joſeph auf Roͤsberg, Weyer, 
Nechtersheim (Heyden und Krümmel), Schweinheim, Weichs⸗ 
Glon, geb. 29. Zun. 1769, aufgefhworen 1791, Gem. eine 
von Zuydwyk, wurde von feinem Bruder Ferdinand Joſeph beerbt. 
Diefer, großherzoglich heſſiſcher Kammerherr und General-Fieutes 
nant, flarb 22, Febr. 1848, den Sohn Wilhelm Jofeph Maris 
milian Anton auf Rösberg, geb. 12. Nov. 1825, hinterlaffend. 
Der Linie in Wenne Stammvater ift geworden Ignaz _von 
Weihe, zweiter Sohn aus dem Haufe Rösberg, geb. 1625, 
verm. mit der Erbin von Wenne, Margaretha von Rump ; 
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1659 wurde er mit Wenne belehnt. Sein Sohn Maximilian 
Franz Anton, Gem. Anna Margaretha von KerkeringsBorg, 
1715 bei der weftphälifchen Ritterfchaft aufgefchworen, wurde 
Bater von Kaspar Bernhard, verm. mit Theodora Elifabeth von 
Kerkering-Borg. Diefer Ehe gehören an zwei Töchter und ber 
Sohn Clemens Auguft, Landdroft des Herzogthums Weftphalen und 
der dafigen Ritterfchaft Director, geb. 1735, geft. 1815, nach⸗ 
bem er in der Ehe mit Philippine Bernarbine Ferbinande von 
Wrede zu Amel Bater von 11 Kindern geworden. Der ältefte 
Sohn, Franz Philipp Ferdinand, geb. 1762, Rarb als Domberr 
und Domfellner zu Paderborn; Maximilian Friedrich auf Brenn» 
fiheid, war Domberr zu Münfter 1798, fodann 1805 Heffen« 
Darmftädtifher Geheimrath und Regierungspräfident zu Arne» 
berg; Wilhelm Anton von und zu Weich Wenne zu Eich⸗ 
holz auf Serfenrode, Domherr zu Hildesheim 1798, flarb 1816. 
Kaspar Karl endlih, geb. 1777, heurathete ald Stammherr 
8. April 1806 die Gräfin Maria Anna Louiſe von Hoensbroech 
und farb 25. Det. 1850. Droſt des Amts Eslohe, erbte er 
bie Güter der ausgeforbenen Linie Weichs⸗Geiſteren, von ber 
sch nichts zu fagen weiß, als daß fie die im Limburgifchen bes 
legenen Herrjchaften Geifteren an der Maas, Spreland und 
Schimmern befefien bat. Kaspar Karls älteſter Sohn, Clemens 
Maria, geb. 12. Mai 1807, it, nach Rimburgifcher Sitte, Doctor 
ber Rechte, vermählt mit Maria Emma Franzisca von Loes 
Smftenrath zu Wheer, Vater von acht Kindern und Befiger der 
Majoratsgüter WennerReifte und Eichholz in Weftphalen und 
der Limburgifhen Güter Geifteren, Spreland und. Schimmern. 
Franz Otto von Weiche, kurcölniſcher Geheimrath , Obers 
fägermeifter und Oberamtmann zu Bonn, ftarb 1738, mit Hinter« 
laffung des Sohnes Friedrich Ernſt, fürſtlich Fuldiſcher Kammer⸗ 
junfer und Oberforfimeifter, der auf Körtlinghaufen gefeflen, 
1759 und 1761 als Turfürftlicher adlicher Geheimrath, Käm⸗ 
merer, wefphälifcher ablicher Rath, Oberforfi- und Jägermeifter 
des Herzogthbums Weftphalen, Droft und Berghauptmann zu Brilon 
und des St. Michaelordens Großfreuz vorfommt. Deffen Bruder 
oder Oheim Burfard Matthias von Weihe, Dompropfi zu 
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. zu Rhodiopol, Domdechant zu Hildesheim, wie auch der Archi⸗ 
diaconal-Stiftsficche SS. Cassii et Florentii zu Bonn infulicter 
Propſt, Here zu Endenich, Poppelsdorf, Ippendorf, Eichholz, 
kurcoͤlniſcher Geheimrath und für das Hochſtift Hildesheim Vi- 
carius in Pontificalibus et Spiritualibus Generalis et Officialis, 
1722, +1725. Des Johann Franz Ernft älterer Bruder, Diedrich 
Adolf, kurcoͤlniſcher Dbriffägermeifter, mit Amalia Sophia von 
Hompeſch zu Bullheim verheurathet und Bater von Ferdinand Zofeph 
. and Johann Friedrich, diefer Dompropfl zu Hildesheim, Domberr zu 
Osnabrück, Propf zu St. Caffien und Slotentien zu Bonn, if 
bafelbft den 3. April 1756 geftorben. Ferdinand Joſeph, Herr zu 
Nösberg, Weyer und Necterspeim, des St. Michaelordens 
- Großfreuz, Oberforft« und Jägermeifter „ Kämmerer feit 1724, 
abliher Geheimrath und Amtmann zu Bonn, war verheurathet 
mit Maria Katharina von Belbräd-Garath und farb im Jun. 
1766, Bater von. Clemens Auguft, Franz Joſeph und Ferdinand 
Joſeph. Clemens. Auguf Freiherr von und zu Weide, Herr 
zu Roͤsberg, Weyer, im Amt Harth, und Nechtersheim, Ober« 
jägermeifter, adlicher Gebeimrath und Amtmann zu Bonn und 
Zeltingen, wurde 1758 wegen Nechtersheims Heyden bei der 
Jülich⸗Bergiſchen Ritterſchaft aufgeſchworen, während Kranz 
Joſeph von Weihe, Domcapitular zu Osnabrüd, 1766 wegen 
Nechtersheim⸗Krümmel aufgefhiworen wurde. Schweinheim, die 
Jülichiſche Unterherrſchaft, und Scherv, in der Bergiſchen Ges 
meinde Odenthal, hat Elemens Auguft mit Augufte Elifaberh 
Elementine von Steinen zu Scherven erheurathet. Sein älterer 
Sohn, Marimilian Friedrich Karl Zofeph auf Nösberg, Weyer, 
Nechtersheim (Heyden und Krümmel), Schweinheim, Weiche» 
Glon, geb. 29. Zun. 1769, aufgefhiworen 1791, Gem. eine 
von Zuydwyk, wurde von feinem Bruder Ferdinand Joſeph beerbt. 
Diefer, großherzoglich heſſiſcher Kammerherr und General⸗dLieute⸗ 
nant, flarb 22. Febr, 1848, den Sohn Wilhelm Jofeph Maris 
milian Anton auf Rösberg, geb. 12. Nov. 1825, hinterlaffend. 
Der Linie in Wenne Stammvater iſt geworden Ignaz von 
Weihe, zweiter Sohn aus dem Haufe Rösberg, geb. 1625, 
verm. mit der Erbin von Wenne, Margaretha von Rump; 
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1659 wurde er mit Wenne belehnt. Sein Sohn Marimilian 
Franz Anton, Gem. Anna Margaretha von KerferingsBorg, 
1715 bei der wehtphälifchen Ritterfchaft aufgefchworen, wurde 
Bater von Kaspar Bernhard, verm. mit Theodora Elifabeth von 
Kerkering-Borg. Diefer Ehe gehören an zwei Töchter und der 
Sohn Clemens Auguf, Landdroſt des Herzogthums Weſtphalen und 
der dafigen Ritterfchaft Director, geb. 1735, geft. 1815, nach 
dem er in der Ehe mit Philippine Bernardine Ferdinande von 
Wrede zu Amel Bater von 11 Kindern geworden. Der ältefte 
Sohn, Kranz Philipp Ferdinand, geb. 1762, ftarb als Domberr 
und Domfellner zu Paderborn; Marimilian Friedrih auf Brenns 
fheid, war Domberr zu Münfter 1798, fodann 1805 Heffen- 
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berg; Wilhelm Anton von und zu Weiche Werne zu Eich⸗ 
holz auf Serfenrode, Domherr zu Hildesheim 1798, flarb 1816. 


Kaspar Karl endlich, geb. 1777, beurathete ald Stammherr 


8. Aprit 1806 die Gräfin Maria Auna Lonife von Hoensbroech 
und flarb 25. Det.. 1850. Droft des Amts Eslohe, erbte er 
die Büter. der ausgeforbenen Linie Weichs⸗Geiſteren, von ber 
ih nichts zu fagen weiß, als daß fie die im Limburgifchen be⸗ 
legenen Herrichaften Geifteren an der Maas, Spreland und 
Schimmern befeffen hat. Kaspar Karls ältefler Sohn, Clemens 
Maria, geb. 12. Mai 1807, ift, nach Rimburgifcher Sitte, Doctor 
der Nechte, vermählt mit Maria Emma Franzisca von Loe⸗ 
Imſtenrath zu Wheer, Bater von acht Kindern und Befiger der 
Majoratsgüter Wenne-Reifte und Eichholz in Weftphalen und 
der Limburgifchen Güter Geifteren, Spreland und. Schimmern. 
Franz Dito von Weiche, Furcölnifcher Geheimrath , Ober⸗ 
fägermeifter und Oberamtmann zu Bonn, flarb 1738, mit Hinter« 
laffung des Sohns Friedrich Ernſt, fürſtlich Fuldifcher Kammer 
junfer und Oberforſtmeiſter, der auf Körtlinghaufen gefeflen, 
1759 und 1761 als Furfürftlicher adlicher Geheimrath, Käm⸗ 
merer, weſtphaͤliſcher adlicher Rath, Oberforſt⸗ und Jägermeifter 
des Herzogthums Weftphalen, Droft und Berghauptinann zu Brilon 
und des St. Michaelordensd Großfreuz vorkommt. Deffen Bruder 
oder Oheim Burfard Matthias von Weihe, Dompropft zu 
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Hildesheim, ging im 3. 1732 mit Tod ab. Klemens Baron 
von Weihe, auf Körtlinghaufen, Scharfenberg, Bohnenburg, 
Hirfhberg und Muffendorf, kurfürſtlicher Kämmerer, 1777. 
Franz Ignaz Freiherr von und zu Weiche zu Sarfledt und Ahr⸗ 
bergen, Subdiaconus am Dom zu Hildesheim und adlicher Hof- 
rath 1798; in demfelben Jahr wird Leopold Edmund von Weiche 
zu Sarftedt und Ahrbergen, ebenfalld Subdiaconus am Dom zu 
Hildesheim und Hofrichter, genannt, 


Merten, Erippelsdorf, Walberberg. 


Bedeutend tiefer als Rösberg hat ſich angebaut dad Dorf 
Merten, das feiner Pfarrfirde zu St. Martin den Namen ent- 
lehnt. Es zählt an ſich, ohne das hier eingepfarrte Trippels⸗ 
dorf, 691 Einwohner. Gerhard von Wildenberg harte fein 
Schloß Windel dem Grafen Adolf von Berg verkauft, „und 
ward dat alfo gevorwordet und gelobt von demielben Grafen 
Adolf, dat be und feine Nakommlinge daffelbe Hans follten 
empfangen und halten von bderfelben edlen Frauen (Mechtilde 
Gräfin von Wied, Wittwe von Sayn) zu allem dem Recht, daß 
wir das von ihr hielten. Und wann uns berfelbe Graf unje 
Borworte verbrochen hat und nicht enhat geleiftet als be ung 
gelovde . . . . dbarumb han wir an Sie Gnaden gefonnen, und 
auf daß wir ihr fchwer Gemüthe und ihren Zorn gen ung ges 
fänften und ihre Huld wieder gewinnen, fo han wir auf Gnade 
ihr aufgebragen vierhundert Mark werth unfes rechten eigenen 
Gutes, und han wir ihr das bewifet an unfem Hof zu Müsbach 
und zu Mertene und an unfen neuen Weingärten alda, an 
allem dem das zu dem Hofe gehört, und an allem unfen Eigen 
zu Dertene. Daſſelbe Gut bat Sie und wieder geliehen zu 
rechter Ledicheit, und wir fin darnach von demfelben Gut ihr 
ledig Mann worden, alfo ald wir von dem Haufe zu Windel 
waren, dieweiln fie lebt. So wann unfer Herr Bott über fie 
gebietet daß fie ftirbt, fo fol daffelbe Gut Musbach und Mertene 
mit allem dem das darzu gehört, ung und unfen Erben los und 
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ledig wieder eigen bleiben, alfo als id was, ehe wir ihr optrugen. 
Geſchehen zu Breidbach bei der Neuerburg, im September 1267.” 
Am 17. Januar 1281 erfennen die Schiedsrichter, Erzbifchof 
Siegfried, der Domfcholafter W. und Ritter Gerhard Scerfgen, 
daß die Gräfin Mechtilde von Sayn ben Edelherren Johann von 
Reiferfcheid, im Intereſſe des Friedens, mit dem Leben in Bede- 
burc et octo carratis vini mensure Coloniensis percipiendis et 
habendis annuatim in vineis et bonis eiusdem domine comitisse 
sitis apud S. Martinum iuxta Rudensperc zu belehnen habe, 
nachdem bereits Friedrich von Neiferfcheid, Johanns Bruder, fich 
im Befig diefes Lehens befunden. | 

Das nad) Merten pfarrende Trippelsdorf (Trevelsdorf), 
mit einer Bevölkerung von 468 Köpfen, hat eine Capelle zum 
h. Bincentius. Einen Weinberg in Trivelsdorf nennt Erzbifchef 
Arnold I 1140 unter den Befiguugen der von der Abtei Siegburg 
abhängenden Propftei Zülpich. Friedrich Ivon Blankenheim vers 
glich fih 1267 mit Gerlah von Limburg in Betreff der Erbfchaft 
der Gräfin von Bliedcaftel, namentlich wegen Mensfelden und 
Metternich. Auch verzichtete der von Limburg allem Anfpruch zu 
deu Gütern, fo Graf Heinrity von Sayn zu Arweiler und Saffen⸗ 
berg befaß, vorbehaltlich Doch des Schloffes Montfoie zu Trippels⸗ 
dorf und der Güter zu Merten, Elvenich, Bol, Born. Am Freis 
tag nad) Pfingfien 1470 empfing Graf Kuno von Manderſcheid von 
Erzbiſchof Ruprecht von Eöln das vordem Blanfenheimifche Lehen, 
den Weinzehnten zu Trippelsdorf, den Hof zu Oberbadhem famt 
dem Kornzehnten, den Weinzehuten zu Mehlem im Amt Rolandsed 
und die zwei Höfe zu Piffenheim. Nach dem Tod des Grafen 
Joſeph Franz von Manderfcheid, 6. Dec. 1780, verlieh Kurfürft 
Marinilian Friedrih von Cöln das Erbobriftiaudhofmeifteramnt, 
das Lehen von zwei Fuder Wein zu Zeltingen, den Zehnten zu 
Trippelsdorf und einige andere Stüde als erledigtes Mannlehen 
dem Staateminifter Grafen von Belderbufh. Die legte Mander- 
fheidifche Tochter, Gräfin von Sternberg proteftirte und wollte 
„dem Zehnten zu Trippelödorf die Eigenfchaft eines Manuleheng 
abfprehen. Die Kitfehburg, nahe bei Trippelsdorf, war im J. 
1669 des Fürſtbiſchoſs zu Straßburg Franz Ego von Fürfteuberg, 
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feüher veräußert worden. Als ſolche find mir befannt Steingriff, 
Dafing, Rapperzell, Ober⸗Griesbach. Steingriff, „Schloß und 
Hofmarf, eine halbe Stund von der Stadt Schrobenhaufen, vor 
dem Forft Hagenau gelegen, hat Anno 1529 Johann Leonhard 
Pichler ingehabt, deffen Wittib Agnes, geborne von Sedenporff, 
Krafft Tefaments Anno 1493 zu Erben diefes Guts eingefegt 
hat drei Gebrüder, ihre Bettern, Wolfgang, Chriſtoph und Audreas 
die Weichsner, bei denen es hernach bis auf jegige Zeit verblie⸗ 
ben, wie dann Johann Wolfgangs Freiherrn von Weiche hinter- 
laſſene Erben folches dermalen (1701) als Fidei Commissarii 
befigen. Dazu geböret auch der Edelmannsſitz Wörth, faft ein 
Stund weit von hier entlegen, famt der darbei ſtehenden Capell 
St. Margarethen. Das Schloß ſambt der Ringmaur und Stadl 
ift der Zeit baufällig, der Hofbau aber, Stallung, Ziegelftadl 
und andere Zugehör iſt erfi vor drei Jahren mit merklichem Koften 
erbauet, auch zu Wiedererhebung des Schloß mit Beitrachtung 
des Bauzeugs Fein Fleiß gefparet worden. Neben einem - mittels 
mäßigen Traidtboden und einigen Viehzugl gibt es auch am 
Paarfluß ein zimbliches Fifchwaffer, fo der Herrſchaft fambt zwei 
Weyeren zufländig if. Bor dieſem hat man auch die Gnaden⸗ 
Gefaid an dem Forſt Hagenau gehabt, welche aber anjego ge⸗ 
nieffet Johann Dominicus Freiherr von Sandizel. Die Capell 
der heiligſten Dreifaltigfeit ſtehet auf einer zimblichen Höhe, der 
Dürrenberg genannt, und ift ein Filial zur Pfarr Langenmoffen, 
Die Stifterin derfelben ware Anno 1566 Frau Jacobe von Weiche, 


‚In gedachter H. Dreifaltigkeit⸗Capell feind etliche Hofmarks⸗ 


Inhaber begraben.” Im J. 1816 war des Guts Beſitzer Augufia 
von Guggemos. 

„Daſing, Schloß und Hofmark, eine Stunde von Fried⸗ 
berg, an der Landſtraß gen Augsburg, zwiſchen Felshügeln und 
der vorbeifließenden Paar, hat ſich, ſamt dem benachbarten Gut 
Weſſenzell feit unfürdenklichen Jahren in derer von Weichs Eigen⸗ 
thum gefunden, iſt aber Anno 1644 von damaliger Weichſiſcher 
Bormundfhaft an das Gotteshaus St. Ulrich in Augsburg vers 
kauft worden. In der Pfarrfirhe zu St. Martin befinden fich 
unterfchiedlihe Grabſtätten und Grabſchriften derer von Weiche.” 
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Rapperzell, Schloß und Hofmark, im Landgericht Aichach, „haben 
vor Zeiten die Rapperzeller, ein altes Gefchlecht, innegehabt. 
Nach ältiſter Befchreibung von Anno 1451 hat Thomas Rapper- 
zellex folches befeflen, der zu Siellenbach begraben ligt. Bon 
biefem Geſchlecht if ed durch Heurath an die von Weichs ger 
langet, famt ber anliegenden Hofmark Mogenhofen, und nach⸗ 
mals durd Kauf an Ignati von Widnmann, furcölnifhen Ge⸗ 
heimben Rath, bei deffen Familie felbiges bishero verblieben.” 
Erſt in der neuern Zeit ift dag Gut an die Grafen von Leiden 
gefommen. Obergriesbach, die Hofmarf an der Paar, in der 
Mitte zwifchen Friedberg und Aichach, „if von Alters her ein 
Weichſiſches Guet, deſſen jegiger Befiger Johann Joſeph Wigus 
leus Breiperr von Weiche, Bicedomb zu Burghaufen. Die von 
Weiche, beides Geſchlechts, feind allda beigefet, wie dann deren 
unterfchiedlihe Brabflein und Schriften. folches bezeugen,” Im 
J. 1816 war Obergriesbach des Grafen von Taris. 

Dtto von Weiche hatte der Söhne drei, Rudolf 1256, Otto 
1266 und Konrad. Einzig Konrad hinterlieg Nachkommenſchaft, 
die Brüder Theobald und Konrad IH, diefer Vater von Georg 
1387 und Konrad IV 1378, verm. mit Guba von Kammer, von 
deren fünf Kindern Degenhard, Dompropft zu Augsburg und 
Propft zu Mosburg, im J. 1410 zum Bifhof von Freifingen er⸗ 
wählt wurde. Papft Johann XXIII caffirte aber die Wahl und 
gab das Hochſtift an den Bifhof von Gurk, Konrad von Trauts 
mannsdorf, welchem fodann Degenhard fein Recht abtrat. Degen 
hards Bruder Paul nahm zwei Frauen, Runegunde Judmann 
und Elifabetb von Aham. Der erfien Ehe gehört an Wiguleus, 
verm. mit Dorothea von Wembdingen und Stammvater der noch 
in Bayern blühenden Zweige; der zweiten Ehe gehört an Engel⸗ 
bert von Weiche, Ritter, 1476, Ahnherr der am Niederrhein 
blühenden Weiche, 

Des Wiguleus Sohn Wolfgang wurde in der Ehe mit 
Eliſabeth von Stein zu Ramsberg Bater von fünf Kindern. Der 
jüngfte Sohn, Wolfgang, pflanzte allein den Stamm fort in ber 
Ehe mit Anna von Sandizell; fein einziger Sohn Wiguleus ges 
warn in drei Ehen, mit Euphroſina Marſchalk von Oberndorf, 


Urfula von Nothhafft und Maria Jacobe von Gumpenberg eine 
- zahlreiche Nachkommenſchaft. Der erfien Ehe gehören an Wolf 
gang, der zu Padua im Laufe feiner Studien verflarb, und Jos 
bann Georg, + 1581. Aus der zweiten Ehe famen- Johann 
Wolfgang , verm. mit Maria Salome von Sandizell, Wolf« 
gang Emeran, Georg. Wolfgang und Wolfgang Sigmund, wo⸗ 
gegen der dritten Ehe entfproffen . Johann Georg, verm. mit 
Anna Apollonia von Seiboltsdorf, Johann Chriſtoph und Jo⸗ 
dann Wiguleud, Wolfgang Sigmund bat fi in der Bertheis 
digung der Stadt Wien, 1529, wohl verhalten und ,. wie 
Spangenberg, Adelfpiegel, II Bl. 246, erzählt, im Abzug 
der Türfen bei Korn⸗Neuburg viele berfelben erfchlagen und 

theils in den Kirchen, dahin fie fich retiriret gehabt, zu Tode 
geſchmaucht. Es war das zu jener Zeit eine nicht unbeliebte 
Kriegsmanier, von welcher erzählt der Loyal serviteur unter 
dem Jahr 1510: »Au deloger de là, pres d’un village 
appel& Longare, y eut une grande piti6; car comme chacun 
s’en étoit fui pour la guerre en une cave qui etoit dedans 
une imontagne, laquelle duroit un mille au plus, s’6toient 
retirees plus de deux mille personnes tant hommes que fem- 
mes, et des plus apparens du plat pays, qui.y avoient force 
vivres et y avoient port quelques harnais de guerre et des 
hacquebutes pour defendre TPentree, qui &toit quasi impre- 
nable, car. il n’y pouvoit venir qu’un homme de front. Les 
adventuriers, qui sont volontiers coutumiers d’aller piller, 
vinrent jusqu’ä l’entree de cette cave, qui en langage italien 
s’appele la Grotte de-Longare; et crois bien. qu’ils vouloient 
entrer dedans; mais doulcement on les pria qu'ils se depor- 
tassent, et. que l&ans ne pourroient rien gagner, parce que 
ceux qui y &toient avoient laisse leurs biens à leurs maisons. 
Ces coquins ne prirent point ces prières en payement et s’ef- 
forcerent d’entrer, ce que l’on ne voulut permettre, et tira- 
l’-on quelques coups de hacquebute qui en firent demeurer 
deux sur le lieu. Les autres allörent chercher leurs com- 
pagnons, qui plus pr&ts de malfaire que autrement, tirdrent 
cette part. Quand ils furent arrives, connurent bien que par 
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force jamais n’y entreroient. Si #’advisörent d’une grande 
lachet€ et m&chancet£, car aupr&s du pertuis mirent force bois, 
paille et foin avec du feu, qui en peu de temps rendit si 
horrible fumée dedans cette cave, od il n’y avoit air que par 
lä, que tous furent &touffes et morts ä-martyre, sans -aucune- 
ment &tre touches du feu. Il y avoit plusieurs gentilshommes 
et gentilles-femmes qui, après que le feu füt failli et qu’on 
entra dedans, furent trouv&s éteints, et eüt-on dit qu’ils dor- 
moient. Ce fut une horrible piti&; m&mement eut on vu & 
plusieurs belles dames sortir les enfans de leur sein tous 
morts. Les adventuriers y firent gros butin; mais le seigneur 
grand maltre ‘et tous les capitaines furent & merveilles dé- 
plaisans, et surtout le bon chevalier sans paour et sans re- 
prouche, qui tout au long du jour mit peine de trouver ceux 
qui en avoient &t& cause, desquels il en prit deux, desquels 
Yun n’avoit pas d’oreilles et l’autre n’en avoit qu’une. I fit 
si bonne inquisition de leur vie que par le prevöt du camp 
furent menes devant cette grotte, et pendus et &trangles par 
son bourreau, et y voulut &tre present le bon chevalier. Ainsi, 
comme ils faisoient cet exploit, quasi par miracle va sorfir 
de cette cave un jeune garcon de l’äge de quinze ou seize 
‚ans, qui mieux sembloit mort ‚que vif et e&toit tout jaune de 
la fumée. N fut amené devant le bon chevalier, qui l’enquit 
comment il s’6toit sauve. Il r&pondit que quand il vit la 
fumee si grande, il s’en alla jusques au fin bout de la cave, 
où il disoit y avoir une.fente du dessus de la montagne, bien 
petite, par oü il avoit pris Pair; et dit encore une piteuse 
chose, c’est que plusieurs gentilshommes et leurs femmes, 
quand ils apercurent qu’on vouloit mettre le feu, vouloient 
sortir, sachants aussi bien qu’ils &toient morts; mais d’autres 
qui etoient zvec eux, ne le voulurent jamais.« 

Wolf von Weiche farb 1455 als Abt zu Weihenftephan. 
Stephan Wolfgang von Weihe, Ritter, hat 1484 zu Heidels 
berg, 1487 zu Regensburg dem Turnier beigewohnt ‚und farb 
1504 als Pfleger zu Dachau, Großvater von Wiguleus auf 
Dafing. : Deffen Enkel, Johann Jacob, furbayerifcher Kammer⸗ 


32 Nösberg. 


herr und Pfleger zu Bernflein, hinterließ den Sohn Ferdinand 
Franz, der 1710 als Kammerherr, Pfleger und Oberforftmeifter 
zu Reg geftorben if. Sein Sohn, Timon Bictor Ferdinand, 
Obriftpofmeifter zu Münden und Bicedom zu Burghaufen,, iſt 
kinderlos verblieben. _AlS Kaifer Ferdinand II auf dem Kurs 
fürftentag zu Regensburg 1623 mehren bayerischen Geſchlechtern 
die freiherrliche Würde verlieh, befand fih darunter Hans 
Chriſtoph von Weiche, der Stifter der Wiguleifchen Linie, und 
tragt das in Gefolge defien von Kurfürſt Marimilian erlaflene 
Ausfopreiben das Datum 9. Aug. 1623. Der Wiguleifhen Linie 


gehörte an Joſeph Maria, kön. bayerifher Kämmerer, wirklicher 


Geheimrath des ordentlichen Dienftes, Großkreuz des St. Georgen 
ordens, 1815. Clemens Freiherr von Weiche, geb. 16. März 
1793 , war kön. bayerifcher Kämmerer, Major & la suite und 
Sntendant des Hoftheaters zu Münden, dann Öbrifthofmeifter 
der Königin von Griechenland und flarb im Januar 1838. Sein 
älterer Sohn , Anton Heinrih Kart, befist Walchen, Wilden« 
haag, das romantifche Ligelberg und Oberberghbam im Lande 
ob der Enns. 

Der Ahnherr der rheiniſch⸗weſtphäliſchen Linien, Engelbert 
von Weiche, 1476, gewann in der Ehe mit Negina von Tann- 
berg den Sohn Philipp Sigmund, der, Hofweifter des Bis 
thums Sreifingen, in der Ehe mit Amalia Marfchalf von Stumps⸗ 
berg ſechs Kinder gewann, darunter Benigna, Aebtiffin zu Erla, 
und Dito Heinrich, 1520, der fih die Brigitta vom, Preifing 
beilegte. Deffen einziger Sohn, Georg Sigismund, 1553, wurde 
in der zweiten Ehe mit Maria von Wolz zu Wolzen Vater von 
14 Kindern, darunter die Söhne Gaudenz, Johann Chriſtoph 
auf Obergriesbah und. Wiguleus auf Dafing. Diefer Wiguleug, 
Bambergiſcher Amtmann zu Herzogen⸗Aurach 1637, war mit 
Amalia Sufanna von Lichtenftein» Geiersberg verkeurathet , die 
als Wittme dem Adam Gottfried von Ow angetraut wurde und 
1662 verftarb. Ihre Tochter Eva Maria von Weihe nahm zu 
Mann den Ulrich Bernhard Speth von Zwifalten auf Unters 
Marchthal. Des Johann Ehriftoph und der Barbara von Ow 

Sopn, Johann Ferdinand von Weiche auf Obergrieshbach, wurde 
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in der Ehe mit Maria Barbara Franzisca von Haßlang Bater 
jenes Johann Zofeph Wiguleus, der, Eurbayerifcher und kur⸗ 
sölnifcher Kämmerer, Geheimrath, Vicedom zu Burghaufen, des 
Hochſtiftes Freifingen Erbfämmerer, in der Ehe mit Maria 
Barbara Franzisca von Spiring den Sohn Johann Joſeph 
Glemens Anton gewann. Diejer, auf Obergriesbach, war kur⸗ 
pfälzifcher Kämmerer, Seheimrath und Landmarfchall des Herzogs 
thums Neuburg , hat auch bei der Landſchaft von Oberöftreich den 
25. April 1730 für fih und feine Descendenz in Ermanglung 
einer Succeffion aber auch für feines Bruders Franz Anton 
Joachim, „gewehten furbayerifchen Kämmerer und Hauptmann 

unter Herzog Ferdinand in Bayern Dragonerregiment, mit beffen 


Gemahel, Maria Katharina geborne Gräfin von Teiblfing erzeugte, - - 


beide noch minderjährige Söhne, Joſeph Clemens Amadeus und 
Clemens Joſeph Anaftafius die Landmannſchaft erhalten, und 
nachgehends die Graf Tillyfchen Herrfgaften Tillysburg und 
Weiſſenberg famt dem Edelſitz Schiffered erfaufte. Sein Gemahel 
iR Frau Ludovica geborne von Seegracdt, eines alt=niederläns 
difchen Geſchlechts.“ Jene Erwerbung war aber nur vorüber- 
gehend. Des Freiberren von Weichs Erben verkauften zuerft 
1758 Weiffenberg an die Abtei Kremsmänfter, dann den 28. Mat 
1764 die Herrſchaft Tillysburg mit dem anfehnlihen Schloß an 
Die benachbarte Abtei St. Ylorian. 

Georg Sigismunds ältefter Sohn, Gaudenz, wird ald Herr 
zu Rösberg und Weyer aufgeführt. Aus feiner Ehe mit Maria 
von Prandel zu Briefing famen die Söhne Ferdinand, geb. 19, 
Der. 1624, der kurcoͤlniſche Obriftjägermeifter und Erbauer des 
Schloffes zu NRösberg, Engelbert, des Bruders Nachfolger in 
dem Obriftjägermeifleramt, Gaudenz, Obrifftallmeifter zu Osna⸗ 
brück, mit Maria von Hörde verheurathet, und Ignaz, von 
welhem das Haus Wenne ausgeht. Ferdinands, des Oberjäger- 
meifters, und der Juliana Adolfine Sophia von Morian zu Nords 
ficchen jüngerer Sohn, Johann Franz Ernf, war des Deutfch- 
ordens Comthur zu Blumenthal in Bayern, furpfälzifcher Obriſt⸗ 
Rallmeifter und Obrifjägermeifter. Ein dritter Sohn Fönnte fein 
Maximilian Heinrich Joſeph Freiherr von und zu Weiche, Bifchof 
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. zu Rhodiopol, Domdechant zu Hildesheim, wie auch der Archi⸗ 
diaconal⸗Stiftslirche SS. Cassii et Florentii zu Bonn infulirter 
Propſt, Herr zu Endenih, Poppelsdorf, Ippendorf, Eichholz, 
Iurcölnifcher. Geheimrath und für das Hocdflift Hildesheim Vi- 
carius in Pontificalibus et Spiritualibus Generalis et Officialis, 
1722, + 1725. Des Johann Franz Ernft älterer Bruder, Diedrich 
Adolf, Furcötnifcher Obriffägermeifter, mit Amalia Sophia von 
Hompefch zu Bullheim verheurathet und Bater von Ferdinand Joſeph 
und Johann Friedrich, dieſer Dompropfſt zu Hildesheim, Domherr zu 
Osnabrück, Propf zu St. Eaffien und Flotentien zu Bonn, if 
daſelbſt den 3. April 1756 geftorben. Ferdinand Joſeph, Herr zu 
Nösberg, Weyer und Necdtersheim, des St. Michaelordens 
Großkreuz, Oberforſt⸗ und Yägermeifter „ Kämmerer feit 1724, 
adlicher Geheimrathb und Amtmann zu Bonn, war verheurathet 
mit Maria Katharina von Belbräd-Garath und ftarb im Zun. 
1766, Vater von. Clemens Auguf, Franz Joſeph und Ferdinand 
Joſeph. Clemens Auguft Freiherr von und zu Weihe, Herr 
zu Rösberg, Weyer, im Amt Harth, und Nechtersheim, Ober⸗ 
jägermeifter, adlicher Geheimrath und Amtmann zu Bonn und 
Zeltingen, wurde 1758 wegen Nechtersheim = Heyden bei ber 
Zalich » Bergifhen Ritterſchaft aufgefchworen, während Franz 
Sofeph von Weichs, Domcapitular zu Osnabrück, 1766 wegen 
NechtersbeimsKrümmel aufgefhworen wurde. Schweinheim, die 
Juͤlichiſche Unterherrfchaft, und Scherv, in der Bergifchen Ges 
meinde Odenthal, hat Clemens Auguft mit Augufte Elifabeth 
Glementine von Steinen zu Scherven erheurathet. Sein Älterer 
Sohn, Marimilian Friedrich Karl Zofeph auf Rösberg, Weyer, 
Nechtersheim (Heyden und Krümmel) , Schweinheim, Weiche» 
©fon, geb. 29. Zun. 1769, aufgefhworen 1791, Gem. eine 
von Zuydwyk, wurde von feinem Bruder Ferdinand Joſeph beerbt. 
Diefer, großherzoglich heſſiſcher Kammerherr und General⸗Lieute⸗ 
nant, ftarb 22. Febr. 1848, den Sohn Wilhelm Joſeph Mari 
milian Anton auf Rösberg, geb. 12. Nov. 1825, hinterlaffend. 
Der Linie in Wenne Stammvater ift geworden Ignaz von 
Weiche, zweiter Sohn aus dem Haufe Rösberg, geb. 1625, 
verm. mit ber Erbin von Wenne, Margareiba von Rump; 
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1659 wurde er mit Wenne belehnt. Sein Sohn Maximilian 
Granz Anton, Gem. Anna Margaretha von KerkeringsBorg, 
1715 bei der weftphälifchen Ritterfchaft aufgefchworen, wurde 
Bater von Kaspar Bernhard, verm. mit Theodora Elifabeth von 
Kertering- Borg. Diefer Ehe gehören an zwei Töchter und der 
Sohn Elemens Auguft, Landdroft des Herzogthums Weftphalen und 
der dafigen Nitterfchaft Director, geb. 1735, geft. 1815, nach⸗ 
bem er in der Ehe mit Philippine DBernardine Ferbinande von 
Wrede zu Amel Bater von 11 Kindern geworden. Der ältefte 
Sohn, Franz Philipp Ferdinand, geb. 1762, ſtarb ale Domherr 
und Domfellner zu Paderborn; Marimilian Friedrih auf Brenn 
fheid, war Domherr zu Münfter 1798, fodann 1805 Heflen- 
Darmſtaͤdtiſcher Geheimrath und Regierungspräfident zu Arns⸗ 
berg; Wilhelm Anton von und zu Weihe» Wenne zu Eich⸗ 
holz auf Serkenrode, Domherr zu Hildesheim 1798, farb 1816. 
Kaspar Karl endlih, geb. 1777, heurathete als Stammherr 
8. April 1806 die Gräfin Maria Anna Louiſe von Hoensbroech 
und flarb 25. Oct. 1850. Droft des Amts Eslohe, erbte er 
die Güter der ausgeforbenen Linie Weichs⸗Geiſteren, von der 
ich nichts zu fagen weiß, als dag fie die im Limburgifchen be« 
legenen Herrſchaften Geifteren an der Maas, Spreland und 
Schimmern befefien hat. Kaspar Karls älteftler Sohn, Clemens 
Maria, geb. 12. Mai 1807, it, nach Rimburgifcher Sitte, Doctor 
ber Rechte, vermählt mit Maria Emma Franzisca von Loe⸗ 
Imſtenrath zu Wheer, Vater von acht Kindern und Befiger der 
Majoratsgüter Wenne-Reifte und Eichholz in Wefphalen und 
der Limburgifchen Güter Beifteren, Spreland und Schimmern. 
Franz Dito von Weiche, Furcölnifcher Geheimrath , Ober 
fägermeifter und Oberamtmann zu Bonn, farb 1738, mit Hinters 
laffung des Sohnes Kriedrich Ernf, fürftlich Fuldifcher Kammer 
funfer und Oberforfimeifter, der auf Körtlinghaufen gefeflen, 
1759 und 1761 als Furfürfllicher adlicher Geheimrath, Käm⸗ 
merer, weftphälifcher ablicher Rath, Oberforſt⸗ und Jägermeiſter 
des Herzogthums Weftphalen, Droft und Berghauptinann zu Brilon 
und des St. Michaelordens Großfreuz vorfommt. Deſſen Bruder 
oder Oheim Burkard Matthias von Weihe, Dompropf zu 
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Hildesheim, ging im 3. 1732 mit Tod ah. Klemens Baron 
von Weihe, auf Körtlinghaufen, Scharfenderg, Bohnenburg, 
Hirſchberg und Muffendorf, kurfürſtlicher Kämmerer, 1777. 
Franz Ignaz Freiherr von und zu Weiche zu Sarfledt und Ahr⸗ 
bergen, Subdiaconus am Dom zu Hildesheim und adlicher Hofs 
vath 17985 in demfelben Jahr wird Leopold Edmund von Weichs 
zu Sarfedt und Ahrbergen, ebenfalls Subdiaconus am Dom zu 
Hildesheim und Hofrichter, genannt. 


Merten, Trippelsdorf, Walberderg. 


Bedeutend tiefer als Rösberg hat fi angebaut das Dorf 
Merten, das feiner Pfarrfirche zu St. Martin den Namen ent« 
lehnt. Es zählt an fi, ohne das hier eingepfarrte Trippels⸗ 
Dorf, 691 Einwohner. Gerhard von Wildenderg hatte fein 
Schloß Windel dem Grafen Adolf von Berg verkauft, „und 
ward dat alfo gevorwordet und gelobt von bemielben Grafen 
Adolf, dat be und feine Nakommlinge daflelbe Haug follten 
empfangen und halten von berfelben edlen Frauen (Mechtilde 
Gräfin von Wied, Wittwe von Say) zu allem dem Recht, daß 
wir das von ihr hielten. Und wann uns berfelbe Graf unfe 
Borworte verbrochen: hat und nicht enhat geleiftet ale he ung 
gelonde . . . .„ darumb han wir an Sie Gnaden gefonnen, und 
auf dag wir ihr ſchwer Gemüthe und ihren Zorn gen ung ges 
fänften und ihre Huld wieder gewinnen, fo han wir auf Gnade 
ihr aufgedragen vierhundert Mark werth unfes rechten eigenen 
Butes, und han wir ihr das bewifet an unfem Hof zu Musbach 
und zu Mertene und an unfen neuen Weingärten alda, an 
alleın dem das zu dem Hofe gehört, und an allem unfen Eigen 
zu Mertene. Daſſelbe Gut bat Sie und wieder geliehen zu 
rechter Redicheit, und wir fin darnach von demfelben Gut ihr 
ledig Mann worden, alfo ald wir von dem Haufe zu Windel 
waren, dieweiln fie lebt. So wann unfer Herr Gott über fie 
gebietet daß fie ftirbt, fo foll daſſelbe Gut Musbach und Mertene 
mit allem dem das barzu gehört, ung und unfen Erben los und 
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ledig wieder eigen bleiben, alſo als id was, ehe wir ihr optrugen. 
Geſchehen zu Breidbach bei der Neuerburg, im September 1267.” 
Am 17. Januar 1281 erfennen die Schiedsrichter, Erzbiſchof 
Siegfried, der Domfcholafter W. und Ritter Gerhard Scherfgen, 
bag die Gräfin Mechtilde von Sayn den Edelherren Johann von 
RKeiferfcheid, im Intereſſe des Friedens, mit dem Lehen in Bede- 
burc et octo carratis vini mensure Coloniensis percipiendis et 
habendis annuatim in vineis et. bonis eiusdem domine comitisse 
sitis apud S. Martinum iuxta Rudensperc zu beiehnen habe, 
nachdem bereits Friedrich von Reiferſcheid, Johanns Bruder, ſich 
im Befig diefes Lebens befunden. | 
Das nah Merten pfarrende Trippelsdorf (Trevelsdorf), 

mit einer Bevölkerung von 468 Köpfen, hat eine Kapelle zum 
h. Bincentius. Einen Weinberg in Trivelsdorf nennt Erzbiſchof 
Arnofd I 1140 unter den Befigungen der von der Abtei Siegburg 
abhängenden Propftei Zülpich. Friedrich Ivon DBlanfenheim vers 
glich fi) 1267 mit Gerlad von Limburg in Betreff der Erbſchaft 
der Gräfin von Bliescaſtel, namentlich wegen Mensfelden und 
Metternich. Auch verzichtete der von Limburg allem Anſpruch zu 
den Gütern, fo Graf Heinrity von Sayn zu Arweiler und Saffen- 
berg befaß, vorbehaltlich Doch des Schloſſes Montjoie zu Trippels⸗ 
dorf und der Güter zu Merten, Elvenich, Pol, Born. Am reis 
tag nad Pfingſten 1470 empfing Graf Kuno von Manderfcheid von 
Erzbiſchof Ruprecht von Coͤln das vordem Blanfenheimifche Lehen, 
den Weinzehnten zu Trippelsdorf, den Hof zu Oberbachem famt 
dem Kornzehnten, den Weinzehnten zu Mehlem im Amt Rolandsed 
und die zwei Höfe zu Piffenheim. Nach dem Tod des Grafen 
Joſeph Kranz von Manverfceid, 6. Dec. 1780, verlieh Kurfürft 
Marimilian Friedrich von Cöln das Erbobriftlandhofmeifteramt, 
das Lehen von zwei Fuder Wein zu Zeltingen, den Zehnten zu 
Trippelsdorf und einige andere Stüde ale erledigteds Mannlehen 
dem Staatsminifter Grafen von Belderbufh. Die legte Mander⸗ 
fiheidifche Tochter, Gräfin von Sternberg proteftirte und wollte 
dem Zehnten zu Trippelsdorf die Eigenfrhaft eines Mannlehens 
abſprechen. Die Kitſchburg, nahe bei Trippelsdorf, war im J. 
1669 des Fürſtbiſchoſs zu Straßburg Franz Ego von Fürſtenberg, 
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früher der Wolfskehl Eigenthum. Vielleicht iſt ſie an die Stelle 
der Burg Montjoie getreten, N 
Bon der Kitſchburg geht es hinab nach Walberberg, das von 
1220 Menſchen bewohnt ift. Un die Pfarrkirche zu St, Walpurgie 
it auch Schwadorf gewiefen mit der Nebenfirche zum h. Severin, 
zunächſt befannt durch Weberbleibfel jener räthſelhaften römifchen 
Wafferleitung , des fogenannten Aderich, von welcher Geleniug, 
den Cölnifhen Dom befchreibend, in folgenden Worten handelt: 
»Priusquam vastam illam Basilicam egrediaris Lector, illud 
adhuc et inter potissima velim observes, quod est ad 
latus meridionale inter duas columnas monumentum, non 
procul ab altaribus S. M. Magdalen® et S. Nicolai eiusque 
statua muro aflixa: in pavimento videbis ostiolum oblique 
lapidibus occlusum nec recta in orientem versum, oblongum 
veluti sepulchrum, aut aditum ad subterraneam cellam. Id 
quis crederet? dicunt esse aditus ad canalem Komani Aquæ- 
ductus, alii dieunt aditumspaulo remotiorem, ad Aquæ-ductum 
tamen, qui merito inter mundi mira, et miraculi instar ha- 
betur, si eius conditionem recte »stimamus: Tendit is ab hoc 
loco, ubi etiam ante exstructionem summs ædis visebatur 
castellum aquarum, qua Cuniculario subter, qua arcuato super 
terram quasi fusili opere; iterum dico, quis non miretur ? 
usque ad vel per altissimos Eiffie medie montes, inde 
vero idem vel similis labor Roman» industrie potentisque 
porrigitur ad Treverensis urbis files paululum supra Treviros 
ubi Wafferbillidy cernitur in confluentibus Moselle et Surs 
situm, id docent, non solum continua a maioribus accepta 
‚ narratio, fabellis tamen quibusdam a plebe inspersa, sed etiam 
evidentissima toto illo tractu et prope continua vestigia, tum 
in ipsa Colonia subter domos urbanas ad vivariensem portam 
procurrentia, tum extra eam illa visenda serie quam mox 
recensebo, ubi sententiam meam dixero de nostri Aqus-ductus 
particularioribus rebus, nam qu& alii cum nostro communia 
et suscipienda habent, poterit benevolus Lector videre ex , 
Iusti Lipsii de magnitudine Romana lib. 3. cap. 11, Julio 
Frontino, Alberto Leandro, aliisque Aqus-ductuum scripto- 
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ribus. In primis vero reiicio commenta anilia Neseium (in- 
quit P. Browerus cap. 14. parasceves Annalium Treverensium) 
harum rerum vulgus ubi ruinosos sub terra fornices, damno 
ligonum aut vomerum persequitur pudendum dictu, quid non 
per usus ignorantiam, his et similibus de rebus effutiat: cu- 
niculis actis nimirum per specus subterraneos, Agrippin® 
.colones et Treviros Christi fide iam imbutos mutui commercii 
anxiliique studio furtim invieem annonam supportasse varios- 
que commeatus. Hæc P. Browerus. Eundem canalem ad 
vini subministrationem factum scribit anonymus poeta Ger- - 
manicus Sancto Annoni Archiepiscopo Coloniensi synchronos 
ita canens; 
Trier was ein Burg alt fi cierti Romere gewalt 
Dannin man vnter bir erbin ben vin fanctt verri 
Mit ſteinin rinnen, den herrin al ci mimin di 
Ci Kolne warin ſebilhafft, vili mihil was diu ird crafft. 

»Hunc usum canalis ex. diligenti perscrutatione vestigio- 
rum nequaquam admitto ; vinum enim commodius per naves 
submittebatur, et insessis ab hoste fluminibus non erat eius 
necessarius usus: pro cætera annona meatus canalis angustior 
est, ut plurimum quatuor vel quinque pedes altus, tres fere 
latus, forte commentitius usus inde persuasus est, quod per 
Eiffiam euniculi et fornices Aqus-duetus nostri porrigantur 
secundum veterem viam militarem, quam in Antonini itine- 
rario habes, quia per eam annona et commeatus subveheba- 
tur; multo siquidem tempore Augusta Treverensium fuit 
horreum et penuarium veteris Belgi. Unde Ausonius in 
Mosella. 

Imperii vires quod alit, quod vestit et ornat Treviris etc, 
Sed modo securis non castra sed horrea Belgis. 

»Qu&res, sed quid usus tam remot® aqu® aut quenam 
hæc preciosa aqua? cum Ubiorum potui, balneis, fullonicz, 
cloacis, naumachi®, circis, lacubus et urbanis fossis Rhenus 
- sufficeret. Fateor haeret mihi in Aqus-ductu aqua, neque 
ulterius vestigia ruderaque illius prosecutus sum et perscru- 
tatus, quam ad Coloniensium et Eifflie limites. Causa tamen 
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protensioris operis et impensarum, fuerit profligatio otii, quod 
non permitteret Romana virtus et providentia feriantes mili- 
tum manus; sicuti nostro tempore passim videmus auro et 
rusticorum opibus opletos, ignavos, splendidegque fortes pla- 
teovagos in urbibus desidere, verum eccupabant suos im- 
probo labore. Ita Corbulo Claudii dux, Rhenum inter et 
Mosam, trium et viginti millium spacio, fossam produxit. Et 
circa annum Christi sexagesimum tertium, Neronis tertium 
Consulis, Imperii quintum, Paulino Pompeio Lucioque Vetere 
exercitui in Germania praefectis, inquit Tacitus in Nerone: 
Ne Segnem militem attinerent ille (Paulinus Pompeius) in- 
choatam ante tres et sexaginta annos a Druso aggerem 
coercendo Rheno absolvit: Vetus Mosellam atque Ararim 
facta inter utrumque fossa connectere parabat, ut copiæ per 
mare dein Rhodano et Arare subvect&, per eam fossam mox 
fluvio Mosella in Rhenum, exin Oceanum decurrerent: sub- 
latisque difficultatibus navigabilia inter se occidentis septen- 
trionisque littora fierent : invidit operi Aelius Gracilis Belgicæ 
Legatus, deterrendo Veterem ne legiones alien provinci® 
inferret, studiaque Galliarum affectaret, formidolosum id Im- 
peratori dictitans, quo plerumque prohibentur conatus ho- 
nesti, — huc usque Tacitus. Ex ea Paulini Pompei et Lucii 
Veteris in occupando milite aemulatione, et invidia Aelüi 
Gracilis absterrentis Veterem ne legiones alien provinci® 
inferret et studia Galliarum affectaret, suspicor originem 
fabule de aemulatione duorum artificum, quorum unus alieno 
thoro fruens Aqusductum aedificaverit, alter Metropolitanam 
Coloniensem struxerit. In refutando ulterius non moror, suf- 
ficit scire tempus structi utriusque operis, et quod Trevi- 
renses de theatro, sive Catholdi Solario, et Ruvoiy rivi ductu, 
eadem figmenta referant. 

»Verior igitur historia Aqusductus a Clarissimo Viro 
Stephano Broelmanno in MCtis Ephestiis lib. 6. cap. 7. 9. 10. 
affertur. Nimirum a M. Vipsanio Ubiopolis in citeriore ripa 
conditore, sub alteram Gallise prefecturam, cum urbe nostra 
eum canalem coeptum, Claudii Cæsaris ope absolutum, ut 
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dieit idem Broelmannus lib. 11. cap. 14. postea collapsum 
sub Caracalla Imperatore restitutum, asserit Mes. lib. 13. 
cap. 5. Anno Christi 475 Colonia a Francis capta, Treveri 
et Moguntia excisis, Aqus-ductum eversum sub Childerico 
asserit, lib. 16. cap. 8. 10. 11. Hanc sententiam Broelmanni 
sequor, nunc me sequere visum Ubio-Romani canalis rudera 
per loca quorum nomenclatura hxc est. 

»Scleifkotten predium primo ad occidentem a Colonia 
lapide. | 

.»Efferen pagus cui cognominis est familia nobilis. 

»Moliniacum Dominorum (vulgo Herren Mütheim, olim 
Richez® Mulheim). 

»Prope Pescenniacum, vulgo Fiſchenich. 

»Prope Vocheim, arcem nobilium Herselliorum. 

»Lacus Episcopalis (vulgo Biſchoffs⸗Mar) decrescentibus 
aquis ostendit rudera Aque-ductus. 

»Lohemuhl], id est mola fullonica et supra Brulam oppidum. 

»Mons S. Walburgis, ubi strata recta Rengass a canali 
‚nomen etiamnum obtinere videtur, et forte etiam Rendorff 
arx 'ibidem. | 

»S. Martini pagus. 

»Pagus Roseimontis vulgo Roefberg. 

»Cari.pagus (vulgo Rardorff) ita latino nomine apello, 
nam tractus Promontorii istius (vulgo am Fürgebürg) a Ro- 
manis olim cultus (quod: monumenta docent) Romanorum 
Ducum nomina induit @arweiler Cari villa, Palmersdorff Pal- 
matii pagus, Trevelsborff Trebellii pagus, Trainsdorff Traiani 
pagus, Gulsdorff Julii pagus, Poppelsdorff Publii pagus etc. 
Existimo enim, et libro secundo quadraginta quinque syntag- 
matibus probavi: omnem Ubiorum quam late patet agrum a 
Romano colono habitatum. Ad eam opinionem stabiliendam 
verba addo R. P. Christophori Broweri Annal. Trevirensium 
lib. 2. pag. 154. Illud, inquit, profecto infitiasierit nemo, 
magnam et crebram Romani sanguinis nobilitatem in provin- 
ciis ubique restituisse, et coloniis passim, sive municipiis non 
militem solum emeritis stipendiis, sed eximium quoque se- 
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natorum et publicanorum ordinem, qui, ut Tullius in Planciana 
disserit, ex equitum Romanorum flore constabat, se Galli 
populis miscuisse ; eundem vero ut negotiationis et functio- 
num civilium haud rudem, sic imperiis militaribus clarum 
undelibet extitisse, constat et eminentem. — Sed ad aquæ 
cuniculum redeundo, in Cari pago per pradium prafecti iuxta 
puteum, et in cella extant clara illius vestigia. 

»Infra Hemmerich pagum cum ruderibus arcis vetust® 
iuxta Ecclesiam, 

»Waltorff, ubi per Bornheimensem campum apud argille 
foveam (vulgo bey der MirgelsRaulen) supra Brenich, et apud 
predium Carthusianorum dictum Bißdorffer Hoff passim vi» 
detur, et Vens® fossa appellatur (vulgo der Ader⸗Grabe). 

»Houer,, sylva Salmensis Comitis ad dominium Albanum 
vetus vel Alvetrense spectans, ostendit Aqus-ductum inprimis 
apud ferreum Virum, est is ferrea statua termini index ter- 
ritorialis. | 

»Buschoven arx Archiepiscopalis. 

»Morrenhoven in saltu Cottenvorst, in communi via qus 
ex Odinghoven versus monasterium Capellen et Duntzicheven 
ducit, inter Montem S. Lufftildis et Flammersheim, ubi Regino 
scribit anno 870 Ludvicum Regem cum domus solario.col- 
lapsum duas confregisse costas.- Prope Wingarden per sylvam 
Paffenhart ubi prsbent vestigia rusticis latibulum. 

»Castenholtz prope Monasterium Eiffliie pagus, apud 
fontem ostendit Aqus-ductum. 

»Antweiler pagus in quo imaginem sacrificii Liviss matris 
Tiberii, nurus Julii Imperatoris, repertam scribit Marquardus 
Freherus in Originibus Palatinis. 

»Inde ad Veiam fluvium. Satzvey, Katzvey, Burgfey, Orvey. 

»Iserfei, ‘non longe hinc ad montis declive, vidi rudera 
Aquz-ductus ubi lupa in eis enixa ‘erat, catulos per agrestes 
captos. 

»Weier pagus, in eo eruti et quasi fueilis muri fragmen- 
tum erat vice ponticuli rivulo impositum. 

»Kolinuth. Kall. 
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»Heister pagus, cui adiacet sylva die Rinn, id est canalis, 
eam Aquæ-ductus transit. 

»Keldenich, id est Celteniacum a Celtis. 

»Steinfeldia, ordinis Præmonstratens. celeborrima abbatia. 

»Marcomagum vulgo Marmagen in strata Romana, qua 
Tolbiacum tenditur per Belgicam, vulgo Boulg, locus est’prope 
Gleheniüm desolatus, sed monumentis vetustis notus, unde 
via regia ducit Tolbiacum ‘etc. 

»Schmidheimium, Millewaldt; ad hunc locum ipsemet non 
perveni, sed ab amicis audivi visenda illic rudera Ubio-Ro- 
mani canalis. Est horridus saltus, de eo Browerus in Tre- 
viren. ad ann. Christi 758.« 

Der Namen Walberberg bewahrt das Andenken eines hier⸗ 
ſelbſt gegründeten Kloſters, Mons S. Walburgis, das urfprünglich 
Tochter von Heiſterbach, mit Ciſterzienſermönchen befegt wurde, 
nachdem die Ordensfrauen, des Drtes frühere Bewohnerinen, 
entfernt worden. Späterhin wurde das Kloſter Zefuitengut. Bon 
demfelben fagt in der Notitia abbatiarum Ordinis Cisterciensis 
Songelinus: »Mons Sancte Walburgis, filia Heisterbachi, 
olim monialium, post monachorum Cistertiensium, hodie vero 
a Patribus Societatis incorporatum. Fuisse olim Monasterium 
monialium, ex sequenti constat epistola, quam ad me misit 
Eruditissimus vir Aegidius Gelenius Colonie ad D. Andres 
Canonicus, et S. Theol. Licentiatus, dum ex mandato Ferdi- 
nandi Serenissimi Archiepiscopi Electoris Coloniensis, huius 
dioecesis preclariora monumenta ubique inquirebat. »»Vir 
Religiose et Clarissime. Precor Dominationi Vestr& annum 
felicissimum, et ne strenul® obliviscar, mitto carmen, quod 
antiquum lapidem lavando et scalpendo,, nuper in visitatione 
Montis Sancte Walburgis erui. Videtur autem mihi eloqui, 
B. Margaritam primam montis istius fundatricem, et uti loci 
parochus referebat, ex traditione, Comitissam. Lapis vero 
inventus ante miraculosum sacellum S. Jodoci in Monte Wal- 
burgis, hanc continebat inscriptionem. 


Migrat Margreta casto de corpore lseta, 
. Jam fruitur luce Virgine matre Duce. 
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Ista Magistra gregis, en istius quia legis, 
Compleuit mater tempora tria ter. 


Colonia die 2. Januarii 1635.«« 


Im 3. 1388 verfaufen Konrad von Holtorp, Knappe, Ulrichs 
Sohn, und feine Hausfrau Stina an das Domrapitel „alfolch 
Erb und But, ale wir hatten, gelegen zu Sant Walperberge, as 
mit Namen unfen Hof mit dem Thurm und Freiheit da en⸗ 
binnen gelegen, und mit den Wohnungen und Gezimmern bee 
Hofe, mit Graben, Weihern, Garten und allem feinem Zubehör, 
fo wie er gelegen iſt; und fort 71 Morgen Artland, fünf 
Morgen Weingarten und 120 Morgen Buſch; fort drei Viertel 
Weingarten, die um den halben Wein ausverlehnt find; item 
ein Fuder Weingülte, fehs Sommer Weizen und 1A Walter 
Roggen erblicher Pächte und Gülten in denfelben Hof gehoͤrend; 
und fort 50 Kapaunen, 140 Hühnergülten und 50 Marf Pfennig» 
geld jährliher Erbgülte, au in denſelben Hof gehörend, fort 
das Weinhaus alda, und von der Mühlen, au alda gelegen, 
zwölf Malter Roggen und acht Gulden erblihen Zins, aud darin 
gehörende. AU dies vorſchrieben Gut und Erbe, die und fowie 
wir die alda gehat haben und von mein Konrads Eltern an uns 
fommen waren, hain wir den vurgenannten Herren Dechen und 
Gapitel vor unfer eigen Gut und Erbe verkauft, und verkaufen 
vor und und unfe Erben um 2500 gute ſchwere Gulden, die ung 
die vorgenannte Herren bezahlt, und frei, losledig und kummer⸗ 
108 geliefert und gehandreicht haint.” Zu dem Handel hatte 
bes Verkäufers Vater, Ulrich von Holtorp feine Einwilligung 
gegeben. 

Die von Holtorp, Holtrop, haben ihren gleichnamigen Stammfig 
bei Bergheim. Erwin Hoiltorp, Ulrih und Kuno, Brüder 1249 
—1262. Zobbo von Hoyltorp und fein Bruder Eberhard, vormals 
Dechant zu Werden, 1305. Konrad von Holtorp, Ulrichs Sohn, 
der Verkäufer des Guts zu Walberberg, 1388—1400, heurathete 
die Chriſtina, Stina Birdlin, die als Wittwe den zweiten Mann, 
Arnold von Efferen nahm. Philippine von Holtorp, Erbin zu - 
Holtorp, 1440, heurathete den Wilhelm von Neffelrod zu Lands 
fheid. Ulrich von Holtorp, 1444 in den Hubertusorben aufges 
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nommen, unterflegelt 1450 die Verträge zwifhen Kurcöln und 
Jülich. Johann von Holtorp heurathete die Margaretha von 
Reuſchenberg zu Setterich; fein Bruder Adam war Deutfchordens- 
eomthur zu Siersdorf. Johanns Sohn, ebenfalls Johann ges 
nannt, auf Bolendorf, Amtnann zu Münftereifel, Euskirchen und 
Tomberg, einer der Juülichiſchen Hocyzeitsgäfte 1585, gewann: in 
ber Ehe mit Veronica Bod von Fichtenberg, der Erbin zu Irnich, 
verm, 1555, die Söhne Adolf Reinhard und Johann Gerhard, 
biefer mit Veronica von Cortenbach zu Sours und Hocfirchen 
. verheurathet. Sein Sohn, Hand Gerhard, flarb ohne Kinder ; 
defien Schwefter, Veronica, brachte Bolendorf, Gripswald und 
Hochlirchen in die Ehe mit Johann Wilhelm von Goltſtein zu 
Breit. Adolf Neinhard von Holtrop zu Irnich, geb. 1560, er⸗ 
ſchien 1585 auf der Zülichifhen Hochzeit, betheiligte ſich bei 
dem Turnier, wo er feine acht Ahnen, Holtrop , Gripswald, 
Reuſchenberg, Bock von Tichtenberg, Blasberg, Eyß von Beuß⸗ 
dal, Keffelar, nachwies, und flarb 1634, aus der Ehe mit Anna 
von Wevorden zu Drove vier Kinder, Johann Heinrih, Adam 
Reinhard, Anna Maria und Cäcilia Lucretia, diefe an Hang 
Gerhard von Hoeven zu Gubenrath verheurathet, binterlaffend. 
Anna Maria henrathete den Freiperren von Rohe zu Elmbt. Adam 
Reinhard von Holtrop, des Malteferordensg Comthur zu Würzburg 
und Biebelried, farb 1671. In Betracht der Abflammung von 
einer von Wevorden haben die von Holtrop fpäterhin einen Theil 
ber Güter der Wevorden von Drove geerbt, abfonderlich, bie auf 
ein Antheil, die Zülichifche Unterherrſchaft Drove, aus den fünf 
Dörfern Drove, Uerdingen, Boich, Leversbach und Raith 
beſtehend. | 
Des Eomthurs zu Würzburg ältefler Bruder, Johann Heinrich) 
von Holtrop folgte im Beftg des Haufes Irnich 1641, verfäunnte aber 
die Belehnung rechtzeitig einzuholen, welche er erſt 1653 erlangte, 
wobei der Lehensherr Graf Erich Adolf zu Salm⸗Reiferſcheid befuns 
dete: „nachdem vor diefem das Haus und Burg zu Irnich binnen 
feinen Eddern und allem Zubehör Unß als heimbgefallen wegen 
nit gefonnener Lehnempfängnus binnen gebürender Zeit, durch 
pares Curiae darzu erwählet, von vechtwegen erkläret worden. 
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Doch aus fonderbaren Gnaden den Woleblen veften unfern Lieben 
getreuen Johann Heinri von Holtrop vor fi und feine in rechter 
Ehe geziehlte und in abfteigender Linie berrührende Erben mit 
gedachter Burg aufs neue befehnt.” Johann Heinrich nahm Iebhaften 
Antheil bei den Streitigfeiten der Jülich⸗Bergiſchen Ritterfchaft 
mit dem Landesheren und war namentlich einer der Edelleute, 
welche der Union vom 20. Sept. 1672 beitraten. An deren 
Spige fland der Freiherr von Bongart, dem Berein gefellten fi 
die von Hompefch, von Spieß, von Wylih, von Neffelrod, von 
Walbott, von Hapfeld und yon Holtrop. Sie ergriffen den 
Recurs an den Kaifer. Jedoch erwirkte der Pfalzgraf ben Beitritt 
der Widerfirebenten , welche fih unter Proteftationen fügten, 
worauf der fogenannte Declarationsreceg von 1675 zu Stante fam 
und die Beftätigung des Kaifers erhielt. Bevor der von Holtrop 
der Gewalt der Umftände nachgab, hatte er am 22, März 1673 
bei einem Notar zu Cöln Proteflation eingelegt, der ich fol« 
gendes entnehme: „Domine notarie! Demfelben kann hiemit 
unangezeiget nicht laſſen, welcher Geftalt Ihro Hochfürftliche 
Pfalz⸗Neuburgiſche Durchl. mein gnädigfter Fürſt und Herr nebens 
andern auch meiner Perfon zugemuthet, daß einen fichern alfo 
intitulirtee Hauptreceß d. d. 5. Nov. 1672 mit unterfchreiben, 
ratificiren und gutheißen folle, ich mich aber in etwa unterthä«- 
nigft gehorfamft entfchuldigen wollen, daß ſolchen Haupireceß 
ohne vorhergegangene genugfambde Eramination, ob den althers 
gebrachte, und Höchftgem. Ihro Hochf. Durchl. ſelbſt gnädigft 
eonfirmirt und beftätigten Privilegien und Freiheiten, womit bie 
Jülich und Bergifche Lanpflände aus Räthen, Nitterfchaft und 
- Städten uraltlich verfehen und begnadiget, dadurch einigermaßen 
derogiret, zuwider verfianden,, oder ausgedeutet werben koͤnnte, 
oder möchte ? noch zur Zeit zu unterfchreiben Bedenkens tragen 
thäte, wordurch, wie anderfter nicht muthmaßen kann, fcheine 
Höcfigemelten Zhro Hochf. Durchl. meinem gnädigften Herrn 
feine Ungnade aufgeladen zu haben. In geftalt dann Höchſt⸗ 
gemelte Ihro Hochf. Durchl. nach alfo genohmenem unterthäs 
nigſtem Abfcheid meine beide Häufer Singich und Irnich mit 
zwei Officieren und 32 Reuter belegen und befegen laſſen, ders 
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geſtalt, daß jederm Reuter, Officier aber nach advenant vom 
27. Febr. jüngſt mit Futter und Mehl Unterhalt, auch ſicheres 
Geld pro prima plana von 10 zu 10 Tagen auß⸗ und auff 
meine eigene Koͤſten beiſchaffen ſolle, und daß unter diefem Vor⸗ 
wand: umb die Schlöffer und die adlihen Häufer, worauff die 
Unterthanen bei jegigen gefehwinden Konjuncturen geflöhet, vor 
alle frembde Kriegsvölfer, welche zu dero Landen und Unter⸗ 
thanen Nachtheil und Schaden ſolche fefte Dexter, Schlöffer und 
adliche Häufer fih zu impatroniven unterfiehen möchten, zu ver» 
fhonen : und dann obgemeldte meine Häufer Singich und Irnich 
von folder Beftigfeit nicht fepynd, daß einige Salvation daruff 
zu hoffen, wol zu fchweigen zu manuteniren, ich auch nicht ers 
meffen kann, warumb meine Häufer mehr mit folcher Vorſorg, 
als andere von der Ritterfchaft Schlöffer und Häufer, fo gemelten. 
Receß unterfhrieben und ratificirt, belaft werben wollen ? id 
aber in Borforge ſtehe, ſolchen unerträglichen, unerhörten, den 
Iandesfürftlichen Privilegiis auch wider gehenden Lafles nicht 
eher entlaffen zu werden; ic thue dann Ihro Hodf. Durchl. 
zumuthen in Allen pariren und unterthänigft gehorchen, ic) 
auch zur Abfommung ſolches unerträglichen und ungewöhnlichen 
Laſtes mich ſelbſt in Perſon auff Düſſeldorf zu begeben benöthiget 
werde: wie dann zu dem Eude wegefertig bin dahin zu reifen; 
als conteſtire und proteftire hiermit vor Eu Notar und Gezeugen, 
daß folches alles anderer Geftalt nicht ale darzu vi et metu 
compulsus gezwungen oder gedrungen thun müflen und würde,” 

Die Zülipifhe Unterherrſchaft Sinzenich, urſpruͤnglich Singig, 
erbte Johann Heinriche Gemahlin, Anna Walpurgis von Elber⸗ 
feld, nad dem im 3. 1667 erfolgten Finderlofen Abgang ihres 
Bruders, Zohann Sigismund von Elberfeld, worauf der von 
- Holtrop noch in demfelben Jahr die Belehnung empfing. Bon 
ihrer Muhme Anna von Elberfeld, Wittwe von Dlanfart,, hat 
die Frau von Holtrop auch den vierten Theil am Haus Engen, 
eine £leine Stunde von Sinzenich entlegen, geerbt. Die Burg 
Sinzenih, nädhft dem gleihnamigen Pfarrdorf in dem freund⸗ 
lihen Thal der Roth, zwifchen Commern und Zülpich gelegen, 
durch Mauern, Thürme, Brüden wohl verwahrt und von einem 


318 Wulberberg. 


dreifachen Waffergraben umgeben, wurde noch von dem Enkel 
bewohnt ; unbewohnbar geworden in Folge eines Erdbebeus am _ 
26. Dec. 1755, fürzte fie 1769 vollends zuſammen. Johann 
Heinrich von Holtrop zu Irnich, Herr zu Singih und Schaven, 
ftarb 16885 er ruht in der Kirche zu Schwerfen ; auf dem Grab⸗ 
flein find die Wappen der 16 Ahuen eingemeißelt: Holtrop, 
Gripswald, Reuſchenberg, Greyn, Lichtenberg , Blaßberg, 
Beußdahl, Keſſelar, Wevord, Neſſelrode, Hatzfeld, Haes, We⸗ 
vord, Cortenbach, Birgel, Nirsdam genannt Eranion. ' Es übers 
lebten ihm drei Söhne und zwei Töchter; er hatte durch fein 
Teftament beſtimmt, daß hinfichtli der Erbfolge das gemeine 
Recht eintreten ſolle; die Erbtheilung fand erfi 1708 Statt. 
Der ältefte Sohn, Johann Balduin von Holtrop⸗Irnich, war 
bereits 1682, im Alter von eilf Jahren, ind Trierifhe Doms 
capitel aufgenommen worden. 

Diefer ältefte Sohn, Johann Balduin von Holtrop, hatte 
bei der Erbtheilung im 3. 1708 die höhern geiftlihen Weihen 
noch nicht angenommen , war daher nad den Landesrecten 
erbfähig und machte fein Recht ale älteſter Sohn geltend. „Jo⸗ 
hann Balduin von Holtrop, Thumbherr zu Trier, ald ältgfer 
Druder, thut nach Löbliher TLandesgewohnheit und altem Her⸗ 
fommen zwiſchen den Ritterbürtigen das adlige Vortheil am 
Haufe Sinzenich ohne einige Entgeltung oder Abfürzung an ans 
dern Gütern vorab prätendiren, und ift jegt gemeldetem Frei⸗ 
herrn mit ausdrüdficher Bewilligung der übrigen Codividenten 
zum adfigen Bortheil angewieſen und angetheilet worden : das 
Haus Sinzenich, wie felbiges in feinen Außerfien Gräben, Eds 
bern und Zeunen gelegen; die Herrſchaft Singich und Schaven 
famt anflebender Jurisdiction, Geriht, Schag, Zins, Fahr, 
Weins und Bierhaus, Churmuth, Judengeleite, Schäferei, Jagd, 
Fifcherei, Dienften und übrigen Appertinentien.” (Die allodialen 
Ländereien ded Gutes Sinzenich wurden zur Theilung gezogen.) 
Späterhin nahm Johann Balduin die höhern Weihen und ftarb 
als Chorbifhof von Trier den 10. Nov. 1744. Er hat das 
Familienfideicommiß zu Gunften derer von Merode⸗Frenz ges 
Riftet, von welchem S. 168. 
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Johann Balduins füngfler Bruder, Johann Wilhelm, fand 
als Faiferlicher Rittmeifter den Tod bei dem Uebergang bes Po, 
1706. Bon den Schweherh wurde Johanna Maria Elifaberh 
dem Freiheren Johann Wilhelm von MerodesHouffalize zu Frenz 
vermählt und brachte ihm die Herrfchaft Schaven zu; ihre Nach⸗ 
fommen find in neuerer Zeit ausgeſtorben; bie andere Schweſter 
wurde Nonne im Klofter Schweinheim. Der Stammführer, 
Alexander Ferdinand von Holtvop zu Irnich hatte fi im den 
Malteferorden aufnehmen laſſen, trat aber wieder aus, Er 
erhielt bei der Erbtheilung das Haus Irnich, auf welches ex 
1709 beim Juülichiſchen Landtag aufgefchiworen wurde und dem- 
nächſt, nachdem fein älterer Bruder die höhern geiftlichen Weihen 
genommen , auch die Stamm und Lehengüter Sinzich und 
Drove; er farb 1727, 50 Jahre alt. Vermählt mit Anna 
Adriana von Roffum zu Rooftern , hinterließ er zwei Töchter 
und vier Söhne. Zwei diefer Söhne farben im öftreichifchen 
Feldzug von 1739 gegen die Türfen, Karl Zofeph als kurcoͤlni⸗ 
fher Hauptmann am 30. Sept. in Temeswar, Damian Anton 
Emmerich Joſeph als Eniferliher Obriſtwachtmeiſter am 9. Oct. 
in Belgrad. Der älteſte Sohn, Johann Balduin von Holtrops _ 
Irnich, Herr zu Sinzenich, Schaven und Drove, furtrierifcher 
adlicher Geheimrath , wurde 1749 auf das Haus Irnich zum 
Jülichiſchen Landtag aufgeſchworen mit act Ahnen: Holtrop zu 
Irnich, Wevorden, Elverfeld, Gergen zu Sintzich, Roffum, Imſten⸗ 
rath, Blatten, Spieß. Er bewohnte das alte Schloß zu Sinzenich, 
unternahm den Bau eines neuen Burghaufes, Tonnte denfelben 
aber nicht vollführen, indem er den 20. Nov. 1782 unvermählt 
verftarb. Sein jüngerer Bruder Karl Kaspar von Holtrop⸗Irnich 
wurde 1721, in dem Alter von fieben Jahren, in die im Cröffer⸗ 
reich gelegene adlihe Abtei Springiersbach aufgenommen, im J. 
1758 zum Abt erwählt, wie er denn am 9. Nov. 1758 eidlich 
gegen den Erzbifchof von Trier fih verpflichtete, und farb den 
5. März 1789, als der Abtei Springiersbach letzter, ILter Abt 
und PfalzsZweibrüdifcher Geiftliher Geheimrath. Er fand feine 
Nuhefiätte in der von ihm neu erbauten abteilihen Kirche, 
Vebrigens war fein Regiment den Intereffen von Springiersbach 
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nicht allerdings förderlih; den alten Gebrechen gefellten fid 
Argerliche Zänfereien mit den Bicarien. Kurfürft Clemens Wenzes⸗ 
laus bezweifelte die Moͤglichkeit, folch eingewurzelte Uebel zu bes 
feitigen, oder vielmehr es hatten feine Räthe, in der Abſicht, Die 
Zahl der Sinecuren im Lande, ihren Söhnen zum Vortheil, zu 
vermehren, ihn überredet, daß es ein namhafter Fortſchriti 
fein würde , die Abteien in Collegiatflifte, deren doch in 
dem Kurflaat zwölf, zu verwandeln, ein Schidfal , weldes 
namentlich den großen Abteien St. Marimin und Arnflein zu⸗ 
gedacht. Der Kurfürft benugte demnach den Tod bes Abtes 
Holtrop, um der Stiftung eine dem Namen nad veränderte 
Richtung zu geben. Mit Bewilligung des Herzogs von Zweis 
brüden, als des Mitherren im Eröfferreih, wurde die Abtei in 
ein adelihes Ritterfiift für einen Dechant, acht Sapitularen und 
ſechs Vicarien umgefchaffen und Wilhelm Adolf von Dunfel als 
erſter Dechant inftallir. Am 11. März 1791 unterzeichnete der 
Kurfürft die Statuten des neuen Stiftes, und in der Reminiscere- 
Woche wurde die Umwandlung in Springiersbady felbf auf das 
feierliche begangen. Bei diefer Gelegenheit wurde auch eine 
forgfältige Unterfuchung der Stiftseinfünfte vorgenommen , und 
es ergab fih, daß ſolche nach zwölffährigem Durchſchnitt jähr⸗ 
lich betrugen in Geld 5654 Rthlr. 51 Alb. 4 Pf., in Wein 
106 Zuder 4 Ohm 20 Sefter, in Weizen 5 Malter ein Faß, 
in Korn A54 Malter 6 Zap 24 Sefter, in Gerfte 18 Malter 
7 Faß 2 Sefter, in Hafer 290 Malter 3 Faß 1 Sefter, oder 
überhaupt 13,116 Rthlr. in Geld, während bie jährliche Ausgabe 
berechnet wurde in Geld zu 4323 Rthlr. 18 Alb., Wein 17 
Fuder, Weizen 7 Malter A Faß, Korn 88 Malter, Gerfte 1 
Malter, Hafer 76 Malter. Davon fol der Stiftsbehant jähr⸗ 
lich beziehen 400 Rthlr., die Kirchenfabrif 3334 , die Kellnerei= 
fabrif 6663 Rthlr.; für die Armen des Eröfferreiche follen A334, für 
bie Schulden des Eröfferreihe (!) 200 Rthlr. verwendet werben. 
(1) Man fieht, daß ber fränfifche Merkur mit zu fehwarzen Farben bie 
Lage feiner Landsleute darftellt. Gleich den Bewohnern bes fränfifchen Kreifes 
batte der Cröfferreicher Reichs-, Kreiß:, Landes-, Amts, Gemeinde: und Privat: 
(dulden, er hatte aber noch außerdem, wovon ber Franke nichts wußte, 
Crofferreichs⸗Schulden. 
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Weinwachs hatte das Stift zu Reil, Burg und Mulay, St. 
Aldegund, Bremm, Neef, Ediger, Pünderih, Briedel, Riesbach, 
Enfirh, Merzig, Kinheim, Eröff, Erden, Merl, Zeltingen und 
Rachtig, Platten, Staden und am Eulenberg. GeneralsCapitel 
follte am Vorabend von Johannes Papt. und am Tage des heit. 
Clemens fein. 

Da mit Karl Kaspars von Holttop Tod der Mannsſtamm 
feiner Linie erloſchen, theilten fih in.die Güter die Neffen des 
legten Befigers: Sinzenich nahm der Maria Louiſe Katharina von 
Holtrop, vermählte von Mosbady genannt Breitenbach, Sohn, 
Ferdinand Ernft von Mosbach; Irnich erhielt der Anna Efeonora 
von Mosbach genannt Breidenbach Sohn, Franz Joſeph von Prof; 
Drove und das dazu gehörige Burglehen in Nideggen wurde 
verfauft. Noch vor Erlöfhung des Mannsſtammes hatte ſich 
der f. k. Hauptmann Graf Johann Philipp von Holtrop um 
die EventuafsBelehuung mit Irnich gemeldet, ohne doch Gehör 
zu finden, Sonder Zweifel war er ein Abfümmling von Hers 
mann Adolf Philipp Ernft von Holtrop, welchen Kaifer Leopold I 
am 23. Mai 1699 in den Reichsgrafenſtand erhob und babei 
befundete: „Wann wir nun gnädiglich angefehen — das von 
etlihen Säculis ber berümbte uraltadfiche, ritter⸗, ordens⸗ und 
Rifftsmäflige Gefchlecht deren von Holtrop, welches fich, wie ſo⸗ 
wohl die loͤbliche Maltheſer⸗Teutſch⸗Ordens · Compthureien, ale 
die alten Stifter genugſam erweiſen, jſederzeit unbefleckt, ſtifft⸗ 
und ſtandsmäſſig erhalten hat; wesmaſſen zu Anfang vorigen 
Säculi Johann von Holtrop Commenthur zu Gemert in Bra⸗ 
bant, in diefem Säculo aber &0 1660 einer von dieſer Familie, 
Adam Reiner von Holtrep, Commenthur zu Würzburg gewefen 
iR, und noch heutigen Tages fih Einer in dieſem Orden und 
Einer im Domfift Trier befindet, auch einige nahe Anverwandte 
im Grafenftand erhebt Reben: infonderheit gnädiglich erwogen 
die adlichen Sitten, Tugenden, Vernunft, Tapferkeit und Ge⸗ 
fchictichkeit, womit vor Unfer Kaiferliher Majettät Unfer Kitts 
meifter und des Reichs lieben Getreuer Hermann Adolf Philipp 
Ernſt Here zu Holtrop gerühmt worden ; nicht weniger zu Ge⸗ 
müth geführt die angenehme, getreue, nuge und erfprießlichen 
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Dienften, welche ſowohl feine Boreltern als Er Unferm Erzhaufe 
und dem Publico vielfältig erzeiget, in Anfehung deren und bee 
uralten fifftmäßigen Herkommens dig Geſchlecht von Carolo V, 
Unſerm Hochgeehrteſten Borfahren Römifchen Kayfer glorwür- 
digen Gedächtniß in den Freiherrenſtand allergnädigft erhoben 
worden, geftalten gebachter feines Uraltervatters Bruder Johan 
nes von Holtrop als Commenthur zu Gemert in allen Borfallen- 
heiten fi nüßlich gebrauchen laſſen, fein Großvater Peter Ale⸗ 
zander von Holtrop bei dem Abfall ber Niederlanden des Königs 
son Spanien Liebden und den gemeinen Wefen feine Treue und 
feine Tapferkeit in viele Wege erwieſen, abjonderlich aber, da 
‚ee bei dem Verrath des damaligen Generals Graf Heinrichs 
von Naffau ein fehr fhädlihes Vorhaben entdedt und unfrucht⸗ 
bar gemacht; weswegen ihm hernach von befagtem Grafen von 
Raffau feine Güter, als Hudeweinberg ohnweit Wefel am Rhein 
und Melid bei Ruremund gänzlich zerflöret und er ſich zu Brüffel 
aufzuhalten gezwungen worden ; allda aber ferner in Civil⸗ und 
Militairbedienungen, auch verfchiedenen VBerfhidungen gebraudt 
worden, Teglich ald Amniniſtrator von Hennegau in beftendigfter 
Treue dig zeitliche gefegnet; fein Bater auch ſchon in dem 18. 
Fahr feines Alters in erwähnten Könige von Spanien Liebden 
Kriegsdienften als Rittmeifter geftanden ; nach deffen und ges 
meldter feiner Boreltern Töblicher Exempel befagter Hermanu 
Adolf Ernft von Holtrop nicht minder feinen getreuen Eifer und 
Devotion zu bezeugen fih Anfangs des jüngfhin geendigten 
Zürfifchen Krieges in Unfern Kriegsdienften und zeit währenden 
deſſelben und des gleichfalls geendigten franzöfifchen Reichskrieges 
unter Unfer fogenanntes Pfalzgräflihes Neuburgifehes Cuiraſſir⸗ 
Regiment Uns und dem Römifchen Reich als Rittmeifter getreten, 
tapfere und nügliche Dienfte geleiftet, in Anfehung deren, feines 
treuen Gemuͤths und beiwohnender Gefchidtichfeit des Chur⸗ 
fürften zu Pfalz Liebden Ihn zu Dero Cämmerern aufe und 
angenommen u. f. w.“ 
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Don Walberberg geht es hinab zur tiefſten Stelle des Vor⸗ 
gebirgs, zu der Einfenfung, welche von dem Städtchen Brühl eiu⸗ 
genommen. Aber auch diefe Bertiefung if aller Vorzüge des Vor⸗ 
gebirgs theilhaftig. Eine prächtige Hochebene, umgeben nad) allen 
Seiten von fruchtbaren Gefilden und lachenden Dörfern, gewährt 
zugleich die Ausſicht auf das vielgethürmte Cöln und die berühmten 
Sieben Berge, Rheinaufwärts erfcheint die Stadt Bonn, im 
Dintergrund die Bill. Die erfte Anlage von Brühl, das Lichten 
bes Waldes, fol dem 9. Jahrhundert angehören. Erzbiſchof 
Engelbert II, des Geſchlechtes von Valkenburg, dem feine fort⸗ 
währenden Streithändel mit den Bürgern von Cöln den Aufs 
enthalt daſelbſt verfeidet hatten (Abth. IV Bd. 1 ©. 201—327), 
wählte zu feinem Aufenthalt 1263 das zur Beobachtung der 
unruhigen Nachbarn ungemein vortheilhaft gelegene Brühl. 
Sein Nachfolger, der große Erzbifchof Siegfried von Welterburg 
(Abth. I Bd. 3 S. 610-627) gab am 27. April 1285 dem 
oppidum Brule fädtifche Freiheit und Berfaffung, legte auch zu 
beffen Beifaug alles, was zwifchen Hönningen, Weiß, Sürbt, 
Godorf, Immendorf, Roggendorf, Mefchenih, Engdorferhof, 
Geildorf, Beborf, Eddorf und Boden enthalten. In dem 
Friedensvertrag zwifchen K. Albreht und dem Erzbiſchof Wichs 
bold wird unter mehrem verordnet: „Es foll auch von der Burg 
und von ber Stadt zu dem Brüle der Stadt und ben Bürgern 
yon Coͤln hernac in Feiner Zeit Fein Schaden geſchehen, alfo 
bag dieſelbe Fefte von dem Brüle, Burg und Stadt, oder ihr 
Hinterfaffen von der Stadt zu Eöln nicht geleget ober beſchweret 
werden: deß follen fie beidenthalben einander Brief geben.” 

Erzbifhof Heinrich von Birnenburg (Abth. II Bd. 2 ©, 
786 — 795) bat nicht nur mit der Stadt Cöln Zeitlebend in 
Fehde geftanden, fondern auch von wegen feiner Anhänglichkeit zu 
K. Friedrich IH von der ganzen Luremburgifchen Partei ſchweres 
Ungemach zu erleiden gehabt. Dapon fepreibt die Eronica pan 
der billiger Stat van Göllen: „Zn bem Jahr ung Herren 1316 
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macht K. Ludwig mit allen Fürſten und Städten ein gemeinen 
Frieden, den doch ein Theil von K. Friedrichs Partei brachen, 
als Biſchof Heinrich von Köln und etliche andere. Biſchof Hein⸗ 
rich von Virnenburg, all was er nun ein alt Mann worden, 
umtrint 60 Jahr, ſo konnte er noch keinen Frieden haben, und 
brach den gemeinen Frieden, den K. Ludwig berufen hatte, und 
quam zu Krieg mit der Stadt Coöln, und betrieb viel Muth⸗ 
willens aus dem Brül auf die Stadt von Eöln. Darumb ein 
Stadt von Eöln thäte berufen ihre Freunde, als K. Johann von 
Böheim, Graf Withelm von Holland, Graf Johann von Hennes 
gau, fein Bruder, Graf Gerhard von Zülih, Graf Adolf von 
Berg, Graf Zohann von Sayn. Mit allen diefen und andern 
mehr zog mit großer Macht die Stadt Cöln vor Brül, und legten 
fid vor das Schloß zum Brül, und lagen vier Monden darvor, 
doch zum fegten ward es getheidingt und gefühnt, und zogen 
ab.” Erzbiſchof Heinrich mußte die Burg dem Erzbifchof Bal⸗ 
duin von Trier aufgeben, auch, um fie wieder zu haben, der 
Partei K. Friedrichs entfagen. ' 

Wiederum verwidslten Heinrichs Anlagen zu Brühl, welches 
er den Gölnern zum Nachtheil in eine Handelsfladt zu verwans 
dein bemühet, ihn mit den Cölnern und dem Kurfürften Balduin 
in Fehde. Peter von Aspelt, der Kurfürft von Mainz, verföhnte 
die beiden einander feindlichen Collegen 1318, und Balduin, 
bem eine Entfhädigung von 200 Mark geworden, vermittelte 
binwiederum den Friedensvertrag des Erzbifhofs mit der Stadt 
1319. Laut deffen follte die Feſte Brühl ſamt den Häufern des 
Städtchens gefchleift. werden. Diefen Punkt zu erfüllen, konnte 
Heinrich ſich nicht entſchließen. Die Beindfeligfeiten begannen 
neuerdings ; die Städter nahmen und braden die Burg Frechen 
und andere erzftiftifche Orte. Die Stadt wurde mit Bann und 
Interdict belegt, deſſen Rechtmäßigkeit zu unterjuden, Papft 
Sohann XKXH am 14. Oct. 1319 eine Commiſſion anordnete 
und hiermit den Erzbifhof beftimmte, feinen Zwift dem Aus⸗ 
fpruh des Grafen von Jülich anheimzugeben. Diefer erfolgte 
den 15. Aug. 1320, und fol laut deffen Burg und Stadt Brüpf 
ein Pfand fein der Bürger von Cöln und ihrer Helfer, das fol 
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haben Ritter Kuno von Fiihenih und ſoll Halten Burg unb 
Stadt während der vier Jahre des Landfriedens, auch auf der 
Burg flets halten 20 Gewappnete, das Hausgefind ungerechnet; 
und fol ihm der Erzbifhof aus den zu Burg und Stadt gehö⸗ 
senden Gülten geziemende Koft beftellen ; dann fol er als Burg⸗ 
graf dem Erzbifchof und auch der Stadt Cöln ſchwören. 

Hierauf gelobte Herr Kuno von Fiſchenich, die ihm anver⸗ 
traute Burg zu hüten, durch Urkunde vom 29. Det. 1320. Zn 
einer fpätern Urkunde, des Godesdags nah St. Thomas 1327, 
erneuerte er fein Gelöbniß gegen die Stadt, die ihm dagegen 
auf Pfand 2000 Mark geborgt hatte. Die immer nod fort 
geſetzte Feindfchaft des. Erzbifhofs mit den Eölnern , die fogar 
in Weffalen ihn heimfuchten und die Burg Bolmenflein big 
auf den Grund zerfiörten 1325, erhielt den von Fifchenich bei 
feiner Burggraffchaft, die nach Ablauf der vier Fahre dem Erz« 
biſchof hätte heimfallen follen. Die endliche Verſöhnung erfolgte 
doch auf Allerheiligenabend 1330. Der Erzbifhof und die Stadt 
gelobten einander Die gegenfeitigen Gerechtſame zu wahren, fi 
mit Niemanden feindlich gegen den Audern zu verbinden, viels 
mehr fih Schug und Hülfe zu Teiften, und insbeſondere follte 
aus Brühl, defien Amtmannſchaft für jest Johann, der Stiftes 
dechant zu Bonn, innehatte, gegenfeitig Fein Schaden, aud nicht 
zu Kriegszeit Jeſchehen. Erzbiſchof Heinrich von Mainz, Johann 
Propft zu Kanten und Graf Ruprecht von Virnenburg, alle drei 
Neffen des Erzbifhofs von Eöln, fo wie der Stiftsdechant von 
Bonn verbürgten fih eidlih für die Erfüllung des Vertrags, 
der auf Lebenszeit des Erzbifchofs und bis ein einträchtig ge⸗ 
wählter, vom heiligen Stuhl beftätigter neuer Erzbifchof fein 
werde, zu gelten hatte, 

Nach einer Urfunde vom 23. Aug. 1345 hatte Erzbifchof 
Walram von Julich (Abth. I Bd. 5 S. 621—627) dem Mtter 
Werner vom Spiegel, dem Eberhard Hardefauft und dem Arnold 
vom Palafe Burg und Städtchen Brühl verpfändet, zur Sicher⸗ 
heit eines von ihnen empfangenen Darlehens von 36,000 Mark, 
Im %. 1352 vefidirte Kaifer Karl IV, fo wird erzählt, da er 
bei feiner zweiten Krönung von ben Bürgern Cöoölns nicht gut 
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aufgenommen murbe, weil er fie vorher in den Reichobann ges 
than hatte, mit einem großen Gefolge zu Bruͤhl, welches beweifet, 
daß das. Schloß diefer Stadt ſchon in dieſen fernen Zeiten ein 
anfebnlihes Gebäude war. Es verfihert aber 8. Karls IV 
Biograph Pelzel in großer Beſtimmtheit, daß derfelbe im 3. 
1352 gar nicht nach Deutfchlaud gefommen fei, Die angebliche 
zweite Krönung des Kaifers , deffen angeblichen Unmillen gegen 
die Stadt Eöln befpricht Pelzel in folgender Weife: 

„Während diefer Zeit hatte auch Karl Anflalten gemacht, 
feine Gemahlin Anna in Aachen zur Römifhen Königin krönen 
zu laffen. Er verließ alfo Frankfurt und begab fih in Beglei⸗ 
tung des Markgrafen Ludwig von Brandenburg und ber übrigen 
FKürften auf die Neife. Zu Mainz beflätigte er eine Schenkung, 
die der böhmifhe Baron Bawor am das Sllofter der heil. 
Krone in Böhmen gemacht hat. Zu Boppard, 7. Zul. 1349, 
bieß er einen andern Schentungsbrief gut, wodurch fein Bruder, 
der Herzog Johann, als Statthalter in Böhmen, feinem Kanzler 
Benes Krabirze von Weitmühl das Landgericht und die Forſt⸗ 
gerechtigfeit von Trautenau verliehen hatte. Wie er am folgen 
den Tage zu Bonn anlangte, erfuhr er, die Stadt Aachen wäre 
mit einer folhen Menge Geißler oder Büßer angefüllet, daß 
man kaum durchkommen könnte. Diefe Leute waren eine Art 
Schwärmer, Die von einer Stadt zur andern zogen, ſich öffent« 
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hatten fie fich durch ihre Scheinheiligkeit bei dem Pöbel Anfehen 
erworben, hernach aber gefellte fich alles Rumpengefindel und die 
Müffiggänger zu ihnen, ftreiften in Deutfchland in großen Haufen 
zu Hunderten, ja Taufenden herum und fledten viele Gegenden 
mit ihrer fanatifchen Lebensart an. Karl ließ alſo diefe Schwärs 
mer von Aachen wegfchaffen und mußte einige Zeit, big fie ab» 
gegen waren, zu Bonn verweilen. Bei feinem Aufenthalte 
daſeibſt ſchenkte er dem Stift Ciſterzienſerordens bei der h. Kroue 
in Böhmen den Zoll zu Hirzow, und in einem andern Gnaden⸗ 
brief die Erlaubniß, das Dorf Plan zu einer Stadt zu erheben, 
11. Zul. Die Stadt Nürnberg, welche fih wider Karl und 
feine Freunde empört hatte, bekam bier eine Berficherung von 
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unſerm Koͤnig, daß er fie wieder zu Gnaden aufnehme und in 
ben Frieden, der mit Ludwig von Brandenburg errichtet worden, 
einfchließe , 13. Zul. Karl beflätigte auh am 16. d. M. der 
Stadt Dortmund ihre Freiheiten. Für die Stadt Aachen, bie 
ibm ihre Abgeordnete entgegen geſchickt hatte, fertigte er auch 
daſelbſt einen Befätigungebrief ihrer Vorrechte aus und ertheilte 
ihr noch verfchiedene neue Freiheiten. Bald darauf erhob fich 
bie ganze Gefelfgaft nad Aachen, wo Karls Gemahlin, Anna 
von ber Pfalz, am 25. Zul. zus Romiſchen Königin auf das 
feierliche gefrönet wurde. Bei diefer Feierlichfeit war zwifchen 
ben Marfgrafen Ludwig von Brandenburg und Wilhelm von 
Jülich ein heftiger Streit über die Bortragung des Scepters 
entftanden, Karl entfchied hierauf, mit Zuziehung der anweſen⸗ 
ben Fürſten, daß bei ber Krönung eines Königs dem Markgrafen: 
von Brandenburg , als einem Erzfämmerer, bei den feierlichen 
Reichsbelehnimgen aber dem Markgrafen von Jülich den Scepter 
vorzutragen zufomme. 

„Es find Biele der Meinung, daß ſich Karl zu eben ber 
Zeit hätte aufs Neue zum Nömifchen König wählen und zu Aachen 
frönen laſſen. Sie geben zur Urſache an, weil Ludwig von 
Brandenburg weder in die Wahl zu Rhens, noch in die Kroͤ⸗ 
nung zu Bonn eingewilliget hätte. Aber hierdurch würde Karl 
feine erfie Wahl feibR für ungültig erklärt Haben. Daß er bei 
der Krönung feiner Gemahlin mit der Krone auf dem Haupte, 
bie ihm feierlich jemand auflegen mußte, erfchienen feyn mag, 
ift Fein Zweifel; daher war auch dag Gerücht entflanden, Karl 
hätte fi aufs Neue zu Aachen Frönen laffen. Dies beflätigt 
Albrecht von Straßburg in feiner Chronik. Er Ichreibt, der Erz 
bifhof von Mailand hätte dem Papſt die Radricht mitgetheikt, 
baß er aus Deutihland Briefe befommen , worin man erzählte, 
daß jih Karl aufs Neue hätte wählen und Frönen laſſen. Dieſer 
Erzbiſchof war ber ſchlaue Johann Bisconti, Herr von Mailand 
und einem großen Theil der übrigen Lombardei, Weil er nun 
fürchlete, Karl würde ihn zu mächtig werden und im Stande 
feyn, ihm die an fich geriffenen Städte zu entziehen, fo bemühte 
er ich, zwiſchen ihm und dem Papfı Mippelligfeiten zu Riften 
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und ihn hierdurch in den Zuftand bes vorigen Kaiſers zu ver« 
fegen; daher gab er dem Papft dergleichen falfche Nachrichten, 
um ihn, wie er auch zum Theil feine Abfichten erreichte, wider 
Karl aufzubringen. Dieß war alfo nur eine Erzählung oder 
vielmehr eine Erdichtung des Erzbifchofe, wofür es der befagte 
Chroniker ſelbſt ausgiebt; denn fonft würde er nicht unterlaffen 
haben, ed nad feiner hämifchen Art aufzufchreiben. Heinrich 
von Rebdorf trug die Sage fogar in fein Buch ein, woraus es 
Audere genommen und für eine Gewißheit ausgegeben haben. 
Aus der Erzählung des Rebdorf felbft kann man abnehmen, daß 
nicht der König, fondern die Königin allein gekrönt worden ; 
denn der Markgraf von Jülich hielt den Scepter in der Hand, 
und Ludwig wollte ihn folhen aus den Händen reißen. Allein 
Karl erklärte, der Markgraf von Brandenburg follte nur bei der 
Krönung eined Römilchen Königs den Scepter vortragen. Sonſt 
ift feiner von gleichzeitigen Schriftſtellern, der ed behauptete. 
Weder Benes von Weitmühl, der vermuthlic zugegen war, 
noch die übrigen böhmifchen Gefchichtfchreiber, die auch gefliffents 
lich von den Krönungen Karls gehandelt haben, wifjen etwag 
hiervon. 

„Daß fi übrigens Karl noch einige Tage nad) der. Krös 
nung feiner Gemahlin zu Aachen aufgehalten, bezeugen bie 
Urkunden, welde er daſelbſt ausgefertigt bat. So erneuerte er 
dafelbſt am 25. Jul. dem Herzog Johann von Rothringen, Bras 
bant und Limburg das Vorrecht, daß feine Vaſallen vor feinem 
auswärtigen Gericht zu ericheinen verbunden feyn follten. Zus 
gleich beflätigte er die Gnadenbriefe, welde die Herzoge zu - 
Brabant von den Kaifern Friedrich IL, Albrecht I und Hein- 
sid VII erhalten. haben. Dem Grafen Johann von Eleve gab 
er am 27. eine nochmalige Befätigung der Reichspfandſchaft 
von Duisburg... Bon ‚Hier veifete hierauf Karl mit feiner ges 
frönten Gemahlin und dem ganzen Gefolge von einer Menge 
Neichsfürften nah Eöln, wo er einen guten Theil des Auguſt⸗ 
monats zubrachte. Karl flund noch immer in der Bereitfihaft, 
mit dem Herzog Ludwig nach Aviguon zu dem Papft zu reifen, 
um ihm die Losfprechung vom Kirchenbann auszuwirfen und fo 
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beide mit einander auszuſoͤhnen. Er hatte nach dem geſchloſſenen 
Vergleich zu Eltvil an Clemens VI geſchrieben und ihm ſowohl 
von den erlangten Vortheilen über ſeine Feinde, als auch von 
dem Nachricht gegeben, daß er mit Ludwig zu ihm ſelbſt kommen 
wolle. Aber der Papſt verbat den Beſuch, der ihm vielleicht 
nnangenehm geweſen wäre, und rieth vielmehr Karin, in Deutſch⸗ 
land, wo ist feine Gegenwart nöthig wäre, zu verbleiben. Nach 
Empfang diefer Antwort nahm Herzog Ludwig von dem Roͤmi⸗ 
fhen König Abdfchied und ging nad Bayern. Es fcheint, der 
Papſt fei damals mit Karl felbft unzufrieden geweſen, theils 
weil er fih ohne fein Wiffen mit dem bayerifchen Haufe aus⸗ 
geföhnt, und. theils dag er fih fogar mit einer Prinzeffin aus 
biefem Haufe verbunden, da er ihm doch eine franzöfifche Prins 
zeffin empfohlen hatte. Wir wollen igt die Ausfertigungen des 
Königs während feined Aufenthaltes zu Cöln anzeigen. Die 
Stadt Anweil befam von ihm am 9. Aug. 1349 eine- Beftäti- 
gung ihrer Geredtigfeiten, die ihr Albrecht I ertheilt hatte. 
Die Stadt Mühlhaufen erbat fi) ein VBerficherungsfchreiben, daß 
fie nicht könne veräußert werden, und die Stadt Nordhaufen bie 
Beftätigung ihrer alten Freiheiten, nebft verfchiedenen neuen 
Vorrechten. Die Reichsfadt Coͤln machte fih auch die Gegen 
wart ihres Dberhbaupts zu Nugen und ließ fi von ihm alle 
ihre erzbifhöfliche und Faiferlihe Privilegien erneuern, 11. Aug. 
Das Hochſtift zu Utrecht erhielt am nämlichen Tage einen der⸗ 
gleichen Gnadenbrief. Dann befräftigte er am 13. d. alle Frei⸗ 
beiten für die Abtei Werden, die fie im 3. 1291 von Kaifer 
Rudolf I befommen hatte. Ferner gab Karl am 16. Aug. and 
die Berordnung heraus, daß in Streitfadhen der Eid eines 
Bifchofs zur Entfcheidung hinlänglich feyn folle. Dem Erzfift 
Coͤln beflätigte Karl die Reichspfandſchaft von der Freigrafichaft 
Dortmund, Er beflätigte auch die Vorrechte, die dem Utrechter 
Biſchof, Johann von Arkel, waren gegeben worden, und legtend 
fiellte er am 28. Aug. eine Schuldverfchreibung von 500 Gulden 
an den Johann von Flowerk aus und nahm ihn dafür zum 
Lehensmann auf. Man muß die Großmuth Karl, womit er 
feinen Vaſallen nicht nir ihre alten Freiheiten und Vorrechte 
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beftätigte, fondern ihnen noch überdies verfhiedene neue ertheifte, 
bewundern.” Die Berwirrung Hinfichtlid der Krönung der Königin 
Anna zu fleigern, erzählt die Eronica van der hilliger Stat van 
Eöllen: „In dem vurf. Jahr (1357) da quam Kayſer Kart 
fhweigend und heimlich nach Eöln, und da man ihn nicht herrlich 
empfing , fo ritt er vor Zorn zu. dem Brühl; fo ward er bes 
andern Tags ehrlichen zu Eöln eingehofet. Und Anna , Kayfer 
Caroli Frau, quam zu Aachen und warb von Erzbiſchof Bil 
beim allda zu einer Königin gefrönet.” 

Als eines der wichtigften Ereigniſſe in des Erzbiſchofs Wal⸗ 
ram von Jülich Leben ift noch die bedeutende Erwerbung von 
Recklinghauſen anzuführen. „Anno Domini 1344 gewannen die 
Peterlinge Nedlinghaufen denen von der Mark ab mit einem 


‚großen Streit zu dem Stift von Coͤln, und darzu viel gefangen. 


Und ‚bauten mit demfelben Schag der Gefangnen ihre Thürme 
und Mauren umb diefelbe Stadt. Peterlinge feynd die Eötnifche 
geheißen in Weftfalen, weil St. Peter der Kirche von Köfn 
Patron if.” Dagegen heißt es bei Bert von der Schüren: „Fu 
den air 1295 beflalde die Greve van ber Marcke vors 
fihreven die Stadt van Nedelinfhuefen, daer ven edeliden und 
groeteliden tho Hulpen quam Hertog Johan van Brabant, ind 
blieve dair by Greven Evert, bis die Stadt upgegeven was, 


Doe braed Greve Evert de Muyren aff und vulden die Graven 


van der Stadt, und darnae, tuiſchen Paifchen und Pynxten, holp 
befe felve Greve den vorfchreven Hertog Johann wederumb bes 
leggen dat Slott to Waffenburg, und als datfelve Slott gewon⸗ 
nen und gebraden was, quam Greve Evert in der Weken 
nae Pynrten webderumb tho fynen Lande, In den Gaire 
1345 firyd Greve Adolph van der Mark by Rekelink⸗ 
hues tegen bie Eölfchen und die Greve wann den Stryd und 
vynck daer veele Hofluide. Dyt wolde bie Ertzbiſſchop van Eölne 
oreden und toig ben Ryn af mit viel Volcks, umb ben Greve iu 
fon Land to overtreden, daer fid die Greve alſoe tegen flerdibe, 
dat die Ersbiffhop nit voltreden en dorſte. Ditt Dirlog ward 
baeınae geſwoynt, inde de Greve van der Marde kreig ville 
Geldes tho, voer die Sefangenen, bie he hadde.“ 
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Bon dem Erwerb der Grafſchaft Arnsberg fchreibt die Eros 
niea: „In dem vurß. Jahr (1369), als Bifchof Kuno von Trier 
noch Adminiftrator war des Bisthums van Cöln, fo if kommen 
bie Grafſchaft von Arnsberg mit allen ihren Schloffen, Landen, 
Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, furz mit allem Zugehör an 
das Stift von Coln. Und das mit allfothanigen Saden. - Zu 
der Zeit war ein Graf von Arnsberg mit Ramen Gottfried, und 
war der leßte von dem Geſchlecht. Er hatte eine edle Haus⸗ 
frau von dem Haufe von Cleve. Da diefe zwey waren afte 
Leute worden und Feine Kinder hatten, fo bedachte der vurß. 
Graf Gottfried, wie er das Herzogthum von Enger in Weft- . 
falen, dad dem Stift von Coͤln gehörte, zum didermal anges 
fochten hatte mit Streiten und Schaden darin gethan; zulept 
überdachte er feine Zeit die er gelebet hatte, und wollte fein 
Leben beffern und den Schaden, den er dem Stift zugefüget hatte, 
vergäten, und gaben er und feine Hausfrauen von freiem Willen 
bei lebendem gefunden Leibe die ganze Grafſchaft von Arnsberg 
an das Stift von Köln zu ewiger oder erblicher Gebrauchung 
mit allen ihren Zubehörungen und mit allem feinem väterlichen 
Erbe, fo zum Theil vormals von dem Etift von Eöln zu Lehen 
pflegte zu gehn. Und auf dag biefe Gift in feinem Leben feft 
und ganz beftätiget werbe, fihied er aus feinem Eigenthum, über- 
gab es dem Stift und nahm fo viel Güter der Kirchen, die 
geacht wurden fo gut von Renten und Zinfen, als feine Graf 
ſchaft pflegte zu thun, davon er und feine Handfrauen Leibzucht 
hatten, und nahm das Schloß und das ganze Amt von dem 
Brühl mit andern Renten, die ihme zur fleten Notturft waren. 
Doc behielte die vurß. Gräfin in jener Grafſchaft etliche Schlöffer 
und andere Güter vor ihre Morgengabe, davon fie ihre Leibzucht 
hatte. Diefer vurß. Graf Gottfried und feine Hausfrauen lebten 
noch eine kurze Zeit darnach, und als fie tobt waren, fo blieb 
die Graffchaft bei dem Stift. Jiem ein Theil Bücher fehreiben, 
dag Bifchof Kriedrih von Saarwerden habe geftritten entgen ben 
Grafen von Arnsberg und fing ihn und fehagte ihm die Graf⸗ 
ſchaft ab. Die erfie Meinung ift gefchrieben in der Chronik der 
Bifchöfe von Cöln, und bei derfelben bleibe ich. Item diefer 


® 
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Graf Gottfried iſt begraben zu Edln in dem Dom. Und iſt 
gemacht -ein Gitter über den Sargftein auf feinem Grabe, und 
das darumb, als ich Jan hören fagen, weil feine Unterfaffen 
wären lieber blieben bei einem weltlichen Heren, als bei ter 
Paffſchaft. Und darumb wann fie quamen zu Eöln in den Dom, 
fo wraden fie ihren Zorn an dem feinen Bilde, nu bie, nu 
da darin flehende.” 

Bereits am 25. Aug. 1368 Hatten Graf Gottfried von Arns⸗ 
berg und feine Gemahlin Anna von Cleve die Graffchaft in dem 
Preife von 130,000 Goldgulden an das Erzftiift Coͤln verkauft. 
Der Urkunde war die Clauſel beigefügt, daß der Mehrwetth der 
Grafſchaft dem Erzfift geſchenkt fei, weil aber damit das Ein- 
ſtands⸗ oder Befchüttrecht des nächſten Anverwandten nicht volls 
fändig abgewiefen ſchien, fo mögen die beiden Eheleute rath⸗ 
fam gefunden haben, auch noch die Schenkungsurkunde vom 10. 
Mai 1369 ausfertigen zu laſſen, „darin fie mit guden, wolbedach⸗ 
. ten, vrien, epndrecdtigen mude, mit guytdunfen ind raide unfer 
image ind vrunde ind und gemeynen Raides, deme almedtigen 
gode zu loeue ind zu eren, ind umb unfer beider ind oud unfer 
afderen ind vurfeiffen greuen ind greupnnen zu Arnsberg fielen 
heil, gedechtniſſe ind ewige felicheit, ind ouch umb vrede, troiſt 
ind genade deme lande van Arnsberg damede nuglichen zu er. 
weruen ind zu fchaffen, want wir engeyne Iyues eruen nyt enhan 
noch ouch gewynnen enmugen, darumb dat vurgenante lant in 
groiffe verderfliche werrynge, frot ind byfterheit ayne zwiuel 
comen mupfte van mancherleye partien, die bat angrpffen fulden, 
of wir van dodes wegen afgiengen ind dat vurgenante lant van 
und unbeftalt bleue, ind vort umb funderlinge gunft, vruntfchaff 
ind genade, die wir hain zu deme geftichte van Colne; deme 
guden fente Peter ind dem gefichte van Colne vurgenant recht⸗ 
lihen ind vedelihen gegeuen hain, ind geuen mit frafte ind ur» 
funde diß brief zu ewiger ind erflicher gyft, nummer ze weder⸗ 
rouffen, under Teuendigen luden, vur ung ind al unfe eruen ind 
nafomen die alinge ind gange grafichaff,, berheit ind Iant van 
Arnsberg mit allen ind funderlingen yren rechten, renten, nugen 
ind zubehoren, mit namen bie burch ind flat zu Arnsberg, die 
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burch ind flat zume Eueröberge, die burc ind Hat zume Hertesberge, 
die burch ind flat zu Neheim, die burch ind flat zume Greuen- 
ſteyne, die burch zu Hagchen, die burch zu Waldenfteyn, die burch 
zu Wildeshufen, mit pren gerichten ho ind neder, erfucht ind uner« 


fucht, mit ouerften, nuglichen ind ordbelichen berfchaffen, die man 
nennit in latine dominiis directis et utilibus, mit Iutterre ind 


yermengeder gewalt ind gerichte, dat man nennet in latine merum 


‘et mixtum imperium, mit alle den vrygraffchaffen, mit allen Ienen, 


dienfimannen, burchmannen, mannen, ritteren, Inechten, dorpluden 
ind underfeiffen, ſy fyn in der vurgenannten graffchaff oder dar 
enbupfien gefeflen oder gelegen, mit vryheyden, borperen, welden, 
weien, vifjherien, wiltbennen, aderen, tzienden, tollen, mulen, 
zynſen, pechten, beden, ind mit firchen ind andere geiftlicher lene 
ayft, Die zu der vurgenanten grafichaff gehoret, alſo doch bat 
die ergebuffhof van Colne ind ſyn ouerfle amptman, die Arnd« 
berg pnuehait, die lene fementlichen geuen fulen, wanne die ledich 
werbent, ind sort mit alle der gereitfchafft, die zu der were ges 
horet in den floffen, a8 armburfte, noitſtelle, donrebuffen, tarkgen, 
gefhoß, ſchyrm ind biyden, ind gemeynlichen mit alle deme, bat 
zu der egenanter graffchaff gehorende is, ind dat hyvurmails 
unf greuen Bodarg vurgenant alderen bis an uns, ind wir bis 
up defe zyt hatten ind befaiffen,, oder hauen ind befigen fulden 
oder muchten mit rechte, fo wie man bie nennen oder heiffen 


> 


mad), nyt upßgefceiden oder ze behalden an der grafihaff mit 


yren zubehoren vurgefchreuen und oder unfen eruen, fo wie bie 
weren. Ind wir fullen ind willen deme . . ergebufichof, capittele 
ind geftichte van Colne alle zyt verbunden fyn ind verbynden ung, 
ind geloeuen yn ber vurgenanten grafichaff mit yren zubehoren, 
as vurgefchreuen ig, rechte werfchaff zu dune. Ind wir vergien 
Iutterlichen ind genglichen up die grafihaff van Arnsberg, up 
die burge, ſtede, lene, gerichte, rechte, Dorpere ind andere alle 
pre zubehoren vurgeſchreuen, ind geuen, laefien ind dragen bie 
alinclihen up deme geflichte van Eolne ind ftellen ind fegen bie 
in des geftihg hant ind gewalt ind befiginge mit hande, mit 
halme ind mit munde, in alle der maiffen ind wyfen, as wir 
dat alrebeſt Dun mugen ind deme geflichte dat alre nugft ind beft 
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fon mad van rechte ober van gewoynde, uns barmebe zu enteruen 
ind dat geftichte vurfchreuen darmebe ewelichen zu eruen, ind 
ouermig die . . ergebuffchof ind dat gefichte van Colne erflihen 
ind ewelichen zu befigen, zu bruchen, zu nugen ind al yren willen 
damede zu fchaffen ind zu Dune, as mit anderen lande ind erue 
bes geftihg van Colne vurgenant. Ind herumb fo vergien wir 
up alle eyde, hulde ind gelofniffe, die uns die burhmanne, manne 
ind underfeiffen van ber grafichaff wegen van Arnsberg gebain haut, 
inb wyfen bie an den . . ertzebuſſchoff ind dat geftichte van Colue, 
ind willen, bat fy yn hulden, ſweren ind gehoirfam fpn vortme, 
as yren gerechten erflichen ‚herren, inb uns noch unfen eruen 
nummerme. Doch is unfe gange wille ind begeringe in befen 
ſachen, dat die .. ergebufichoff, die zu der zyt is, Ind bat ges 
fihte van Colne die grafihaff van Arnsberg vurgenant, noch 
geyne burch, flat oder gerichte, die barzu gehorent, numerme bes 
uelen, befegen oder in eyncher wyfe comen laiffen enfulen noch 
enmugen an den greuen van der Marke, noch an eynchen merke⸗ 
fen mau, fo wie die were, Vort fulen die erkebuffichoff ind 
gefichte van Colne alle die gotzhuſere, cloiftere,, dienfimanne, 
burchmanne, manne ind underfeifien, beide geiſtlich ind werent⸗ 
lich, die zu der graffchaff vurgenant gehorent, in alle yren alden 
rechten, orpheiden ind guden gewopnden halden ind laiſſen, ind 
fy trumwelichen verantworden ind beſchirmen. Bort fo, wa wir 
our deſer zyt umb ung nu willen erue oder guyt in unfere 
brieue verfat oder redelichen verkoufft heiten, oder ouch burchmanne - 
gemadhet heiten, deu wir gulde ind vente barumb bewpfet heiten, 
dat ſulen die ergebuffchoff ind geflichte van Colne vafte ind flede 
haften ind laiſſen zu al deme rechte, as of wir noch an ber 
graffhaff van Arnsberg gebleuen weren; doch fo wilcherleye 
gupt, erue oder vente wir verfat oder verpant hetten, ober bie 
ung zu loefen flunden, die mugen die . . ergebuffchoff ind gefichte 
van Colne an ſich loeſen ind die befigen ind behalden, as ander 
des geſtichtz guyt ind erue,” 

Durch Urkunde von 1369 „up den achtden dach na des 
heiligon Sacramentz dage (7. Jun.) erflärte der Graf und die 
Gräfin von Arnsberg, daß ihnen. auf die 30,000 Gulden, bie 
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fie fh bei dem Abtreten bee Grafichaft zu ihrer Lebensnothdurft 
vorbehalten, 8000 Gulden von dem Ergſtifte gezahlt worden, 
weßwegen fie die Burg und Stadt Arnsberg, Neheim u. f. w. 
fhon zu Händen eines Cölnifchen Amtmauned fiellten, und 
die übrigen Beſtandtheile der Graffchaft ausfiefern würden, fos 
bald dem Grafen die Urkunde über dag Marſchallamt in Weſt⸗ 
faten und die weitern 22,000 Gulden audgehändigt werden 
würden. Unter dem 25. Jun. 1369 erfolgte der Revers des 
Grafen über das Marſchallamt, unter Einrüduug ber Berleihungs« 
urfunde von bdemfelben Tage. Diefen Revers bezeugten dies 
felben, in ber vorliegenden Schenfungsurfunde genannten ſechs 
Mannen und Freunde, deren unverfehrte Siegel noch ans 
bangen, Mittels Reverfed vom 23. September 1369 traten bie 
gräflihen Ehegatten die Grafichaft gänzlich ab, wofür ihnen, 
zufolge eingerüdter Urkunde von bdemfelben Tage, Burg, 
Stadt und Amt Brühl nebfi einer Rente von 6400 Gulden auf 
Lebenszeit angewiefgn worden. Unter dem 26. Januar 1370 
Rellte der Adminiftrator Kuno dem Wilhelm QDuatterlant ein 
Schuldbefenntnig über 100 Goldflorin und dem Arnold Hafen 
über 1500 Goldfl. aus. Unter dem 10. Februar erging deſſen 
Befehl an die Amtleute in der Grafſchaft Arnsberg, Arnold 
Hafen und Noldekyn von Bernynchuſen, fowie an die Arnsbergifchen 
Städte, falld dem Grafen von Arnsberg bie ihm zugeficherten 
Sahrgülten nicht richtig gezahlt würden, dem Domcapitel, das 
fih dafür verbürgt habe, mit den Städten, Renten u. ſ. w. zu 
gehorfamen. Unter dem A. Detober 1370 endlich wies ber Ad» 
minifirator der Gräfin von Arnsberg, fiatt ihres Witthums, das 
Haus Wildshaufen mit einer Rente von 100 Malter. Roggen, 
100 Matter Gerfte, 100 Malter Hafer, 40 Hämmelu, 25 Kühen, 
40 Schweinen, 200 Hühnern, 30 Pfund Wachs und 300 Arns⸗ 
bergiſchen Darf Lebenslänglich an. Sailer Karl IV- ertheilte nun 
auch, mit Urkunde d. d. Buydissin 1371, indictione nona, XI. 
kal. Decembris, dem Erzbifchof Friedrich IE von Köln die Beleh⸗ 
nung mit der Örafichaft Arnsberg (comitatum de Arnsberg, qui 
a nobis et sacro Rom. imperio dependet in feudum, — sicut 
quondam Gotfridus ultimus comes dicti comitatus, qui pridem 
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nullis heredibus ex suo corpore procreatis, seu etiam alias ex 
lines masculina ab ipso descentendibus post se dimissis, ut 
diecitur, decessit, dietum comitatum — dum adhuc in 
humanis ageret, transtulit in Coloniensem ecclesiam. Erzbifchof 
Friedrich IH von Cöln ernannte unter dem 16. October 
1372 Heidenrih von Dre zum Droften und Amtmann des Landes 
Arnsberg und verlieh ihm am 2. Zul. des folgenden Jahres zus 
gleih die Amtmannsftelle von Recklinghauſen. Dieſer beftellte 
1373 Conrad de Vreyde ald Amtmann zu Hachen und Noldeipn 
yon Berninghufen als Amtmann von Eversberg.” Der Graf 
von Arnsberg ftarb zu Brühl auf dem Schloß im I. 1371. 

Große Gefahr drohte der Burg in den fpätern Zeiten des 
Erzbifchofs Friedrich IL Diefer, von Herkunft ein Graf von 
Saarwerden, war Domherr zu Eöln und auf der Hochfchule zu 
Bologna in Studien vertieft, ale fein Oheim, Kuno von Falfen- 
flein, der Kurfürft von Trier und Adminiftrator von Cöln, ihm das 
Erzſtift Cöln abtrat, 1370. Das wollte aber K. Karl IV nit 
zugeben: er hatte die reiche Pfründe feinem Neffen Johann von 
Luremburg, dem Bifchof von Straßburg, zugedacht. Den Ein⸗ 
fpruch zu heben, reifete Friedrich von Saarıwerden nad Avignon, 
und bier wurde er am 13. Nov. 1370 von Papft Urban V zum 
Erzbifchof von Eöln ernannt, als eine Perfon, »cui de litte- 
rarum scientia, vite munditia, honestate morum, spiritualium 
prouidentia et temporalium circumspectione, aliisque virtutum 
meritis apud nos laudabilia testimonia perhibentur. Dee 
Papſtes günftige Stimmung benugte Friedrich ſofort, um bie 
Aufhebung des auf der Stadt Cöln ruhenden Ynterdictd zu er» 
halten. Davon wird gefchrieben : 

„In demfelben Jahr 1369 erhob fih zu Eöln ein großer 
Zwiſt und Zwietracht zwifchen den oberften und gemeinen Bürgern 
von der Stadt Cöln auf der einen Seite und der Paffſchaft von 
Coln auf der andern Seite,- und Befchah-umb viel Sachen. tem 
zum erften wollte der Rath auch zween Hüter haben in dem Dom 
bei den dreyen billigen Königen, wie die Geiftlichkeit, und zwar 
darumb , weil etliche Bifchöfe zu vermeffentlich der Kirche von 
Cöln Dinge zu verfegen und zu verkaufen anfingen. tem des 
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Papſis Legaten nahmen fih auch fehr der Dinge dieſer Kirche 
an. Item der Adminiftrator, Biſchof Kuno war auch in einem 
andern Bisthum. In folchen Läuften mochten fi wol wunders 
liche Dinge begeben haben mit dem Heilthum der hilligen drey 
Könige. Umb dem zuvorzufommen, wollte der Rath aud zween 
. Hüter des Nachts darbei haben, und barwider war bie Geift« 
fichfeit. Item die Herren Burgermeifter und Rath wollten ihr 
alt Herkommen von Acciſen, von Ungelt, von Wein, Korn und 
anderm firadd gehalten haben, daß alle und ein jeglicher die 

bezahlen follte von den Dingen, infonderheit von den Weinen, 
die von dem Rhein geführt wurden auf den gemeinen Markt. 
Und dag follte gefihehen auf fihern Plägen, vor einen Pfenning, 
und von einem fihern Maas. tem zu der Zeit waren die 
Kranen am Rhein aufflommen, und davon wollte die Stadt auch 
von den Geiftlihen Kranengeld aufheben. Darin ward von der 
Paffichaft getragen mit den Weinmaafen und zu befondern Zeiten 
ihre Zehenten und Pacht-Weine zu verfchleißen. Und dergleichen 
Sachen die Herren und Oberſten von der Stadt hatten verboten, 
dag man nirgends follte Wein zapfen, es wäre geiftlich oder 
weltlih , dann fie festen. tem verboten dabei, daß niemand. 
follte Wein holen auf der Freiheit, da die Paffen zapften. Dars 
über zapften die Herren von fent Johann Cordula Wein, weil 
fie große Freiheit haben von Päpften und Kayfern. Da quam 
ein Burgermeifter und fah einen der Wein da gebolt hatte, und 
thäte ihm nehmen die Flaſche mit dem Wein. Einige fagen, 
daffelbe fey gefhehen zu ſent Joris, und da wollte ein Paff 
feinen Wein zapfen auf der Freiheit und wollte nit geben bie 
gefegte Accife. Da hieß Herr Johann Covelshoven, Burgers 
meifter zur Zeit, einem die Flaſche nehmen auf der Freiheit und 
binnen den Jmmunitäten. Bifhof Kuno von Trier, der ein Bors 
wärter war des Bisthums von Eöln, und die ganze Paffſchaft 
fegten fi) hart wider den Rath und die Gemein, umb der vurß. 
Sachen. willen, und brachten fie in den Bann, daß fie zwey Jahr 
in Coln ungefungen waren. Da bie Stadt ſah, daß fie alſo 
von der GBeiftlichfeit follte getribulirt feyn, fo fagte fie der Paff⸗ 
Schafft ihren Schus auf. Als die Geiftlihen ſahen, daß die 

Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Bd, 22 
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Burger dies nit achteten unb ihre Freiheit handhaben wollten, 
ba zogen die Stifte und Eollegien wit einander aus Coͤln ge« 
meinlihen wit ihrem Hausrath und verließen Haus und Hof und 
quamen in die andern Städte von Gebots wegen Biſchofs Kuno, 
Da fie zwey Jahre aus geweien waren, theidingten fie mit der 
Stadt eine Sähne und quamen wiederumb in Eöln.” 

Gleich zu Weihnachten widerrief der neue Erzbiſchof bie 
früher hinſichtlich der Beichte ertheilten Indulte. Am 30. Sept. 
1371 unterfagte er das Einfammeln yon Almofen für Kirchen, 
mit alleiniger Ausnahme der Domkirche. In der Provinzials 
fynode, den Tag vor St. Remigien 1371, erließ er eine Reihe 
von. zwedmäßigen Befimmungen, deren eine die firicte Refidenz 
der Pfarrgeiftlichen betraf; zugleich war eine Synode für dad 
folgende Jahr angekündigt. Den 8. März 1372 einigte er ſich 
mit Erzbifchof Kuno von Trier, zwei Jahre fang Münzen von 
Gold und Silber in einem beflimmten Feingehalt prägen zu 
laffen ; daneben wurde der Werth der im Umlauf befindlichen 
Goldmünzen, die in ihren Landen noch Geltung haben follten, 
beflimmt. „Anno Düi 1372 auf fent Alband Tag quam Bifchof 
Friverih zu Cöln ingeritten. Er ward herrlih und mit Ehren 
empfangen vor einen Bifchof, und er fang die Hochmeſſe in dem 
Dom, wie dag gebürlich if, und er huldigte der Stadt und ihme 
die Stadt wiederumb.” In ber hierauf abgehaltenen Synode 
erließ er eilf Beſtimmungen, die Immunitäten der Geiſtlichkeit 
gegen die Eingriffe des Raths und der Bürgerihaft von Eöln 
zu wahren. Am 5. Zul. 1372 verzichtete Engelbert Zobbe, 
Ritter, aller Forderung an das Erzftift Coͤln, nachdem Erzbiſchof 
Friderich ihm Schloß und Stadt Menden, nad feinem Tod ein- 
lösbar mit 1300 Goldgulden, und eine Leibrente von 8 Fuder 
Wein verfchrieben hatte. Den 11. Julius 1372 verorbuet K. 
Karl IV, dem Ersfift zu gut, daß die demfelben benachbarten 
Landherren fich jeder Gewaltthat enthalten, Feine neuen Burgen 
aufführen, feine Kriegsfchiffe ausräften, des Strandrechtes fi) 
enthalten ſollen, dag fein Unbefugter Münze präge, nur Eöls 
nifhe Münze im Handel gebraucht werde. Ueberhaupt follte die 
Colniſche Kirche aller Borrechte jener von Trier geniegen. Am 
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"23. Zul. bewilligt der Kaiſer dem Erzbiſchof drei Turnofen Er- 
böhung am Zoll zu Bonn. Am 16. Mai 1373 befdeinigt Graf 
Adolf von Cleve den Empfang von 55,000 goldenen Scilden, 
für welche ihm Schloß, Stadt und Zoll Rheinberg verpfändet 
gewefen. Am 12. Sept. 1373 gewann ber Erzbifhof den Reins 
hard von Reiferfcheid zum Helfer für feine Fehde mit Gumpredt 
von Alpen. Aun 27. Dee. 1373 nimmt auf des Erzbiſchofs 
Anfuchen die Stadt Eäln bie vertriebenen Juben wieder zu 
Bürgern auf. Am 11. Now. 1374 verfpricht der Kaifer dem 
Erzbiſchof von deſſen Schuld bei dem h. Stuhl 30,000 kleine 
Gulden Florenzer Gewichts zu übernehmen, ihm ferner 6000 
Schock Prager Groſchen auszahlen zu Laffen, ihm endlich zur 
Erlangung des nächſt erledigt werdenden Bisthums behülflich 
fein zu wollen, falls Erzbiihof Sriedrich dem Kaiferfohn Wenzel 
in der Kaiſerwahl feine Stimme geben werde. Durch eine zweite 
Urkunde vom 14, Nov. nahm der Monarch den Erzbiihof zu 
feinem täglichen Tiſchgenoſſen an, und follte derfelbe in Folge 
diefes ein Worpengeld von hundert Gulden beziehen. Am 30, 
März 1375 ſchloß Erzbiſchof Sriedrih mit Herzog Wenzel von 
Luremburg und Brabant, mit Herzog Wilhelm von Zülich, mit 
ben Städten Cöln und Aachen einen Landfrieden für die Dauer 
von vier Jahren, Am 6. Mai 1375 unterfagt der Kaifer der 
Stadt Cöln, in Folge der vor feinem Hofgericgt erhobenen Klage, 
jede Gewaltigung oder Behinderung der erzbiſchöflichen Richter 
und Sceffen in der Stadt. Es waren nämlich zu Ausbruch 
gefommen die Streitigfeiten um des Erzbiſchofs dafige Gerecht⸗ 
ſame, welche zu befeitigen Friedrich feit längerer Zeit, doch 
ohne Erfolg, angeftrebt hatte. In der dritten Synode vom 11. 
März 1375 waren die Vorſchriften für die perfänliche Reſidenz 
der Pfarrherren erneuert worden. 

„Anno Düi 1375 wurden die Scheffen und der Rath uneing, 
Das ift die von der Gemeinde in den Rath kommen waren, oder 
die yon dem weiten Rath, umb daß die Scheffen wollten gebieten 
über die Stadt und deren Burgermeifter. Da fuhren des vierten 
Tages im April die Scheffen von Cöln Biſchof Friderich zu Tieb 
nad Bonn, und derer waren neun, mit Namen: Derr Wilhelm 
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Gyr, Herr Henrih von Hufen im Filgengraben der ältefte, Herr 
Johann Overſtolz von Efferen, Ritter, Dederich von Benefig, 
Philipps Scherffgen, Matthis Dverflolz, Henrich von Kufen ber 
junge, Johann von Horme und Reinbolt Scherffgen. Doc qua⸗ 
men ihrer drey achternach wiederumb in Eöln, mit Namen Herr 
Henrich Hardefauft, Herr Eberhard Hardefauft und Herr Eberhard 
vam Huntgyn. Diefe Sceffen, als fie zu Bonn waren bei 
Bifchof Friderich, fo hatten fie zufammen manchen Rath, doch 
zum legten verbunden fie fih zufammen, und die Scheffen fagten 
ihm, daß er viel Herrlichfeiten und manche Freiheit in Cöln 
babe, die er nicht wifle, und bie wollten fie ihm offenbaren, ale 
ſie au thaten. Und fie gaben ſich unter einander Brief und 
Siegel, die Scheffen dem Bifchof und der Bifchof wiederumb deu 
Sceffen, daß fie bei einander wollten bleiben zu lieb und zu 
feid. Und damit hub der Biſchof an zu friegen auf bie Stadt 
umb Anbringen der Scheffen von des hohen Gerichts willen, als 
hernach gefchrieben wird. Und bald darnah gab der Biſchof 
Urlaub, daß die Scheffen, fo weit als fein Land wäre, mochten 
befummern auf die Stadt von Coͤln. Und dies geſchah au 
alfo; als weit als das Bisthum iR, ward in Kummer gelegt der 
Bürger Gut. Dies geftattete der Bifhof, wiewol er verbunden 
war mit der Stadt, und hatte ihrer drey gekoren, ob einiger 
Zwift zwifchen ihnen quäme, daß die ſechs fih der Sachen an⸗ 
nehmen und den Zwielpalt niederlegen. Auch waren der Bifchof 
und die Stadt verbunden overmig bes Landfriedens.“ 

D. d. Bonn, Donnerflag nad fent Kylianie dad), vom 12. 
Zul. 1375 ift der Brief, worin Wilhelm Gyr, Henri von 
Kufen im Filgengraben, Johann Overſtolz von Efferen, Ritter, 
Werner Overſtolz in der Rheingaffen, Johann von Eovelshoven, 
Gerhard von Beneſis, Diederich von Benefis, Matthias Over 
ſtolz, Philipp Scherffgen, Henrich Hardefauſt, Ritter, Henrich 
von Kufen, ältefter Sohn des vorgenannten Henrich von Kufen, 
Johann vom Horn und Neimbold Scherffgen, Scheffen zu Cöln, 
weifen den Erzbifchof an feine und des Geſtiftes Herrlichkeit, 
Gerichte und Rechte zu Edin in der Stadt, worin er mit vielen 
gewaltlihen Sachen verunrecht wird und gröbli und ſchwerlich 
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daran verkürzt und gehindert wird, Dagegen beflätigt der Erz- 
bifchof an demielben Tage Richter und Scheffen bei ihren ber» 
gebrachten Geredhtfamen, worin fie in vielen Punkten verunrecht 
und gedrungen find, und den 14. Zul. 1375 einigen fich der 
Erzbifchof und die aus Edln verdrängten Scheffen zu gegenfeitiger 
Hülfe und gemeinfamem Handeln gegen die Stadt. Zu Koldig, 
10. Sept. 1375, erging in dem kaiſerlichen Hofgericht der Spruch, 
worin dem Erzbifchef gerihtlihde Einweifung gegen die nament⸗ 
lich verffagten 90 Perfonen aus Eöln und in deren Eigenthum 
erfannt wird; den erlittenen Schaden hatte der Erzbifchof zu 
200,000 Marf Gold, „mehr oder minder,” angegeben. An dem⸗ 
felben Tage bezeugen Pawin von Neuenkirchen und Heidenreich 
von Holzheim, Nitter und des Reiche geborne "Dienfimannen, 
daß fie mit Ritter Johann von Buſchfeld, dem erzbifchöflichen 
Eoınmiffarius, denfelben in die Güter der im Urtheil benannten 
Derfonen eingefegt, dem zu Urkund einen Span vom Stadttbor . 
abgeichnitten und dieſen durch den von Buſchfeld dem Erzbifchof 
überfendet. haben. 

„Die it zu merken, daß zu dieſen Zeiten gefchehen ift zu 
Lande und zu Waſſer viel Schaden den Kaufleuten und andern, 
Dies angemerkt, quamen zufammen Bifchof Friderih von Cöln, 
Herzog Wenzel von Brabant, von Limburg und Luxemburg, 
Herzog Wilhelm von Gülich und von Geldern, Graf Adolf von 
Eleve, item die Stadt von Cöln und die Stadt von Aachen, die 
alle zufammen und andere mehr verbanden fich zufammen, einen 
fleten veften Frieden unter ſich zu halten und in all ihren Landen, 
. Wär es Sad, daß Uneinigfeit oder Ueberlaſt zwifchen den vurß. 
Parthien entflände durch fich felbf} oder durch Fremde, fo follten 
die vurß. Parthien deß fi) annehmen und kehren, fchlichten und 
wehren. Nichtsdeftoweniger wurden bie von Cöln überfallen 
mit Raub aus des Bifchofs Schlöffern und aus feinem Land, 
und die Stadt von Göln thäte das Fund dem Randfrieden und 
beklagte fih wegen dem Ueberfal und Schaden, der ihnen ges 
ſchehen von dem Bifhof. Aber das warb verzogen. Ä 

„stem Biſchof Friderich 309 nach der Klage der Scheffen 
zu Kayſer Karl mit einem Theil berfelben Scheffen, und er klagte 
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dem Kapfer, wie die von Cöln gewaltlich einen Echeffen hätten 
vertrieben und fein Erbe genommen; auch hätten fle ihm feine 
Gerichte geſchwächt, und er bat ihn, daß er ihm helfen wolle. 
Der Kayfer erhörte ihn und that die Stadt in des Reiches Acht. 
Als die Stadt das vernahm, fo fehidkte fie dahin vier von ihren 
Freunden, und die baten den Kayfer, daß er ihnen Gnade thäte 
und ihnen ihre Freiheit erbielte, die ihre Eltern erworben hätten 
mit großer Arbeit, und daß fie quämen aus des Reiches Acht, 
da fie unfchuldig wären der Sachen, die ihnen der Biſchof zur 


Laſt gelegt. Aber das half nichts s der Kayſer that des Biſchoft 


Willen und gab ihm deß Briefe auf die Stadt, fo daß det 
Burger Leben und But in allen Landen weder Sicherheit no 
Geleit hatte. 
„Während des Bifhofs Aufenthalt bei dem Kapfer warb 
die Stadt von Eöln heimlich gewarnt, daß fie fich vorfehe, in⸗ 
dem fie wäre verrathen. Und ber Rath vernahm, mer diejenen 
waren, die das beftellen follten, und thäte die fangen, und war 
der Keppeler von dem Dom und des Bifhofs Rentmeifter. Und 


zur Stund ward der Sang gelegt binnen Coͤln. Und blieben die 


zween vurß. gefangen umbtrint zwey Jahr. Da die Stadt den 
Auffag des Bischofs vernommen hatte durch diefe Gefangenen, ſo 
fohrieben fie da6 zu Herren und Städten und beflagten ſich deß. 

„Da die Etadt von Coln nit mochte zurecht kommen mit 


- dem Bifchof bei dem Kapſer, fo Hagten fie das dem Papſt, und 


der Papft that ihn in den Bann, weil er meineidig war. Die 
Briefe wurden vorgehalten den Prioren und den vier Orden, 
Sie hatten nit gern des Bifchofs Fehde; doch ward er verfüns 
diget in den Bann fo weit als die Stadt war. Ale der Bifchof 
diefe Mär vernahm , wie daß biefe vurß. gefangen wären, fo 
ward er traurig, und bie bei ihm waren, und ſprach: er wolle 
die von Edln ale eigen machen wie einige feiner Städte, und 
follte er au den Tod darum Fiefen und fein Bisthum verfriegen. 
Er ritt in Weftphalen and wollte die Stadt in die Fehme bringen, 
aber das mocht ihm nit gebären. Da 308 er fortan zu dem 
Biſchof von Paderborn und Flagte' ihm, wie die von Cöln hätten 
feine Freunde gefangen, feine Scheffen vertrieben und Schand⸗ 
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briefe von ihm an die Fuürſten gefandt, und darzu ihn in den 
Bann geiban, und bat ihn umb Hülfe. Und der Bifchof von 
Gaderborn ward auch zur Stund Feind der Stadt von Eöln. 
Auch z0g er nach Aachen bei den Landfrieden und beffagte ſich 
über bie Stadt. Und die Stadt verantwortete ſich allda, daß 
es dem Biſchof nit behagte. Als Bifchof Friverich fah, daß fein 
Anfchlag nit wollte vor fih gehn, fo beſetzte er alle Straßen 
und wollte fein Gut Taffen gehn in Eöln noch zu Lande noch 
zu Rhein. Er meinte fie binnen Coͤln auszuſchmachten. Dies 
verdroß die von Köln: fie verfchrieben 200 Gleven und thäten 
mit denen großen Schaden in dem Eölfchen Lande mit Brand 
und Raub bie zu Bonn und darumbirint und machten e8 ganz 
kahl. Darumb zog der Biſchof wieder zu dem Landfrieden nad 
Aachen und klagte, wie ihm alle feine Rande fämmerlich verderbt 
würden. Und darumb der Herzog von Brabant und die Stadt 
von Aachen wurden der Stadt Cöoln Feind und legten ein Boll 
zu Lechenich. Der Bifchof gefann auch Hülfe an den Herzog 
von Gülich, da er auch war verbunden mit dem Landfrieden, 
Aber der Herzog von Gülich ſprach, er wüßte, daß die Stadt 
vor geklagt hätte, daß ihre Burger wären gejagt und beraubt 
und gebannt in feinem Lande, und der Stadt große Gewalt 
gefchehen, und darumb wollte er nit ihr Feind werden.” 

Am 20. Det. 1375 ermädtigt der Kaifer den Erzbiſchof, 
für den Fall eined Kriege mit der Stadt Eöln, fein hohes Ges 
sicht baußen derfelben an einem geeigneten Drt in dem Erzfift 
halten zu laffen. Dagegen verbinden fih am 4. Mai 1376 durch 
Eidſchwur die Collegiatflifte der Stadt Coln, aud das Dom⸗ 
eapitel, dem in Ausficht ſtehenden Befehl des Erzbifchofs, Taut 
deſſen fie die Stadt verlaffen follten, nicht nacdhzufommen. Den 
31. Mai 1376 verſpricht der Kaiſer, daß fein Sohn Wenzel, 
zum roͤmiſchen König gewählt, dem Erzbiſchof von Edln alle 
Privilegien beRätigen, das Reichsvicariat diesſeits des lombar⸗ 
difchen Gebirge um zehn Jahre verlängern, die erſte Bitte in 
der Provinz Coln und im Stift Straßburg , fo wie das Recht, die 
Landyogtei im Elſaß von dem Herzog von Bayern eingulöfen, 
bemfelben verleihen, auch keinen, etwan von bem Papf ihm bewil⸗ 
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ligten geiftlihen Zehnten erheben wolle. Am 6. Jul. 1376 
befätigt K. Wenzel dem Erzbifchof die vier Zölle zu Andernady, 
Bonn, Neuß und Rheinberg und deren Berlegung , verfpridt, 
feine neuen geflatten zu wollen, beftätigt ihm die Münzen, dag 
Privilegium de non evocando, das Recht, Schlöffer und Gebiete 
zu erwerben, die Freigrafſchaft Dortmund und die Bogtei Effen. 
K. Karl IV, befundend, daß der Erzbifchof vor ihm und ven 
Reicpefürften zu Aachen die gegen die Stadt Cöln erwirkte Achts⸗ 
erflärung,, die Verwerſung ihrer falfchen Urkunden und den 
Sprud der Geſchwornen des Landfriedens zwiſchen Rhein und 
Maas gegen diefelbe vorgebracht babe, beflätigt diefen Spruch 
und gebietet die Acht in Vollzug zu fegen, 7. Zul. 1376. Am 
4. Dec. 1376 erflärt der Kaifer die läugft geächteten und in 
Ungehorfam verharrenden Bürger von Cöln ihrer Privilegien 
verlufig. Auch mit der Stadt Neuß hatte der Erzbifchof zu 
rechten, bis der Schiedsfpruch Ulrichs von Binfiingen, 11. Jan, 
1377, dem Streit ein Ende machte. 

„In demfelben Jahr (1376) thäte die Stadt von Eöln den Rhein 
bei Bayen zupeylen mit eifernen Stangen und Bleyen, auf daf 
fein Schaden geſchehe an der Stadt und an den Mühlen und 
alfo ihre Stadt und ihre Mühlen bewahrt wären. Zu derfelben 
Zeit ward große Acciſe und Zins auf die Burger gelegt, damit 
man den Krieg gen Bifhof Friderich hielt; doch war Wein und 
Korn wolfeil. In demfelben Zahr zogen die Burger von Cöln 
nah Deug und brannten diefe Stadt rein ab in den Grund 
und braden die Mauren, die Steinwerf und alle ihre. Freiheit 
aud) darnieder und machten Deuß ganz fchleht, auf daß der 

Biſchof wider die Stadt Eöln Fein Läger made. Das Wahrs 
zeichen und Stücke von denfelben Mauren, die umb Deug gangen 
feyn, findt man und fieht die noch anno 1495 in dem Feld und 
am Nhein liegen. Doc blieb da ſtehn fent Heribertug, Münfter 
und die Kirſpelskirch. Und bald darnach wurden die zwey Kirchen 
auch abgebrochen, 

„In demfelben Jahr (1376) im Heumond, als der Kayfer mit 
den Rurfürften feinen Sohn Wenzel zu einem Römifchen König 
=. geloren hatten und ausgerufen zu Sranffurt, fo zoge der neue 
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König mit feinem Bater dem Kayſer und mit feiner Hausfrauen, 
mit den Kurfürften und mit andern Fürften und Herren mit 
großer Köftlichfeit den Rhein ab bis zu Bonn und quam nit 
zu Cöln, weil der Rhein zugepeylt war bei Eöfn, und war groß 
Orlog zwifchen dem Bifchof und der Stadt von Cöln, fo daß bie 
Stadt fehr beforget war. Und zog der König mit feinen Freunden 
von Bonn gen Aachen und quamen dar im Heumond , und dba 
frönte der Kapſer mit allen Kurfürftlen feinen Sohn. Und er 
ward geweihet von Bifchof Friderich von Saarwerden, und der 
fegte ihm die Kron auf. Deß Friegte er wol 40,000 Gulden zu 
Geſchenk. Item der Herzog von Sadfen und der Herzog von 
Brabant, des neugeforen Königs Oehm, des Kayſers Bruder, 
zweyten ſich umb dad Schwert zu tragen vor dem Könige zu Streit. 

„sn demjelben Jahr auf fent Marien Magdalenen Tag 
sitten der Stadt Eöln Freunde im Feld auf-eine Anzahl Reuter 
ihres Feinds des Bifchofs von Coͤln; allda blieb tobt Hermann 
Doirft alias Droiffes, der ein Helfer war der Stadt entgen 
Bifhof Friderich. In demfelben Jahr auf fent Pantaleong 
Abend belägerte der vurß. Bilhof die Stadt Cöln vor fent 
Severins Porzen mit feinen Freunden, und fehlugen ihr Räger 
auf bei den Melaten » Eotten zwiſchen Cöln und Rodenkirchen, 
und fchoffen die Feinde Feuerpfeile in die Stadt Eöln in der 
vurß. Pantaleond Nacht. Die Burger von Coͤln flellten ſich 
entgen den Bifchof zu Streit. Als der Bifhof das vernahm, 
daß die von Eöln fih an ihm reiben wollten, ba bereitete er 
fih bald und z0g des andern Tages bed Morgens früh wieder 
beim zu Pferde und zu Schiff, und fein Borfag mit der Gemeinde 
als vurß. ging nit vor ſich. Während dem Aufbruch ritten die 
Ritterſchaft und Edelmänner mit ihren Söldnern und Burgern 
aus Coln zu ſent Severins Porzen in das Feld zu des Biſchofs 
Volk und ſchlugen ſich bei dem Judenbühl ſehr unter einander. 
Und beide Parteyen trafen mannlich und mangelten ritterlich zu 
beiden Seiten. Da ward Biſchof Friderichs Bruder Ritter ge⸗ 
ſchlagen und auch der Herr von Weſterburg. 

„Acht Tage darnach an ſent Laurentius Tag fuhren die 
Burger von Cöln über Rhein nach Deutz und brachen ſent Heri⸗ 
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bertus Münſter ab und die Kirſpelskirch, und brannten bie Abtei 
ab, auf dag der Biſchof nit da bollwerkte und auf daß er feine 
Burg da made von den Kirchen, umb alsdann der Stadt Schaden 
“ daraus zu thun, Item umb der Abbrechung der zweyen Kirchen 
warb der Gang gelegt 8 Jahr lang binnen Eöln. Item dar⸗ 
zu friegte die Stadt viel Landherren und andere rittermäßige 
Mannen zu Beind: Bifhof Euno von Trier, ben Bifchof von 
Paderborn, den Herzog von Brabant, war des Kapyſers Bruder, 
die Stadt von Aachen, den Landfrieden, ben Grafen von Ziegen» 
hayn, den Herzog von Oeſtreich, barzu den Römifchen Kayfer 
und andere viel Lanpherren, und darzu mehr dann 800 Ritter 
und Knechte, die alle der Stadt von Coͤln wiberfagt hatten und 
ihre Feinde wurden. Item darentgen hatte die Stadt von Cöln 
zu Hülfe Graf Engelbert von des Mark, wol mit 200 Gleven. 
In dem vurß. Zahr auf fent Severins Tag ritten die Burger 
von Eöln mit dem vurß. Brafen und ihren Söldnern aus Cöln 
und waren den ganzen Tag aus in dem Selbe fonder alle Gegen⸗ 
wehr , und der Bifchof durfte außer Bonn nit kommen, und 
brannten voran bis umb Bonn alle Höfe, Dörfer, Scheuren von 
bannen längs des Borgebirgs, Bursdorf, Waldorf bis wiederumb 
zu Coln, und nahmen das Vieh und brachten viel Raubs und 
arıne Leute gefangen. Item dies Spiel geſchah di in der Fehde, 
dann fie hatten Keinen Widerſtand. Und warb mander Mann 
überwältigt, erſchlagen und gefangen von beiden Parteyen, daß 
der Biſchof und die Stadt beide nit viel daran gewannen. Und 
alfo ward der Bifchof darmit gebrungen zu der Sühne. 

„Anno düi 1377 ward ein Tag.gefegt und eine Gühne 
getroffen zwifchen dem Bifchof und der Stadt Cöln zu Herfel 
am Rhein. Die Herren von Eöln ritten auf fent Pauls Tag. 
nad Herfel. Desgleihen quamen auch dar bes Biſchofs Räthe, 
und allda beſprachen fie fi, und übertrugen beide Parteyen, die 
Stadt und Biſchof Friderich, ihre Zweyungen dem Bifchof Cuno 
von Trier und einem Hochmeiſter. Darnach vergaderten ſie ſich 
zu ſent Johann Cordulen über dieſer Sühne, war Biſchof Cuno 
von Trier und der Hochmeiſter von ſent Johann und viel andere 
Herren. Und die Gühne warb alfo getheidingt und gevorwort, 


Erzbischof Friedrich T. 347 
daß zwey Scheffen baußen Cöln ſollten bleiben fo lange bis fie 
der Stadt belegt hätten den Schaden, den die Stadt gelitten 
hatte, eh es zu Raub und Brand zwiſchen dem Biſchof und der 
Stadt gekommen, alsdann möchten fie wieder theidingen. Und 
die andern neun, ſo wann ſie den Schaden der Stadt belegt 
hätten, den fie ihr thaten, zu Frankfurt, eh es zu Raub und zu 
Brand quam, dann möchten fie wieder infommen. Dies beſie⸗ 
gelte der Bifhof von Trier, der Biſchof von Edln, der Hochs - 
meifter von fent Johann, das Capitel von dem Dom und*bie 
Stadt von Cöln mit ihrem großen Siegel, und diefer Brief 
ward verlefen auf der Burger Haus vor der Gemeinde bes erflen 
Montags in der Faflen, das war der 16. Tag in dem Monat 
- Kebruario. Und es bebagete den Burgern und den Ingeſeſſen 
allen wol. tem da ward geſprochen, daß die zween vurß. Paffen, 
Herr Bodert von Weselinghoven der Keppeler und Herr Johann 
yon Keilſe, follten gefegt werben in des Abts Hand von fent 
Pantaleon im Namen unfers billigen Vaters des Papfte. 

„In demfelben Jahr furz darnach im März ward der Biſchof 
der Stadt fühnbrüädig: er thäte jagen und rennen vor der Schäfer- 
Porzen und fprengete einen Burger in der Stadt Graben, und 
des Bifchofs Diener fliegen ihm nach in den Graben, fchlugen 
ihn todt, zogen ihn aus dem Graben und hingen ihn fo tobt an 
den nädften Baum ; allda brad der Bifchof feinen Eid und feine 
Sühne. In demfelben Jahr auf Unſer Tieben Frauen Tag Am 
nunciationis quamen die 9 Scheffen zu Eöln wieder ein, das 
mit viel Arbeit und Bitten zuwege gebracht wurde, und huldigten 
dem Rathe von Edln, Sn demfelben Jahr auf den Holzfahrttag 
wurden die zween Domberren, als der Keppeler und der Rent⸗ 
meifter, ausgelaffen aus der Gefängniß , die des Kriegs viel 
gemadt hatten. In demfelben Jahr des 5. Tages im Augufl 
wurden zween Juden gebangen, als Simon und David, bie 
höchſten unter den Juden; Gimons Weib follte man lebendig 
begraben haben, body umb Bitte willen des Grafen von Cleve, 
der mit in das Feld ritt, ließ man fie leben, wann fie jehr 
fauberlih war, und fie ward Chriſtin. Diefe Juden hatten 
das Orlog gemacht, das die Scheffen ausführten, und hatten 
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Juden verrathen dem von Oefft zwiſchen Bonn und Eöln, bie 
auch enthauptet wurden in dem nachfolgenden Jahr.” 

Auf Bitten K. Karls IV erläßt Papft Urban VI dem Erz« 
bifchof die ganze Summe von 120,000 Goldgulden, fo die apo⸗ 
flolifhe Kammer von ihm zu fordern hatte, vorausgefegt,, daß 
er binnen zwei Monaten 30,000 Gulden entrichten werde, 12, 
Zul. 1378. Am 18. Mai 1380 ermächtigt Papft Urban den Erz⸗ 
bifchof, das auf der Stadt Cöln von wegen Zerflörung der Abtei 
Dez rubende Interdict zu loͤſen. Acht Tage fpäter, 26. Mai, 
ernannte Papſt Urban den Erzbifchof für’ deffen Lebensdauer zum 
päpftlichen Legaten in der Diödcefe und Provinz Eöln. Am 14. 
Febr. 1381 vermittelt Erzbiſchof Kuno von Trier zwei verfchiedene 
Sühnen für Erzbifchof Friedrich, die eine mit Graf Adolf von 
Cleve, die andere mit dem Grafen Johann von NRaffau, diefe in 
Bezug auf das Land Siegen. „In demfelben Jahr erhob fi 
der Krieg zwifchen Bifchof Friderih von Eöln und dem Grafen 
von der Marf und dem Grafen von Cleve, im Sommer. In 
demfelben Jahr auf Chrifttag, als Bischof Friderich zu Hofe faß 
über Tafel, ſtach hinter feinem Rüden der Burggraf von Rheined 
Herrn Rolmann von Sinzig todt; des andern Tages ward ber 
Burggraf auf ein Rad gefegt. Im 3. 1382 ward das Interdict 
relarirt von Bifchof Friderich , das beftanden hatte beinahe acht 
Jahre von wegen dem Münfter zu Deug und der Kirſpelskirch, 
welche die von Coͤln abgebrochen hatten, und in ber Zeit hatte 
man in Cöln nit gefungen. In demfelden Jahr ward Herr 
Beneſis Sceffen auf dem Neumarft enthauptet des Freitags 
nah fent Urbanus Tag.” Bon ber Fehde, fo Erzbifchof 
Sriedrich mit denen von Saffenberg wegen Neuenar beftand, ift 
Bd. 9 ©. 531 gehandelt ; der Friedensvertrag datirt vom 22. 
Januar 1382. „Im Jahr 1383 zu Ausgang des Maymonds 
quamen die Engelfhen mit einem Biſchof und thaten großen 
Schaden in Flandern. In demfelben Jahr gewannen Bifchof 
Friderich und der Landfrieden das Haus zu Did, und auf fent 
Margarethen Abend ward ed aufgegeben. Dan lag darvor 
6 Wochen und 4 Tage. Darumb wurden die Grafen von ber 
Mark und von Eleve des Bifchofs Feind, und die Stadt von 











Erzbischof Friedrich TI. 349 


Coͤln hatte auch großen Schaden davon, dann das vurß. Schloß 
hatte die Stadt von Coͤln in der Fehde in ihrer Hand auf und 
ab zu reißen, und auch ein anderes, das hieß Vyenhoven. Ihr 
Hauptmann war Herr Balduin von Munyarden.” Am 9. Jan, 
1385 verfauft Heinrih von Strünfede dem Erzbifhof Burg, 
Stadt und Land Finn zu dem Preife von 20,000, neben einer 
Leibrente von 2000 Goldſchilden. „Im Jahr 1387 belägerten 
Bifhof Friderih von Coͤln, der Bifhof von Münfter, ber 
Bifhof von Paderborn und der Graf von der Darf die Stadt 
Dortmund mit großem Boll. Im Jahr 1390 brach Biſchof 
Friderich Gymnich.“ Am 22. Aprit 1390 ermächtigt Papfl 
Bonifarius IX den fünftigen Beichtvater des Erzbiſchofs, diefen 
von der Blutſchuld, mit welcher er in feinen Fehden ſich beladen 
haben möchte, loszuſprechen. 

„Im Jahre 1391 zog Graf Engelbert von der Mark mit 
großer Gewalt diſſeits Rheins in das Geftift von Cöln und 
entgen Bifchof Friderich, und er fonnte das nit fehren auf 
die Zeit, wiewol der Bifhof 8 Tage zuvor fein Volk verſchrie⸗ 
ben hatte. Und der Graf zog lange Zons und Neuß und brannte 
fehbr aufwärts bis an die Ville, und die Bille entlang bis zu 
Wypß am Mhein und von dannen bid zu Bonn zu und von 
bannen langs das Vorgebirge und lange die Ville, ald durch 
Waldorf, Gymnich, Lehenih, Liblar, und von dannen her⸗ 
nieder bis zu NRommersfirchen und fort in das Land von Kem⸗ 
pen, und trieb die Gewalt ohne Widerftand wol 9 Tage lang, 
Die Burg zu Brühl wurde heftig angefochten, widerftand jedoch. 
Darzu brandfcpagte der Graf fo viel, daß man fagte, hätte er den 
Biſchof perfönlich gefangen, fo hätte er ihm nit fo viel Gute 
abzufchägen vermodt. Die Stadt von Eöln war ihm ein arfer 
Rücken, weil der vurg. Graf allein entgen den Bifchof und ans 
dere viel Landherren ihr beigefanden hatte, und als er aud 
mehr gethan hatte, als der Bifchof und die Stadt uneind waren, 
als vurß. ift anno 1376. So war bei Aventuren zu vermeiden, 
daß der Graf ein Nuden mochte friegen aus Eöln ; darumb dee 
Biſchofs Reutern befohlen wurde, ihn zur Stunde anzugehn.” 
Am 10, Aprit 1392 fühnte fih der Erzbifhof mit Graf Adolf 


von Cleve und Mark binfichtlich der langwierigen zwiſchen ihnen 
befiandenen Fehde, und wo möglich der Erneuerung des Zwiſtes 
-porzubeugen, einigten fie fih am 1. Mai 1392 dahin, daß ber 
Graf, gegen Empfang von 70,000 Gulden, auf Burg, Stadt 
nnd Land Linn zu verzichten habe, während fie Kanten, Stabt, 
Vogtei und Gericht, in Gemeinſchaft zu gleichen Hälften befigen 
wollten. Bon jeuen 70,000 bezahlte der Erzbiichof 13,000 Gul⸗ 
den bar, für den Reſt, 57,000 Gulden, verpfändete Friedrich 
dem Grafen Aspel und Need, Schloß, Stadt und Amt, feine 
Hälfte des Gerichts Bodum und Die Höfe Schwelm und Hagen, 
Sn einer andern Urkunde von demfelben Datum fagt der Graf, 
fein Oheim, weilond Erzbifchof Engelbert, habe ihn mittels ber 
Summe von 50,000 Goldſchilden auf Rheinberg, Kempen und 
Ded verfihert, für das Erzftift zu einem Mann gewonnen, biele 
Summe babe hiermit der Erzbifchof abgeführt, daher er feine 
Schiöffer Kranenburg und Orſop, im Werth von 50,000 goldnen 
Schilden, dem Erzfift zu Lehen auftrage, An demfelben 1. Mai 
bat der Erzbifchof für Oraf Gottfried von Arnsberg und deſſen 
Gemahlin Anna von Cleve ein Jahrgedächtniß angeorbnet und 
dafür 24 Goldgulden aus feinem Tafelgut gewidmet. 

„Im Jahr 1393, des Godenstags nad) des billigen Sacra⸗ 
ments Tag, 5. Jun., geſchah eine Sühne und ein Ausſpruch zwiſchen 
der Stadt Cöln auf der einen und Biſchof Friderich auf der andern 
Seite durch Herrn Friderih von Mörs Herrn zu Baar und 
Herrn Friderih Heren zu Tomberg und zu Laudsfron. Und 
war das die Sühne und Ausfprud ; Item daß die Burgermeißer 
und die Stadt Cöln mit unfem Herrn, Herrn Sriderih Erz⸗ 
bifhof von Coͤln, und er mit ihnen gütlichen gefühnt und ge⸗ 
ſchlichtet follen feyn und bleiben zu beiden Seiten von allen 
Sachen, fo wie füh die vor Datum diefes Briefs”ereignet haben 
in einiger Weife und fort alle Punkten hernach folgende halten 
folen. Zum erften von dem geiftlichen Gericht ift überfommen, 
fo wann ein Burger den andern geladen hat und ihme mit 
feinem Ladbrief auf dad Haus geboten wird, feynd dann bie 
Eaden, darumb die Ladung gefchehen ift, geiftlich, fo fall man 
fie wieder darweiſen in den Saal. Iſt aber, daß eine Mahnung 





Erzbischof Aririch TJ. 251 


darüber gegangen if, oder daß einige Anſprüche oder Libelle 
darüber gegeben, ſo ſollen die Sachen, ſie ſeyen geiſtlich oder 
weltlich, bleiben im Saale, tem fort umb einen mißthaͤtigen 
Paffen anzugreifen, der berüchtiget wäre, iſt überfommen , daß 
ein Official oder Siegler zur Zeit das bringen fall an einen 
-Oreven, und alsdann fall Ber Greve das bringen an einen von 
dem Rath, der zur Zeit Macht hat und bazu geſchickt iR, mit 
bes Wiffen und Willen fall der Greve felber oder mit feinen 
Boten darzu helfen, daß der Paff angegriffen werde und in den 
Kerker fomme, und darzu thun, als recht und bisher gewöhnlich 
if. Das ift zu verfiehn, dag der Paff, den man fo angegriffen 
und gefangen hat, nit audfommen und geführt werden fall, die 
Sentenz fey dann offenbar über ihn gegaugen, dag man ihn 
überliefern folle. Item von dem Ueberbau an dem Saal ifl 
vertragen, wann unfer Herr von Eöln oder auch desgleichen die 
Stadt yon Eöln den Bau und Gedeme am Saal abthun oder 
ebhauen wollen, fo will und faß die Stadt darzu helfen, daß 
der Ueberbau am Saal allumb abfommen , und daß der Saal 
wit fürder verbauet werde, dann er von Recht feyn fall, und in 
feinen Ehren bleiben, und hätte Jemand von Freunden und 
Dienern unferd Herren davon Geld genommen von Cöln, umb 
des Baues willen, das Geld fall man den Leuten wiedergeben. 
tem fort von Bachem if vertragen, daß unfer Herr von Cöln 
bag in des Kemerers Hand oder den Erben, denen das gebürt, 
zue Stund wiederumb fall laſſen fommen und bleiben, und das 
wieder machen fall, ald das war, da unfer Herr von Eöln das 
annahm und unterwand, tem fort wenn man mahlt auf den 
Windmäplen, wann die vom Rhein abgeführt werden von Froſt 
und Eisnoth, daß unfer Herr feine Mahlgebüren gleich denen 
des Rheins daran haben und behalten fall, bis daß die Rheins 
mübhlen aufgeführt find. Item fort von den Landzöllen und 
Geleitgeld, das ſall man abflellen, als wir gefprochen han zwiſchen 
Maas und Rhein durch den Landfrieden, und fall gänzlich abs 
geftellt feyn und bleiben.” 

„Herzog Ruprecht von Bayern, ald er geforen war zu einem 
Römifhen König, fo gefann er der Krönung zu Aachen, wie 
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das gewöhntih if. Und da König Wenzeslaus abgefegt war- 
von etlihen Kurfürflen, darumb wollten die von Aachen nit zus 
laffen, daß der neugeforne König zu Aachen gekrönt werde, da 
fie dem erſten König durch Eid und Gelübde verbunden wären, 
und deß hatten fie zu Hülfe Herzog Wilhelm von Geldern und 
von Guͤlich. Und alfo empfing der vurß. König diefelbe Krone 
zu Coͤln in dem Dom von Biſchof Friderich von Saarwerden 
und quam nit nad Aachen zu der Zeit. tem auf den dreyer 
billigen Könige Tag des Morgens vor Tag machten und falbten 
die vurß. Kurfürften Herzog Ruprecht zu einem Römifchen König 
und feine Hausfrauen zu einer Königin in dem Dom vor fent 
Peters Altar, als das zu Aachen pflegte zu geſchehn. Biſchof 
Sriterich fang die Hochmeffe auf fent Peters Altar, der König 
fang das Evangelium von ber Hochmeſſe, und des Königs Sänger 
fangen bie Hochmeſſe, und dies gefchah Alles auf die vurß. Zeit, 
ehe fie aus dem Dom gingen, tem als dad Amt der Meſſe 
geſchehen war, fo hatte der König die Kurfürften und andere 
Landherren groß und Klein bei fich effen in dem Saal bei dem 
Dom. Und da war großer Staat und Hoflrung und über die 
Magen große Köftlichfeit in allen Dingen, mit Speife und 
Tranf, mit Pfeifen und Trompeten und mit andern viel Sachen, 
die der Königlihen Majeſtät zu ſolchen Ehren gefhahen ; da 
war wunderlihe und alfo ſehr luſtliche Rurzweiligfeit für bie 
Königin und ihre Töchter und andere edle Jungfern zu Behag» 
Tichfeit und Fröhlichfeit.” 

Am 13. Det. 1393 vergleichen fi fich der Erzbifchof und Gumprecht 
von Neuenar hinſichtlich der Fehde wegen Neuenar und Merzenich, 
welchen Beſitzungen Gumprecht „doch nyt verzegen hait“; es 
wird ihm die Herrſchaft Rosberg wiedergegeben, und erhält er 
dazu ein Mannleben von 20 ſchweren Gulden aus dem Zoll zu 
Bonn. Am 10. Aug. 1395 einigen ſich der Erzbifhof und Herzog 
Wilhelm von Geldern und Jülich, für ihre Lebensdauer die gegens 
feitigen Streitpunfte und Anſprüche ruhen zu laſſen; dem Erz⸗ 
bifhof verbleibt die Vogtei Zons, dem Herzog Merzenich und 
Giebelsrath; über den Streit wegen Zülpid und des Geleits 
zwiſchen Bergheim und Eöln follen acht Schiedsrichter unter dem 
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Borfig von Johann von Loen zu Heinsberg als Obmann ent« 
fheiden. Am 24. Febr. 1396 ſchließen Erzbifchof Friedrich und 
Herzog Wilhelm von Berg, aud deffen Eöhne Gerhard, Adolf 
und Wilhelm, für ihre allfeitige Lebenszeit ein Friedens⸗ und 
Freundſchaftbündniß für fih und ihre Lande; künftige Anflände 
zu befeitigen wird ein Schiedsgericht angeordnet, Vom 16. Jun. 
1396 ift dag Bündniß der beiden KRurfürften Friedrih von Eöln 
und Werner von Trier wider Reinold von Julich und Geldern, 
als welcher des Kurfürften von Trier Feind geworden, 

Bereits hatten fi) Anftände mit der Stadt Soeſt ergeben ; 
auf die von dem Erzbifchof eingelegte Klage entbietet K. Wenzel 
denen von Soef am 1. Januar 1398, „daß Ihr noch Feiner von 
euch nu oder hernachmals end des Hochgerichtes und Herrlichkeit 
ob einiger Sachen darin treffende nicht unerwindet, nod auch 
einige Leute angreifet, Stode oder Gefängniffe madet, Wein- 
zapfen, Affifie, Ungelt oder andere einge Geſetze aufleget, noch 
einger der vorgenannten oder einiger anderer Sachen, die an 
das Hochgericht oder Herrlichkeit treffen mögen, euch in feiner 
Weife annehmet, darüber einge Richtere zu fegen oder richten 
laſſen, oder auch einge Brühe, Bervalle oder Befferung von 
jemand zu nehmen von eingen Saden, die dem Hochgericht und 
feiner Herrlicpfeit zugehören. Mehr was Urtheils und Richtung 
Ihr oder folge Richtere, als Ihr gefeget hättet und nochmals 
fegende wurdet, auch ausgeſprochen, geurthilt oder was daraus 
fommen wäre, die fagen, weifen und urtheilen wir unrecht, bös 
und feine Möge noch Macht mehr zu haben, und auch daß nie⸗ 
mand darzu verbunden feyn foll das zu halten oder icht davon 
zu richten. Wär es auch daß Ihr oder euere Vorfahren von 
unfern Borfahren Römifchen Kayfern und Königen einge Briefe, 
Gnade oder Freiheit auf das ehgenannte Hocgericht und Herrs 
Kichleit in vurleden Zeiten behalten hättet, das fagen wir, baß 
die wären von unrechten Anbringen, der Wahrheit gefchwiegen, 
und von Unwiſſenden der Sachen Gelegenheit vor uns behalten, 
und die Briefe und Privilegien fagen wir auch todt,. machtlos 
und feine Kraft oder Möge mehr zu haben.” 
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Am 7. Zul. 1398 verleipet K. Richard II von England 
dem Erzbifchof Friedrich für deffen Lebenszeit einen Jahrgehalt 
von 1000 Pfund, wogegen biefer fein Lehensmann wird und auf 
Erfordern ihm mit 500 Gewaffneten zu dienen verfpricht. Da⸗ 
gegen follen der Erzbiſchof und deffen Bruder, Graf Heinrid 
von Saarwerden, die gegen Franfreich eingegangene Lehensver⸗ 
bindlichkeit binnen drei Monaten auffündigen. K. Karl V von 
Frankreich hatte den Erzbifchof den 11. Zul. 1378 zum Vaſallen ges 
wonnen, mittels einer Rente von 1000 Soldfranfen. Am 11. April 
1399 einigen fich. für ihre Lebtage Erzbifhof Friedrich, Kurfürft 
Konrad von Mainz und Pfalzgraf Ruprecht, in Angelegenheiten 
des heiligen Stuhls, des römiſchen Reichd und der Kur gemein⸗ 
fchaftlich zu handeln, mit Keinem, der nach der Krone des heil. 
Reiche fireben möchte, einfeitig fich einzulaffen, Feine Schmäferung 
bed Reichs zuyugeben und nicht zu beftätigen, was wegen Mais 
land im Werk, Am 13. Aprif 1399 einigen ſich bie vier rhei⸗ 
nifchen Kurfürflen um die Frage, wie viel Ohmen Wein auf ein 
Zollfuder, wie viel Turnofen auf einen Gulden zu rechnen. 

„3m Jahr 1402 zog König Ruprecht mit 150 Gleven in 
Begleitung des Biſchofs von Cöln, des Herzogs von Lothringen 
und etliher andern Landherren nad Lombardien und zu den 
Florentinern entgen dem Herzog von Mailand; aber er betrieb 
nit viel. Der Bifchof von Cöln und Herzog Leopold von Oeſt⸗ 
reich , der auch war in der Reife, zogen vor ihme mit einem 
großen Volk und reileten wiederumb zu Daus, fo daß der vurf. 
König nit fonderlich Treffliches betrieb in Lombardien. Im Jahr 
1403 ward Herzog Wilhelm von Berg gefangen von feinem 
Sohne Herzog Adolf und führte ihn nach Neuenburg, und er 
nahm das Land ein. In demfelben Jahr quam Henri von 
Der, einer von des Bifchofs Friderich Raitsmännern, der Lange 
Herzog Adolfe Feind geweien, und friegte Nachichlüffel und er⸗ 
Yöfe den vurf. Herzog Wilhelm aus dem Gefängniß mit arober 
Klugheit ugd brachte ihn mit Liſt und Hülfe nah Zone, da 
Bifhof Friderih war und feiner wartete, und überlieferte ihn 
deme, der ihme eine Summe Gelds für feine Anſpruche, die er auf 
Herzog Adolf und die Landſchaft hatte, zufagte, welcher Bifchof den⸗ 
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felben Herzog Wilhelm wol empfing und ihn binnen Cöln brachte.” 
Am 3. März 1403 decretirte Erzbifchof Friedrich, in Erwägung 
der ſchweren Schulden feiner Kirche, die Erhebung von zwanzig 
Zehnten, durd die gefamte Geiftlichfeit zu erlegen. Den 21. Der. 
1405 erfaufte er von Graf Rupredt von Birnenburg die Burg 
und Herrſchaft Erprath in dem Preife von 14,000 Gulden. „Zn 
bemfelben Jahr 1405 ward, Herr Arnold von Defft der Stadt 
von Coͤln Feind, umb daß fie feinem Sohm dad Haupt abges 
fhlagen hatten, der von der Stadt Söldnern ward gefangen mit 
den Beinden, die auf der Stadt Schaden aus waren, und er 
wollte fich nit melden, bis er an dem blauen Stein geweift war 
und verurtheilt zu dem Tode. Diefer Herr Arnold beraubte und 
fehindete die Burger von Cölu zwifchen Neuß und Coͤln und 
zwifchen Coͤln und Bonn auf der Landftrage und ihre Schiffe 
auf dem Rhein. Und Herzog Adolf wollte das nit abfiellen und 
fuhr in derfelben Weile fort. Darumb verband fi die Stadt 
Cöln mit Bischof Friderich, und wurden fie fein und des Lands 
von Berg Feind, und mit ihnen Herzog Wilhelm, Herzog Adolfs 
Bater, item fein Bruder Herzog Wilhelm Bischof von Pader⸗ 
born uud der Vogt von Cöln als der von Neuenar, und vers ' 
fammleten ein groß Bolt und zogen ind Land von Berg und 
verdarben das, und zogen vor Ratingen und verbrannten die 
Vorſtadt und Alles, das daherumb lag, und Arnolds Haus mit 
allem dem, das ihm zugehörte. Und fie gewannen Solingen und 
Jagen wol 10 Tage lang in dem Lande und verdarben das. In 
demſelben Jahr gewannen die Cölſchen Wipperfürth ; aber auf 
dem Schloß war ein Schüß, Crouwer genamt, der ſchoß Feuer⸗ 
pfeile von dem Schloß, daß die Stadt anging und ausbrannte, 
und alfo ward es genommen und verbrannt, und bie Gölfchen 
mit den Burgern wichen aus der Stadt. tem zu derfelben Zeit 
bollwerfte der Bifchof und die Stadt, von Cölu zu Deug und 
perheerten und ſchädigten das Bergiſche Land fehr.” 

Am 23. März 1406 ſchließen des Erzbifhofs und der Stadt 
Coln Bevollmächtigte Frieden mit jenen des Jungherzogs Adolf von 
Derg. Solingen joll dem Jungberzog wieder eingeräumt, wegen 
des geiflichen Gerichtes auf dem Wege Rechteus entſchieden, die 
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Freiheit der Cölner an den Bergiſchen Zollſtätten gehandhabt, 
die dem Johann von Loen auf Blankenberg und Siegburg aus⸗ 
geſtellten Pſandbriefe aufrecht erhalten werden. Am 10. Aug. 
1411 ſpricht der Erzbifchof als erbetener Schiedsrichter für den 
Streit. zwifchen Graf Adolf von Eleve und Friedrih von Mörs, 
daß die Frage, ob Mörs Lehen von Cleve fei, für deren 
Lebenszeit ruhen, bag Friedrichs Altefler Sohn feine Gemahlin 
zu 10,000 Gulden auf die halbe Graffchaft Saarwerden bes 
wittbumen,, daß bie Forderung des Grafen von Mörd wegen 
Berluften gegen den Biſchef von Munſter und ähnlicher auf 
ihre Lebenszeit nicht verfolgt werden fol. Hinfichtlih vier 
anderer Punkte wurde auf Beweis erfannt. Am A. Det. 1413 
erfauft der Erzbifchof von Eonftantin von Lieskirchen die Graf⸗ 
ſchaft orer das Gericht Airsbach in der Stadt Coͤln. Urfprüänglid 
von der Burggrafſchaft abhängig und demnach den Herren von 
Aremberg zuftändig, war fie in fyäterer Zeit an das Erzfift 
gekommen und von biefem zu Lehen ausgethan worden. 

„Im Zahr 1414 farb der Biſchof Friverih von Cöln zu 
Bonn, den 9. April, und ihme gefchah eine Föftliche und Löbliche 
Begängniß.“ Der in der Eronica angegebene Todestag des Kur⸗ 
fürften, 9. April, wird aber mehr als verdächtig durch des Grafen 
Ruprecht von Birnenburg Schreiben vom Freitag nach Diony- 
sius, Aemilianus et Sebastianus martyres, 9, Febr. 1414. Darin 
fagt er dem Domcapitel: „Alfo az ich man was dez erwirdigen bern 
Friderichs ergebiffchoff zu Colne, der nu kurtzlich furfarn ift, aff ich 
uch nu, fint here Friderich, dem Got gnade, doit ift, in den Eide 
und Holdungen, az ich yme gehult hatte, yet verbonden were 
van des Stiffu wegen van Colne und oucd van urenweigen, daz 
fohriven ih ud und dem Stifft van Colne hie mit diefem myme 
offen Brief off, und enwil heraychter numme dain flain noch 
blyven, noch dem Stifft van Colne noch ouch uch nit me daromb 
verbonden fin.” — In freudiger Erwartung begrüßen die Fasti 
Limburgenses bie Erhebung des Erzbifhofs Friedrich: „In 
diefem Jahr ward Herr Friedrih von Saarwerden, Thumherr 
zu Coͤln, Erzbifchof. Der regierte das Stift gar herrlih, und 
hatte gar fehr Gebeiſſes, ehe dann er mit ‚ihnen durch mochte 
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fommen. Auch war er groß und wohl perſonirt zu einem Fürften, 


und hielt herrlih Haus und Hof mit fürfilihem Staat.” Nicht - 


getäufcht hat ſich der ehrliche Chroniſt in diefer Erwartung. Ein 
mufterhaftes Regiment führte Friedrich, ſchützte mit flarfer Hand 
die Grenzen und Rechte des Erzſtiftes, machte dafür die wid 
tigften Ermwerbungen und fammelte dabei noch durch weile Spar« 
famfeit für die Bedürfniffe kommender Zeiten. Daß er ein 
Schutzherr im wahren Sinne des Wortes, gen zu erfennen bie 
vielen ihm zu Lehen oder Offenhaus aufgetragenen Seften. 
„Nach feines Dehmen Tod warb Diederich Graf von Mörs, 
bes Grafen Friderih von Mörs und der Gräfin Walpurgis von 
Saarwerden Sohn, als 59. Bifhof von Göln geforen. Zu 
berfelben Zeit, als Biſchof Friderich vurß. gefloxben war, und 
noch eh er begraben war, fo foren die Domherren einen andern 
Bischof, und die Kur fiel zwielpaltig aus: ein Theil der Herren, 
als mit Namen Herr Jacob von Sombreff und Herr Johann 
Aventin Toren Herzog Wilhelm von Ravensberg, Bifchof zu 
Paderborn, Herzog Adolfs von Berg Bruder, und das war aud 
feinem Bruder vorher zugefagt gewefen von des Doms Capitel 
binnen Coln; die andern foren Herrn Diederih von Mörs, der 


des vurß. Friderich Schweiterfohn war, und war ein Propfl ges 


weien zu Bonn. Und ward zu Bonn geforen. Umb dieſer 
zwepträcdtigen Kur willen entfland ein groß Geſchrei zwifchen 
den vurß. Parteyen, als zwifchen den Bergifchen und Mörfifchen. 
Herzog Adolf von Berg und feine Kreunde wollten feinen Bru⸗ 
der vurß. zu einem Biſchof haben und friegten eine lange Zeit 
umb das Bisthum, und gefchaben viel wunderliche und fchädliche 
Geſchichten zwifchen den beiden Landen des Stiftes und den 
Bergiſchen, und die Stadt Coͤln quam.naddar mit in großen 
und verberblihen Schaden.” Der Streit wurde indeffen zeitig 
erledigt. Am 4. Sept. 1414 beflätigte Papſt Johann XXIU 
den Electus Diederih von Mörs in der erzbifchöflichen Würbde, 
und am 8. Nov. n. 3. beftätigte ihm K. Siegmund den Befig 
der Regalien, wovon eine Folge, daß eine Partei im Paders 
bornifchen, die dem erwählten Fürſtbiſchaf Wilhelm von 
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nutzte, fi des unbeliebt gewordenen Herrichers zu entledigen. 
Sie verfagte Wilhelms Beamte, bemächtigte fi der feſten Pläge 
und feste eine neue Wahl dur, die zu Gunſten Diederichs von 
Moͤrs ausfiel. Diefer follte das Hodftift Paderborn als Ads 
miniftrator regieren. Wilhelm wollte fi durch Gewalt in feinem 
Recht behaupten, verlor aber den Muth, da er fih von feinen 
Bundesgenoſſen verlaffen fah, und verfländigte fih am 3. Dee. 
1415 mit Erzbifhof Diederih, der ihn feine Nichte Adelheid, 
des Grafen Clas von Tedfenburg Tochter, zur Ehe verſprach 
- famt einer Ausfteuer von 20,000 Gulden rheiniſch, und 1000 
diefer Gulden zu Weinfauf für Wilhelms Diener, Tilmann von 
Merr. Die Hauptfumme follte zur Einldfung von Ravensberg 
verwendet werden, Wenn nicht zu Faſtnacht, wie in dem Ber» 
trag bedungen, fedenfalld aber in kurzer Frift hat das Beilager 
flattgefunden., Am 19. Kebr. 1416 verzichtete Wilhelm feinem 
Anfpruch zu Cöln und Paderborn, und am folgenden Tage 
quittirte er als Adelheids Gemahl über den Empfang ber erſten 
“10,000 Gulden. Ä 
Eine Unterbrechung zu meiden, nehme ich zunächft auf, was 
Beffen, Gefhichte des Bisthums Paderborn, von Erz« 
bifchof Diedrihs Wirken in dem Hodfift beibringt. „Theodo⸗ 
rib II Graf von Mörs, ein thätiger, angefebener,, fchlauer, 
herrfchfüchtiger und verichwenderifcher Mann, hielt 1415 feinen 
Einzug in Paderborn und verpflichtete fi, Feine Güter, Städte 
. und Sclöffer diefes Bisthums zu veräußern, die veräußerten 
nach feinen Kräften wieder zu erwerben und feine Rechte des 
Domeapiteld zu fränfen. Nun fand Baderborn feit feiner fehlen 
Degründung zum erfienmal unter einem mächtigen benachbarten 
Biſchof, der fih Adminiftrator oder Verweſer des Stiftes zu Par 
derborn nannte, weil nach den alten Kirchengefegen Feiner Bifchof 
von zwei Bisthämern feyn Fonnte. Paderborn hatte mehrmalen 
Urſache, feinen Schritt zu beiveinen ; denn es wurde mit einer 
Ruthe gezüchtiget, die es fich felbft gebunden hatte, Auch das 
päpſtliche Schisma hatte auf dergleichen Unordnungen feinen 
geringen Einfluß. Es drangen fih nämlich Mehre als Päpfte 
auf, und bei Zwifigfeiten wendete ſich jeder an den, wovon er 
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ſich die meiften Vortheile verſprach. Dies war leider ber Fall - 
in dem Streit Wilhelms mit Abdinghof und mit Theodorich. 

„Theodorich wurde 1418 mit der Stadt Eöln in einen Krieg 
serwidelt, der ihm fo viel zu fchaffen machte, dag er fih um 
Paderborn eben nicht befümmern fonnte. Daher wurden Die 
Daderborner von ihren Feinden fo bedrängt, daß fie fi glüd- 
lich geihäst haben würben, wenn Wilhelm, den fie verworfen 
hatten, fie wieder in Schuß genommen hätte. Theodorich nahm 
1421 aud Antheil an dem Krieg gegen die Huffiten in Böhmen, 
verfegte im Paderbornifchen die feſten Schloͤſſer Calenberg, 
Krufenberg, Helmershaufen und Steinheim und brachte unier 
Bisthum in große Schulden, fuchte es 1429 feiner Selbſtſtändig⸗ 
feit zu berauben und für immer mit: dem Erzbisthum Coln zu 
vereinigen, hatte auch ſchon bie Einwißigung bed Papfles Mars 
tin V durch eiufeitige. Borfielungen , Rügen und Beſtechungen 
yäpftlicher Beamten erfhliden. Aber das Domcapitel und die 
übrigen Landſtaͤnde widerfegten ſich dieſer Bereinigung, wendeten 
fih 1430 erſt an den Papf Martin V und nad beffen Tode 
1431 an feinen Nachfolger Eugen IV, widerlegten die Schein- 
gründe und zeigten das meineidige Berfahren Theodorichs. Ihre 
Borftellung wurde von benachbarten Domrapiteln unterſtützt und 
hatte die Folge, daß Eugen IV die Berbindung unfers Bisthums 
mit Söln vernichtete. Theodorih war mit der Entfcheidung des 
Papſtes nicht zufrieden, fiel 1434 mit feinen Bunbesgenoflen, 
den Grafen von ber Lippe und von Spiegelberg, ins Pader⸗ 
bornifche, eroberte Lippfpringe und mehre andere Schlöffer unfers 
Bistums, um die Einwilligung in bie Bereinigung des Bis⸗ 
thums mit Eöln zu erzwingen. Da ihn diefes nicht gelingen 
wollte, wendete er fih 1434 an das Concilium zu Bafel. Die 
Paderborner befamen von Bafel eine Abſchrift der Klagepunfte 
und widerlegten in zwei Schriften, die einen wichtigen Beitsag 
zur Statifif. diefes Bisthums Tiefern, alle Gründe des Erz⸗ 
biſchofs, der er zehn Jahre nachher feinen Dereinigungsplan 
ganz aufgab. 

„Theodorich hatte durch den Krieg mit den Böhmen, bie 
1435 zum Theil in, den Schooß der Lirche zurüdfehrten, und 


30 - ZZ: 
durch die Verfchwendung an feinem Hof feine Kaſſen erfchöpft, 
ſchrieb deswegen ungewöhnfich ſtarke Kopf⸗, Vieh⸗ und Bers 
mögenfteuer aus und veranlaßte dadurch große Bewegungen in 
den Städten und bei den Landfländen des Herzogthums Wels 
falen, und befonders in der Stadt Soeſt. Auf Yabderborn 
fheinen ſich diefe Steuern nicht erfiredt zu haben, denn um dieſe 
Zeit befuchte Theodorich das Paderbornifche Gebiet und ſuchte 
bie Bewohner deffelben dadurch zu gewinnen, daß er den Städten 
and Ständen ihre Rechte von neuem befätigte und den Wars 
. burgern eigene Geſetze in Anfehung der Wahl ihres Magiſtrats 
gab. Indeſſen nahmen die Unruhen in den Städten des Herzog 
thums Weftfafen immer zu und machten dem Kurfürften fo viel 
zu fchaffen, dag er für das Wohl unfers Bisſthums wenig oder 
nichts thun Fonnte. Daher nahmen bier die Näubereien wieder 
überhband. Der Herzog von Grubenhagen, der ®raf von Spiegel« 
berg und der Ritter Konrad von Alten fielen 1442 mit 300 Rite 
tern ind Paderbornifhe und trieben alled Vieh aus der Gegend 
von Borgentreich über die Weſer, wurden aber von den Bürgern 
der Städte Brakel, Warburg, Borgentreih, Peckelsheim u. |. w., 
mit denen fih die Paderbornifchen Ritter Heinrich von Spiegel, 
Yohannes von Balfenberg, Hartmann von Juden mit feinen 
beiden Söhnen vereiniget hatten, im Soling eingeholt und des 
Nachts überfallen. Der Graf von Spiegelberg und viele Brauns 
figweigifche Ritter wurden gefangen genommen, nad Warburg 
geführt und mußten fih mit großen Summen losfaufen. Der 
Braunfchweigifhe Ritter Wilhelm Klenke wollte diefen Schimpf 
rächen, fiel mit 800 Rittern ins Paderbornifche, wurde aber von 
den Paderbornern aus einem Hinterhalt überfallen und zurück⸗ 
gefchlagen. Bei feinem zweiten Verſuch wurde ein großer Theil 
feiner Leute von den Warburgern, in deren Gebiet er gefallen 
war, gefangen genommen und mußte fi mit großen Summen 
kosfaufen. Das Löfegeld war fo bedeutend, daß fie damit nick 
bloß die Stadtſchulden bezahlen, ſoudern auch den Sachfenthurm 
zum Andenfen erbauen fonnten. 

„Theodorich fpielte in Weſtfalen fat einen König; er felbft 
hatte das Kurfürſtenthum Eöln, das Herzogtum Weffalen 
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und dad Bisthum Paderborn; feinem Bruder Heinri hatte er 
1425 das Bisthum Münfter und 1441 auch das Bisthum Osna⸗ 
brüd verſchafft; fein Bruder Vincenz war Graf von Mörs; 
überdies hatte er ſchon drei Kaifer gelalbet und gefrönt, hatte 
yiel Einfluß auf die Kaiferwahl und gehörte zu den Haupte 
perfonen des Conciliums zu Baſel. Deffen ungeachtet wagte es 
die Stadt Soeſt, ihm befonders des zehnten Pfennige wegen, 
welchen fie von allen Gütern abgeben follte, den Gchorfam aufs 
zufündigen (1). Um dem Churfürken gewachlen zu ſeyn, gab 
ſich Soeft in den Schug des Herzogs von Cleve. An biefen 
fhloffen fih der Graf Bernard von Rippe mit feinem Bruder 
Simon, der Braf von Schauenburg, der Graf von Hoja netft 
vielen Rittern Weſtfalens. Bon den Städten fchloffen fih on 
Soeſt: Münfter, Osnabrück, Paderborn, Herford, Lemgo u. f. w. 
— Mit dem Ehurfürften vereinigten fich verfchiedene Bifchöfe, 
aud die Herren von Büren und die Städte Dortmund, Salz⸗ 
fotten u. |. w. Der erfie Zug des Churfürften gegen Soeſt miß⸗ 
lang. Nun fuhte er die Paderborner dadurd auf feine Seite 
zu bringen, daß er auf die Bereinigung dieſes Landes mit Coͤln 
völlig Verzicht Teiftete. Die Paderbornifchen Landſtände traten 
jest auf feine Seite; aber die Stadt Paderborn blieb den Soefern 
treu. Eine Partei verwühete das Gebiet der andern, So fielen 
3. B. 1445 die Soefter vereint mit den Lippifchen in die Herr⸗ 
fhaft Büren, verwüfteten Dörfer und Höfe, trieben alles Vieh 
aus Sipdinghanfen und aus dem Kloftler Holthaufen vor ſich 
ber, wurden aber durch den Paſtor des Ortes dahin gebradıt, 
Daß fie die Beute wieder abgaben. Soeſt wurde mehrmalen 
belagert, aber nicht erobert. 

„Theodorich bot indeſſen 1447 alles auf, um das Ueber⸗ 
gewicht zu erhaften. Der Herr von Sternberg und ber Land« 
graf von Heflen führten ihm ein Heer von 60,000 Mann zu, 
welches größtentheild aus Böhmen beſtand. Theodorich vereinigte 


(1) Auffündigungsfchreiben: Wettet Biſchof Derih van Moerß, bat wy 
ben veften Junker Johann van Cleve Ieber hebbet, als Juwe. Und wert Juwe 
hiemet abgefagt. Datum Foeſt auno 1444. Ex Chronico Abdinghofensi. 
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fih mit ihnen bei Hörter, wo fie über die Wefer gegangen waren 
und gebrandfchaget hatten. Jetzt hatte er ein Heer von 80,000 
Mann. Mit diefem überfhwemmte er die Grafſchaften Lippe 
und Pyrmont. Das Klofter Yalfenhagen wurde geplündert; 
Blomberg, damals Nefidenzftadt des Grafen, wurde dem Boden _ 
gleich gemacht; Brafe, Detmold und Salzufeln wurden in Aſchen⸗ 
haufen verwandelt; Lemgo und Horue retteten ſich mit großen 
Geldfummen : und fo ging ed dur das ganze Lippifche; nur 
Falfenberg hielt fih. In der Graffhaft Pyrmont wurben über 
80 Dörfer verbrannt, von denen nur 10 wieder aufgebauet feyn 
follen. Paderborn rettete fi dDaburh, dag es bem Bunde mit 
Soeſt entfagte; Herford zahlte nebenhin eine große Summe. — 
Aus dem Navensbergifchen ging der alles verheerende Zug durchs 
Delbrüdifche nah Lippſtadt, welches fih ſtandhaft hielt. Auch 
gegen Soeft fonnte diefes Rarke Heer nichts ausrichten. Eudlich 
1449 fam es zum Frieden; Soeſt blieb im Befige des Herzogs 
von Cleve.“ Alfo Beſſen. 

„Das Stift von Eöln ging von Stund an in der Mörfifhen 
Hand, und zulegt behielt Herr Diederih von Moͤrs das Bis⸗ 
thum von Eöln und befaß das umbirint 48 Jahre, und alfe 
war das vurß. Bisthum beinahe 100 Jahre unter den Mörft- 
fhen. Er war ein forglicher Fürſt und regierte das Bisthum 
mit großen Ehren. Er gewann und brachte viel Herrlichkeit an 
das Stift: Kayferswerth, Blankenberg, Bielftein die Graffchaft, 
Fredeburg und Hornberg. sem er zerflörte und zerbrach auch 
viel Raubfchlöffer und Häuſer, da fih die Straßenräuber aufs 
zubaften yflegten. Item er kroͤnte auch zwey Roͤmiſche Könige, 
als Kayfer Sigismund und Kayſer Friderich. Er wandte großen 
Fleiß und Arbeit darauf, daß die Moönchs⸗ und Nonneukföfer, 
die ſehr abgefalten waren von ihren Regeln und ihrer Geißlid- 
feit und einem wüſten, ungeiflichen Leben fich ergeben hatten, 
geichloffen wurden. Und deren waren viel in Coln von Mönden 
und Nonnen, die er alle veformirte mit Hülfe und Beiftand des 
Raths von Cöln; dergleichen beftellte er auch baußen Göln. 
tem fent Brigitten Orden, ber zu feiner Zeit aufquam und 
befiätiget ward, den ‚bracht er auch in fein, Stift, als zu Marien⸗ 
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forſt. tem er Riftete und beflätigte, daß man In dem Dom zu 
Cöln täglich finget Unfer Lieben Frauen Meffe nach der Metten. 
Item das Amt von den Schmerzen Unfer Lieben Frauen hat er 
eingeſetzt, daß man das jährlih halte nah Paſchen, und dag, 
umb daß die Böhmifche Keberei abquäme. tem er zog zwey⸗ 
mal auf die Böhmen, als die fielen in die Keberei, als hernach 
gefchrieben wird. tem er hat auch aufgeſetzt die Bannfaften in 
der. dritten Woche nach Pafchen auf den Montag und den 
Gudestag. | 

„In demfelben Jahr 1414 des vierten Tages im Allerbeiligen« 
monat quam König Sigismund mit feiner Königin nah Aachen 
mit viel andern Fürftlen und Herren und ward gefrönt auf einen 
Donnerflag zu einem Roͤmiſchen König von Biſchof Diederich 
von Moͤrs. Und derfelbe Bifchof thäte feine erfte Meſſe auf 
Unfer Lieben Frauen Altar zu Aachen und gab dem König und 
der Königin das hillige Sarrament. Und des andern Tags zeigte 
man das Heilthum daſelbſt. Item zur felben Zeit des Freitags 
nach fent Martins Tag quam König Sigismund mit feiner Koͤ⸗ 
aigin nah Eöln in Begleitung Bischof Diederihs und anderer 
Kurfürften, Kürften und Herren In großer Zahl, und wurde der 
König mit feiner Königin ehrenvoll und herrli empfangen von 
der Stadt von Cöln, als man. das pfleget mit großer Würdig- 
keit. Und diefe Stadt und ihre Burger huldigten ihm und er 
ihr wieder, und er belebnte fie wieder mit allen Rechten und 
beflätigte Töblichen der Stadt Coͤln Freiheiten, und Herrlichkeiten 
yon altem Herfommen. Und binnen derfelben Zeit, als ber 
König zu Edin war, thäte er eine Tange fchöne Rede zu Latein 
auf dem Saafe vor aller Pafffchaft. und geiftlichen und weltlichen 
Fürſten und vor manchem gelehrten Dann und vor andern weifen 
Zeuten. Und mancher wunderte fh deß. Und wär er aud ein 
großer gelehrter Doctor geweſen, er hätte es nit befier noch 
ehrenvoller können thun. Und fagten alle, dag er ein gelehrter, 
verfländiger und weifer Fürſt wäre und ein wolfprechender Mann. 
Und mochte anders nit feyn, der billige Geiſt wirkte durch ben 
Fürſten. tem der vurf. König ging auf das neue Rathhaus 
und auf den neuen Rathsthurm und überfah die Stabi Eöln an 
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allen Enden nad allem feinem Willen; gleichermaßen nahm er 
Einfiht von allen andern Einrichtungen "beide geiſtlich und welt. 
fih, und der Stadt Regiment gefiel dem König zumal wol in 
allen Sachen. Item er faß auch zu Bericht auf dem Saal, 
hörte Klagen an und antwortete und richtete alle Dinge aus 
nah Recht, als ſich dad gebürt der König. Mafeflät. Item auf 
fent Katharinen Tag thäte der König einen Ausſpruch zwifchen 
der Stadt Eöln und dem geforenen Bifchof Diederich, alfo bag 
bie Stadt dem Bifhof 30,000 Gulden Tehnte zum Vollzug feiner 
Regalien; davon. follte die Stadt dem Biſchof 5000 ſchenken, 
als er feine Befätigung erhielt und eingeführt wurde, Darfür 
ftegelten die Städte Boun, Linz, Remagen, Neuß und mehr 
Herren, auch einen Frieden zu halten mit der Stadt 10 Jahre 
nach feinem Tode für fih und feine Nachkommen.” 

Die Sache verhält fich eigentlich anders. Am 25. Nov. 1414 
vermittelte K. Siegmund einen Vergleich zwilchen dem Electus 
Diederich und der Stadt Eöln, welche dem König 30,000 Gulden, 
rüdzahlbar aus dem Zoll zu Bonn, borgen wird, worauf 5000 
Gulden, ald Geſchenk für den Electus, am Tage feines Eins 
reitend zu Cöln, in Abrechnung kommen follen., Am 4. Dec. 
weijet der Electus feinen Bater, den Grafen Friedrih von Mörs 
in den pfandweifen Beſitz des Amtes Rheinberg gegen ein Dar⸗ 
lehen von 23,000 Bulden. Diefem Vater gegenüber hatte Dies 
derich noch andere, für jene Zeit fehr ungewöhnliche Verpflich⸗ 
tungen. Es wird erzählt: „Sein Bater Friedrich, Graf von 
Mörs, übernahm einft mit mehrern andern eine Gefandifhafte- 
veifs zu dem Papft und z0g durch feinen fhönen Wuchs und durd 
feine Größe die Aufmerkſamkeit deffelben auf ſich. Der Pabſt 
redete ihn an; Friedrich verfiand aber weder Latein noch Ita⸗ 
lieniſch, konnte aljo nichts Davon verfiehen, was ber Pabſt ſagte. 
Daher foll diefer lächelnd zu den Umſtehenden gejagt haben: 
„„Sehet da ein fehönes Thier!““ Friedrich erfuhr diefes von 
feinen Gefährten, wurde ganz befhämt und fchidte demnächſt 
feine drei Söhne Theodorich, Heinrih und Walram nad) Bonn 
auf die Schulen, damit ihnen nicht einft. etwas Achnliches begegnen 
möchte.” Am 28. Dec. 1414 verfprict der Electus, bie von 
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ihm gemeinſchaftlich mit feinem Bruder, dem Grafen von Saar⸗ 
werden, dem Grafen Adolf von Eleve verfhriebene Summe „up 
fent Bincencius dach neift zokommende“ (22. Jan.) zu.bezahlen, 
ald wofür er fein Antheil Kanten zam Pfand ſtellt. Am 1. Sept, 
1415 veverfirt fih Graf Gerhard von Sayn hinſichtlich bes 
Schloſſes und Amtes Altenwied, fo ihm der Erzbifchof für die 
gegen Herzog Adolf von Berg geleiftete Hülfe zu Pfand gegeben 
bat, im Betrag von 5877 Gulden. | 

„Anno dñi 1415 quam Bifhof Diederich von Mörs zu Eöln 
eingeritten mit Rittern und Knechten und brachte fein Pallium 
und Confirmation nebſt den Regalien mit, und er warb von der 
Stadt freundlich und mit Ehren empfangen für einen Erzbifchof. 
Die Stadt huldigte ihm, und er ſchwur und gelobte ihr wieder, 
fie bei ihren guten alten Gewohnheiten, Rechten und Freiheften 
zu laffen nad Herkommen, gleidhwie feine Vorfahren gethan 
hatten. Und die. Stadt gelobte ihm desgleichen wiederumb und 
lehnte ihm ein groß Beld als vurß. und half ihm umb das 
Hallium. Und der Bifhof machte Kuntfchaft mit den reichen 
Bürgern und liebäugelte mit ihnen, umb Geld ihm zu lehnen, 
als aud) viele derjelben thäten. Und da er alles ausgelehnt hatte 
und geſchmacht, da fehrte er der Stadt den Rüden zu, und Alles 
- war verloren; Haß und große Schande quam darnach. In dems 
felben Jahr auf fent Alerius Tag zogen die Mörfifchen in das 
Bergifche Land und verbrannten und verdbarben das fehr. Und 
die Bergiſchen und die Elevifhen, die fih verbunden hatten, 
wollten die Mörfiihen in dem Lande behalten: fie quamen zus 
fammen und firitten unter einander, und blieben zu beiden Seiten 
Todte und Gefangene. Der Streit gefhah oberhalb Siegburg 
auf der Heide. Doch zum legten behielten die Mörfifchen ehr⸗ 
li das Feld, und darzu gewannen fie ben Bergifchen und Cle⸗ 
viſchen beide ihre. Banner ab und machten viele gefaugen, und. 
ftedten die Banner zu Coln in dem Dom über den hilligen drey 
‚Königen auf. Einer von den Bergiſchen, Crouwell genannt, 
floh in der vurß. Schlacht und nahm 400 Pferde mit. 

„In demfelben Jahr, ihäte Biſchof Diederich aufſchlagen zu 
Riel ein Bollwerk entgen das ſtarke Bollwerk zu Mülheim, das 


366 Sröhl. 


bie Bergiſchen allda hatten aufgefhlagen. Und aus den Boll⸗ 
werfen flürmten und fchoflen die beiden Parteyen beinahe alle 
Tage auf einander. Das währte eine lange Zeit. Zum legten 
bauten die Mörfifhen von einem niederläudiihen Pechſchiff ein 
Schiff zur Wehre, und beneben machten fie ein ſtark Bollwerk, 
aus dem fie hoffen. Auf dem Mafbaum wur ein Boden ober 
Merſe angebracht, worin ſtets 4 Dann mit Werfen und Schießen 
fih befleigigten. Das Schiff war genannt der Ovelgoge und 
lag bei Riel, und man follte darmit dad Bollwerk zu Mülheim 
Rürmen und deu von Mülheim Widerſtand thun. Die von Mülheim 
trieben große Gewalt gegen dag Schiff und jagten daſſelbe von 
Dannen. Und es ward heraufgeführt auf der Stadt Freiheit vor 
Eöln- an den niederfien Kranen, und da hielte es eine Weile. 
Item darnach fpradhen die yon Mülheim und bie von Riel, die 
in dem vurß. Schiff waren, einen Frieden unter einander auf 
eine Zeit. Darauf ging einer genannt Stoulg von Deus, Ver⸗ 
meifter und Schultes, mit allen denen, bie zu dem Schiff ge- 
hörten, zu Cöln in die Babdftube beim Sranfeuthburm auf das Ufer 
und waren fröhlih und guter Ding. So quam der Paftor von 
Bilid von Mülheim auch in dieſelbe Badſtube, und ald er ver⸗ 
nahm, daß Stoulg und die Geſellen von dem Dvelgogen mit 
einander in der Stuben waren, ließ er feinen Gordell mit dem 
Budell der Frauen und fagt, daß fie umb ein gut Viertel Weine 
fende, er wollte mehr Geſellſchaft halten, und ging fchnell nad 
Mülheim. Da machte fih auf der junge Herr von Cleve, Her- 
308 Johann genannt, mit ben Bergiſchen, und brachten zwo 
Sniden: die Bergifhen und Cleviſchen herauf an den Ovelgopen 
und nahmen das Schiff weg mit Gewalt und beraubten das 
feiner ®ereitfchaft, da die Hüter des Schiffs binnen Coln waren 
als vurß. Da die Mörfifhen das vernommen, fchlugen fie Tücher 
und Heuden umb fi und vermeinten dad Schiff zu beifügen. 
Die Stadt ward zugefchlagen. Und die Mörfiihen waren bloß 
und warfen ihre Panzer fo bloß über ſich. Da blieb tedt einer 
von Neflelrod. Und die Bergifchen legten fih auf den Wall vor 
@öln und fchoffen zu dem Dvelgogen mit Büchſen, da fie hinter 
ben Feuerſteinen lagen. Und eh die vom Schiff zus Wehr konnten 
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fommen, warb Stoulg, ein herriſcher Jungmann, von den Bergis 
fen zu Tod erſchoſſen. Und einem, hieß Kobereilgen, ward ein 
Arm abgehauen und einem Engelfchen ein Aug ausgefchlagen. Der 
Bergiſchen mit dem von Neffelrod. blieben bei fünf tobt. Die 
Bergiſchen mochten das Schiff nit enweg bringen overmitz Geheiß 
und Befehl der Stadt Coln, wann die Burger geboten Friede, 
und alfo mußten fie das Schiff laſſen fiehn. Die auf dem Ufer 
flunden, verfpotteten die Bergiſchen, daß fie das Schiff mußten 
laſſen, vufende: O ihr Bergifchen, ihr mußt Doch den Ovelgotzen 
bie laffen. Und davon quam ber Stadt auch Verdruß. Graf 
Friderich von Mörs bielt binnen der Stadt mit den Seinen und 
wäre gerne hinaus geweien, das mochte ihm nit gefihehen , das 
Durch dieſe Stadt beinah zu großem Schaden quam. Item umb 
daß die Bergifchen die Freiheit vor der Stadt gebrochen hatten, 
darumb fo ward die Stadt von Coͤln der Bergifchen Zeind. 

„Anno däi 1416 verbrannten die DBergifchen Deug des 
Freitags nad Paſchen, -auf daß Fein Läger von Bifchof Diederich 
dar gemacht werde. In demfelben Jahr quamen die Bergifchen 
über Rhein wol mit 6000 Pferden und brannten umb Mülheim bei 
der Billen und fchädigten dad Rand. Die Mörfifchen hätten ihnen 
gern Widerſtand gethan, fie hatten aber auf die Zeit nit Leute 
genug. Und das war, ald man fagte, der herrlichſte Ritt, dem 
fie in der. Fehde thaten. Item während der ganzen Fehde war 


große Zweyung und Parteilichkeit unter der Gemeinde binnen: 


Eöln umb der Herren willen, als da aflwege und in allen 
Landen pflegt zu gefchehen, der Mann mit dem Weib, die Burger 
mit dem Geſinde. Und das war gemeinlicd, jo, daß groß Unglüd 
darvon fommen wäre in der Stabt, das doch ein Rath von Eöln 
mit großen Aengſten und Nöthen und mit großen heimlichen 
Unterweifungen niederlegte in guten Frieden, da fi das Bolt 
befann , daß fie Unrecht hatten, denn was hatten fie mit den 
Herren zu ſchaffen ? was lag der Stadt daran, ob ein Bergifcher 
Biſchof werde, oder ein Mörfiicher Biſchof bliebe, fo lange als 
fie Friede hatten und ſaßen fill zwifchen beiden Herren, In 
demfelben Jahr auf fent Claren Tag warb Deug verfangen von 
den Mörfifchen, und fie begunnten zu graben und zu bollwerfen, 
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umb alfda zu Liegen und ben. Bergifchen Widerfland zu thun und 
das Stift zu bewahren. Bifchof Diederich hatte bei ſich auf die 
Zeit manchen Landherrn, beide welfche und deutſche, und lagen 
alda mehr dann 6000 Mann und thaten in dem Bergifchen 
Land großen Schaden. Zur felben Zeit ſchrieb Biſchof Diederich 
an den König und -gefann an ihn, daß er denen don. Eöln ger 
biete, daß fie ihm fein Land helfen befhägen follen, und. der 
König gebot der Stadt fo hoch als er das gebieten mochte, eins, 
zwey, drey, daß die Stadt mußte der Bergiſchen Feind werben 
und mitfriegen mußte, In demfelden Jahr im Auguft, auf fent 
Johanns Abend als er enthauptet ward, nachdem als Bifchof 
Diederich die Stadt von Göln zu Hälfe gefriegt hatte, fo brach 
das Heer auf zu Deug.und verbrannsen ihre Tenten und sogen 
heim; des Abends zogen die Mörfifchen in die Stadt Cöln. Item 
darnach zogen die Moͤrſiſchen und die Burger. von Coͤln mit der 
Stadt großen Büchſen vor das Schloß zum NRötgen, gewannen 
das Haus und brannten ed zum Grund nieder. Bor der Zeit 
batte feiner dem andern eine Veſte abgewonnen, bis die Stadt 
von Cöln ‚mit ausquam. Und die darauf waren, flohen von. 
dannen und thäten der Stadt viel Schadend. Das Schloß ges 
hörte zu Pilgrim vamme Rötgen.” Der Bunbesvertrag des. 
Erzbifhofs mit der Stadt if vom 1. Zul. 1416. - 

„Item ein Cardinal quam fort nad Coͤln, umb einen Frieden 
zu theidingen zwiſchen Herrn Wilhelm von Ravensberg, des 
- Herzogs von Berg Bruder, und dem Stift und Bifchof zu Coͤln; 
aber die Bergifchen wollten mit darauf eingeben. In der Zeit 
lieg Biſchof Diederih fangen den von Zumeren und Herrn God 
win Duentin Domherren und wurden auf bie Leitern gefeut 
und zu dem Brül geführt. Diefe zweene hatten geforen Herzog 
Wilhelm von Ravensberg. In demfelben Jahr in fent Andreas 


. . Abend war der Römifche König zu Aachen mit den Ehurfürften . 


und allen Rheiniſchen Herren, und auf den Ehriftabend quam er 
binnen Lüttich, von wo er am Neufährestag wieder hinwegzog 
und nad Coͤln quam, Da warb die Sühne getroffen, und ber 
Krieg. ward gefähnt mit großer Gewalt des vurß. Römifchen 
Königs zwifchen den Bergiſchen und den Mörfifchen und der Stadt 
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Coͤln, alfo daß Herzog Wilhelm von Ravensberg zu Weibe nahm 
die edle Jungfer, des Biſchofs Diederih und Grafen Frideriche 
von Mörs Süfter. Und der Römifche König bat dem vurf. 
Bifhof aud ab den von Zumeren und Herrn Goswin lebendig 
auszulaffen, das der Bifchof ihm zufagen mußte zu thun, fo fern 
fie noch lebten. Heimlich aber ward entboten, daß man fie Ans 
gefichts der Botſchaft greife und tödte. Und ale des Könige 
Boten und des Bifchofs Briefe zu dem Brül quamen, umb fie 
lebend zu empfangen, waren fie todt, als man fagen will, weil 
fie dem Bifchof fehr zuwider waren, gewefen, eh fie gefangen 
wurden.” 

Am 13. Dec. 1416 hatte der König die zwiſchen dem Erz⸗ 
bifchof und der Stadt Cöln einer», andererfeitd zwifchen dem 
Herzog von Berg befiehende verderbliche Fehde gefühnet, mit 
Borbehalt, wegen der Zölle und Feſtungsbauten die Entfcheidung 
von Conftanz aus zu geben. Diefe Entfcheidbung wurde d. d. 
Conftanz, Donnerflag vor fent Georgen Tag gegeben, und will, _ 
daß der Herzog die Zufagen, weiche fein Bater und feine Mutter 
dem Erzbiſchof und der Stadt Eöln wegen der Zölle im DBergis 
jhen Lande gegeben haben, erfüllet werden, und daß der Erz⸗ 
bifchof die neuen Feftungswerfe zu Wefleling, Deuz und Niet, 
ber Herzog jene zu Mülheim und Monheim gänzlih fehleifen 
lofie. Am 15. Dee. 1416 ermädtigt 8. Siegmund den Erz- 
bifhof, den Zoll an ben beiden Städten Bonn und Linz um . 
6 Turnofen von jedem Zollfuder zu erhöhen, fo Tange, bis ihm 
die zur Schlichtung feiner Fehde mit Berg auferlegten 18,000 
Gulden erftattet fein werden. Den 31. März 1417 erhöhte ber 
König die zu erflattende Summe bis zu dem Betrag von 21,000 
Bulden, weil ihm „foliche ernflliche des Reiche Sache angefallen, 
dortzu wir din und des vorgenannten Adolf und ouch anderer 
unfer und des Richs Fürften, Edeln und Getreuen wohl bedorf- 
fen; dorumb wir ya gern ſehen, daß alle Sachen zivifchen dir 
und dem isgenanten Adolff genglich und Iuterlich geendet werden.” 

„Anno düi 1417 im Brachmonat wurden die Bollwerfe zu 
Mülheim und zu Deug über Rhein und zu Niel alle drey overs 
mig die Stadt Eöln abgebrochen auf diefer Stabt Koften, als das 
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ausgeſprochen war; bie Stadt hatte mehr dann 1000 Maun täg⸗ 
Sich zu Werk, eh fie gebrochen waren, und jeder Hausmann mußte 
einen Gulden geben auf der Stadt Rentfammer. Dies geihah 
umbtrint fent Johanns Meſſe. In demfelben Jahr auf Unfer 
Lieben Frauen Tag im Auguf zog Herzog Adolf von Berg mit 
großer Macht in das Land von Bar, bei dem Lande von Luxem⸗ 
burg gelegen, das feiner Frauen und feinem Sohne Rupert aner⸗ 
florben war, und wollte das Land einnehmen feinem Sohne. 
Aber die Widerpartie verfcheuchte fein Volk aus dem Lande, indem 
fie alle Lebensmittel geflüchtet hatte, daß fie ber Hunger wieder 
beim trieb. Ihrer ein Theil agen viel Honig, daß fie barften, 
wann fie darauf tranten, und bie Pferde verbarben auch. Und 
alfo quamen fie wiederumb beim mit Schaden und mit Heinen 
Ehren. Item er zog hernach in daſſelbe Land und warb ba ges 
fangen, als gejchrieben wird anno 1424. 

| „Im 3. 1417 pradde Bifchof Diederich auf die Stadt Eöln, 
dann er unterwand füch des Regiments binnen Cöln, das Acciſe 
und Zinfe zu fegen binnen Cöln hörte ihm zu von Recht und 
altem Herfommen, und wollte das haben zu feinem Willen von 
Zinfen und von den Juden binnen Cöln, und alfo wollte er die 
ungewöhnlichen Schägungen und Acciſe binnen Cöln abgeftellt 
haben, das vor nit zu fepn pflegte. Und er wollte au, daß 
die Stadt den Gemeinen und Burgern gönnen follte, daß jeder» 
. mann binnen Cöln Weine frei gelden follte und mochte nach jedes 
Vermögen. Darwider legte fih der Rath. Das flunde eine 
Weil alfo im Unwillen. Und ale der Kaufmann Fürworte und 
Geleit haben wollte, fo antworteten die Amtleute, ihr Herr wäre 
nit daheim, und fie hätten Feine Befehle. Und darmit hub der 
Krieg an, ‚und der Biſchof zog die andern drey Kurfürften zu 
fih, Herzog Reinald von Gülich und von Geldern und feinen 
Bruder Graf Friderich von Mörs. Und die vurß. Herren ver⸗ 
trugen unter fi, wie fie die Stadt von Cötn wollten unter fi 
bringen, taliter qualiter, und overmig inwendige Hülfe, da ſich 
die Herren mit ihren Parteyen drauf verließen, und hatten unter 
ſich bie Stadt Eöln in vier Theil getpeilt, fo wann fie die unter 
ſich Hätten: als der eine ſollte haben die Marporzen, ber andere 
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fent Suniberts Porzen, der dritte fent Geyerins Porzen, der 
vierte Die Ehrenporzen und der Bifhof Bapen und die Stadt. 
Und ein jeglicher meinte, das feine fiher zu haben ; aber es war 
noch früh. Der Rath von Eöln warb deß inne, und fo ward 
der inwendige Aufſatz gebrochen, und bie hillige Stadt von Coln 
biß ſich herrlich und ehrlich daraus.” 

Am 14. Fehr. 1418 befieblt K. Siegmund dem Erzbiſchof, 
bie in der Nähe von Dortmund belegenen Reichshöfe einzulöſen, 
damit der Stadt aufgeholfen werde. Den 3. Jun. 1418 vers 
einigen fih der Erzbifhof und Herzog Adolf von Eleve zu fried« 
lihem Berhaften für die Dauer von fünf Jahren; die naments 
lich angeführten Mißhelligfeiten find gütlih zu ſchlichten; der 
Herzog fol die Colniſchen Lehen eınpfangen und ein feder von 
ipnen bei feinem Erbe und Beſitz bleiben. „Ya demſelben 
Sabre 1418 hatte Biſchof Dieverih von Mörs der Stadt 
von Coͤln zu Feind gemadt alle Kurfürften und alle Dies 
jenigen, die umb feinen Willen thun oder laflen wollten. Dars 
umb des erfien Tags im März, da thäte der Rath von Cöln 
den Rhein zupeilen zu Bapen und machte zwey Bollwerfe vor 
bie Stadt, als eind an der SalzgaffensPorzen,, das andere an 
der ZiihmarftsPorzen, umb daß der Bifchof und die Kurfürften 
einen Läger zu Deus machten und der Stadt fein Schaden das 
ber quöme. In Bemjelben Jahr, des Montags nah Remigit, 
als die Kurfürften ſich aller Dinge bereitet hatten, die Stadt von 
Köln zu befägern, und der Graf vpn Mörs und der Bifchof Deug 
einzunehinen poyhatten, fo quam die Stadt von Cöln vor ihnen 
dar und ſchlug ein Bollwerk zu Deug auf mit Rath und Hülfe 
Herzog Adolfs von Berg, der fih mit der Stadt gefühnet und 
befreundet hatte. Das Bollwerf war umbtrint 40 Fuß did und 
hatte viele Erker, und in der Mitte flaud ein ſtarker Bergfrede. 
Und zum Zeichen großer Freundſchaft thäte Herzog Adolf ber 
Stadt Eöln wider die vurß. Kurfürften und Herren Beifland und 
lehnte ihnen feine große Büchſe, auf daß ihre Stadt und ihre 
Mühlen bewahrt würden vor der Macht der Kurfürften, und man 
fegte die Büchſe auf das Werft bei der Fifchporzen, dem Bifchof 
wit feinen Freunden Widerßand zu thun. Item bie Stadt yon 
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Coͤln hatte auch zu Hülfe die Herren von Sachſen mit dem vurß. 
Herzog Adolf wol mit 400 Pferden und zogen in das Stift und 
vaubten und brannten und brandfchagten viel Höfe und Dörfer. 

Da die Herren das vernahmen, daß die von Edln Deug inhätten 
und machten dar ein Bollwerk, das war ihnen nit zu Willen. 
Zu der Zeit ward Graf Hengyn von Ziegenhayn Biſchof zu Trier, 
der quam nad Cöln und flellte ſich zwifchen die Stadt und ben 
Biſchof. Und die Stadt gab das Bollwerk zu Deug auf feinen 
Glauben in feine Hand bis zu ihrer Sühne. Der Herzog von 
Berg hatte der Stadt feine große Büchfe- gelehnt, als vurß., ob 
ein Anlauf zu Deug gefchebe, den zu fehren. Das behagte den 
Kurfürften und den andern ihren Helfern nit und fhrieben dem 
Herzog von Gülich, daß er auf die Stadt von Eöln ziehe, fie 
wollten auch fommen mit Macht. - Der Herzog von Gülich wollte 
Eöln nit allein friegen und antwortete: wollten fie alle zu Felde 
mit der Macht perfönlich liegen, fo thäte er mit. Darauf zogen 
fie beim; er thäte auch alfo, dann fein Land war ein offen 
Land, und die Stadt mit ihren gemeinen Burgern und darzu 
400 Gleven thäten ihn alle Tage wol Schaden.“ 

Am 13. März 1419 errichtet der Erzbifchof eine Erbtheilung 
für feine Brüder, wonach der ältefte, Friedrich, die Grafſchaft 
Mörs, Johann die Grafſchaft Saarmwerden und Heinrih eine 
Rente von 1900 Gulden haben foll, und am 13. Sept. n. 9. 
beflimmt er, daß fein Bruder Walrad von Mörs die Herrlichkeit 
Baar und das Schloß Diedem, diefes rüdfälfig nach defien Tod, 
erhalte. Am 21. Mai 1419 erläßt Erzbifhof Otto von Trier 
zwifchen den Erzbifchöfen von Coͤln und Mainz, dem Pfalzgrafen 
Ludwig, dem Herzog Neinald von Jülich und Geldern, auch der 
- Stadt Eöln, wegen des Stapeld auf dem Rhein und Leinpfades 
vor Coln, wegen des Bollwerks zu Deuz und des Pfahlwerks 
im Rheinftrom einen Ausſpruch in Minne, welchem nad eineg 
Monats Verlauf der Schiedsſpruch folgen fol. „Im felben Zahr, 
‚ale die Stadt von Köln merfte die lofe Handlungsweife Biſchof 
Diederihs, fo nahmen die Burger und die Stadt von Eöln ihr 
Bollwerk zu Deug wieder an fi von dem Bifchof von Trier 
und wurden des Bifhofs von Eöln Feind und befegten das 





Enbischet Ficderich IL 373 


Burg. Bollwerk wol mit Söldnern und YBurgern. Sn demfelben 
Jahr zogen die Burger von Cöln und ihre NRitterfhaft mit dem - 
Herzog von Berg vor Woringen. Und als der Herzog und bie 
Nitterfchaft in Berathung flunden, an welchem Ende fie es ans 
gehn wohlten, hatten bie Burger das Dorf bereitd gewonnen und 
flüchteten das Vieh und den Raub aus. Und da dag die Ritter- 
fhaft gewahr ward, zogen fie mit vor das Haus und halfen es 
mit brechen und anfteden, und brannten das Schloß und Dorf 
rein ab und fingen alle, die auf dem Schloß waren, und alle 
Männer des Dorfes mußten zu Cöln inhalten und trieben den 
Hand mit den Gefangenen zu Cöln ein. Auch gewannen fie den 
Borft und das Rötgen. Der Biſchof fonnte fir nit fehren. Da 
die Stadt von Eöln dem Biſchof fo großen Widerftand thäte und 
fih nit ergeben wollte und das Land dem Stift zu Schanden 
madte, fo ward zum legten eine Sühne getroffen, als du her⸗ 
nad) findeft gefihrieben anno 1424. 

„In dem vurß. Jahr (1419) fielen die Böhmen von dem 
Gehorfam und von der Lehre und Gewohnheit der billiger Roͤ⸗ 
mifchen Kirche umb viel Punkten willen ab, die fie an fih nahmen 
und fremd und Fegerifch Tauteten gemäß der billiger Schrift, und 
wurden genannt Huffiten umb eines gelehrten Mannes willen, 
der verbrannt ward zu Goflnig in dem Concilium, und bieß 
Meifter Huß von einem Dorf in Böhmen gelögen, und von ihme 
feynd die Böhmifchen Huffiten genannt. Er lehrte, daß man 
das billige Sarrament follte geben unter der. Geflalt des Brodes 
und des Weines, beiden den Alten und: den Kindern. Item er 
predigte fehr ſcharf entgen die große fchändliche Gierigkeit der 
Geiſtlichkeit und von der Ueberflüfjigfeit zeitlihen Guts und 
von der Verwilderung, darin fie ſchwebe. tem er lehrie, daß 
die Geiftlichkeit nit follte fih unterwinden bes zeitlihden Regi⸗ 
ments, vielmehr follte fich laſſen genügen mit bloßer Notturft 
von Speife und Kleidung, als unfer Here und feine Apoftel 
hätten gethan. Zur felben Zeit ſchrieb König Sigismund allen 
FZürften und Städten durch die Ehriftenpeit umb Geldſteuern, da 
er hatte Sold zu geben wegen ber Böhmen, die wieberumb zu 
dem Chriftenglauben zu bringen; aber ihn warb nicht gefolget. 
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So ſchrieb er es dem Papſt Martin: der ſandte ſeine Cardinäle 
alle Chriſtenheit durch und thäte verkündigen allen Leuten Ablaß 
von Poͤnen und von Schuld, die auf die Huſſiten zögen, und 
ſollten frei ſeyn von allen Sünden, und wer von den Chriſten 
todt geſchlagen würde, ſollte von Mund zum Himmel fahren. 
Item wer nit koͤnne mit ziehen auf die Huſſiten, dafür aber ſein 
Gut darzu gebe, den Ungläubigen zu widerſtehen, der follte den⸗ 
ſelben vurß. Ablaß haben. Alſo fammelte ſich ein groß Voltk 
von Laudherren, von Rittern und Knechten and allen Landen zu 
Pferd und zu Fuß. Und Biſchof Diederich vurß. fammelte auch 
ein groß Heer und z0g dar. Desgleichen thäte Die Stadt Eöln 
und zog auch herrlich dar. Da das große Bolf dar quam, 
thäten fie großen Schaden in Meinen Städten, Dörfern und 
Schloͤſſern und verbrannten viel Volle, und nahmen die Rinder 
aus der Wiegen nnd aud andere ferne Kinder mit den Füßen 
und warfen fie auf die Eltern in das Feuer und verbrannten fie. 
Da nun die Landherren da bei einander vergadert waren, wollten 
fie das Königreich threilen unter fich, eh fie das gewonnen hatten, 
und wurden eins, was jeder gewinne, das ſollte er felber bew 
halten. Das warb der Kayfer gewahr "und zürnte fehr darob, 
fprehende: Sie wären ihm nit wilkommen, da fie ihm das 
Seine wollten nehmen; aud holten fie Heinen Ablaß dermit. 
Und er wollte nit bei fie. Da die Kürften gewahr wurden des 
Könige Zorn und Ungnade, da biefchen fie Urlaub von dem 
Yapft, und da ward Urlaub gegeben allen Leuten von dem Papft, 
dag mallich zu feinem Lande heimzog, wer lonnte. Die Yöhmen 
vernahmen aucd die Ziwietracht zwiſchen den Herren : der eine 
wollte das Land haben und gewinnen ; der andere wollte es auch 
haben. Darinzwifchen thäten die Huffiten den Chriſten großen 
Schaden und erſchlugen und fingen ihrer viel, und thäten ihnen 
große Marter an. Die Meiffenfchen Hesren Titten den meiften 
Shaden, wehrten fih da ehrlich und bewiefen fi zumal groß 
alle die Zeit. Die Buffiten aber zwangen viel des Lands Städte 
und Schloͤſſer zu fid. 

Am 26. Aug. 1420 wird Erzbiſchof Diedrich von 8, Sieg⸗ 
mund bevollmaͤchtigt, von wegen beffen Erbanſprüchen zu bem 
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Herzogtfum Brabant, fo wie von wegen bes Heimfalls ber 
Grafſchaft Holland an das Reich zu unterhandeln und ganze 
Söhnung und Richtung darum abzufchliegen. Am 7. Januar 
1421 wurde dem Erzbifhof von Papſt Martin V aufgegeben, 
die kleinen Convente beiderlei Geſchlechts, die fi unter dem 
Schein der Religion, aber ohne beſtimmte Negel in der Erz« 
diöcefe niedergelafien haben und leicht Aergernig oder Irrlehre 
veranlaffen koͤnnen, zu unterfuhen und nad) Befund aufzuheben. 
Am 2. Zul. 1421 geben der Erzbifchof und fein Domcapitel dem 
Landeomthur zu Altenbiefen, Iwan von Cortenbad , das Dorf 
Herfel in Pfandnugung von. wegen eined Darlehens von 4000 
Goldgulden, fo auf den Huflitenfrieg verwendet worden. Den 
23. Januar 1422 bewilligt das Domcapitel dem Erzbifchof von . 
jeder Perfon des gefamten Diödcefanclerus ben feshiten Theil ihrer 
Einfünfte zu erheben, ald womit Die verpfändeten Schlöffer und 
Aemter eingelöfet werden follen, Am 7. März 1422 ermächtigt 
K. Siegmund den Erzbifhof, die Reichspfandſchaft Sinzig und 
Remagen für das Erzkift einzulöfen. 

„Anno dñi 1423 ward ben Juden binnen Eöln Schirm 
und Vorwort aufgefagt und wurben audgewiefen zu ben ewigen 
Tagen; doch lieg man fie bis zum Ende des Jahrs zu Köln 
wohnen, nur durften fie binnen -dbem Jahr nichts auslehnen, und 
damit jedermann fein Pfand loͤſen koͤnne. Das ging alfo zu: Ein 
Summe Gelds gaben fie der Stadt Coͤln alle Jahr umb ber Stadt 
Schirm, und dem Bifhof mußten fie auch viel geben umb fein Schirm 
durch fein Land, Zum legten, da fie.dem Biſchof fein Geld brachten, 
da klagten fie dem Bifchof, fie müßten der Stabt Eöln fo viel geben 
sub das allein, baß fie von dem Kath binnen Cöln beſchirmt 
würden, als ihm, ber fie durch aße feine Rande befchirme, und 
hätten das gerne abgeflellt gehabt, begehrende von ihm, dag ex 
fie fortan frei mare yon der Stadt. Der Bifchof ſchrieb es 
der Stadt und fagte, die Paffen und die Juden, die binnen Cöln 
wohnten und faßen, bie wären unter feinem Gebiete ; das Geld, 
bas die Zuden der Stadt gäben, gehöre ihm zu und wäre fein, 
und ey wolle ed auch forten haben. Darum wurden fie von ber 
Stadt yon Eöln perwieſen au ewigen Tagen. Die Juden fuchten 
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Hülfe an dem Kayfer und an dem Bifchof.e Der Biſchof legte 
fih zumal fehr darwider ; aber es half alles nichts, fie mußten 
räumen, Hierauf ſchrieben fie zu dem Kapfer, als vurß.; aber 
als dem Kayfer der Stadt Privilegien vorgehalten wurden , fo 
mochte er mit feinem Recht die Stadt darzu zwingen. Auch 
fchrieb die Stadt an den Papft und legte ihm ihre Privilegien 
vor, und wurden biefe von dem Papſt beflätiget. Und darumb 
fehrte fih die Stadt weder an des Kayferd noch des Biſchofs 
Briefe,” Ä ’ 

Am 5. Januar 1424 hat K. Siegmund den Rath und bie 
Bürger der Stadt Cöln ermahnt, den Erzbifchof nicht. ferner 
an feinen Gerechtſamen, befonders in Betreff der Juden, zu 
kränken, widrigenfalls er fie vorladen werde. Bom 12. Der. 
1424 iſt des Erzbiſchofs Bündnig mit Herzog Adolf von Jülich 
und Berg und deffen Sohn Ruprecht gegen Herzog Adolf von 
Gleve, der ungeachtet der errichteten Kreundfchaftsverträge nicht 
aufhört, fie zu beeinträchtigen. Am 20. Dec. 1424 verbünden 
fih der Erzbifchof und Gerhard von Eleve Graf von der Mark 
für ihre Lebtage: fie wollen einander beiftehen. mit ganzer Macht 
im Falle eines Kriegs mit dem Herzog von Cleve oder irgend 
jemand ; zwifchen den beiderfeitigen Untertanen fol friedlicher 
Verkehr befteben. Am 21. Dec. 1424 verfauft Gerhard von 
Gieve Graf von der Mark dem Erzbifhof Stadt und Burg 
Kaiferswerth mit dem ZoU und alleın Zubehör für 100,000 gute 
Schwere oberländifche Gulden, und befennt er in befonderer Urs 
kunde von demfelben Tag, daß er 50,000 Gulden bar "und flatt 
der andern Hälfte des Kauffchillings das Amt Uerdingen mit der 
Hälfte der Zubehörungen des Schloffes Linn, eine Rente von 
3000 Gulden aus dem Zoll zu Zons und von 25 Fuder Wein, 
das Ber Redtinghaufen mit den Städten Redlinghaufen und 
Dorften, und das Land Erprath zu Tebenslänglicher Nugung, den 
Rückfall vorbehalten, empfangen habe. 

In Bezug auf die Erwerbung von Kaiferswerth berichtet 
Bert van der Schüren: »Soe dan die erwerdige Furst, Her 
Derick van Mörse, Ertzbisschop to Colue, desen Wraeck und 
Unwillen tuschen desen vorschreven Hertochen Adolf und 
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Joncker Gerit van Cleve, sin Broeder,anmerkende was: soe was 
hey kloick und sach ferne, oeverwegende met was Fuegen hey 
sick up irst vruntlick und geloiflick setten und stellen möchte 
met‘Joncker Gerit vorschreven und umb ein guede Bequemheit 
daerinne voerthonemen: soe bracht hey id daerthoe, dat hey 
und Joncker Gerit sick verbonden oerer tweer Levenlanck 
tegen Hertoch Aleff van den Bereh und sineh Soen, daer sie 
wat Uitstaens tegen meinden tho hebben. Ditselve Verbond 
ginck tho in den Jaer 1422. Mer oever twe Jaer daernae 
verbonden sick Ertzbisschop Derick und Joncker Gerit up 
und tegen Hertoch Aileff vorschreven, in welck Verbond sick 
die Domherren van Coln oiek ingaven. 

»Item, des nehesten Dags hiernae maickden und be- 
segelden Ertzbisschop Derick sinen Oeverdrach mit Joncker 
Gerit, als dat Joncker Gerit Zoens, Lynne und Urdinge inn 
hebben solde und oen die ingedaen worden. Oick verkocht 
Joncker Gerit denselven Dag den Ertzbisschop Derick vor- 
schreven Slott, Stadt, Tolle und Vaegdie van Keyserswerde 
“ met oire Thobehoer ver hundert duysent Gulden, der oen 
die Ertzbisschop vyfitich duesent gereet leverden und voer 
die andere vyfftich duesent Gulden vernuegden hey oen an 
die vorschreven Sloete, Steden und Tolle und an anderen‘ 
Rhenten, alsoe oick, dat sie oerer beyder Levenlanck Keysers- 
werde, malck gelick half hebben und gebruicken sollen, dairup 
eyn Borchvrede begrepen wardt. Und Joncker Gerit en- 
solde sih Helfde sin Levenlanck niemanden versetten, ver- 
geven, verkoepen etc.; mer nae sinen Dode solde dieselve sin 
Helfde an dat Sticht van Colne kommen ende bliven. 

»Tho weten, dat sick Joncker Gerit in allen desen nit 
wael bedacht, so hey des nit doen enmoechte, aengesehen. 
dat hey sick voer in der Broederscheidongen, tuschen Hertoch 
Ailefi, sin Broeder, und oen gemaickt, verbonden hadde, da- 
rinne Hertoeh Aileff oen Keyserswerde onder andern oever- . 
gaff, of hey der Lande und der Slotte, he dair van demsel- 
ven Hertoch Aileff inn krech, ennig versetten; verkoepen off 
verwisselen wolde, dat hey die dan Hertochen Adolf, sinen 
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Broeder vorschreven, off sinen Erven thovoerens bieden und 
oen off sine Erven daran kommen laeten, off sy wollen, umb 
elsulcken Pennink und in alsulcke Vorwaerden, als die een 
ander hebben solde, oen tho guede maecken und goede Ver- 
tichtongen daervan doin. Doch soe sucht men hiernae under 
wat verwen, alsoe dat Ertzbisschop Derick und sin Domcapittel 
in anderen Vorwaerden und Brieven des Jaers hiernae be- 
kanden, dat die Onderpandonge, die Joncker Gerit van Cleve 
sinen Broeder, Hertoch Aileff van Cleve, verpand hadden in 
Holdongen in Hand Hertoch Lodewichs van -Beyeren met des 
vorschreven Ertzbisschops und sines Capittels Weeten, guden 
vryen Wille und Consent geschiet sye, und sie bekanden nick, 
dat oen kundich und met oeren Wyllen geschist weere, dat 
Joncker Gerit vorschreven einen Wederkoep und Verfaell 
verschreven hedd Hertoch Otten van Beyeren. Und hiernae, 
in den Jaer 1431 verwarf Ertzbisschop Derick an’ den roem- 
schen Konink Sigismundum, dat hey Oerlof daer tho gaff, dat 
die vorschreven Ertzbisschop und. sin Gestieht doen moegen 
alsulcken Loese, als den Konink yorschreven und dat Ryck 
an Keyserswerde hebben, van den dat die van sine Vurvaren 
Konninken off Keyseren verpant und verschrieven is, bis id 
‘dat Ryck van den Ertzbisschop off sinen Gestichte weder- - 
loisset. Hiernae oick in den Jaer 1440 warf Ertzbisschop 
Derick vorschreven an Hertoch Otten van Beyeren und an 
Frouwe Johanna, sinre Huysfrouwe, dat sie oen verkochten 
alsulcken Wedervali der Pantschap up Keyserswerde, als die 
bededingt was in der Hylicksvorwarden wurtyds tuschen 
Greve Adolf van Cleve und Frouw Agnes van Beyeren, Kor 
nink Repers Dockter, off sie sonder echte Geboerte blief, als 
var ein treffelicke Summa Gelts, der sy mat den Ertzbisschop 
oeverkomen syn, und hebben oen oick die Brieve, die Ko- 
nink Rupert over Vaeder van Greve Adolf van Cleve und 
. Frouwe Agnes sin Huysfrouwe gehadt hevet, und vort alle 
andere Brieve sie nu hebben und weten, nu mede oevergeven. 
Umb dies vorschreven Koeps wyll an Hertoch Ott ward 
hiernae Joncker Gerit twysselick myt Ertzbisschop Derick 
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daerven sie sick doch ten lesten in den Jaer 1454 vereinig- 
den .und sHichten, alsoe dat oen die Ertzbisschop verschreef, 
dat oen (die vorschreven Brieve, die die Ertzbisschop van 
Hertoch Otten vorschreven gekregen und gekocht hadde, 
nyet hinderlick wesen, mer off Joncker Gerit van wegen: des 
Wederwalls up Keyserswerde yn eyniger Wyse geschedigt 
wurde, dat oen die Ertzbisschop dan dairvan up sinen Kosten 
onheven solde.« | 

„Anno düi 1424 legte Biſchof Diederich feinen Zoll von 
Linz nad Königswinter mit Willen des Herrn von Heinsberg, 
das doch ungebärlich war,. und auf ber Hilfiger Mauren Tag 
bob man den erſten Zoll daſelbſt. Er mußte ihn jedoch nad 
furzer Zeit abthun und nach Linz wieber legen, anno 14253. In 
demfelben Jahr zog Bifchof Diederich mit Graf Gerhard von der 
Mark, der des Herzogs von Gleve Bruder war, vor Schwerte 
und fonnte das nit gewinnen ; doch verbrannte er das Schloß 
Orſop, und es war fehr heiß, daß viel Leute erftidten. tem 
zu derfelben Zeit machte fi Bifchof Diederih fehr freundlich 
mit Junker Gerhard von Eleve und Graf zur Marf, daß der 
Graf das Schloß Kaiſerswerth mit dem Zoll dem vurß. Bifchof 
und dem Stift von @öln erblichen überließ. - Das machte dem 
Heren von Eleve Herzog Adolf groß Unmuth und Zorn, fo lange 
er lebte, über den Biſchof und auch über feinen Bruder, und 
if allen Elevifchen Heid zu ewigen Tagen, und es warb ‚große 
verderbliche Feindfchaft zwifchen den zwey Brüdern. In dem 
felben Jahr, da die Tandfchaft verderbt ward und ber Strom 
and die Straßen gefchloffen blieben und viel Schaden geſchah 
sroifchen Bifchof Diederich und der Stadt Eöln, ließ ſich dev Biſchof 
gütlich finden, und warb eine Sühne gemadt. And bie Pfähle 
wurden aus dem Rhein gezogen, aber das Bollwerk zu Deus 
blieb no ſtehn bis ſent Remigii Meſſe. tem es ward eine 
Sühne gefunden und beſchrieben von den angenommenen Sühn- 
madern, und die mußte. der Biſchof fwören fe und flet zu 
halten; desgleichen mußten ſchwören die Burgermeiftere von Coͤln; 
item das mußten befiegeln der Bifchof, das Kapitel vom Dom, 
bie gemeine Ritterſchaft und bie Haupiftäbte bes Gtifts. tem 
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der Biſchof nahm auch ſeinen Bruder Junker Walram mit in 
dieſelbe Sühne, der ein Cuſtos in dem Dom geweſen war, und 
wollte auch einen Leckpenning haben. Und er war beſonders 
Feind der Stadt Coͤln, dann die Stadt hatte einen Hof abge⸗ 
brannt in der Fehde, der zugehörte der Dom⸗Cuſtorie. So ward 
in der vurß. Sühne beſtimmt, daß die Stadt von Coͤln ſollte 
demfelben Junker Walram vurß. geben A400 Gulden vor allen 
Schaden und Anſpruch. Der Bifhof empfing die vurß. Summe 
Geld, dag er das Geld überliefern follte feinem Bruder und der 
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daß das Gapitel von dem Dom einen Gubernator des Stifte 
füre nad) des Biſchofs vurß. Tod, oder einen andern Bifchof, 
dag das Kapitel vurß., noch die Ritterfhaft, noch die Stadt 
Cöln, noch die Städte des Stifts follten den empfangen, er hätte 
dann erfi zu den Hilligen gefchworen, die vurß. Sühne fe und- 
ftet zu halten 10 Fahr Tang nad Bifchof Diederichs Tod. Item 
fort ift getheidingt,; wann ein Unglüd bereinbredye, darzu feynd 
drey Dann von des Bifchofs wegen und drey Mann von uns 
fern Burgern, und fo die es nit eind werden konnten, fo iſt es 
gelegt an die Stadt von Dortmund auf Koften und Schaden 
defien, fo weg die Schuld wäre. Item der Bifchof bebielte die 
400 Gulden, die er empfangen hatte und feinem Bruder geben 
follte, und ließ den noch fehden auf die Stadt Cöln mehr denn 
8 Jahr lang, davon viel Verdruß herquam. Ach leider, was 
werden folder Eide gefchworen ! 

„In demfelben Jahr zog Herzog Abolf von Berg zum 
zweytenmal in das Land von Bar und gewann des Lands faſt 
ein Theil, ihm ging auch ein Theil an die Hand, denn ſie hatten 
ihn lieb, und er lag ſtark in dem Lande. Er ritt Nachts ſchlafen 
bei Nonnen in ein Nonnenkloſter. Da ward er verrathen von 
ſeinen eigenen Leuten, die ihn kannten und die er vor Zeiten 
aus ſeinem Lande vertrieben hatte umb ihrer Miſſethaten wegen, 
die fingen ihn und brachten ihn zum Herzog von Lothringen, 
der das Land inhatte; da blieb Crouwell todt. Und der Herzog 
lag da gefangen über Jahr und Tag, und ſein Sohn Herzog 
Ruprecht mußte darkommen und des Lands ausgehen zu ewigen 
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Tagen mit feinem Vater und darzu große Schägungen geben, 
um fich auszulöfen. In demfelben Jahr zu fent Johanns Mefle 
da Runde Bifchof Diederich fo wol mit Herzog Adolf von Cleve, 
. daß der Herzog von Cleve feinem Gevatter Bifchof Diederich 
lehnte einen Schatz von alten Gulden von dem Gewicht von Rhein⸗ 
berg und XRanten und mehr Lands gut und ſchwer, und gelobte 
ihm der Bifchof die wiederzugeben auf ein beflimmte Zeit. Da 
es zur Bezahlung kommen follte, da wollte der Biſchof geben 
Gulden um Gulden. Das wollte der Herzog nit, er wollte des 
Biſchofs Berfprechen gehalten haben; darumb- fo wurden fie 
uneind. Und der Bifchof verband fi) mit Junker Gerhard von 
Eleve, Herzog Adolſs vurß. Bruder, und Bifchof Diederich ges 
lobte dem Junker Gerhard von Eleve das Land von der Marf 
zu liefern und verbanden fi zufammen, Herzog Adolf von Cleve 
fein Rand abzugewinnen. Und fo friegte er Kayferswerth als 
vor. ift anno 1424. Und fie wurden des Herzogs Feind, und 
vergaderten der Biſchof und Graf Gerhard ein aus der Maßen 
groß Volk von viel Landherren,, und überzogen Herzog Adolf 
yon Cleve alle die Herren, ale hernach gezeichnet ſtehn: zum 
erſten ſieben Bifchöfe, als der Bifchof von Coͤln, der Bifchof von 
Mainz, der Bifchof von Trier, der’ Bischof von Würzburg, der 
Biſchof von Lütti und fein Bruder. und der Biſchoſ von Münfter ; 
item fünf Herzoge, als der Herzog von Sachſen, der Herzog 
von Lothringen, der Herzog von Braunſchweig, ber Herzog von 
Lüneburg und der Herzog von Berg; item 16 Grafen, als der 
Graf von Naffau, der Graf von Jfenburg, der Graf von Kagen- 
eilenbogen, der Graf von der Mark, der Graf von Saarıverden, 
der Graf von Bitſch, der Graf von Lichtenberg, der Graf von 
Sulz, der Graf von Wied, der Graf von Volmirftein, der Graf 
von Birnenburg, der Graf von Blankenheim , der Graf von’ 
Ziegenhayn, der Graf von Gerhardftein, der Graf von Reifen 
berg ; item der Junker von Neiferfcheid , der Junker von Vin⸗ 
Ringen, der- Junker von Heinsberg, die Herrfchaft von Eronens 
burg, der Junker von Schleiden und der Junker von Montjoie. 
Ale diefe vurß. Herren und viel Ritter und Knechte überzogen 
Herzog Adolf von Eleve, daß man lieferte alle Tage 2000 
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Gleven und 4000 guter Bürger und Dosfleute, 500 Heerwagen 
und mehr dann 1000 bloße Gefellen, die nachliefen, fie zogen 
das Rand von Dinslafen durch vier Tage und Nächte, fie ver- 
darben und verbraunten das Land und thäten großen Schaden 
drey Wochen lang. Doch quamen des Herzogs Käthe von Bur⸗ 
gonien und Brabant, der Herzog Adolfs vurß. Schwiegerherr 
war, und madten eine Sühne zwifchen ben. zwepen Brüdern 
vurß. Biſchof Diederih ward nit beflimmt in der Gühne. Die 
Herren vurß. die dem Biſchof gedienet hatten , zogen wiederum 
zu Haufe. Und viele von denen quamen zn Coͤln und machten 
da Stechfpiele und andere ritterfiche Kurzweiligleiten. Als nun 
bie Herren alle fort waren, fo brach der Herzog von Cleve die 
Sühne mit feinem. Bruder und orlogt wiederumb auf ihn. Da 
hatten die Hürften und Herren vurß. all ihre Koſten und Arbeit 
verloren, die fie gethan hatten mit dem vurß. Zuge. Der Zug 
koſtete den Biſchof alſo viel, daß er beinahe all fein Land dar⸗ 
umb verfegen mußte. Stem umb des Zuges willen auf die Hufe 
fiten und Böhmen verfegte er auch alfo viel feines Lande, dar⸗ 
durch feiner Leute ein Theil verberbt wurden.” 

Am 26. Febr. 1425 ſchließt der Erzbifchof mit Herzog Arnold 
von Geldern und Jülich ein Bündniß für fünfjährige Dauer zur 
Aufrechthaltung friedligen Zuftandes und gegenfeitiger Hülfs 
leitung. Am 13. Mai 1425 verpfändet der Erzbiſchof dem 
Godart von Dracenfels, Amtınann zu Wolfenburg , das Amt 
Wolfenburg mit dem Dorf Königswinter und der Schagung das 
felbR für 10,000 Gulden, wovon der von Drachenfels 7000 für 
dem Erzbifchof Friedricy III geleiftete Kriegsdienſte zu fordern 
hatte. Am 14. Mai 1425 ſchreibt der Erzbifchof dem Herzog 
yon Cleve, er laſſe ſich in offenen Klogebriefen zur Ungebür aus 
hinficptlih der Hülfe, fo der Erzbifhof dem Herzog von Jülich 
und GBerharden von Gleve- leiten wolle, da er fh oft, abey 
vergeblich dem Herzog zu Recht erboten und ihr Bunduiß, nach⸗ 
dem es thatfächlich verlegt worden, gefündigt habe, wie er denn 
auch jest wiederholt fündigen wolle: Am 9. Zul. 1425 geneh⸗ 
migen der Erzbifchof, Herzog Adolf von Zülih und Berg und 
Gerhard von Cleve einer und anderer Seite Herzog Adolf von 
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Gleve den Schiedsſpruch des Grafen Emich von Leiningen und 
des Heinri Beyer von Boppard, wonach ihre bisherige Feind⸗ 
ſchaft gänzlich geföhnt und über ihre gegenfeitigen Forderungen 
durch den Pfalzgrafen Ludwig, dem jede Partei zwei Grafen 
oder Herren zuzugefellen habe, entfchieven werben fol. Am 23. 
Det. 1425 erkennen ber Erzbifhof und Pfalzgraf Lubwig als 
erbetene Schiedsrichter, daß Herzog Adolf von Gleve feinem 
Bruder Gerhard die ganze Grafihaft Mark, jedoch nur auf 
befien Lebenszeit und vorbehaltlich bes Nüdfalle an ben Herzog, 
einzugeben habe. 

„Im Zahr 1426 fanden Biſchof Diederih und Herzog Adolf 
von Berg zumal wol zufammen nach dem Tode Herzog Rein⸗ 
holds von Geldern, alfo daß bie zween vurß. einhellig einen 
Bund theidingten zwifchen der Grauen von Guͤlich und von Gels 
dern und Herzog Ruprecht von Berg, Herzog Rudolfs Sohn, 
der da ihres Vormanns Neffe war, und der Bifchof gab fie beide 
:zufammen, Dies .betrieb Herzog Adolf von Derg darumb, daß 
fie des Lande von Gülich mächtig wurden, den Geldrifchen zu 
widerfieben. Und die vurß. Hochzeit war koͤſtlich und geichah 
binnen Cöln in der Faſten auf fent Matthias Tag, und man 
sanzte und büpfte mit Pfeifen und mit Bungen und Pofaunen, 
als wär es Faſtabend geweſen. Item auf diefelbe Zeit als die 
Hochzeit war, quam eines Könige Sohn von Portugal feinen 
Betweg, umb die billigen drei Könige zu beſchauen, und warb 
zu der Hochzeit geladen und feyerte auch mit, und bie Stabt 
Coln empfing ihn herrlih.” Den 5. Nov. 1426 wird Wils 
helin von Wachtendonk des Erzbifhofs Dienflmann , gelobt bie 
Deffnung feines Schlofies Wachtendonk und fagt dem Herzog 
von Cleve ab. „In demfelben Jahr ritt Biſchof Dieberich 
wol mit A00 Gleven in das Land von Cleve vor den freien 
Stuhl entgen den Herzog von Cleve zu nehmen und zu halten 
einen ritterlichen Tag, umb ihres Kriegs ein Ende zu machen, 
Herzog Adolf von Eleve quam nit, wiewol er den Biſchof dapim 
befieden hatte, Er ließ den Bifchof fein Geld und Gut umb» 
fonft verzehren und ihm feinen Hochmuth vertreiben. In dem 
vurß. Jahr zog Biſchof Heurih von Münfter, Biſchof Diedes 
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richs Bruder, mit 200 Rittern und Knechten, ben beſten und 
auserleſenſten in ſeinem Lande, über die Frieſen, und hatte mit 
ſich die nachgefchriebenen Herren, ben Herzog von Braunſchweig, 
den Herzog von Sacfen, den Biſchof von Osnabrück, mit noch 
drey Landherren, item den Bifhof von Hildesheim. . Und bie 
vurß. Herren fliegen zu Hauf, alfo daß aus dem Lande von 
Münfter und andern Randen mehr dann 1000 Gleven zuſammen⸗ 
quamen, und darunter waren mehr dann 500 guter Ritter und 
Knechte, die zufammen ritten in Friesland. Die Briefen waren 
vorhin gewarnt worden und verhielten fich ruhig und ſchweigend, 
bis die fremden Gäſte im Land waren; darnach fo flachen fie 
ihre Deiche durch und ertränften fie wol. halb; da blieben fieben 
Landherren, und die andern jung und alt flohen alle beim.” 

Am 11. Febr. 1428 befundet Heinrich von England, Cars 
binal, daß er zu Eöln auf der Tagfahrt bemüht geivefen, zwiſchen 
Erzbifchof Dietrich , dem Jungherzog Ruprecht von Zülih und 
Berg und Gerhard von Eleve einer und anderer Seite dem Herzog 
Adolf ‚von Eleve einen dauernden Frieden zu. vermitteln, daß 
aber nur Anftand der Waffen von Pfingften an für ein Jahr 
zu erreichen gewefen. Am 22. März 1431 empfing der Erz» 
bifhof von dem Kaifer die Regalien des Stifts Paderborn, 
nachdem „der heilige Vater den vorgenannten Stift zu Paders 
born mit Stoffen, Steten, Landen, fryhen graffchafften und 
flufen, leuten, mannen, gulten, venten und allen iren zubehos 
rungen dem ftiffte zu Colne incorporirt habe.” Am 1. Sept. 
1431 beauftragt Papſt Eugen IV den Cardinal⸗Legat Julian, 
dem Erzbifhof eine Zehnterhebung auf den Clerus der Stadt 
und des Erzſtiftes Cöln zu bewilligen, zur Dedung ber vor⸗ 
bandenen Schulden und ber. Koften des zweimaligen Zuges gegen 
die Huffiten. Am 29. Aprif 1433 fprechen das Domcapitel, die 
Ritterfhaft und Städte des Geftifts von Cöln, am Rhein gefeflen, 
und Ritterfchaft und Städte der Lande von Jülich und Derg als 
Schiedsrichter über mandherlei Streitigfeiten des Erzbifchofs mit 
Herzog Adolf von Zülih und Berg, 

„Im Jahr 1433 im Brachmond Tag Herr Arnold -Herzog 
zu Geldern und Herr zu Egmond mit all feiner Ritterfchaft und 
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Städten entgen Herzog Adolf von Berg und wollte mit ihm 
fireiten um das Gätichifche Land, Der Herzog von Berg durfte 
den Gülichern nit trauen, da fie beffer Geldrifch waren dann 
Bergiſch, und er war verratben von denjenen, die er für feine 
beißen "Freunde hielt. Und er wandte fih an den Rath von 
Eöln und bat-da umb Hülfe uud Troſt, und der ward ihm ges 
währt. Darnach auf fent Medardustag zog ein Gemein der 
Stadt Coͤln aus wol mit 2000 Pferden, mit Heerwagen und 
Bücfenfhügen ſtark und mächtig in dag Gülicher Land dem Hers 
308 von Berg zu Hülfe und zu flreiten, umb zu behalten das 
Güliher Land. Allda Tagen die Ritter der Stadt Eöln wol, 
9 Tage und warteten des Streits. Und die Geldrifchen wurden 
flüchtig und zogen heimlich wiederumb heim. Im Jahr 1434 
gewann Biſchof Diederich die Leye, welde ſich fehrieben Gottes 
Freund und aller der Welt Feind. tem er gewann aud) Biebers 
fein und brach dag rein ab auf den Grund. Er gewann auch 
Lippfpringe mit Hülfe feines Lands und feiner Städte in Weſt⸗ 
falen und der Stadt Cöln, und befegte die Schlöffer mit feinen 
Leuten. Im Jahr 1435 Hatte der Bifhof von Cöln heimlich 
alle Hausleute thun befchreiben beide arm und reich, niemand 
ausgefchieden, in allen Städten, Dörfern und Höfen, mit Namen, 
und wie viel Gefind und Vieh mallid an Pferden, Kühen, Fer⸗ 
fein und Schafen fowie an Hausrath ‚hatte, desgleichen die Paff⸗ 
fhaft und Juden in feinen Städten, da fie wohnten, umb einen 
großen unmäßigen Schag von ihnen zu haben, und fegte jeg- . 
lihem Menſchen auf nach feiner Habe, Nahrung, Gereiten, 
verdientem Lohn und Gewinnung, und wollte das haben und 
thäte.ed nehmen, es wäre den Leuten fieb oder leid, und fie 
mußten ihm geben fung und alt durch alle feine Lande, und nahm 
von den Leuten mehr dann fie hatten. Und da die Dörfer fein 
Geld zu geben hatten, fo mußten fie ed verweigern, und die 
verfegte er fo zu Schaden. Die Dienfiboten in der Landfchaft 
von Weftfalen legten fich darwider und fprachen: eh fie das thäten, 
wollten fie ihre zeitherigen Dienfte und Herrſchaften verlaffen. 
„In demfelden Jahr 1435 legten fi ‚die von Neuß au 
mit der Gemeinde und umb ihrer Dienfboten willen entgen bie 
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unerſchwinglichen Schatzungen und wollten dem Biſchof nit mehr 
geben dann ſein alt Recht, dabei er ſie auch gelobt hatte zu 
laſſen. Darumb ward der Biſchof zornig und ſandte dahin einen 
gebornen Gülcher mit Namen Spor von Herten. Derſelbe Spor 
quam umbtrint ſent Mathäus Tag nah Neuß und geſann Vor⸗ 
worte. Der Biſchof quam des dritten Tags darnach auch durch 
Neuß geritten mit Wiſſen des Raths und der Scheffen der Stadt 
von Neuß und nahm Sporen aus dem Kloſter der Minderbrüder 
binnen der Mahlzeit und wollte mit ihm zu der Stadt aus und 
hangen. Und die Reuter begunnten alſofort anzutaſten und bes 
zaubten das Kofler und aud ein Theil der Herbergen. Der 
Anſchlag war, daß er Sporen aus follte haben geführt, als ob 
er ihn bangen wollte, fo follten die Burger gemeinlien haben 
gerufen, umb Sporen wieder einzuholen und zu befhügen,, und 
ihm fein Borwort verantworten, da inzwifchen follten die andern 
Reuter zu Neuß eingebrochen haben, die der Biſchof noch heim- 
Ligen halten hatte baußen Neuß, und follten Neuß gewonnen 
haben. Und das Bolf, das vor dem Bifchof und vor Spor 
gefanden hatte und nachfolgte, das follte erſt todt und gefangen 
feyn gewefen. Aber der Anfchlag gelang nit: Spor rief die 
Gemein und die Burger an, dag man ihm der Stadt Geleite 
und Vorwort hielte und nit bredde. Die Gemeinde Tief endlichen 
heraus, fchloß die Porzen zu und legten die Ketten vor; andere 
fommen auf den Glockenthurm und fäuteten die Glocken zum 
Sturm und fhlugen die Gloden mit Hämmern, da des Biſchofs 
Freunde, die von binnen waren, hatten die Seile von den Glocken 
geichnitten, daß man nit zu Sturm läuten konnte, Der Bifchof 
mußt halten wol zwey Stund Iamg inzwifchen den Ketten und 
mit Zorn und Sram. feines Leibe beforgt ſeyn. Und die Burger 
nahmen Spor aus des Biſchofs Gewalt zu ſich und Iegten ihn 
ſelbſt gefänglich zu des Biſchofs Anſprachen. Der Bifchof begab 
fih mit feinem Bolt von .dannen mit zumal höhnifhen Worten, 
fprehende : fo was er gethan hätte, das wäre mit Wiffen und 
Willen des Raths von Neuß gefhehen, und ließ Sporen da, 
Dies trug der Biſchof denen von Neuß noch Jahr und Tag nad; 
wollten fie durch fein Land. gehn und fahren auf und nieder duch 
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das Stift, fie mußten ihm eine Summe Gelds geben zu feinem 
Willen. So war Neuß verkauft ohne Gottes⸗Heller. Dies geſchah 
auf des billigen Kreuzes Tag binnen dem Effen zu den Minder- 
brüdern. Diefelben Brüder gewannen auch nit viel hieran, dann 
fie wurden mit fpoliirt, dieweil daß man Sporen darin fuchte ; 
Doch des Biſchofs Reuter mußten des Kleinods den meiften Theil 
wiedergeben.” 

Gründlicher befpricht dieſes Ereigniß der Gefchichtfchreiber von 
Neuß, Fr. 3. Löhrer: Ein gewiffer Johann von Kredenberg, 
genanut Spor, welder das Erzitift befehvet uud dem Domcapitel 
und anderer Geiftlichfeit und den Unterfuffen des Erzbiſchofs durch 
Raub und Brand großen Schaden zugejügt und durch andere Greuel 
bei Nacht und bei Tage Verderben und Screden verbreitet hatte, 
wurde in der Stadt Neuß von dem eben amwefenden Erzbiſchof 
Dietrich . ergriffen und in Haft gebracht. Sobatd dieſes ge- 
ſchehen, verſchloß die Bürgerſchaft die Thore, ſchlug auf die 
Sturmglode und fegte wegen diefes Eingriffs in ihre Rechte (denn 
fie behauptete, bei Bürgermeiftern uud Rath ſtehe das Recht des 
Angriffs der. Verbrecher) dem Erzbiſchof und feinem Gefolge mit 
Schwertern, Armbrüften und Keulen dergeftalt zu, daß Dietrich 
in Leibs- und Lebensgefahr gerieth. Unter folden Gewaltfans 
feiten drangen fie ihn den Verhafteten wieder ab, mit dem Vers 
ſprechen, den allgemeinen Landesfeind bei ſich felbft in fo fiherer 
Haft zu verwahren, als wenn er zu Hülchrath oder in einem 
andern erzbifchöfligen Schloſſe gefänglich aufbehalten würde, 
welches fie indeffen mit oder ohne Schald nicht gehalten haben, 
indem +3 dem Kredenberz fpäter gelang, feiner Haft zu ents 
fpringen. Der Rath der Stadt jedoch, fei ed daß er die ſchlimmen 
Folgen fo vermeffenen Beginnend im Hintergrunde fchauete, fei 
es dag er wirklich mit diefer Gewaltſamkeit nicht einverflanden 
war, beeilte fi, derfelben Einhalt zu thun, und lieg diejenigen 
Bürger, welche die Glocke geſchlagen hatten, drei an der Zahf, 
gefänglich einziehen. Aber. die einmal entfeffelte Volkswuth war 
fo leicht nicht zu zügeln: fie wandte fih nun in offner Empörung 
gegen den Rath ſelbſt, mißhandelte die Mitglieder deſſelben, 
ftellte ihm einen andern neugewählten Rath entgegen, fegte die 
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drei verhafteten Bürger eigenmächtig wieder in Freiheit und 
überließ ſich jeder Unordnung und Ausfchmeifung. Kin fo unges 
zügeltes Benehmen und die vermeffene Gewaltſamkeit gegen die 
gebeitigte Perſon des Erzbiſchofs und Landesherrn konnte indeffen 
nicht "unbeftraft bleiben. Dietrich lud die Bürger von Neuß vor 
fih nah Bonn, um dort in DBeifeyn vieler vom Domcapitel, 
vom Adel, von der Ritterfchaft und Deputirten der Städte fich 
zu verantworten; auch wurde ein Theil der Neußer an das heim 
lihe Gericht in Weftfalen vorgeladen. Inzwiſchen war ſchon 
in Neuß die Befinnung zurüdgefehrt: die erbigten Gemüther 
waren durch die Zeit abgekühlt, und bittere Reue war an die 
Stelle der Wuth getreten; man fürdtete von dem ſchlimmen 
Ereigniß den fhlimmften Ausgang. Darum war man ernfilich 
darauf bedacht, ſich auf möglichft gütlichem Wege wieder mit dem 
Erzbifchofe zu verföhnen, und die Bürger erwiederten auf Die ges 
ſchehene Borladung nah Bonn, „es fei wicht ihre Gelegenheit, 
mit ihrem Gnädigften Landsfürften und Herrn Rechts zu pflegen, 
und. fie bäten, damit verfchont zu bleiben”. Zugleich aber wands 
ten fie fih an die Landflände des Erzftiftes (Domcapitel, Adel, 
Ritterfchaft und Städte) um ihre Färbitte beim Erzbifchofe, daß 
dDiefer die Reumüthigen wieder in Gnaden aufnehmen möchte. 
Sn Folge diefes wurde vom Erzbifchofe den genannten Ständen 
erlaubt, durch Bevollmächtigte aus ihrer Mitte ein Compromiß 
oder Schiedsrichterurtheit zwifchen ihm und denen von Neuß zu 
fällen, „um mehreren Schaden zu verhüten, der fonft daraus ents 
fteben koͤnnte.“ Ä 

Das Schietsgericht, welches aus dem -Domdehant und dem 
Domcapitel, Einigen aus dem Adel und der Ritterfchaft und aus 
Deputirten der Städte Andernad, Bonn, Ahrweiler und Linz 
befand, erließ nun im Jahre 1436 am Freitag nad) „Unſers 
Herrn Auffahrtstag” ein fogenanntes Laudum (Ausfprud), 
worin ed erklärte, die von Neuß hätten gegen den Erzbiichof, 
ihren Herrn, unrecht gehandelt, da fie doch ihm und dem Stifte 
von Eöln mit Treu und Eiden verbunden feien, und ed wurde 
ihnen zur Büßung aufgelegt, dag, wann-der Erzbiihof an einem 
vorher beftimmien Tage in Neuß einseiten werde, Alle männ⸗ 
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lichen Geſchlechtes in Neuß, die fünfzehn Jahre und darüber alt 
feien, dem Erzbifchofe bis an das Negulirherren-Kfofter vor der 
Stadt mit bloßen Häuptern entgegen geben und allda mit ges 
beugten Knien um Berzeihung folder Gewalt und ſolchen Hochs 
muthes bitten und ferner allda mit aufgeftredten Fingern fchwören 
follten, nimmer Auflauf noch Glockenſchlag zu thun gegen ben 
Gnädigen Herrn und feine Nachkommen, noch gegen Scheffen und 
Rath zu Neuß, die vom Ergbifchofe gefegt und „gewältiget” 
find, au nie Ihrer Gnaden die Thore zu verſchließen, fondern 
ihn jederzeit aus⸗ und einzulaffen. Und fie follten in demfelben 
Eid zugleih ſchwoͤren, die Bürgermeifter, Scheffen und Rath, 
die der Gnädige Herr ihnen gefegt und gewältiget habe und die 
er und feine Nachkommen ferner fegen und gewältigen würden, 
nimmermehr zu „engen noch zu drängen”, fondern ihnen allzeit 
gehorfam zu fein, und „Unfern Gnädigen Herrn und feine Nach⸗ 
fommen und das Stift an ihrer Herrlichfeit, Bericht und Recht 
zu Neuß und umher nicht zu greifen noch zu taſten“; auch follten 
fie feine Bürger noch Einwohner in Neuß aufnehmen nod 
wohnen laſſen, fie hätten dann zuvor diefen Eid gefchworen. 
Und wann der Eid beim Regulirherren⸗Kloſter gefchworen fei, 
follten die Neußer fämtlih vor dem Gnädigen Herrn gehen 
bis auf den Plag vor Seiner Gnaden Saal und allda Seiner 
Gnaden alle Schlüffel von den Thürmen und Pforten der Stadt 
- Überliefern, die Seine Gnaden alsdann den Bürgermeiftern, 
Scheffen und Rath übergeben fol, um fie fortan zu bewahren 
zu Behuf „Unferes Gnädigen Herren”, feiner Nachkommen und 
des Stiftes von Coͤln und der Stadt Neuß, wie ed vor Alters 
gehalten worden, ohne Argliſt. 

Ferner wurde ausgefproden, daß alle Verbündniffe und 
„Gewaffniffe” einiger Bürger oder von Bürgern mit Andern 
eingegangen gegen altes Herfommen und alle „Gaffelen“ (In⸗ 
nungen) binnen Neuß gänzlich todt und Fraftlos feien und daß 
hernach feine Gaffel noch VBerbündnig mehr aufgenommen nod 
gemacht werden folle, ala fich untereinander bürgerlich zu halten, 
wie dag von Alters gehalten if. Daß fie den Kredenberg uns 
geachtet ihrer Berficherung nicht verwahrt, fondern entlaufen laſſen, 
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dieſes und Anderes ſolle Ihre Onaden ihnen verzeihen; doch 
ſollten die Neußer dem Gnäd. Herrn „in Beſſerung und Wandel 
der vurſchr. Bruchten und Geſchichte“ zehntauſend gute ober⸗ 
ländiſche rheiniſche Gulden zahlen, binnen Cõöln oder Bonn nad 
ihrer Wahl, Halb um St. Martin nächſtens und die andere 
Hälfte um die nächſten Dftern. Und follten die Neußer zu Zah⸗ 
fung ihrer Schuld von Seiner Gnaden begehren, daß er ihnen 
erlaube, eine Accife in der Stadt Neuß einzuführen, fo follen 
Unfer Gnäd. Herr ihnen diefe eine Zeitlang Mauben, auf Er⸗ 
fenntnig Eines aus dem Capitel, Eines ausden Edelherren, Eines 
aus der Nitterfchaft und Eines aud feder der Städte Andernach, 
Bonn, Ahrweiler und Binz, und wie dieſe die Accife und bie 
Daner derfelben beflimmen, dabei folle es bleiben, und das Geld 
Davon follen drei binnen Neuß aufheben, und diefe drei follen 
geloben und ſchwoͤren, das Geld treu aufzuheben und zu ver⸗ 
wahren und ben vierten Pfenning davon den Bürgermeiftern, 
Scheffen und Rath zum Behuf der Stadt-Bauten zu fchenfen, 
die andern drei Viertheile aber zu Bezahlung ihrer Schuld zu 
bewahren und fährlich davon den Bürgermeiftern, Scheffen und 
Rath im Beifein des Furfürftlihen Amtmanns zu Hüldyrath und 
bes Furfärftfichen Schultheißen zu Neuß Rechnung abzulegen. 
Und welcher Bürger der Stadt Neuß gegen diefen Ausſpruch 
handeln follte, der folle in eine Strafe von taufend rheinifchen 
Bulden verfallen fein. — Der Schiedsrichterfpruch fiel alſo ſehr 
angünftig und demüthigend für die Stadt aus, wie er denn nach 
fo vermeflenen Borgängen nicht anders ausfallen fonnte; doch fieht 
man aus dieſer ganzen Begebenheit, daß die Stadt fihon damals 
Das Recht des Angriffe der Verbrecher, vermuthlich dein Herfommen 
gemäß, behauptete, und dag die Bürgerfchaft füh daſſelbe in keiner 
Weife ſelbſt vom: anwefenden Landesfürften wollte nehmen oder 
Fränfen laffen. Auch wird dieſes Recht in dem angeführten Laudum 
keineswegs beftritten. Ferner findet man hier die Einführung einer 
Acciſe oder Abgabe von Lebensmitteln in Neuß zur Tilgung ber 
Gemeindefchuld und zur Beftreitung der Koften der Stadtbauten. 

„Im felben Jahr 1435 zu fent Remi Meffe gebot der Bifchof 
von Eöln feinen Leuten in dem Weinland auf Leib und Gut, 
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daß fie Ihren Wein das Jahr nit anders verkauften dam eiu 
Fuder für 30 oberländifge Gulden. Und niemand begehrte des 
Weins dann die Bölner, weit es war faurer Wein. Der Wein 
war ſehr oben im Gebirg verdorben und war nirgends Wein 
gewacfen dann im Elſaß und in feinem Gefift. Der Biſchof 
gelobte den Leuten vurß., würden fie gebannt von Schuld wegen, 
eh fie den Wein verkauften und Geld davon Löfeten, er wollte 
ihnen eine Abfolution umbfonf geben.” 

Am 31. De. 1435 fchließt der Erzbifchof mit Herzog Adolf 
von Eleve ein Bündnig für fih und ihre Lande auf Lebengzeit, 
und follen ihre gegenfeitigen Forderungen, worüber des. Pfalz- 
grafen Ludwig Schiedsſpruch, fo wie die noch am geiftlichen 
Gericht fhwebenden, beruhen ; doc mögen. fie, falls Gerhard von 
Cleve ſterben follte, Das Bündnig fündigen, Bevollmächtigte des 
Erzbiſchofs verfländigen ſich wit der NRitterfchaft des Marſchall⸗ 
amtes von Weftfalen und der Grafichaft Arnsberg, daß die 
unter beiden Ritterfehaften eingegangene Vereinigung aufgehoben 
fein, und der frühere Zufand ihrer Gerechtſame, welche in Bezug 
auf die Waldungen und das geiftliche Gericht näher bezeichnet 
werben, fortdauern fo, 31. Januar 1438. Am 15. Zul. 1438 
erklärt König Heinrich VI von England, die freundfcaftlichen 
Aeußerungen des Erzbifchofs erwiedernd, feine Bereitwilligfeit, 
die von feinem Vater dem Erzbiſchof verliehene Lehenrente zu 
_ erneuern und mit 200 Rofenoblen zu vermehren. Die Lebens 
vente, 1000: Rofenobel jährlih,, war feit 15 Jahren unbezaplt 
geblieben. Am 21. März 1439 erflärt der König von England, 
daß er des Erzbifchofs Lehen von 500 auf 600 Mark erhöhen, 
und für die nädhftfolgenden fechd Jahre 800 Marf, von wegen 
eines zweijährigen Rückſtandes, nach geleiftetem Lehenseid auds 
zahlen laſſen wolle, Am 11. Nop. 1439 erneuerte Diederich die 
Bereinigung mit den übrigen Kurfürften, die bei der beſtehenden 
Zwietracht zwiſchen Papſt Eugen und dem Concilium von Bafel 
fe zuſammen halten wollen, Am 20. Der. 1439 einigen fi 
die drei geiftfichen Kurfürften, daß jeder von ihnen zu der auf 
den 27. Januar anberauniten Königewahl von jeßt an eine 
Borwaßhl treffen fol, und daß, wenn fie für verſchiedene Can, 
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didaten ſich beflimmen würben, fie am Tage vor der Wahl dur 
Abſtimmung für einen derfelben entfcheiden wollen. Am 5. März 
1440 verhängt der Erzbifchof das Interdiet über die Stadt Eöln, 
wo der Rath mehre Geiftliche einferfern ließ. Am 10. Yun. 1440 
erfauft Erzbifchof Diederich von Pfalzgraf Dito deffen Pfandrecht 
auf Kaiſerswerth, in dem Preife von 21,000 Gulden. 

„Im J. 1441 308 Bifchof Diederich von Cöln vor die Stadt 
Soeſt mit Macht und hätte fie gerne gewonnen und bezwungen 5 
‚aber die von Soeſt verwahrten ihre Stadt, und die Gemeinde 
von der Stadt wollte fterben für ihre alten Rechte. Und der 
Bifhof ritt wiederumb bein und mußte fie bei ihren alten 
Nechten laſſen und konnte fie nit furder bezwingen. Darnach 
befchloß die Gemeinde, daß fie einen ‚audern Herren fuchen wollten, 
und nahmen den Herzog von Cleve, als hernach gefchrieben wird.” 
Bom 18. Febr. 1442 ift dee Erzbiſchofs Bündnig mit feinem 
Bruder, dem Biſchof von Münſter, fo gegen den Herzog von 
Kleve gerichtet. Am 16. Januar 1444 enthebt Papſt Eugen IV 
auf Bitten des Herzogs von Cleve deffen Lande und Unterthaien 
des Gehorſams gegen den Erzbifchof von Eöln und den Bifhof 
von Münfter, Anhänger des Grgenpapftes Felix, und ermächtigt 
den Bifhof von Utrecht, für des Herzogs Lande einen Bifchof 
zu ordiniren. Am 21. Febr. 1444 verurtheilt Herzog Bernhard 
von Sachſen als Faiferliher Commiffarius der Stadt Soeft der. 
Klage des Erzbifchofs von Cöln verfallen, nachdem fie dem ein⸗ 
gegangenen Compromiß Feine Folge geleiftet bat, auch auf feine 
Borladung nicht erfchienen if. Am 23. Febr. 1444 ſchloß der 
Erzbiſchof mit dem König von Frankreich ein Schug- und Hülfs 
bündniß, 

„sm Jahr 1444 ſtund die Zwietracht auf. zwifchen Biſchof 
Diederid und der Stadt Soeſt. In demfelben Zahr im Bradhe 
monat gebot Biſchof Diederich durch alle feine Lande diesſeit 
des Rheins und desgleihen Herzog Gerhard von Gäli und 
Berg durch alle feine Lande, fo wer fein Gut zu behalten ge« 
dächte, daß er das flüchte und brächte in -Schlöffer und Städte, 
dann ed flünde zu verſehen, daß die Geldrifchen und Cleviſchen 
und die von Utrecht mit Hülfe Herzog Philipps yon Burgund 
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kommen wollten in das Gülicher Land, umb das zu gewinnen 
in die Hand der Geldriſchen. Man flüchtete groß Gut binnen 
Coͤln, binnen Neuß, binnen Bonn und Andernach und fort wo⸗ 
bin fie konnten und mochten. Und den Mannen ward mallich 
für feinen Harniſch zu forgen geboten, der feinen- hatte. In 
demfelben Jahr lag der vurß. Bifchof Dieverich zu Arnsberg ‚mit 
großem Bolt, umb die Stadt von Soeft zu bezwingen. Sn dem⸗ 
ſelben Jahre im Brachmonat nahm die Stadt von Soeft die Herr 
fhaft von .Efeve zu einem Erbherren und .ergaben fi) dem zu 
eigen, der auch Leib und Gut bei fie flellte, vielen von dem 
. Stift und dem Bifhof von Coͤln wider Ehre und Recht, und 

fie legten fi wider den Biſchof und das Geftift und wurden 
Feind ihrer beider und fellten fih mit großem Widerftand entgen 
- ihren Bifhof umb feiner Ungnaden willen, dann fie meinten, der 
Biſchof wollte fie färfer drängen, dann fie ibm fhuldig wären 
zu thun. In demfelden Monat auf fent Albans Abend ward 
Junker Johann von Cleve mit feiner Macht Feind Biſchof 
Diederihe von Cöln, feines Pathen; acht Tage darnad ward 
auch der alte Herzog von Kleve, Adolf genannt, feines Gevatters, 
Biſchof Diederichs Feind. So quamen fie zu Rauf und Krieg, 
mit großen und fchweren Koften zu beiden Seiten. In demfelben 
Jahr thäte Bifchof Diederih großen Schaden in den Weflfäli- 
Shen Landen und gewann Bielftein und Fredeburg an das Stift 
von Cöln dem von Cleve ab und flürmten auch Soefl zwey⸗ oder 
drepymal, gewannen aud) fonft viel Ritterwohnungen, die fie ab⸗ 
brachen und in den Grund verbrannten und verbarben; denen 
von Soeſt braden fie ihre Warten ab und brannten viel Dörfer 
und Höfe ab.” 

Am 23. April 1444 einigte fi ch der Zungberzog. von Cleve, 
Johann, mit der Stadt Soeft dahin, daß, wenn diefe nicht bis 
zu nächſten Pfingftien (31. Mai) mit dem Erzbifchof zu gütfichem 
Einverfändnig fommen werde, fie den Jungherzog zu ihrem 
Erbherren annehmen wolle, welcher ihr die Erhaltung der bes 
fiebenden Berfaffung und das Schloß Hoveftadt mit dem Amt 
Aftinghaufen zufagt und ihre Hülfe für Eroberung ber Cölnifchen 
Sclöffer in Weffalen bedingt. Den 9. Jun, 1444 berichten bie 


394 hl > 


Abgeordneten des Domcapitels, der Ritterfchaft und der Städte 
von Weftfalen über ihre Unterhandlung mit den Soeftern, welde 
auf dem Borhaben, fi) einem andern Landesherrn zu unters 
werfen, beſtehen. In dem Zweifel, welcher Papft ale der rechts 
mäßige anzuerfennen, hat Erzbifhof Diederih achtzehn Gottes⸗ 
gelehrte befragt, und die erfannten, Sept. 1444, »quod dominus 
noster graciosissimus se declaret pro sacro Basiliensi concilio 
illigue obediat cum effectu, moti ad hoc rationibus et aucto- 
ritatibus suo tempore dum opes fuerit deducendis.« Den 
28. Nov. 1444 verbünden fih Erzbifchof Diederich und Herzog 
Gerhard von Zülich und Berg auf Lebenszeit gegen Graf Hein» 
rih von Naffau zu Bianden und Schleiden. 

»Als nu in den Jaere 1441 soe die Ertzbisschop van 
Colne een gude Wyle herwarts met der Stadt Soest in Un- 
guetlichkeit gestaen und sie, als sie clagden, bpven oere Pri- 
vilegien und alde Herkommen bedranckt. hadde: soe stalten 
sie nu .oeren Gebrecken, nae Anspraecken und Antworden 
thot Cleryngen und Recht aen dat Doemcapittel und Ritter- 
schap und Stede des Stichts Colne und van Westphalen, to 
blieven, daerup oick Aenspraecken und-Antworden to beyden 
Syden oevergeliffert worden. Meer doch soe dedingden Doem- 
decken und Capittel van Colne daertuschen, als dat die Ertz- 
bisschop die van Soest halden und laeten solde by alle oere 
Privilegien, Vryheiden und Gewoenten, daer sie des Ertz- 
bisschops Vorvaren inne gelaeten und daer hey sie in-gevonden 
‘ hadde, und dat sie alle Gerichte binnen und buten Soest 
halden solden, als sie bis herto gedain hedden ; daerby sie 
die Ertzbisschop und sin Naekomelinge oick laeten, und dat 
die Ertzbisschop desgelicks oick bliven solde by sinen Privi- 
legien und Vryheiden to Soest. 

»Dit wardt hiernae overmitz den Ertzbisschop . weder 
verworren gemaickt, alsoe dat hey die van Soest vor.den 
romschen Konink vervolgden mit Gericht, die .doe -overmitz 
sinre koninklicker Commission die Sacke vort befahl Hertoch 
Bernd van Sassen ; daerinne doe den Ertzbisschop tho Vor- 
deel soe verre practisierd wardt, dat die vorschreven Hertoch 
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Bernd dese Sacke affwese, dat die van Soest voer oen on- 
recht Ordeel beclagden, soe sie boven Recht daerinne ver- 
rast worden. Und diese Sentencie geschach in den Jaer 44. 
Als sich dan die vorschreven Irronge tuschen Ertzbisschop 
Derick und den van Soest, in den Jaer van 40 gemackt, 
inwreckten, und sich Hertoch Aileff van Cleve lycht umb ein 
Maendt daerbevorens met (der Stadt -Soest in guetlicker 
Schrifden vereinigt hadde, daeraff hiervoer geschrieven steyt 
und sich dan die Ongonst tuschen Ertzbisschop Derick und 
den van Soest van Dage tho Dage vermerenden, und dan 
oick Hertoch Adolf van Cleve vernaem, off id Sacke wurde, 
dat Joncker .Gerit van Cleve sineh Broeder storve, dat dan 
die Ertzbisschop niet engedechte Keyserswerde weder laeten 
tho kommen an Hertoch Aileff van Cleve und an sinen Erven, 
nyet wederstaende dat Joncker Gerit des nae Vermoege 
. siner Verschrivonge und des Vreeden tuschen Hertoch Adolf, 
sinen Broeder und oen, nit verkoepen noch vervremden en- 
moechte. Hierumb allet onderstonde nu Hertoch Aileff vor- 
schreven den Ertzbisschop Derick met vuelen Schrifden und 
Wederschrifden tho vervolgen, :dess eenen Vortganck und | 
Seckerheit van den Ertzbisschop tho moegen hebben, soe 
wannehr Joncker Gerit sin Broeder afflevig wurdt, dat dan 
Keyserswerde an Hertoch Aileff of an sinen Erven weder 
quem. Hierumb vast die Tyd sick verliep und Daege umb 
gehalden wurden, daeronder doch vuer Hertoch Aileff off sinen 
Erven niet vuel gefordert enwardt, soe die Ertzbisschop met 
beheynden Reden und Antworden dit allet umbginck, dat 
Hertoch Aileff met oen in .dit werck niet waill geraecken en- 
konde. Und hierumb soe naem daernae Hertoch Aileff einen 
andern Weg vuer sich tho vervolgen den Ertzbisschop und 
vervolgden und vermaenden mae Vermoegen des Verbonds 
tuschen oen beyde wesende umb Wederkerunge und Rich- 
tunge van groeten treffelicken Schaeden, den die Ertzbisschop 
und die Synen Hertochen Aileff und den Synen gedaen hadden. 
Und maenden den Ertzbisschop, dat hey daerup sine Vrunde 
tegen den Synen to Dage schicken solde, umb sulcks nae 
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Vermoegen desselven Verbunts uithgedragen tho werden, dat 
die Ertzbisschop affschloeg met anderen umbleydenden Reden 
und naem andere wilde Wage van Erbeedingen, die verre weren 
buiten den Wege und Manieren oers Verbonts. Als dan dat 
“ Werck tuschen den twee Fursten in ongonstlicker Irronge 
stonde: soe naem die Ertzbisschop vast vuele Manieren voer 
sick, daermede hey Hertoch Aileff vorder Leed doin. und 
verbitteren moechte, als met den Vaegdien van Werden und 
Essende und met der Pandschap van Duysberch, die Hertoch 
Aileff allet in Handen hadde. Daerumb die Ertzbisschop 
aen den romschen Konink werven dede umb Hertoch Adolf 
den Weg tho ondergaen und die vorschreven Vaegdien und 
Pandschap uith- sinen Handen an. sich selfs tho werven 
mioegen, daeraen hey doch Kost und Arbeyt verloer, soe Her- 
toch Adolf die tho Unwille des Ertzbisschops behielde. 
»Umb dit Getyde was het oick, dat die Ertzbisschop vor- 
schreven Hertoch Aileff die Loese der Pandschap van Aspel 
und Rees verkundigden, dairup die Ertzbisschop met den Gelde 
tho Berck (Rheinberg) quam, und alle die Oleefschen Stede 
dair verschreven hadde met Geleide umb dat Geld tho sien 
und sine Rede up die Loose tho hoeren, demselven Gelde 
Hertoch Adolf von Cleve met den geenen, die dat brachten, 
bis tho Xanten oick Geleide gegeven hadde. Dan woe schin- 
barlick idt tho Berck tho mercken was, dat des Ertzbisschops 
van Colne Meinonge niet enwas, ‚die Loese tho doin, off dat 
Geld tho Xanten tho schicken, dat moecht men tho Berck 
claer verstaen uith Reden und Voernhemen Greve Gumperts 
van Niewenair vorschreven , ‚in Tegenworticheit der Heren 
und alle der guiden Mannen dair versamet, van wegen des 
Ertzbisschops dair openbaer vertalt worden. Als der Hertoch 
Adolf van Cleve sach, dat hey met Ertzbisschop Derick in 
keinen Wegen des Gelimps of Gevoiges enkonde geraicken, _ 
soe dat der Tyd een unbekommert swinde Her was und 
Hertoch Aileff oick met der Gicht beswert und tho siner 
hoger Alderdomb gekomen was: hierumb liet hey Joncker 
Johan, sinen alsten Soen, die aldoe noch by Hertoch Philips 
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van Burgundien was, van des dat he negen Jaer alt was, 
dair in groeter Weerden gewest und gewondt hadde, tho 
sich tho Cleve hoelen. Deme Hertoch Adolf doe tho kennen 
gaf, woe wildmoedich und ongeboerlick der Ertzbisschop van 
Colne met oen und met sinen Landen umbgink, die doe sines 
Vaders Leedt, gelick sines selves Leedt, tho Herten naem, 
und daerumb willig und bereyd was, nae Rhaed sines Vae- 
ders daerinne tho doin, und soe, wes sin Vaeder oen geboede 
und begeerden, alsoe dat Joncker Johan ter Stund Viand 
wardt des Ertzbisschops van Colne als nemelick up den Fry- 
dag nae Sent Vitus Dag in den Jaeren 1444. Meer Hertoch 
Aileff, sin Vader, was. des Dinxdags negst daervoer desselven 
Ertzbisschops Viand worden. | 

»Und soe dan dieselve Ertzbisschop alsdoe met der Stadt 
Soest in groeten Onwille und Wedermoede stonde und lang 
gestaen hadde, alsoe dat hey den van Soest then mynsten 
twee Jaer tho voerens igelicks Jaers oer Korn met groeten 
Hoepen, Hergetoch van Perdenvolck und Voitvolck afgetratt 
und verderft hadde umb die Statt her, und dan Hertoch 
Adolph vorschreven een lange Tyd daerbevoerens met der 
Statt Soest in geloeflicker vrundlicker Vereinigongh gestaen 
hadde und. noch stonde: soe was daerentuschen noch eyn 
vorder heymelicke Geloefde und Kallinge, als die van Soest 
‚Cleve und tho den Lande van der Marcke erflicken und 
ewilicken aengeeinigd tho werden, see sie des swinden ge- 
weltelicken Oevermoits des Ertzbisschops niet lenger gelyden 
enkonnen noch enwollen. Und umb dit dan tho Werk tho 
stellen, soe rydt Joncker Johan van Cleve vorschreven up den 
derden Dag daernae, dat hey des Ertzbisschops Viand worden 
was nemlick up den X Merteleren Dag, in den Jaer 1444, 
‚met eynen seer 'groeten Hoep van Ruyteren tho Soest bin- 
nen, tegen Wille des Ertzbisschop ; niet wiederstaende dat 
dieselve Ertzbisschop met den Synen aen groeten Hoepen 
wardender Hand dairup hielde, soe hey warachtige Waronge 
daervan lange genoich to voerens hadde. Dair alsdoe die 
van Soest Jonucker Johan met den Synen met groeter Vrouden 
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empfangen und ihm der Eid der Treue geſchworen. Die Geiſt⸗ 
lichkeit, welche dem Erzbiſchof treu blieb, war zwar ſehr da⸗ 
wider, und ſuchte der Dechant Albert Milichnſius, als Herzog 
Johann nach eingenommener Huldigung in die Kirche St. Patroeli 
ſollte geführet werden, ſolches durch Verriegelung der Thüren 
zu hindern; als aber die Bürger Gewalt brauchten, mußte ers 
leiden, und hat auch gleich darauf Herzog Johann durch Crafft 
Steck die Huldigung auf der Boerde einnehmen laſſen.“ 

Am 16. Jan. 1445 gebot K. Friedrich IV allen des Reichs 
Fürſten und Getreuen, mit den geächteten Soeſtern keine Gemein⸗ 
ſchaft zu haben, ſondern ſie als Ungehorſame nach Laut der 
ergangenen Urtheile zu verfolgen. Den 10. Jun. 1445 räumt 
Gerhard von Cleve Graf zur Mark dem Erzbiſchof und dem 
Domeapitel von Coͤln, mit Rückſicht auf das Bündniß, wonach 
von den gegenſeitigen Städten und Landen einander kein Schaden 
geſchehen ſoll, ihnen aber ein ſolcher wegen Soeſt zugefügt worden, 
die Schloͤſſer, Städte und Aemter Schwarzenberg, Plettenberg, 
Herſcheid, Altena, Hörde, Lüdenſcheid und Neuenrade ein, um 
fie für 8000 Gulden an Johann von Gehmen oder anderweitig 
zu verpfänden. 

»In dem nehesten Jaer hiernae, dat was 1445, beroefden 
und ontsatte Pawes Eugenius den vorschreven Ertzbisschop 
Derick van den Sticht van Colne und begiftigen daermet weder - 
Joncker Aileff van Cleve, des vorschreven Joncker Johans 
jungste Broeder, die doch des niet annemen enwolde. Und 
want dan die vorschreven Pawes den vorschreven Ertzbisschop 
alle sin bischoeflicke Gehersamb oever den Kreysdomb van 
Colne affnam, daerumb gaff die Pawes vorschreven Hertochen 
Aileff vorschreven, umb Liefden wille, die hey totten droich, 
eynen besonderen Bisschop oever sin Landt, des Titel was 
Korkagensis und satt sinen bisschöplicken Stoel to Calcar, 
daer hey wonde; welcke Bisschop alle Dingen in den Lande 
van Cleve dede by Machten und Befehl des Pawes, gelick 
een Ertzbisschop to Colne to doen pflege. 

»In desen Krych geschieden tuschen den Cleefschen und 
Cölschen , soe in Westphalen, soe an den Ryn, mennigerley 
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Handtieronge, dair al tho vuele van tho schriven ware, als 
van Ruyterspeel, van Haesswerck, van Schermutzingen, van 
noitlicken fremden Upsatten und Vornhemen tho beyden Sy- 
den, soe warff die-eyne wat, soe hoelden die andere wat. 
‘Die Ertzbisschop hadde sich persohnlich met den Synen eineg 
Nachts vor die Stadt Duisburch versteecken, umb dair tho 
besuycken und tho krygen, des men doch, als Gott hebben 
woldt, wanschichtlick ontwaer wardt und musten daerumb 
. rueckelos weder af und thorugge rhumen und lieten oer Stich- 
lederen, Seele, Lienen und ander Gerreidtschap aldair. , Die 
van Soest haelden vor Gysecke. tho yuele duysent Schaepe, 
dat et up een wenig niet enstonde. Die Cleefschen Parthien 
waunen den Volenspeten die Heydemoelen aff; die Cölschen 
und die Munsterschen tradden wederumb dat Korn vor Soest. 
Hertoch Gerit van den Berge und Joncker Johan van Cleve 
verstonden sich thosamen, alsoe dat Joncker Johan met den 
‚Synen versamenden Küechten und Ruyteren als ein weydtlick 
jonck Furst tho Dutz tegen Colue reydt, und brandt dat und 
schluege dat uith und vynck und beroefden de Joeden daer, 
und hielt daer up.den Ryn und liet trumpten, soe dat dat 
Werff tho Colne soe voll Volcks stunde, als dat oever een 
gedrongen konde, und sagen tho. Dairunder den Joeden tho 
Duytz all tho vuyle kostelicks Kleinodts und Guedts genoemen 
wardt, dat vast ten meesten Deele den Borgeren und Borger- 
schen van Colne tho. gehoirde, der doch vuyle was, die niet 
bekant dorsten wesen. Und met desen Roef, Plonder, Ge- 
vangenen rydt Joncker Johan met den Synen wederumb tho 
Werden, und voer Berck und voer Dorsten hielden die Cleef- 
schen oick scharpfe Scharmutzingen. . 
»Vor Soest und uither Soest geschach mennig Gerenne 
daeroever fast Doeden und Gevangen blieven; dair oick den 
der Cölscher Syden Joncker .. ., Greve tho Nassawe doedt 
blyeve. Die Cleefsche met den Soestschen wonnen Colenhardt 
und die Hofstadt, der sie doch, soe sie tho ghyrich up oer . 
Plunderen wairen, niet enhielden. Die Cölsche mysshandelten 
die Soestschen Vrowen ontemelick. Her Johan vgn Alpen mit 
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etliche Cleefsche Heren worden gevangen. Die Marckschen 
Stede, als Hamm, Unna, Caemen, wiewoel Joncker Gerit van 
Cleve die inne hadde, worden Hulper Joncker Johans van 
Cleve und Viande des Ertzbisschope. van Colne. Wat mag 
men meer seggen; het wardt tho beyden Syden scharf ge- 
socht und soe mennigerley und an mennigen-Enden, dat mens 
niet all nae vertellen enkann. Und nemblick so gyaget aen 
der Cleefschen Syden all met Lusten und Vrouden tho, soe 
sy enen jongen vroelicken Hern hadden, die dat Ryt vuert. 
Die hadde dan met sich den jongen weidelicken edelen Mann, 
Joncker Berndt -Edelhern ther Lippe in sin.Hulpe, die des 
Wercks beyde niet swaer .enwoegen, und doch oers Saecken 
met groeter Wysheit und Upsatt handtierden. Die vrölicke 


jonge |Geselschap, dat sy by sich hadden, enverminderden 


des niet. Die Rytmeistere und Vorgengere des Wercks wairen 


.wyse, harde, vrome Mannen, als Her Johan van Schonenborn, 
Herr Gawin van Swanenbergh, Clamer Buysse, Ott van Wy- 


lacken, Goessen Steeck, Cracht Steeck, Coirt Steeck, Goessen 
Ketteler, Lubbert Torck, Rupert Staell, Eibert und Johan 


van Alpen, Johan van den Loe und fast andre meer getroister 


fynre Mannen, der niet wenig enwas. 
»Als sich dan dese Veede in Lanckheit der Tyd und in 
Vuelheit der Jaeren verliep, des dan niet alleyne die krygende 


‚Parthien, meer oick die nae und-verne gelegene Lande groeten 


Schaden an oeren Nerongen naemen:-soe waren die sommig. 
Buithenlendsche verdacht, woe men den schweren Krych then 
lesten nederleggen ‘und wederumb guidt maicken möchte, 


‚alsoe dat upt yrste die Hansestede, oevermitz den Rhadt van 


Lubecke versuecken lieten, hiertuschen moegen dedingen, des 
beyde .Parthyen gevolgt wairen; daerop doe eynen Dag tho 
Urdyngen verraempt wardt. Meer. want die Ertzbisschop, 
binnen Loep dieser Dagfeart, levendige Katten, met Vuyr aem 
veren Stärten gebonden, by Nacht van buithen der Porten van 
Soest under die Porten und anders waer her ther Stadtwardt 
in dede ‚stecken, up dat die Katten in der Luyde Schuyren 
met den Vuyr loepen und die Stadt also mortbrennen solden 
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(dat Gott verhuyden!); und oick want die Ertzbisschop binnen 
Termin des Tags Bylstein belachte: soe enwolde die Rbaett 
van Soest, die bis tho Orssoy komen wairen, und dese vor- 
schreven Dyngen dair vornhaemen, niet voltrecken tho den 
Dage tho Urdingen, alsoe dat hierby, durch Verrassonge des 
Ertzbisschops, dese Dag afiginck. Des negsten Jaers hiernae, 
dat was in den Jaer 1446, wardt evers eynen Dag tuschen 
desen Parthyen tho Maseick tho Loeven, oevermitz Hertoch 
. Philips van Burgundien, und dairnae yort tho Mörse beraimbt, 
dair Hertoch Lodewich van Beyeren Churfurst onderstonde 
tuschen desen Herren tho dedingen, daer doch .niet in ger- 
vordert und allet weder tho braecken wardt, Darnae toch 
Joncker Johan vor Minden (Menden) und brant dat. 

»Alslan hiernae die Ertzbisschop yan Colne und Bisschop 
Henrich van Munster, syn Broeder, met anderen Herren, up 
Schade der van Soest, tho Velde getoigen wairen : doe schickde 
Joncker Johan van Cleve des Dinxdags nae Sent Vits Dage 
Namur, Marschalck van den Wapenen uit Brabant, und Johan 
Laer, Parsenant (Poursuivant) Joncker Gerits van Cleve an die 
Bisschop van Colne und van Munster int Velt, daer sie lagen, 
umb den einen furstlicken Stryde tho bescheyden up den 
negsten Frydag nae Sent Vits Dage, int Velt by Soest, und’ 
op dat. sie so lange daer bleven liggen : soe wolde oen Joncker 
Johan schicken allet, dat sie van Provande behoefden in oeren 
Heer. Und als die Marschalck und Persenant ther Platse 
quamen, daer sy.die Herren tho vynden meynden, soe wairen 
sy van daer kertz upgereist nae Ruden, daer oen die Mar- 
schalck und Persenant volgden und oere Botschap an oen ' 
deden, als van Stryden vorschreven. Dairup Ertzbisschop 
Derick Joncker Joban wederumb ther Andworden ontboot, 
dat hey umb der Bloetstoertingen wyll to verhuyden sich met 
oen alleyn slaen welde, in dem Velde off in eynen Kameren, 
bloet off gewapenet. Disse Botschap bracht die Marschalck 
und Parsenant aen Joncker Johan van Cleve, die doe by den- 
gelven Masschalck van den Wapenen aen den Ertzbisschop 
schrief in synen äpenen beseghelten Brieve und oick synen 
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Raiden darup eyn fast fry Geleide tho schrieff, umb oirer 


tweer Raiden und Vrunden by eyn tho kommen tho vyftich 


Personen und Perten tho, umb tho oeverdraegen van desen 
Slaen, als Persone tegen Persone,, daer hey bereit to were, 
dat oen doch van den Ertzbisschop vremd beduchte, sulcks 
tho gesinnen, naedemmail hey een Prelat und Preester wer. 
Soe dan Namur die Marschalck met desen Brieven und Bot- 
schap aen den Ertzbisschop quam, doe behield hey denselven 
Namur gevangen bis aen den negenden Dag. Want dan umb 
deswylie Joncker Johan van Cleve hierup van den Ertzbisschop 
geen Andword enkrege, soe toch hey vor Werle, umb des 
Ertzbisschops, in Strydens Hoep, daer drey Dage to verwach- 
ten; meer die Ertzbisschop enquam niet. Daernae tradden 
Joncker Johan van Cleve met den Synen dat Korn van Werle, 
daer Joncker Berndt van der Lippe mede was.« 

Vom 27. Februar 1446 ift des Herzogs Adolf von Cleve 
offene Klageſchrift, worin er dem Erzbifchof zur Laſt legt, daß 
derfelbe auf unreolihe Weife zu dem Befig von Kaiferswerih 
gekommen fei, ihn mit feinem Bruder Gerhard verfeindet, das 
mit ihm eingegangene Bundniß gebrochen habe. Den 17: Mai 
1446 einigen fi Erzbifchof und Domeapitel, daß die fämtliden 
Amtmänner eidlich geloben follen, „wanne wir van deme Leven 
zome boide komen jyn,” fie werden dem Gapitel bis zur Neus 
wahl gehorfamen. - Vom 29. Zul. 1446 iſt Wernets von Pal⸗ 
land offene Klagichrift gegen den Erzbiſchof und Gerhard von 
Loen Grafen zu Blaufenheim, die ihm mit Gewalt und ohne 
angekündigte Fehde feines Haufes Baden entfegt haben. 

„In eben dem Jahr, als. die Soefter eine große Menge 
Vieh von Gefefe wegnahmen,” fehreibt von Steinen, „und die 
Bürger foldhe wieder einholen wollten, iſt es zwifchen den Pars 
teyen zum Scharmugiren gefommen, da von den Geſekern 30 
getödtet und 200 gefangen nach Soeſt gebracht worden find. Weil 
nun dieſes den Erzbifchof fehr fchmerzete, fo ließ er auch eine 
Partey von 1500 Reutern alle Früchte um Soeſt vertreten und 
darauf in der Grafſchaft Dinsladen Hiepfeld und arbere Derter 
verbrennen, 309 aber feine Bölfer bei vernommener Ankunft der 
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Wleviſchen nicht nur zurück, ſondern mußte auch leiden, daß von 
benfelben in feinen Landen auf gleihe Weife gehauſet wurde. 
Ya Herzog Johann fiel ind Campiſche Gebiet und zerfiörte dag 
nach menſchlichem Urtheil fonft unüberwindfiche Schloß Palland, 

‚dein Zohann von Gemen zufändig Wie nun dieſer dadurd 
ſehr erbittert wurde und auf Rache bedacht war, fuchte er einen 
gefangenen Cleviſchen Untertbanen unter Berheißung der Frei⸗ 
beit zu bereden, die Wefelifchen in feine Hände zu liefern, was 
er denn auch verſprach; allein wie er die Sache den Wefelifchen 
heimlich entbedte, machten diefelhen einen Hinterhalt von 500 
Reutern; ald nun der vermeinte Verräther um befliinmte Zeit 
und Ort mit den Wefelifhen herankam und die von Gemifcher 
Seite ſolche mit großem Eifer angriffen, ift der Hinterhalt her⸗ 
vorgefommen und bat die Gemiſchen nicht allein überwunden, - 
fondern auch noch 30 Reuter gefangen bekommen, vor deren 
Löfung Johann von Gemen den Ritter Zohann von Alpen nebfl 
26 Reutern, fo er vorbero von den Cleviſchen gefangen befoms 
men , frei laffen mußte. Im Jahr 1446 haben die Soeftifche 
das Coͤlniſche Städtlein Neheim eingenommen und verbrannt; 
der Erzbifchof aber nahm das märkiſche Schloß Vollenſpit ein, 
und damit den Soeftern die Zufuhr möchte abgefchnitten werden, 
hat er felbiges befeftiget und ſtark beſetzet. Allein die Freude 
währte nicht lange. Denn nachdem es die Cleviſchen mit ftarfer 
Hand angriffen, haben fie ed mit Sturm wieder ein⸗ und nebſt 
Arnold Vollenfpit noch 50 andere gefangen befommen. 

„In eben diefem Jahr, als die Eölnifchen des Tages nad 
dem Feſt Simonie und Judä um Soeft einen Hinterhalt gemacht 
hatten, mit weniger Mannſchaft fi aber ſehen ließen, haben 
die Bürger unwiſſend ſolches Hinterhalts, unter Anführung 
Crafft Stecken, Cleviſchen Droſten, Johann Berck, und des 
Bürgermeifterd Roio einen Ausfall gethan. Ob fie nun gleich 
im Anfang von den Feinden gauz umringet wurden, haben fie 
doch mit folcher Tapferkeit wider biefelbe gefritten, daß ihnen 
die Feinde den völligen Sieg laffen müffen. Unter benen von 
feindlicher Seite Getödteten waren: Werner Graf von Sayn, 
Philipp Graf von Naffau, der Graf von Wittgenſtein, Steffen 
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von Laer und 33 andere Ritter; gefangen aber wurden außer 
den Gemeinen 27 Ritter, ald: Bernd von Büren, Johann von 
Scheidungen, Droft zu Arnsberg, Friedrich von Hörde, Henri 
(el. Johann) von Wermindpuß, Nembert von Duernheim, Jos 
dann von Breidbach, Johann Freidag, Reiner Elotz Cal. Elaigius), 
Henri Breidecamp (al. Weidecamp), Oswald Wendhuß, Jos 
bann Frenbach, Hermann Höning Cal. Hoingen), Henri Wulff, 
Droß zu Werl, Hermann von Fürftenberg, Hermann von Laer, « 
Albert von Mengede, Godfhalf von Padberg, Henning von 
Heiger, Diederih von Dimanmwe, Ludwig Kerſenbroch, Hermann 
Ludorp, Konrad Tappe, Wilm Plettenberg, Hermanı Ens 
dorp, Johann Culing und Diederich von Borfcheid, welche fi 
mit 32,000 Goldgulden Töfen mußten, ihre Pferde und Waffen 
aber wurden für 9000 fl. verkauft; durch diefe Schlacht find das 
Capitul und der Erzbiſchof in große Schulden gerathen.“ 
Mittlerweile erfaßte der Erzbifchof einen Gedanfen , der 
allerdings geeignet, die Fehde zu feinen Gunſten zu entfcheiden. 
Er hatte die boͤhmiſchen Huffiten perföntich beftritten, eine hohe 
Meinung von ihrer Kriegszuct, ihren Kriegsthaten gefaßt. Er 
‚ unterhandelte mit einem berühmten böhmifchen Ritter, der doch 
fein Huffit, mit Aleß von Sternberg, defien Bd. 10 ©. 549 
Erwähnung gefchehen, um die Beftellung einer namhaften Hülft- 
macht, von devm Anzug und Berrichtung es bei von Steinen 
heißt: „Mittlerweile famen im Jahr 1447 bie Böhmen nebſt 
den Sachſen und Meifnern in die 80,000 Loder wie Gert van 
der Schuͤren fihreibt, 60,000) flarf über die Wefer und ſetzten 
bie Einwohner diefer und der benachbarten Ränder in ungemeine 
Furcht, den Erzbifchof aber in eine große Freude, weil er bei 
foihen Umftänden nicht anders vermuthete, als es mäßte Herzog 
Johann mit feinem ganzen Anhange von Grund aus vertifget 
werden. Sobald fih nun bes befagten Erzbifchofs Leute mit 
diefem Hanfen vereiniget hatten, fielen fie mit geflärkter Hand 
in das Land des Grafen von der Lippe, Blomberg und Detmold 
zerfiörten fie, Lemgo brachten fie in ihre Gewalt, Herford wurde 
gebrandfhaget und das ganze Kippifche Fand nahmen fie ein, _ 
audgenommen die beiden feften Schlöffer Valkenbderg und Ster⸗ 
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nenburg. Da diefes die Münfterifchen Landflände, welche bisher 
Herzog Johann nicht: ungeneigt gewelen waren, ſahen, wurden 
fie in ſolche Furcht gefegt, daß fie vom Herzog von Cleve abs 
wichen und nebſt ihrem Biſchof auch auf des Erzbiſchofs Seite 
traten. Auch fam den Ognabrädern eine folde Furcht an, daß 
fie ven in die ſechs Jahre lang gefangenen Grafen von Heja 
gern an den Erzbiſchof auslieferten. Im Gegentheit der Cle⸗ 
vifche Held wurde durch diefe ungeheure Menge fo wenig er» 
ſchrocken, daß er vielmehr, ch auf Bott, feine gerechte Sache, 
Kriegswiffenfchaft und der Seinigen Tapferkeit verlaffend,, pers 
ſoͤnlich nach Soeſt ging, um die Stadt zu vertheidigen und fig 
die Gemüther der Bürger deſto genauer zu verbinden. . Die 
Kölnifhen machten zwar über ſeine Ankunft: Dies ſchimpfliche 
Sprigworti , 

Kuckufh daget &. icht, Ä 
| Kombt dat Kyndt von Gente nicht. 
„Allein es bekam ihnen hernach übel, denn als die Soefter 
ſahen, daß die Stadt Lippe non der großen Menge Volls 14 
Tage lang vergeblich und noch dazu mit großem Verluſt ber 
Feinde war belagert worden, machte fie. ſolches fo muthig, daß 
fie die Feinde mit Freuden erwarteten, bie denn auch am Abend 
der Heimfuchung Marien aufommen und Soeſt zu belagern ans 
fingen. Wie fie nun gleich dad won ben Cleviſchen verlaffene 
Ktoßer St. Walpurgis einnahmen, fingen fie an Soeſt zu beſchießen 
und mit feurigen Pfeiten zu beaͤngſtigen. Allein bie Klugheit 
des Herzogs Johann, ber vor der Belagerung die zehn Thore 
aach den damaligen Umftägden wohl befefligen laſſen und feinen 
Hauptleuten zu vertheidigen ‚gegeben, für fi aber deu Bodden⸗ 
thurm zu befhügen behalten hatte, machte, daß alles nicht. viel. 
Schaden konnte, ja es thaten die Belagerte den Delagerern dur 
verfchiedene Ausfälle großen Schaden. Wie fih nun bie Der 
lageruug länger, als der Erzbiſchof vermuthete, verzog, und es 
ihm an Geld und Lebensmitteln zu gebrechen anfing, indem bie 
Coͤlniſchen, Maunſteriſchen und Paderborniſchen Länder nicht im 
Stande waren, genugfame Zufuhr liefern zu. Fönnen, die neuen 
Fruchte aber, noch nicht errejfet waren, ließ er alle Hauptleute 
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zu ſich fordern und fielte ihnen vor, was für unausſprechliche 
Schäge in der Stadt Soeſt zufammengetragen,, welche er ihnen 
ſämtlich preis zu geben verfiherte, wenn fie ihm nur die bloße 
Stadt überliefern würden, Wie nun die Belagerer durch diefe 
FIR des Erzbiſchofs recht begierig gemacht wurden, ſolche Schäge 
zu erlangen, wurde zur Beſtürmung der Stadt alle Anflalt ges 
macht und den Belagerten meder Tag noch Nacht Ruhe gelaffen. 
Zohannes , welcher aus den Umftänden Teicht urtheilen Ffonnte, 
was die Keinde vorhatten,, ließ an nöthiger Gegenwehr nichts 
ermangeln ; es wurden des Endes die Sfeine von den Gaſſen 
gebrochen und auf die Wälle getragen, auch bereiteten die Weiber 
auf den Wällen im denen dazu gefegten Keffeln fodend Waſſer 
mit Mehl, imgleihen Töpfe mit ungelsſchtem Kalk nebft vielen 
Pechkränzen, und empfingen- diejenigen, welche den 1. Auguf, 
war der 18. Tag nad angefangener Belagerung, die Mauren 
an unterfchiedfichen Drten zu befleigen anfingen, fo nachdrücklich, 
daß fie, zumal da die Sturmleitern wegen den unvermutheten 
tiefen Graben und hohen Mauren zu furz gerathen- waren, Died» 
mal mit großem Verluſt des ihrigen zurüdweichen mußten. 
„Wie ihnen nun bdiefes fehl gefchlagen, fingen fie furz her⸗ 
nah an, die There der Stadt an vier Drten zu beflürmen. 
Wiewol fie nun folhe breite Sturmleitern verfertiget hatten, 
dag vier Mann nebeneinander hinauffleigen konnten, aud fie 
unermüdet bis in den fpäten Abend in ihrem Werk fortfuhren, 
fo konnten fie doch aud dieſesmal nichts ausrichten. And eben 
fo wenig die Böhmen, welde an der andern Seite der Stadt, 
nachdem fie Bräden über die Graben gefchlagen hatten, die 
Mauren durchbrechen wollten 5 denn als diefe ſahen, daß die 
Menge der Erichlagenen und VBerwundeten immer größer wurde, 
find fie erfchroden zurüdgewichen. Als dies der Erzbifchof merkte 
und vorausfahe, daß die Böhmen, deuen er noch viel Solid 
ſchuldig war, zulegt-ihn und die Seinigen anftatt der Bezahlung 
mit fich führen würden, verging ihm die Luſt, länger vor Soek 
zu bleiben, und weil er auch fogar ſelbſt dur den ihm vom 
König von Frankreich gefchenkten Helm dreimal mit einem Pfeil 
war geſchoſſen worden, machte er ſich mit feinem Volk heimlich 
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davon, und auf folhe Weife wurde die jedermann entfeplich 
gewefene Armee des Erzbifchofs zu Cöln dur die geringe Cle⸗ 
viſche Mannſchaft zerfireuet und gedemüthiget. Ya die Böhmen 
wurden nachhere in ſolche Noth gefeget, daß fie nach dem Abzug 
des Erzbiichofs von denen zu Soeft Rebendmittel erbitten mußten, 
welche ihnen denn nicht nur willig gegeben wurden, fondern ale 
fie auch ein ‚groß Berlangen zeigten, den Cleviſchen Held Jos 
bann zu feben, ift dieſer, nah vorhero mit ihnen gemachtem 
Frieden, unter Begleitung von 2000 Reutern zu ihner heraus⸗ 
gegangen und hat fi ihnen nicht nur Dargeftellit, ſondern ihnen 
auch auf Borfprache Gawini von Swanenborg , eined Böhs 
men, einen freien Zug durch feine Länder verftattet. Wie num 
Gawinus feinen Landsleuten Hierin einen vortheilhaften Dienk 
that, alfo waren. fie auch hinwiederum befliffen, die Ehre ihres 
Landsmauns zu reiten; denn als diefer ihnen erzählte, wie ihm 
Gerhard Derzog zu Gülih vor einiger Zeit ſehr befchimpfet, 
indem er ihn nicht nur für eines Schuſters Sohn geſcholten, 
fondern auch feinen Helm und Waffen in den Dred geworfen 
hätte „ haben die Böhmen auf ihrer Rädreife die ganze Graf⸗ 
ſchaft Ravensberg nebſt dem Stift Eöln alfo verwüflet, daß fie 
weder Alters noch Geſchlechts, nicht der Geiſt⸗ noch Weltlichen, 
der Kirchen fo wenig ald anderer Dinge verfchonet, fondern alles 
in den Grund verdorben, fo daß diejenigen, welde der Erz«- 
biſchof zu feinem Vortheil meinte gerufen zu haben, ihm dem 
größten Schaden thaten. Ald nun die Böhmen auf diefe Weife 
weggezogen waren und der Erzbiihof von den empfangenen 
Wunden fhwädhlid war, nahm Herzog Johann die Hovefladt 
weg und verbrannte das Schloß, that auch fonften den Gölnie 
fchen und ihren Bundesgenoffen großen Schaden.” 

Dagegen fchreibt Gert van der Schüren: »Soe was binnen 
Werle een: Greve therselven Tyd, dy yatlick wust, up wat 
Dag die Beemer, Mysensche und ander Herren in Huipe des 
Ertzbisschope der Herschap van der Lippe geneken solde. 
Dese selve Greve Jonckeren Bernd, woewaell sy in diesen 
Werck nae Gelegenheit der Heeren bescheiden waeren, in 
besondere Bewetenisse to gedaen was, und sich oevermitz 
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Onderspreckmgen van der Veilicheiden, by Joncker Bernd 
vuychden, oen warsende, dat he sick ter Stond in sin Land 
voichden, want hey sonder allen Twyvel vremde Gesten, tho 
sinen Onwillen, vynden solde. Joncker Bernd enhedde Joncker 
Johan van Cleve alsoe niet gerne uith ten Velde ontreden ; 
meer want oen die Greve dit met so sekern. Waerheit tho 
sacht, doe gaff ven Joncker Johan van Oleve einen eerlicken 
und guedlicken Oerloff, dat hey haestelick hennen rydt, umb 
tho vernhemen, woe het umb die Saecken were. Alsdan 
Joncker Berud sus ruckelees hinnen jaechden ende in sin 
Stad ther Bloymenbergh ther einre Porten inquam: doe qua- 
men die Boeimer ther andern Porten in, daer alsdee Joncker 
Bernd in Aenxten sines Lives wycken mocht, soe sin Hoep 
gar klein was. Daer doe die Beemer den Blomenberge, Leme- 
gow, Dethmelde und allet dat Lippische Landt bekrechdigden 
inde inhaben, uitgesacht twee Sloite, als Valckenboreh und 
Sternenbergh; thenselven Maile sie doe mede die Grafschap 
van Ravensberg verderfden. Und hermede,.soe lachden sich 
die Beemer, Missner, Doeringer etc. vor die Stadt Lippe met 
Heerkracht, daer Joncker Johan van Cleve sin treflicke guede 
Mannen yn geschickt hadde, umb die Stadt Lippe tho helpen 
behalden, als sie deden. 

»Als sie dan darthien Dage vur die Stadt Lippe gelegen 
und dair groite Gewalt met Vuyr, Scheiten und anders waer 
bedreven hadden, kerden dat Heer der Vianden vorschreven dat 
Hoefd nae-der Stadt Soest, und die gude Manne, die die Stadt 
Lippe hadden helpen halden, reden doe einen weiten Weech umb 
nae Soest, alsoe dat sie tho Soest binnen quamen, umb dat tho 
helpen beschutten und behalden. Soe dan Joneker Johan van 
Cleve, umb dese Tyd binnen der Stadt Unna wesende, dit ver- 
nham, liet hey dissen Gestalt verbotshappen aen sinen lieven 
Hern und Vader van Cleve vorschreven, alsoe dat hey oen doe 
sante die Macht sinre Vrunden, der Stadt Wesel und anderer sinre 
Cleefschen Stede, die met rechter Gewalt Strydens mit den 
Vianden tot allen Uhren und Platzen, in oeren Oeverreysen 

togen nae Unna, und vort met oeren lieven Jonckeren Johan 


\ 











Erzbischof Fiederich H. 411 
van Cleve tho Soest inquamen, umb akdair Lyf und Guet tho 
waigen, tho geven und tho nhemen, die Stadt Soest in Eeren 
vor den Viand tho halden, up eenen starcken und ongetwy- 
velden Troist sich aldaer tho bestallen laeten. Soe dan die 
Stadt Svest thien Porten hadde: soe slogen sie up vur ellicker 
Port ein weidelick starek Bolwerck, umb die Stadt darmede 
tegen die Vianden tho behalden, und Joncker Johan van Cleve 
koer thien uith van den bestredesten und vromesten Ritteren 
und Jonckeren, die he by sich hadde, und befahl illicker der 
Bolwercken een tho bewharen, met gueder Ordinancien dairup 
" gemaiekt und oeverdragen. 

»Dieser Beemer, Ketzer, Ongeloevigen, Doeringer, Miss- 
ner und ander ongeslacht Volcks was over die sestich duysent 
aldair tho Velde versament, die onkerstelick und onmynsch- 
tich Botsbeiden bedreven. Sie verderften allet, daer sie qua- 
men. Sie enspaerden Cloester, Kerken, noch Cluysen, noch 
die Ciborien des heiligen Sacraments, Kelcken,, Pathenen, 
heilige Vaeder, Myssgewaent. Geene Frouwe- noch Megde- 
person verschonden sie; alde Luyde und Kinder vermorden 
fie; heiligen Ambden und Kraemen scheynden sy. Alsdan 
diese groete, wuste Geselschap, oirs Undanks, die Stadt Lippe - 
ongewonnen moesten staen laeten und van dair upbraecken, 
do legerden sie sick Bestallenswyse voer Soest, up onser lie- 
ven Vrouwen Avend Visitationis in den Jaer van 1447, dacr 
£rtzbisschop Derick allet in Velde und in Wege mede was. 
Und soe sie dan der Stadt Lippe niet gewinnen enkonden, 
doe gaff dit Joncker Johan van Cleve ‘und den Sinen met der 
Stadt Soest een sonderlingen Moet und hoigen Troist, dairumb 
sie tho stolter wairen, betruwende, die Stadt Soest mit der 
Hulpen Gots und oirer onverzaigder Hande voer dem Hoep 
oerer Vianden waill tho behalden. 

»Soe dan die Cleefschen und Soesthische Parthien dat - 
Nonnenkloster van Sinte Walburgen, hart vor die Porten bui- 
ten Soest belegen, inhadden, und die Viande sich met groeter 
Gewalt der Stadt naerder geneeckden: soe lieten die Cleef- 
sche Parthien dat Cloester gewerden und togen ter Statwert 
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in, umb die met oeren Porten und Bolwercken tho bewaren. 
Und Joncker Johan van Cleve nam einen seer starcken Torn. 
in, geheiden Buddentorn, met etlicken der Synre, die he ver- 
koer by oen tho. halden. Und daer ward een seer waill vor- 
bedachten Upsatt gemaickt, wie sich malck van den guden 
Mannen halden solden mit sinre Porten und Bolwerck, die 
oen bevoelen wairen, und so wie van oen ein, off ennigen, 
Noit anstiet, tho wenig Luide in sinre Ordinaneien hedden, 
umb solcks tho wederstaen, waer und an wen und oevermitz 
wen, die dan meer Hulpen gesinnen laeten solden. Und want . 
dan die Cleefsche Parthie dat vorschreven Kloester leddich 
hadden laeten staen, soe nhamen die Cölsche und Beemsche 
Parthie datselve doe in, und lachden daerin, und anders waer 
umb die Stadt her, oere Busschen, und schoeten met allen 
seer ther Stadtwart yan, nae Porten, Muyren ‚ Tornen, wie 
oen des geluste, und schoeten oeck .der Stadtmuyren ein 
groeten Gevaeken neder. Meer umb Wicke und Tegenheidt 
des Buddentorns, daer oere alre Principal Joncker Johan van 
Cleve. up lach, daer viele die meiste Last van Schieten. Die 
Cleefschen Parthien enversuimden sich oick niet; sie deden 
groeten Sehaden und Mord mit Schieten uitber die Stadt in 
die Viande. 
»Then lesten leden die Vianden voer der Stadt groeten 
Komer van Provianden und sonderlicks aen Broede, soe des 
Vplcks uither maeten vuyle was und der Principal, Ertz- 
bisschop Derick van Colne dat Gebreeck nit alwaell verbee- 
teren noch vervullen enkonde und sich oick dairumb bywylen 
twee off drei Dage verloere, umb vuele Anroepens und Kle- 
gens der Beemer und Andere tho vermyden. Als dan die 
Ertzbisschop desen groeten Volck niet langer geraden enkonde, 
und die Roepe und Klaege allet woe langer woe meer up 
sinen Hals quam, und oen oick groet Gelt und Guet vor 
desen Dienst gelaefid und thogesacht und oen des niet vuyle 
tho betailen hadde: soe bedachte hey klöckelick, wo hey der 
sware Gest ontschlagen mochte werden, und dede dairumb 
versteecken under den Fursten und Capiteynen sines. Heeres, 
% 
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als umb die Stadt Soest Storms tho winnen, daermet sie dan 
alles Komers entlediget und tho groeten Guederen gerickt 
wurden, soe sie den jongen Fursten van Cleve mit allen sinen 
gueden Mannen, dat mechtige rike Heren und Jonckeren 
weren, met allen den Burgeren der Stadt daerbinnen tho 
vangen, deils tho doeden und becrechtigen, und alle den 
Richtomb und dat groete Guet, in der Stadt wesende, tho . 
plonderen und nae sich tho nhemen, und maickten oen oick 
wyss, dat dit Stormen sonder groete Sorge tho- doin were, 
umb der groeter twyverdiger Parthien, binnen Soest wesende. 
Als dan die Gierige und Loese daer versamet wairen: soe 
wardt die Rhat up dat Stormen besloeten, und stalten sich 
met aller Gereitschappen daertoe, die sie meinden oen daer- 
thoe dienen mochten. j 

»Soe dan die Vrunde binnen Soest van den Tornen, 
Porten und Muyren die Vianden heroversiende, merkden, . 
dat sie in denselven Heere vremde und andere Manieren 
hadden, dan sie tho hebben plaegen, als met Sleepen und 
Draegen van der eenen Tenten und Platzen tho den andern 
tho loepen, tho rennen etc.: soe gysten dairuith .die Vrunde 
binnen der Stadt, dat die Viande daermet wat anders tho 
Sinne hedden, als met up tho breecken uith den Velde, offte 
die Stadt tho stormen wylien, und stalden sich daerumb in 
allen Dingen daertegen, und waeren oick dieselve Nacht binnen 
der Stadt met Waecken und Vergaederinge starcker' in der 
Wehre, dan tho voerens. Sie hadden in der Stadt die Muy- 
ren langs groete Kettelen und Braupannen gesatt, voll Wa- 
ters, und daer Mele ingedain und hielen dat all Sydens Maete 
hiett, und dat de Frouwen met groeten Viyete bearbeyden 
und besorchden, die waell soe wehret, soe gehartet und un- 
verzaget waeren, als off et Mannen gewest weren, soe het 
oen allen oer Lyff, Ehr und Guet galte. Die Vianden, als 
sie in der Nacht stormen wollen, sloegen Rittere, umbtrent 
700 tho. Als doe, nae Mydnacht in der Schymeringe der 
Dagerait, eer sie stormens die Stadt angingen, doe schoeten 
die Vianden tho mael seer nae den Cleefschen, up der Muyren, 
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Porten, Törnen, Bolwercken, tho Weere staenden, met groeten 
und kleinen Busschen und Armborsten, umb die van der Weere 
tho dringen, und-traden doe vort ther Stadtwart den, und 
sloegen oere Stichledderen an die Muyren und stoermden daer 
die Stadt an. vier. Enden gelick, met groeter swinder Kracht 
und Gewalt. Der Stychledderen waeren Deels vuel tho kortt; 
doch so mennig over so hoch stych, dat men oen dat Hovet 
boven der Muyren off Vestenissen gesien konde: soe mennich 
wardt oerer mit Hameren und andere Geretschap tho rugge 
geschlaegen, dat sie die Stychledderen wederumb afftummel- 
den in die Graven; met groeten swaeren Steinen wardt oerer 
oick vuel afigeworpen. Die Frouwen droegen dat siedende 
hiete Water aen, daermede die Mannen die Vianden begoiten 
van boven neder, dat sie ververlick seer doer oer Harnisch 
branden. Sie hadden erden Doppen und Potten voll: meyll 
Kalcks, die sie up der Viande irren Huyde ontwe worpen van 
boven neder, und sie daer seer mede verblynden. Diese Storme 
duyrde sonder Ontlaeten bis in die derde Uhre, allet in einer 
Hietsten und Schwindigkeit. Then lesten, als die Vianden 
vuelden, dat sie der Stadt in den Stormen niet verweldigen 
enkonden, dee mosten sie verschempt und mystroestich, oers 
groeten Undanks, weder thorugg wyken und aftreden, und 
laeten die vrome Stadt van Soest ongewonnen staen. Und in 
denselven Aftrat wardt der Vianden mer gewondet und doet- 
geschoeten, dan in den Storm, und nemelicken, want mallick 
sine Doden und Gewonden uith dem Graeven met sich sle- 
pende wolden, daeroever leden sie groeten Schaden an Doden 
. und Gewonden. Dese Storm vorschreven geschach van den 
Dinxdag up den Gudensdag vur Sente Marien Magdalendag 
in den Jaer van 1447. Der Stichledderen, der die van Soest 
krygen in oeren Graven, was umbtrint 1600 und der Doden 
was umbtrint 1200, die daer bleven, behalden die Gewonden, 
die sie op Wagenen met groeten Hoepen met sich vuirden, 
der oick vuyle starf. Meer ick wardt daernae in den Jaer 
van 1450 van wegen des vorschreven Jonckeren Johans: van 
Cleve, die doe oevermitz Doede sines lieven seligen Vader, 
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Hertoch van Cleve worde, ther Niestatt in Styrmarck, totten 
romschen Keyser Frederick gesant, daer ick: in Geselschap 
vromer Ritter .quam, die met in den Storm vor Soest gewest 
und dair Rittere geslagen wairen, die my sachden, dat daer 
soe vor, soe nae in. den Storm van den gantzen Heer over 
die vyfiduysent.Menschen doit geblieven waren. 

»Alsdan dese Storm gedaen was, und die Vianden die 
Stadt van Soest verlaeten mosten, doe enbracken sie nach so 
rechte vort niet up; meer sy maeckden van allen oeren Hee- 
ren een Heer, und legerden sich hard by ein, die sich vor 
den Stormen fast wyderwegen umb die- Stadt her gelegert 
hadden: doe begeerden sommige Herren van den 'Bemeren, 
dat sie den jongen vromen Fursten, Joncker Johan van Cleve 
tho syen möchten kommen, die.sich so herliok geweert und 
den Storm met den Synen so menlick wederstaen hadde. Soe 
dan oere deyls Heren Gawyn van Swanenborch, die by-oeren 
Landen her gebveren was und met Joncker Johan doe binnen 
Soest was, kanden, soe verworven sie, dat sie met denselvigen 
Herren Gawyn tho Worden .quamen, und worvon an oen, met 
Voigen tho verbotschappen, dat sie Jonckeren Johan tho syen 
mochten kommen. Soe dan Her Gawyn an Jonckeren Johan 
seer waill geloifft was: so reyt deselve Jancker Johan, met 
Seckerheid und Geleyde tho beyden Syden versorchd und van 
synen Oversten Iycht drie oder vier met oen, und sin andere 
guede Mannen volgden oen tho Voete, met oere Gewehr in 
oere Hand, sonder Harniss, buiten die Stadt Soest, umbtrent 
eenen Bussenschuet Weges verre, daer van den Beemschen 
Herren thott vyff oder tott sess doe tegen oen quamen tho 
Voete, und stonden und gingen by oen her und besagen oen 
tho Wunder an und behaichden oen uither Maeten waill, soe 
het een herlick lanck schön Herr was. Und Herr Gawyn, soe 
die Beemsche Spraecke konde, was oer Talicksman tuschen 
Joncker Johan und oen, und sachten onder anderen, dat et 
groet Jamer und Schad ggwest were, dat solcken lieven jongen 
Herr daer Doits halven verbliven off verdorfen solde syn worden. 
Und sommige boeden oen oick oeren Deenst, ofit vorder tho 
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doin viele tegen den Bisschop van Oolne, und hiermit schey- 
den malck sinen Wegh, und dit was des nehesten Donredags 
nae-den Storm vorschreven. Dan, des nehesten Vrydags hier- 
nahe, brach dat ganze Heer, als Beemer, Mysner, Döringer, 


'Cölschen, Munsterschen , Osenbrugsohen etc. allet gelick up 


und reisden ein Stuck Wegs ther Haere vortan, daer sich doe 
die Hoepe van een scheiden, malck sinre Hyemat sich gene- 
kende, daer die Beemer und andere uithlendische Geleyden 
lieten werven van den Herren und Fursten‘, ‘door welcker 
Land oen Noit was tho reisen, daer die Brunschwicksche und 
Hessensche Herren Burge voer syn worden, .dat sie nyemandts 
in oeren Dorreysen schedigen, und soe wes sie daer verterden, 
met raiden Gelt betailen solden, ats dat oick geschach. Van 
oire zoldyen Verlust, Kost, Perde und Harness ete. sacht nen, 
dat sie noch dat Sticht Colne bemanende solde wesen totter 
Summen oever twemal hondert duisent Gulden. Vuele better 
hedde die Ertzbisschop Soest laeten wesen in Vreede. Dat 
Gerucht und Anxt der Beemer, doe die erst voer Soest qua- 
men, was soe wythmerig gesprenckt, dat die mechtige Stede, 
als Wesel, Deventer etc. van Fruchten oire Stede daertegen 
vestichden und oere Porten bolwerckten, dat doch die Gue- 
dicheit Gots dorch den vromen Wederstand Jonckeren Johans 
van Cleve und der Sinre, met oen binnen Soest wesende, 808 
guetlich versach. Want hedde dat vertwyveld ungeloevige 
Volck sinen Wyll oever Soest kregen, dat Got unse Herre 
und die guede Patroclus, een Patron und Hoeffther der van 
Soest, und mode die guede, harde, wherachtige Cleefsche und 
Soestsche Hende kerden und versaigen: sie hedden aen Twi- 
well alle die Lande vortan vor den Voit doirtreckende opge- 
nommen und verderft, bis in die Zee thoe. Und die Leger 
vor Soest duirden oever dry Wecken lanck. Nu enwas het 
ummers niet furstelick gedaen van einen. geistelicken Prelat, 
dat ein Ertzbisschop was oever sin Kinder und Ondersaeten 
syns Creisdombs solcken groeten Mennichden van Ketzeren, 
Beemeren und Ongeloevigen tho brengen und tho vuyren, umb 
die tho gronde Lyfs und Guets tho wylien verdilgen und tho 
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verderven. Doch alsoe, die Upsatt und Vornhemen was : soe 
was oick dat Ende. Doir synen Wyldmoith und Ongenaid 
nodichden hey die van Soest van oen an die Cleefschen und 
Marckschen tho treden. Met Hoemoit oevertoich hey die van 
Soest met desen groeten bysteren Volck und bestormden sie, 
daer hey Schade, Schande und alle Ungeluck oever kriech.« 

Wiederum fhreibt von Steinen: „Im Jahr 1448; da fid 
der Erzbifhof an Kräften und Muth in etwas erholet, hat er 
nach voriger Gewohnheit die Früchte um Soeft fünfzehen Tage 
nad; einander verderben laffen. Damit nun Johann den Krieg 
wider denſelben deſto nachdrücklicher führen möchte, übertrug ihm 
der Bater in dieſem Jahr auf Pfingflabend DOrfoy, Bürid, 
Winnendaal, Kanten, Wadtendond, die Aemter Afpel und Rees 
mit der Hetter, Roſſow, Iſſelburg, Sevenaer mit der Limers, 
famt allen dazu gehörigen Zöllen, Landen, Renten ꝛce., wodurd 
diefer junge. Held fo muthig gemadt wurde, daß er den Erz- 
biſchof, der doch ungleidy ftärfer als er war (denn Herzog Jos 
hanv hatte nur 15,000 zu Fuß und 200 (?) zu Pferde), durch 
den burgundifchen Marſchall zur Schlacht auffordern ließ. Der 
Erzbifchof, welcher fi nicht getrauete, ihm entgegen zu gehen, 
flug diefes ab, doch bot er dem Herzog einen Zweikampf an, 
entweder mit oder ohne Harnifch zu erfheinen. Wiewol nun 
Johann, als ein fühner Held, dergleichen anzugehen feine Schwies 
rigfeit machte, fo achtete ers doch eine Schande zu feyn, mit 
einem verlarvten Bifhof, deffen Waffen nach göttliher Vor⸗ 
fchrift Geber und Flehen, nicht aber Schwert und Harnifch ſeyn 
follten, dergleichen auch in weltlichen Gefegen verboteneg Gefecht 
zu halten. Da nun der Erzbifchof auf diefe Weife recht ſchimpf⸗ 
li abziehen mußte, vüdte Herzog Johann mit ben Seinen 
heraus und verwäftete um Werl und Dortmund alle Früchte, als 
er vorhero den Stabtfecretarium zu Soeft, welder dem Erz⸗ 
bifchof die in der Stadt gefaßten Anfchläge heimlich entdedet, 
wegen feiner Untreue hatte rädern laffen. 

„Um' das Feft des Kreuzes Erhöhung z0g er fih mit den 
Seinen nad Dortmund, und nachdem er den größten Theil 
feiner Mannfchaft daſelbſt zwifehen Hörde und der Kapellen vers 
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tuschen den Ertzbisschop und Hertoch Johan van Cleve, dat 
dese Veeden upgestalt wardt tho einen Vreden , bis totten 
Sondag Jubilate, dair doe negst komende, und die Gevangenen 
tho beiden Syden oick, soe lange Dach. Und binnen der Tyd des 
Vredens ordinierden die vorschreven Legait und Hertoch Philips 
van Burgundien einen Dach tho Maestricht tuschen desen twee 
Herren, als Colne und Cleve, nae Vermuegen sulcker Submissien 
off Verblieffzedulen, ilcker van den vorschreven Parthyen den 
vorschreven Legait oevergegeven dairup off doen geven hadde. 
Tho wulcker Dachfart, als nemelich Vrydachs nae Paischen tho 
Maestricht die Legait met Cusa, die Ertzbisschop Derick und 
Hertoch Johan van Cleve, allet in oers selfs Personen , met 
mennichen herlichen Manne und oick van Vrunden Hertochen 
Philips van Burgundien met quamen. Alsdan dese Herren 
und Parthie etliche Dage lang tho Maestricht gelegen hadden 
und daerenbinnen in ‘der Dedongen vast bywylen wat Stoits, 
dan van der eenre, dan van der ander Syde wegen vyle; effen 
waill ist men doch by genediglicker Schickongen des almech- 
tigen vredigen Koninks tho pass und eens geworden. Alsoe 
dat die Legaet in Stede und van Befehle ons hyligen Vaders 
Nicolai, des Vierden Pawes van den Namen, by Consent van 
beiden Parthyen vorschreven, als Colne und Cleve, oevermitz 
synen besiegelden Briefen een volkomen ganze hael Soyne 
dairtuschen uithgespraecken, des niet allein die Lande van 
beiden Syden, in der Veeden vyff Jaer lanck begrepen is 
gewest, mer oick die genhaberde und umbgelegene Land- 
schappen,, die selcker Veeden groeten Hinder und Myssdolt 
gehadd hebben, ser hoichlick getroist und vervrouwet waeren, 
Got den Heren met Processien, Almyssen, Gebeden und andern 
gueden Wercken dairvan danckende. 

»Und in derselven Soyne gaf then ersten Hertoch Johan, 
vur sich und syne Hulpere, Hulpers Hulpere, Lande, Luyde, 
Ritterschap und Ondersaeten, und voirt vur alle die ghene, 
die sich umb synentwylie in die Veede met gemengd hadden, 
und nemlick vur die Stadt van Soest, den Ertzbisschop van 
Colne een Soyne, desselven gelicken und yn derselver Wyse 
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gaff dos dieselve Ertzbisschop Hertochen Johan wederumb ein 
Soyne, und wien die groete Bisschopen, Hertochen, Greven, 
Vryheren und Bangrheren geweest syndt, die een ygelick, als 
Bisschop Derick und Hertoch Johan in oeren Hulpen tegen 
malckanderen gehadd hebben, und hierinne nu nemelick be- 
soynt worden syndt, die alle staen by Namen und Thoenamen 
eygentlick hiervor uithgedruckt, daer sie in der Veeden Hul- 
pere des eynen und Viande des anderen worden syn, dairumb 
geen Noit is, der Namen, der vuyle syndt, hier anderwerff tho 
verhaelen. In deser Soynen worden alle die Gevangen, on- 
betaelt Gelt, Roeff, Brand, Brandschatten, Doiden etc. allet 
eyn tegen dat andere qwyt gesproecken, uithgescheyden des 
binnen Vrede und Bestand geschyet was, vort malck tho synen 
Leenen und Gueden, oick die Geistligkeit tho oeren weder 
tho komen. Und umb dat dese Soyne ummers waill gehalden 
wurdt, soe stalten die Legait vorschreven Joncker Gerit van 
Cleve, Hertochen Jobans Oem, tho einen Conservatorn in syn 
Stede, und voigden oen tho Meyster Nicolaum de Cusa, umb 
dese Soyne tho onderhalden und ynvallende Stoeten off Ge- 
breecken tho myden und nieder tho leggen. 

»Und is tho weten, dat dat Fundament der Soynen dairup 
stonde : als dat diese Fursten van Colne und van Cleve allen 
oiren Gebreecken verblieven ther Uithspraecken des verschre- 
ven ons hyligen Vaders, Pawes Nicolai, dat is tho verstaen, soe 
wat up: den Dage tho Maestricht niet gescheyden enwurde, 
Doch soe hadde Hertoch Johan alsulck syn Verblieff an den 
Pawes in synre Submissien seer mercklicken uithgedruckt: . 
als nemelick, wes oevermitz Pawes Nicolaus, nae der Formen 
und Trachten derselver Submissien, oevermitz synen paewest- 
licken besiegelden Bullen, by Consent und Rhaede Hertochen 
Philips van Burgundien, synes Oemen, dat apentlich kundich 
were, met Onderschrivongen desselvigen Hertoch Philips ey- 
genre Handt, uithgespraecken off gecleerd wurde, dat Hertoch 
Johan vorschreven dat, und als ven des gelicken van ander 
weder gehalden wurde, sonder Bedroeg und Argelist, weder 
halden wolde. Dese vorschreven Soyne met vorderen Inhalde 
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in, umb die met oeren Porten und Bolwercken tho bewaren. 
Und Joncker Johan van Cleve nam einen seer starcken Torn 
in, geheiden Buddentorn, met etlicken der Synre, die he ver- 
koer ‚by oen tho. halden. Und daer ward een seer waill vor- 
bedachten Upsatt gemaickt, wie sich malck van den guden 
Mannen halden solden mit sinre Porten und Bolwerck, die 
oen bevoelen wairen, und so wie van oen ein ‚ off ennigen, 
Noit anstiet, tho wenig Luide in sinre Ordinaneien hedden, 
umb solcks tho wederstaen, waer und an wen und oevermitz 
wen, die dan meer Hulpen gesinnen laeten solden. Und want . 
dan die Cleefsche Parthie dat vorschreven Kloester leddich 
hadden laeten staen, soe nhamen die Cölsche und Beemsche 
Parthie datselve doe in, und lachden daerin, und anders waer 
umb die Stadt her, oere Busschen, und schoeten met allen 
seer ther Stadtwart ynn, nae Porten, Muyren, Tornen, wie 
oen des geluste, und schoeten oeck .der Stadtmuyren ein 
groeten Gevaeken neder. Meer umb Wicke und Tegenheidt 
des Buddentorns, daer öere alre Principal Joncker Johan van 
Cleve up lach, daer viele die meiste Last van Schieten. Die 
Cleefschen Parthien enversuimden sich oick niet; sie deden 
groeten Sehaden und Mord mit Schieten uither die Stadt in 
die Viande. 

»Then lesten leden die Vianden voer der Stadt groeten 
Komer van Provianden und sonderlicks aen Broede, soe des 
Vplcks uither maeten vuyle was und der Principal, Ertz- 
bisschop Derick van Colne dat Gebreeck nit alwaell verbee- 
teren noch vervullen enkonde und sich oick dairumb bywylen 
twee off drei Dage verloere, umb vuele Anroepens und Kla- 
gens der Beemer und Andere tho vermyden. - Als dan die 
Ertzbisschop desen groeten Volck niet langer geraden .enkonde, 
und die Roepe und Klaege allet woe langer woe meer up 
sinen Hals quam, und oen oick groet Gelt und Guet vor 
desen Dienst gelaefid und thogesacht und oen des niet vuyle 
tho betailen hadde: soe bedachte hey klöckelick, wo hey der 
sware Gest ontschlagen mochte werden, und dede dairumb 
versteecken under den Fursten und Capiteynen sines Heeres, 
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als umb die Stadt Soest Storms tho winnen, daermet sie dan 
alles Komers entlediget und tho groeten Guederen gerickt 
wurden, soe sie den jongen Fursten van Cleve mit allen sinen 
gueden Mannen, dat mechtige rike Heren und Jonckeren 
weren, met allen den Burgeren der Stadt daerbinnen tho 
vangen, deils tho doeden und becrechtigen, und alle den 
Richtomb und dat groete Guet, in der Stadt wesende, tho | 
plonderen und nae sich tho nhemen, und maickten oen oick 
wyss, dat dit Stormen sonder groete Sorge tho doin were, 
umb der groeter twyverdiger Parthien, binnen Soest wesende. 
Als dan die Gierige und Loese daer versamet wairen: sog 
wardt die Rhat up dat Stormen besloeten, und stalten sich 
met aller Gereitschappen daertoe, die sie meinden oen daer- 
thoe dienen mochten. 

»Soe dan die Vrunde binnen: Soest van den Tornen, 
Porten und Muyren die Vianden heroversiende, merkden, . 
dat sie in denselven Heere vremde und andere Manieren 
hadden, dan sie tho hebben plaegen, als met Sleepen und 
Draegen van der eenen Tenten und Platzen tho den andern 
tho loepen, tho rennen etc.: soe gysten dairuith die Vrunde 
binnen der Stadt, dat die Viande daermet wat anders tho 
Sinue hedden, als met up tho breecken uith den Velde, offte 
die Stadt tho stormen wylien, und stalden sich daerumb in 
allen Dingen daertegen, und waeren oick dieselve Nacht binnen 
der Stadt met Waecken und Vergaederinge starcker'in der 
Wehre, dan tho voerens. Sie hadden in der Stadt die Muy- 
ren langs groete Kettelen und Braupannen gesatt, voll Wa- 
ters, und daer Mele ingedain und hielen dat all Sydens Maete 
hiett, und dat de Frouwen met groeten Vlyete bearbeyden 
und besorchden, die waell soe wehret, soe gehartet und un- 
verzaget waeren, als off et Mannen gewest weren, soe het 
oen allen ver Lyff, Ehr und- Guet galte. Die Vianden, als 
sie in der Nacht stormen wollen, sloegen Rittere, umbtrent 
700 tho. Als doe, nae Mydnacht in der Schymeringe der 
Dagerait, eer sie stormens die Stadt angingen, doe schoeten 
die Vianden tho mael seer nad den Cleefschen, up der Muyren, 
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Porten, Törnen, Bolwercken, tho Weere staenden, met groeten 
und kleinen Busschen und Armborsten, umb die van der Weere 
tho dringen ;, und-traden doe vort ther Stadtwart den, und 
sloegen oere Stichledderen an die Muyren und stoermden daer 
die Stadt an vier Enden gelick, met groeter swinder Kracht 
und Gewalt. Der Stychledderen waeren Deels vuel tho kortt; 
doch so mennig over 80 hoch stych, dat men oen dat Hovet 
boven der Muyren off Vestenissen gesien Konde: soe mennich 
wardt oerer mit Hameren und andere Geretschap tho rugge 

geschlaegen, dat sie die Stychledderen wederumb afftummel- 
.den in die Graven; met groeten swaeren Steinen wardt oerer 
oick vuel afigeworpen. Die Frouwen droegen dat siedende 
hiete Water aen, daermede die Mannen die Vianden begoiten 
van boven neder, dat sie ververlick seer doer oer Harnisch 
branden. Sie hadden erden Doppen und Potten voll: meyll 
Kalcks, die sie up der Viande irren Huyde ontwe worpen van 
boven neder, und sie daer seer mede verblynden. Diese Storme 
duyrde sonder. Ontlaeten bis in die derde Uhre, allet in einer 
Hietsten und Schwindigkeit. Then lesten, als die Vianden 
vuelden, dat sie der Stadt in den Stormen niet verweldigen 
enkonden, doe mosten sie verschempt und mystroestich, ders 
groeten Undanks, weder thorugg wyken und aftreden, und 
laeten die vrome Stadt van Soest ongewonnen staen. Und in 
denselven Aftrat wardt ‘der Vianden mer gewondet und doet- 
geschoeten, dan in den Storm, und nemelicken, want mallick 
sine Doden und Gewonden uith dem Graeven met sich sle- 
pende wolden, daeroever leden sie groeten Schaden an Doden 
und Gewonden. . Dese Storm vorschreven geschach van den 
Dinxdag up den Gudensdag vur Sente Marien Magdalendag 
in den Jaer van 1447. Der Stichledderen, der die van Soest 
krygen in oeren Graven, was umbtrint 1600 und der Doden 
was umbtrint 1200, die daer bleven, behalden die Gewonden, 
die sie op Wagenen met groeten Hoepen met sich vuirden, 
der oick vuyle starf. Meer ick wardt daernae in den Jaer 
van 1450 van wegen des vorschreven Jonckeren Johans: van 
Cleve, die doe oevermitz Doede sines lieven seligen Vader, 
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Hertoch van Cleve worde, ther Niestatt in Styrmarck, totten 
romschen Keyser Frederick gesant, daer ick in Geselschap 
vromer Ritter .quam, die met in den Storm vor Soest gewest 
und dair Rittere geslagen wairen, die my sachden, dat daer 
808 vor, soe nae in den Storm van den gantzen Heer over 
die vyffduysent.Menschen doit geblieven waren. 

»Alsdan dese Storm gedaen was, und die Vianden die 
Stadt van Soest verlaeten mosten, doe enbracken sie nach so 
rechte vort niet up; meer sy maeckden van allen oeren Hee- 
ren een Heer, und legerden sich hard by ein, die sich vor 
den Stormen fast wyderwegen umb die Stadt her gelegert 
hadden : doe begeerden sommige Herren van den Bemeren, 
dat sie den jongen vromen Fursten, Joncker Johan van Cleve 
tho syen möchten kommen, die.sich so herliok geweert und 
den Storm met den Synen so menlick wederstaen hadde, Soe 
dan oere deyls Heren Gawyn van Swanenborch, die by oeren 
Landen her geboeren was und met Joncker Johan doe binnen 
Soest was, kanden, soe verworven sie, dat sie met denselvigen 
Herren Gawyn .tho Worden quamen, und worven an oen, met 
Voigen tho verbotschappen, dat sie Jonckeren Johan tho syen 
mochten kommen. Soe dan Her Gawyn an Jonckeren Johan 
seer waill geloifit was: so reyt deselve Joncker Johan, met 
Seckerheid und Geleyde tho beyden Syden versorchd und van 
synen Oversten Iycht drie oder vier met oen, und sin 'andere 
guede Mannen volgden oen tho Voete, met oere Gewehr in 
oere Hand, sonder Harniss, buiten die Stadt Soest, umbtrent 
eenen Bussenschuet Weges verre, daer van den Beemschen 
Herren thott vyff oder tott sess doe tegen den quamen tho 
Voete, und stonden und gingen by oen her und besagen ven 
tho Wunder an und behaichden oen uither Maeten waill, soe 
het een herlick lanck schön Herr was. Und Herr Gawyn, soe 
die Beemsche Spraecke konde, was oer Talicksman tuschen 
Joncker Johan und oen, und sachten onder anderen, dat et 
groet Jamer und Schad gewest were, dat solcken lieven jongen 
Herr daer Doits halven verbliven off verdorfen solde syn worden. 
Und sommige boeden oen oick oeren Deenst, offt vorder tho 
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doin viele tegen den Bissehop van Colne, und hiermit schey- 
den malck sinen Wegh, und dit was des nehesten Donredags 
nae-den Storm vorschreven. Dan, des nehesten Vrydags hier- 
nahe, brach dat ganze Heer, als Beemer, Mysner, Döringer, 
'Cölschen, Munsterschen , Osenbrugschen etc. allet gelick up 
und reisden ein Stuck Wegs ther Haere vortan, daer sich doe 
die Hoepe van een scheiden, malck sinre Hyemat sich gene- 
kende, daer die Beemer und andere uithlendische Geleyden 
lieten werven van den Herren und Fursten, door welcker 
Land oen Noit was tho reisen, daer die Brunschwicksche und 
Hessensche Herren Burge voer syn worden, dat sie nyemandts 
in oeren Dorreysen schedigen, und soe wes sie daer verterden, 
met raiden Gelt betailen solden, ats dat oick geschach. Van 
oire zoldyen Verlust, Kost, Perde und Harness ete. sacht men, 
dat sie noch dat Sticht Colne bemanende solde wesen totter 
Summen oever twemal hondert duisent Gulden. Vuele better 
hedde die Ertzbisschop Soest Iaeten wesen in Vreede. Dat 
Gerucht und Anxt der Beemer, doe die erst voer Soest qua- 
men, was soe wythmerig gesprenckt, dat die mechtige Stede, 
als Wesel, Deventer etc. van Fruchten oire Stede daertegen 
vestichden und oere Porten bolwerckten, dat doch die Gue- 
dicheit Gots dorch den vromen Wederstand Jonckeren Johans 
van Cleve und der Sinre, met oen binnen Soest wesende, soe 
guetlich versach. Want hedde dat vertwyveld ungeloevige 
Volck sinen Wyli oever Soest kregen, dat Got unse Herre 
und die guede Patrocius, een Patron und Hoeffther der van 
Soest, und mede die guede, harde, wherachtige Cleefsche und 
Soestsche Hende kerden und versaigen: sie hedden aen Twi- 
well alle die Lande vortan vor den Voit doirtreckende opge- 
nommen und verderft, bis in die Zee thoe. Und die Leger 
vor Soest duirden oever dry Wecken lanek. Nu enwas het 
ummers niet furstelick gedaen van einen geistelicken Prelat, 
dat ein Ertzbisschop was oever sin Kinder und Ondersaeten 
syns Creisdombs solcken groeten Mennichden van Ketzeren, 
Beemeren und Ongeloevigen tho brengen und tho vuyren, umb 
die tho gronde Lyfs und Guets tho wyllen verdilgen und tho 
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verderven. Doch alsoe, die Upsatt und Vornhemen was: soe 
was oick dat Ende. Doir synen Wyldmoith und 'Ongenaid 
nodichden hey die van Soest van oen an die Cleefschen und 
Marckschen tho treden. Met Hoemoit oevertoich hey die van 
Soest met desen groeten bysteren Volck und bestormden sie, 
daer hey Schade, Schande und alle Ungeluck oever kriech.« 

Wiederum fehreibt von Steinen: „Im Jahr 1448, da fi 
der Erzbifhof an Kräften und Muth in etwas erholet, hat er 
nad voriger Gewohnheit die Früchte um Soeft fünfzehen Tage 
nach einander verderben laffen. Damit nun Johann den. Krieg 
wider denfelben defto nachdrücklicher führen möchte, übertrug ihm 
der Bater in diefem Jahr auf Pfingkabend Orſoy, Bürid, 
Winnendaal, Kanten, Wactendond, die Aemter Afpel und Rees 
mit der Hetter, Roſſow, Iſſelburg, Sevenaer mit der Limers, 
famt allen dazu gehörigen Zöllen, Landen, Renten ze., wodurch 
diefer junge. Held fo muthig gemacht wurde, daß er den Erzs 
biſchof, der doch ungleich flärfer alö er war (denn Herzog Jos 
banu hatte nur 15,000 zu Fuß und 200 (?) zu Pferde), dur 
den burgundifhen Marſchall zur Schlacht auffordern ließ. Der 
Erzbiſchof, welcher fih nicht getrauete, ihm entgegen zu gehen, 
fhlug diefes ab, doch bot er dem Herzog einen Zweifampf an, 
entweder mit oder ohne Harniſch zu erfheinen. Wiewol nun 
Johann, als ein fühner Held, dergleichen anzugehen feine Schwies 
rigfeit machte, fo achtete erd do eine Schande zu feyn, mit 
einem verfarsten Bifhof, deffen Waffen nach göttliher Vor⸗ 
fehrift Gebet und Flehen, nicht aber Schwert und Harnifh feyn 
follten, dergleihen auch in weltlichen Gefegen verbotenes Gefecht 
zu halten. Da nun der Erzbifchof auf diefe Weife recht ſchimpf⸗ 
lich abziehen mußte, rüdte Herzog Johann mit den Seinen 
heraus und verwüftete um Werl und Dortmund alle Früchte, als 
er vorhero den Stadtſecretarium zu Soeſt, welcher dem Erz⸗ 
bifchof die in der Stadt gefaßten Anfchläge heimlich entdecket, 
wegen feiner Untreue hatte rädern Taffen. 

„Um'das Felt ded Kreuzes Erhöhung zog er fi mit den 
Seinen nah Dortmund, und nachdem er den größten Theif 
feiner Mannfchaft daſelbſt zwifehen Hörde und der Kapellen vers 
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ſtekt, veizte ex bie Bürger zu Dortmund burd „etliche Wenige, 
fo ſich zwiſchen Hörde und ber Stadt mußten fehen laffen, zum 
Ausfall, Wie nun derfelbe nah Wunſch ‚gerietb und die Cle⸗ 
viſchen, welche die Flucht nahmen, mit: großer Heftigfeit vou 
den Dortmundern verfolget wurben, find fie von dem Hinterhalt 
allenthalben angefallen und insgefamt nebſt ihrem Hauptmann, 
welcher ein Graf von Naſſau und Propft zu Bonn war, in die 
400 ſtark gefangen worden, von welchem Vorfall Herzog Adolf 
von Cleve foll gefagt haben: er hat mehr gewonnen als man 
fiehet. Um diefe Zeit hat der Herzog Gerhard von Berg zwar 
geſucht Die flreitenden Parteyen zu verföhnen, ſchrieb des. Endes 
eine Tageleiftung nach Düffeldorf aus; wie aber Zeit währender 
folcher Handlung der unruhige Erzbifchof in Unna und Iſerlohn 
Feuer ſchießen und dadurch einen großen Theil befagter Derter 
einäfchern ließ, rief Herzog Johann feine Gefandten yon Düffel« 
dorf. zurück und ließ eben dergleichen zu Bogolt und vielen 
Coͤlniſchen Orten thun. 

„Hierauf legte ſich der Herzog Philipp von Burgundien 
wieder ins Mittel und brachte auf einige Monat einen Still⸗ 
ſtand zuwege. Da aber ſelbiger im Jahr 1449 bald vorbei 
war, hat der Cardinal Nicolaus de Cuſa, päpſtlicher Abgeſandter 
in Deutſchland, denſelben bis auf Jubilate verlängert. Als nun 
mittlerweile Herzog Adolf von Cleve geſtorben und der Gardinaf 
Sohann S. Angeli von Rom angefommen, das bevorftehende 
50jährige Jubelfeſt in Deutfchland zu verfündigen, hat felbiger 
die fireitende Theile nach Maaftricht geladen und bafelbft unter 
diefen Bedingungen einen feſten Stillſtand zuwege gebracht, daß 
nämlich jeder Theil fein Recht, Korberung und Unfofßen ums 
ſtändlich und ordentlich verzeichnen, an den Papf Nicolaus nach 
Kom fenden und deſſen Entſcheidung alles anheim ftellen follte, 
welchen Vorſchlag deun aud Herzog Johann, doch unter dem 
Dedinge angenommen hat, wenn er von dem Herzog von Burs 
gundien würde gut gefunden werden. Und auf dieſe Weife if 
denn zwifchen dem Erzbifchof zu Cöln und Herzog Johann von 
Cleve, welche bishero in einer fo langwierigen und verderblüchen 
Beindfchaft gelebt hatten, der Anfang zum Frieden gemacht wor« 
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den, ba denn auch einer ben andern zum Zeichen ber Freund⸗ 
ſchaft auf die zärtlichſte Weife umhalſet, alle bisherige Feindſchaft 
in Bergeilenpeit geftellet, die Gefangenen gegen einander aus« 
gewechielt und bie nachbarliche Freundſchaft hergeflellet haben. 
„Weil aber in dem vorläufigen Vergleich ausdrädlich ver⸗ 


meldet worden, daß ein jeder Theil fein Hecht, Forderung und . 


Unfoften ordentlich verzeichnen und binnen Jahresfriſt dem Abt 
zu St. Pantalcon binnen Cöln zur Einſendung überliefern foltte, 
hat ſich Herzog Johann darinnen nicht ſäumig bewiefen, fondern 
den ganzen Berlauf mit allen Umfländen auf 750 Bogen eut- 
werfen laffen, da ſich denn Die Uufoften zu 233,748 fl. belaufen 
haben: Daß.aber an Lölnifcher Seite noch wol mehr brauf 
wird gegangen feyn, üt daraus zu feben, weil der Erzbifchof 
und das @apitel, welches mit in diejen Krieg gewilliget hatte, 
faft alle Städte und Schlöſſer im Lande verfegen müffen, ihre 
Bundsgenoffen zu befrievigen, ja weil ſolches nicht hat zureichen 
wollen und ihnen beöwegen von den Schuldfordernden viekfäftige 
päpftliche Mandata präfentirt wurden, welde fie aber wegen 
Mangel des Geldes nicht reſpectiren fönnen, hat der Erzbifchof 
fogar in einigen Jahren fein Aut nicht verrichten dürfen. Wies 


wol nun der Erzbifhof die Stadt Speft mit ihrer Börde und . 


einen Theil von Kanten in diefem Krieg verloren hat, fo hat er 
doch auch Kaiferöwerth mit dem Zoll, die Herrfchaften Bielftein 
und Vredenburg und noch andere Schlöffer, welche ihm beim 
Vergleich find gelaffen worden, wieder befommen.” 

Auch die Cronica befpricht den Ausgang der Soefler Fehde, 
viel umfändficher jedod Gert van der Schüren ; »Item, soe den 
hiervor geschrieven steet, dat wilnere Hertoch Adolf van 
Cleve, Hertoch Johans Vader, in den Jaer van 1449 starff, 
soe stond die Veede noch tuschen Ertzbisschop Derick van 
Colne und oen, und dairumb so blief Hertoch Johan nae Dode 
synes Vaders vortaen in derselver Veede; doch in den Jaer 
1449 was hyr uithkomen van Romen die erwerdigste Cardi- 
nael Sancti Angeli, Legait oever Germanien, und Meyster 
Nicolaus de Cusa met oen, weleke Legat by Hoelp und Tho- 
doen Hertochen Philips van Burgundien warf und ordinierden 
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tuschen den Ertzbisschop und Hertoch Johan van Cleve, dat 
dese Veeden upgestalt wardt tho einen Vreden, bis totten 
Sondag Jubilate, dair doe negst komende, und die Gevangenen 
tho beiden Syden oick, soe lange Dach. Und binnen der Tyd des 
Vredens ordinierden die vorschreven Legait und Hertoch Philips 
van Burgundien einen Dach tho Maestricht tuschen desen twee 
Herren, als Colne und Cleve, nae Vermuegen sulcker Submissien 
off Verblieffzedulen, ilcker van den vorschreven Parthyen den 
vorschreven Legait oevergegeven dairup off doen geven hadde. 
Tho wulcker Dachfart, als nemelich Vrydachs nae Paischen tho 
Maestricht die Legait met Cusa, die Ertzbisschop Derick und 
Hertoch Johan van Cleve, allet in oers selfe Personen, met 
mennichen herlichen Manne und oick van Vrunden Hertochen 
Philips van Burgundien met quamen. Alsdan dese Herren 
und Parthie etliche Dage lang tho Maestricht gelegen hadden 
und daerenbinnen in ‘der Dedongen vast bywylen wat Stoits, 
dan van der eenre, dan van der ander Syde wegen vyle; effen 
waill ist men doch by genediglicker Schickongen des almech- 
tigen vredigen Koninks tho pass und eens geworden. Alsoe 
dat die Legaet in Stede und van Befehle ons hyligen Vaders 
Nicolai, des Vierden Pawes van den Namen, by Consent van 
beiden Parthyen vorschreven, als Colne und Cleve, oevermitz 
synen besiegelden Briefen een volkomen ganze hael Soyne 
dairtuschen uithgespraecken, des niet allein die Lande van 
beiden Syden, in der Veeden vyff Jaer lanck begrepen is 
gewest, mer oick die genhaberde und umbgelegene Land- 
schappen, die solcker Veeden groeten Hinder und Myssdolt 
gehadd hebben, ser hoichlick getroist und vervrouwet waeren, 
Got den Heren met Processien, Almyssen, Gebeden und audern 
gueden Wercken dairvan danckende. 

»Und in derselven Soyne gaf then ersten Hertoch Johan, 
vur sich und syne Hulpere, Hulpers Hulpere, Lande, Luyde, 
Ritterschap und Ondersaeten, und voirt vur alle die ghene, 
die sich umb synentwylie in die Veede met gemengd hadden, 
und nemlick vur die Stadt van Soest, den Ertzbisschop van 
Colne een Soyne, desselven gelicken und yn derselver Wyse 
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gaff doe dieselve Ertzbisschop Hertochen Johan wederumb ein 
Soyne, und wien die groete Bisschopen, Hertochen, Greven, 
Vryheren und Banerheren geweest syndt, die een ygelick, als 
Bisschop Derick und Hertoch Johan in oeren Hulpen tegen 
malckanderen gehadd hebben, und hierinne nu nemelick be- 
soynt worden syndt, die alle staen by Namen und Thoenamen 
eygentlick hiervor uithgedruckt, daer sie in der Veeden Hul- 
pere des eynen und Viande des anderen worden syn, dairumb 
geen Noit is, der Namen, der vuyle syndt, hier anderwerff tho 
verhaelen. In deser Soynen worden alle die Gevangen, on- 
betaelt Gelt, Roeff, Brand, Brandschatten, Doiden etc. allet 
eyn tegen dat andere qwyt gesproecken, uithgescheyden des 
binnen Vrede und Bestand geschyet was, vort malck tho synen 
Leenen und Gueden, oick die Geistligkeit tho oeren weder 
tho komen. Und umb dat dese Soyne ummers waill gehalden 
wurdt, soe stalten die Legait vorschreven Joncker Gerit van 
Cleve, Hertochen Jobans Oem, tho einen Conservatorn in syn 
Stede, und voigden oen tho .Meyster Nicolaum de Cusa, umb 
dese Soyne tho onderhalden und ynvallende Stoeten off Ge- 
breecken tho myden und nieder tho leggen. 

»Und is tho weten, dat dat Fundament der Soynen dairup 
stonde : als dat diese Fursten van Colne und van Cleve allen 
oiren Gebreecken verblieven ther Uithspraecken des verschre- 
ven ons hyligen Vaders, Pawes Nicolai, dat is tho verstaen, soe 
wat up- den Dage tho Maestricht niet gescheyden enwurde., 
Doch soe hadde Hertoch Johan alsulck syn Verblieff an den 
Pawes in synre Submissien seer mercklicken uithgedruckt: . 
als nemelick, wes oevermitz Pawes Nicolaus, nae der Formen 
und Trachten derselver Submissien, oevermitz synen paewest- 
licken besiegelden Bullen, by Consent und Rhaede Hertochen 
Philips van Burgundien, synes Oemen, dat apentlich kundich 
were, met Onderschrivongen desselvigen Hertoch Philips ey- 
genre Handt, uithgespraecken off gecleerd wurde, dat Hertoch 
Johan vorschreven dat, und als oen des gelicken van ander 
weder gehalden wurde, sonder Bedroeg und Argelist, weder 
halden wolde. Dese vorschreven Soyne met vorderen Inhalde 
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wardt oevermitz des vorschreven Legait durch syne besiegel- 

den Briefe uithgespraecken tho Maestricht in den Jaer 1449 
‚up den 27. Dag in den Aprille. Umb dan nu die Twest, Twee- 
dracht und Scheldingen tuschen diesen twee Fursten, dairup 
die Soyne gegeven was, vortaen tho Gronde nedergelacht und 
geslycht tho moegen werden: soe wardt oevermitz den vor- 
schreven Legait tho einen Commissarium gesatt die Abt van 
Sente Pantaleon binnen Colne, dat die van beiden Fursten 
wegen ontfangen solde yn Schrifden tho sekeren Tyden und 
Terminen, daertee geordinierd und benoempt, Aenspraecken, 
Antwordten, Replicen, Duplicen, Triplicen, Schrifden, Brieven, 
Vrunde und Getuige, daermede ilcks van oen dat Soyne tho 
bewysen und whaer tho maicken meynden. 

»Eer men dan alle dese Terminen gehalden konde und 
soe dan der Schriften, daertuschen verloepende, tho beiden 
Syden uither Maeten vuyle wardt, dat (ich meyne an der 
Cleefschen Syden) niet onder drye duysent Booichen Pappiers 
daeroever verschrieven ‚wairen, soe verstrich sich die Tyd 
hieroever, eer dit allet bereydt wardt, waell by ein Jaer lanck 
Tydens, und alsdoe dede Hertoch Johan van Cleve vorschreven 
dat Soyne, gelick daer ordiniert und oeverkomen was, oever- 
mitz syne Vrunde tho Romen brengende, in dryen groeten, 
gebonden,, vulbeschrieven Buicken tot unsen hyligen Vader 
Nicolaum vorschreven. Desselven gelycken Ertzbisschop Derick 
van Colne oick dat sine tho Romen schickden, umb dat die 
Pawes vorschreven dat Recht upsprecken solde in Maeten der 
tweer Fursten Submissien und Verbleef, an syn Hpylicheit 
gestalt, dairaff inhaldende was. Und soe liet Pawes Nicolaus 
dat Werck ongeendet liggen, wuwaell hy Tyds genoich hadde 
vor synen Doet die Sacke nae Vermoegen der Submissien uith 
tho richten. Meer doe dese selve Pawes Nicolaus gestorwen 
was und Calixtus wederumb alrenegest nae Nicolaum tho 
einen Pawes gekoren was, doe dede Ertzbisschop Derick van 
Colne, in Achterdeile Hertochen Johans van Cleve oevermitz 
synen Gonstigen, in den Hove binnen Romen wesende, bear- 
beyden und werwen an diesen niewen Pawes Calixtum, dat 
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sich die nae parthylicker Anbracht ondernham, wes Verme- 
tens und Vornhemens van Uithspraeck tho doen, dat Werck 
dieser Princen beruyrende, des sich doch Hertoch Johan van 
Cleve met allen niet an entoich, soe wes sich Pawes Calixtus 
darimme ondernham tho doen, angesehen, dat Hertoch Johan 
van Cleve Submissie fundiert und claer uithgedruckt stonden 
up die eygentlicke Persone und Nhamen Pawes Nicolai, des, 
und niet up enigen anderen Pawes, synen Naevolger. Und 
oick allet hedde Pawes Nicolaus syn Uithspraeck by synen 
Leven waill hierup gedain: soe enwere doch dieselve syn 
Uithspraeck van geenen Weerden gewest, enwere Saicke, dat 
dyt by Rhaede und Consent Hertochen Philips van Burgun- 
dien, dat apentlich kundich were, thogegaen hedde, met 
Onderschryvonge desselven Hertochen Philips eigenre Handt. 
Hierby lichtlick tho verstaen is, dat allet dat Vermeeten, 
Vornhemen oevermitz Pawes Calixtum hierinne geschyedt, 
onbundich und van geene Weerden und alles Fundaments 
onberende ys, sonder Hertochen Philips vorschreven Consent 
und eigener Handtschrifte.e En is oick by die vermetene 
Ordinancie Pawes Calixti niet gesatt, noch gekomen. 

»To weten, dat dusse twee Fursten, als Colne und Cleve, 
in den vurgenanten oeren Schrifden und Boickeren, tho Ro- 
men gesant, malk van oen synen Schaden, den oirer een dem 
ander gedain hevet, ser underscheydelick groit, schryfdlick 
gesatt und den gerichtlick gehalden hebben und beswoeren 
laten, also dat die Summe, die die Ertzbisschop eyscht van 
Hertochen Johan gericht tho werden, thosamen beloepende 
is up 22 duysent 438 (oder vielleicht 224,380) oeverlendsche ryn- 
sche Gulden. Und de Schaden, den Hertoch Johan articulirt 
hebbet und up Ertzbisschop Derick und up syn Gestichte van 
Colne bemanende und oen gericht tho werden eyschende was, 
beloipt sich tosamen up die Summe van 14 hundert duysent 
33 duysent 700 und 48 (1,433,748) der vorschreven Gulden.« 

Bon den Böhmen, durch Erzbifchof Diederich gerufen, ift 
meines Wiffens der einzige Gavin von Schwanberg in Nieders 
land geblieben, nachdem er doch den Elevifchen Dienſt mit jenem 
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des Erzbiſchofs vertauſcht hatte. Die Cronica hält ihn für den 
Sohn eines Schuhmachers. Im Gegentheil war er der nach⸗ 
geborne Sohn eines der größten böhmischen Barone, deflen Ge— 
Schlecht bereits zur Zeit ded Heidenthbums in Dänemark bfübte 
und als fein erfied Stammhaus das herrlihe Svaneholm in 
dem füdlichiten Theil von Schonen betrachtete. Ein Abkömmling 
dieſes Geſchlechtes, Graf Peter Wlaft der Dane, war, man 
weiß nicht wie, zu dem Befig unermeßliher Güter in Schleſien 
gelangt und hinterläßt dort ein unvergänglicdes Andenfen dur 
die ftattlihen von ihm ausgehenden Stiftungen. Eine folde ift 
die Abtei zu U. 8. Frauen auf dem Sand zu Breslau, dem 
Zeitraum zwifchen 1120 und 1150 angehörend ; eine foldye iſt die 
ebenfalld in der Stadt Breslau gelegene Prämonftratenferabtei 
zu St. Bincenz, 1139. Bon diefes Peter Bruder entftammen 
die Herren von Schiwanberg oder Schwamberg in Böhmen, von 
welchen der Freiherr 3. Apfaltern erzählt: 

„Groß, angefehen und edel war das Gefchlecht der Herren 
von Schwanberge, fo weit wir nur mit einiger Sicherheit feine 
Spur verfolgen fönnen, über welche die Zeit immer dichter und 
dunfler ihren myftifhen Schleier bereitet, Aus Dänemarf, wo 
Wilhelm Krafifow der Ahnherr als Staatsrathb, Schagmeifter 
und Freund K. Heinriche, angefehen und allgeliebt eine glänzende 
Rolle fpielte, floh er zu feinem Sohne Peter, an des Polnischen 8. 
Boleslaws Hofe, ald Abel, nad) dem Dänifchen Scepter lüftern, 
feinen Bruder mordete, feſten Entfchluffes, feines Eöniglichen 
Freundes Rächer und des Volks Befreier zu werben. Peter, 
lange entfchiedener Liebling Boleslaws, erhielt leicht, was er bes 
gehrte: Mannſchaft und Schiffe. An ihrer Spige, von den Rath 
fhlägen feines weifen Vaters geleitet und von einem Sturm 
begünftigt,, landete er glücklich an Dänemarks Küfle, wo das 
mißvergnügte Volk, Tange der Erlöfungsftunde harrend, gemeins 
ſchaftlich mit ihm die ſchmähliche Feffel brach, in welder es ber 
Brudermörder gefangen hielt. Das befreite, aber verwaifte Bolt 
glaubte den Urheber feines Glückes auch nur mit diefer Krone 
würdig lohnen zu können, welde er fo lange auf Heinrihe Haupt 
fiherte. Es war nur eine Stimme bei Wilhelms Wahl, aber 
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auch allgemein die Trauer, als Wilhelm die ihm bargebotene 
Krone einem Andern aus Dänemarks Adel reichte und, unter 
Allen der Erfie, diefem von ihm eingejegten Könige huldigte. 
Ungeheuere Schäge, womit die Dänen einen Theil ihrer Schuld 
tigen wollten, und, was doch fo felten bei einem Minifter der 
Fall ift, ungeheucelte Thränen begleiteten Wilhelm nach Polen 
zurüd, wo er fih nun mit Petern für immer niederließ. 

„Ein zweiter, in der Geſchichte nicht genannter Sohn zog 
nad dem Tode feines Vaters mit einem großen Erbtheil gegen 
Deutfhland und ftiftete die deutfche Linie der Schwamberge. 
Wamı aber diefe und unter welchen Familienhaupte nach Böhmen 
fam, konnte nicht erörtert werden. Daß unfer Paprodi mit der 
Jahrszahl 1124 irvig fey, beweifen die Turnierbücher, worin bei 
dem zweiten 942 zu Rotenburg gehaltenen Turniere Schwambergs, 
als eines der edelften Böhmen, Erwähnung geſchieht. Die Schwam⸗ 
berge führten .in ihrem Schilde Schiffe und Schwäne, vielleicht 
Denfmale jener Wafferreife und der in Dänemark veräbten Hefdens 
thaten. Vom Schwimmen oder Schwan leiten denn auch unfere 
Alten den Namen Schwamberg her, bei weldein aber die Familie 
den urfprünglihen Geſchlechtsnamen Krafifow behalten zu haben 
ſcheint, da ‚unter den Beifigern des damaligen Landgerichtes 1287 
ein Rathmir von Krafifow, 1391 aber ein Schwamberg von Kra- 
fifow gefunden wird. 

„Ruͤhmlich gedenfet die vaterländifche Gefchichte bei dem Jahre 
1248 Hermanns von Schwamberg, als eines treuen Anhängers 
K. Wenzels I, da fein Sohn Przemifl Ottofar an der Spiße 
eines Heeres, und von den Großen des Reihe unterftügt, die 
böhmiſche Krone forderte. Unerfepüttert blieb Hermann aud dann, 
als Praemifls fiegend Heer die Thronentfagung vom Vater erzwang 
und der Unglüdliche feine Hauptſtadt verlaffen mußte, Herman« 
nen zur Seite fand, nebfl einigen wenigen ber angefehenften 
Nitterfchaft, Oſſecky, welder Brüx gegen 3300 Przemiflifche 
Miethlinge, trog dem VBerfprechen, ihn hängen zu laffen, fo auge 
rühmlich vertbeidigte, bid Hermann, nachdem er die Feinde bei 
Eger gezüchtigt hatte, zu feinem Entfage herbeifam. Przemiſl 
litt auch bier eine gänzliche Niederlage und floh mit einem Kleinen 
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Häuflein nah Prag. Aber auch higher verfolgte. ihn Hermann 
und zwang den aufrührerifchen Sohn, nachdem er fi mit König 
Wenzeln feld und feinen aus Meißen herbeigeführten Hülfe- 
völfern vereinigt hatte, zur Unterwürfigfeit und Rüderftattung 
des geraubten Thrones. Gleiche Anhängfichfeit bewies Zdaslaw 
von Schwamberg. Denn nur ihm danfte König Johann von 
Lügelburg Thron und- Reich, welches die Über feine Verſchwen⸗ 
dung und flete Abwefenheit mißvergnügten Großen 1317 feiner 
Gemahlin Eliſabeth als fegtem Sprößling des Przemiſliſchen 
Haufes bis zur Großfährigfeit ihres Sohnes Wenzel anboten. 
Einen Beweis des öffentlihen Anfehend, weldes die Schwam⸗ 
berge genoffen,, Liefert folgendes Namenverzeipnig mit Angabe 
der von ihnen begleiteten Staatswürden. 

„Bohuslaw von Schwamberg erfcheinet 1360 als deutfcher 
Herr, in einer Bergleihöurfunde zwifchen feinem Orden und dem 
Magiftrate der Stadt Eger. Diefer Bohuslaw wird aud von 
Balbin als Obriſtkämmerer angeführt. Dieſelbe Stelle begleitete 
Paul von Schwanberg um dad Jahr 1378: Raczko und Rath 
mir von Schwamberg waren 1381 Beifiger des böhmifchen Lands 
gerichted.. In gleiher Würde waren 1388 Pusfo von Schwams 
berg, 1396 Bohuslaw und 1402 Johann von Schwamberg. 
Sigmund von Schwamberg, Herr auf Worlif, war 1400 böhnis 
ſcher Unterfämmerer und fiel 1405 als ein Opfer König Wen 
zels IV unbegrenzten Mißtrauend gegen alle Große. Sigmundg 
Vergeben, weshalb er von dem Prager Stadtratb auf feiner 
Burg Worlif die VBorladung erhielt, Fam nicht zur öffentlichen 
Sprade. Ein Zeitgenoffe verfihert blos: in dem Rathſaale einen 
heftigen Wortwechſel gehöret und Schwambergs Enthauptung im 
Borfaale an der Thüre der Marienenpelle fo wie feiner nächtlichen 
Beifegung in der St. Clemenskirche beigemohnet zu haben. 

„Bohuslaw von Schwamberg verthsidigte die Sache K. 
Sigmunds und des katholiſchen Glaubens gegen bie herrfchende 
Partei der Utraquiften und Zizkas fieggewohnte Scharen, zu 
derer Fahne feld Bohuslawens Verwandte und Freunde, fo wie 
der größte Theil des böhmischen Adels mehr um der Sicherheit 
pres Eigenthumes ald inniger Weberzeugung willen ſchwuren. 
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Bohuslaw erfannte die Gefahr, Härte die ernfien Warnungen 
fo vieler, die ihn wohlwollten, fah feld die Verwuͤſtungen mans 
der ihm nachbarlichen Befigung, verfannte die Schonung nicht, 
mit welcher der furdtbare Troznow vor feinen Burgen vorüber, 
309, dennod wanfte er nicht, verfolgte raſtlos die Keger und 
frente fi) manden über ihre fühnen Anführer errungenen Bor 
theils. Im Jahre 1420 unternahm er ed, Zizfa in Püfen zu 
belagern, ein für jene Zeit höchft gewagtes Unternehmen. Doc 
Boleslaws Heldenmutb und Beharrlichkeit fiegten über jede 
Schwierigkeit und entriffen der utragniftifhen Partei diefen Halts 
punft zur großen Zreude der Einwohner und zu nod größerem 
Bortheile K. Sigmunds. Zizka von Troznow ſchwur Rade und 
hielt den Schwur furchtbar und ganz nach ſeiner Weiſe. Von 
Pilſen zog er gegen Koteſchau, Kladrau, Mies, um ſich vor der 

Hand an den reichen Kloͤſtern für den Verluſt ſchadlos zu halten 
“und die ſchuldloſen Prieſter die erſten Ausbrüche feiner Wuth 
fühlen zu laſſen. Von hier wandte er ſich im Jänner 1421 gegen 
Schwamberg, wohin ſich Bohuslam , davon. benachrichtiget, in 
aller Eile mit einen Theil feiner Mannſchaft warf und zur Bers 
theidigung anfchidte. Doch fein erzürnter Feind fchärfte fein 
Schwert nod durch Rache; beiden konnte Bohuslam Teider nur 
ungleihe Kraft entgegenflellen. 

„Nach mehrtägigen fruchtloſen Berfuchen, das Schloß zu ger 
winnen, unternahm Zizfa den Hauptfturm. Blut flog in Strömen, 
die Burg brannte rund um die Streiter, an deren Spige Bohuss 
law wie ein gereister Löwe kämpfte. Drei Stunden dauerte das 
Gemegel; das Feine Häuflein der Schwamberge ſchmolz immer 
mehr, indeg ber Feinde Zahl fih augenblicklich zu mehren ſchien; 
dennoch entſchied füch erft der Sieg, ald Bohuslaw gefangen und 
gefeffelt vor Zizka gebracht wurde, welcher von dem jenfeitigen 
Schafberge den Angriff Teitete. In der Mitte des feindlichen 
ſiegenden Heeres bot Peter Zmrzlif, ehemaliger Schagmeifter, nım 
Anführer eines utraquifiichen Haufen, Bohuslawen die rettende 
Hand. Er hielt des ergrimmten Zizka hochgeſchwungene Keule 
von feines Freundes Haupt durch die Erflärung zurüd: Bohus- 
law fey fein Gefangener, daher ſtünde auch das Strafrecht ihm 
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nur ausfchließend zu. Im engen Gewahrfam, bas einzige Mittel, 
Bohuslaws Leben zu reiten, genoß er nun das tramige Glück 
feiner Erhaltung, -indeß der feindfihe Haufe unanfhaltbar alle 
feine Befigungen vermwüftete. Nach fangen vergeblichen Verſuchen 
gelang es dem Unglüdlihen endlih, König Sigmund und bie 
Stände von feinem Zuftande, feinem Unfalle zu unterrichten und 
beide ju feiner Befreiung- aufzufordern. Doc weder der König 
noch die Stände nahmen einigen Bedacht, und Schwamberg — blieb 
verhaftet, feine Güter dem Feinde Preis gegeben. Natürlich, 
dag diefer Undanf Bohuslawen mehr als feine verlorne Freiheit 
beugte, natürlih aud daß er feinem Freunde Zurzlik, dem er 


. Leben und eine anftändige Behandlung in feinem Kerfer vertanfte, 


die Stimmung feiner Seele nicht verbarg, daß er entlich der 
Nothivendigfeit mehr ald Zmrzlifs Ueberredung nachgab und eine 
ibn angebotene Befehlöhaberfielle im utraquiftifchen Heere ans 
nahm. Wie wenig angenehm ihm diefer Taufch gewefen, erhellet 
daraus, daß er fih ausdrüdfich vorbehielt, nie gegen feine Lands⸗ 
leute kämpfen zu müffen. Zizka befehfigte ihn dieſem zu Folge 
nach Deiterreich, wohin Bohuslam 1425. 308. Bei Reg fan es 
zu einem hartnädigen Gefechte, in welchem unfer Held fiegend 
zwar, aber unter der Laft feiner Wunden erlag. Die Urfunden 
erwähnen nur einer hinterlaffenen Tochter (Eliſabeth), welche 
Bohuslaws Bruder, Hinfo Kruffina 1437 an den Obriftburggrafen 
Ulrih von Roſenberg vermählte, In dem Archive der Hazenburge 
fand fih ein Familienvertrag vom %. 1420, in weldhem Johann 
von Schwamberg, Herr von Strafonig und General des Deutfchen 
Johanniter) Ordens ald Zeuge unterſchrieben 2rfcheinet. 
„Bohuslaw II ven Schwamberg, des eben genannten Hinko 
Kruſſinas Sohn, befleidete 1473 die Oberftfanzlerwürbe. Sein 


- Biograph, ein Minorite, fo wie Wenzel Brjezan und ein unges 


nannter Geſchichtſchreiber rühmen feine Sriegserfahrenheit in 
eben fo hohem Grade, ats die gründlichefeldwirtbfchaftlichen 
Kenntniffe, mit welchen er fid vor feinen Zeitgenoffen auszeichnete, 
Darum vertraute ihm aud das mächtige Haus der NRofenberge 
die Leitung fämmtlicher weit verbreiteter Herrfchaften. Wenzel 
Brzezan gedenfet felbft eines fpäter zwifchen diefen beiden Häufern 











Die bon Schkennberg, 429 


errichteten Bertrages, gemäß weldhem im Falle, baß eine biefer 
Familien ausftürbe, alle Herrfchaften und Güter dem überlebenden 
Theile anheim fallen follten. Als oberfte Landrichter erfcheinen 
folgende Schwanberge: 1533 Johann der ältere, 1545 Heinrich, 
Herr auf Zwikow und Behür, 1560 Adam, Herr auf Przda, 
1577 Adam der jüngere. Die Stabi Bechin befigt eine Bes 
flätigungs-Urfunde vom Jahre 1553, welche folgendermaßen bes 
ginnet: „Yan farffy 3 Sſwamberka, a na klaſſtera Milenſkym, 
Warflaw z Siwanberfa a na Bechynj wlaſtnj“ u. f. w. Diefe 
bier genannten Schwamberge find Söhne ‚Heinrihe, welche er 

mit Elifaberh von Roſenberg zeugte. 

„Es würde ermüden, wenn ich alle Schwanberge, deren 
bloße Namen ih auffand, bier anführen ſollte. Ich befchränfe 
mich lediglich noch auf Johann Erasmus, 1561 oberften Muͤnz⸗ 
meifter,; Johann Herr auf Rabftein, 1572 Ramınerpräfident, und 
Johann Georg, 1609 Obriſt⸗Kaͤmmerer. Mit Georg und Peter 
von Schwamberg, welde, wie das ganze Geſchlecht, gegen Fer- 
binand LI die Partei der Utraquiften vertheidigten, ſank der 
Glanz dieſes Haufes. Ihre Herrfcaften wurden 1620 von den 
Regierungen eingezogen, die Schwamberge aber des Landes ver- 
wiefen. So fiheiterte in dem gewaltigen Sturme, welcher unfer 
Vaterland im Inueiſten erfchütterte,. Died edle große Geſchlecht, 
font mädtige Stüge des Throned und der Stolz der Nation. 
Erinnerten nicht die morfchen Ueberreſte des Schwambergs zus 
fällig nur an den halberlofcheuen Namen, fo wäre vielleicht längft 
fbon, wie es bei fo vielen abelihen Geſchlechtern der Fall ift, 
auch die legte leife Spur verwiſcht; denn, wer ſcheuet die Mühe 
des Forſchens nicht, und wen flehen Mittel und Wege immer 
zu Gebote, um aus der Quelle ſchöpfen zu können % 

„Ss jey mir erlaubt, von einem Alterthume zu fprechen, 
welches in nächfler Berührung mit den Schwambergen ftehet, 
obihon der Schauplag, wohin ich den Tefer verfegen muß, ziem« 
lich weit von dem gegenwärtigen entfernet iſt. Bor einigen 
Jahren befuchte ich Wortif, ehemals Eigenthum der Schwamberge, 
nun unfers. Siegers und Retters deutſcher Ehre, deutfchen 
Namens, des Fürften von Schwarzenberg. Worlik war, als ich 
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tuschen den Ertzbisschop und Hertoch Johan van Cleve, dat 
dese Veeden upgestalt wardt tho einen Vreden, bis totten 
Sondag Jubilate, dair doe negst komende, und die Gevangenen 
tho beiden Syden oick, soe lange Dach. Und binnen der Tyd des 
Vredens ordinierden die vorschreven Legait und Hertoch Philips 
van Burgundien einen Dach tho Maestricht tuschen desen twee 
Herren, als Colne und Cleve, nae Vermuegen sulcker Submissien 
off Verblieffzedulen, ilcker van den vorschreven Parthyen den 
vorschreven Legait oevergegeven dairup off doen geven hadde. 
Tho wulcker Dachfart, als nemelich Vrydachs nae Paischen tho 
Maestricht die Legait met Cusa, die Ertzbisschop Derick und 
Hertoch Johan van Cleve, allet in oers selfs Personen, met 
mennichen herlichen Manne und oick van Vrunden Hertochen 
Philips van Burgundien met quamen. Alsdan dese Herren 
und Parthie etliche Dage lang tho Maestricht gelegen hadden 
und daerenbinnen in der Dedougen vast bywylen wat Stoits, 
dan van der eenre, dan van der ander Syde wegen vyle; effen 
waill ist men doch by genediglicker Schickongen des almech- 
tigen vredigen Koninks tho pass und eens geworden. Alsoe 
dat die Legaet in Stede und van Befehle ons hyligen Vaders 
Nicolai, des Vierden Pawes van den Namen, by Consent van 
beiden Parthyen vorschreven, als Colne und Cleve, oevermitz 
synen besiegelden Briefen een volkomen ganze hael Soyne 
dairtuschen uithgespraecken, des niet allein die Lande van 
beiden Syden, in der Veeden vyff Jaer lanck begrepen is 
gewest, mer oick die genhaberde und umbgelegene Land- 
schappen, die solcker Veeden groeten Hinder und Myssdolt 
gehadd hebben, ser hoichlick getroist und vervrouwet waeren, 
Got den Heren met Processien, Almyssen, Gebeden und andern 
gueden Wercken dairvan danckende. 

»Und in derselven Soyne gaf then ersten Hertoch Johan, 
vur sich und syne Hulpere, Hulpers Hulpere, Lande, Luyde, 
Ritterschap und Ondersaeten, und voirt vur alle die ghene, 
die sich umb synentwylle in die Veede met gemengd hadden, 
und nemlick vur die Stadt van Soest, den Ertzbisschop van 
Colne een Soyne, desselven gelicken und yn derselver Wyse 
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gaff doe dieselve Ertzbisschop Hertochen Johan wederumb ein 
Soyne, und wien die groete Bisschopen, Hertochen, Greven, 
Vryheren und Banerheren geweest syndt, die een ygelick, als 
Bisschop Derick und Hertoch Johan in oeren Hulpen tegen 
malckanderen gehadd hebben, und hierinne nu nemelick be- 
soynt worden syndt, die alle staen by Namen und Thoenamen 
eygentlick hiervor uithgedruckt, daer sie in der Veeden Hul- 
pere des eynen und Viande des anderen worden syn, dairumb 
geen Noit is, der Namen, der vuyle syndt, hier anderwerff tho 
verhaelen. In deser Soynen worden alle die Gevangen, on- 
betaelt Gelt, Roeff, Brand, Brandschatten, Doiden etc. allet 
eyn tegen dat andere qwyt gesproecken, uithgescheyden des 
binnen Vrede und Bestand geschyet was, vort malck tho synen 
Leenen und Gueden, oick die Geistligkeit tho oeren weder 
tho komen. Und umb dat dese Soyne ummers waill gehalden 
wurdt, soe stalten die Legait vorschreven Joncker Gerit van 
Cleve, Hertochen Johans Oem, tho einen Conservatorn in syn 
Stede, und voigden oen tho .Meyster Nicolaum de Cusa, umb 
dese Soyne tho onderhalden und ynvallende Stoeten off Ge- 
breecken tho myden und nieder tho leggen. 

»Und is tho weten, dat dat Fundament der Soynen dairup 
stonde : als dat diese Fursten van Colne und van Cleve allen 
oiren Gebreecken verblieven ther Uithspraecken des verschre- 
ven ons hyligen Vaders, Pawes Nicolai, dat is tho verstaen, soe 
wat up den Dage tho Maestricht niet gescheyden enwaurde. 
Dech soe hadde Hertoch Johan alsulck syn Verblieff an den 
Pawes in synre Submissien seer mercklicken uithgedruckt: . 
als nemelick, wes oevermitz Pawes Nicolaus, nae der Formen 
und Trachten derselver Submissien, oevermitz synen paewest- 
licken besiegelden Bullen, by Consent und Rhaede Hertochen 
Philips van Burgundien, synes Oemen, dat apentlich kundich 
were, met Önderschrivongen desselvigen Hertoch Philips ey- 
genre Handt, uithgespraecken off gecleerd wurde, dat Hertoch 
Johan vorsehreven dat, und als oen des gelicken van ander 
weder gehalden wurde, sonder Bedroeg und Argelist, weder 
halden wolde. Dese vorschreven Soyne met vorderen Inhalde 
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wardt oevermitz des vorschreven Legait durch syne besiegel- 
den Briefe uithgespraecken tho Maestricht in den Jaer 1449 
up den 27. Dag in den Aprille. Umb dan nu die Twest, Twee- 
dracht und Scheldingen tuschen diesen twee Fursten, dairup 
die Soyne gegeven was, vortaen tho Gronde nedergelacht und 
geslycht tho moegen werden: soe wardt oevermitz den vor- 
schreven Legait tho einen Commissarium gesatt die Abt van 
Sente Pantaleon binnen Colne, dat die van beiden Fursten 
wegen ontfangen solde yn Schrifden tho sekeren Tyden und 
Terminen, daertoe geordinierd und benoempt, Aenspraecken, 
Antwordten, Replicen, Duplicen, Triplicen, Schrifden, Brieven, 
Vrunde und Getuige, daermede ilcks van oen dat Soyne tho 
bewysen und whaer tho maicken meynden. 

»Eer men dan alle dese Terminen gehalden konde und 
soe dan der Schriften, daertuschen verloepende, tho beiden 
Syden uither Maeten vuyle wardt, dat (ich meyne an der 
Cleefschen Syden) niet onder drye duysent Booichen Pappiers 
daeroever verschrieven :wairen, soe verstrich sich die Tyd 
hieroever, eer dit allet bereydt wardt, waell by ein Jaer lanck 
Tydens, und alsdoe dede Hertoch Johan van Cleve vorschreven 
dat Soyne, gelick daer ordiniert und oeverkomen was, vever- 
mitz syne Vrunde tho Romen brengende, in dryen groeten, 
gebonden , vulbeschrieven Buicken tot unsen hyligen Vader 
Nicolaum vorschreven. Desselven gelycken Ertzbisschop Derick 
van Colne oick dat sine tho Romen schickden, umb dat die 
Pawes vorschreven dat Recht upsprecken solde in Maeten der 
tweer Fursten Submissien und Verbleef, an syn Hylicheit 
gestalt, dairaff inhaldende was. Und soe liet Pawes Nicolaus 
dat Werck ongeendet liggen, wuwaell hy Tyds genoich hadde 
vor synen Doet die Sacke nae Vermoegen der Submissien uith 
tho richten. Meer doe dese selve Pawes Nicolaus gestorwen 
was und Calixtus wederumb alrenegest nae Nicolaum tho 
einen Pawes gekoren was, doe dede Ertzbisschop Derick van 
Colne, in Achterdeile Hertochen Johans van Cleve oevermitz 
synen Gonstigen, in den Hove binnen Romen wesende, bear- 
beyden und werwen an diesen niewen Pawes Calixtum, dat 
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sich die nae parthylicker Anbracht ondernham, wes Verme- 
tens und Vornhemens van Uithspraeck tho doen, dat Werck 
dieser Princen beruyrende, des sich doch Hertoch Johan van 
Cleve met allen niet an entoich, soe wes sich Pawes Calixtus 
darime ondernham tho doen, angesehen, dat Hertoch Johan 
van Cleve Submissie fundiert und claer uithgedruckt stonden 
up.die eygentlicke Persone und Nhamen Pawes Nicolai, des, 
und niet up enigen anderen Pawes, synen Naevolger. Und 
oick allet hedde Pawes Nicolaus syn Uithspraeck by synen 
Leven waill hierup gedain: soe enwere doch dieselve syn 
Uithspraeck van geenen Weerden gewest, enwere Saicke, dat 
dyt by Rhaede und Consent Hertochen Philips van Burgun- 
dien, dat apentlich kundich were, thogegaen hedde, met 
Onderschryvonge desselven Hertochen Philips eigenre Handt. 
Hierby lichtlick tho verstaen is, dat allet dat Vermeeten, 
Vornhemen oevermitz Pawes Calixtum hierinne geschyedt, 
onbundich und van geene Weerden und alles Fundaments 
onberende ys, sonder Hertochen Philips vorschreven Consent 
und -eigener Handtsehrifte.e En is oick by die vermetene 
Ordinancie Pawes Calixti niet gesatt, noch gekomen. 

»To weten, dat dusse twee Fursten, als Colne und Cleve, 
m den vurgenanten oeren Schrifden und Boickeren, tho Ro- 
men gesant, malk van oen synen Schaden, den oirer een dem 
ander gedain hevet, ser underscheydelick groit, schryfdlick 
gesatt und den gerichtlick gehalden hebben und beswoeren 
laten, also dat die Summe, die die Ertzbisschop eyscht van 
Hertochen Johan gericht tho werden, thosamen beloepende 
is up 22 duysent 438 (oder vielleicht 224,380) voeverlendsche ryn- 
sche Gulden. Und de Schaden, den Hertoch Johan artieulirt 
hebbet und up Ertzbisschop Derick und up syn Gestichte van 
Colne bemanende und oen gericht tho werden eyschende was, 
beloipt sich tosamen up die Summe van 14 hundert duysent 
33 duysent 700 und 48 (1,433,748) der vorschreven Gulden.« 

Bon den Böhmen, durh Erzbifchof Diederich gerufen, ift 
meines Wiffens der einzige Gavin von Schwanberg in Nieders 
land geblieben, nachdem er doch den Cleviſchen Dienf mit jenem 
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des Erzbifchofs vertaufct hatte, Die Cronica hält ihn für den 
Sohn eines Schuhmachers. Im Gegentheil war er der nad 
geborne Sohn eines der größten böhmischen Barone, deſſen Ges 
fchlecht bereits zur Zeit des Heidenthums in Dänemarf bfühte 
und als fein erſtes Stammhaus das herrlihe Spaneholm in 
dem füdlichiten Theil von Sconen betrachtete. Ein Abkömmling 
diefes Geſchlechtes, Graf Peter Wlaft der Däne, war, man 
weiß nicht wie, zu dem Beſitz unermeßliher Güter in Schlefien 
gelangt und hinterläßt dort ein unvergängliches Andenfen durch 
die ftattlichen von ihm ausgehenden Stiftungen. Eine folde if 
die Abtei zu U. L. Frauen auf dem Sand zu Breslau, dem 
Zeitraum zwiſchen 1120 und 1150 angehörend; eine ſolche iſt die 
ebenfalls in der Stadt Breslau gelegene Prämonſtratenſerabtei 
zu St. Vincenz, 1139. Von dieſes Peter Bruder entſtammen 
die Herren von Schwanberg oder Schwamberg in Böhmen, von 
welchen der Freiherr J. Apfaltern erzählt: 
„Groß, angeſehen und edel war das Geſchlecht der Herren 
von Schwamberge, ſo weit wir nur mit einiger Sicherheit ſeine 
Spur verfolgen fönnen, über welche die Zeit immer dichter und 
dunfler ihren mpftifhen Schleier bereitet, Aus Dänemarf, wo 
Wilhelm Krafifow der Ahnherr als Staatsrath, Schapmeifter 
und Freund K. Heinrichg, angefehen und allgeliebt eine glänzende 
Rolle fpielte, floh er zu feinem Sohne Peter, an des Polnischen 8. 
Boleslams Hofe, ald Abel, nach dem Dänifchen Scepter Tüftern, 
feinen Bruder mordete, feiten Entſchluſſes, feines Föniglichen 
Freundes Rächer und des Volks Befreier zu werden, Peter, 
lange entfchiedener Liebling Boleslaws, erhielt leicht, was er bes 
gehrte: Mannſchaft und Schiffe. An ihrer Spige, von den Raths 
fchlägen feined weifen Vaters geleitet und von einem Sturm 
begünftigt, Tandete er glüdlih an Dänemarks Küſte, wo das 
mißvergnügte Volk, Tange der Erlöfungsftunde harrend, gemeins 
ſchaftlich mit ihm die fchmähliche Fefjel brach, in welcher es der 
Brudermörder gefangen hielt. Das befreite, aber verwaifte Volk 
glaubte den Urheber feines Glückes auch nur mit diefer Krone 
würdig lohnen zu fönnen, welche er fo lange auf Heinrichs Haupt 
ſicherte. Es war nur eine Stimme bei Wilhelms Wahl, aber 
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aud allgemein die Trauer, als Wilhelm die ihm bargebotene 
Krone einem Audern aus Dänemarks Adel reichte und, unter 
Allen der Erfle, dieſem von ihm eingejeßten Könige huldigte. 
Ungeheuere Schäge, womit die Dänen einen Theil ihrer Schuld 
tilgen wollten, und, was boch fo felten bei einem Minifter der 
Fall if, ungeheuchelte Thränen begleiteten Wilhelm nach Polen 
zurüd, wo er ſich nun mit Petern für immer niederließ. 

„Ein zweiter, in der Gefchichte nicht genannter Sohn zog 
nad dem Tode feines Vaters mit einem großen Erbtheil gegen 
Deutſchland und fiftete die deutſche Linie der Schwamberge. 
Wam aber diefe und unter welchem Kamilienhaupte nach Böhmen 
fam, konnte ‚nicht erörtert werden. Daß unfer Paprodi mit der 
Jahrszahl 1124 irrig ſey, beweifen die Turnierbücher, worin bei 
dem zweiten 942 zu Rotenburg gehaltenen Turniere Schwambergs, 
als eines der edelften Böhmen, Erwähnung gefhieht. Die Schwam⸗ 
berge führten .in ihrem Schilde Schiffe und Schwäne, vielleicht 
Denfmale jener Wafferreife und der in Dänemarf verübten Hefdens 
thaten. Bom Schwimmen oder Schwan leiten denn auch unfere 
Alten den Namen Schwainberg ber, bei welchem aber die Familie 
den urfprünglichen Geſchlechtsnamen Krafifow behalten zu haben 
fheint, da ‚unter den Beifigern des damaligen Randgerichtes 1287 
. ein Rathmir von Krafifow, 1391 aber ein Schwamberg von Kra⸗ 
fifow gefunden wird. 

„Rühmlich gedenfet die vaterländifche Gefchichte bei dem Jahre 
1248 Hermanns von Schwamberg, als eines treuen Anhängerg 
K. Wenzels I, da fein Sohn Przemifl Dttofar an der Spige 
eines Heeres, und von den Großen des Reihe unterfügt, die 
böhmifche Krone forderte. Unerfcpüttert blieb Hermann aud) dann, 
als Przemiſls fiegend Heer die Thronentfagung vom Bater erzwang 
und der Unglüdliche feine Hauptftadt verlaffen mußte, Herman« 
nen zur Seite ſtand, nebft einigen wenigen ber angefehenften 
Ritterfchaft, Oſſecky, welder Brür gegen 3300 Przemiſliſche 
Miethlinge, trog dem Berfprechen, ihn hängen zu laſſen, fo lange 
rühmlich vertheidigte, bis Hermann, nachdem er die Feinde bei 
Eger gezücdhtigt hatte, zu feinem Entfage herbeikam. Przemiſl 
litt auch hier eine gänzliche Niederlage und floh mit einem Kleinen 
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Häuflein nah Prag. Aber au higher verfolgte. ihn Hermann 
und zwang den aufrührerifhen Sohn, nachdem er fi mit König 
Wenzeln felbfi und feinen aus Meißen herbeigeführten Hülfs⸗ 
völfern vereinigt hatte, zur Unterwürfigfeit und Rüderfattung 
des geraubten Thrones. Gleiche Anhänglichfeit bewies Zdaslaw 
von Schwamberg. Denn nur ihm danfte König Johann von 
Lügelburg Thron und- Reich, welches die Über feine Berfchwen- 
dung und flete Abwefenheit mißvergnügten Großen 1317 feiner 
Gemahlin Eliſabeth als fegtem Sprößling des Przemiffifchen 
Haufes bis zur Großfährigkeit ihres Sohnes Wenzel anboten. 
Einen Beweis des öffentlichen Anſehens, welches die Schwam⸗ 
berge genoſſen, Tiefert folgendes Namenverzeichniß mit Angabe 
ber von ihnen begleiteten Staatswürden. 

„Bohuslaw von Schwamberg erfcheinet 1360 als deutfcher 
Herr, in einer Vergleichsurkunde zwifchen feinem Orden und dem 
Magifirate der Stadt Eger. Diefer Bohuslaw wird auch von 
Balbin als Obriftfämmerer angeführt. Diefelbe Stelle begleitete 
Paul von Schwanberg um das Jahr 137%: Raczko und Naths 
mir von Schwamberg waren 13831 Beifiger des böhmifchen Rand 
gerichted.. In gleicher Würde waren 1388 Pusko von Schwams 
berg, 1396 Bohuslaw und 1402 Johann von Schwamberg. 
Sigmund von Schwamberg, Herr auf Worlik, war 1400 böhmis 
fcher Unterfämmerer und fiel 1405 als ein Opfer König Wen 
zels IV unbegrenzten Mißtrauend gegen alle Große. Sigmunde 
Vergehen, weshalb er von dem Prager Stadtrath auf feiner 
Burg Worlik die Borladung erhielt, kam nicht zur öffentlichen 
Sprade. Ein Zeitgenoffe verfihert blos: in dem Rathfaale einen 
heftigen Wortivechfel gehöret und Schwambergs Enthauptung im 
Borfanle an der Thüre der Mariencapelle fo wie feiner nächtlichen 
Beifegung in der St. Clemenskirche beigewohnet zu haben, 

„Bohuslaw von Schwamberg vertheidigte die Sache K. 
Sigmunds und des fatholifhen Glaubens gegen die berrfchende 
Partei der Utraquiſten und Zizkas fleggewohnte Scharen, zu 
derer Fahne feld Bohuslawens Verwandte und Sreunde, fo wie 
der größte Theil des böhmifchen Adels mehr um der Sicherheit 
ihres Eigenthumes als inniger Weberzeugung willen ſchwuren. 
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Bohuslam erfannte die Gefahr, hörte die ernſten Warnungen 
fo vieler, die ihın wohlwollten, fah ſelbſt die Verwüſtungen mans 
der ihm nachbarlichen Beſitzung, verfannte die Schonung nicht, 
mit welcher der furdtbare Troznow vor feinen Burgen vorüber- 
308, dennoch wanfte er nicht, verfolgte rafilos die Keger und 
freute ſich manden über ihre fühnen Anführer errungenen Bors 
theils. Im Jahre 1420 unternahm er ed, Zizka in Pilfen zu 
befagern, ein für jene Zeit höchft gewagtes Unternehmen. Doc 
Boleslaws Heldenmutb und Beharrlichkeit fiegten über jede 
Scwierigfeit und entriffen der utraquiftifchen Partei diefen Halts 
punft zur großen Zreude der Einwohner und zu noch größerem 
Bortheile K. Sigmunds. Zizka von Troznow ſchwur Rache und 
hielt den Schwur furchtbar und ganz nach feiner Weiſe. Bon 
Pitfen zog er gegen Kotefhau, Kladrau, Mies, um fid vor der 

Hand an den reichen Klöftern. für den Verluſt fchadlos zu halten 
und die ſchuldloſen Prieſter die erſten Ausbrüche ſeiner Wuth 
fühlen zu laſſen. Bon hier wandte er ſich im Jänner 1421 gegen 
Schwamberg, wohin fih Bohuslam , davon. benachrichtiget, in 
aller Eile mit einem Theil feiner Mannfchaft warf und zur Bers 
theidigung anſchickte. Doch fein erzürnter Keind ſchärfte fein 
Schwert noch durch Rache; beiden Fonnte Bohuslaw leider nur 
ungleiche Kraft entgegenfteflen. 

„Nach mehrtägigen fruchtlofen Berfuchen, das Schloß zu ge⸗ 
winnen, unternahm Zizfa den Hauptfturn. Blut flog in Strömen, 
die Burg brannte rund um die Streiter, an deren Spitze Bohus⸗ 
law wie ein gereizter Löwe fämpfte. . Drei Stunden dauerte das 
Gemetzel; das fleine Hänflein der Schwamberge ſchmolz immer 
mehr, indeg ber Feinde Zahl fih augenblicklich zu mehren ſchien; 
dennoch entfchied füch erft der Steg, ale Bohuslaw gefangen und 
gefeffelt vor Zizka gebradht wurde, welcher von dem jenfeitigen 
Schafberge den Angriff leitete. In der Mitte des feindlichen 
fiegenden Heeres bot Peter Zurzlik, ehemaliger Schagmeifter, num 
Anführer eines utraquifiiichen Haufen, Bohuslawen die rettende 
Hand. Er hielt des ergrimmten Zizfa hochgeſchwungene Keule 
von feines Freundes Haupt durch die Erflärung zurüd: Bohus⸗ 
Saw fey fein Gefangener, daher ünde auch das Strafrecht ihm 
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nur ausſchließend zu. Im engen Gewahrſam, das einzige Mittel, 
Bohuslaws Leben zu retten, genoß er nun das traurige Glück 
feiner Erhaltung, indeß der feindliche Haufe unaufhaltbar alle 
ſeine Beſitzungen verwüſtete. Nach langen vergeblichen Verſuchen 
gelang es dem Unglücklichen endlich, König Sigmund und bie 
Stände von feinem Zuftande, feinem Unfalle zu unterrichten und 
beide zu feiner Befreiung- aufzufordern. Doch weder der König 
noch die Stände nahmen einigen Bedacht, und Schwamberg — bfieb 
verhaftet , feine Güter dem Feinde Preis gegeben. Natürlich, 
daß diefer Undanf Bohuslawen mehr als feine verlorne Freiheit 
beugte , natürlich aud daß er feinem Freunde Zurzlik, dem er 
Leben und eine anfländige Behandlung in feinem Kerfer vertanfte, 
die Stimmung feiner Seele nicht verbarg, daß er endlich der 
Nothwendigfeit mehr als Zurzliks Ueberredung nachgab und eine 
ihm angebotene Befehlshaberftelle im utraquiſtiſchen Heere ans 
nahm. Wie wenig angenehm ihm diefer Taufch gewefen, erhellet 
daraus, daß er fih ausdrücklich vorbebielt, nie gegen feine Landes 
leute kämpfen zu müſſen. Zizfa befehligte ihn diefem zu Folge 
nad Deiterreih, wohin Bohuslaw 1425. 308. Bei Neg fan es 
zu einem hbartnädigen Gefedte, in welchem unfer Held firgend 
zwar, aber unter der Laſt feiner Wunden erlag. Die Urfunden 
erwähnen nur einer hinterlaffenen Toter (Elifabeth), welde 
Bohuslaws Bruder, Hinfo Kruffina 1437 an den Obriftburggrafen 
Uri von Roſenberg vermählte. In dem Archive der Hazenburge 
fand fih ein Kamilienvertrag vom 3. 1420, in weldem Johann 
von Schwanberg, Herr von Strafonig und General des Deutfchen 
(Johanniter) Ordens ald Zeuge unterfchrieben erfcheinet. 
„Bohuslaw IL von Schwamberg, des eben genannten Hinfo 
Kruffinag Sohn, befleidete 1473 die Oberfilanzlerwürbe. Sein 
. Biograph, ein Minorite, fo wie Wenzel Brjezan und ein unge» 
nannter Geſchichtſchreiber rühmen feine Kriegserfahrenheit im 
eben fo hohem Grade, ald die gründlich⸗feldwirthſchaftlichen 
Kenntniffe, mit welchen er fih vor feinen Zeitgenoffen auszeichnete, 
Darum vertraute ihm auch das mächtige Haus der Rofenberge 
die Leitung fämmtlicher weit verbreiteier Herrfchaften. Wenzel 
Brzezan gedenfet ſelbſt eines fpäter zwifchen diefen beiden Häufern 
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errichteten Bertrages, gemäß welchem im Falle, daß eine biefer 
Kamilien ausftürbe, alle Herrfchaften und Güter dem überlebenden 
Theile anheim fallen ſollten. Als oberfte Landrichter erfcheinen 
folgende Schwamberge: 1533 Johann der ältere, 1545 Heinrich, 
Herr auf Zwifow und Bedin, 1560 Adam, Herr auf Prada, 
1577 Adam der jüngere. Die Stadt Bechin befigt eine Bes 
flätigungs-Urfunde. vom Jahre 1553, welche folgendermaßen bes 
ginnet: „Jan ftarffy 3 Siwamberfa, a na klaſſtera Milenſkym, 
Wacſlaw z Siwanberfa a na Bechyuj wiafni” u. ſ. w. Diefe 
hier genannten Schwamberge find Söhne ‚Heinrichs, welche er 
mit Elifaberh von Rofenberg zeugte. 

„Es würde ermüden, wenn ich alle Schwainberge, deren 
bloße Namen ich auffand, bier anführen folte. Ich befchränfe 
mic) lediglich noch auf Johann Erasmus, 1561 oberfien Münz« 
meilter; Johann Herr auf Rabftein, 1572 Kamınerpräfident, uud 
Sohann Georg, 1609 Obriſt⸗Kämmerer. Mit Georg und Peter 
von Schwamberg, welche, wie das ganze Geſchlecht, gegen Fer- 
dinand IL die Partei der Utraquiſten vertheidigten, ſank der 
Glanz dieſes Haufes. Ihre Herrihaften wurden 1620 von den 
Regierungen eingezogen, die Schwamberge aber des Landes ver- 
wiefen. So foriterte in dem gewaltigen Sturme, welcher uufer 
Baterland im Inuerſten erfchütterte ,. dies edle große Gefchlecht, 
font mädtige Stüge des Thrones und der Stolz der Nation. 
Eriunerten nicht die morfchen Ueberrefte des Schwambergs zus 
fällig nur an den halberlofchenen Namen, fo wäre vielleicht Tängft 
fbon, wie es bei fo vielen adelichen Geſchlechtern der Fall ift, 
auch die letzte leiſe Spur verwifcht ; denn, wer fcheuet die Mühe 
des Forſchens nicht, und wen flehen Mittel und Wege immer 
zu Gebote, um aus der Duelle fhöpfen zu fönnen % 

„Es ſey mir erlaubt, von einem Alterthbume zu ſprechen, 
welches in nächſter Berührung mit den Schwambergen ftehet, 
obihon der Schauplag, wohin ich den Lefer verfegen muß, ziem⸗ 
lich weit von dem gegenwärtigen entfernet if. Bor einigen 
Jahren befuchte ich Worlik, ehemals Eigenthum der Schwamberge, 
man unfers. Siegere und Retters deutfcher Ehre, deutſchen 
Namens, des FZürften von Schwarzenberg. Worlik war, als ich 


es ſah, noch in feiner urfprünglihen Geftalt auf uns gefommen 
und verfinnlichte die dee ehemaliger Bauart, ehemaliger innerer 
Hauseinrichtung,, fo wie ed auch einen richtigen Begriff von dem 
Geſchmack und Luxus unferer Borfahren lieferte. Ich ſchweige 
bier von jeder andern Seltenheit und gedeufe des Prunkſaales, 
welcher einzig in feiner Art ‚genannt werden kann. Der gauze 
beträchtlich große Raum, war ein Meiſterſtück der Schreiner⸗ 
arbeit, welche unfere heutigen, glänzenden, eleganten Machwerfe 
fowopt in Hinfiht auf Kunffleiß ald Dauer weit hinter fid 
läßt. Die Seitenwände waren künſtliches Getäfel, aus Fleinen, 
braunen und gelben Holzftüden fymmetrifh zufammengefegt, 
Die Einfaffung jedes diefer, ohngefähr 1’, Schuh großen Vier⸗ 
ecke war flark vergoldet, fo wie die antife Rofe in der Bierede 
Mitte. Die Dede war ganz auf diefelbe Art gebildet, nur daß 
in der Mitte acht flacher Quadrate das neunte ſich pyramidalifch 
2/, Schuh lang gegen den Boden herabfenfte. An der Spige 
jeder dieſer Pyramiden. hing in flarf vergofdetem Schnigwerfe 
abwechslend ein Schwan oder ein Schiff, die Hauptbeftandtheile 
des Schwambergifchen Wuppend. Der Fußboden war mit vers 
ſchiedenfarbigen, geglätteten Badfeinen belegt, eine Kunſt, welche 
für und ganz verloren gegangen oder mit zu vielen Koften vers 
bunden zu feyn fcheinet. Nicht weniger geneigt wäre ih, den 
Eoloffalifhen Dfen diefes Saales in die Reihe der Meiſterſtücke 
zu ſtellen. Er war weiß, wie unfere modernen, theuern und 
ſchlechten Defen, doch aus den Feldern der großen Kacheln hoben 
fid natürlich uad fehr lebhaft gefärbte Gruppen aus der Lebeusge⸗ 
ſchichte Jeſu heraus. Ich bewunderte eben fo fehr die richtige 
Zeihnung der Figuren, als das lebhafte Colorit des Fleiſches 
und der Draperie.“ 

Mit Bohuflaws V von Schwanberg Nachkommenſchaft hatten 
die von Rofenberg eine Erbeinigung geſchloſſen, in Betracht 
deren Peter von Roſenberg durch fein Teftament vom Freitag 
nach Georgen 1610 dem Hans Georg von Schwanberg auf 
Worlif und Ronſperg die großen Herrfchaflen Wittingau , 
Gratzen und Neuhaus, auch für den Fall des Finderlofen Abgangs 
des Grafen Zriny die Herrfchaften Roſenberg und Liebiegitz 
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vermachte. Alles, auch die ausgedehnten Schwanbergifchen 
Befigungen, verwirkte Dusch Theilnahme bei der großen Rebellion 
Hand Georges Sohn Peter yon Schwanberg, vergl. Bd. 6 
©. 785—791. Nachdem jo viel verloren, ſah Balbin zu Prag 
im 3. 1650 cinen ber legten Schwanberge betteln geben. Alfo 
befchloß in unfern Tagen der letzte Abfömmling der Sultane 
von Rum oder Menangcabo auf Sumatra fein Leben ale Lohn⸗ 
bedienter. Er hatte nicht ohne Ruhm den Thron eingenommen 
und war ale Sultan von Rum der Gegenfland einer beinahe 
. abgöttifhen Verehrung geweien, nicht nur ab Seiten feiner 
Unterthanen , fondern auh aller Malayen. bis zu dem feruflen 
ODſten, ohne Unterfcpied, ob fie Mahomedaner oder Heiden. Sie 
alle erfannten ihn als den höchſten Patriarchen des Volks. 
Seinen. Sturz hatte die Prieſterſchaft herbeigeführt. Durch 
öftere Wallfahrten nach Mekka den Lehren der Wechabiten 
eingeführt, fuchten fühne Neuerer diefe in die Heimath zu übers 
tragen, und führte die beabfichtigte Reformation zu einer vollſtän⸗ 
digen Revolution, zum Untergang ded Throns von Menangcabo, 

„Im Jahr 1447 zu fent Johanns Meſſe ſtand der Bifchof 


son Eöln alfo wol mit dem NRömifhen König, dag er ihm fein, 


Wimpel fandte mit Macht ſeines Bruders und gab Urlaub 
männiglich mitzutreden, Auch ſtund der Biſchof wol mit dem 


Herren von Sternberg im Böhmerland, daß derfelbe Herr her. 


qusquam mit 26,000 Hufliten ; fort fo quamen ihm der Herzog 
von Sacfen und der Bifhof .von Hildesheim aud zu Hülfes 
auch verzaderte Bifchof Diederich viel Volks aus dem Stift von 
Eöln und anderswo, und mit aU dem Boll wollte Bifhof Dies 
derich Aberziehn die Stadt von Soeft und den Herzeg von Eleve, 
und eh die Böhmer vor Soeſt quamen, gewannen fie viel Fleine 


Städte und nahmen alles, was fie friegen fonnten, und brannten. 


eine Stadt aus, war genannt Lemgo, und quamen vor bie Lippe 
und meinten die auch zu haben und. ſtürmten die 14 Tage lang, 
blieb aber ungemwounen, wiewol fie die Mauren und Thürme faft 
niedergeſchoſſen hasten. Sie zogen fort vor Soefl, und als fie 
vor Soeſt quamen, hatten die Burger und der junge Herzog 
Jopaun von Cleve die Stadt inne, dann fürzli vorher, ehe die 


* 
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Stadt belägert ward, zog der vurß, Herzog binnen Soeft mit 
viel Nitterfchaft. Hart vor der Stadt lag ein Nonnenflofter, 
fent Walpurg geheißen, und ale die Böhmer vor das Klofter 
quamen, fo fielen fie gleich daffelbe an und gewannen das mit 
rechten Sturm, und der Cleviſchen wurden viel da erichlagen, 
und.der Herzog von Eleve entquam den Böhmern mit großer 
Noth aus dem Klofter in die Stadt, fo daß hinter dem Herzog 
einer erfchlagen ward. Und ’alfo lag der Bifhof mit all dem 
Bolt vor Soeſt umbtrint 4 Wochen. Aufs Teste bereiteten fie 
ſich darzu und ſtürmten die Stadt Soeft wol 14 Tage lang; fie 
[hoffen Feuer in die Stadt und flürmten an dreyen Enden zu« 
gleih ans doch fchafften fie nit viel, da die Stridfeitern zu furz 
waren und fie auswärts weichen mußten. Sie litten dar großen 
Schaden, blieben viel trefflihe Mannen todt von Cölſchen un® 
von Böhmern, Und der Bifhof von Cöln war beinah ſelbſt 
todt gefchoffen; dem Bifchof wurben drey Banfarmbruftpfeile in 
feinen Schild gefhoffen, den ihm der König von Franfreich ges 
fandt hatte, Es blieben todt mehr dann 1500 Mann und 28, 
die in die Graben fielen. Da fie flürmten binnen Sorfl, wurden 
8 Mann todt gefhoffen. Auch war binnen Soeft ein Herr, ges 
nannt Herr Gawyn von Schwanberg, und war der Böhmer 
Landsmann und fprach mit ihnen, und er flagte über den Bifchof, 
wie er und die Seinen ihm fein Gut verbrannt hätten zu Uns 
recht, und begehrte von ihnen, daß fie ihn das ließen leid feyn 
in Anbetracht feiner Herfunft. Da nun die Böhmer fahen, daß 
fie nichts ſchaffen konnten, und auch das gehört hatten, fo brachen 
fie auf und zogen wiederumb heim. Wäre der Bifhof von Coͤln 
ihnen nit entwichen zu Geſeke in die Stadt mit feinen Leuten, 
fie hätten ihn im Felde erfchlagen. Der vurß. Herr Gawyn 
binnen Soeſt war nahe befreundt mit dem Herren von Stern« 
berg, und er war vormals veracht geweſen, da er zu des Her⸗ 
3098 von Berg Hof quam, und man ſprach, er wäre eines Schuh- 
machers Sohn, und fie warfen. ihm darumb feinen Helm ab in 
den Died, und das warb nu gerochen durch die Böhmer an den 
Coͤlſchen. Die Böhmer und Huffiten zogen dem Herzog von 
Derg in fein Land von Raveusberg und beraubten Kirchen und 
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Ktöfter und nahmen alles was darin war. Desgleihen thäten 
fie auch in den Nonnenflöftern. Sie nahmen Kelche und Mon⸗ 
ſtranzen umd fchütteten das billige Sacrament aus und behielten 
das Silber. Sie verbrannten die alten Nonnen und führten die 
jungen mit fih und zogen alfo durch Freunds und Feinde Rand, 
Allda hatten gelegen mehr dann 80,000 Mann, die alle dem 
Bifhof von Göln dienten. Die Sühnen zwifchen den zwey 
Herren von Böln und Cleve und der Stadt Soeft ward gemacht 
anno sequenti. Umb defjelben Kriegs willen ward das Stift von 
Cöln und das Fand von Eleve von beiden ihren Herren mit 
allen Aemtern fo fehr verfegt, daß ihrer fein einiges Schloß 
noch Amt ganz mädhtig war vor ſich zu gebrauchen. Das Stift 
von Eöln ward jämmerlich verderbt overmig Berfegungen von 
Städten und Schlöffern, Zoll und anderm als vurf. Und dag 
Capitel hatte gefiegelt mit dem Biſchof, und fie fonnten dag nit 
bezahlen, darumb diefelben Herren verfolgt wurden am Gericht, 
dag fie zu Bann quamen und der Dom unbefungen flund, und 
der Gottesdienft blieb achterwegen, und iſt nocd heutzutage nit 
ganz wiederumb gefreiet daffelbe Stift vurß. von dieſer Verſetzung.“ 
Am 16. Sept. 1447 befunden Herzog Adolf von Eleve und 
fein Sohn Johann, dag fie unter Bermittfung des Herzogs von 
Burgund mit Erzbifchof Diederich Waffenſtillſtand abgefchloffen 
haben, der vom 21. Sept. bis zum 11. Nov. währen foll. 
„Im Jahr 1448 up der hilliger diy Konyngen Dach do quam 
ein Legat zu @öln von dem Papſt zu Rom, umb Friede und Ein- 
trächtigfeit zu machen zwifchen Bifchof Diederih von Cöln und 
Herzog Adolf von Kleve und feinem Sohne Herzog Johann, 
Sie hielten viel Tage zufammen, und zum legten hielten fie 
einen Tag zu Maaftriht und quamen beide zufammen yer- 
fönfich dahin; da ward ed unternommen, daß der Krieg ge- 
fühnet ward, und der Legat machte die Sühne allda, und der 
Papft follte den Ausfpruch thun, fo wem GSoeft bleiben follte. 
Das ſteht noch alfo anno vurß. Kayſer Friedrich hat feither anno 
1486 Herzog Johann von Cleve den jungen, nu zur Zeit lebend, 
des vurß. Herzog Johanns Sohn, der binnen Soeft quam und 
blieb als es belägert ward ale vurß., belehnt zu Eöln mit feinen 
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Landen und auch als ich meine mit Soeft, ein Theil fagen fein 
Leben lang; wie es darumb fey, das Taf ich fahren. Indemſelben 
Jahr (1448) des andern Tages nad) Conversio Pauli wurden 
die alten Scheffen abgefegt, und Biſchof Diederidy von Eöln fegte 
einen ganz neuen Scheffenftubl und machte auf den vurß. Tag 
8 Scheffen und einen Greven, und die wurden gemeinlich genom⸗ 
men aus der ganzen Gemeinde von Cöln. Bor Zeiten pflegte 
man feinen Scheffen zu nehmen dann aus den alten Geſchlechten, 
die von den 15 Geſchlechten waren. Da verloren fie ihre Kreis 
heit und hatten deß großen Schaden. Die neuen Scheffen hielten 
ihr erfted Gedinge auf fent Peters Abend in ber Faften. tem 
all waren die alten Sceffen von den 15 Geſchlechten vers 
wiefen des Scheffenſtuhls; ihrer ein Theil feynd doc wieder⸗ 
umb aufgenommen worben nah der Hand in den Scheffen» 
ſtuhl.“ 

Den 27. April 1449 befundet der päpſtliche Legat, Johann, 
Gardinal di Sant’ Angelo in Pescaria, daß-er im befondern 
Auftrag des h. Stuhls Frieden gefchloffen habe zwifchen dem 
Erzſtift Coln eines und dem Herzog Johann von Cleve und 
der Stadt Soeft andern Theils, mit Vorbehalt der gegenfeitigen 
Anfprüche und unter Anordnung der Herren Gerhard von Cleve 
und Nicolaus von Cuſa, diefer in der Kirche von Lüttich Archi⸗ 
dDiacon von Brabant, als Schiedsrichter für etwan füch ergebende 
Anftände. Als einer der Helfer des Herzogs von Cleve, ber 
famt feinen Waffenbrüdern Frieden halten fol, wird der geftrenge 
Nitter Gauwin von Schwanberg genannt. In einer fpätern 
Urkunde, d. d. Eoblenz, 12. Mai 1449, verordnet der Cardinal⸗ 
Legat binfihtlih der gütlihen Ausgleihung, daß beide Pars 
teien ihre Beſchwerden ſchriftlich abfaſſen und vor dem künftigen 
Margarethentag, die Antworten darauf vor Mariä Himinel⸗ 
fahrt, die Repliken vor Allerheiligen und die Erceptionen vor 
St. Andreastag dem Abt zu St. Pantaleon in Cöln einreichen 
follen, worauf dann die eine und die andere zu Drei Königen 
nächſten Jahrs ihre Näthe- nah Cöln zur Verhandlung vor 
Commiffarien des h. Stuhls und des Herzogs von Burgund 
entfenden fol. Daſelbſt hat die Ausgleichung zu erfolgen, oder 
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es werben bie. unauflösbaren Streitpunfte der Entfeinung des 


h. Vaters anheimgegeben. 
Am 23. Sept. 1449 gelobt der Erzbiſchof den edlen Herren 


und der Ritterſchaft des Erzſtiftes, welche die Unterſaſſen ihrer 


Herrlichkeiten und Gerichte, auch ihre Lehensleute und die Halb⸗ 
winner auf ihren freien Gütern mit einer Steuer, behufs Ers 
leichterung der aus dem Soeſter Krieg herrährenden Landesſchuld 
belegt haben, was von ihnen oder ihren Vorfahren niemals 
geſchehen, daß diefe freiwillige Gabe ihre Gerechtfame nicht bes 
einträcdtigen oder zu einer wiederholten Bede Zug geben fol, 
Den 12. März 1450 verkaufen Herzog Gerhard von Jülih und 
Berg und Sophia von Sadfen, Eheleute, ihre Lande Berg, 
Blankenberg, Navensberg, Sinzig und Remagen, da fie finder 
los und für den Full, daß ihnen noch. Kinder geboren würs 
den, deren Nachkommenſchaft erlöſchen möchte, dem Erzbifchof 
Diederich und feiner Kirche für 104,000 Gulden, freten ihm 
fofort Blanfenderg ab und fchliegen mit ihm ein Schutz⸗ und 
Hülfbündnig. Am A. Jun. 1452 beauftragt Papft Nicolaus V 
den Erzbiſchof, die von Capiteln oder einzelnen Stifisherren 
des Eröftiftes zur Vereitelung der orbnungsmäßigen Berichtes 
barfeit, oder Berlegung des Gehorfams gegen den h. Stuhl 
eingegangenen Verbindungen aufzuheben and überhaupt zu unter« 
fngen. Am 23. Aug: 1452 erläßt der Erzbifcpof, in Ueberein- 
funft mit der Nitterfchaft und den Städten von Weſtfalen, eine 
Berordnung für Handhabung einer orditungsmäßigen Rechtspflege 
und Abftelung aller Gewalt und öffentlichen Unſicherheit. 

„Im Jahr 1454 warb Biſchof Dieverih eins mit Herzog 
Gerhard von Gülch und von Berg und gab ihm eine Summe 
Gelds vor das Land von Berg, wany Sad wäre, daß der Herzog 
vurß. ableibig werde fonder wißliche ehliche Geburt nacdzulaffen, 
fo follte das Land vurß. von Stund an-fallen an das Stift von’ 
Cöln und erblich daran bleiben, und zur Stund darnad) fügte 
unſer Herrgott, daß der vurß. Herzog und fein ehliche Hausfrau 


‚einen jungen Sohn friegte, das nächſte Jahr noch einen Sohn, 


und ward in dem Kauf vurß. getheidingt, wann Sad wäre, 
daß der Herzog vurß. eglihe Geburt erwedte und nachließe, fo 
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ſollte das Stift von Cöln das Land von Blanfenberg pfandweife 


von Stund an nehmen und behalten, als vor die Summe Geldg, 
die der Bifchof und das Geſtift ausgegeben hatten.” 

Den 4, April 1454 einigt fih der Erzbiihof mit Graf 
Johann von Naffau, unter fih zu theilen was fie engliichen 
Unterthbanen durch Niederwerfen oder Gefängniß abdriugen füns 
nen, Sie hatten beide Forderungen an den König.von England. 
Den 15. Jun. 1454 erflärt der Erzbiichof, daß er den von den 
Pfalzgrafen Ruprecht und Otto ihm käuflich überlaffeuen Rückſall 

von Kaiferöwerth gegen Gerhard von Cleve für deflen Lebeffö« 
dauer nicht geltend machen wolle: die Verträge wegen Zong, 
Linn, Uerdingen, wegen der Nadjahte an Kaiferswerth , das 
Bündnig, follen in Kraft bleiben. An demfelben Tage verpfändet 
der Erzbifhof Herrn Gerhard von Cleve, dem er fohon vorher 
die Hälfte von Schloß, Stadt und Amt Frizſtrohm (Jons) eins 
geräumt hatte, aucd die andere Hälfte für ein Darlehen von 
13,000 Gulden, wovon 2000 Gulden bar, 5000 an Wilhelm 
von Neffelrod zum Stein, 4000 an Diederih von Eidel als 
Schuld abzutragen, und 2000 Gulden als aufgelaufener Sold 
zu berechnen. Er geftattete ihm ferner, die von dem Amtmann 
zu Zond, Johann von Oymnich zu Viſchel auf das Amt dar⸗ 
geichoffenen 5L00 Gulden an fih zu löjen. Die Hauptfinnme fol 
in jährlihen Raten von 1000 Gulden abgetragen werden, von 
wegen der 5100 Gulden foll Gerhard die Amtserträge bie zu 
feiner Befriedigung beziehen. - Was dem Domcapitel auf den 
dortigen Zoll angewiefen, bleibt in Würden. Durch Urfunde 
vom 25. Zul. 1454 verzichtet der Erzbifchof der von Gerhard 
von Cleve am 10. Jun. 1445 ihm gemadten Bewilligung den 
Schwarzenberg und anders: Sclöffer verpfänden zu bürfen. 
Den 10. Nov. 1454 verfpriht Erzherzog Albrecht, mit aller 
Macht dem Erzbifchof gegen Herzog Johann von Clepe und zur 
Wievererlangung von Soeft bebülfli fein zu wollen. Den 
1. März 1455 verfchreibt Erzbifchof Diederich dem Grafen Jos 
hann von Naffau für eine Schuld von 41,050 Gulden, aus 
verfchiedenen Darlehen und Kriegsverluften erwachfen, den Zoll 
zu Königsdorf und alle übrigen Landzölle des Erzſtiftes. Am 


“ 
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12. Rov. 1455 ſchlichtet Graf Philipp von Katzenellenbogen die 
Fehde des Erzbifchofs oder der Ritterfhaft und Städte von Weſt⸗ 
falen mit dem Landgtafen Ludwig von Heffen. 

„Im Zahr 1455 fuhren ein Theil Burger aus Cöln nach 
Gewohnheit den Rhein auf in die Kranffurter Meffe mit Geleit 
der Kurfürften. Als fie auf den Mayn quamen, in des reichen 
Frank von Krouberg Geleite, fo war ein Berräther in dem Schiff, 
und auf dem freien Strom quamen eglihe quade Gönner und 
Feinde der Stadt Cöln und drungen dad Schiff an das Land mit 
gewappneter Hand, und das thäte einer, der hieß Schram, der 
war Feind der Stadt von Edin, und einer hieß Viltman, und 
bie waren als Hauptleute, mit andern Schindern, die Gotts 
Freund. und aller Welt Feind waren, und fingen der Stadt Burs 
ger ein Theil trefflicher mit ihrem Out und führten fie nad 
Weferburg. Und der Junfer von Mefterburg , Johann ge⸗ 
nannt, empfing fie und ſchlug und flodie ke auf und ab und 
303 fie auch felber über und fchagte fie, und er hielt auf bie 
Straßenräuber, das doch einem Edelmann nit zugehöret, der doch 
der Stadt vurß. nit Feind war. Da die Mär zu Cöln quam, 
da fchrieb der Rath von Coͤln dem reichen Franf und ermahnte 
den feines Geleits, Siegel und Brief. Auch ſchrieb die Stadt 
von Cöln mit andern Städten dem von Wefterburg, die gefang« 
nen Burger mit ihrer Habe wieder frei audzulaffen; aber der 
von Wefterburg achtete deß nit. tem bie Stadt von Eöln fchidte 
zu dem Bifchof vol Mainz und zu dem Pfalzgrafen und zu allen 
Kurfürften zu dreyenmalen und ermahnte fie ihres Geleits, Siegel 
und Brief, und erfolgte es alfo darauf, daß die Kurfürften zuſam⸗ 
menquamen zu Rhend am Rhein, ausgefchieden den Pfalzgrafen, 
der doch feinen Rath fchidte. Der Rath von Edin hatte dar ges 
ſchickt treffliche feiner Freunde, und fie ermahnten die Kurfürften 
ihres Geleits, das fie ihren Burgern zugefchrieben und zugelagt 
hatten, und meinten, daß die Kürften den von Wefterburg darzu 
anhalten follten, daß er ihre Burger auslaffe, oder die Fürſten 
follten den Schaden belegen. Doch fo wurden die Fürften de - 
eins, und der Stadt von Cöln geſchickte Freunde und des vurß. 
Franf und des Raths von Frankfurt geſchickte Freunde verbunden 
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ſich zuſammen und wurden gemeinfam des Junker von Weſter⸗ 
burg Seinde, und wurden es eins, daß jedermann wiffe, wie 
. viel Reuter-und Reiſige daß er haben follte und die auf ein ge« 
namte Zeit vor Wefterburg fchidlen follte. Und da die Zeit quam, 
fandte die Stadt von. Eöln ihre Reifigen aufwärte. 

„Da bob fi auch der Propft von Mainz und von Bonn, 
der war einer von Naffau. Der. ritt einen Tag zuvor aus gu dem 
Junker von Wefterburg, da er ihm freundlich war, und dar quam 
aud der Graf von Virnenburg, der war Schwager des Junker 
von Wefterburg, und der Graf von Sayn quam au dar. Di 
thäten die drei Grafen von ihres ſelbſt Sinn, und fie wieſen die 
Stadt von Coͤln nit ab und nahmen fih an des von Wefterburg 
mächtig zu feyn, daß er. die Gefangenen ausließ, und verburgten 
die Gefangenen aus und wurden der gefangenen Burger Bürgen 
vor 7000 Gulden zu geben auf ein Zeit, oder die Gefangenen 
wiederumb zu liefern. Und ber von Weflerburg ergab ſich dazu, 
doch in folder Maßen, daß die Gefangenen follten des Kayſers 
Ungnade, wann fie könnten, abflellen, dann die Stadt von Cöln 
und die Fürften hatten den von Welterburg vor ded Kayiers 
Gericht geladen, und der Kayſer hatte ihn auch thun laden vor 
fein Gericht umb deß willen, daß er foldhe Ungnade begangen 
hatte und feine Straßen gefchändet. Auch follten die Gefangenen 
der Kurfürften Ungnäde abſtellen. Der vurß. Frank hatte der Ger 
fellen vier gefangen, die mit waren geweft und Hatten bie Burger 
heifen fangen, und wollte die han aufs Rad fegen laffen, die wollte 
der von Wefterburg. auch quit haben; möchten die Gefangenen 
das zu Wege bringen, fo follten fie quit feyn, und möchten fie 
dag nit zu Wege bringen, fo follten fie zu. Weflerburg wieder 
inhalten binnen einer benamten Zeit, oder fie follten die 7000 
Gulden zu Wefterburg ftellen. Hierfür wurden bie drey Grafen 
Dürgen, Und da bie vurß. drey Herren das bauen der Kur⸗ 
fürfien und ber Stadt vurß. Willen hatten getban, ‚ward ein 
ander Tag befchieden vor den Biſchof von Trier, und warb ein 
Tag verfangen zu Coblenz binnen den nächſten 14 Tagen dar⸗ 
nah, und Darinzwifchen follten die Reuter fill Ttegen, und 
die” Fürften follten auch fommen zu Coblenz auf den Tag. Und 
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der von Weſterburg ſollte auch da vertreten ſeyn. Und der Tag 
ging vor ſich. Aber die Fürſten quamen ſelber nit dar, ſondern 
fie ſandten ihre Räthe zu Coblenz. Und dar quamen auch des von 
Wefterdburg Freunde. Der Bifchof von Trier war ſelbſt da, und fein 
Druder, Markgraf Karlvon Baden, der theidingte (26. Jan. 1458), _ 
daß die Gefangenen aller Gefängnig und Beſchwerniß 108, ledig 
und frei jollten feyn und bleiben, alfo dag fie einen Heller nit 
durften geben. Und der vurß. Markgraf Karl nahm des Kayſers 
Unguade auf fi, da er ed. wol Macht hatte, dann er hatte des 
Kayfers Süfter zu einem Weibe. Und darzu follte der von Weſter⸗ 
burg wiedergeben den Burgern, Die gefangen waren -gewefen, 
12,000 Gulden vor ihre genommene Habe, Koften und Schaden, 
den fie empfangen ‚hatten , da fie gefangen wurden, und davor 
gute Gewißheit fellen. Das verbürgte der von Wefterburg in 
Terminen. zu geben. Darfür wurden bie drey Grafen Bürge, 
daß es alſo gehalten follte werden. Auch mußte der von Wefter- 
burg des Kurfürflen Mann werden mit allen Schloffen und die 
öffnen 4 Jahr lang umd -darzu zu Füßen fallen den Kurfürften 
und umb Gnade. bitten, daß fle ihm die Untugend verzeihen. 
wollten. Und da quamen die Söldner der Stadt von Coln 
wieder heim.“ 

Am 27. März 1456 erlaubt der Erzbiſchof dem Magiſtrat 
von Reuß, die Erft in die Krur und ferner in die Stadtgräben 
zu leiten, auch das Waſſer zum Betrieb der ſtädtiſchen Mühlen 
zu verwenden, vorbehaltlich der Straßenverbindung mit den Herr- 
licgfeiten Hüfchrath und Erprath und vorhergehender Entfchädigung 
derjenigen, deren Grundfiüde für den @analbau benugt werden 
follen. „Durch die Leitung des Erftfluffes auf die Stadt Neuß wurde 
für die damalige Zeit die Verbindung mit dem Rheinſtrom ver« 
vollfommnet und für eine fpätere Zeit, wo der Rhein⸗Canal 
alfmälig verfeichte, eine Verbindung bewahret, welche für den 
Berlehr der Neußer immerfort von großer Wichtigkeit blieb und 
boffentfih in unfern Tagen durch die neue Schiffbarmachung des 
untern Theiles diefes Erft-Canals noch größere Wichtigkeit er» 
kangen-wird. Außerdem gewährte die Herumleitung des Fluſſes 
durch die Stadtgraben größere Sicherheit gegen. feindlichen Uns 
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griff, befonders nach der Morgenfeite, wo die Stadt weniger 
- mit Feftungswerfen verfehen war, und endlich hat .fie der Bür- 
gerihaft durch Anlegung vieler Mühlen bis auf den heutigen 
Zag die größten materiellen Bortheile verſchafft. Ed war dies 
alfo, wenn gleich ein fehr koſtſpieliges, doch auch ein fehr nüg- 
liches uud folgenreiched Unternehmen.“ 

Herzog Friedrich von Braunfchiweig, Gefangener auf Schloß 
Zomberg, nachdem er in der Schladt bei Balner ih an 
Lutter Duad zu Tomberg und Landsfron „zu bebeiff unß 
Deren van Eolne” ergeben müflen, war zu einem Löfegeld von 
8237 oberländifchen rheinifchen Gulden geichägt worden. Nach 
Entrichtung eines Theils dieſer Summe follte der Herzog „zu 
Gefinnen” des Erzbifhofs und des Lutter Duad „ein redeliche 
verloiffuiffe” thun. Deffen weigerte fid) aber der Herzog, und 
wurde die Frage, ob er das geloiffniß zu leiften ſchuldig, dem 
Ausſpruch eines Schiedgerichts anheimgegeben, 24. Aug. 1457. 
Den 26. Dec. 1457 verpflichtet. fid Graf Bincenz von Mörs, 
dad Durch den Tod feines Oheims Walrad von Mörs, des Biſchofs 
zu Münfler, dem Erzbifhof Diederich auerfallene, ihm aber übers 
laffene Gut nicht zu verfaufen, noch der Grafſchaft Mörs zu 
entfremden, des Erzbiſchofs Forderungen an die Hochkifte Utrecht 
und Münfter, fo wie das in dem Teftament des Biſchofs Heine 
rih von Münfter enthaltene Vermächtnuiß mit dem Erzbifhof zu 
theilen, des Oheims Anfprücde zu Beedum und Ahlen aber dem 
Erzbifhof allein zu überlaffen. 

Den 20. Januar 1458 (1459) vernichtet Papft Pius II die 
Buͤndniſſe und die dadurch veranlaßten Eide ber Beiftlichen, der 
Lebenleute und Ritter, von welchen der Zwed, fih im Befig der 
Cölnifchen Schlöffer,, die ihnen verpfäudet find und von denen 
fie lange genug die Gefälle bezogen, gewaltfam erhalten zu wollen, 
und belegt die Ungehorfamen mit Excommunication und Jnterdiet, 
Der nämliche verordnet, die Klage vernehmend des Erzbiſchofs 
Diederich , welchem feine Suffraganen den ſchuldigen Beifland 
für den Schug der Befigungen und Rechte der Coͤlniſchen Kirche 
nicht leiſten, daß jeder neue Bifchof der befagten Provinz ſich 
von dem Erzbifchof weihen, oder jedenfalls, wenn er bereits bie 
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Weihe empfangen hätte, ihm eidlich fich verpflichten fol. Papſt 
Pius II, der auf der Verfammlung zu Mantua, wo Herzog Jo« 
bann von Cleve erklärte, nicht tagen zu wollen, ed habe denn 
ber h. Bater die gegen die Städte Soefl und Zanten erfannte 
Commiffion Jurüdgenommen, dem Antrag nachgegeben hatte, 
wiberruft dieſe Handlung als trrig, befieblt zugleich, das früher 
verordnete Verfahren gegen die befagten Städte fireng burchzus 
führen, 27. Aprit 1460. In der. Bulle vom 17. Febr. 1461 
eröffnet derfelbe dem Cardinal Gerhard, tit. S. Sabine, dag 
Derfahren gegen die Städte Soeſt und Xanten fei in Zolge Com⸗ 
promifjes der ftreitenden Fuͤrſten unter feinem Vorgänger Nico⸗ 
laus V aufgehoben, dann von ihm gefundet und darauf forte 
gefegt worden, während der Herzog von Kleve, in der Ausficht 
friedlichen Einverfländniffes, einen Ausftand von ſechs Monaten 
erwirft habe. Da diefer nun längft abgelaufen und der Herzog 
feinen weitern Schritt gethban habe, fo fol der Kardinal in der 
Angelegenheit fortgeben. In ber fernern Bulle vom 25. April 
1461 erklärt derfelbe unter nochmaliger Anführung des ganzen 
Berlaufs, dag feinem Befehl gemäß der vorgenannte Cardinal 
und in beffen Fortfegung Biſchof Agapitus das Verfahren gegen 
den Herzog von Eleve bis zum Ende geführt habe, diefer aber auf 
die an ihn ergangenen Borladungen nicht erfehienen ſei; er habe 
daher den Herzog verurtheilt, die Städte Kanten und Soeft und bie 
davon bezogenen Rugungen dem Erzbifchof zurüdzuerftatten, und 
beauftragt die Kirchenfürflen von Magdeburg, Würzburg und 
Worms mit der Verfündigung und Vollftredung des Spruchs; 
zwoͤlf Tage nad der Publication haben fie den Herzog im Fall des 
Ungehorfams zu excommuniciren und fünfzehn Tage darauf das 
Interdiet über jene Stäbte, deren Bürger zugleich von dem Herzog 
etwa geleifteten Eiden losgeſprochen werden, ergehen zu laffen, — 
Eine neue Fehde des Erzbifhofs mit dem Herzog von Eleve 
wurde durch den Waffenſtillſtand vom 24. Yun. 1462, bis zu 
Michaelis gültig, unterbrochen 

„Im Zahr 1463, den 13, Febr., war auf fent Valentins 
Abend, da farb Bifchof Diederih von Mörs, der das Bisthum 
von Cöõln regieret hatte über 48 Jahre, und hatte darzwiſchen 
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viel: betrieben mit Rauf, Schlöſſer zerfiören und gewinnen und 
and mit andern Saden. Er ftarb zu Zond und ward des drit⸗ 
ten Tages darnach zu Cöln in-den Dom gebracht; er ward zu 
Schiff bis an die Nengaß geführt und ward ehrlichen in den 
Dom getragen, und das in folder Ordnung: Zunrerflen quamen 
son dem Dom die fünf Orden mit Namen die Kreuzbrüder oder 
Unfer Lieben Frauen Brüder, bie Auguftiner, die Minderbrüber, 
die Prediger, die Mönche von Deug, die Mönche von groß fent 
Martin, die Mönche von fent Pantaleon, ‚die Paſtoren binnen 
Coln ınit ihren Capellanen und die ſechs Eoflegien binnen Cöln 
mit ihren Kreuzen und Schülern, mit den Greven und Scheffen 
des hohen Gerichts zu Eöln. Und waren bie von dem Capitel 
des Doms fhwarz geffeidt mit langen Mänteln bis auf bie Füße 
und die Kogeln über die Augen gehangen. Darnad ging ber 
Rath von Cöln mit ihren Dienern, bie ihre Kleidungen und 
Stäbe hatten in den Händen, bis an den Rhein. Da warb vor 
der Leiche getragen 24 Tertiis und 24 Paar Zorfen, barvor 
gingen 6 Paar rumiger Lude. Darnach trugen die Leiche ber 
Greve und die Scheffen des hohen Gerichts binnen Cöln; darnach 
folgeten Ritter und Kuechte und ber Rath von Coöln in ben 
Dom, und man- trug die Leiche in den Chor, und die empfingen 
bie drey Jungfernklöſter mit ihren Vicarien und Canonieis, mit 
Namen ſent der vill Hilligen (St. Urſula), ſent Cäcilien und 
ſent Marien am Malzbüchel. Das geihah auf fent Julianen 
Tag, und bfieb da die Leiche noch ſtehn in dem Chor ‚offenbar 
lichen , daß fie jedermann fah, bis auf den britten Tag. Des 
dritten Tages umbtrint 8 Uhren fang man die Seelmefle; da 
waren alle Stift allda. Und da die Mefie Aus war, da hob 
man die Leiche auf, die trugen die Scheffen, der Greve ging nad 
und trug feinen Stab nieder in der Hand zu dem Grabe, und 
ward da ehrlihen begraben vor bie brey billigen Könige, cujus 
anima requiescat in pace Amen.” 

Der traurige Zufand, in webchem Erzbifhof Dieverih das 
Ersftift hinterließ, ergibt fih ſehr deutlich aus dem Beſchluſſe 
des Domcapiteld vom 26. März 1463, wonad ber fünftige 
Erzbiſchof an daſſelbe abtreten foll den ganzen Zoll und bas Ami 
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Zons und den halben Zoll zu Kaiſerswerth, zu Tilgung der im 
Intereſſe des Erzſtiftes übernommenen Schulden, ald nämlich 
17,371 rheinifhe Gulden 1 Mart 3 Schilling 10 Penninge, 
„dairvur unfer Kirchen Guden ind Renten befweirt ind verpant 
fin, van wilden Guden ind Nenten wir bynnen Zyt der Bers 
pandonge bis her zo entboiren hain ind entberen, beleufft fich 
up 9100 Gulden ; dairzo hain wir na Doide unfes Heren feligen, 
umb. in den Sand zo fomen ind andere Noytfcholt des Geftichts 
upſſzogerichten, upbracht ind darvur unfer Guden eyn Deyf 
verpant 2500 Guften, maicht zoſamen 28,971 Gulden 1 Mark 
3 Schilling 10 Penninge. Item moiffen wir alle Jaer van der 
yurfchreven Summen zu Penfien geven 1687 Gulden 3 Marf 
4 Schilling, item bie Lpffrente ind Erffrenten, die wir vers 
fhreven hain ind alfe Jair begalen moiſſen, boeven die Rente, 
die up dem Zolle 30 Bonne bewefen fyn, fompt up 2964 Gufs 
den 9 Schilling 10 Penninge, davan big herzo achterftendich ind 
verfeffen fon 14,000 Gulden. Item noch hain wir byrenboeven 
Rabod Staell verfhreven 1000 Gulden Heufftgelg, davan Zaire 
100 Gulden Penſien 30 geven, ind Lutter Staell fynem Broider 
800 Gulden Heuffigelg eynmail 30 betalen.“ Auch die Erb» 
Iandesvereinigung, zu welcher fih an demfelben 26. März 1463 
Domcapitel, Edelherren, Ritterfchaft und Städte des Erzſtifts vers 
pflichten, ift eine Folge von Diederich& traurigen Berwidelungen, 

Noch muß ich in Bezug auf Brühl erinnern, daß Burg, | 
Stadt ımd Amt im 3. 1445 durd Ersbifhof Diederih an den 
Ritter Johann von Palland verpfändet wurden. Sothane Pfand» 
ſchaft gedachte Diederichs Nachfolger, Kurfürſt Ruprecht, in feiner 
gewaltthätigen Weife zu Iöfen. Im %. 1469 „in Allerheiligen 
Mond do quam Bifchof Ropert in dat Städtchen Broelle mit 
ſpnen Hulperen, mit Namen Jonder Zrederih van Sombreff 
und anderen, und wunnen das Städtchen ohne das Schloß, und 
fingen Junker Johann von Palland, dem das Schloß und die 
Stadt verfegt war, und andeve mehr und führten die gefenglich 
zu Poppelsporf, zu Godesberg, zu Rolandded, und up diefelve 
Zeit waren noch binnen dem Broelle Herr Clais van Drachens 
feld, Herr Gerlach van Breidbach mit ihren Dienern und quas 
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men up die Burg tafelbf und behielten das Schloß bis in bie 
Faſten. In dem J. 1470» in den Faſten kriegt Biſchof Ruprecht 
van Bayeren den Bruell van Johann Palland, den der Biſchof 
gefangen hatte. Und der Bifchof hatte darvur gelegen mit finen 
runden und Landfchaft van fent Martind Dag bis up den 
Sonntag Invocavit in der Faflen, und ward do upgegeven. In 
demfelben Jahr gewannen Bifhof Ropert und Herzog Friedrich 
Palggraf, fin Broder, Hackenbroich bei Zons, und brannten und 
brachen dat aff und friegen viel Gefangne dar. tem in dems 
felben Zahr ward die Burg Alfter abgebrannt van Bifhof Ro⸗ 
perts Frunden van Eöllen.” Am 20. Febr. 1469 (1470) wurde 
des Rurfürften Fehde mit Johann von Palland gefühnet. Es 
mußte dieſer dem Befig von Brühl verzichten und dazu taufend 
- Gulden, „ader uff eyne zemelich Zyt,“ bezahlen und fi mit 
einer Berbriefung über 8000 Gulden begnügen. 

Treulich hielt Brühl in dem burgundiſchen Kriege zu Kurs 
fürft Ruprecht, und dort empfing diefer 1473 den Abgeordneten 
K. Friedrichs, den Bischof zu Eihftädt, Wilhelm von Reichenau, 
ohne doch auf die ihm gemachten Borfchläge einzugeben. Er 
behauptete fih auch in dem Befiße von Brühl, bie er fih in 
dem Bertrag vom 26. Zul. 1477 mit feinem Gegner Hermann 
von Heflen verfländigte und allen Recht zu dem Erzbisthum 
verzichtete, wogegen ihn eine Leibrente von A000 Gulden, oder 
fast ihrer das Amt Lechenih und Haus Heimerzheim verſchrie⸗ 
ben wurde. Johann Gebhard Graf von Mansfeld, Domherr zu 
Coln und Propf zu St. Georgen daſelbſt, auch zu Utrecht, wurde 
den 26. Zul. 1558 zum Erzbifhof und Kurfürften von Cöln 
erwählt, Wegen feiner krankhaften Umftände gefiel er ſich einzig 
in dem flillen friedlichen Aufenthalt zu Bruͤhl, und ift er, der 
eifrige Katholif, dafelbft den 2, Nov. 1562 geſtorben. Salentin 
von Iſenburg, der Kurfürfl, verwendete für Die Wiederherftellung 
des baufälligen Schloffes namhafte Summen, und in diefem 
Schloſſe legte er in großer Berfammlung der Landflände feine 
Würde nieder, 15. Sept. 1577. Kurfürft Gebhard II, der 
Truchſeß, beraubte das Schloß feiner koſtbaren Ausftattung, 
verjah es aber dagegen mit einer ftarfen Befagung, fo ſich doch 
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nicht gegen den verwegenen Angriff des Herzogs von Lauenburg 
(Bd. 10 ©. 775) zu behaupten vermodte. 

Am 22. Sept. 1636 traten auf dem Schloffe zufammen 
Kurfürft Ferdinand, die beiden hohen Emigranten, der Kurfürf 
von Mainz und der Fürfibifchof- von Würzburg , der Pfalzgraf 
von Neuburg, um mit dem Taiferlichen Feldherren Grafen von 
Mangfeld den Plan für den weitern Verlauf des Yeldzugs zu 
berathen. In Gefolge der unglücklichen Schladt bei St. Tönnis 
in der Heide, 17. Januar 1642, wurde das Erzftift von Frans 
zofen und Heffen überſchwemmt, von Uerdingen bie Zülpich eine 
Brandſtätte. Auch Brühl war bedroht; der Commandant aber, 
Sohann von der Burgh, der allgemeinen über die Bevölferung 
gefommenen Nathlofigfeit entgangen, wollte des Yeindes nicht 
erwarten, fondern zog dem gegen ihn ausgefendeten Detachement 
entgegen, beftand ein fiegreiches Gefecht und eroberte die ſämt⸗ 
fihe in Zülpich zufammengeraffte Beute. Dafür Rache zu neh⸗ 
men, dachten die Feinde Brühl ‚mit einer Belagerung heimzu« 
ſuchen. Der Feſte Befchaffenheit zu ermitteln, wurde ein Späber 
ausgefendet, der auch in feiner Bettlertraht Eingang zu dem 
Städtchen erbielt. Auf dem Rückweg aber, zu Walberberg wurde 
er erkanit und ergriffen. Man band ihn an einen Pfahl, ri 
ihm mittels glühender Zangen das Herz aus dem Leibe; fehließ- 
lich wurde er geviertheilt und an jedem der vier Eden von Bruͤhl 
ein Fragment feines Körpers ausgeflellt. 

Das rechnete der verwegene heſſiſche Obriſt von Raben⸗ 
haupt fi zam Schimpf, fam mit 1000 blinden Heffen und 500 
Neitern herangezogen, der Meinung, Brühl-mit Sturm zu neh⸗ 
men. Aber drei Kanonenſchüſſe, vom Schloſſe aus gegeben, 
wurden dag mit den Einwohnern‘ von Walberberg verabredete 
Signal: die fielen den Stürmenden in den Rüden, richteten ein 
arges Gemegel unter ihnen an, verfolgten den Reſt bie nad 
Neuß, machten viele Gefangne, erbeuteten Wagen und Gepaͤck. 
„Mittwochs den 4. Sept. (25. Aug.) 1647 des Nachts, nachdem 
fur; vorbero Ihro Churfürftl. Durchlaucht zu Eöln die bishero 
gehaltene Neutralität der Frau Landgräftn von Caſſel ſchrifftlich 
auftündigen, und folches Durch einen Trompeter nach Neuß berichs 
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ten laſſen, haben 4 in 500 Heffifche aus Neuß das Ehurcälnifche 
Stäbtlein Brühl mit Berlun 14 Dann erftiegen ; daraus ſich die 
ingelegene Befagung (mit Hinterlaffung ihrer Pferde, deren bei 
125 gewejen, und der meiften,Bagage, jo den Heffifchen zu Tpeil 
geworden) auf das Schloß falvirt, weswegen die Heffischen das 
Städtlein geplündert und wieder verlaflen.” - Ä 

Mazarin, defien Beziehungen zu der Königin⸗Regentin von 
Frankreich Bd. 5 S. 147—155 ausführlich erörtert, fand, feiner 
gedoppelten Herrfchaft momentan entfegt, Zuflucht auf dein Schloffe 
Brühl. Er hatte feine Gefangenen, die drei Prinzen, Condeé, 
Gonty, Longueville, von Bincennes nah Marcouſſis übertragen 
lafien. Das Schloß mit feinen gewaltigen Mauern, mit den 
“ himmelanftrebenden Thürmen , unerreihbar in feiner gethifchen 
firengen Pracht, fchien jedem Angriff trogen zu föunen, »I est 
situe au milieu d’un &tang de fort grande &tendue. M. Arnauld, 
mestre-de-camp general des carabins de France, et digne 
de son nom par Son esprit et son courage, fit fabriquer un 
bateau de cuir bouilli, qui, roul&€ comme une toile, se trans- 
portait facilement dans une voiture. Ce bateau, mis pendant 
la nuit sur l’&tang de Marceussy, et conduit par Arnault au 
pied des murs da chäteau, devait recevoir M. le Prince qu’un 
gros corps de cavalerie rassembl& dans les environs eüt en- 
suite escortè jusqu’& Stenay. La translation inopinee des 
princes au Hävre-de-Gräce déjoua encore ce projet. Le duc 
de Nemours, la duchesse de Chätillon, le president Viole et 
plusieurs autres membres du Parlement dirigeaient ces entre- 
prises, .et formaient & Paris un conseil secret, centre commun 
des eflorts tentes en faveur des princes, en Guyenne, en 
Champagne, en Berry. La direction &upröme de ce conseil 
appartenait à la princesse palatine, amie conrageuse et fidele 
de la duchesse de Longueville, et: qui contribua dans ce tempe 
plus efficacement qu’aucun autre & retablir la fortune de Ia 
maison de Conde.« In voller Tyätigfeit befand fi viele Zunta, 
»quand le cardinal Mazarin quitta Paris et fut prendre en 
Champagne le commandement de l’arm&e. I se flattait que 
des succes obtenus contre les ennemis de l’Etat lui donneraient 
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de grands avantages contre ses ennemis personnels; il tenait 
d’ailleurs ses prisonniers sous bonne garde au Hävre-de-Gräce, 
et ne pouvait croire si prochaine union des anciens et des 
noüveaux Frondeurs. 

»La fortune fut- encore, si favorable au Cardinal, qu’en 
trois jours il avait pris Rhetel et remport& une victoire com- 
plète sur M. de Turenne et sur le general espagnol Don 
Estevan de Gamarra.« Im Parlament ging jedoch des Prafidenten 
Mole Antrag: »à faire des remontrances- sur la libert& des 
princes, et & ne point desemparer que la Reine n’eüt donne 
satisfaction à cet egard,« ohne Widerfpruch durch. »Ce resultat 
trompait toutes les esp&rances de la Reine; long-tenıps elle 
8’6tait refusse à croire à l’alliance des anciens et des nouveaux 
Frondeurs;; apres la victoire de Rethel, elle n’avait pas doute 
que l’heureux succeös de ses armes ne tournät & la gloire de 
son ministre et & la confusion de ceux qui l’accusaient d’in- 
capacite. Inquiete cependant de la .chaleur croissante des 
esprits, elle attendait avec impatience la decision du Parle- 
ment. Elle avait rendu sa confiance à madame de Chevreuse, 
qui feignait encore un grand zele pour le ministre, et chaque 
soir, enferm6es ensemble au Palais-Royal, elles s’entretenaient 
des details de la journee et semblaient suivre avec unm égal 
inter&t les diverses chances de la délibé ration. Un jour la 
force habituelle d’Anne d’Autriche l’avait abandonnee, elle se 
plaignait de l’injustice et de lingratitude des hommes, et, 
s’attendrissant sur elle-m&me, elle versait des larmes ameres 
dans le sein de son ancienne favorite. Encouragee par la 
eonfiance et P’abattement de la Reine, madame de Cheyreuse 
crut le moment favorable pour porter au ministre un coup 
mortel. Elle convint »»que. la haine prodigieuse.du peuple 
et des magistrats contre M. le Cardinal, était d’une grande 
injustice. Si cependant, ajputa-t-elle, cette. haine allait jus- 
qu’au point.de les rendre insensibles.aux prosperites de l’Etat, 
il etait & craindre que Sa Majeste ne se vit un jour obligee 
de sacrifier son ministre, et plus elle aurait resiste long-temps, 
plus .lissue deyiendrait fatale à l’autorit€ souveraine.«« Ces . 
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paroles furent pour la Reine un trait de lumiere, ses larmes 
tarirent aussitöt. »»Quoi! Madame, dit-elle & madame de 
Chevreuse, vous &tes si peu de ges amies?«« Et la conge- 
diant avec mepris, elle &crivit au Cardinal »»que le Coadju- 
teur et M. le Prince &taient d’accord, et qu’il devait revenir 
& Paris sans delai, pour aviser & ce qui restait & faire.«« 
Madame de Ohevreuse, regrettant de s’etre trop avancee, 
ecrivit de son cöt& & Mazarin; mais il ne fut point la dupe 
des explications qu’elle pretendait lui faire accepter. Il jeta 
sa lettre & terre, après l’avoir lue, la foula aux pieds avec 
des paroles injurieuses, et partit aussitöt pour Paris. (Ah per 
Dio! no mi fidaro mai a putane, hat der Cardinal gefagt.) 

»Les acclamations de la populace et les empressemens 
des courtisans, signes peu sÄrs au jour du danger, tromperent 
le ministre sur l’&tat de ses affaires ; il crut-tout sauver en 
gagnant du temps, et ne s’inquieta que de retarder les re- 
montrances ordonnees par l’arr&t du Parlement. Mathieu Mole 
consentit volontiers à des delais qui lui laissaient l’espoir d’une 
conciliatien, et Mazarin reprit ses conferences nocturnes avec 
le duc de La Rochefoucault. Ennemi personnel du Coadju- 
teur et peu favorable aux magistrats, le duc desirait vive- 
ment que la libert€ du prince de Condé ne füt pas leur 
ouvrage ; il n’&pargna pas ses efforts pour persuader à Mazarin 
de prevenir les remontrances du Parlement, et de conclure 
enfin Palliance si souvent projetse contre les Frondeurs. Ses 
instances n’obtenaient que des promesses toujours remises au 
lendemain, et pendant ce temps il &tait presse par la Pala- 
tine de donner son adhesion au traite negoci& par elle avec 
le Coadjuteur. Une r&ponse decisive ne pouvant plus &tre 
differee , le duc declara & Mazarin »»qu’il lui offrait encore 
l’amiti& des princes, et les secours de leur parti; mais que 
8’il n’obtenait pas sur l’heure une parole positive, lui-m&öme 
allait entrer dans des engagemens qui ne lui permettraient 
plus de revenir au Palais-Royal.«« 

»Le Cardinal parut ebranl&; mais, comme tous les esprits 
ruses, il se persuadait difficilement qu’ön lui dit la verit6: il 
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demanda plus de details. Trop honndte homme pour trahir 
les secrets du Coadjuteur et de la Palatine, le duc de La 
Rochefoucault refusa de specifier aucune chose; et ne croyant 
pas encore le danger aussi pressant, Mazarin ne put se de- 
terminer à conclure. Vainement le duc, au moment de sortir, 
lui repeta qu’il etait perdu sans ressource, s’il le laissait de- 
scendre l’escalier ; l& Cardinal le conduisit jusgu’au bas, une 
lanterne sourde & la main, et lui dit adieu en riant. En 
sortant du Palais-Royal, le duc de La Rochefoucault se rendit 
chez la princesse palatine, et signa, au nom de la duchesse 
de Longueville et au sien, le trait& avec le Coadjuteur. Le 
duc de Beaufort le signa en mê me temps; et enfin le duc 
d’Orleans, qui, depuis trois jours, en portait le double dans 
sa poche, ‚se laissa aussi arracher sa signature. 

»On s’entretenait au Palais-Royal, en presence de la 
Reine et du duc d’Orleans, de la revolution d’Angleterre, et 
chacun blämait Charles I d’avoir sacrifi& le vicomte de Straf- 
ford. Mazarin, se mölant & la conversation, soutint »»que si 
ses ennemis parvenaient & le traiter comme l’avait été le 
vice-roi d’Irlande, les aflaires ne pouvaient manquer de suivre 
bientöt en France le m&me train qu’en Angleterre: il ajouta 
des eomparaisons odieuses entre Crumwel et le Coadjuteur, 
la Chambre des communes de Londres et le. Parlement de 
Paris.«« Le duc d’Orleans se re&cria contre cette injustice: 
»»Les magistrats du Parlement de Paris Etaient, disait-il, tous 
. gens de bien, qui, pour s’opposer aux desseins du ministere, 
n’en restaient pas moins fideles & la royaut6 et attaches aux 
inter&ts de la France.«« 

»La Reine prit alors la defense du Cardinal, et s’expliqua 
avec tant d’amertume et de violence contre ceux qui contra- 
riaient sa politique, que le duc d'Orlé ans se crut personnelle- 
ment menace et se häta de sortir du Palais-Royal, bien de- 
cide & ne plus y revenir. Le Coadjuteur encouragea fort cette 
resolution, et comprenant le parti qu’il pouvait tiref de ce 
qui s’etait passe au Palais-Royal, il ne manqua pas d’en faire 
le lendemain un rapport exact au Parlement. Une tempöte 
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furieuse s’6leva aussitöt parmi les conseillers des enquätes ; 
tous s’&crierent qu’il fallait venger l’'honneur de la compagnie, 
et obligeant la premier president & ouvrir la deliberation, un 
grand nombre proposaient de decreter de prise de corps le 
cardinal Mazarin; les plus moderes opinaient & faire des re- 
montrances pour supplier la Reine de l’6loigner de sa per 
sonne et de la cour. 

»La discussion ayant &t€ continue au lendemain, les gens 
du Roi, mandes au Palais-Royal par la Reine, furent charges 
de dösavouer, au nom de Sa Majeste, »»les propos faussement 
imputes au cardinal Mazarin par le coadjuteur de Paris, mé- 
chant et pernicieux esprit qui en avait menti dans son rap- 
port au Parlement.«« Sans s’emouveir d’une si violente at- 
taque, Gondi r&peta dans les m&mes %ermes ce qu’il avait 
avanc& la veille, s'en remettant au t&moignage de M. le duc 
d'Orléans, present & la s&ance, pour confirmer ou démentir 
la verite de son re&cit. Gaston ne desavoua pas le Coadjuteur, 
et revenant sur ce qui s’etait passe depuis le commencement 


‚de la rögence, »»il accusa le cardinal Mazarin de toutes les 


mesures violentes et despotiques pour lesquelles on avait 
quelquefois surpris ou arrach& son eonsentement, et declara 
que, nonobstant le respect et Paffection qu’il conservait & 1a 
Reine, il ne rentrerait plus au Palais-Royal tant qu’il serait 
expes6 & y. rencontrer un ministre pervers, qui empoisonnait 
kesprit du jeune Roi d’une detestable politique, et osait ca- 
lomnier les meilleurs serviteurs de /’Etat.«« 

206 diseours fut accueilli par de vives acclamations, et, 
malgre les efforts du premier president pour rompre la de- 
lib£ration, un arr&t, rendu à une grande majorit6, porta »»que 
Sa Majest& serait guppliée d’eloigner le cärdinal Mazarin de 
sa personne et de ses conseils.«« La haine generale se r&- 
veilla alors plus violente; le peuple alluma des feux de joie 
dans les rues; les eourtisans se porterent en foule chez les 
chefs du parti- triomphant, et le soir m&me on compta trois 
eents voitures & la porte du Coadjuteur. La noblesse, tou- 
jours jalouse de-la magistrature, voyait cependant avec depit 


% 





Anzarins Aufenthalt. 451 
que le Parlement de Paris disposät & son gré du sort de 
PEtat. Pour ne pas rester &iraugers au meuvement des af- 
faires, plusieurs seigneurs et gentilshommes serviteurs de la 
maison de Cond& se r&eunirent chez le duc de Nemours: comme 
Vannee pre&cedente, ils signerent un acte d’alliance, &erivirent 
dans les provinces des lettres circulaires, et, en peu de jours, 
leur nombre s’eleva jusqu’& cinq cents. Cette assemblee, cause 
prochaine de 'desunion, augmenta d’abord la puissance du 
parti, et rendit toute resistance dans Paris impossible & la 
Reine et & son ministre. Sur d’autres points de la France 
ils .conservaient cependant des ressources ; les negociations du 
cardinal Mazarin avaient attache aux inter&ts de la cour les 
ducs d’Epernen, de Mercœur. les mar&chaux du Plessis-Praslin 
et de La Ferte, le arquis d’Hocquincourt, le comte de Pal- 
laau, le comte de Broglie et d’autres seigneurs qui avaient 
des troupes sous leurs ordres. La plupart des places fortes 
de la frontiere étaient confiees aux.amis particwliers du Car- 
dinal, et les princes, enferme6s au Hävre-de-Gräce, lui offraient 
encore leur amitie et leur alliance contre les Frondeurs. 

»Determines & ne eeder qu’apres avoir Epuise tous les 
mioyens de defense, Anne d’Autriche et le cardinal Mazarin 
eonvinreut alors, en seeret, que le Cardinal quitterait Paris 
et irait se jeter dans le Hävre-de-Gräce avee les troupes qu’il 
pourrait r&eunir; que la Reine, restee gu Palais-Royal, ferait 
en sorte d’obtenir une entrevue avec le due d’Orleans, et de 
reprendre sur ce prince son ancies ascendant. Bi cependant 
il demeurait inflexible, la Reine devait s’&chapper avec ses 
deux fils, rejoindre son ministre au Hävre, et traiter avec le 
prince de Conde& aux conditions’que celui-ei voudrait imposer: 
eertaine au moins, & ce prix, de se venger du Parlement. 

»Peu de jours ayant sufli pour preparer l’ex6&cution de 
ce projet, le Cardinal prit conge de la Reine en presence de 
la cour. »»Puisque tout le monde conjurait sa ruine, m&me 
M. le duc d’Orleans, il ne croyait plus pouvoir servir utile- 
ment Ba Majeste, et la suppliait de lui permettre de se re- 
tirer: en quelque lieu qu'il allät il m’oublierait jamais .les 
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obligations qu’il avait & la France.«« La Reine lui r&pondit 
en peu de mots, agreant son depart et lui promettant la 
continuation de son estime. Rentre dans son. appartement, 
Mazarin changea promptement sa robe et sa .barrette contre 
un habit gris et un chapeau & plume. Seul avec. le comte 
de Broglie, il gagna à pied la porte Richelieu, oü il avait 
réuni trois cents chevaux, et il se mit en route pour le Hävre. 
Loin que ce depart adoucit la haine et la violence du Parle- 
ment, un nouvel arr&t ordonna »»que le cardinal Mazarin, 
ses parens et ses domestiques eussent & quitter, sous quinze 
jours, le royaume de France et toutes les places de l’obeis- 
sance du Roi; faisant defense & tous gouverneurs de provinces, 
maires et &chevins des villes, de les recevoir, et permettant 
aux communes de leur courir sus apröseledit temps passe.«« 

Mazarin verlor, Angefichts der Coalition unter ben Parteien, 
nahdem er fie Sange unmöglich geglaubt, den Muth und verließ 
Paris den 6. Febr. 1651, gegen 11 Uhr Nadis. Zu Fuß, 
unfenntlich gemacht durch das befcheidene graue Kleid und dem 
Federhut, einzig von feinem Stallmeifter und drei andern Indi⸗ 
viduen begleitet, gelangte er durch die porte de Kichelieu ins 
Freie und zu den für ihn aufgeftellten Pferden... Die Feine alfo 
beritten gewordene Geſellſchaft traf auf ein Detachement von 500 
Neitern , von dem Grafen von Palluau befepligt, das fie bis 
Saint» Germain geleitete. 

Hingegen wurde die Flucht der Königin zur Unmöglichkeit. 
»Tout e&tait pr&t pour le depart, quand le garde-des-sceaux 
Chäteauneuf, qui trahissait tous les partis dans l’espoir d’af- 
fermir son credit sur leurs ruines, fit pr&venir mesdames de 
Chevreuse que la Reine quittait Paris sous deux heures. 
Mademoiselle de Chevreuse courut au Luxembourg, et envoya 
un de ses pages avertir le Coadjuteur de venir l'y joindre. 
Leurs efforts, r&unis & ceux de lä duchesse d’Orleans, ne pu- 
rent decider Gaston & quitter son lit ni à donner un ordre. 
Vainement elles lui representörent ‘»»que le depart du Roi 
etait la perte de tout le parti, que pour l’empöcher il &tait 
urgent d’investir le Palais-Royal, de faire garder les portes 
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de la ville.«« Ces ordres &pouvantaient le duc, et il ne con- 
sentit point & les donner ; mais il trouva bon que sa femme 
en prit la responsabilit€ ; cette princesse, en ce moment cou- 
chee aupres de son &poux, Ecrivit sur son oreiller: »»Il est 
ordonne & M. le Coadjuteur de faire prendre les armes, et 
d’empächer que les creatures du cardinal Mazarin, condamne 
par le Parlement, ne fassent sortir le Roi de Paris. Mar- 
guerite de Lorraine.«« 

»Le Coadjuteur, ne poavant obtenir d’autres cröances, 
sortit avec mademoiselle de Chevreuse, qui alla sur-le-champ 
reveiller le duc de Beaufort et le duc de Nemours: ces 
princes montörent & cheval avec leurs gentilshommes, et se 
porterent aux environs du -Palais-Royal. Le Coadjuteur, de 
son côté, fit avertir les colonels des quartiers; la caisse battit 
dans toutes les rues; en peu d’instans, les bourgeois prirent 
les armes et se rendirent aux postes oü ils avaient coutume 
de se r&unir lors des emeutes. Des corps-de-garde nombreux 
furent plae&s aux portes Richelieu et Baint-Honore et dans 
la cour möme du Palais-Royal. 

»Informee de ces mouvemens, la Reine manda pres de 
sa personne le duc d’Epernon, colonel-göneral de l’infanterie, 
et les autres seigneurs sur lesquels elle croyait pouvoir 
compter. Ni d’Epernon, ni aucun autre ne se rendit à son 
appel; les officiers m&me de sa maison la trahirent; le mar- 
quis de Montglat, grand-maitre de la garde-robe, fit donner 
avis au Luxembourg que le Roi avait commande, avant de 
ge coucher, qu’on laissät des bottes dans sa chambre. 

»La fuite &tant alors impossible, Anne d’Autriche se 
“ häta de se deshabiller, et fit remettre au lit le jeune Roi, 
dejä prôt à monter à cheval. Elle attendit ensuite avec une 
douloureuse anxiete ce que produirait le tumulte toujours 
croissant. Les nouvelles qui lui parvenaient de momens en 
momens redoublaient ses angoisses; elle entendait les cris 
forcenes de la multitude et voyait passer incessament sous 
ses fen&tres des groupes nombreux de seigneurs ; elle craignait 
qu’on ne voulüt l’enfermer au Val-de-Gräce et la separer du 
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Roi. Cependant son courage ne 'abandonnant pas, elle fit 
ouvrir toutes les portes, et ordonna qu’on laissät entrer les 
bourgeeis qui gardaient les issues du palais. Ces bonnes gens 
penötrerent avec une timiditE respectueuse dans l’int£rieur 
de la demeure royale Anne d’Autriche les accueillit avee 
affabilitE, »»protesta qu’elle se croyait en süret& au milieu 
d’eux; qu’elle n’avait jamais eu l’intention de les quitter; 
que, si elle &tait hors de Paris, elle se häterait d’y revenir. 
Des malveillans les avaient alarmes sans sujet; et, pour les 
rassurer, elle voulut leur faire voir le Roi.«« S’approchant 
alors du berceau royal, suivie d’autant de gens que la chambre 
en pouvait contenir, elle souleva les rideaux, et approcha 
une bougie du visage de son fils. 1 etait .beau comme un 
ange, et dormait d’un sommeil paisible. Les bourgeois, tou- 
ches de respect et d’amour, le contempl£rent en silence, puis 
se retirerent doucement en le comblant de benedictions. 

»La Reine retint auprès d’elle l’officier du poste; il se 
nommait du Laurier, et avait éêté laquais d’un maitre-d’hötel 
ordineire du Roi. A ce titre il se croyait: un peu de la cour 
et se faisait respecter de ses camarades. Anne d’Autriche 
passa le reste de la nuit auprös da lit de Louis XIV, sang 
autre protecteur que le sieur du Laurier. Le jour arriva 
enfin, et elle put se livrer sans contrainte & la douleur: seule 
consolation qui lui restät alors & esp£rer. 

»Plusieurs seigneurs de la cour, sortis de Paris apr&s le 
cardinal, le joignirent par diverses routes. Ils annoncaient 
la prochaine arrivee de la Reine, et racontaient, en les 
axag6rant, les périls qu’ils venaient de courir. Les uns avaient 
&£ poursuivis par les gardes du duc d’Orleans, les autres 
seetaient fait jour, l’Epee à Ina main, & travers une populace 
farieuse. Tous se mentraient impatiens de braver de nou- 
veaux dangers pour le service de leur patron, et juraient 
de demeurer invariablement attaches à sa fortune. Bientös 
les nouvelles de Paris abattirent cette chaleur. Les cour- 
tisans, informes que la Reine 6tait prisonniere au Palais-Royal 
et les Frondeurs teut-puissans, leissörent pour la plupart le 
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cardinal continuer sa route. Ceux qui l’accompagndrent en- 
core, loin de l’obseder comme auparavant de leur soins em- 
presses, ne l’approchaient plus qu’avec un visage chagrin. et 
le reproche & la bouche. Les soldats, & l’exemple de leurs 
chefs, perdant tout respect pour le ministre tombé, n’obser- 
vaient aucune discipline, pillaient les fermes sur leur passage, 
et menacaient d’abandonner leurs drapeaux. 

»Le eardinal röda quelques jours & vingt lieues de Paris, 
pour voir si la Reine pourroit sortir; mais voyant quil &toit 
impossible, et la necessit6 oü elle se trouvoit de signer la 
lüberte des princes, il voulut par un coup de desespoir les 
delivrer lui-m&me, et de ce pas il alla au Hävre, oü il les 
fut voir« (Montglat), nicht ohne Schwierigkeit, da der von ber 
Herzogin von Aiguillon befellte Gouverneur, de Bar, auf den 
er glaubte zählen zu Fönnen, ihm nur für feine Perfon den Ein- 
tritt der Citadelle geftatten wollte. Dem Gebot fi fügen», 
durfte endlich Mazarin mit den Prinzen verhandeln. 

»Je crois pouvoir dire au hasard,« ſchreibt bie Motteville, 
»que Tlintention du cardinal &toit de demeurer le maitre au 
‚Hävre, et qu’il espera que de Ber lui ob£ireit; qu’en ce cas, 
le projet de la Reine eât &t6 de sortir de Paris, et quelle 
Be seroit moquee par cette voie de toutes les intrigues qui 
8’y faisoient contre elle. Mais le cardinal se tronva surpris 
quand il vit que de Bar, qui gardoit cette place ä la duchesse 
«’Aiguillon, ne voulut laisser entrer que lui seul et Palluau 
avec lui. Ce fächeux &v&nement, selon toutes les apparences, 
changea sa conduite & l’&gard des princes, et rendit son voyage 
inutile et ridicule. La Reine étant donc arr&t6e & Paris, et 
le cardinal sans autorit6 au Hävre, il li fallut simplement: 
ouvrir les portes de la prison des primces ; et il vit sans doute 
avec peine que son voyage n’auroit point d’autre succès que 
ceui de servir, par sa presence, & l’augmentatioa du triomphe 
de ses ennemis. Son action, qui ne fut pas libre, ne merita 
aucune reconneissanre, et chacus demeura &tonne de voir que 
ge ministre, si considörable par le poste qu’il avoit occup6 
jesqu’aloss, out voulu aller si koin, exprès seulement pour 
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donner 1a liberte malgr& lui à des princes qui &toient'en 
prison par ses conseils. Ayant donc parl& à de Bar, il voulut 
&tre le premier qui annonceroit aux princes cette bonne nou- 
velle; et ne pouvant en cette occasion faire une action de 
ministre, il en voulut du moins faire une de courrier. Il entre 
dans la chambre du prince de Cond£, et lui dit d’une maniere 
douce et bumble qu’il lui apportoit lui-m&me Toordre de la 
Reine pour sa libert6 et celle du prince de Conti, et celle 
“du duc de Longueville, quelle leur redonnoit sans aucuns 
_ condition; que neanmoins la Reine les prieit d’aimer l’Etat, 
le Roi, elle et lu. Le prince de Conde, l’embrassant, lui dit 
gravement qu’il étoit oblige A Sa Majesté de la justice qu’elle 
lui faisoit, qu'il seroit toujours tr&s-bon serviteur du Roi et 
delle; et ajouta, s’adressant au eardinal: »»Et de vous aussi, 
monsieur.<« Le cardinal lui röpliqua que les portes &toient 
- ouvertes, et qu’il pouvoit sortir; mais M. le prince, bien as- 
suré qu’il ne les pouvoit plus fermer, ne se häta point de 
les passer, et demanda qu’on leur donnät & diner avant que 
de partir: ce qui se fit; et tous dindrent ensemble , c’est-ä- 
dire les trois princes et le cardinal, le maröchal de Gramont 
qui &toit all& le premier au Hävre, et ceux qui l’avoient suivi 
depuis. Ce repas se fit dans la möme libert6 que s’ils eussent 
6te- tous satisfaits leg uns des autres: la com&die du monde 
le vouloit ainsi. Celle-l& &toit belle: les acteurs en étoient 
grands et illustres, et les &vönemens plus veritables qu’il ne 
convemoit pour le repos de la Reine. 

»Ensuite.de ce repas, M. le prince et M. le cardinal eurent 
ensemble une petite conversation. Le ministre fit sans doute 
tout ce qu’il put pour entrer en matiöre, et edt bien voulu 
par cet entretien renouer quelque liaison avec M, le prince; 
mais la suite fit voir qu’elle fut söche, puisqu’elle ne put 
produire rien de bon pour le ministre. Apr&s qu’elle fut 
finie, les princes sortirent gaiement de leur prison, et allörent 
de m£me se mettre dans le carrosse du marschal de Gra- 
mont, qui les attendoit dans la grande place de la eitadelle. 
Le cardinal les suivit, qui les vit lui-m&me triompher de la 
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victoire qu’ils remportoient sur lui. N fit un grand salut & 
M. le prince, qui ne fut pas presque remarque de lui; et ce 
prince, se jetant brusquement dans le carrosse, commanda au 
cocher de toucher promptement. II le dit en &clatant de 
rire, et d’un ton moqueur: ce qui fit croire & ceux qui etoient 
presens & cette action qu’il s’en alloit avec une grande dis- 
position de se venger du cardinal. 

»Mazarin rentra dans la citadelle, fort en peine du parti 
qu’il devait prendre. DI n’avait ni argent ni &quipage, et les 
nouvelles qu’il recevait de Paris d’heure en heure le pressaient 
de quitter la France. Apres sa sortie du Hävre, il se presenta 
devant diverses places, dont les gouverneurs ne se montre&- 
rent pas plus disposes que le sieur de Bar & braver, pour 
le servir, les arr&ts du Parlement. Iltrouva enfin un meilleur 
accueil & Sedan, oü Fabert le recut comme un ancien ami, 
et lui donna des secours, payes depuis du bäton de maré- 
chal de France. 

»Apres que le cardinal eut reconnu la mauvaise dispo- 
sition des princes, qu’il eut su pr&cis6ment Pétat od étoit la 
Reine, et que ses affaires empiroient, il r&solut de s’acheminer 
vers la frontiere de Picardie, suivi d’environ cent chevaux. 
Ses amis et ceux qui étoient à lui composoient ce cortege. 
II ne recut aucun d£plaisir que de ceux d’Abbeville, qui lui 
refuserent le passage ; mais il fut recu dans Dourlens par de 
Bar qui en &toit gouverneur, et qui &toit avec lui. Il s’ar- 
röta quelque temps dans cette place, croyant y pouvoir at- 
tendre des nouvelles de ce qui se passoit & Paris Elles 
furent mauvaises; et le murmure y fut si grand’ contre la 
Reine, qu’elle fut contrainte de lui' envoyer Beringhen et 
Ruvigny, pour le prier de s’&loigner plus loin: ce qu'il fit, 
apres avoir refuse les offres que lui reitererent les gouver- 
neurs des places de cette fronti&re, qui lui furent plus fideles 
que ses amis de la cour.« Bon Dourlens aus begab ber 
Cardinal fi) auf die Reife nach Deutfchland , vorher fchrieb er 
an Beringhen, über die Bedenklichfeiten feiner Fahrt. »Par cette 
lettre on peut juger en quelle perplexit£ il &toit, et combien 


ses enndmis hi donn&rent de peine avant qu’il pt trouver an 
lieu de sürete dans lequel il püt passer le temps de son exil. 
Comme elle est remarquable, j’en ai gardé la copie que voici. 

»»Monsieur, je pr&vois que mal aisement je puis &viter 
que mes malheurs ne soient suivis d’un plus grand; je suis 
‚errant d’un cöt£ et d’autre, sans avoir une retraite tant soit 
peu assur6e. J’avois pris la route d’Allemagne, comme je 
vous avois écrit; mais j’ai rencontr& le mar&chal de La Ferte, 
auquel ayant communiqu& ma. rösolution, et apres avoir bien 
examins la chose avec lui, nous avons trouv6 que de dix villes 
imperiales qui sont en Alsace sous la protection du Bei, il 
u’y a que Schelestadt de catholique, sans appartenir ou avoir 
‚dependance de la maison d’Autriche, laquelle a &t& si mal- 
traitee des Francais, qui y ont tenu garnison long-temps, 
qu’elle est tres-partiale des ennemis de la France ; outre que 
les habitans &tant extrömement pauvres, je courrois grand 
risque d'être sacrifi& pour de l’argent, et que je dependrois 
d’un bourguemestre que j’ai eu Avis certain ätre un homme 
mal-intentionns pour la France, et capable d'être aisement 
corrompu: de sorte que nous n’avons nullement jugé & propos 
que je cherchasse mon asyle en ce lieu-là A Mayence, je 
n’y puis aller sans savoir si je serois bien regu: ce qui m’ 
bligeroit à demeurer quinze jours en France; et je vous jure 
devant Dieu que ma plus grande inquietude est d’en sortir. 
Et pour les Suisges, j’ai &t6 bien aveuglö quand j’y ai pense, 
car leur allience avec la France finit & present. I y a quan- 
tité d’officiers reformes mal contens, qui me croiront l’auteur 
de lears malheurs, puisqu’on se prend d’ordinaire de tout & 
celui qui a eu la principale direction des aflaires. Les Suisseg 
ont &t& maltraites pendant mon administration ; et comme om 
ne leur. a pas tenu ce qui leur avoit &t& promis, et qu’on leur 
doit des sommes immenses, et qu’ils n’entendent aucune rai- 
son oü-il y va de leurs interets, il y a lieu de craindre qu’ils 
ne s’en prissent & moi, et qu’ils ne voulussent, en m’arretant, 
m'obliger à leur paiement; et ainsi vous jugerez bien si c’est 
un lieu oü je dois &tre. 





»»Je vous dirai de plus que je suis guett& de toos côtés; 
et je vois bien que mes ennemis de Paris y travaillent & bon 
escient, et qu’ils n’auront point de repos qu’ils ne m’aient 
acheve tout-&-fait; et mes amis, contre leur intention, y con- 
tribueront, en me pressant sans reläche de sortir du royaume, 
sans me. conseiller ce que je puis faire, ni consid6rer oü je 
pourrois avoir une apparence de sürete. J’ai appris aussi bien 
par le mar&chal de La Fert& que, sur le Rhin, la garnison 
de Franckendal, qui est exträmement forte, court partout; et 
on fait dans tous ces endroits-lä, mäme en Alsace, des levées 
pour les ennemis, qui ne m’epargneroient pas. Wirtemberg 
est venu dans le Luxembourg avec huit cents chevaux; et 
Ayant nouvelle de mon passage, il lui seroit ais6 de me dresser 
ane embuscade. J’avois Eecrit pour savoir si je pourrois de- 
mander passeport aux Espagnols, mais jamais on ne m’a fait 
reponuse lä-dessus; et je vous prie de nouveau de me faire 
savoir les volontes de Leurs Majestes sur ce sujet. 

»»£infin voyant'qu’il n’y avoit nulle süret& de ce cöt- 
1A, et ne pouvant pas faire la diligence que je ferois si je 
n’avois pas mes nièces avec moi (ce qui est un plus grand 
embarras que vous ne Sauriez vous imaginer), et considerant 
d’ailleurs qu’allant dans le plus prochain lieu d’Allemagne, on 

‚me sauroit avoir nouvelle à Paris que je suis sorti des terres 
de l’obeissance du Roi que dans douze jours, j’ai resolu de 
m’en aller. droit à Bouillon, oü je serai, Dieu aidant, apr&s- 
demain, avec dessein de passer & Dinan ou à Cologne lorsque 
j’aurai permission de prendre un passeport des Espagnols: 
et ainsi on saura dans cing jours à Paris que je suis hors 
du royaume ; et des & present on peut assurer que des samedi 
ou dimanche matin cela sera, si ce n’est que le marechal de 
Turenne me fasse abreger le chemin, &tant oblig6 de passer 
à trais lieues de Stenay, oü nous avons avis qu’il a des troupes 
avec lui. Ce qui m’a priacipalement oblig6 & prendre ce parti, 
ç'a &t& que lorsque j’etois le plus en suspens, et dans l'irré 
solution de ce que j’avois A faire, il est arrive que le gou- 
verneur de Bouillen &toit vanu à Rethel pour m’apporter des 
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.lettres de son maltre, et pour m’assurer de sa part que je 
pouvois aller & Bouillon, à Dinan, ou en tel autre lieu de ses 
Fitats que je voudrois, avec assurance que j’y serois recu 
comme lui-m&me: et m’ayant trouve parti de Rethel, il m’a 
envoye& la lettre de l’electeur qui est tres-civile, accompagne&e 
d’une des siennes, oü il me fait le compliment dont il 6teit 
charge. Vous trouverez ici la .lettre du gouverneur. Je ne 
vous envoie pas celle de l’Electeur, parce que j’en pourrai 
avoir besoin. 

»»Si, lorsque j’etois & Rethel, je n’avois cru que je ne 
pourrois pas avoir reponse de sept ou huit jours de l’electeur, 
et que je fusse all& droit à Sedan comme c’&toit ma pensee, 
des lundi pass& j’eusse &t& hors da royaume. C’est un mal- 
heur que je ne pouvois pas prevenir, et qui me coüte beau- 
toup d’incommodit& et de chagrin. La plus forte raison que 
j’aie pour m’en aller & Bouillon, c’est que je sors par là plus 
töt du royaume; mais c’est un lieu oü il n’ya pas apparence 
que je puisse demeurer quinze jours en sürete. Le village 
est tout ouvert, le chäteau tres-petit, et je n’y serois pas le 
plus fort. En outre, le pere du gouverneur est celui, & ce 
qu’on dit, qui a le plus agi contre les Francais & Liege ; et 
le gouverneur même est beau-frere de madame de Marsin. De 
plus, il y auroit toujours aux portes des partis d’Espagne, de ° 
Lorraine, et de M. de Turenne. 

»»Si M. l’electeur vouloit me donner le chäteau de Dinan, 
qui est & dix-huit lieues de Bouillon, & condition que j’y pour- 
rois mettre deux cents hommes en garnison, je crois que j’y 
pourrois &tre fort, bien et en quelque sürete, jusqu’& tant que 
je puisse prendre quelgque autre demeure. C'est une 6trange 
condition que la mienne d’avoir consomme& ma vie en servant 
utilement la France avec la demiöre fidelit& et passion, et 
que cela ne m’ait servi qu’ä me faire perdre la libert& que 
sans cela j’eusse eue de pouvoir aller et demeurer partout 
avec. une entiere süret&. Peut-&tre cela est sans exemple.«« 

Wie ausgezeichnet die Ehrerbietung, mit welcher der Cars 
dinal auf allen Punkten ber fpanifchen Herrichaft empfangen 
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wurde, konnte bort feines Bleibens doch nicht fein; aber bie 
Coͤlniſche Grenze befand fich in der Nähe, und dort gebot feit 
kurzem ein bayerifcher Prinz, Maximilian Heinrich, der von 
Haufe aus und auch vermöge feiner perfönlihen Neigung ben 
Intereſſen Frankreichs zugethan. Der ftellte fofort das Schloß 
Brühl dem Fremdling zur Verfügung, und deſſen alterthümliche 
Räume wurden ungefäumt für Frankreich, was 140 Jahre fpäter 
Coblenz werden follte. An Beſchäftigung, an Zerfireuung hat 
ed dem neuen Einwohner nicht gefehlt. »Il gouvernait Anne 
d’Autriche d’une maniere aussi absolue que s’il nm’eht pas 
quitt& le Palais-Royal, et jamais il ne se montra plus habile 
dans l’art de semer les divisions, d’envenimer l&s haines, 
En faisant nommer chef du conseil M. de Chavigny, ancien 
ami de la maison de Condé, son but etait de donner de 
l’ombrage au duc d’Orleans et de s’assurer les moyens de 
tromper M. le Prince; cette artificieuse politique obtint un 
plein succès. Chavigny ne se crut pas plutöt en possession. 
de la confiance de la reine, qu’il mit tout son zele & la re&- 
concilier avec le prince de Cond6, et celui-ci, rassure par la 
bonne foi du negociateur, donna dans le piege qui lui était 
tendu. Un trait& entre la reine et le prince de Conde fut 
negocie sur ces bases: »»Que M. le Prince serait rétabli dans 
ses charges et gouvernemens; que la reine lui ferait l’arriere 
de ses pensions et des montres de ses troupes; que ses 
regimens d’infanterie et de cavalerie, ceux du duc d’Enghien, 
du prince de Conti et du duc de Longueville, seraient remis 
sur pied; que les gouvernemens de Provence, d’Auvergne et 
de la place de Blaye, seraient donnes au prince de Conti, au 
duc de Nemours, au prince de Marsillac, et enfin ceux de 
Guyenne et de Bourgogne & M. le Prince lui-möme, qui con- 
sentait & ce prix au retour du cardinal Mazarin.«« 
»Peut-ötre, dans son impatience de ce retour, Anne 
d’Autriche eüt-elle consenti & fout accorder, mais le cardinal 
s’y opposa genereusement. En renvoyant le projet de trait6 
qui lui avait été communique & Bruhl, il r&pondit »»que, si 
la Reina accedait à de telles pretentions, il ne restait plus 
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qu'à conduire M. le Prince à Reims et à lui mettre la cou- 
ronne sur la töte.... II aimait mieux rester exil& toute sa 
“ wie, que de rentrer en France & ce prix... . Il conseillait 
nsanmoins de continuer la negociation commencee, de s'en 
Servir pour inspirer & M. le Prince une entière confiance et 
pour l’engager dans des d&marches qui le rendissent irr&eon- 
Giliable avec les chefs de la Fronde, surtout avec le coad- 
juteur.«« Toujours docile aux instructions de son ministre, 
la Reine promit & M. le Prince de mettre incessamment & sa 
disposition la Provence, P’Auvergne, la Bourgogne, la Guyenne 
et la place de Blaye; en &change de tant de gräces, elle lu: 
demanda seulement de rompre le mariage arräte entre le 
prince de Conti et mademoiselle de Chevreuse. Cette con- 
dition fut d’autant plus facilement accordee, que le duc de 
La Rochefoucault haissait les Frondeurs, et quo la duchesse 
de Longueville était jalouse de mademoiselle de Chevreuse. 
Des motifs plus graves pouvaient aussi donner au prince de 
Conti quelque r&pugnance pour ce mariage. Quoiqu’il en soit, 
sans egard pour des engagemens auxquels les princes devaient 
leur liberte, sans s’embarrasser de trouver des pretextes pour 
sauver les apparences, le mariage fut rompu avec éclat et 
dans les formes les plus offensantes.« Ä 

. Die Berlaffene und ihr Anbeter, der Ceadfuter, Gondi 
fuchten Rache für folche Beleidigung. »Quand la Reine fut in- 
formôe des dispositions du coadjutenr, elle l’envoya chercher 
la nuit par le mar&chal du Pleesis-Praslin, & qui elle avait 
remis un 6crit signe de sa main en forme de sauve-garde. 
Gondi brüla cet 6crit apres l’avoir baise respectueusement, 
et, quittant aussitöt sa robe et ses vêtemens ecclesiastiques, 
H revetit le costume de cavalier qui lui servait pour des in- 
trigues de diverses natures et suivit le marechal. Introduit 
mystsrieasement dans l’oratoire de la Reine, il passa plusieurs 
heures en conference avee elle. Il y revint le lendemain, les 
jours suivans, et on ne saurait douter, sans m&seonnaltre le 
caractere du temps et celui des personnages, que. pendant 
ees longs täte-A-täte nocturnes, Gondi ne cherchät & gagner 
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la eonfiance d’Anne d’Autriche en intöressant son coeur. Bien- 
töt neanmoins il put se convaincre que Mazarin conservait le 
meme empire que par le passe. La Reine lui avoua »»que 
c’&tait par les conseils expres de son ministre qu’elle l’avait 
envoy& chercher, et ne lui laissa esperer que la seconde place 
dans le cabinet.«« Elle lui remit cependant la nomination 
au cardinalat, esperant de sa reconnaissanee qu’il la servirait 
contre le prince de Condé, et ne s’opposerait pas au retour 
du cardinal Mazarin. Le Coadjuteur resista sur ce dernier 
point & toutes les instances de la Reine, mais il lui promit 
volontiers de se declarer contre M. le Prince, et tous deux, 
animes d’une haine Egale, chereherent les moyens de perdre 
leur ennemi. Les passions d’Anne d’Autriche éêtaient bouil- 
lantes ; s’embarrassant peu des cons&quences, elle voulait faire 
assaillir l’hötel de Cond6 pendant la nuit, et le marquis 
d’Hocquincourt se chargeait de l’entreprise. Le Coadjuteur, 
plus moder6, proposa d’arräter M. le prinee, en plein jour, 
dans les appartemens du Luxembourg: il se faisait fort d’ob- 
tenir, pour Trex&cution, le consentement et le concours da 
duc d’Orleans.« 
Eoude, von dem unerwarteten Bündniß unterrichtet, empfand . 
Beforgniffe für feine perfönliche Sicherheit. »M. le Prince ré- 
unit & la häte quelques amis, fit barricader portes et fenätres 
& P’hötel de Conde, creneler les murs du jardin et placer des 
vedettes dans les rues adjacentes, comme en presence de 
Pennemi. La Reine, affectant une grande surprise, prit Occasion 
de ces pr&paratifs pour rassembler aussi des troupes au Palais- 
Royal, et les deux partis resterent en &tat d’hostilite declarse. 
»Peu de jours aprös, M: le Prince 6tant dans sen lit, 
entre une et deux heures du matin, un de ses gentilshommes 
le vint avertir que deux compagnies des gardes s’avancaient 
vers le faubourg Saint-Germain. Effray& de la marche de 
ces troupes qui cependant n’avaient &t& commandees que pour 
garder la porte Saint-Jacques et emp£eher l’entree de voi- 
tures de vin, que des contrebandiers voulaient introduire en 
fraude, M. le Prince monta precipitamment à cheval,.et sortit- 
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par le faubourg Saint-Michel,. suivi seulement de sept per- 
sonnes. A quelque distance de la ville, il s’arräta pour at- 
tendre le prince de Conti, et crut reconnaitre le bruit d’un 
grand nombre de chevaux qui venaient au trot de son cöt£. 
Ne doutant pas que ce ne füt un escadron envoy& a sa pour- 
suite, il piqua son cheval et arriva d’un temps de galop & 
Fleury pr&s Meudon. Par un jeu bizarre de la fortune, l’homme 
le plus intrepide de son sitcle fuyait en ce moment devant 
des femmes et des enfans montes sur des änes, qui portaient 
des legumes au marche. Quand M. le Prince eüt reconnu son 
erreur, le ridicule de l’aventure ajouta & sa colere, il ne vou- 
lut pas rentrer dans Paris, et se retira & Saint-Maur, oü bien- 
töt la duchesse de Longueville, le prince de Conti, les ducs 
de Nemours et de La Rochefoucault, vinrent le joindre. »»Les 
bals, la comedie, le jeu, la chasse et la bonne chere, y atti- 
rerent aussi bon nombre de courtisans: gens qui s’offrent tou- 
jours dans les commencemens des partis et qui les trahissent 
ou les abandonnent ensuite selon leur crainte ou leur in- 
terät.«« | 

Zu offenen Feindfeligfeiten war es indeffen noch nicht ges 
fommen, ungeadtet mander zum Theil höchſt lächerlichen Des 
monftrationen. Condé wohnte noch einer Parlamentefigung bei. 
»En sortant du Parlement, M. le Prince rencontra la pro- 
cession & la t&te de laquelle marchait le Coadjuteur en rochet 
et en camail, au milieu de son clerge; il fit arröter son car- 
rosse, et se mit d&evotement & genoux pour rec&voir la bene- 
diction du prélat, qui, Ötant ensuite son bonnet, lui fit une 
profonde reverence. Rentré à l’hötel de Conde, M. le Prince 
se disposa immediatement & quitter Paris, et, peu de jours 
apres, il partit -pour Chantilly, d’oü il comptait se rendre en 
Guyenne, et commencer la guerre civile.« 

Die Regierung antretend den 5. Sept. 1651, erflärte der 
junge König: »A ces causes, le roi, de l’avis de la reine sa 
mere, du duc d’Orleans, du prince de Cond6, et autres ducs, 
pairs et ofliciers de la couronne, et encore de sa pleine 
puissance, certaine science et autorit& royale, faisait de nou- 
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veau expresses. d6fenses et inhibitions audit cardinal Mazarin, 
à ses allies et domestiques, de jamais rentrer dans le royaume 
et terres de France, & peine d’&tre poursuivis comme crimi- 
nels de lese-majeste et perturbateurs du repos public.« Der 
Bürgerfrieg hatte feinen Anfang genommen. »La reine, qui 
avoit toujours eu dans l’esprit,« fchreibt der @oadfutor,, »de 
retablir M. le cardinal Mazarin, commenga & ne se. plus 
tant contraindre sur ce qui regardoit son retour, dès qu’elle 
se sentit en libert&; et messieurs de Chäteauneuf et de 
Villeroy connurent aussitöt que la cour fut arrivde à Poitiers, 
que les esperances qu’ils avoient congu ne se trouveroient 
pas, au moins par l’&vönement, bien’ fondees. “Les succds que 
M. le comte d’Harcourt avoit en Guyenne; la conduite du 
Parlement de Paris, qui ne vouloit point de cardinal, mais 
qui defendoit sous peine de la vie les lev6es que M. le prince 
faisoit pour s’opposer & son retour; la division publique et 
declaree qui etoit dans la maison de Monsieur entre les ser- 
viteurs de .M. le prince et mes amis, donnoit du courage & 
ceux qui etoient dans les intérôts de la reine, Elle n’en avoit 
que trop par elle-m&me en tout ce qui &toit de son gofit, 
Hoquincourt, qui fit un voyage secret & Bruhl, fit voir au 
cardinal un &tat de huit mille hommes pröts & le prendre 
sur la frontiere et à l’amener en triomphe jusques à Poitiers, 
Je sais d’un homme, qui &toit present & la communication, 
que rien ne le toucha plus sensiblement, que l’imagination 
de voir une armée avec son &charpe (car Hoquincourt avoit 
pris la verte en son nom); et que cette foiblesse fut remarquee 
de tout le monde. La reine ne quitta pas la voie de la n&- 
gociation dans le moment meme qu’elle projetoit de prendre 
celle des armes.« 

Mit Leichtigkeit wurden die aufrühriſchen Bewegungen in 
Paris unterdrüdt. »La reine crut alors le Parlement engag6 
sans retour. Elle cessa de le menager, et bientöt des nou- 
“ velles arrivses de la frontiere de Flandre annoncerent que 
le cardinal Mazarin faisait ostensiblement des levees de sol- 
dats, et se pr&parait à rentrer en France & la töte d’une 
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armee. Chaque jour, des details plus dirconstaneies con- 
firmerent l’authenticit€ de ces rapports. Malgre les dene- 
gatious des serviteurs de la reine, il n’y eut plus moyen 
de les revoquer en doute quand le duc d’Elbeuf, gouver- 
neur de Picardie, apporta au Parlement une lettre par 
laquelle le cardinal lui annoncait que »»connaissant l’&tat des 
affaires de France, et voulant-s’acquitter des grandes obliga- 
tions qu'il avait au roi et & la reine, il &tait parvenu & lever 
une armée de dix mille hommes, et se pr6parait & la con- 
duire au secours de Leurs Majest&s. I priait S. A. le duc 
d’Elheuf de lui mauder son sentiment & ce sujet, et ‘de lui 
livrer passage & travers les places de la Picardie.«« 

»A la lecture de ces depäches, les magistrats’laisserent 
eclater un ressentiment furieux. Le preinier president tenta 
de le mod6rer en informant la compagnie »»que dejä il avait 
envoy& un m&moire au roi pour lui repr&senter qu’aprös taut 
de declarations rendues contre le cardinal Mazarin, notam- 
ment celle du 6. septeinbre, Sa Majest& ne pouvait, sous au- 
cun pretexte, souffrir un retour dont les suites seraient as- 
sur&ment funestes.«« - 

»Ce n’etait point par des voies si mesurdes qu’enten- 
daient proc@der les jeunes conseillers. Is obligerent le pre- 
mier president & ouvrir sur-le-champ la deliberation, et 
quelques-uns, ne connaissant plus aucune mesure, proposerent 
de mettre & prix la tele du cardinal Masarin. Le coadju- 
teur et tous les conseillers-clercs se lev&rent aussitöt de leurs 
places et sortirent de la salle.. Les presidens à mortier r&- 
unirent leurs efforts à ceux de Mathieu Mole, et la majorits 
se prononcant enfin pour un avis plus conforme & la dignité 
de la magistrature, l’arr&t disposa seulement »»que le pr&- 
sident de Bellitvre et quatre autres deputes se rendraient 
aupres du roi pour l’informer de ce qui se passait sur la 
frontiere ; que des conseillers seraient envoyes dans les pro- 
vinces de Champagne et de Picardie pour dresser proc&s- 
verbal du retour du cardinal Mazarin; que defenses seraient 
faites aux maires et &chevins des villes desdites provinces de 
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lui donner passage, et que toutes döclarations et pr&cedens 
arr&ts dounes contre ledit cardinal et ses adherens seraieut 
maintenus et executös.«« 

»Au mepris de ces defenses et de ces menaces, Mazarin 
pressa ses preparatifs ; les comtes de Broglie et de Nayailles, 
les mar&ehaux d’Hocquincvurt et de La Fert&-Senneterre. lui 
amenerent des troupes et prirent la coinmandement Jes diffe- 
rens corps de son armde. Des courriers partis de la frontiere 
apportaieut d’heure eu heure ces nouvelles à Paris, et accrois- 
saieut l’inquietude et l’effroi. Les bourgeois, attroup6s daus 
les rues et sur les places, s’interrogaient Tun l’autre avec 
auxiété; les magistrats, nom ınoins émus, ne quittaient plus 
ni le jour ni la nuit les Salles du Palais. Eufin le duc d’Or- 
leans dosma l’avis certain »»que le cardiual, entre à Sedan 
le 25. decembre, eu e&tait sorti le lendeınain pour continuer 
sa route, ct qu'il marchait sur Reims avec des forces impo- 
sautes.«« Des cris forcends, partis de tous les bancs, renou- 
velerent alors l’avis de mettre a prix la ldte du cardindl 
Masarin. Le coadjuteur et les couseillers-clercs se retirerent 
eucore ; le premier president et ses plus respectables confröres 
unirent leurs genereux efforts; mais le torrent rompit toutes 
les digues, et une deliberation coınmenca. 

»Lo premier president avait r6&solu de ne point s’en 
rendre complice Trois jours après le depart du premier 
president, un arröt reudu en l’absence de tous les contra- 
dicteurs, declara »»le cardinal Mazarin et ses adherens 
criminels de löse-majest6; enjoignit aux communes de leur 
courir sus; ordonna que tous les biens dudit cardinal 
seraieht vendus; que sur le prix ‘de la vente il serait pr&- 
leve par preference, et nonobstant toute saisie-opposition et 
appellation, la somme de cent cinquante mille livres pour 
recompenser celui ou ceux qui representeraieut ledit cardinal 
& justice, mort ou vif; et que dans le cas oü aucuns de 
ceux qui le representeraient auraient &t6 ant&rieurement con- 
damnes pour crime, le roi serait humblement suppli& de leur 
accorder pardon.«« 
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Sofort Fam zur Ausführung die binfichtlich des Cardinals 
verordnete Confiscation; erinnere ich mich doch, in der Schloß: 
‚capelle zu Seignelay, unweit.Aurerre, die für Mazarins perföne 
lien Gebrauch bei dem Meßamt beftimmten heiligen Gefäße von 
der funftreichften Arbeit, von Colbert angefauft, gefehen zu haben. 
»Bien instruit des efiorts du coadjuteur, le cardinal Mazarin ne 
restait pas sans inquietude. Les termes de la d&claration royale 
rendue contre lui lelendemain de la majorite, !’avaient profonde- 
ment bless6; et un ordre qu’il recut ensuite de se rendre à Rome 
pour y ménager les inter&ts de la France au prochain con- 
clave, acheva de le convaincre que des amis infideles cher- 
chaient & &branler son credit sur l’esprit de la reine: craignant 
qu’une plus longue absence ne leur en laissät les moyens, il 
pressa donc les preparatifs de son retour. Sa situation, 
chaque jour plus favorable, lui permettait alors de faire face 
& tous ses ennemis; le mariage de Laure-Victoire Mancini 
avec le duc de Mercaur, lui assurait l’appui de toute la 
maison de Vendöme, & l’exception du duc de Beaufort, et le 
mariage d’une autre de ses nieces avec le fils aine du duc 
de Bouillon, lui promettait des avantages plus consid6rables 
encore.« Der Nichte Bermählung mit dem Herzog von Mers 
coeur wurde allem Anfehen nad zu Brühl vollzogen ; bort hatte 
der Herzög zu verfhiedenen Malen den Cardinal befugt. Es 
mag auch die Hochzeit das Signal gegeben haben für Mazarins 
Aufbruch. 

Weit genug waren feine Rüftungen vorgeſchritten, daß er 
ohne Bedenken zu Feld ziehen fonnte. »Les marquis de Na- 
vailles, de Feuquieres, les comtes de Broglie, de Montaigu, 
le general Fabert, gouverneurs de Bapaume, Verdun, La 
Bassee, Rocroy et Sedan, se d&clarant aussi pour le cardinal, 
lui amenerent des detachemens de leurs garnisons, qui, avec 
ses nouvelles lev&es, forme&rent une arınde de dix mille hommes. 
Tous voulaient cependant rester maitres de leurs places, et, 
en cas de mauvais succès, Mazarin n’ignorait pas qu’aucun 
ne lui donnerait asile.« Borläufig hatte Turenne das Com⸗ 
mando der in folder Wrife zufammengedrachten Arınce übers 
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nommen ſich gleich‘ feinem Volk mit der grünen Schärpe, des 
Cardinals Livree, bekleidet. Der Marſch, das Königreih in 
feiner ganzen Breite durchfchneidend, war gen Poitiers gerichtet, 
wo der Hof weilte. »Les commissaires nommés par le Parle- 
ment pour s’enquerir de la marche du cardinal, le rencon- 
trerent en Champagne. Ils s’acquittaient de leur! mission 
avec un melange bizarre de hardiesse chevaleresque et de 
gravit& senatoriale. Is allaient à cheval la plume en main, 
verbalisant des desordres des gens de guerre; ils faisaient 
rompre les ponts, gätaient les gués, amentaient les communes. 
Rencontraient-ils des partis ennemis, ils avancaient hardi- 
ment, signifiaient les arr&ts de la compagnie, et, aprös en 
avoir donne copie, enjoignaient aux soldats de se retirer, s’ils 
ne voulaient encourir les peines portées contre les d&linquans. 
Les soldats:ne faisaient qu’en rire, mais le peuple commen- 
cait & s’&mouvoir, et & Pont-sur-Yonne, les conseillers Bitaut 
et Geniers s’&tant places en travers sur le pont, et refusant 
obstin&ment de livrer passage, il fallut les fair charger par 
un piquet de cavalerie. 

»Geniers, bless& et renverse, se sauva sur le cheval de 
son clerc et arriva à grand’peine à Sens. Bitaut eut sa robe 
perc&e de quatre coups de mousqueton, et fut conduit devant 
MM. d’Hocquincourt, de Broglie et de Navailles, qui lui re- 
montrerent civilement l’imprudence de son procede et voulu- 
rent le conduire au cardinal Mazarin. Mais Bitaut, soutenant 
noblement son caract&re, reprocha aux generaux leur rebellion 
et refusa de les suivre chez le cardinal »»qu’il ne verrait, disait- 
il, que sur la sellette pour le condamner à mort, comme de6clar6 
criminel de l&se-majeste par arret de cour souveraine.«« 

Den 28. Januar 1652 traf der Cardinal zu Poitiers ein. 
»Il fut recu avec les plus grands honneurs; le roi alla au- 
devant de lui & une lieue de la ville; la reine l’attendit pen- 
dant deux heures & sa fenötre, ne pouvant contenir sa joie 
et son impatience ; le soir m&me, il reprit sa place au.con- 
seil, et Chäteauneuf, ayant ose y contrarier ses avis, dut 
quitter immediatement la cour.« Thibaudeau, ber Geſchicht⸗ 
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ſchreiber von Poiton, berichtet: »Le cardinal Mazarin, qni avoit 
ste oblige de sortir du royaume, vint & Poitiers le dimanche 
28. janvier: le roi, le duc d’Anjon son frère, et toute la cour 
allörent au devant de lui jusqu’au pont d’Auzances, & une 
liene de la ville: il logea & l’hötel de Che, proche l’hötel de 
Sainte-Souline. Le roi, son fröre, le cardinal, et plnsieurs 
seigneurs souperent dans la grande salle du jardin de l’hötel 
de Sainte-Souline, appel& le palais Brion, et au sortir de 
table ils allörent tous saluer la reine, portant chacun une 
feuille de laurier. On dit que quand le cardinal salna la reine, 
il voulut se mettre à genoux et baiser la robe; elle le releva, 
et ini presenta la main, Le jour de la föte de Notre-Dame, 
le roi alla faire ses devotions à sainte Radegonde, et entendre 
repres et la predication de M. l’abb& d’Hiacyntlıe, de la mai- 
son de Coligny, aux Jacobins; et le lendemain, 3. fövrier, 
leurs majestes, le duc d’Anjou, le cardinel Mazarin, allerent 
& la messe & l’eglise de 8. Didier. Le roi monta à cheval, 
il alla coucher à Mirebeau, de là & Loudun et Saumur.« 
Auch die Armee hatte ihren Marſch angetreten. 

Schwer büpte während deffelben Hocquincourt in zwei vers 
ſchiedenen Gefechten feine Unvorſichtigkeit; aber Tags darauf be⸗ 
ſtaud Turenne beinahe auf Demfelben Schlachtfelde bei Blenean ein 
glorreiches Trefſen, welches den Sieger in die Nähe von Paris 
führte. Abermals wurde bei der Borkadi S. Antoine gefihlagen. 
Dev Prinz von Condé und feine Meine Arnmer wurden in die Stadt 
anfgenommen; in den Schredensfcenen,, welde hierauf ſich er⸗ 
gaben, brady fi der Grift des Miderfiandes, von dem doch nur 
tbeifweije die Devölferung der Hauptfladt ergriffen gewefen. 
Bereits hatte eine bedentende numerifche Stärke erlangt das 
unter den Aufpicien der Königin zu Pontoife verfammmelte Par⸗ 
Yament. »La reine lui mönagea un puissant moyen de popu- 
larite, en accueillant favorablement ses remontrances touchant 
Yeloignement du cardinal Mazarin. Convaincu qu’une con- 
cession apparente pre£cipiterait la ruine de ses ennemis et 
rendrait plus complet et plus facile le triomphe de »a po- 
litique, Mazarin se decida m&me & quitter la cour, et se 
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retira & Sodan, sans cesser neanmoins de diriger les affaires. 
Sa retraite produisit l’efiet qu'il s’en &tait promis; la cou- 
tinuation de la guerre sembla desormais sans pretexte, et 
Droussel, osant.encore parler à l’Hötel-de-Ville de quelyues 
mesures & prendre pour la defeuse de Paris, il fut interrompu 
par des clameurs generales.« Ausgetobt war der Fronde Raufch, 
ben 21. Dct. 1652 zog Ludwig IV feiner Hauptfiadt ein, am 
3. Febr. 1653 traf auch Mazarin zur Stelle, feinen alten Poften 
wieder einzunehmen. Der König und die KöniginsDrutter fuhren 
ihm bis Bourget entgegen und brachten ihn nad dem Louvre, 
wo aud des Cardinals Nichten ſich niederließen, in königlicher 
Pracht lebten. Die unbefchränfte- Monarchie, wie fie bis zum 
J. 1788 in Sranfreich beftand, war erfiritten. 

Im 3. 1672 wurde zu Brühl auf dem Schloffe die Allianz 
mit Franfreich unterzeichnet: für den Kurfürft von Cöln flipulirte 
der Prinz von Fürftenberg, für den König von Franfreich fein 
Minifer Louvois. Das Jahr darauf, 30, Det., camıpirte 
des Prinzen von Dranien Armee bei Brühl, von bannen fie 
aufwärts an Bonn vorüberzog. Rad der Einnahme von Bonn, 
13. Nov. 1673, wendete fich ein großer Theil der afliirten Armee 
nach dem Bergifchen, „davon dann eine faiferliche Partei den . 
15. Novembris abgefertiget wurde das Schloß Brühl zu übers 
meiftern, welches fih auch fonder einige Gegenwehr ergabe, und 
Faiferliche Befagung einnahın.” Sechzehn Jahre fpäter, nad) des 
Kurfürfien Marimilian Heinrich Tod, 3. Jul. 1688, wurde das 
ganze Kurfürftentpum, im Namen des Prinzen Wilhelm Ego 
von Fürftenberg, ale erwählten Erzbifhofs, von den Franzofen 
unter dem Marſchall von Humieres eingenommen. Sie legten 
nach Brühl eine ſtarke Befagung, daß die Alliirten genöthigt, 
den Drt zu belagern (1689). „Die Frangofen behaupteten fich 
einen Monat lang darin; aber drei glühende Kugeln, welde 
aus einer Batterie flogen, die durch die Truppen des Fürſt⸗ 
biſchofs von Munſter bedient wurde, ſetzten das Pulvermagazin 
in Brand. Dies beraubte die Belagerten aller Vertheidigungs⸗ 
mittel. Die Beſatzung ſah ſich genöthigt zu capituliren und 
wurde kriegsgefangen.“ 
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Hiermit war das Schloß unbewohnbar geworden: den 
Wiederaufbau zu unternehmen, geftatteten die friegerifchen Zeiten 
dem Kurfürften Joſeph Clemens nicht, wie fehr diefen auch die 
veizende Lage anzog. Seiner Liebhaberei genügte der Pavillon, 
welden ex in dem Park anlegte. Dem Nachfolger entging bie 
Schönheit der Lage nicht, er fühlte fi aber vielleicht noch mehr 
angezogen durch die Bequemlichkeiten, welche hier feiner Leiven- 
fhaft für die Jagd, abjonderlih für die Neiherbeize geboten, 
Biel zu eng wurde der Pavillon für des Fürften Gefolge, und 
am 8. Jul. 1725 legte Elemend Auguft zu dem Bau. eined neuen 
Schloſſes den erften Stein, welchem Joſeph Karl, der Erbprinz von 
Pfalz Sulzbah, den zweiten hinzufügte. Der Boden mag dem 
Bau manche Hinderniffe entgegengefegt haben, ein anderes Hinders 
nig ergab fih an dem hoben gewaltigen Thurm, der vermuthlic) 
in die Zeiten Heinrichs von Birnenburg hinaufveihte. Er mußte 
gefprengt werden, und dann noch erforderte feine gänzliche Befeis 
"tigung ungewöhnliche Anftrengungen. Diefes Schloß, Auguftuss 
burg nah dem Namen des Erbauerd genannt, wurde bdeffen 
Lieblingsaufenthalt, ohne daß er doch die Fteude gehabt hätte, 
die Bollendung feines Werfs zu ſehen. Dagegen if die Abs 
bildung des Schloffes zu Brühl eine ausgezeichnete Zier der 
Sammlung von dur den Kurfürften erbauten oder reflaurirten 
Schlöſſern, welche Meg, der Hofmaler, zeichuete, Mettel in ſehr 
feltenen Rupferftichen wiedergab. In allem find deren zwanzig: 
Schnedenhaus bei Brühl, Indianifches Haus in der dafigen 
Faſanerie, Brühl, Falfenluft, Röttgen, Poppelsdorf, Papfpiel bei 
Poppelsdorf, Bonn, Clemenshof, Vinea Domini, Mergentheim, 
"Arnsberg, Horneburg bei Redlinghaufen, Hirfchberg, Wiedenbruͤck, 
Ahaus, Werl, Saffenberg bei Münfter, Neuhaus bei Paderborn, 
Clemenswerth. 

Den Schloßbau zu Bruͤhl hat Kurfürſt Maximilian Friedrich 
nach den für ſeinen Vorgänger gefertigten Zeichnungen fortgeſetzt 
und vollendet. Maximilian Franz nahm mehre Veränderungen 
mit dem Garten vor, der ſeitdem eine der vorzüglichſten Zier⸗ 
den des Palaſtes wurde, legte auch den botaniſchen Garten 
an, Meberhaups gefiel er ſich höchlich in dem Aufenthalt zu 
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Brühl, wo er häufig dem Hofadel und der haute volée von 
Coͤln glänzende Feſte gab. „Er verfehlte nicht, fich. zu den 
Kirchweihfeſten zu begeben , welche eine beträchtliche Anzahl fos 
wohl der Einwohner von Cöln als jener von Bonn und der 
benachbarten Dörfer dahinzogen. Seine Gegenwart vermehrte 
noch die Bergnügungen diefer Feſte; man fchägte ſich glücklich, 
in der Nähe dieſes Fürften zu fein, deffen einnehmende Popus 
larität und Milde ohne Gleichen noch den Glanz feines hohen 
Ranges erhöhten.” Unter dem Schutze des Erzherzogs, der auch 
einft den P. Eulogius Schneider werth bielt, fol der berufene 
Blumauer Brühl bewohnt und hier viele herrliche Arbeiten 
gefchaffen haben. 

In dem Hauptfchloß waltet durchgehende franzöfifcher Ges 
fhmad. „Der Eintritt in daffelbe ift überrafchend. Schön und 
geſchmackvoll hebt fi die Treppe in die Höhe und läßt bei jedem 
Tritte das lüſterne Aug’, das fühlende Herz beym Anbli des 
yon Anducci und Carnioli gemalten Plafonds nicht mäßig. Kurz, 
das Ganze ift fo georbnet, fo vortrefflih als geſchmackvoll ein» 
gerichtet, daß man überall wahrnimmt, es fey (ohne es vorher 
zu wilfen) dad Werk des reichen und prachtliebenden Kurfürften. 
Ich verließ diefen angenehmen Götterſitz, wandelte die fchönen 
Weiher, in welchen fih Sonne und Bäume befpiegelten, und 
wovon einer, auf welchem ein holländifches Bootchen ſchwamm, 
ſechszehen Morgen groß war, mit Entzüden vorbey ; ich durchs 
irrte die mannichfaltig ſich dahinfchlängelnden Lindenalleen, den 
Shattigten mit Wild belebten und einer Mauer umfchloffenen 
Thiergarten, fah noch das Teicht in die Luft ſich hebende Chi⸗ 
nefifhe Haus Sans-gene und langte bald an dem kleinen, aber 
artig gebauten, ehehin zur NReigerbeize beftimmten Jagdſchlößchen 
Falkenluſt an” (Pfarrer Lang). 

Das Schloß wurde, was befremden mag , von den Fran» 
zofen nicht verheert und konnte daher für einige Nugenblide 
K. Napoleons Aufmerkfamfeit befhäftigen. Den 17. Sept. 1804, 
um 7 Uhr in der Frühe traf er bier ein, escortirt von der in 
Cöln zufammengetretenen garde-d’honneur. Eine Abtheilung 
feiner Garde hatte in der Nacht das Schloß beſetzt. Der Maire 
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Zaaren begrüßte ihn mit einer Anrede, die nit ungünftig auf- 
genommnen wurde, wenn auch der Redner von der Taftif des Muire 
von Montihery feinen Bebraud zu machen vermochte. Der hatte 
den Herzog von Anjou, Philipp V zu begrüßen, als diefer im 
Beginn feiner Thronfahrt nach Madrid begriffen. Er trat zum 
Wagen und fprad: „Euere Majeftät werden eine Anrede er- 
warten. Deren find ſchon viele und treffliche gehalten worden, 
bie meinige mödte wohl nur Langeweile erwecken; lieber will 
ich eins fingen !” Und’er begann mit einer keineswegs alltäg⸗ 
lichen Stimme ein Loblied dem König zu Ehren anzuftimmen, 
das deffen vollen Beifall erhielt. Da capa, ſprach die Majeſtät, 
und willig gehorcht der Sänger. Dem 10 Louisd’or zu, reichen, 
gebietet Philipp V, und das Geld einftreichend, ruft: da capo, 
der Maire von Montlhery. Bon einem gnädigen Lächeln if 
begleitet der Befehl, auch diefem zweiten da capo Folge zu leiſten. 
Dem Wagen nur eben entftiegen, eilte der Kaifer dem Schloffe 
‚zu, er bewunderte die wunderfhöne Marmortreppe, durchlief in 
größter Eile die beiden Flügel des Schloſſes, beflagte nur die 
vielen Fleinen Zimmerden oder Zellen, die neben dem großen 
fyönen Saal um fo auffallender. Dann wurde die Neife durch 
den Park, immer im Flug, Nheinaufwärts fortgefegt. In dem⸗ 
felben Jahr wurde das Schloß zum Sig der vierten Cohorte der 
Ehrenlegion beftimmt; es ſollte das die Einleitung werben zu 
einer Colonifation des linken Rheinufers in franzöfifhem Sinn. 
Der Graf von Salm⸗Dyk, Kanzler der Cohorte, Tieß Riffe an⸗ 
fertigen für Wiederherftelung der Gärten und der Wafferfunft, 
die in den letzten zehn Jahren gänzlich vernachläffigt worden. 
Die Riffe, dem Minifterium eingefchict, blieben in den Cartons 
liegen, und zumal war feine Rede mehr von ihnen, nachdem 
Brühl im 3. 1809 aufgehört hatte, der Sig der Cohorte zu 
fein, in bdemfelben Jahr eine Dotation für den Fürften von 
Eckmühl und Herzog von Auerflädt geworden war. Don ber 
Familie Davouft, in Burgund, ſchreibt der fleißige und zuvers 
Täffige Courtepede, 1780: »Il paroit, par des titres et des épi- 
taphes que j’ai lues en l’abbaye de Marcilly avant qu’on eüt 
repare le pav& de l’eglise, que les Davout, qui depuis 500 
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ans possedent des fiefs dans le bailliage d’Avalon, descendent 
d’Ithier de Noyers, puine de cette‘ maison, qui eut en partage 
la terre de Prey dont il porta le nom. Il fut Paleul de Bure 
de Prey, fondateur de Marcilly (1239). Jeanne d’Etaules, 
dame de Marcilly, fille d’Oudart et de Beatrix Davout, &pousa 
au 14. siöcle Jacques Davout, fils de Jean, dont vinrent Ithier et 
Jeau Davout, tiges de cette maisun, encore existante & Vigne et 
Annoux.« Erenburgis Davouft war Aebtiffin zu Marcilliy. »Jeaune 
d’Avoult, de Prieure & Marcilly, devint Abbesse de la Cou- 
turc, morte en 1466. J’ai vu & Marcilly, en 1760, les tombes 
d’Oudard seigneur d’Etaules, maitre de I’hötel du Roi, petit- 
fils de Bure, fondateur, et d’Agnes d’Avoult sa femme; d’Eudes 
de Vaux, &poux de Marguerite d’Avoult, 1272; de Jacques 
d’Avoult, seigneur de Prey et de Marcilly ; de Jean d’Avoult, 
sire d’Etaules, 1395. Jacques Davoult, &cuyer, sire d'Estables 
en partie par sa femme, fille de Gilles d’Estables, fait hom- 
mage & Guillaume de Mello, en 1394.« Johann Davouſt, auf 
Senailly, Schloßhauptmann zu MoutiersSaint-Jean, vertheidigte 
1422 die ihm anbefohlene Fefte gegen die Neifigen von Rouge⸗ 
mont und erhielt, zum Lohn feiner Tapferfeit, von dem Abt 
Simon von Saulr das Lehen Bigny bei Epoiſſes, »en conside- 
ration, dit l’acte, de ce qu’il &toit une tr&s-bonne et notable 
personne, ayant grande connoissance en fait de guerre; et 
pour avoir, comme capitaine de notre &glise et forteresse, les 
avoir defendues contre les: gendarmes de Rougemont, ennemis 
du duc de Bourgogne, qu’il battit. — Ses descendans, dont 
plusieurs sont morts au service du Roi, ont possed& ce fief oü 
le seigneur actuel a bäti une belle maison dans la situation 
ls plus agröable.« Es war das Jean Francois Davout, chevalier 
de S. Louis. 

Zu Annour in Burgund geboren, 10, Mai 1770, diente der 
funge Davonft mit hoher Auszeichnung in den Heeren der Republik. 
Marſchall von Frankreich ift er geworden den 19. Mai 1802. Theuer 
hat er den Sieg bei Auerftäbt, 14. Det. 1806, mit 30,000 gegen 
50,000 Mann errungen : denn mehr als der vierte Theil feines 
Corps war geblieben oder verwundet; ihm felbR nahm eine Kugel 
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den Hut, und ſeine Uniform war von mehren durchlöchert. Aber 
entſchieden gehoͤrt dieſer Sieg zu den ſeltenern in der Kriegs⸗ 
geſchichte, was auch Napoleon, der dem Verdienſt ſeiner Unter⸗ 
befehlshaber nicht immer Gerechtigkeit widerfahren ließ, wohl 
erkannt hat, wenn er in feinen Memoiren ſagt: »la marche 
'rötrograde du prince de Ponte-Corvo mit à mèême le prince 
d’Eckmühl de se couvrir d’une gloire immortelle.« Dafür 
lohnte ihm ber Titel von Auerſtädt und ber Befig des ber 
" Metropole Gnefen entzogenen Fürftentbums Lowicz in Groß 
polen, von wenigftens 80,000 Rthlr. Ertrag. Der Sieg bei 
Edmühl, 22. Aprit 1809, erwarb ihm den davon benannten 
Fürftentitel. Seiner befonnenen Haltung und Ausdauer verdanfte 
Napoleon auch vorzüglich die glänzenden Erfolge. diefed Tages. 

Den Zug nad Rußland antretend, verlieh Napoleon dem 
Fürften von Edmühl das ſtärkſte Corps in der Armee, das erfle, 
welches aus fünf Divifionen (Morand, Friant, Gudin, Defair 
und Compans) beftehend, gegen 70,000 Maun zählte, und gab 
ihm fo einen Beweis befondern Vertrauens. Eben dadurd 
wurde aber auch die Eiferfuche der übrigen Marfchälle und 
felbft von Berthier, mit dem er fhon früher nicht in gutem 
Bernehmen geftanden hatte, gegen ihn aufgeregt. Don mehren 
Seiten wurde ſonach der vorzüglihen Sorgfalt, die er auf die 
Ausrüflung und die geficherte Verpflegung feines Corps wendete, 
die ehrgeizige Abſicht untergefchoben, daß er auf den Fall eines 
glüdlihen Ausgangs des Feldzugs nah dem Befig einer 
Krone trachte, und feine Gegner fäumten nit, in diefer Bes 
ziehung ihn bei Napoleon zu verbäctigen. Dennoch ftellte der 
Kaiſer den König von Weflfalen, Jerome, dem er Schuld gab, 
daß er ein ruſſiſches Heer unser Bagration nicht fchnell genug 
verfolgt, dieſen nicht außer Stand gefegt habe, feine Bers 
einigung mit dem andern unter Barclay de Tolly zu bewerk⸗ 
ftelligen, gegen die Mitte des Juni unter feine Befehle, was 
jedoch nicht zur Ausführung fam, da jener aus Berdruß darüber 
bie Armee verließ. Rafcher drängte der Fürft von Eckmühl nun 
zwar nach, fonute aber den tapfern Bagration doch nicht eher 
als bei Mohilem und auch nur mit zwei Divifionen erreichen, als 
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dieſer ſich anſchickte, daſelbſt zum linken Ufer des Dnieper 
überzugehen; eben ſo wenig konnte er es ihm auch, obſchon er 
ihn am 23. Jul. von dort zurückgeſchlagen, verwehren, den 
Uebergang weiter oberhalb bei Staroi⸗Bichow auszuführen, ſo 
wie hierauf bei Smolensk zu Barclay de Tolly zu ſtoßen. Noch 
damals befanden ſich feine Truppen in Folge firenger Aufficht 
und der umfichtigften Vorſorge in einer guten, ungleich beffern 
Lage, als alle übrigen bei’ der großen Armee. Napoleon 
zog ihn nun unmittelbar nach dem Treffen bei Mohilew gegen 
Smolensf heran. Alle Marſchälle, namentlih Murat, riethen 
dem Kaifer ab, dort eine Schlacht zu liefern, deren Gewinn nicht 
ohne unverhältuigmäßig große Opfer errungen werden fonnte, 
und der Fürſt von Eckmühl war es allein, der ihn im trogigen 
Beharren auf dem dafür einmal gefaßten Entſchluſſe beſtärkte. 
Die Jufanterie ſeines Corps that am Tage derſelben, 17. Aug., 
unter feiner befondern Leitung Wunder der Tapferfeit, bemäd« 
tigte fich der Vorftädte zu beiden Seiten der Straße von Krasnoi 
und würde der Stadt eingedrungen fein, wäre fie nit an 
der Unmöglichkeit gefcpeitert , die hohen Umfaffungsmauern zu 
erfieigen. In der Schladt an der Moſkwa (bei Borodino) bes 
fehligte er nur drei Divifionen (Friant, Defair und Compans); 
die von Morand und Gerard (ſonſt Oudin, diefer blieb in 
dem Treffen von Walutina Gora am 19. Aug.) waren unter 
Eugen, Bicefönig von Italien geftellt. Mit jenen bemädhtigte 
er fib ſchon am 5. Sept. einer großen, von den Ruſſen vor 
dem Schlachifelde bei Szewarbino angelegten Redoute. Am 
7. Aug., dem Scladitage, ald Napoleon vor dem Beginn des 
Kampfes die Marfchälle um fi) verfammelt hatte, beftand er 
darauf, daß durch fein Corps der rechte Flügel .unter Ponias 
towsfi, der den linken der Ruffen angreifen follte, dazu aber zu 
ſchwach war, verftärft werden müffe, was der Schlacht wahrs 
ſcheinlich eine für die Franzoſen noch günftigere Wendung gegeben 
haben wärde; doc der Kaiſer war nicht dieſer Anfiht und 
befchränfte den Fürſten von Eckmühl darauf, bei Eroberung 
der gegen die Mitte der ruſſiſchen Stellung vor Semenoföfoe 
‚angelegten Redans mitzuwirken, wo er verwundet wurde. Wäh⸗ 
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rend des verhängnißvollen Rädzugs der Franzoſen von Moskau 
endlich beftand er bei Wfüsma (auf dem halben Lege von 
Moskau nad Smolensf) am 3. Nov. in Gemeinfchaft mit Ponia⸗ 
towgfi, Eugen und Ney in einer ungünftigen Stellung, die er, 
vom Feind gedrängt, einzunehmen gezwungen war, ein fehr nach⸗ 
theiliges Gefecht. Sein Corps gerieth dabei in fo große Unords 
nung, daß Ney in einem Schreiben an den Kaifer ihm die 
Schuld an dem Unglück des Tags beimaß; es befand ſich, am 
15. Nov. in Smolensf angekommen, in dem traurigiten Zuftand 
und war bis auf 10,000 Mann gefchmolzen. Daſelbſt bemäche 
tigte er fich noch vor dem fpäter eintreffenden Corps des Mars 
ſchalls Ney der vorgefundenen Borräthe, und letzterer verfeindete 
ſich deshalb nit ihm um fo mehr, als et diefen hierauf am 16. in 
Smolensk feinem Schickſal überließ, um Napvleons Garden über 
Krasnoi zu folgen und ihn hiermit in die Gefahr brushte, gefangen 
zu werden, aus der ihn nur feine Entfchloffenheit und fein Glück 
auf dein Marſch über den gefrornen Dnieper und Guſinoe nad 
Orsza rettete, Der Fürſt von Eckmühl wohnte am 17. noch 
dem Rüdzugsgefeht der Barden in der Gegend von Krasnoi 
bei, überfchritt am 27. die Berezina und fonnte, da an diefem 
Tage fein Corps nicht mehr als 1200 Mann zählte, nur ges 
ringen Antheil an dem dortigen Kampfe nehmen. Darauf ging 
diefes , wie alle übrigen nicht zur Garde gehörende Truppen, 
feiner völligen Auflöfung entgegen, fo dag nur wenige Manns 
fhaften übrig blieben, um die vor dem Feind geretteten Adler 
zu escortiren. Doc vereinigte der Fürft, nachdem er das preufe 
ſiſche Gebiet betreten, die dort fich wieder fammelnden Trümmer 
verfchiedener Korps mit den noch vorgefundenen Depots und 
formirte daraus die einigermaßen geordnete Truppenabthei⸗ 
fung, mit der er gegen Ende Januars 1813 über Thorn Pofen 
erreichte, 

Die Unterwerfung von Hamburg, wo Davouft den 31. Mai 
1813 einen pomphaften Einzug hielt, war fein Werk, aber in 
feinen fernern Operationen tm freien Felde if der Held von 
Auerſtädt und Edwmühl nicht wieder zu erfenuen. Dagegen ent« 
faltete ex in der Bertpeidigung von Hamdurg feltene Kraft uud 
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Unerfchrodenheit. Jede Fußbreite des befefligten Rayons machte 
er den Delagerten fireitig, deren Angriffe vorzüglich gegen 
die Nordoitfeite von Hamburg, fowie vom Dchfenwerder aus 
gegen die Inſel Wilhelmsburg und yegen Daarburg gerichtet 
waren, und fat fein Tag vergiug bis zur llebergabe von Ham⸗ 
burg ohne Gefechte, in denen die Franzoſen, angefpornt durch 
die Wachſamkeit und Energie ihres Vefehlshabers, ſich forte 
dauernd, auch dann, wenn fie der Uebermacht weichen mußten, 


in einer Achtung gebietenden Stellung behaupteten. Nur die _ 


Nachricht von Napoleons Abdanfung fonnte den Marfchall beſtim⸗ 
men, den Waffenftilfftand Hom 13. April 1813 abzufchliegen, 
und den 31. Mai erfolgte der Auszug der bis auf die Zahl.von 
12,000 Dann herabgebrachten Befagung. In fein Baterland 
wiedergefehrt, lebte der Fürſt von Eckmühl zurüdgezugen auf 
feinem Landgut Savigny⸗ſur⸗Orge, bis ihm von Napoleon nad 
deffen Wiederauftreten in Kranfreih am 21. März 1815 das 
Kriegsminifterinn und init diefem das fehwierige Gefchäft der 
Neorganifation der Armee übertragen, darauf, als während 
der 100 Tage zwei Kammern zufammentraten, bie Pairswürde 
ertheilt wurde. Nach dem Anfall von Waterloo wurde er von 
der Kammer der Abgeordneten aufgefordert, Rechenfchaft über 
den Stand ber Angelegenheiten abzulegen; dabei hatte man ihn 
auch in Verdacht, daß er Truppen marfchiren laffe, um die 
Berfammlung aufzuheben und fich felbft zum Haupt der Negie« 
rung aufzuwerfen. Mit Feftigfeit antwortete ex, daß, fo lange 
ihm eine Befehlshaberftelle würde anvertraut fein, Fein Franzoſe 
Berrath zu fürdten babe; zugleich beſchwor er die Väter, der 
neuen feindlichen Invaſion mit Kraft zu begegnen und die firenge 
fen Maasregeln zu ergreifen gegen jeden Nativnafgardiften, der 
von nun an ed wagen follte, feine Fahnen zu verlaffen. Ob⸗ 
fchon dies faum ausführbar,, fo bemühte er fi) doch mit allem 
Eifer, die maffenhafte Auflöfung der noch vorhandenen Truppens 
‚abtheilungen, wie fie im 3. 1814 vorgefommen, abzuwenden. So 
gelang es ihm auch in der inzwifchen in Bertheidigungszuftand 
gefegten Hauptftadt ein anfehnliches Corps zu bilden, welches, als 
ſchon Alles verloren fchien, auch noch außerhalb Widerfiand Teiftete 
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und die Bedingung erfämpfte, in Folge einer am 3. Jul. ab⸗ 
gefchloffenen Militaireonvention freien Abzug zu erhalten. Das- 
felbe war der Kern der fogenannten Roirearmee , die 45,000 
Mann flarf unter Führung des Kürften von Edmühl am 10. 
Zul. zu Orléans einrüdte. Hier bald von dem überlegenen Heer 
der Verbündeten umftellt und wahrſcheinlich auch ſchon indgeheim 
für die Bourbonen gewonnen, erließ er am 13. an die Armee 
eine Aufforderung, fih Ludwig XVII zu unterwerfen. Sie 
flog mit den Worten: »Un soldat sert toujours son pays, 
quelque soit le gouvernement qu’on ait; l'armée ne peut &tre 
deliberante ;« doc fonnte er die Armee nicht eher als am 18. 
bewegen, die weiße Kokarde wit der dreifarbigen zu vertaufcen; 
fein Commando legte er fpäter nad dem Befehl des Könige in 
die Hände des Marfhallde Macdonald, Herzogs von Tarent. 
Drei Tage zuvor hatte er bei dem Marfchall Gouvion St. Eyr, 
bamaligem Kriegsminiſter, in ehrenhafter Geſinnung darauf 
angetragen, auf der am 24. Zul. von der Regierung erlaffenen 
Proferiptionstifte feinen Namen an die Stelle mehrer ausgezeich⸗ 
neter Generale zu fegen, weil er es gewefen, der fie als Krieges 
minifter während der legten Negierungsperiode autorifirt habe, 
feindliche Schritte gegen Ludwig XVII zu thun. Längere Zeit 
Iebte er bierauf von Hof entfernt ohne Auflelung und Einfluß; 
doch war es ihm im %. 1818 vergönnt, fid dem König wieder 
zu nähern, der den Dienſt, den er Sranfreich und auch ihm durch 
die Erhaltung und Beruhigung der Loirearmee erwiefen,, nicht 
vergeffen hatte und ihn am 5. März 1819 unter dem Minis 
ferium Deſolle-Decazes zum Pair von Franfreich ernannte, 
“ Bier Jahre darauf, am 1. Jun. 1823, ereilte ihn der Tod im 
eben begonnenen 54. Jahre zu Louvierd in der Normandie, mo 
er fich nicht Iange vorher mit feiner Familie niedergelaffen hatte. 
Er hinterließ zwei Töchter und einen 13jährigen Sohn, der die 
Pairswärde und Damit eine Dotation von 30,000 Franken erbte. 
Seine frühere jährliche Nente hatte in 180,000 Franken beftan- 
den und war durch die Parifer Friedensſchlüſſe bie auf 100,000 
vermindert worden. Neben Towicz verlor er auch das Amt Haars 
burg, von den reichen Hannöverifchen Aemtern wohl dag reichfte, 
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Unerfchütterliche Feftigfeit des Willens , perfönliher Muth 
und unbedingte Ergebenheit in Napoleons Machtgebote, ebenfo 
aus Danfbarkeit gegen den Schöpfer feines Glücks, ale aus 
militairiſchem Gehorfam, waren die Hauptzüge feines Charak⸗ 
tere. Aus Borforge für feine Truppen, ber er gewohnt war 
jede andere Rüdficht hintanzufegen, erlaubte er fih in Fein⸗ 
des Land oft die drüdendfien Requifitionen; doch Tann man 
ihm nicht vorwerfen, ſich dadurch felbft bereichert zu haben. 
Wegen firenger Disciplin war er von feinen Untergebenen mehr 
gefürdhtet als geliebt; Freunde zählte er unter denen, die ihm 
gleih oder nahe landen, nur Wenige. Als General war er 
befonders auf dem Schlachtfeld ausgezeichnet, minder durch Con⸗ 
ceptionen für Operationen im Großen ; in biefem Sinne hat 
aud Napoleon auf St. Helena von ihm geurtheilt: „Er ift 
weit entfernt einer der erſten franzöfiichen Generale zu fein, 
obfehon er ein guter General iſt;“ immer war er -aber eines 
der geichidiehen Werkzeuge in deffen Hand. Insbeſondere vers 
dient die höchſte Bewunderung, was er behufs der Vor⸗ 
bereitungen zu dem viefenhaften Feldzug von 1812 geleiftet 
hat. Reben dem Gefchäft der Blokirung aller Küften der Nord⸗ 
und Oſtſee, für welches er fih eben fo fehr durch Recht⸗ 
lichkeit als durch feine Strenge eignete, war es feine Aufs 
gabe, die Armee zu organifiren, und hat er in berjelben ein 
Talent für Organifation entwidelt, wie es, Napoleon ftetd aus⸗ 


genommen, in dem gleichen Grade einzig der Marfhall Suchet 


. befaß. Er hatte bis 300,000 Mann auf einmal unter feinen 
Befehlen gehabt und aus benfelben mittels trefflidher Cadres 
und einer beharrlichen Befleipigung nicht zwar abgehärtete Sol⸗ 
baten, die gleich befähigt zu marfchiren, ſich zu verpflegen und 
zu fechten, gezogen, aber volllommen unterrichtete Rekruten, die 


mit Präcifion manveuvrirten,, dabei alle Kühnheit der Jugend . 


befaßen. Was fein eigentlihed Corps, das erſte ber großen 
Armee betrifft, und worin wohl Europas ältefte Soldaten ver- 
einigt, fo bildete das mit feinen fünf Divifionen, mit Artillerie 
und Cavalerie eine Armee von ungefähr 90,000 Mann, Ichöner 
als man fie kaum noch geſehen. Sein Aeuferes hatte ben 
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Ausdruck dev Strenge, Beharrlichkeit und Ausdauer, er war 
mehr fehlicht als imponirend und Tieß eher ein gewifles Phlegma 
ahnen, als die Iebendige und unermüdliche Thätigfeit, deren er 
fähig. Im öffentlichen Verkehr in der Regel finfter, ernft und 
verfchloffen, war ex freundlich und theilnehmend im Kreife feiner 
Familie, nachdem er fh in ihren Schoos geborgen, um von ben 
Drühen eines vielfach bewegten Lebens auszuruhen. 

Montirung , Bewaffnung, Berpflegung waren bergefalt 
befchaffen , daß jeden Augenblid der Marſch nad den entfern- 
teften Punkten von Europa angetreten werden fonnte. Außer 
der Kriegsmunition und dem Lagergerätb hatten die Manns 
fhaften des 1. Corps für 10 Tage Proviant im Tornifter, 
und da der Soldat nur zu häufig feine Provifionen auf die 
Straße wirft, indem er feinen Unterhaft lieber vom Zufall 
erwarten, als auf dem Rüden tragen mag, mußte Mann für 
Mann allabendlih von feinen Lebensmitteln ebenfo wie von 
feinen Waffen Recenfhaft ablegen. Abgefehen von dem im 
Tornifter enthaltenen Proviant für 10 Tage, führten Con« 
vois deffen für 14 Tage herbei, und obwohl man einen Theil 
der für das erſte Corps bergeflellten Transportmittel für den 
Dienft der Faiferliyen Garde weggenommen hatte, waren dies 
felben fofort dur die Borforge des Marfchalls erfegt worden. 
Herner lieferte -eine Dchfenheerde, die unter der Auffiht von 
eigens für diefen Dienf gebildeten Soldaten den Regimentern 
folgte, ein bewegliche Magazin von Fleiſchvorräthen. Endlich 
hatte Davouft das coloffale Material einer Armee von 600,000 
Mann zufammengebracht, 1800 für zwei Feldzüge mit Munition 
verjehene Kanonen, ſechs Brüden, zwei Belagerungsparke, einen 
großen Park für den Gebraudh des Geniecorps und die unges 
heuern Magazine von Danzig, Elbing und Braunsberg. 

Alle diefe Dinge, die jedes Verhältniß zu den befannten 
Anftrengungen der nämlichen Art überftiegen, hatte der Marfchall 
den Befehlen Napoleons gemäß ausgeführt, indem er biefelben 
nöthigenfalls nach feinen eigenen Erfahrungen , nad örtlichen 
Umfänden und ohne Scheu, daß er damit feinen Gebieter erſetze 
oder corrigire, mobificirt hatte, Ob folches Verfahren Mißfallen 
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errege, ob Eiferſuͤchtige feine unabläffige, mitunter gebieterifche 
Tpätigfeit vielleicht verläumdeten,, daran hatte Davouft nie ger 
dacht. Aber er hatte in der unmittelbaren Nähe zu Napoleon 
an dem Major-Göneral Berthier einen heimlichen überaus gefähr⸗ 
lichen Feind. Diefer verzieh es nicht, dag man 1809 ihm Schuld 
gegeben, die Armee compromittirt zu haben, während man deren 
Rettung dem Marſchall Davonft zuſchrieb. Daneben fonnte Ber⸗ 
thier nicht ohne die Außerfte Beforgniß bedenken, dag Davouft, 
auf dem Schlachtfeld ihm fo unendlich Aberlegen, in feiner Spe⸗ 
cialität, in dem Amt eines Ehefs bes Generalſtabs, fein gefähr- 
licher Nebenbupler zu werben berufen. Gegen folche Gefahren 
fh zu wehren, hatte er feit Tängerer Zeit fich angelegen fein 
laſſen, jeden Schritt des Gehaßten dem Kaifer in dem ungüns 
fligften Licht darzuftellen. Dafür war ihm höchlich willkommen 
eine eben jest bei den Ausfichten auf die Wiederherfiellung 
Polens in Warfchau vorherrichend gewordene Idee. Gleichwie 
Bernadotte den fhwedifchen Thron befteigen follte, erblidten vie 
Sarınaten in dem Fürften von Eckmuhl den am mehrfien ihnen 
zufagenden Regenten, der vermöge feiner Rechtlichkeit, feiner 
Beftigfeit, feines fchaffenden Geiſtes ganz eigentlich berufen, ihnen 
eine militairifche Drganifation zu geben, und der felbft in feiner 
finfern Strenge ſich als das heilſamſte Eorrectio ergab für den 
fühnen,, glänzenden, aber Teichtfinnigen Eharafter des Volks. 
Der Gedanfen, vielfältig in den Salons von Warſchau befprochen 
und wiederholt, wurde als ein Gerücht nach den Tuilerien ge» 
tragen. Napoleon, dem bie verfuchte Stiftung einer Dynaftie 
in Portugal höchlich mipfallen, ben ein ähnliches in Schweden 
durchgeführtes Werk noch tiefer verlegt hatte, der aus dem allen 
erfannte, daß feine Generale in feiner Schule zu ehrgeizig 
würden, und gewärtig fein mußte, daß abermals ohne fein . 
Zuthun eines Bolfes Stimme einem feiner Generale eine Krone 
reichen würde, die nicht aus Faiferlicher Machtvollfommenpeit 
vergeben, Napoleon nahm dieſe Abficht der Polen mit ent« 
fhiedenem Mipfallen auf, grollte aud deshalb den Marfchall 
Davouſt, der nichts davon wußte, wenigftens kaum darum ſich 
fAmmerte. 
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Der Marſchall hatte den Fürftenmantel mit einem gewiſſen 
Erfiaunen empfangen, ihn nur begrüßt von wegen bed damit 
verbundenen Einkommens, welches von einer umfidhtigen Hauss 
frau treu verwaltet, den -Wohlftand feiner Kinder begründen 
follte. Sortwährend unweit der Ufer der Oftfee unter feinen Sol⸗ 
baten lebend, hatte er in dem Laufe von zehn Jahren feine brei 
Monate in Paris zugebradht; daneben ausſchließlich mit. feinem 
Beruf befchäftigt, ſchweigſam, eben fo hart gegen ſich ſelbſt als 
gegen Andere, gehörte er unter bie Kleine Zahl feiner Waffen- 
gefährten, die ſich an dem prächtigen für fie gededten Ehrentifch 
nicht beraufcht haben, Napoleon, welcher, ohne ſich allzu genau 
nach der Wahrheit zu erfundigen, bie zur Weichfel überall bie 
Spuren vollfommnen Gehorſams für den Marſchall Davouſt 
fand, überdies eine außerordentlihe Menge durch deffen Willen 
in Bewegung gefegte Dinge und feinen Ramen in Aller Munde 
fand, war deſſen überdbrüflig und lieh fein Ohr gern denjenigen, 
die mit Berthier behaupteten, befagter Marfhall thue, befehle 
und entjcheide Alles im Ton eines Gebieters, in der Erwartung, 
bald als König befehlen zu koͤnnen; er fchenfte Gehör jenen, 
welche den energifchen Willen des Marfchalls als Ehrgeiz, den 
firengen Ernſt als Hochmuth, die gewohnte Schweigfamfeit als 
unheilbrütende Tüde verbammten. Zu Marienburg dem Kaifer 
aufwartend, wurde Davouft mit Kälte empfangen, und die ein- 
mal verfcherzte Gunft vermochte er durch Feine Anftrengung, fein 
Berdienft wiederzugeiwinnen. 

Dem audgebreittten Reich der Contraſte gebört an, was 
der Ritter von Lang von bed geſtrengen Marſchalls Leidenfchaft 
für das Walzen erzählt. Ein Bauanfchlag für die Wiederher- 
Rellung und Ausmeublirung bes Schloffes zu Brühl wurde auf 
des Fürften Geheiß angefertigt. Man forderte eine Million 
Franken, die natürlih der haushälterifhe Marſchall nicht 
bewilligte, und der Prachtbau blieb der Berwahrlofung ans 
beimgegeben. Mit dem Tinten Rheinufer ſchwand aud des 
Marſchalls Beſitz. Das Schloß fiel an die föniglichen Domainen 


zurüd. „Der König und bie Königin haben im Sommer 1842 . 


in dieſem Schloffe gefchlafen, ein herrliches Gewimmel von 
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Königen, Zürften und einem Gefolge hoher Männer hat fi in 
diefen Räumen und Gärten bewegt, unter diefen Bäumen und 
um diefe Teiche ergangen. Ein neuer Silberblid des Glücks 
bat für Brühl aufgebligt,, der Wink ift gegeben, das Wort iſt 
geſprochen, Bruͤhl ſoll hinfort nicht mehr vergeffen und verlaffen 
ſtehen.“ Nah dem Willen K. Friedrich Wilhelms IV prangt 
das Schloß in erneuerter Jugendherrlichkeit. Aber von ben 
ländlihen Schönheiten, deren unfere Väter fih freuten, find 
freilich viele unter der veränderten Richtung des Geſchmacks 
verſchwunden. „Der Garten war ehemals groß und fchön, und 
die vielen Weyer, auf denen man allenthalben in Keinen Booten 
berumfahren konnte, und die fpringenden Wafler machten ihn 
fehr reizend. Auf einigen Plägen waren Berirröhren angebracht, 
fo daß man die Borübergehenden,, ehe fie ſichs verfahen, mit 
einem ganzen Plagregen begrüßen fonnte. Dan fah bier das 
chineſiſche Haus und das Bauernhaus, Lepteres hatte außerhalb 
ein ganz Tändliches Anfehen, drinnen aber traf man einen fchön 
meublirten geräumigen Saal an. Der Parf, worin vormals 
viel Wild unterhalten ward, wurde fpäter ein reizender Spaziers 
gang; überall waren fehlangenförmige Alleen im englifchen 
Geſchmack, wo man in den heißeften Sommertagen Schatten und 
Kühlung fand. Grade dem Hauptgange des Gartens gegenüber 
lag über dem Waffer eine Kleine Infel und auf diefer eine Ein- 
fiedelei. Dort wohnte der galanteſte Einfiedler, den man fih nur 
denfen kann: denn faum trat man zu ihm ein, fo fam ex ſchon 
mit einem eingefchentten Glaſe Wein entgegen, deffen Farbe gar 
nichts Mittelmäßiges vermuthen ließ. Dan wunderte fich nicht 
wenig über die Gaftfreipeit diefes Diannes, aber nur. fo lange, 
bis man feinen Wein verfoflete, Er reichte fein reines, ſchmack⸗ 
haftes Glaͤschen Waſſer jo wie's ihm felbft der Liebe Gott und 
die feiner laufe ganz nahe Quelle zufließen ließ, die vermuth- 
Lich durch das Erdreich lief, das mit Eifenfloff angefüllt war 
und daher die Farbe des fchönften Weind annahm, im übrigen 
aber ganz gefundes Wafler blieb.” 

Hingegen hat fih im Innern des Schloffes mandes den 
Erbauer unmittelbar Berührendes erhalten, wenn auch das Bild 
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der ſeligen Maria Crescentia (Bd. 5 S. 328 — 331), fo zu 
Bonn in feinem Schlafcabinet hing, nicht mehr aufzufinden. Es 
hieß in deſſen Unterfehrift: Ven. Mater Maria Crescentia, ord. 
S. Fr. Kaufburae in Suevia, ibidem nata a. 1682, 20. Oct. 
et mortua 5. Apr. 1744; in vita praeclaris virtutibus, et post 
mortem multis prodigiosis beneficiis clara. Wohl aber zeigt 
man noch zu Brühl das Bild der einen der wunderfchönen ita⸗ 
lieniſchen Sängerinen, „deren geiftreicher Umgang dem Kurfürfen 
Bergnügen machte, wie er auch eine der vorzüglichften Capellen 
unterhielt und die Muſik befonders förderte. Der Sängerinen 
halber wurde der Fürft in Rom verläumdet ; er unternahm eine 
zweite Reife dahin, um fi) dort von jedem unlautern Verdachte 
zu veinigen.”. Die beiden Damen waren jene Huldinen, in deren 
Begleitung der Kurfürft wohl einen Ausflug nach Tönnisſtein 
zu macen pflegte, bis dahin die Fürft-Hebtiffin von Effen, die 
fromme Pfolzgräffn Franzisca Chriſtina, damit fie nicht eine 
allenfallfige Sünde des Herrn Betterd zu theilen ſcheine, ihm 
den Weg nah dem gefährlichen Aufenthalt, nad der Inſel 
der Calppſo, infofern er das abteilihe Gebiet, das Ländlein 
Breifich berührte, verſchloß. Der Kurfürfl wußte ſich aber zu 
helfen durch die Anlage des noch heute fogenannten Fürflenwegs, 
der ſtets das Coͤlniſche Gebiet verfolgend, bei Namedy den Berg 
hinan zum Heilbrunnen führt und 5 Minuten oberhalb Tönnis⸗ 
fein in den Fahrweg von Tönnisftein nach Kell, eine Strede 
lang an dem rechtfeitigen Bergabhang bes Tönnisſteines Thale 
binführend, mündet, „Indeſſen jene Augen find verglüht, jene 
Wangen erbleicht, welde ſelbſt den firengen geiftlichen Erufl 
verlocken durften und weiland nebſt andern Bligen und Richtern 
biefen reizenden Sig erleuchtet haben.” 

Ein anderes Gemälde zeigt den Kurfürften figend, wie ein 
Liebling, Kranz Winand von Siegenhoven genannt Anftel, Kam⸗ 
merherr feit 1755, ihm eine Taſſe Chocolade präfentirt. in 
anderer Liebling war Friedrich Ludwig von Srampar, D, der 
Rechte, geiftliher Conferenzrath, Propft der Archidiaconalkirche 
zu St. Kunibert und als folder Archidiaconus zu Deuz und aud) 

au Duisburg, Cauonicus zu den Apoſteln und zu St. Severin, 
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Gegheimrath, Almofenpfleger, Affiftent des erzbifhöflichen Throng, 
endlich, feit 1760, Domherr in Eöln. Deß Grabflein bewahrt 
die Domkirche, und heißt ed auf dem Stein: Rmus et nob. 
Dnus Friedericus Ludovicus de Scampar, Metropolitanae Ec- 
clesiae et Archidiaconalis Collegiatae ad S. Cunibertum Co- 
loniae Rptv. Praepesitus et Canonicus capitularis presbiter, 
Archidiacenus Christianitatum in Deuz et Duisburg, pie obiit 
in Domino 18ma Aprilis 1783, aetatis 59. R.LP. Häufig war 
Scampar des Kurfürften Reifegeführte, 3. B. 1755, da dieſer bie 
Bank zu Benedig fprengte. Des Bankhalters Verzweiflung gewah- 
xend, ſchenkte ihm Clemens Auguft die Hälfte des gewonnenen höchſt 
bedeutenden Beitrags. Zu den Freunden des Kurfürſten gehörten 
ferner der Landeomthur zu Coblenz, Ignaz Felix von Roll zu 


Bernau, Moriz Karl Theodor von der Horſt, der Kämmerer. 


und Generaladfutant Johann Hermann von Wunſchwitz. Scam⸗ 
yar, Wunfhwig,, Johann Chriftian Wolfisfeel von und zu 
Reichenberg,, der Domherr von Böfelager begleiteten den Kur⸗ 
fürften in die unglückliche Fahrt nah Ehrenbreitflein, was mir 
Gelegenheit gibt, noch Einiges von beffen legten Angenbliden 
zu berichten. 

Schnell verbreitete fidh dur Thal und Coblenz das Gerücht 
von des Kurfürften Erfranfung. „Ein auf der Feſtung Ehrenbreit 
ftein figender zum Tod verurtheilter Verbrecher, der von der Er- 
franfung bes Kürften gehört hatte, ließ dem hohen Kranfen eine 
Eingabe überreichen, in welcher er ihn bat, ſich für ihn bei dem 
Kurfürften von Trier um Aufhebung der Todesftrafe zu verivenden. 
Clemens Auguft erwisfte die verlangte Begnadigung und der Ver⸗ 
uttheilte wurde gleich in Freiheit gelegt. Der hohe Krauke empfing 
bie bh. Sterbfacramente aus den Händen bes Kurfürften von Trier 
und errichtete dann fein Teftament. Die Unterfuchung der Leiche 
bes Höchftfeligen fand erft Tages nachher zu Ehrenbreitflein flatt. 
Der trierifhe Hofarzt, Dr. Kölix, nahm diefelbe in Gegenwart 
ber den DBerftorbenen begleitenden Herren von Scampar, von 
Böfelager,, von Wolfföfeel und von Wunfhwig vor. Nachdem 
bie Leiche unterfucht und gewafchen, wurde fie einfiweilen mit 
einem weißen bamaftenen Schlafrod angelleivet und am Tage 
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darauf (8. Febr.) mit dem furfürfiliden Jagdfchiff nach Bonn 
gebracht und daſelbſt am Rheinufer feierlich in Empfang genom⸗ 
men, weshalb ein befonderes Reglement in Drud erlaflen wors 
den war. In Bonn blieb die Leihe im Schloffe unter einem 
Baldachin über einem Paradebett ausgeflellt bis zum 31. März. 
Sie war inzwifchen von mehren andern Aerzten wiederholt unters 
fucht worden. Die von diefen ausgeftellte Urkunde widerlegt das 
falſche Gerücht von Vergiftung des geliebten Fürften, Auffallend 
bleibt, daß Clemens Auguft bei einer Reboute, der er kurz vor 
feiner legten Abreife von Bonn nah Ehrenbreitſtein beiwohute, 
überall von einer Todtenmaske verfolgt wurde, die, als man 
ſich ihrer bemädtigen wollte, auf einmal verfchwunden war. 
Derichtet wird, in der Sterbflunde des Zürften fei bie Hofglode 
in Bonn heruntergefallen. Aehnlicher Borbebeutungen will man 
mehre bei der legten Reife des Kurfürſten wahrgenommen haben. 
So follen die Gewichte der aufgezogenen Hofuhr von ſelbſt her⸗ 
untergefallen und die Pferde an dem Wagen des Hochfeligen 
fcheu geworden fein. Bon Bonn wurde die Leihe am 31. März 
mit der fliegenden Brüde in Begleitung bes ganzen Hofflaates 
feierlih nah @öln gebracht, in den Dom getragen und nad 
einem von dem Eölnifchen Weihbifchof und Domherrn von Siers⸗ 
dorf abgehaltenen höchfifeierliden Requiem in der Domkirche 
beerdigt. Das Grab vor dem Dlaufoleum der h. drei Könige 
ift noch dermal mit einer paſſenden Grabfchrift bezeichnet, 

„Die Sendung der fürflihen Leiche von Ehrenbreitſtein 
nach der Refidenz und von da zum erzbifhöflihen Sig nad Cöln 
wurde durch eine Elegie befchrieben mit der Ermahnung an alle, 
welche bei dem mit Föniglicher Pracht erbauten und mit allen 
Sinnbildern fürftlicher Tugenden ausgefchmüdten Katafalk im 
Eölnifchen Dom vorübergehen und denfelben mit Aufmerkfamfeit 
betrachten, dem theuern Hingefchiedenen nachzurufen: Sey mir 
dreimal gegrüßt, Elemens! Lebe dreimal wohl, Aus 
guftus! Kine andere Elegie: Das Traurnde Baterland 
bei der frühen Bahre des ıc, Clemens Auguft (gebrudt 
bei Rommerstirh in Bonn), Spricht das Bebauern aus, daß bei 
bes Kurfürften Tester Krankheit nicht die Trierifchen Aerzte Co⸗ 





Furfürst Clemens August. 489 


hauſen und Mitz ober des Berforbenen Leibarzt Dr. Wolf an 
weſend geweien, da insbefondere Letzterer den Kurfürften fchen 
häufig mit Erfolg behandelt habe. Der Sarg des Hocjfeligen 
war von Zinn und mit verfchiedenen Verzierungen in Erz höchſt 
paſſend geziert, wurde aber in der franzöfifhen Epoche entwendet. 
Das im Sarg vorgefundene Palllum und fonflige bifchöfliche 
Gewänder wurden bald nachher in den Wirthehäufern gezeigt 
und fo verbradt. Die Eingeweide der Leiche wurden in Gt. 
Remigien in Bonn, Zunge, Augen und Gehirn in die Kapuziner⸗ 
firdhe daſelbſt beerdigt. Nicht zu fchildern iſt die Trauer, welche 
fein Tod veranlaßt. Es erfchien ein einfaches Chronikon: aCh 
CLeMens aVgVst Ist toDt. Unter den vielen andern, weldye 
man damals anbrachte, find nody hervorzuheben: hIC CorDa 
popVLorVM; reCorDate Bona aVgVstae CLeMentlae. Sein 
Andenken lebt noch in dem Bolfe fort; die Zeiten des reichen, 
freigebigen, geliebten Fürſten And noch immer in jeinem Rande 
geprieſen. 

„Alljährlich verausgabte Clemens Auguf bloß für Bnaden⸗ 
gehälter im Erzſtift Coln mehr als 80,000 Rihlr. Sein Wahl⸗ 
ſpruch, den er einigen ſeiner Münzen und namentlich einem 
Ducaten im J. 1750 aufprägen ließ, war: Non mihi, sed po- 
pulo. &r pflegte zu fagen: „„Alles, was die ausgedehnten, mix 
von Gott anpertranten Länder in gefegnetem Ueberfluß aufbringen, 
foll nicht mir zu meinem einfeitigen Bergnügen und Ergoͤtzlich⸗ 
keit, fondern vorzüglich den geliebten Unterthbanen zum Nugen, 
zum Troft, zur Freude gereichen.”“” Cine im 9. 1729 geprägte 
Schaumünze hat die Worte: Soloque poloque ubique victor 
Augustus. Die von ihm zu Tage geförderten zahlreichen Dfünzen 
und Schauflüde find größtentheild angegeben in Walrafs Bes 
fhreibung der Eölnifhen Münzfammlung des Dom- 
berrn von Merle CEöln 1792, 8°). Sie theilt Seite 446 
ein Schauftüd mit, auf welchem Clemens Auguft im Harniſch 
und Dentfhhordensmantel, mit einem Haarzopf abgebildet ſich 
befindet. Ws Deutfchmeifter hat er im %. 1735 eine Deutfch- 
meiſter⸗Caroline prägen laſſen. Auf feinen Reifen befchenkte Cle⸗ 
mens Auguft fo reichlich die Armen., dag häufig augenblicklich 
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kein Geld mehr vorhanden, und er ſolches bei feinen Reiſegefährten 
zu borgen-genöthigt wurde, Ju dem Erzfift Coͤln vertheilte er 
jährlich mehr ald 180,000 Gulden an Nothleivende; es galt von 
ihn, was Gordon von Wallenflein fagt: „„Und flets zum Geben 
war die volle Hand geöffuet.”” Klemens Auguf wirkte Gutes, 
wo es ihn möglich war; durch feine Freundlichkeit erwarb er 


ſich die Herzen aller feiner Interthanen. Biel Vergnügen fand , 


er an der Aufrichtigfeit der Randleute.” 

Ein Achter Bayerfürft hing Clemens Auguft unwandelbar 
an den Borfchriften feiner Kirche. „Bon einem toffen Hunde 
gebiffen, begab er fi nad der Abtei. St. Hubert in der Ardenne, 
ließ fich eine Partikel von ber Stola des beil. Hubertus der 
Stirne einbrennen und fand fih von dem Uebel befreit. An 
jedem Samflag wohnte er zur Berebrung Mariä, ber Patronin 
Bayerns, drei h. Meffen bei und betete dabei häufig wit dem 
Bolfe laut den Roſenkranz ab. Sein Lieblingsausruf war: 
„„Gelobt fei Jeſus Chriſtus.““ Die Unterthanen nannten dieſe 


Worte des Kurfürken Leibſtück. Wie er überhaupt die Kranken . 


und Sterbenden gern befuchte und tröftete, ſah man ihn oft im 
der Nacht in Begleitung von einem oder zwei Bedienten zu ben 
Kranfen eilen, fogar denfelben in Ermangfung nöthiger Aufwartung 
die Arznei veichen. (Pater Benaheimensis, Lobs und Trauerrede 
auf den Tod Elem. Auguft, gehalten in der Hoffirde 
zu Ehrenbreitfiein am 12. Februar 1761. Koblenz bei 
Krabben.) Um zu jeder Stunde die Franziscanerfirche in Brühl 
befuchen zu fönnen, hatte der Kurfürft nach Munchener Sitte 
einen dahin führenden gebeten Gang angelegt. 

Bilder haben mich veranlaßt, einige nachträgliche Mitthei⸗ 
ungen über Clemens Auguf aufzunehmen. Sie beftimmen mid 
au , der Künfller zu gedenken, die um beflen Hof gruppirt. 
Bon Peter Lapotterie und feinem Sohn Franz Xaver wurde beim 
Schloß Poppelsdorf gehandelt. „Der berühmte Ebeniſt Wenzel 
Johann Peng fommt noch im J. 1764 als Kabinetsfchreiner vor 
und wohnte in Bonn, Franz Traut, Portraitmaler zu Münden. 
Nach einer Rechnung vom J. 1725 wurden ihm für rin Bildniß 
unferes Clemens Auguft 680 Bulden bezahlt (F. 3. Lipowolp, 
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Bayerifches Kuͤnſtler⸗Lexikon. IL S. 271.). Joſeph Bivien, geb. 
zu Lyon 1657, Schüler von Karl le Brun, Hiftoriens und vors 
züglicher Bildermaler in Del und Paftell, wurde von den Chur⸗ 
fürfen Maximilian Emanuel von Bayern und Clemens Auguft 
von Eöln zu ihrem erfien Hofmaler ernannt. Er farb zu Bonn 
1735 (Lipowsky). Johann Engelbert Holzer, berühmter Hiſto⸗ 
rienmaler und Radirer, geb. zu Burgeis im Binfiggu 1709. 
Nachdem er viel gerühmte Werke in Straubing und Augsburg, 
Partenfirchen und Dieſſen verfertigt, begann er fein letztes und 
größtes. Werk, zugleich die Krone feiner zahlreichen Leiftungen, 
die Freskogemälde in der Kloſterkirche des Benediktinerftiftes zu 
Schwarzach in Franken. Nach Vollendung diefer Arbeit follte 
Holzer die Refivenz des Bifchofs von Würzburg mit Fresko⸗ 
malereien verzieren, und er hatte ſchon Entwürfe Dazu gemacht, als 
der Ehurfürft Clemens Auguft den Wunfch äußerte, von diefem 
Künftler die Hoffirche zu Clemenswerth im Emslande ausmalen 
zu laſſen. Holzer folgte dem Rufe nach Bonn und begab fi 
von hier aus in Geſellſchaft des Dberfien von Schlaun nad dem 
Schloffe Clemenswerth, um die nöthigen Ausmeffungen -vorzus 
nehmen ; aber der Künftler, der fi fchon auf der Neife unwohl 
gefühlt hatte, farb zu Clemenswerth (1740), noch nicht volle 
31 Zahre alt. Sein Verluſt wurde allgemein bedauert. Einige 
fagten, er fei aus Künftlerneid und Haß vergiftet worden. Nach 
Roſchmann follen niederländifche Maler, die am churkoͤlniſchen 
Hofe ſich befanden, die Thäter geweſen fein. Die Sade if in⸗ 
deffen nicht gehörig. erwiefen; ungegründet iſt auch der Vor⸗ 
Wurf, der Künftler ſei in Folge eines fchwelgerifchen Lebens ges 
ftorben. Als Beweis deffen wurde erzählt, Holzer habe den bes 
rühmten Bauerntanz in Augsburg zur Zahlung der Zeche gemalt, 
Holzer war ein tugendhafter und rechtfchaffener Mann, befcheiden 
und verträglich, fparfam und nichts weniger als fchwelgerifch. 
Die angefirengte Arbeit ſchwächte feine Kräfte und führte den 
Tod herbei (vgl. Kilian, Roft, Lipowsky, Füpli, den Anhang 
zum Boten von Tyrol und Vorarlberg 1830, die Beiträge zur 
Gefchichte ıc. von Tyrol und Vorarlberg 1834. VIIL S. 272 ff.). 
Johann Georg Winter, geb, zu Groningen in den Niederlanden 
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den 30. Sept. 1707, vorzäglicher Bildermaler, lernte bie Kunft 
zu Donauwörth und Münden und wurde 1744 von dem Kaifer 
Karl VII zum Hofmaler zu München ernannt. Clemens Auguft 
berief ihn nad Bonn, wo er in einem Luftfehloffe unweit diefer 
Stadt die Treppe verzierte und verſchiedene Dedenfüde verfer- 
tigte. Er farb zu Münden den 11. Jan. 1770 (Lipowsty II, 
172). Georg Desmarées, auch Demarke und des Mares ges 
nannt, Hiftorien» und Portraitmaler in Del, Mintatur und Email, 
einer der gerühteften Coldriſten feines Zahrhunderts, 1697 zu 
Stockholm geboren. Er lernte die Malerei bei dem fchwedifchen 
Hofmaler 9, M. Meptens und fland diefem 14 Jahre als Ges 
bülfe zur Seite, während welcher Zeit er das 8. ſchwediſche 
Haus und bie Reicheräthe malte. Er begab fih im 3. 1724 
auf Reifen und arbeitete in verfchiedenen Städten Deutfhlande 
und Italiens; endlich fchlug er feinen Wohnplag zu München 
auf, wo er zur Fatholifchen Religion überging und churfürklicher 
Hofmaler wurde. Sein Ruf hatte ſich an verfchiedene Höfe ver- 
breitet, und fo ſuchte man den Maler mehrfeitig zu beſchäftigen. 
Sm 3. 1745 berief ihn Clemens Auguf nach Bonn, wo er vier. 
Jahre blieb; im Jahre 1752 malte er den Randgrafen Wilhelm 
von Heflencaffel nebft feiner Gemahlin. Auch der Fürſtbiſchof 
von Bamberg und Würzburg bediente fich feiner Kunſt; endlich 
verließ Demardes Münden nicht mehr, wo er auch 1776 flach. 
Er malte mehr als 50 Portraite bayrifchsfürklicher Perſonen, 
viele heilige und profane Bilder, Altarblätter für die Kirchen 
Bayerns. Auch in der K. Gallerie zu Münden find Proben 
feiner Kun. (Lipowski, Füsli). Johann Adam Schöpf, zu 
Straubing 1702 geboren, war ein guter Hiforienmaler, ber fi 
zu feiner Zeit großen Ruf erwarb. Im J. 1750 kam er als 
Hofmaler und Kammerdiener in die Dienfle des Churfürften 
Clemens Auguf von Eöln (Lipowefy L 82). Einer der vorzügs 
lichten Hiftorienmaler unferes Fürſten war Hubert Maurer, geb. 
zu NRötigen bei Bonn im 3. 1738 und geftorben in Wien im 
5%. 1818 (Bed, Lebensbilder der Aheinlande). — Im J. 1757 
blühte im Treibhaufe zu Brühl eine Aloe (americana major), 
alt 29 Jahr, deren Stamm 27 Schuh hoch und die mit 40. 











Sulkenlust. 493 
biumenreichen großen und Heinen Zweigen verfehen war. ine 
Abbildung: diefer Pflanze lieferte I. M. Dieg, die Netiel in 
Kupferftich in folio illuminirt herausgab. Die Ramen der vielen 
SavoneriesArbeiter und ProzellansDaler, welche der funftliebende 
Fürſt nah Bonn berief, find ganz unbefannt geblieben. Bon 
den churfürklichen Architekten weiß ich nur ben Franz Chriſtoph 
Ragel zu benennen.” 

Am Ausgang des Parks, eine Viertelſtunde von Bruͤhl, 
erbaute Clemens Auguſt ein kleineres Schloß, die Falkenluſt, 
wozu am 16. Jul. 1727 der Grundſtein gelegt wurde. Sie war 
vorzugsweiſe der Reiherbeize beſtimmt, ſo der Kurfuͤrſt leidenſchaft⸗ 
lich liebte, wie denn die Falknerei ihn an 30,000 Rthlr. jähr« 
lich koſtete. „Als 1804 die Einkünfte der Senatorie von Poitiers 
auf die Domainens Güter des Roers Departements angewiefen 
wurden, und befonders auf die im Canton Brühl gelegenen, 
fegte der Domainens&mpfänger auf den Etat der der Senatorie 
zu bewilligenden Güter das Schloß Falkenluſt, wie auch das Ges 
bäude, die Hubertöburg genannt, welches Clemens Auguft hatte 
errichten laffen, um feinem Jagdgefolge zur Wohnung und Aufe 
bewahrung des Jagd» undaFiſcherei⸗Geraͤthes zu dienen. Ale der 
Senator von Poitiers in der Folge die Erfaubniß erhalten hatte, 
die zu Brühl gelegenen Güter gegen andere umzutaufchen, welche 
fih in der Nähe von Poitiers befanden, wurde bag Schloß 
Falfenfuf und Hubertöburg von einem Speculanten angefauft, 
der fie in der Folge dem Empfänger der Domainen Heren Roſel 
für 18,000. Sranfen wieder verkaufte. Rofel wandelte Huberts⸗ 
burg zu einem Gafthaufe um, welches von nun an unter dem 
Namen Belvedere befannt wurde, und verfaufte Falkenluſt dem 
Heren von Reinhard , franzöfifchen Geſandten am weffälifchen 
Hofe, welcher ed zu einem Landhaufe umgebildet bat. Später 
wurde es Kigenthbum des Freiberen von Karnap, welder es 
aber wieder an Herren Knobel verfaufte.” Hrn. Knobel folgte 
endlich in den 30er Fahren der jegige Eigenthämer Hr, Gießler, 
welcher das Innere auf das Gefhmadvolifte refaurirt und möblirt 
bat. Pfarrer Lang gedenft des „kleinen aber artig gebauten 
Jagdſchloößchens“ in Furzen Worten. „Ich beftieg das oben auf 
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bem Dache angebrachte belle Vae und Tabte mich an der weit 
ausgedehnten Ausfiht mannichfaltigfter Gegenflände , zwifchen 
gelben und grünenden Saaten, von der Cölniſchen Landſtraße 
und dem Rhein burchfchnitten, die fich in den gegenüber. liegenden 
Bergifhen Gebirgen allmälig verlor.” Neben bem Schloß 
fiebt die Capelle zur h. Maria Aegyptiaca. Etwas weiter rüds 
wärts erbaute Clemens Auguf im J. 1706 die Kreuzeapelle,. an 
weicher Rapotterie ebenfalls feine Kunſt erprobte. Falkenluſt zeigt 
nod viele Spuren vormaliger Pracht, ein wohl erhaltenes 
Spiegelcabinet, dann ein Bildniß von Kurfürft Clemens Auguft, 
umgeben von feinen Neffen, dem Kurpringen Marimilian Joſeph, 
geb. 28. März 1727, und dem Herzog Clemens von Bayern, des 
Herzogs Ferdinand Sohn, geb. 19. April 1722. Der Rheinfeite 
zu ſtoßt Salfeniuft an den vom Schloß Brühl berabfommenden, 
durch die fünftliche Bereinigung etwelcer Bäche gebildeten Canal. 
Es geht derfelbe in ziemlich gerader Richtung hinab nach Berz« 
dorf, befchreibt dann einen Bogen, in defien Mitte der von Cle⸗ 
mens Auguft herrührende Fünftlihe Entenfang angebracht, daher 
aud der an des Canals Rande ſtehende Hof zum Entenfang 
heißt, wendet fi hierauf bei Keldenichaufwärts, theilt fh beim 
Dickopshof in zwei Arme, begrüßt Schwadorf mit der Kirche zum 
h. Severin und endigt bei der Kitfchburg. 

Bon des Städthens Brühl Urfprung und Fortgang if Bd. 
1t S. 323 ff. gehandelt. Das heutige freundliche Bruͤhl zählt 
"an fih 2394 Einwohner, einfchließlich aber der Ortſchaften Kier⸗ 
berg (400 Individuen) mit der Capelle zum h. Servatius, Heide 
(179), Winterburg (33), Bohle (50), Benden (21), Daberg (11), 
Palmersdorf (21), Zalfentuk (7), Robderhof (7), eine Bevöl⸗ 
ferung von 3063 Köpfen, wozu 139 Akatholiken und 111 Juden 
fommen. Die Pfarrliche iſt der h. Margaretha geweihet, die 
vormalige Klofterficche der Unbefledten Empfängnig Mariä. Das 
Kiofter hat Erzbifhof Ruprecht gegründet, indem er die bisherige 
Synagoge der Erde gleich machen ließ und im 3. 1491 den 
erfien Stein zu einem neuen Bau legte. In dem Lauf von zwei 
Jahren ward das’ Kloſter vollendet, fo der Stifter mit Franzis⸗ 
canersRecollecten befegte, Die Kirche hat er am 17. Dec. 1493 
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eingeweihet. Reben dem Convent befand bier ein Noviziat. 
Bei der allgemeinen Säceularifation wurde die Kirche, welche die 
Herzen und Intestina der Kurfürften Ruprecht, Adolf und Hermann 
von Schauenburg, bleierneu Schachteln eingefchloffen, bewahrt, als 
Bethaus beibehalten, und durch Decret vom 4. Sept. 1807 das 
Klofergebäude der Gemeinde zu Eigenthum überlaffen, auf daß 
fie dafelbft eine Secondairfchule begründe, Die prosperirte fehr 
wenig und verwandelte ſich vom 1. Jul. 1812 in eine Handels⸗ 
ſchule. Es traten aber fehr bald ein die von Paul-Louis Cou- 
rier gepriejenen Rovitäten. »Oh! l’heureuse pensee qu’eut le 
grand Napoleon, d’enr&gimenter les beaux arts, d’organiser 
les sciences comme les droits r&unis; pensde vraiment royale, 
disait M. de Fontanes, de changer en appointements ce que 
promettent les muses, un nom et des lauriers. Par-lä, tout 
s’aplanit dans la littörature; par-lä, cette carriere autrefois 
si penible est devenue faeile et unie. Un jeune homme, dans 
les lettres, avance, fait son chemin comme dans les sels ou 
les tabacs. Avec de la conduite, un caractere doux, une 
mise decente, il est sär de parvenir et d’avoir à son tour des 
places, des traitements, des pensions, des logements, pourvu 
qu’il n’aille pas faire autrement que tout le monde, se di- 
stinguer, 6tudier. Les jeunes gens quelquefois se passionnent‘ 
pour l’&tude; c’est la perte assuree.de quiconque aspire aux 
emplois de la litterature; c’est la mort & tout avancement. 
L’&tude rend paresseux: on s’enterre dans ses livres; on de- 
vient r&veur, distrait, on oublie ses devoirs, visites, assem- 
blees, repas, cör&monies; mais ce qu’il y a de pis, l’etude 
rend orgueilleux ; celui qui &tudie s’imagine bientöt en savoir 
plus qu’un autre, pretend & des succes, meprise ses €gaux, 
manque & ses sup£rieurs, neglige ses protecteurs et ne fera 
jamais rien dans la partie des lettres.« In jener denfwürdigen 
ſcolaftiſchen Ummälzung wurde die Handelsfchule zu Brühl in 
ein von der Akademie zu Lüttich abhängendes College verwans 
delt, woran nad dem Almanach de l’Universit& Impe6riale, 
annee 1812, S. 169 Iehrten: Principal, M. Garcis; Regens, 
Latinit@: M. Lenden; Langue francaise: M. Krapp; Math£- 
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matiques, M..... An die Stelle des Collöge trat im 3. 1822 
das Schuflehrer-Seminarium für die fatholifchen Gemeinden ber 
Regierungsbezirfe Coblenz, Coͤln, Düffeldorf und Aachen. Das 
Haus, geräumig und heil, bat eine hohe fhöne Kirche, in der 
zumal fehenswerth der künſtliche Hochaltar und bie Orgel. Die 
. Zahl der Seminariften ift auf hundert feftgefegt; ein Director, 
ein Inſpector und zwei Hülfslehrer Leiten die Anfalt. 

Hier bei Brühl kann der Wanderer Halt machen; ben 
fhönften Theil des Vorgebirgs von Godesberg bis hierhin hat 
er gefeben, was mich denn beflimmt., flatt den Höhenzug bie 
Cöln zu verfolgen, nur noch einzelne Punkte deſſelben herauszu⸗ 
heben. Fiſchenich, zunächft bei Brühl, mit der Pfarrkirche zum 
h. Martin und einer Bevölkerung von 1500 Köpfen, war das 
Stammhaus eines bedeutenden Rittergefchlechtes , das wohl mit 
jenem von Blanfart einer gemeinfamen Abſtammung. Konrad 
von Bifchenich wird als Diedrichs von Blanfart Bruder bezeich- 
net. Dito von Bifhenich und fein Sohn Almar kommen 1189 
als Zeugen vor. Herr Winrich von Vifchenih und fein Bruder 
werden genannt Sonntag nad St. Lucien 1263, Rutgerus de 
Viskenig, dann Theodericus et Otto frater suus de Viskenig, 
21. Nov. 1278. Conze von Bifchenich ,. mit Life von Hams 
merftein verheurathet, Kauft fihb 1325 in Coͤln an. Defien 
Sohn, Konrad, Eonze, beiaß das Haus Harbefauft in Eöln 
und heurathete 1340 Goswins von Binsfeld Tochter Gütgen, 
der bei Lebzeiten von Konrads Eltern das Gut Bell zu Witthum 
verihrieben war, wofür fie aber nachmalen Fiſchenich erhielt. 
Am 26. April 1343 tragt Conze von Fiſchenich, der öfnifchen 
Kirche Schenk, dem Erzbiſchof Walram, welcher den Bau der 
Burg Kreuzberg bewilligt und unterflügt bat, befagte Burg zu 
Burglehen in Altenahr und Offenhaus auf. Bon Konrads fünf 
Kindern erhielt Sophie , 1. an Sohann von Landskron, 2. an 
Diedrich von Kerpen, 3. an Werner von Hompefch verheurathet, 
das Haus zum Thurm in Eöln zur Ausflattung. Lifa heurathete 
1376 den Johann von Kinzweiler, dem fie Lüftelberg das Dorf 
mit Geriht, Ader und Weinbergen zubradte. Konrad von 
Viſchenich, Ritter 1387 —1410, heurathete Johanns von Mülenarf 
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Tochter Barbara. Deſſen äfteher Son, Dam, Adam, erheus 
rathete Bogtsbell mit Bela von Bell, Eberhards Tochter, und 
vereinigte daher derer von Bell Wappen mit dem feinen. Der 
ältefte feiner Söhne, Dam von Bifchenich genannt Bell, farb 
1462, die Söhne Gerhard und Adam binterlaffend. Davon hat 
- jener in Gemeinſchaft feiner Hausfrauen, Chriſtina von Stommeln 
genannt von Mechteren 1462 den Hof Morftorz an das Gäcilien« 
Rift verkauft, gleichwie fein Bruder, 1481 mit dem Burglehen zu 
Münftereifel, Heyntges Haus, belehnt, dafielbe 1504 verkaufte. 
Des lepten Dam Bruder Andread, Amtmann zu Kriefenbed, mit 
Adriana verbeurathet, überließ Horbell dem Ritter Vincenz von 
Schwanberg. Ulrich, der jüngfte von Dams Brüdern, 1484 mit 
Vogtsbdell belehnt, ließ es feiner Wittwe, Margaretha von Etz⸗ 
bach, vie es in ihre zweite Ehe mit Bertram von Neffelrod 
trug. Des Altern Dam jüngerer Bruder, Johann von Fifchenich 
der Alte, gefl. vor 1470, gewann in der Ehe mit Aleid von 
Steprath vier Kinder. Der jüngere Sohn, Reinhard erheurathete 
4480 mit Johanns von Brandfcheid Erbtochter Die Herrfchaft 
Reinhardftein, die feine Tochter Sophie in die Ehe mit Arnold 
von Wachtendonk zu Broich, dem Amtmann zu Kerpen, trug. 
Reinhards äfterer Bruder Adam, 1471 von dem Herzog von 
Jülich mit Dollendorf belehnt, binterfeg die Söhne Hermann 
und Albert, diefer Canoniceus zu St. Runibert. Hermann, Amt⸗ 
mann zu Brühl, der legte Daun feines Gefchlechtes , hatte in 
der Ehe mit Eliſabeth von Derge genannt Trips bie einzige 
Tochter Margaretha, die 1551, noch minderjährig, den Winand 
von Broif heurathete; das Gut Fifchenich aber fiel an Johann 
son Zmeiffel, dep Mutter, Jutta von Fiſchenich, Adams und 
Reinhards Schweſter geweien, 
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Es folgei Kendenich, Burg und Dorf. Etwa fünf Minuten 
som Dorfe Kendenich befindet fih eine fumpfige Wiefe, Hülfen- 
bruch genannt, deren Benennung darauf hindeutet, dag fie fonft 
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mit Erlen, Hülfen, bewachſen geweſen. Bier fol der Sage nad 
eine kopfloſe Nonne als Gefpenft wandern, die zur Nachtzeit 
den Borübergehenden auf den Rüden zu fpringen ſucht und fie 
fo lange in dem Dunkel der Nacht durch Moor und Geſtraäuch 
jagt, bis fie ohnmächtig zue Erde flürzgen. Mit der Burg und 
dem Dorfe Kendenich war eine furcöfnifche Herrlichkeit verbunden, 
bie einft die Ritter und nachherigen Burggrafen diefed Namens 
befaßen. Das Dorf liegt in der angenehmftien Gegend des Vor⸗ 
gebirgs und erfreut fi der herrlichſten Ausficht nach Coͤln und 
Bonn fowie ins Bergifche und die nahe fruchtbare Umgehung. 
Nobilis vir Philippus advocatus de Kendenich, miles, und feine 
Hausfrau Ida verkaufen dem Comthur und den Brüdern zu 
St. Katharinen in Edin, Deutfchordeng , ein Stück Aderland 
von 40 Morgen, gelegen in der Markung von Kendenich, nach 
Herrmülheim zu, den Morgen zu dem Preis von 20 Schilling. 
Befagte Länderei foll von Entrichtung der Surcegarbe, Opfers 
garbe, Wergras und Bann befreiet, auch von dem Gericht der 
Berlänfer zu Kendenich vollfommen unabhängig fein, 21. No». 
1273. Unter den Zeugen der Urkunde befinden ſich Oottſchall 
und Arusld von Kendenich, Gebrüder. Philipp: von Kendenich, 
Ritter, wird 1329 und 1342, Heinrich 1378 und 1388 genannt. 
Friedrich und Heintich Yon Kendenich erfannten 1396 den Erz» 
bifchof von Coln als ihren Lebensheren an. Weitere Kunde gibt 
der erſte Lehenbrief aus demfelben Jahr, des nächften Sonntage 
nad Andreadtag des Apoftels, worin Heinrich von Kendenich 
und Agnes feine Hausfrau befennen , daß ihnen der verfebte 
Kurfürft Wilhelm aus befonderer Gnade und treuer Dienfte wegen 
„ein Burglehen von drei Fudern Wein zu dem Bruele fairkir 
upzubeven bewyßt babe,” jeboch fo, daß er und feine Nachkom⸗ 
men im Erzftift diefe drei Fuder ablöfen fönnten mit 300 guten 
fhweren Gulden. Da nun des Erzbifhofs Nachfolger folche 
an Heinrih von Kendenich erlegt hatte, fo überwies biefer 
30 Morgen Landes aus feinem zehnifreien Eigenthum zu Ken 
denich, im: Hülfenbruch gelegen, um es als erbliches Burglehen 
von dem Erzfift für fih und feine Nachkommen zu empfangen. 
Derfelbe Heinsih und feine Fran fehloffen am 25. Mai 1443 
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mit der Stadt Köln einen Vergleich, worin biefelben ber Stadt 
der vielen ihnen bewieſenen Freundfchaft wegen bewilligen, auf 
ihrem Erbe im Buſch noch mehr, als die vorhandenen vier 
Bachpützen zu errichten, führend zu dem Durch die befagte Stadt 
Bießenden Bachwafler, mit der Erlaubniß, fie-flets ungehindert 
veinigen zu laffen. Noch im J. 1436 lebte dies hochbetagte Ehe⸗ 
yaar, wo baffelbe in’ Beiſtand des aͤlteſten Sohnes Gierlach mit 
bem Bruder Elais von Bilsdorf als Eomthur der Ballei Coblenz 
einen Bergleich in Betreff der Gerichtsbarkeit in Kaltfcheuren 
abſchloß. Dietrih, ein anderer Sohn, war in den Orden aufs 
genommen und unentgeldlich gefleivet und beritten gemacht worden. 

Bon da verliert ſich die fihere Spur von diefem Geſchlechte; 
ſehr wahrfcheintich aber find die fpäter mit Anfprücden an Ken⸗ 
denich vorkommenden Walraven genannt Kendenih Sprößlinge 
jener alten Dynaftie. Bei Thummermuth Eöln. Kunkellehn 
findet fi) eine Urfunde, daß vor Erzbiſchof Hermann am Sonn« 
tage nad) Allerfeelen 1529 die Verorbneten der Landſchaft — des 
Domcapiteld, der Ritterfchaft und der Städte — ben Rechts⸗ 
ſtreit, welcher zwiſchen Ruprecht Walraven genannt Kendenich 
und ſeinen Miterben einerſeits und Daem von Orsbeck Herrn 
zu Kendenich andererſeits über Das Haus und die Herrlichkeit 
Kendenich erhoben worden, dahin in Güte gefchlichtet fei, daß in 
Beirat beider Theile nahen Berwandtnuß Daem von Orsbeck 
dem Walraven ein für allemal zur Tilgung aller Anfordes 
rungen vierzehnthalbhuudert Goldgulden baar zahlen fol, Adoif 
Rais von Freng, Herr zu Kendenich, und Daem von Oxrsbeck 
fihliegen 1558 einen weitern Vergleich mit Johann Walraven 
genannt Kendenich zu Kreugau über einen Reſt von 500 Gold⸗ 
gulden, den die erfigenannten, jeder ald Befiger einer Hälfte von 
Kendenich, an legten zahlen ſollen. Bom Jahr 1580 findet fi 
eine Quittung von Anna Tecklenburg und ihrem älteſten Sohne 
Walraven genannt Kendenid über dreihundert Goldgulden, 
weiche fie von Adolf von Feng, Herrn zu Kendenich, aus ihrem 
Bertrage wegen Kendenich erhalten habe. Beide Zahlungen find ' 
vermuthlich Reftzahlungen der verglichenen vierzehnthalbhundert 
Goldgulden. 
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Sehr wahrfcheiniih if das Haus Kendenih durch Erbſchaft 
von den Walraven an die von Orsbeck zu Dibrüd gefommen, 
Wie viele diefes Namens ed befeffen haben, ift nicht mit Gewiß⸗ 
heit zu beftimmen ; doch ſieht feft,. dag Dham von Orsbeck und 
Sophie von Brempt den ganzen alten: Ritterfig noch befaßen. 
Ihre beiden Kinder, Daem und Agnes, erhielten nach der Eltern 
Tode von Kurfürft Adolf die Erlaubniß, den adelichen Sie in 
zwei gleiche Theile zu theilen. Diefe Theilung fand am 7. Okt. 
1550 ftatt. Es heißt darın, daß fie ſich über das elterliche Erbs 
theil dahin vertragen hätten, daß Agnes dem Darm ein für alles 
mal 3000 Goldgulden für feine Rechte und Gerechtigkeiten au 
dem Haus Kendenich geben folle, alles Uebrige, Land, Sand, 
Buſch, Weingarten, Grundpacdten u. f. w. foll in gleihe Theile 
getheilt werden, der Weinzapf, das Weinhaus, die Rauch⸗ 
hühner und die Scheffengüter, als der Hoheit anhängig, bleiben 
beim Haufe. Die Sueceflion in der Hoheit ſcheint unter den 
Gefchwiftern gar nicht zweifelhaft gewefen „ fondern dem Daem 
als männlihen Erben ſtillſchweigend eingeräumt worden zu 
fein. Daem behielt fi eine Hofftätte im Dorf vor, nebft 
dev Befugniß, darauf zu bauen und daß diefer Hof die Rechte 
eines adlichen Siges haben folle. Diefer Bertrag wurde, ale 
der Landesherr Beſchwerniß wegen der weltlichen Hoheit madhte; 
von den Eheleuten Daem von Orsbeck und Yuna von Pletten⸗ 
berg am 11. Det. 1550 aufs nene befräftigt. Bon dieſem 
Zeitpunkt datirt fi die Trennung des Gutes in den Burghof 
und den Orsbecker Hof. Agnes von Orsbeck vermähfte ſich mit 
Adolf Freiheren von Frentz und brachte dad Burghaus nebſt zu⸗ 
behörigem Lehen⸗ und Allodialbefig auf diefe Familie. Dies geht 
unter anderm aus einem Vergleich hervor, der am 10. Auguf 
1557 zwiſchen Daem von DOrsbed Herren zu Bernih und 
Adolf Rais von Freng Herrn zu Kendenich über einige in ihrer 
frühern Theilung noch unerledigt gebliebene Punkte gefchloffen 
und worin alle noch ungetheilt gebliebene Grundfläde , fogar 
bie Ederberechtigung im Walde, unter beiden Erbgenahmen 
freundlich getheilt worden. Diefer Bertrag if fehr ausführlich 
‚und beweif Far, daß Adolf Raig von Frentz den ganzen ehe 
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maligen Ritterſitz nicht mehr beſeſſen, mithin Daem von Orsbeck 
ſeiner Schweſter Agnes nicht ſeine Hälfte am ganzen Gute, ſon⸗ 
bern blos feinen Anſpruch als Lehnträger, das Burghaus mit 
- den 30 lehnbaren Morgen, nebft anklebenden Hoheitörechten zu 
3000 Goldgulden verkaufte und die andere Hälfte des Allodials 
befiged unter dem Namen Orsbeder Hof behielt. Durch ihn fam 
diefer abeliche Hof in den Befig der Rai von Frentz zu Stols 
berg, während der Burghof in der Kamille der von Freng zu 
Kendenih blieb. Im Jahr 1769 war ber Orsbeders, nun 
Frentzer⸗Hof, im Befig einer Freifrau von Kerkering (oielleicht 
geborne von Frentz?), deren Anwalt obige Nachweiſe der Befiger 
dieſes Hofes aufſtellt. Zuletzt bat diefen der K. Landrath Graf 
Beiffel-Öymnich zu Frentz befeffen. Nach dem Berfauf im 3. 1819 
wurde die Laͤnderei parzellirt z die Büfche erwarb der Befiger 
des Burghaufes und vereinigte fie fo wieder mit dem Hauptgute. 

Das Burghaus blieb etwas über 100 Jahre im Befig der 
Freiherren von Freng, welche fih danach nannten und den Bes 
Rand des Gutes durch mehre- Anfäufe, unter andern ded Ort⸗ 
höfgens im. Dorfe Kendenich, nambaft vergrößerten. Den Lehen⸗ 
briefen von 1555, 1605, 1615 zufolge führten die Befiger alle den 
Namen Adolf bis auf den legten Johann Sigismund von Freng, 
Bubernater zu Raiferöwerth, beiehnt 1659, mit dem die männ- 
liche Linie der von Frentz zu Kendenich ausgefiorben zu fein 
foheint. In feine bedeutenden Güter theilen fich die Töchter, und 
durch bie Vermaͤhlung ber älteſten Tochter erfter Ehe, Maria 
Eliſabeth, mit dem Freiheren Johann Sigismund von Reufchenberg 
gelangte das Burghaus zu Kendenich in den Befig diefer Familie, 
welche damit zuerſt 1690 und zulegt 1752 belehnt wurde. Der 
ältere Zweig biefes Gefchlechts, die von Reuſchenberg zu Setterich 
und Kendenich, farb aus mit Jobſt Edmund, welder 1704 
mit Kendenich beiehnt worden war. Er hinterließ 3 Töchter, 
wovon bie ältefte den Kranz Karl von Reuſchenberg zu Selifum, 
jüngerer Linie, beuvathete , ‚ihres Vaters Brudersfohn. Unter 
ihrem Sohne Jobſt Edmund, beffen Lehenbrief vom 3. 1752 ift, 
war das Gut fo verfcehuldet, daß es verfauft werden mußte, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zum erftenmal. 
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Der Bürgermeiſter dev Reichsſtadt Coöln, Johann Jacob de 
Groote Herr zu Thurn und Wolfskehl erwarb das Gut bei dem 
gerichtlichen Verkauf im 3. 1766 und nahm nad gefchehener Bes 
lehnung am 25. Nov. deflelben Jahrs Beſitz davon. Ihm folgte 
in demfelden fein ältefter Sohn Everhard, Ober⸗Poſt⸗Director 
in Cöln, nah deifen Tode im 3. 1820 feine füngfle Tochter 
den ihr anerfallenen Ritterfig ihrem Gemahl, dem Philipy 
von Kempis, zubrachte. Das dermalige Burghaus warb im J. 

1660. von Johann Sigiemund von Frentz in großartigem Styl 
erbaut; unter ben Freiherren von Reuſchenberg, die meift am 
Hofe zu Bonn lebten, geriethb ed balb in Berfall, fo daß 
Jacob Gabriel de Groote fehr bedeutende Reparaturen vor 
nehmen mußte. Im Revolutionsfriege wurden außer der vol 
fomimenften Berwüftung ded Burghaufes unter anderm im Winter 
1794 alle Weinberge geritört, bie Weinſtoͤcke nebſt den Pfählen 
vernichtet und verbrannt, und von biefer Zeit erft datirt füch das 
Aufhören diefes Culturzweigs in der Umgegend. Herr von Kem⸗ 
pis aus Eöln, welcher dieſes fihöne Gut dermalen zum Theil 
ſelbſt bewirthfchaftet, hat durch zweckmäßige Verbefferungen und 
Erwerbungen den Ertrag und die Annehmlichfeit diefes roman⸗ 
ttſch gelegenen Ritterfiges bedeutend erhöht. Die Pfarrfielle zu 
Kendenich vergab die Aebtiffin zur h. Urfula ; bie Rice, zu St. 
Johann Baptift, bietet nichts Merfwürdiges. 

Den Urfprung der Familie Kempis ſucht man in der Eöl- 
nifchen Stadt Kempen, wiewohl fi in der Ehronif des Kloſters 
Agnetenberg bei Rampen, für deren Berfaffer man den berühms 
ten Thomas a Kempis hält, die erfien Kamiliennachrichten finden, 
In dem genannten Klofter werden Johann und Hermann Kempis, 
aus ber Kölnifchen Divcefe, ald Novizen aufgenommen. Zohann 
flarb aber in demfelben Jahr auf St, Urfulen Tag. Gottfried 
Kempis wird dafelbfi auf St. Georgen Tag 1399 eingefleibet. 
Bon ihn berichtet die Ehronif, daß er im Lefen, Schreiben und 
Singen berühmt gewefen, daß er ein Miffale für den Hochaltar, 
brei Antiphonien und mehre andere Bücher gefchrieben und mit 
Miniaturen geziert, auch mehre Heiligenbilder, beflimmt zu Altar⸗ 
blättern für feine Kirche, gemalt habe. Johann Kempis genannt 
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Hemerken, ebenfalls aus der Kölner Diöcefe , fand 1399 dem 
befagten Kloſter ald Prior wor; ex war der Nonnen zu Bethen 
bei Arnheim Beichtpater und farb in dem Alter von 67 Jahren. 
Sein Bruder Thomas wurde 1406 auf Agnetenberg eingefleidet 
und if der durch feinen Wandel und feine Schriften gleich bes 
rühmte Priefter, deifen wunderfchöne Bücher von der Nachfolge 
Ehrißi beinahe fo häufig gedrudt und verlegt find als die heilige 
Schrift. Sie find in alle Sprachen überfegt. Der Cauonicus 
von Büllingen zu Köln hatte der Ausgaben an die 600, neben 
einer gleichen Anzahl von Rofenfränzen geſammelt. Thomas a 
Kempis farb auf St. Jacobstag 1471, 92 Jahre alt, im 58. 
Jahre feines Prieſterſtandes. Sein Leichnam wurde ben 13. Aug. 
1682 aufgefunden und vielfältig feine Helligiprechung beantragt, 
die indefien bis jegt nicht erfolgt if. | 

Die Verwandtſchaft mit diefen chriftlichen Heroen fpricht 
vermoͤge einer uralten Tradition die noch im Coͤlniſchen blühende 
Familie von Kempis an, und fann ich nicht umhin anzuerkennen, 
‚daß die eigenthümlihe Form des Namens diefer Tradition eine 
hohe Wahrſcheinlichkeit verleibet. Johann Kempis, Rathsherr 
zu Bonn, farb 11. Sept. 1544, aus der Ehe mit Nefa vier 
Kinder hinteriaffend. Der jüngfte Sohn, Gobelinug, + 12, Oct, 
1565, war Canonicug zu Bonn. Johann, D. der heiligen Schrift, 
Domberr an der Metropolitanfirche zu Eöln, Rector magnificus, 
geb. 1525, befleidete unter fieben Erzbifchöfen dad Amt eines 
Dfficiald und farb in dem Alter von 77 Jahren den 24. Aug. 
1602. Peter, zur Sternenburg bei Bonn, Amtmann zu Godes⸗ 
berg und Meblem, Kanzler der Bisthümer Hildesheim und Pas 
derborn, Amtınann zu Peine, wurde von Kaifer Marimilian I 
geadelt im 3. 1569. Fünf Kinder famen aus feiner Ehe mit 
Oitilia Agnes von ‚Effern.. Eine Tochter, Agnes, farb ale 
Mutter des St. Annenflofers zu Alfter und Jubilaria den 5. Aug, 
1617. Der.ältere Sohn, Gobelin, auf Sternenburg, Gerichts⸗ 
fheffen zu Bonn, + 28. Sept. 1580, wurde ber Vater Melchiors 
auf Sternenburg, Kanzler der Hochftifte Hildesheim und Pader- 
born, geft. 17. Mai 1628. Aus deſſen erfier Ehe mit Katharina 
von Hittorff kamen ſechs Kinder s zwei Töchter, Katharina und 
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Rihmudis , nahmen den Schleier im Kloſter Marienforſt, wo 
einer ihrer Brüder ald Ordensmann lebte. Der älteſte Bruder, 
Andreas, geb. 31. Zul. 1609, war k. f. Obriftlieutenant- und 
Adiutant des gefeierten Helden, bes Feldmarſchalls Johann von 
Reufchenberg , fodann Amtmann zu Bilderlad und Oberfeliner 
zu Brühl. Gef. zu Brühl, 19. Nov. 1669, hat er zehn Kinder 
gefehen, darunter die Söhne Johann Hermann, Melchior, Adolf, 
Eonventual zu Steinfeld, geft. 1713, und Johann Peter, geb. 
18. Nov. 1652. Staatöferretair zu Brüffel für die deutfchen An⸗ 
gelegenheiten, befaß diefer in dem Niederlanden Rifoir, Ta Haye, 
la France, Muflin, und farb zu Bräffel, 31. Mai 1730. Sein 
Sohn, Leonhard Franz, geb. 1707, blieb unverheurathet und 
befchloß fein Leben 1775. Die Tochter, Maria Anna Karoline, 
heurathete den Sebaftian Anton de Huysmann, seigneur de 
Belle. Melchior, der Amtmann zu Peine, + 15. Nov. 1712, 
gewann in der Ehe mit Gertiude von Steinhaufen, des Reichs⸗ 
kammergerichts⸗Aſſeſſors Tochter, drei Kinder: der Sohn wurbe 
Jeſuit; die Töchter nahmen den Schleier. Johann Hermann 
endlich , der ältefte Sohn, geb. 26. Jun. 1640, Hoflammer- 
rath, General» Kriegsauditor und Maier in Bonn, feit 16. 
Auguft 1674 mit Katharina von Heyden verehlicht, flarb den 
25. Zul. 1702. Dtto, feiner Söhne füngfter, Hoffammerrath 
und Obervogt zu Bonn, beichloß fein Leben kinderlos ben 
15. Dee. 1722. Chriſtian, geb. 7. April 1675, Geheimer- und 
Hofrath, Lehendirector und Archivar zu Bonn, F 15. Zul. 1725, 
hinterließ den einzigen Sohn Fohaun Keiner, geheimer Ranzleis 
director , geheimer Conferenzfecretair und Ardivar, heurathet 
5, Det. 1752 des Engelbert von Franken⸗Siersdorf Tochter Maria 
Terefa und ſtirbt 11. März 1775. Deffen Sohn, Marimilian 
Joſeph, Hofrath, geb. 20. Jun. 1757, ftand 1790 als Eivils 
Commiſſair bei den gegen die Rütticher Rebellen ausgefendeten 
Truppen bes Niederrheinifchen und Weffälifchen Kreiſes, heu⸗ 
rathete 12. Det. 1793 Melchiors von Herwegh Tochter Anna 
Lucia, die der Familie eine reiche Erbfchaft bringen ſollte, und 
farb 5. Nov. 1823. Sein Sohn, Auguſt Philipp Johann Joſeph 
von Kempis, geb. 14. Aug. 1794, verheurathet 19, Jul. 1821 mit 
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Tereſa Clementine von. Groote, it der heutige Rittergutsbeſitzet 
von Kendenich. Die Burg in dem benachbarten Herrmüälheim, 
früher des Domcapiteld, duch Kauf von dem Deutſchorden, hat 
ber vorige Befiger, D. von Groote geſchmackvoll erneuert. 


Effern, Horbdeft. 


Etwas tiefer denn Herrmälheim iſt gelegen Effern, Dorf‘ 
»on-1096 Einwohnern, mit einer Pfarrkirche zu Marien Geburt. 
Die von dem Ort benannte Familie iſt behandelt Bd. 9 S. 28—34. 
Laut des Weisthums "vom 6. Januar 1515 wareine Aebtiffin zu 
St. Marien im Capitol Grund» und Erbfrau der Herrlichkeit Effern, 
deren gefürter Bogt „von unfer guädigen Frau und Eapitel ges 
wählt, und daß feine fürfttiche Gnaden unfe gnädige Kran, fort 
ihr Capitel und Unterſaſſen der Herrlichkeit Effern vor aller Gewalt 
befchirmen und niemands Fein Gewalt thun oder laſſen gefchehen, 
gehängen- folle oder abzunehmen, dann bei altem Herfommen und 
Rechten zu halten. tem haint fie zu Manungen der vorf. meiner 
gnädigen Frauen geweiſt unfem gnädigen Herren von Jülich Rad 
und Galgen, Kummer, Gebot und Verbot, Glockenklang, fo weit 
die Herrlichkeit von Effern firedt, und das alles von wegen unfer 
gnädigen Frauen zu. St. Marien und ihres Capitels, ausge⸗ 
fyeiden doch. auf: feinen freien Güter allda Gebot noch Verbot 
zu mögen tun. Item hant die vorf. Manu und Gefchworen 
geweift unfem gnädigen Herrn vorf. drei ungeboten Gedinge zu 
haften, als nämlichen auf Donnerftag nach Dreizehn Tag (dem 
erften Donnerflag nach Weihnachten) das eine, fort Das andere 
auf den zweiten Donnerftag nad dem heiligen Paſchen Tag, 
und das dritte ungeboten Gebing auf Donnerftag nach fent Jo⸗ 
bannestag mitte Sommers alternächft nadyeinander folgende. Und 
alsdann fol unfe gnädige Frau und ihr Kapitel dem Vogten in 

ſtatt unſem gnädigen Herren vorf. mit feinen Knechten, Landboten 
und einem Vorſprecher mit Pferden und Leuten gütlich thun, ges 
forten und gebraten wie es dem Tag geitig ifl, geben. Item es 
fei dann ein Rittersmann und ein Glied. des Hofs vorf. indem 
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das ein Rittergericht iſt. Item ſollen die Vorgänger vor den 
Geſchwornen, die in flatt der Ritterſchaft und freier Mann Güter 
unfer lieben Frauen allda zu Effern und in der Herrlichkeit figen, 
über fein Exbe und Erbzahl weilen, dann beſonders über feinen 
Lehnen und Schuld. Aber’über Erbe und Erbzahl Fommen fol 
ber Erblehnmann und Ritterjchaft ſelbſt weifen. Hort iſt Recht 
und Gewohnheit, daß der Vogt kein Gericht mehr zu Effern halten 
fol, dann die drei ungeboten Gerichtötage vorfchrieben. Auch 
fo en fall niemands in der Herrlidfeit von Effern unfem gnäs 
digen Herren von Juülich vereidet, verpflichtet, verbunden, oder 
auch fchuldig fein einige Eide zu thun, fondern allein unfer lieben 
Frauen vgreidet und verpflichtet follen fein ihrer freier Mann und 
Lehnleuten halber von unfer lieben Frauen Kirchen fent Marien 
vurſ. zu Leben haben und tragen, derhalben bo daß der Both 
zu Effern, den unfe gnädige Frau fett, foll unſer gnädigen 
Frauen, nicht dem Hof, nicht auch unfem gnädigen Herren von 
Jülich bequem und angenehm. nicht aus Befehl unfer guädigen 
rauen den beiden vereidet fein, um unſem gnäbigen Herren 
feine gebürlide Brüchten und Bußen, fo deren fielen, zu behal⸗ 
ten und wann fie zu geben auf den vurſ. ungeboten Gedingen, 
wann der Vogt den Boshen darum forberte oder mahnte.” Der 
Lindlaerbof zu Effern hielt 258, der Breidemahrhof 262 Morgen. 

Auf gleicher Höhe beinahe mit Herrmülheim ſteht das ber 
Bemeinde Effern zugetpeilte Stogheim, 388 Einwohner mit ber 
Capelle zum h. Brictius, und hat Horbell auf der einen, Gleuel 
auf der andern Seite. Ein älterer Lehenbrief von Horbell lautet 
wie folgt: „Wir Bernhart von Goits Gnaden Herkod zu Sachfen, 
Engern und Weftvalen, Doemproebfi und Archidiacon ber billiger 
Kirchen zu Eöllen ıc. doin fundt und befhennen, overmig biefen 
Drieff vor ung und unfe Rafommen, dat wir umb fliffiger Bede 
willen der Eirbiren und Erenveften unfer liever getrüer Andreiß 
von Fiſchenich genannt von Bell und Adriaen ſpner eliger Huiß⸗ 
frauen alfulden Tefament und Testen Willen, die vurßelude 
famender Handt gemadt "und in Sunderheit in dem Deile das 
felve Tehament ab fulher Befegungen und Befimmongen bes 
Buydes und Huyfes genannt Horbell, wilh fie yan uns uud 
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anfer Domprobfiien zu Leen draigen, dem firengen Herren Vin⸗ 
zentio von Swauenberge Ritter van gedachten Eeluiden gefchiedt 
uigdrudende. und uißſprechende iſt nae Luyde uißwifonge nnd 
Gehalts deſſelven Teſtaments bewilliht und believet haven — 
und unfen Eonfent und guiden Willen barzu gegeven, bewylligen 
und confentiren in Craft dis Brieff’s, bebeitlih uns und unfen 
Nakommen funder eynich verfpfiffonge der Buiber aller und 
jedticher Gerechtigkeit zu allen Zyden an denſelven Guidern und 
Hufe ungefwerht und ungefrenft in eynicher Deyle funder argeliſt 
und Geverde. Des zu Urkunde der Wairheit haven wir unſen 
Siegel hierunden vür an dieſen Brieff doin bangen und foörder 
zu mehrer Gezuychniſſe der vurß. Punkten dem würdigen und 
hochgelierten Heren Vito von Suchteln der Rechten Dr. und dem 
veſten Goddert Schall von Bell unſen leven getreuen Männer 
von Leene bevoelen dat fie ire Ingeſiegeln bei dem unfer her⸗ 
under wollen bangen, dat wir Bitus von Süchtelen Dr. und 
Goddert Schall von Bell als Manne vurß. bekhennen alfo ges 
ſchiedt ſey und gerne gedein haven. Geven zu Eöllen uf St. 
Andrei Avend des hill. Apoſels im Jair 1519.“ Anpängend 
drei Wachsſiegel. 

Die fchönen Burggebäude zu Horbeil bat Gereon Con⸗ 
Rantin von Pfeil genannt Scharfenftein im Jahr 1713 erbaut. 
Daem Pfeil bewöhnte im Jahr 1512 das Haus Scharfenflein 
auf Eäcifienkraße zu Eöln, nächſt dem Neumarkt, famt dem an- 
ſtoßenden Haufe Klein Rheinberg. Bon dem Scharfenftein nahm 
er den Ramen und das Wappen an, die 8 fcharfen ſchwarzen 
Steine. Er flarb vor 1533. Sein Sohn, Johann von Schar⸗ 
fenftein genannt Pfeil, der Stadt Eöln Bürgermeifter,, gewann 
5 Stäbe, 1555, 1558, 1561, 1564, und Rarb 7. März 1567. 
Dep und der Katharina von Waſſerfaß Sohn Johann, Bürger« 
meifter zu Coͤln 1606, 1609, 1612, 1615, 1618, flarb im Amt 
8. März 1619. Dep Sohn, Gerhard, Bürgermeifter 1634, 1637, 
1640, 1643, gef. im Amt 30. April 1644, hat die Herrichaft Benes 
fis iunerhalb der Stadt Eöln erfauft oder aber von denen von 
Wafferfag ererbt. Sein Sohn, Johann Konftantin auf Horbell, 
Benefis und Morden, der Stadt Cdin Stimmeiſter und Colonel, 
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mit Erlen, Huͤlſen, bewachſen geweſen. Bier ſoll ber Sage nad 
eine E£opflofe Nonne als Geſpenſt wandern, die zur Nachtzeit 
den Borübergebenden auf den Rüden zu fpringen ſucht und fie 
fo lange in dem Dunkel der Nacht durch Moor und Geſträuch 
jagt, big fie ohnmächtig zur Erde flürzen. Mit der Burg und 
dem Dorfe Kendenich war eine furcölnifche Herrlichkeit verbunden, 
bie einft die Ritter und nachherigen Burggrafen diefeg Namens 
befaßen. Das Dorf liegt In der angenehmen Gegend des Vors 
gebirgs und erfreut fich der herrlichſten Ausficht nah Coͤln und 
Benn fowie ins Bergiſche und die nahe fruchtbare Umgebung. 
Nobilis vir Philippus advocatus de Kendenich, miles, und feine 
Hausfrau Ida verfaufen dem Comthur und den Brüdern zu 
St. Katharinen in Cöln, Deutfchordens, ein Std Aderland 
von AO Morgen, gelegen in der Markung von Kendenich, nad 
Herrmälheim zu, den Morgen zu dem Preis von 20 Schilling. 
Befagte Länderei foll von Entrichtung der Swecegarbe, Opfers 
garbe, Wergras und Bann befreiet, aud von dem Gericht der 
Berkäufer zu Kendenich vollfommen unabhängig fein, 21. Nov. 
1278. Unter den Zeugen der Urkunde befinden fih Gottſchalk 
und Arnold von Kendenich, Gebrüder, Philipp von Kendenic, 
Ritter, wird 1329 und 1342, Heinrich 1378 und 1388 genannt. 
Kriedrih und Heinrich Yon Kendenich erfannten 1396 den Erz- 
bifchof von Eäln als ihren Lehensherrn an. Weitere Kunde gibt 
der erſte Lehenbrief ans demfelben Jahr, des nächflen Sonntags 
nad Andreastag des Apoflels, worin Heinrich von Kendenich 
und Agnes feine Hausfrau befeunen,, daß ihnen der vwerfebie 
Kurfürft Wilhelm aus befonderer Gnade und treuer Dienfle wegen 
„ein Burglehen von drei Fudern Wein zu dem Bruele jairkr 
upzubeven bewyßt habe,” jedoch fo, daß er und feine Nachkom⸗ 
men im Erzftift diefe drei Fuder ablöfen- fönnten mit 300. guten 
fhweren Gulden. Da nun des Erzbifdofs Nachfolger ſolche 
an Heinrih von Kendenich erlegt hatte, fo überwies biefer 
30 Morgen Landes aus feinem zehntfreien Eigenthum zu Ken- 
denich, im: Hülfenbruch gelegen, um es als erbiihes Burglehen 
son dem Erzſtift für fi und feine Nachkommen zu empfangen. 
Derfelbe Heinsih und feine Frau fchloffen am 25. Mai 1443 
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mit der Stadt Eüln einen Bergleich, worin diefelben der Stadt 
der vielen ihnen bewiefenen Freundfchaft wegen bewilligen, auf 
ihrem Erbe im Buſch noch mehr, nis die vorhandenen vier 
Bachpützen zu errichten, führend zu dem durch die befagte Stadt 
Biependen Bachwaſſer, mit der Erlaubniß, fie ſtets ungehindert 
reinigen zu laffen. Noch im J. 1434 lebte dies hochbetagte Ehe⸗ 
yaar, wo daſſelbe in Beiftand des aͤlteſten Sohnes Biertach mit 
dem Bruder Clais von Gilsdorf als Comthur der Ballei Eoblenz 
einen Bergleich in Betreff der Gerichtsbarkeit in Kaltfcheuren 


abſchloß. Dietrich, ein anderer Sohn, war in den Orden auf« 


genommen und unentgeldlich gekleidet und beritten gemacht worden. 

Bon da verliert ſich die fihere Spur von diefem Geſchlechte; 
fehbr wahrfcheintich aber find die fpäter mit Anfprüähen an Ken- 
denich vorfommenden Walraven genannt Kendenidy Sprößlinge 
jener alten Dynaftie. Bet Thummermuth Eöln. Kunkellehn 
findet fi) eine Urfunde, daß vor Exzbifhef Hermann am Sonn» 
tage nach Allerſeelen 1529 die Verordneten der Landſchaft — des 
Domcapitels, der Ritterfchaft und der Städte — den Rechts⸗ 
ſtreit, welcher zwifhen Ruprecht Walraven genannt Kendenich 
und feinen Miterben einerfeits und Daem von Orsbeck Herrn 
zu Kendenich anderexfeits über dad Haus und die Herrlichfeit 
Kendenich erhoben worden, dahin in Güte gefchlichtet fei, daß in 
Betracht beider Theile nahen Verwandtnuß Daem von Orsbeck 
dem Walraven ein für alemal zur Tilgung aller Anforde 
rungen vierzgehnthalbhuudert Goldgulden baar zahlen foll. Adoif 
Raig von Frentz, Here zu Kendenih, und Daem von Dräber 
fihliegen 1558 einen weitern Bergleih mit Johann Walraven 
genannt Kendenich zu Kreugau über einen Reſt von 500 Gold⸗ 
gulden, den die erfigenannten, feder als Befiger einer Hälfte von 
Kendenich, an legtern zahlen ſollen. Bom Yahr 1580 findet fi 
eine Quittung von Auna Tecklenburg und ihrem älteſten Sohne 
Walraven genannt Kendenich über dreihundert Boldgulden, 
welche fie von Adolf von Frenz, Herrn zu Kendenich, aus ihrem 
Bertrage wegen Kendenich erhalten habe. Beide Zahlungen find ' 
vermuthlich Reftzahlungen der verglichenen vierzehnthatbhundere 
Goldgulden. 
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- Sehr wahrfiheintih if das Haus Kendenih durch Erbfchaft 
von den Walraven an die von Orsbed zu Dibrüd gekommen, 
Wie viele diefes Namens es befeffen haben, if nicht mit Gewiß⸗ 
beit zu beſtimmen; doch fteht feſt, dag Dham von Orsbeck und 
Sophie von Brempt den ganzen alten: Nitterfig noch befaßen. 
Ihre beiden Kinder, Daem und Agnes, erhielten nad) der Eltern 
Tode von Kurfürk Adolf die Erlaubniß, den adelichen Sig in 
zwei gleiche Theile zu theilen. Dieſe Theilung fand am 7. Oct. 
1550 ftatt. Es heißt darin, daß fie fih über das elterliche Erb⸗ 
theil dahin vertragen hätten, dap Agnes dem Daem ein für alles 
mal 3000 Goldgulden für feine Rechte und Gerechtigkeiten au 
dem Haus Kendenich geben folle, alles Uebrige, Land, Sand, 
Bush, Weingarten, Grundpachten u. f. w. fol in gleiche Theile 
geheilt werden, der Weinzapf, das Weinhaus, die Rauch⸗ 
hühner und die Scheffengüter, ald der Hoheit anhängig, bleiben 
beim Haufe. Die Suereflion in der Hoheit ſcheint unter den 
Geſchwiſtern gar nicht zweifelhaft gewefen „ fondern dem Daem 
als männlichen Erben ftillfchweigend eingeräumt worden zu 
fein. Daem bebielt fih eine Hofflätte im Dorf vor, nebfl 
ber Befugniß, darauf zu bauen und bag diefer Hof die Rechte 
eines adlichen Sitzes haben ſolle. Diefer Vertrag wurde, ale 
der Landesherr Beſchwerniß wegen ber weltlichen Hoheit machte; 
von den Eheleuten Daem von Orsbeck und Unna von Pletien⸗ 
berg am 11. Det. 1550 aufs nene befräftigt. Bon diefem 
Zeitpunkt datirt fih die Trennung des Gutes in den Burghof 
und den Orsbeder Hof. Agnes von Orsbeck vermählte fi mit 
Adolf Freiherrn von Frentz und brachte das Burghaus nebft zu- 
behörigem Lehen« und Allodialbefig auf dieſe Familie. Dies geht 
unter anderm aus einem DBergleich hervor, der am 10. Auguft 
1557 zwifhen Daem von Drsbeck Herrn zu Bernich und 
Adolf NRaig von Freng Herrn zu Kendenich über einige in ihrer 
frühern Theilung noch unerledigt gebliebene Punkte gefchloffen 
und worin alle noch ungetheilt gebliebene Srunpfläde , fogar 
die Ederberedhtigung im Walde, unter beiden Erbgenahmen 
freundlich getheilt worden. Diefer Bertrag if fehr ausführlich 
und beweift Flar, daß Adolf Raig von Frentz ben ganzen ches 
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maligen Ritterfig nicht mehr befeffen, mithin Daem von Orsbeck 
feiner Schwefter Agnes nicht feine Hälfte am ganzen Gute, ſon⸗ 
bern bios feinen Anfpruch als Lehnträger, das Burghaus mit 
- den 30 lehnbaren Morgen, nebft anffebenden Hoheitsrechten zu 
3000 Goldgulden verkaufte und die andere Hälfte des Allodials 
befiged unter dem Namen Orsbeder Hof behielt. Durch ihn fam 
diefer adelihe Hof in den Befig der Raig von Zreng zu Stol⸗ 
berg, während der Burghof in der Familie der von Freng zu 
Kendenih blieb. Im Jahr 1769 war ber Dräbeder-, num 
Freutzer⸗Hof, im Befig einer Freifrau von. Kerlering (vielleicht 
geborne von Frentz?), deren Anwalt obige Nachweiſe der Befiger 
diejed Hofes aufftellt. Zufegt hat diefen der K. Landrath Graf 
Beiſſel⸗Gymnich zu Frentz befeffen. Nach dem Berfauf im 3. 1819 
wurde die Länderei parzellirt 5 die Büfche erwarb der Befiger 
des Burghaufes und vereinigte fie fo wieder mit dem Hauptgute. 

Das Burghaus blieb etwas über 100 Jahre im Beſitz der 
Freiherren von Freng, welche fih danach nannten und den Bes 
Rand des Gutes durch mehre Ankäufe, unter andern des Orts 
höfgens im Dorfe Kendenich, namhaft vergrößerten. Den Lebens 
briefen von 1555, 1605, 1615 zufolge führten die Befiger alle den 
Namen Adolf bis auf den letzten Johann Sigismund von Frentz, 
Bubernater zu Raiferswerth, beiehnt 1659, mit dem die männ« 
lihe Linie der von reng zu Kendenich ausgeforben zu fein 
fiheint. In feine bedeutenden Güter theilen ſich die Töchter, und 
durch die Bermählung der älteften Tochter erſter Ehe, Maria 
Eliſabeth, mit dem Freiherrn Johann Sigismund von Reufchenberg 
gelangte das Burghaus zu Kendenich in den Befig dieſer Familie, 
welche damit zuerft 1690 und zufegt 1752 belehnt wurde. Der 
ältere Zweig diefes Geſchlechts, die von Reuſchenberg zu Setterich 
und Kendenich, flarb aus mit Jobſt Edmund, welcder 1704 
mit Kendenich belehnt worden war. Er hinterlieg 3 Töchter, 
wovon die älteſte den Franz Karl von Reufchenberg zu Selifum, 
jüngerer Linie, heurathete, ‚ihres Vaters Brudersſohn. Unter 
ihrem Sohne Jobſt Edmund, veffen Lehenbrief vom J. 1752 ift, 
war das Gut fo verfehuldet, daß es verfauft werben mußte, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zum erfienmal. 
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Der Buͤrgermeiſter der Reichsſtadt Coln, Johann Jacob de 
Groote Herr zu Thurn und Wolfskehl erwarb das Gut bei dem 
gerichtlichen Verkauf im J. 1766 und nahm nach geſchehener Be⸗ 
lehnung am 25. Nov. deſſelben Jahrs Beſitz davon. Ihm folgte 
in demſelben fein älteſter Sohn Everhard, Ober⸗Poſt⸗Director 
in Cöln, nach deffen Tode im J. 1820 feine füngſte Tochter 
den ihr anerfallenen Ritterfig Ihrem Gemahl, dem Philipp 
von Kempis, zubradhte. Das dermalige Burghaus ward im J. 
1660 von Johann Sigismund von Freng in großartigem Styl 
erbaut; unter den Freiherren von Reuſchenberg, die meif am 
Hofe zu Bonn Tebten, gerietb es bald in Verfall, fo daß 
Jacob Gabriel de Groote fehr bedeutende Reparaturen vor 
nehmen mußte. Im Revolutionöfriege wurden außer der volls 
kommenſten Berwüftung bed Burghanfes unter auderm im Winter 
1794 alle Weinberge gerfiört, bie Weinſtoͤce nebſt den Pfählen 
vernichtet und verbrannt, und von dieſer Zeit erſt datirt ſich das 
Aufhoͤren dieſes Culturzweigs in der Umgegend. Herr von Kem⸗ 
pis aus Eöln, welcher dieſes ſchöne Gut dermalen zum Theil 
ſelbſt bewirthſchaftet, hat durch zweckmäßige Verbeſſerungen und 
Erwerbungen den Ertrag und die Annehmlichkeit dieſes roman⸗ 
tiſch gelegenen Ritterſitzes bedeutend erhöht. Die Pfarrſtelle zu 
Kendenich vergab die Aebtiſſin zur h. Urſula; die Kirche, zu St. 
JIohann Baptifl, bietet nichts Merkwürdiges. 

Den Urfprung der Familie Kempis fucht man in der Cöl⸗ 
nifchen Stadt Kempen, wiewohl fid iu der Ehronif des Kloſters 
Agnetenberg bei Kampen, für deren Berfaffer man deu berühm- 
ten Thomas a Kempis hält, die erſten Kamiliennachrichten finden, 
In dem genannten Klofter werden Johann und Hermann Keupis, 
aus der Kölnifchen Diöcefe, ald Novizen aufgenommen. Johann 
farb aber in demfelben Jahr auf St, Urfulen Tag. Gottfried 
Kempis wird dafelbfi auf St. Georgen Tag 1399 eingefleidet. 
Bon ihm berichtet die Chronik, daß er im Leſen, Schreiben und 
Singen berühmt geweſen, daß er ein Miffale für den Hochaltar, 
drei Antiphonien und mehre andere Bücher gefchrieben und mit 
Miniaturen geziert, auch mehre Heiligenbiflder, beſtimmt zu Altar⸗ 
blättern für feine Kirche, gemalt habe. Johann Kempis genannt 
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Hemerken, ebenfalls aus der Kölner Diöcefe , Rand 1399 dem 
befagten Klofler ale Prior wor; er war der Nonnen zu Bethen 
bei Arnheim Beichtvater und farb in dem Alter von 67 Jahren, 
Bein Bruder Thomas wurde 1406 auf Agnetenberg eingefleidet 
und if der durch feinen Wandel und feine Schriften gleich bes 
rühmie Priefter, deffen wunderfchöne Bücher von ber Nachfolge 
Khrifi beinahe fo häufig gedrudt und verlegt find als die heilige 
Schrift. Sie find in alle Sprachen überfegt. Der Canonicus 
von Büllingen zu Cöln hatte der Ausgaben an die 600, neben 
einer gleihen Anzahl von Rofenfränzen gefammelt. Thomas a 
Kempis farb auf St. Jacobstag 1471, 92 Zahre alt, im 58. 
Jahre feines Priekerfiandes. Sein Leichnam wurde den 13. Aug. 
1682 aufgefunden und vielfältig feine Heiligfprechung beantragt, 
die indeſſen bis jegt nicht erfolgt if. 

Die Berwandtichaft mit diefen hriftlichen Heroen fpricht 
vermoͤge einer uralten Tradition die noch im Cölnifchen blühende 
Bamilie von Kempis an, und kann ich nicht umhin anzuerkennen, 
daß die eigenthümliche Form des Namens diefer Tradition eine 
hohe Wahrſcheinlichkeit verleihei. Johann Kempis, Rathsherr 
zu Bonn, farb 11. Sept. 1544, aus ber Ehe mit Nefa vier 
Kinder hinterlaffend. Der jüngfte Sohn, Gobelinus, + 12. Oct. 
1565, war Canonicus zu Bonn. Johann, D. der heiligen Schrift, 
Domherr an der Metropolitankirche zu Cöln, Rector magnificus, 
geb. 1525, beffeidete unter fieben Erzbifchöfen das Amt eines 
Dfficiald und ftarb in dem Alter von 77 Jahren den 24. Aug. 
1602. Peter, zur Sternenburg bei Bonn, Amtmann zu Godes⸗ 
berg und Mehlem, Kanzler der Bisthümer Hildesheim und Pas 
derborn, Amtmann zu Peine, wurde von Kaiſer Drarimilian II 
geadelt im 3. 1569. Zünf Kinder famen aus feiner Ehe mit 
Ottilia Agnes von Effern. Eine Tochter, Agnes, farb ale 
Mutter des St. Annenflofters zu Alfter und Jubilaria den 5. Aug. 
1617. Der ältere Sohn, Gobelin, auf Sternenburg, Gerichts⸗ 
fheffen zu Bonn, + 28. Sept. 1580, wurde der Bater Meldiore 
auf Steruenburg, Kanzler der Hochfifte Hildesheim und Pader⸗ 
born, geft. 17. Mai 1628. Aus deſſen erfier Ehe mit Katharina 
von Hittorff kamen ſechs Kinder: zwei Töchter, Katharina und 
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Richmudis, nahmen den Schleier im Kloſter Marienforſt, wo 
einer ihrer Brüder ald Ordensmann lebte, Der älteſte Bruder, 
Andreas, geb. 31. Jul. 1609, war k. k. Obriftlieutenant- und 
Adiutant des gefeierten Helden, des Feldmarſchalls Johann von 
Reufchenberg , fodann Amtımann zu Bilderlad und Oberkellner 
zu Brühl. Gef. zu Brühl, 19. Nov. 1669, hat er zehn Kinder 
gefeben, darunter die Söhne Johann Hermann, Melchior, Adolf, 
Eonventual zu Steinfeld, geft. 1713, und Johann Peter, geb. 
18. Nov. 1652, Staatsſecretair zu Brüffel für die deutfchen An⸗ 
gelegenbeiten, befaß diefer in den Niederlanden Riſoir, la Haye, 
la France, Muffin, und flarb zu Bräffel, 31. Mai 1730. Sein 
Sohn, Leonhard Franz, geb. 1707, blieb unverheurathet und 
beſchloß fein Leben 1775. Die Tochter, Maria Anna Karoline, 
heurathete den Sebaftian Anton de Huysmann, seigneur de 
Belle. Melchior, der Amtmann zu Peine, + 15. Nov. 1712, 
gewann in der Ehe mit Gertiude von Steinhaufen, des Reichs⸗ 
kammergerichts⸗Aſſeſſors Tochter, drei Kinder: der Sohn wurde 
Jeſuit; die Töchter nahmen den Schleier. Johann Hermann 
endlich, der ältefle Sohn, geb. 26. Yun. 1640, Hoffammers 
rath, General» Kriegsauditor und Maier in Bonn, feit 16. 
Auguf 1674 mit Katharina von Heyden verehlicht,, farb den 
25. Zul. 1702. Otto, feiner Söhne jüngfter, Hoffammerrath 
und Obervogt zu Bonn, beidloß fein Leben finderlos den 
15. Dee. 1722. Chriſtian, geb. 7. April 1675, Geheimer- und 
Hofrath, Lehendireetor und Archivar zu Bonn, + 15. Zul. 1725, 
hinterließ den einzigen Sohn Johann Reiner, geheimer Kanzlei⸗ 
director , geheimer Gonferenzfecretaie und Ardivar, heurathet 
5, Oct. 1752 des Engelbert von Franfen-Siersdorf Toter Maria 
Terefa und ſtirbt 11. März 1775. Deffen Sohn, Marimilian 
Joſeph, Hofrath, geb. 20. Jun. 1757, ftand 1790 als Eivil- 
Commiſſair bei den gegen die Lüttiher Nebellen ausgefendeten 
Truppen des Niederrheinifchen und Werfälifchen Kreiſes, heus 
rathete 12. Det. 1793 Melchiors von Herwegh Tochter Anna 
Lucia, die der Familie eine reihe Erbfchaft bringen follte, und 
farb 5. Nov. 1823. Sein Sohn, Auguft Philipp Johann Joſeph 
von Kempis, geb. 14. Aug. 1794, verheurathet 19. Zul. 1821 mit 
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Tereſa Clementine von. Groote, iſt der heutige Rütergutsbefiger 
von Kendenich. Die Burg in dem benadbarten Herrmülhelm, 
früher des Domcapitels, duch Kauf von dem Deuticorden, hat 
der vorige Befiger, D. von Groote gefchinadvoll erneuert. 


Effern, Horbell. 


Etwas tiefer denn Herrmülheim iſt gelegen Effern, Dorf 
von-1096 Einwohnern, mit einer Pfarrfirde zu Marien Geburt. 
Die von dem Ort benannte Familie ift behandelt Bd. 9 S. 28—34. 
Laut des Weisthums ‘vom 6. Januar 1515 war eine Aebtiffin zu 
Et. Marien im Capitol Grund⸗ und Erbfrau der Herrlichkeit Effern, 
deren gefürter Vogt „von unfer gnädigen rau und Gapitel ges 
wählt, und daß feine fürftliche Gnaden unfe gnädige Frau, fort 
ihr Capitel und Unterfaffen der Herrlichkeit Effern vor aller Gewalt 
befchirmen und niemands Fein Gewalt thun oder laffen gefcheben, 
gehängen folle oder abzunehmen, dann bei altem Herfommen und 
Rechten zu halten. tem. haint fie zu Manungen der vorf. meiner 
gnädigen Frauen geweift unfem gnädigen Herren von Jülich Rad 
und Gafgen, Kummer, Gebot und Verbot, Glodenflang, fo weit 
die Herrlichkeit von Effern firedt, und das alles von wegen unfer 
gnädigen Frauen zu St. Marien und ihres Capitels, ausge⸗ 
ſcheiden doch: auf feinen freien Güter allda Gebot noch Verbot 
zu mögen thun. tem. hant die vorf. Dann und Gefchworen 
geweift unfem gnädigen Herrn vorf. drei ungeboten Gedinge zu 
halten, als nämlihen auf Donnerflag nah Dreizehn Tag (dem 
erften Donnerflag nach Weihnachten) das eine, fort das andere 
auf den zweiten Donnerftag nad dem heiligen Paſchen Tag, 
und das dritte ungeboten Geding auf Donnerfiag nad) fent Jo⸗ 
bannestag mitts Sommers allernächft nacheinander folgende. Und 
alsdann fol unfe gnädige Frau und ihr Kapitel dem Bogten in 

ſtatt unſem gnädigen Herren vorſ. mit feinen Knechten, Landboten 
und einem Borfprecher mit Pferden und Leuten guͤtlich thun, ger 
fotten und gebraten wie es dem Tag geitig If, geben. tem es 
fei dann ein Rittersmann und ein Glied. des Hofs vorf. indem 
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das ein Rittergericht iſt. Item ſollen die Vorgänger vor den 
Geſchwornen, die in ſtatt der Ritterſchaft und freier Dann Güter 
unfer Lieben Frauen allda zu Effern und in der. Herrlichkeit figen, 
über fein Erbe und Erbzahl weiſen, dann befonders über feinen 
Lehnen und Schuld. Aber über Erbe und Erbzahl Fommen fol 
der Erblehnmann und Nitterfchaft ſelbſt weifen. Fort iſt Recht 
und Gewohnheit, daß der Vogt Fein Gericht mehr zu Effern haften 
fol, danıı die drei ungeboten Gerichtstage vorfchrieben. Auch 
fo en fall niemands in ber Herrlichfeit von Effern unſem gnä⸗ 
digen Herren von Jülich vereidet, verpflichtet, verbunden, oder 
auch ſchuldig fein einige Eide zu thun, fondern allein unfer lieben 
Frauen vereidet und verpflichtet follen fein ihrer freier Mann und 
Lehnleuten halber von unfer Lieben Frauen Kirchen ſent Marien 
vurſ. zu Leben haben und tragen, berhalben doch daß der Both 
zu Effern, den unfe gnädige Frau ſetzt, foll unfer gnädigen 
Frauen, nicht dem Hof, nicht auch. unfem gnädigen Herren von 
Sülih bequem und angenehm nicht aus Befehl unfer guädigen 
rauen den beiden vereidet fein, um unfem gnädigen Herren 
feine gebürlide Brüchten und Bußen, fo Deren fielen, zu behal⸗ 
ten und wann fie zu geben auf den vurf. ungeboten Gedingen, 
wann der Vogt den Bothen darum forberte oder mahnte.” Der 
Lindlaerhof zu Effern hielt 258, der Breidemahrhof 262 Morgen. 
Auf gleicher Höhe beinahe mit Herrmülheim ſteht das der 
Bemeinde Effern zugetheilte Stogheim, 388 Einwohner mit der 
Capelle zum h. Brictius, und hat Horbell auf der einen, Gleuel 
auf der andern Seite. Ein älterer Lehenbrief von Horbell lautet 
wie folgt: „Wir Bernhart von Goits Gnaden Hertzoch zu Sachſen, 
Engern und Wefvalen, Doemproebſt und Archidiacon der billiger 
Kirchen zu Cöllen ꝛc. dein kundt und befhennen, overmig biefen 
Brief vor uns und unfe Nafommen, dat wir umb flifjiger Bede 
willen ber Eirbiren und Erenveflen unfer liever geirüer Audreiß 
von Fifchenich genannt von Bell und Adriaen fpner eliger Huiß⸗ 
frauen alfulchen Teſtament und Iesten Willen, die vurßelube 
famender Handt gemacht und in Sunderheit in dem Deile das 
felve Teftament ab fulder Befegungen und Beftimmongen bed 
Buydes und Huyfes genannt Horbel, wild fie yon ung uud 
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unfer Domprobftien zu Leen draigen, dem firengen Herren Vin⸗ 
zentio von Swanenberge Ritter van gedachten Eeluiden gefchlebt 
nißdruckende und uißfprechende iſt uae Luyde uißwifonge nad 
Behalts deſſelven Teſtaments bewilliht und believet haven — 
und unfen Confent und guiden Willen darzu gegeven, bewylligen 
und confentiren in Craft dis Briefe, beheltlich und und unfen 
Nakommen funder eynich verfpfiffonge der Guider aller und 
jedticper Gerechtigkeit zu allen Zyden an denfelven Buidern und 
Huife ungefwecht und ungefrenft in eynicher Deyle funder argeliſt 
und Geverde. Des zu Urkunde der Wairheit haven wir unfen 
Siegel hierunden vür an diefen Brieff doin bangen und fürber 
zu mehrer Gezuychniſſe der vurß. Punkten dem würdigen und 
hochgelierten Heren Vito von Suchteln der Rechten Dr. und dem 
veften Ooddert Schall von Bell unfen leven -getreuen Männer 
yon Leene bevselen dat fie ite Ingeſiegeln bei dem unfer her⸗ 
under wollen bangen, dat wir Bitus von Südtelen Dr. und 
Goddert Schall von Bell als Manne -vurf. befpennen alfo ges 
fhiedt fey und gerne gedoin haven. Geven zu @öllen uf St. 
Andrei Avend des bill. Apoſtels im Jair 1519.“ Anhängend 
drei Wachoſiegel. 

Die ſchönen Burggehäude zu Horbell hat Gereon Con⸗ 
ſtantin von Pfeil genannt Scharfenſtein im Jahr 1713 erbaut. 
Daem Pfeil bewöhnte im Jahr 1512 das Haus Scharfenſtein 
auf Cãäcilienſtraße zu Eöln, nähft dem Neumarkt, famt dem ans 
ſtoßenden Haufe KleinsRheinberg. Bon dem Scharfenftein nahın 
er den Ramen und das Wappen an, bie 8 frharfen ſchwarzen 
Steine. Er ftarb vor 1533. Sein Sohn, Johann von Schar⸗ 
fenſtein genannt Pfeil, der Stadt Coin Bürgermeifter, gewann 
5 Stäbe, 1555, 1558, 1561, 1564, und farb 7. März 1567. 
Dep und der Katharina von Waflerfaß Sohn Johann, Bürgers 
meifter zu Cöln 1606, 1609, 1612, 1615, 1618, flarb im Amt 
8. März 1619. Dep Sohn, Gerhard, Bürgermeifter 1634, 1637, 
1640, 1643, geft. im Amt 30, April 1644, hat die Herrſchaft Bene⸗ 
ſis innerhalb der Stadt Eöln -erfanft oder aber von denen von 
Wafferfaß ererbt. Sein Sohn, Johann Eonftantin auf Horbell, 
Benefis und Morden, der Stadt Cöln Stimmeifter und Colonel, 
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geb. 1627, ſtarb 29. Nov. 1678, nachdem er Bater geworben 
son Gereon Gonfantin, bem Erbauer der Burg zu Horbell, 
geb. 1658, + 18. Aug. 1717. Deß Sohn, Johann Friedrich 
Joſeph Anton auf Horbell -und Benefis, geb. im Nov. 1697, 
gef. 6. Nov. 1743, wurde der Großvater jener Maria Frans 
ziöca Dorethea Friederife, die im- 3. 1767 von der Aebtiffin zu 
St. Marien im Eapitol eine Präbende erhielt, und verlangte nad 
dem bis 1684 befolgten Brauch mit 8 Ahnen aufgefchworen zu 
werden. Die fieben älteften Gapitularinen verwarfen. jebocdh 
den Stammbaum, wenngleih die Aspirantin nachwies, „daß 
fie von guter alter Nitterfchaft, der Fräulein echt und recht, 
nicht ungehörig, fonder einige. Verniederung oder Veränderung, 
aus vechtem adeligem Stamme und Herfommften, der Fräulein 
acht edle Ahnen zufändig, auch aus feinen Städten oder 
Gebauerſchaften entiprungen, und die Wappen wahrhaftig 
ungelehnt, zubehörend feind.” Der Streit gelangte vor ben 
Kaifer, der zu Gunften des Fräuleins entſchied, ohne jedoch 
das Stift für die Folge zu verpflichten, bei ferneren Vor⸗ 
fommenpeiten nur mit acht Ahnen aufſchwören zu laflen. Bon 
biefer Zeit an mußten immer 16 Ahnen nachgewiefen werben, 
Der Aspirantin von Pfeil war unter Anderm auch entgegens 
gefegt worden, dag Johann Pfeil. im Jahr 1588 uud 1597. 
gemeiner Rathsherr zu Coͤln gewefen, darauf im 3. 1606 daſelbſt 
Bürgermeifter geworden und ein bürgerliches Haus, Scharfens 
fliein genannt, von feinem Großvater, der ein Goldfchmied ger 
weien, herrührend, hinterlaffen babe, Daß Gerhard Pfeil 4633 
Stadtrentmeifter zu Cöfn gewefen und nicht von den alten vos 
mifhen nah Cöln gefommenen Gefchlechtern , fondern von dem 
exit nach der Regierungsänderung von 1396 felbftbellebig anges 
fangenen, auch mit den aftadelichen, ritterbärtigen , nur bes 
Schutzes halber einwohnenden civibus honorariis gar feine Aehn⸗ 
lichkeit Habenden,, zu allen Laften, Wachten und Dienflen , wie 
jene nicht, verbundenen und unterworfenen gemeinen Patriziat- 
und ohnbefugt eigenwilligen Stadtadel abſtamme. Maria Frans 
zisca von Pfeil genannt Scharfenftein war die Tochter von Fried« 
rich Ferdinand, der Horbell an das Domcapitel verfaufte. In 
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ber neuern Zeit gehörte dad Gut einem Herrn Dubois be Bianco 
zu Brüſſel. | 


Hfeuel, Schaflmauer. 


Glenel, mit der Pfarrfirche zu St. Dionpfing, zählt an fich 
1315 Einwohner; es gehoͤren aber in die Pfarrei: Aldenrath (102), 
Aldenrastber Burg (15), Burbach (274), Horbell (24), Siels⸗ 
dorf (135), Schallmauer (8), Ursfeld (67), Ziesfoven (15), 
fo daß der Pfarrfprengei im Ganzen 1955 Einwohner zählt. 
Gleuel war das Stammhaus von zwei verfchiedenen Nitterges 
fhlechtern, deren eines im Wappen ein Andreaskreuz, das andere 
einen gepinnten Querbalken führte. Robin von Gleuel, Ritter, 
lebte 1364. Sein Sohn Wilhelm ftarb vor 1412. Sein Enkel 
Gotthard, Gem. Bela, verfaufte 1435 feinen Hof zu Effern, den 
Lindlaerhof, und beflegelte das Inſtrument mit dem Andreass 
kreuz. Er lebte noch 1450. Sein und der Bela Oheim, Hein- 
ih, Geſchworner des Fronhofs zu Gleuel, befiegelte als folcher 
die Berfaufsurfunde des Lindlaerhofs, mit dem gepinnten Balfen. 
Gotthards Sohn, Wilhelm von Gleuel, war Schultheis zu Gleuel 
und Freiſcheffen des Fehmſtuhls zu Arnsberg. Winand von 
Gleuel, Sotifrieds Neffe, zum Abt von Echternadh erwählt 1437, 
hatte mit Wilhelm von Helmſtatt um die Abtei zu ftreiten, bis 
doch das Eoneilium zu Baſel für Winand entfchied und den von 
Helmflatt mit einer Penfton abfand. Winands Regierung wurde 
aber vielfältig dur die Bürger von Echternach und durch die 
eigenen Hausgenoſſen beunruhigt. Kin fürchterfiher Brand ver⸗ 
zehrte beinahe den ganzen Ort, und nur durch die äußerfle Anz 
Rrengung fonnte die Abtei gerettet werben. Daß er den Eifer 
der Hulfleiſtenden durch die Austheilung von fieben Fuder Divfels 
wein angefeuert habe, erzählt der Abt. Winand fiirbt 1465. 
Zunfer Heinrich von Gleuel, Schultheiß daſelbſt, 1462—1471. 
Das Gut fiel an die Bögte von Bell, danı an die Schall von 
Beh, an das Domkcapitel zu Cöln. Die Burg befaß in der 
neuefen Zeit ein Hr. Belten. — 
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Der gleich bei Gleuel belegene Ritterfig Schallmauer führt 
den Namen von dem in Altern Zeiten beftandenen Dorf Schalls 
mohren , welches dem Gölnifchen Domfift mit der Herrfichfeit 
Glenel zufändig geweſen, und in deffen Nähe der fragliche adliche 
Sig gelegen war. Die romantifch angenehme Lage deffelben mit der 
überrafhenden Ausfiht auf Cöln, in der Umgebung der Dörfer 
Gleuel, Aldenrath, Berrenrath, Dröfeld, Baden und Frechen 
befimmte im 16. Jahrhundert den damaligen Cölmiſchen Ychter- 
Domdehant und nachherigen Chorbifhof Friedrich, Herzog zu 
Sachſen⸗Lauenburg, ein Luſtſchloß daſelbſt zu erbauen, welches 
nebſt den übrigen Gebäulichkeiten 1673 in Folge der damaligen 
Kriegsereigniſſe durch die alliirten und kaiſerlichen Truppen ein⸗ 
geäfchert wurde, Zur Erſparung der Wiederaufbaukoſten verlich 
dad Domcapitel am 20. Zul. 1674 deu Domberren Ehrißian 
Fris und Johann von Geyr den freiaplichen Sig und bad Haus 
Schallmauer, wie auch den dazu gehörigen Hof, ſamt allen an⸗ 
klebenden adlichen und andern freien Gerechtigfeiten, Privilegien, 
Eremtion und Simplen, Land, Nahbargewinn, Gewerbfleuer und 
allen andern Eractionen, auch Jagd, Fiſcherei, Schäferet, Hühner, 
Gaäns und Pfenningsgeld, Auftriften, Mühlengeredhtigfeit u. f. w. 
gegen einen jährlich an die Domfelluerei zu entrichtienden Camn 
in Erbpacht, der in jüngerer Zeit abgelöfet wurde. Bon ben 
angeführten Befigern ging dieſes Gut auf den damaligen Ges 
neraleinnehmer von Geyr durch Erbichaftsrecht über, wie dieſes 
aus einer in Beifein der Scheffen des domcapitularifchen Gerichte 
zu Gleuel aufgenommenen Urkunde vom 28. Nov. 1702 über 
die Steuers und Laftenfreiheit diefes Nitterguts zu entnehmen if. 
Bon dem Generafeinnehmer, ber das jegige Burghaus unter Leitung 
des Bonner Schloßbaumeiftere 1714 niedlich erbaute, ward das 
But auf Maria Anna von Beyr , vermählt ınit dem kurfuͤrſtl. 
Geheimrath und Steve in Eöln, Johann Arnold Engelbert von 
Siersdorf, vererbt. Bon diefen ging befagtes But auf deren 
Tochter, Maria Anna Spbilla von Siersdorf, bei der Erbtheilung 
über, welche fih 1752 mit dem Bürgermeifter und Scheffen des 
e. k. Stuhls der Reichsfladt- Aachen, Brig Anton Zofeph von 
Draumann verehelichte. Nach deren 1760, xefp. 1772 erfolgten 
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Ableben kam Schallmauer auf deren Tochter Lucia Eulalia von 
Braumann, vermählt in erfter Ehe mit Johann von Büsker, 
Hauptmann im Dienft der Generafftaaten der vereinigten Nieder⸗ 
fande, und in zweiter Ehe 1794 mit dem kurcölniſchen Geheims 
rath, nachherigen Syndieus der Reichsſtadt Cöln, Jacob Anton 
von Bianco. - Nach des letztern Tod, 1823, ging das Gut auf 
deffen Sohn, Franz Joſeph von Bianco, Mitglied und Zufitiar 
der Schulverwaltung in Cöln, über. Diefer verfaufte daffelbe 
1827 an den befannten Kunftfreund und Rentner Herrn Joſeph 
Effingh in Cöln für 15,000 Rthlr. Eöln,, welcher diefen Ritters 
fig durch bedeutende Anfäufe noch vergrößerte und verichönerte, 
Das Portrait des vorerwähnten Achter⸗Domdechanten in Lebens⸗ 
größe, welcher das Haus Schallinaner erbaute, gemalt in ber 
Maͤnier von Franz Hals, ein gefchägtes, den Erbauer auf einem 
Seflel in feinem Ornat, fowie im Hintergrund ardhitectonifche 
Berzierungen darſtellendes Bild, deffen eigentlih angewiejener 
Platz auch ferner Schallmauer fein würde, befand ſich unlängft 
noch im Befig des von Bianco. | 

As fih im Herbft des Jahres 1583 nach Bertreibung des 
Erzbifhofs Gebhard Truchfeg die Armee des Domfifts in der 
Umgegend Eölns Erpreffungen’ erfaubte, wandten fi die Ein« 
wohner von Bleuel an den Befehlshaber derſelben, Friedrich 
Herzog von Sachſen⸗Lauenburg, Chorbiſchof zu Cöln und Amts 
mann zu Gleuel, den fie nah Schallmauer einluden. Der Fürft 
beftrafte al&bald die pflichtvergefjenen Truppen, wofür er von 
ben Einwohnern ein Ehrengefchenf erhielt, beftehend and drei 
Ohmen Wein, Schinken, Hämmeln und mehreren Malter Hafer. 
Nach einer 1669 entworfenen Lifte der Erzfiftifhen Nittergüter 
befag Schallmauer damals 114 Morgen fteuerfreie Grundſtücke. 
Durd die nemen Emverbungen des vorigen Eigenthümers, bes 
Hrn. Effingh in Eöln, der zur Berfhönerung des Gutes fowie 
der nahen Umgegend feine Koften geſcheut bat, find die Grund» 
ftüde fo beträchtlich vermehrt, dag Schallmauer dermalen bei der 
Ritterfchaft im zweiten Btande ber rheinifchen Provinzialfiände 
wählbar wird. Schallmauer war als adelichsritterliches Lehen der 
Bötnifhen Dompropflei miltels einer unter dem 14. Febr. 1675 
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von dem erzbifhöfichen Dfficialen beftätigten Urkunde des Doms 
ſtifts mit den dazu gehörigen „Büfchen, Grundftüden, Broichen, 
Weieren, Privilegien, Eremption von Simplen, Land⸗Nachbar⸗ 
Gewinn und Gewerb, auch Jagden, Fifchereien, Scäfereien, 
Hühner, Gänſe, Pfenningsgeld, Uffpriffien, Mühlengerechtigkeit 
und allem andern Zubehör, wie ed Namen haben könnte,“ dem 
Domberren von Geyr gegen eine beflimmte Exbpacht übertragen 
worden (diefelbe ward fpäter von dem vorlegten Befiger, Herrn 
von Bianco, eingelöit). Die Urfunde ward am 23. März 1675 
von Franz Bernhard Fürft zu Naffau, Heinrih von Diering und 
Thomas von Duentel, den damaligen Adminifiratoren des Kurs 
ſtaates, genehmigt. Unter anderen Auszeichnungen, welche dag 
Haus Schallmauer befigt, erwähne ich .bier die Erlaubniß des 
Weihbiſchofs und Cölniſchen Domberru von Merle (vom 29. 
März 1802), in der dortigen Burgcapelle das Meßopfer zu ver⸗ 
richten. In den weit ausgedehnten, höchſt romantifchen Gartens 
anlagen erblidt man eine Kleine Duelle, welche fehr heilkräftig 
fein fol, wie dies fchon der Dr. med. Heiß im Jahr 1799 bes 
feinigt hat. Sie wird MarimiliandsBorn genannt, weil der 
Kurfürſt Mar Heinrih (1650 — 1680) bei feiner: Auwefenpheii 
in Schallmauer daraus getrunfen. Cine ähnliche, fehr oft von 
Sranfen, die mit böfem Ausfchlag behaftet find, befuchte Duelle 
iR im nahen Bachem. Bei ihr wohnten der Sage nad in alten 
beidnifchen Zeiten Seen, die noch heute jezuweilen zur Nachtzeit 
bort ihr Welen treiben follen. Eben fo follen fih in der nahen 
Umgebung Wurzeln und Kräuter von gebeimnißvollen Zaubers 
fräften finden, 


Aldenratd ; die von INylius. - 


Aldenrathb war eiuf der Familie von Hoensbroich, nachher 
ben von Draenddorf gehörig. Den Befigern des Hauſes Alden- 
vath gehörte in fräherer Zeit auch ber Mitterfig Linzenich bei 
Jülich, und noch heute haben beide Nittergüter in der Perfon 
des Freiherrn von Mplius, der die Burggebäude nunmehr 
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nach alterthümlicher Art herzuſtellen ſucht, denſelben Herrn. 
Mylius iſt das latiniſirte von der Myle (von der Mühle); 
der Tegtere Name wurde mit dem erſtern vertaufcht, zu einer 
Zeit, wo man beim Wiebdererwachen der claſſiſchen Literatur fich 
darin gefiel, die Abſtammung der einheimifchen adlichen Geſchlech⸗ 
ter von den Römern berzuleiten und die alten Namen zu latinis 
firen, welches legtere befonders häufig in den Niederlanden ges 
fhah, fo: Hugo Grotius (de Groot), Kaspar Barläus (von 
Barle) und andere. Wie verfchiedene Familien Mylius einft in 
auswärtigen Ländern verbreitet gewelen, bezeugt ein Angehöriger 
des Namens in feinem Werfe: Historia Myliana etc., Jenae 
1751, in 4to. cum fig.; die Nachrichten gehen hier nicht über 
das 16. Jahrhundert hinaus. 

Eine andere Familie von der Myle, welche fih auch Mylius 
nannte, bat urfpränglid in den Niederlanden geblüht. Die 
augefüprte Historia Myliana gibt über dieſelbe nähere Auskunft. 
Diefes Geſchlecht befag demnad die Güter Mple, Bleeskensgrave 
und Dubbeldam. Aus demfelben war Adrian Mylius van der 
Myle, ein berühmter Juriſt, 1567 fpanifcher Rath, 1600 aber 
Präfiveut der Generalſtaaten. Sein Sohn Cornelius Mylius, 
Ritter, Herr zu Myle, Dubbeldam u, f. w,, war Rath bei dem 
oberfien Hof. der Generalſtaaten und Kanzler der Univerfität 
Leiden und hatte von Maria von Oldenbarneveld mehre Kinder, 
von deuen Adrian Mylius von der Myle, Herr zu Bleeskens⸗ 
grave, Gouverneur von-Willemftadt, 1634 Agathe von Raphorft 
beurathete, ein zweiter Sohn, Arnold Mylius, um diefe Zeit in 
Frankreich ftard. in anderer Arnold Mylius fam Höhf wahre 
fheinlich aus den Niederlanden nah Coln und wurde der Stamms 
vater der Cölniſchen Linie. Derfelbe war geboren im 3. 1541 
zu Srimersheim, Fam im fpäten Alter nah Eöln und übernahm 
die Birkmannſche Buchdruderei. . Died wurde, nach dem gleich- 
zeitigen Familienbuch feiner Anverwandten Bourel, dur folgende 
Begebenheit veranlagt. Als er noch in Antwerpen wohnte, entdedte 
die h. Inquiſition in feinem Bücherlager ein Faß mit verboter 
nen Büchern, die, ihm unbewugt , Belannte überfandt hatten; 
doch aber wurde er, ald er aus der Kirche gefommen, verhaftet, 
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gefoltert und erſt nachdem er bewieſen, daß feim Diener biefes 
Faß ohne fein Wiffen angenommen habe, wieder in Freiheit ge⸗ 
fest. Nachdem er nun fein Wohnhaus in der Kammergaffe in 
Antwerpen verlaffen und fein Gefchlecht und Wohnort nah Edln 
in das zur FettensDennen genannte Haus des Rathöheren und 
Buchhändlers Birfmann verlegt hatte, fügte er feinem Wappen, 
dem ſilbernen Müpleifen im blauen Felde, als Erinnerung. an 
fein Leiden in Antwerpen ein ſchwarzes Kreuz umwunden von 
einer filbernen Schlange hinzu, durch das Kreuz die Froͤmmigkeit 
und durch die Schlange die überfiandenen Anfeindungen andeus 
tend. Auf feiner Abbildung befindet fich die Llnterfchrift: 
»Superanda faorendo (Crux).« Auch in Coͤln wußte derfelbe ſich 
bald Vertrauen zu erwerben, und er wurde, nachdem er ſich mit 
Barbara Birkmann, der Tochter feines Hausheren verehlicht 
hatte, einige Zeit nachher, Rathsherr und Thurmperr hierſelbſt. 
Er Rarb am 17. Nov. 1604 in,Cöln, fromm und Gott ergeben, 
und wurde in der Pauluskirche beerdigt. Die Grabfchrift, welche 
ihm feine Kinder errichten ließen, theilen Gelen, Harzheim u. a. 
mit. Der Berflorbene hatte fich wefentliche Berbienfte um die 
Typographie und Berbreitung von Büchern erworben. Eine 
Abbildung von Arnold Mylius theilt daher: Geßner in feiner 
Nüslihen Buchdruckerkunſt, Leipzig 1741, Th. TU mit. 
Ein: Bruder oder Better diefes Arnold war Lorenz Mylius, 
ebenfalls Typograph in Coln, 1543. Damals betrieben 
mehre Geſchlechter der Stadt Eöln daſelbſt die Buchdruderei, 
3: B. die von Quentel, Hittorp, Kreps, de Berges, Birkmann 
u. a., gleihwie der Erfinder der Buchdruckerkunſt einem adlichen 
Gefchlechte angehörte. 

Der Enkel jenes Arnold Mylius, Hermann Mylius, wurde 
1666 Bürgermeifter der freien Stadt Coͤln, fowie deffen Sohn 
Hermann II in den J. 1686 und 1698. Der Kaifer erhob biefen 
mittel8 Diplomd vom 8. März 1698 in den Adelſtand; er 
farb im folgenden Jahr, nachdem er fih 1665 mit Barbara 
Snellen zu Coͤln verheurathet hatte; bei diejer Gelegenheit er- 
ſchien ein bei Wilhelm Frieſſem dafelbft gebrudtes Gedicht, dem 
eine Stammtafel in Kupferfiih von Löffler mit den Ahnen ber 
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Drautleute: Mylius, Birkmann, Werih, Lennep, Crane, Aich, 
Kreps — Snellen, Rannengießer, Zum-Püg, Brölmann, Cronen⸗ 
burg, Pfingſthorn, Harzheim und Wedich, beigegeben. Einige 
feiner Nachkommen befleideten in der Folge Bürgermeifters 
fellen zu Eöln, Durch Berheurathung mit Coͤlniſchen Patriziern 
erhielten fie ein größeres Berimögen, was ihren Einfluß förderte, 
Es find nachfolgende Mitglieder diefer angefehenen Familie zu 
erwähnen ; Arnold Mylius, Zefuit zu Münftereifel und 1674 
—1675 verdienter Prorector an der Hochſchule feiner Vaterfiadt 
Cöln, und Franz Gereon Myliug, der 1699 Dechant des Marien 
ſtifts ad gradus in Eöln und Librorum Censor war, 

Nach der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts flieg dag 
Anfehen der von Mylius noch mehr. Die Gebrüder Ulrich Anton 
Joſeph, Hermann Joſeph und Kaspar Joſeph wurden von Kaifer 
Joſeph HI unterm 9. Dec. 1775 in ben Kreiberrenftand unter 
dein Namen Mylius von Schwarzenbongard erhoben, und beren 
Wappen erhielt einige Vermehrung. Ulrich Anton Joſeph Frei» 
herr von Mylins wurde 1800 Yeldmarfchall- Lieutenant, ftarb 
1812 in Prag und hinterließ aus feiner Ehe mit Karoline geborne 
Breiin Rai von Freng zu Schlenderhahn zahlreiche Nachkommen. 
Diefer tapfere und umfichtige Stabsofficier zeichnete fi befonders 
bei der Erfürmung von Glatz aus, wo er den kaiſerlichen Adler 
zuerſt der FeRungsmauer aufpflanzte und in feinem 20. Jahr 
bereits die Auszeichnung bes Maria s Terefa » Drdens erhielt. 
Kaspar Zofeph Karl Freiherr von Mylius, zuerſt Obriſt und 
Eommandant der ſtadteölniſchen Truppen, ber fogenannten Funken, 
k. k. Obriſtlieuienant und des weſtfäliſchen Kreiſes Adfutant, 
wurde ſpäter öftreichifcher Generalmajor. Ihm bleibt das Ver⸗ 
dienſt, den ſtadteoͤlniſchen Truppen eine zeitgemäße Reform ges 
geben zu haben. Daß übrigens der Kaifer mit den von der 
Stadt im 3. 1794 zur Reichsarmee geichidten Dfficieren und 
Soldaten au im Felde zufrieden geweſen, iſt ſchon dadurch 
erwieſen, daß nach Auflöfung der Reichsarmee in den naͤmlichen 
Militairgraden ohne Unterſchied alle ſtadteoͤlniſchen Officiere bei 
der oͤſtreichiſchen Armee vortheilhaft angeſtellt worden find, eine 
Auszeichnung, die unſtreitig Coͤln zur Ehre gereicht und keinen 
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andern flädtifchen Truppen der Art widerfuhr. Mylius hatte 
bie Soldaten fo gut in den Waffen üben laffen, daß fie in diefer 
Beziehung den Truppen jeder Macht damaliger Zeit zur Seite 
geftellt zu werben verdienten. Er erhielt 1813 als Öftreichifcer 
Civils und Militair-Gouverneur der Stadt Lyon das Civil⸗ und 
Militair⸗Kreuz. Bei feiner Abreife aus der Stadt verehrten ihm 
bie Einwohner derjelben ein Zafelfervice von Silber. Er farb 
1831 ale Generalfeldwachtmeiſter a. D. auf feinem Rittergus 
Reuſchenberg bei Opladen. Sein jüngfter Sohn Anton fhrieb : 
Die heutige Gemeindeverfaffung in ihren Wirfungen 
ic. für die Rheinlande ıc., Cöln bei Bachem 1830, in 8., 
und Der Handel betrachtet in feinem Einfluffe auf die 
Entwidelung der bürgerlichen, geifte und ſittlichen 
@ultur, Cöln bei Bachem 1829, in 8. Der Berfaffer ſlarb in 
früher Blüthe 1830. 

Seit der Erhebung der von Mplius in den Freiherrenſtand 
war das Anſehen dieſer Familie immer mehr geſtiegen, wozu die 
beiden Colniſchen Domcapitularen, Joſeph von Mplius, ſeit 
1783, und Friedrich Georg Franz von Mylius, ſeit 1785, als 
ſolche nicht wenig beitrugen, indem dieſe hohen Würben wegen 
des Eurfürflichen Erzbiſchofs auch in politifher Hinfiht von 
großer Wichtigkeit waren. Zulegt in unferer Zeit bleibt Karl 
Joſeph Freiherr von Mylius, Königl. Geheimer Juſtizrath, 
Senatspräfident des Appellationsgerichtshofs zu Köln, im unvers 
geglicher Erinnerung. In Eöln 1778 geboren, erhielt dev Ver⸗ 
ewigte feine wifjenfchaftlihe Bildung an der Hochſchule feiner 
Vaterſtadt und an jener von Jena. Seine amtliche Laufbahn 
ale Beigeoroneter der Coͤlniſchen Municipalverwaltung beginnend, 
erhielt er fchon unter dem 15. Sept. 1804 den Ruf zu der 
- Stelle eines Präfecturraths des NRoer» Departements, welde er 
bie 1809 beffeidete. Unmittelbar darauf ward ihm von Nas 
poleon die Präfectur des Lippe» Departements übertragen, uud 
noch lebt in Munſters Bewohnern feine in der damaligen Or⸗ 
ganiſationsepoche mit großer Umſicht und möglichfler Schonung 
geführte Verwaltung in danfbarer Erinnerung. Zum Senats⸗ 
präfidenten des Appellationsgerichtsbofs des Großherzogthums 
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Berg zu Düffeldorf im J. 1811 ernannt, verblieb er in diefer 
Stellung bis zum 11. Mai 1815, wo der Generalgouverneur 
Sad ihn als commiffarifchen Oberbürgermeifter der Stadt Cöln 
berief. Die zumal in den bewegten Zeiten ſchwierige Stelle 
verwaltete derfelbe bis 1819. Die Einführung eines Polizei⸗ 
präfidiums zu Cöln, wodurch die ſtädtiſche Verwaltung beinahe 
alle obrigkeitliche Gewalt verloren hatte, veranlaßte ihn zunächft 
die Oberbürgermeifterftelle in der Sigung des Stadtraths vom 
31: Aug. 1819 niederzulegen, zum tiefen Bedauern einer Bürgers 
Schaft, welche feine Berechtigfeitsliebe, feine Energie und Thätig- 
feit zu würdigen wußte. Er trat fo aus den adminiftras 
tiven Yunctionen aus, um zu den unabhängigen richterlichen 
als Mitglied des neu organifirten rheinischen Appellationsgerichtss 
hofs überzugehen ; zugfeich feste er’ feine Wirffamfeit als Diris 
gent des Verwaltungsraths des Kölnifchen beträchtlichen Schul: 
und Stiftungsfonde zum weſentlichen Nugen diefes ihm Vieles 
verdanfenden Infituts bis 1828 fort. Bon dem König mit dem 
Charakter eines Geheimen Juſtizraths und fpäter mit den Ins 
fignien des rothen Adferordens dritter Claffe beehrt, ward ihm 
1831 die wohlverdiente Beförderung zum Präfidenten des dritten 
Senats am Appellationsgerichtöhef zu Theil. Auch in diefem 
Amte wirkte er fegenreich im Intereſſe der Juſtizverwaltung. 
Auf dem Provinzialskandtag der Rheinprodinz, ald Abgeord⸗ 
neter aus dem Stande der Nitterfchaft, wußte er feine einfluß- 
reihe Stimme zum Beften des Landes mit Elarer Einfidt, uns 
erfchätterlicher Fefligfeit und großer Bediegenheit geltend zu 
machen und zur wohlthätigen Erhaltung der fo oft anges 
feindeten rheiniſchen Inftitutionen wefentlic beizutragen. Den 
Katholifen war er durch feine Brömmigfeit und die befondere 
Achtung, die er feinem Cultus erwies, ein wahres Beifpiel. 
Mit Vorliebe bekleidete er die Stelle eines Kirchenmeifters der 
Hauptpfarre zur h. Eolumba. Sein in den verfciedenften 
und ſchwierigſten Wirfungsfreifen thätiges und erfolgreiches 
Leben endete er am 24. Der. 1838. Bermählt mit der Freiin 
Walpurgis von Geyr, hinterließ derſelbe vier Söhne und vier 
Töchter. 
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Das Andenken diefes wahren Ehrenmannes if durch ver⸗ 
fohiedene Schriften gefiherts 1) Meber den Fünftigen Sig 
der rheinifhen Univerſität. 2) Die Aufbebung der 
Zideicommiffe. 3) Patristifhe Gedanken über die deu 
Preußifhen Rheinprovinzen bevorfichenden Reformen 
in ber Geſetzgebung, nebf Andeutungen zu einer kri— 
tifhen Bergleihung des preußiſchen und franzöfiihen 
Rechts. Letzterer Schrift wegen wurden gegen Mplius auf 
Befehl des Juſtizminiſters zwei Unterfuchungen eingeleitet... Er 
war nämlich als Rittergutsbefiger und als Stellvertreter ber 
‚ Deputirten der Ritterfchaft zu dem erſten Provinzial» Landtag 
berufen, Die Berathung des Landtags über die Modalitäten, 
unter welchen dag allgemeine Landrecht in den. Rheinprovingen 
einzuführen fei, veranlaßte den Landtagsdeputirten Freiherru 
von Mirbach, ein Separatvotum über diefen Gegenflund in einer 
bedeutenden Anzapi Rithographien und zum Theil in Berlin vers 
breiten zu laffen, Da ungefähr um die nämliche Zeit ähnliche, 
von der Meinung der Majorität des Landtags abweichenke An- 
fihten auch in andern Schriften waren aufgeflellt worden, fo 
erfuchten mehre Mitglieder des Landtags den von Mplius, der 
in dem betreffenden Ausſchuß fowohl als in den Plenarfigungen 
an den Verhandlungen und Befchlüffen des Landtags über jenen 
Gegenftand thätigen Antheil genommen hatte, Die dem von Mir⸗ 
bachſchen Botum entgegenftehende Meinung in einer Drudicrift 
zu entwideln, um den allenfallfigen nachtheiligen Einfluß durch 
den Druck jened Votums aufzinviegen, Die Schrift wurde bei 
Motu zu Köln in 36 Eremplaren lithographirt, zu einer Zeit, 
wo fih die Genfur bloß auf Druckſchriften gefeglich befchräufte. 
Mitteld Urtheils des Appellationsgerichts vom 5. März 1828 
wurde ber Berfafler aber wegen der ihm angefchuldeten Zuwider⸗ 
handlungen gegen das Genfurgefeg fowie eines ftrafbaren Tadels 
der Mapregeln der Regierung förmlich freigefprocden. Noch am 
Abend der erfolgten Freifprechung brachte das Coͤlner Publieum 
ihm einen Fackelzug. 

Der Bruder des Senatspraͤſidenten, Freiherr Eugen Franz 
von Mylius von Schwarzenbongard, bekleidet noch dermalen die 
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Stelle eines k. k. wirklichen KRämmerers und Generafmajors im 
Dienft des Kaiferhaufes von Deftreich, für welches das Mylius⸗ 
ſche Geſchlecht Rets eine befondere Vorliebe an Tag gelegt hat. 
Ein Better des legtern iſt unlängft als Edelfnabe von dem Kaifer 
von Deftreich angenommen, und find feine desfalls erforderlichen 
adlichen Ahnen auerkannt worden. 

Ein anderes Gut derer von Myliue, der bedeutende Ritterſitz 
Linzenich bei Jülich hat einem alten Geſchlecht den Namen gegeben. 
Daffelbe führte in Silber drei Müpleifen oder Andreaskreuze von 
Roth, auf dem Helm einen Schwanenhals mit zwei fliegenden 
weißen Bändern, auf welchen die vothen Kreuze wieberholt find. 
Dagegen erwähnt Selen des Wappenfchildes Linzenich als eines 
Duerbaltens begleitet von drei Andreasfreuzen. Wilhelm von 
Linzenich, Vogt und Meier zu Aachen, faufte 1426 den Hof Haſſel⸗ 
holz in der Aachener Heide von Johann von Palland und unters 
fehrieb die Union der Jůlich⸗Bergiſchen Stände von 1452. Heinrich 
von Linzenich kommt 1472 vor, wo er feinen Hof Haffelholz an 
Johann Krümmel von Eynatten übertrug. Maria von Linzenich 
Cum 1550) war verheurathei an Johann von Belven. Anna 
Katharina von Rinzenidh Cum 1650) war verheurathet an Michael 
von Imſterath zu Ditegrafen, Streversdorf gibt die acht Ahnen 
von Rinzenich zu Schadum, muthmaßlich nach einer Auffchiwörung 
der Cölniſchen Ritterfchaft aus dem 17. Jahrhundert an, wie 
folgt: Linzenich, Pfortzen, Honfeler, Rövenich, Holtmühlen, Spee, 
Overſcheidt, Schilling, Das Haus Linzenich fam in eine Linie 
der Freiherren von Harff und mit dem Krlöfchen diefer Linie im 
16. Jahrhundert durch Erbtöcter an die Freiherren (nachmals 
Grafen) von Hapfeldt und die Freiherren (nachmals Grafen und 
Zürften) von Schwarzenberg. Anna von Harff zu Linzenich war 
nämlich vermählt an Wilhelm II Zreiberrn von Schwarzenberg. 
Zohann Adolf Graf von Schwarzenberg gab Linzenih am 1. Dec. 
1646 an Johann Peter von Duentel Stadtgraf in Eöln und 
Thomas von Düffel für den Preis von 15,700 alten Rthlrn. in 
Berfagfauf; von des letztern Familie erwarb dieſes Gut bald 
nachher Franz Peter Henriquez von Streversdorf; defien hinter- 
lafiene Witwe, geborne von Demen, überließ daſſelbe ihrer 
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Tochter Daria Anna Helenn von Streversdorf, vermählt an 
Franz Joſeph Melchior Amand von Geyr mitteld Ehevertrag 
vom 28. Aug. 1731. Als legterer fi in zweiter Ehe mit einer 
von Herwegh verheurathete,, kam diefelbe in den Befis von 
Linzenich und farb dafelbft am 19. Aug. 1779. Ihre einzige 
Tochter Helena von Geyr brachte Linzenih dem Everhard von 
Beywegh in die Ehe. Nach deffen am 15. Sept. 1833 zu Coln 
im 94. Lebensjahr erfolgten kinderloſen Abſterben fiel dieſes But, 
da dem von Beywegh nur die Leibzucht zugeflanden, zum Eigen⸗ 
thum an die Iinteflaterben der im Fahr 1800 verfiorbenen Ehe⸗ 
gattin geb. von Geyr. Zu dieſen Inteſtaterben gehört auch die 
Freifrau von Mylius geborne Freiin von Geyr, deren Gemahl 
Linzenich bei der öffentlichen Berfeigerung. für 65,000 Thlr. 
anfteigerte. Die Erben von Mylius in Eöln befigen dermalen no 
die NRittergüter Aldenrath, Bufch und Linzenich. Zu Aldenrath wird 
noch das Grabmal des berkhmten Typographen Mylius (ehe⸗ 
mals in der Pauluspfarrficche zu Köln) aufbewahrt; Ihm würde 
eine mehr geeignete Stelle im Wallrafianum anzumweifen fein. 
Bachum das Dorf, mit einer Pfarrfirche zum h. Mauritius, 
zählt 847 Einwohner. Das in einigem Abftand von dem Dorfe 
gelegene Burghaus muß ich jegt, nach reifliher Betrachtung der 
verfchiedenen Beziehungen, als der Kämmerer von Bachem Stamm» 
Haus anerkennen, nachdem ich früher zu Unrecht Ober» Bachem 
am Kottenforft dafür gehalten habe, Hierhin gehört demnach alles 
was Bd. 10 ©. 655— 657 von den Kämmerern von Bachem 
gefagt worden. Mit dem Beftg des alten Haufes Hocfladen zu 
Bachem, auch AntoniussBachem genannt, war nicht nur das 
Erbfämmereramt, fondern auch nicht unbedeutender Grundbefig 
in der Stadt Cöln verbunden. Dort gehörten drei Häufer der 


 -@rbfämmerei an: in der Laurenzfiraße das Haus Goldfchmieb 


‚genannt, Nr. 7, und jenes auf dem Großen Griechenmarkt, 
Nr. 37, noch zum großen Bachem genannt, und neben diefem 
der Heine Bachem. Befagtes Beſitzthum, früher Baumgarten, 
batten die Bachum von den Edlen von Saphiren erworben. 
Das Haus Bachum famt einigen andern Ortfchaften gehörte 
in die dem Herzogthum Jülich mittelbar unteriworfene Herrlich⸗ 
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feit Frechen, Vreggana, die doch früher, gleichwie das Haus 
Bachum, der Lehensherrlichkeit des Erzfiftes Coͤln unterworfen 
gewefen. Die alte Burg oder das Haus Frechen, fpäter Spieß- 
burg, auch Cluitingsgut genannt, lag feit der Vergrößerung von 
Srechen in diefem Dorf von Cöln aus auf der linken Seite in 
der fünfichen Häuferreibe, welche fih nunmehr Tängs der Bad 
erfiredt. Das Burggebände,, einem Schloß ähnlich, war von 
fhönen Anlagen und Gärten eingefchloffen, wozu eine breite 
Allee. von Linden führte. Daffelbe war rings umher von Waffer ‘ 
umgeben, welches von ber genannten Bach fünftlich Darum geleitet 
worden war. Das Burghaus mit feinen beiden Thürmen, wag 
bis zu unferer Zeit an diefer Stelle fand, verdanft dem Ritter 
Sobannes von Spieß im Anfang des 15. Jahrhunderts feine 
Errihtung. Unter dem Erzbiihof Friedrich von Cöln, 1370— 
1414, übergab mit deffen Genehmigung der Ritter Werner von 
Bachum das Haus Bachum mit Zubehör an Pawin von Hemberg 
oder Hemmerich. Zu gleicher Zeit-ertheilten die fpätern Erzbifchäfe 
noch Tange diefe Lehen, wie ſolches verfchiedene desfallfige Lebens 
briefe in Keumbſtab ſchleußt Niemand aus bewähren. Zu⸗ 
legt gaben aber die Herzoge von Jülich und Berg die Lehens⸗ 
ertbeilungen ; die desfallſige Urfache ift nicht befannt geworden. 

Nad einer von dem Nitter Werner von Palland Herrn zu 
Bachem am „Sondach Oeuli in den Baflen in dem air 1435 
ausgeſtellten Urkunde erflärt derfelbe, „Erbvogt zu Töynsbacdh 
und alda 30 Bacheim in der Herrlichkeit von Frechen zu ſeyn,“ 
und ferner daß die Abtei Prüm jene Bogtei feinen Boreltern 
übertragen habe. In einer andern in demfelben Jahr, am 
Sonntag „ald man fingt in der hylligen Kirche Reminiscere,” 
von Johann von Hochſteden ausgeftellten Urkunde nimmt derfelbe 
die genannte Bogtei auf die nämliche Art und Weife wie Werner 
won Palland für fih in Anfpruch , indem er eben fo behauptet, 
fie von der Abtei Prüm zu befigen. Ald Grund wird angeführt, 
daß Werners von Palland Voreltern die pecuniairen Leiftungen 
an die Abtei für Weberweifung der Bogtei nicht erfüllt haben, 
wodurch die von Hochfleden ihre Anfprüche auf diefelbe erhoben. 
Leider liegt über diefen Conflict nichts Näheres vor. Die ver« 
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wandtſchaftlichen Berhältniffe der Freiherren von Hochſteden, der 
son Palland und von Gelder gingen aus Berheurathungen 
hervor. Freiherr Adolf Anton Reinhard von Gelder, welcher 
im 3. 1695 die Anna Maria Barbara Beatrir von der Rede 
zu Drenfleinfurt heurathete, brachte außer den Gütern Arfien, 
Felden und Bree aud die im Herzogtum Sülih belegenen 
Unterberrfchaften Bachum, Frechen und Vogtsbell der Braut in 
die Ehe. Die heutigen Grafen von Gelder, deren Großvater 
on dem Kurfürſten Karl Theodor ale Reichsvicar im I. 1790 
am 15. Zul. in den Graſenſtand erhoben worden if, verfauften 
im 3. 1836 Bachum und zwei Drittel von Frechen an den k. 
Kammerherrn Grafen Egon von Zürfenberg- Stammheim, und 
ein Drittel von Frechen und ganz Vogtsbell erhielt früher in ber 
elterlichen Theiluug die Frau Landräthin Gymnich, geborme 
son Gelder, und von diefer erbte die Ehegattin des Hru. Th. 
Lendero ein Drittel von Frechen und das ganze But Vogts⸗ oder 
Buſch⸗Bell. Die Eintragung des letztern in die Matrifel der 
Iandtagsfähigen Rittergäter wurbe unterm 10. April 1854 von 
Des Könige Majeſtät angeordnet. 

Zulegt bleibt die Burg zu Bachum oder Barden 10% hiſto⸗ 
xiſch merkwürdig, indem der Herzog von Aremberg im J. 1745 
ald Befehlshaber mit der Armee der Alliirten dem Zülicher Land 
einruͤckte, längere Zeit hindurch in derfsiben feine Wohnung 
gehabt hat und den von den Oeſtreichern bei Sinzig gefangenen 
franzöfifhen Gefandten Grafen von Sade in ben Kerfern ber 
Burg fo lange einfperren ließ, bis er als Staatsgefangener 
nach der Citadelle von Antwerpen abgeführt wurde. In dem 
Thurn ded gegenwärtigen Burggebäudes find noch Gefängnifle 
vorhanden, die von der frühern Wichtigkeit dieſes Schloffes Zeugniß 
geben. Ganz in der Nähe des Schlofjes findet ſich eine beſonders 
viel von Frommen befuchte Duelle, genannt Antonius-Brunnen, 
der eine eigenthümliche Heilfraft für die Augen zugefchrieben wird. 

Ein Beneftcium, auf, St, Ratharinen Altar haftend, im 
St. Mauritien Pfarrkirche, vergaben die von Gelder als In⸗ 
haber der Herrlichkeit. Die Vererbung der Herrlichkeit in bie, 
Familie von Gelder ergibt ſich aus folgender Tabelle: 
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Johann Freiherr von Hochſteden. 
Wilhelm von Hochſteden. 


Anna von Hodhiteden. 
Werner von Haes. 


Sermaumn von Haes, Clara von ER 
Wilhelmine ve MWachtendond. - Marfiliug in alland I. 


u — — ⏑— — — 
Arnold von Haes, geſtorben 1591. ' Marfiltus von Palland- II, 
Seine Ebe mit Anna von Kettler Anna von Winfelhaufen. 


blieb kinderlos. 
Katharina von Palland, 
Reiner von Gelber. 


SEE EEE SEE er — > 
Marfiltus von Gelder. Meiner von Gelber, 
Deutihordend- Ritter. 
Sohann Gottfried, N 
Abolf Anton. 


Reiner von Gelder errichtete nad Ordensbrauch, bei feiner 
Aufnahme in den Orden, zu Coblenz in dem großen Saal des 
Drdenshaufes, fein Teſtament; 1679 wird er als Comthur zu 
Saarbrüden genannt. In die Pfarrei gehören Benzelrath (201 
Köpfe), Forſt 15), Hüdeln mit der St. Aegidiencapefie (241), 
Marsporf (62, Capelle zur h. Dreifaltigkeit), Wachtberg (23), 
fo daß der Pfarrgenoffen überhaupt 3422, wovon 2280 auf 
Stechen felbft Fommen, ungerechnet 44 Reformirte und 206 Juden. 
Viel Erden⸗Geſchirr wird hier fabrieirt. Der Perſonator wurde 
als Pastor primitivus oder Rector prineipalis einer Pfarrkirche 
angeſehen, hatte als folder den eigentlihen Scelforger oder 
Vicarius perpptuus zu ernennen und genoß daher mehre Ehren- 
rechte fowie auch die Haupteinfünfte der Pfarrfelle. In Frechen 
bezog derſelbe auch den großen Zehnten in Hücheln, ınußte dafür 
aber auch den Ehor und die Sacrifei erbauen. ind im Stande 
Halten. Als Nachfolger des Perfonators Heinrich von Mering 
iR ein Herr von Imſtenrath, dann einer von Geyr und endlich 
Everhard von Groote, Canonich zum b. Gereon, gef. 1796 
zu Cöln, bezeichnet. Aus dem Zehnten bezogen im 3. 1676 
der Perſonator 50 und der Pfarrer Heinrich Wolf 22 Matter 
Roggen. Kin Beneficium bei dem Katharinen-Altar in der 
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Kirche zu Frechen verlieben die von Gelder als Herren der 
Herrlichkeit. Es findet fi ferner, daß obiger von Mering für 
Frechen 2 Reichöthaler und 12 Albus angewielen habe für an 
feinem Sterbetage zu haltende Anniverfarien, die von dem Pfarr⸗ 
vicar von Frechen, fodann von zwei benachbarten Pfarrern celes 
brirt werden follten. Dann ließ berfelbe den nunmehr abge- 
brochenen alten Chor der Kirche vergrößern und in demfelben 
ein mit fehr ſtarkem eifernen Gitter verfehenen Behälter errichten, 
der zulegt als Sacrarium und zur Aufbewahrung ber Kirchen⸗ 
pretiofen diente. Der gegenwärtige, um den Bau der neuen 
Kirche verdiente Pfarrer, Herr Ant. Nicolaus Neufirchen, ein _ 
Cöfner, hat au Sorge getragen, daß dieſer Behälter im Jahr 
1850 im Chor der neuen Kirche, unmittelbar über der Stelle, 
wo der Grunbdflein Tiegt, paſſend angebracht worden if. Nach 
einer von Bogt und Scheffen der Unterherrfchaft Frechen daſelbſt 
am 9. Dec. 1704 ausgeftellten Urkunde hat ein anderer, aud 
Heinrih von Mering genannter Domberr der Schule zu Frechen, 
in Beirat, daß daſelbſt Fein Schulmeiſter fundirt, ein Capital 
von 200 alten Rthlrn. überwieſen, deſſen Verwaltung nunmehr 
von dem Kirchenvorflande der Armenverwaltung von Frechen 
zugewieſen worden iſt. | 


Die von Palland. 


Paland, Burg und Hof in einer angenehmen und frucht« 
baren Ebene, nahe an dem Flüßchen Inde, bei Weisweiler, 
Bürgermeifterei Weisweiler, Kreis Düren, gelegen, it Stamm» 
haus eines bedeutenden Geſchlechtes, welches der Aberwig vers 
gangener Jahrhunderte von Wilprand Germinigfi, einem Koͤnigs⸗ 
fohn aus Polen, herleiten wollte. Wilprand fol, unter dem 
Schug Karls des Großen, tie Burg an ber Inde erbaut 
und fie, nad ber Heimath, Poland benannt haben. Diefes 
Wilprands Nachkommenſchaft iſt in den. Stammtafeln forgfältig 
verzeichnet ; fie nennen die Tourniere, welchen die von Palland 
beiwohnten, die Frauen, die fie fih freiten, und dergleichen mehr, 
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Alles in großer Bollkändigkeit, Alles aber, wie natürlich, er⸗ 
dichtet, und if, wie es häufig geichieht, ob ſolcher Erdichtungen 
bie Wahrheit ganz.in den Hintergrund getreten. Daher, und 
obgleich die von Palland zu den älteſten Geſchlechtern Ripuariend 
gehören, befinde ich mich außer Stand, vor ber Mitte des 13. 
Sahrhunderis irgend ein Datum von ber Exiſtenz der Familie 
beizubringen ; im %. 1248 aber verbürgt fid Werner von Pals 
land im Namen bed Heinrich von Wittenhorſt. Sein Sohn, 
ebenfalls Werner genannt, foll von Kaifer Friedrich II im J. 
1316 in den Freiberrenftand erhoben worden fein; die das bes 
fagende Urkunde würde fiherlich von hoher Merfwürdigfeit fein, 
allein es fchreibt Hinſen: »Johann. Jacob. de Pallant, Com- 
mendator Ord. Milit. Vesalise mihi 1685 retulit, diploma illud, 
quamvig solerter quaesitum, non inveniri,. neque copia ejus.« 
Ich muß demnach diefe Standeserhöhung verwerfen, wie nicht 
weniger die zwei angeblichen. Brüder, Thomas und Gifelbert 
von Palland; fie erfcheinen in einer Urkunde vom 21. Sept. 
1289 als Bafallen des Edelherren Heinrich von Schinnen und 
find demnach Junker von Broech oder Hoensbroech. Karfiliug, 
allen Anfeben nach der Sohn. des jängern Werner von Palland, 
erwarb durch feine Heurath mit Agnes von Bachem, um dad 
3.1320, Bachem und Frechen, wozu fein Enfel Werner III, ein 
Sohn jenes Earfilius, der in der Eheberedung Gottfrieds IL von 
Heinöberg mit Philippa von Jülich, 7. Febr. 1357, unter den 
Bürgen des Herzogs von Jülich vorkommt, aud die ‚Herrlichkeit 
Weisweiler anfaufte. Aus deffen zweiter Ehe mit Alveradis von 
Engelsdorf, Edmunds Tochter, der Erbin von Engelsvorf, Kinz⸗ 
weiler und Maubach, vermählt im J. 1395, hatte Werner III 
acht Söhne, von welhen Adam die Hauptlinie in Paland und 
Weisweiler fortfegte. Reinhard war Probft zu Aachen und befaß 
zugleich das But Engelödorf. Carfilius gründete die Linie zu 
Breitenbend und Gladbach. Werner, auf Frechen, fiel, für den 
Herzog von Jülich fireitend, in der Schlacht vom 3. Nov. 1444; 
er war unvermählt. Diedrich wurde der Stammvater der ältern 
Linie zu Wildenburg, welcher die Grafen von Cuylenburg ans 
gehören. Johann der Aeltere pflanzte die Linie zu Neuland. 
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Edmund, auf Maubach, hinterließ einen einzigen Sohn, ebenfalls 
Edmund genannt, der unverehelicht blieb. Johann der Jüngere 
ik der Stammovater der Linie zu Nothberg und Kinzweiler ges 
worden, von welcher fich fpäterhin die Nebenlinien zu Wacen- 
dorf und Wildenburg abfonderten. Der älteſte von Werners IL 
Söhnen, Adam von Palland auf Palland und Weisweiler, farb 
im 3. 1440, feine Hausfrau, Kunegunde von Bourſcheid, im 
J. 1465, Seine Söhne, Bernhard und Adam, feine Brüder 
Diedrich, Edmund und Garfilius, wurden im J. 1444 von dem 
Herzog Gerhard von Jülich zu Rittern des St. Hubertusordeng, 
weichen derſelbe zum Andenfen des am 3. Nov. nämlihen Jahre 
über den Herzog von Geldern erfochtenen Sieges geftiftet hatte, 
ernannt, gleichwie die Gemahlinen des Earfilius und des Bern- 
hard unter die Yrauen dieſes Ordens aufgenommen wurden. 
Bernhards Gemahlin, eine von Raesfeld, fchenkte ihm den Sohn 
Bernhard IL, der mit Anna von Beldperg bie gleichnamige Herr⸗ 
ſchaft erheurathete, auch im 3. 1468 wegen des biefer Herrſchaft 
anklebenden Kirchenfages zu Merzig an der Mofel ein Urtheil 
des Trierifchen Officialats erwirkte. Bernhard II hinterließ nur 
Töchter, von denen die ältere, Gertrud, an Johann von Helm⸗ 
ſtatt zu Biſchofsheim verheurathet, das Haus Palland an Johann 
von Palland Herren zu Witten verfaufte. Auch Bernhards I 
jüngerer Bruder, Adam von Paland zu Weisweiler, hatte aus 
feiner Ehe mit Johann von Bryan nur eine Tochter, Johanna, 
welche Weisweiler fowie die mütterliche Befigung Goslaer .an 
ipren Eheherrn, Adam von Harf zu Linzenich brachte. 

Der Hauptlinie zu Breitendbend Stammvater, Cars 
filius I, ein Sohn von Werner III, 'erfaufte von den Grafen von 
Mörs die Herrlichkeit Gladbach und hinterließ. aus feiner Che 
mit Agnes von Hoemen zu Odenkirchen, vermählt im J. 1418, 
zwei Söhne und zwei Töchter. Bon dem füngern Sohn, von 
Gerhard, ſtammt die Rebenlinie in Gladbach ab, die auch Maus 
bach befaß und beren Mannsflamm in der Perſon des Johann 
Friedrich Adolf erlofhen it (nach 1723). Des Carftlius I älterer 
Sohn, Werner I, Drof zu Waflenberg, war mit Adriana, ber 
Toter und Erbin von Eibert, dem Burggrafen von Alpen, auf 








Bie bon Palland. 537 


Hamm, Henmepel und Sellem ‚-verheurathet und hatte von ihr 
fünf Kinder, worunter die Söhne Werner II, Ebert und Ger 
hard ung intereffiren. Gerhard erheurathete mit Johanna Krüm⸗ 
mel von: Eynatten bie Ritterfige Slammersheim und Bachem, die 
bald wieder in andere Familien übergingen, da er nur Töchter 
hinterließ. Werner II Here zu Breitenbend und Drof zu Waffen» 
berg, der nämliche, dem Exzbifchof Jacob II von Trier am 
Freitag nah Mariä Heimfuhung im. Jahr 1504 auf Zoll und 
Kelinerei Cochem 50 Gulden jährlih zu Mannfehen verfchrieb, 
wurde in feiner zweiten Ehe mit Johanna von. Bronfhorft dey 
Bater von Diedrich und von Carſilius. Carſilius erwarb durch 
feine Bermählung. mit Ditilia von Klodorf im J. [560 einen 
Antheil an der Herrfhaft Neuland, dem fein Sohn Balthafar 
durch Heurash mit Eliſabeth von Mylendonk einen zweiten Ans 
theil hinzufügte; es ift aber dieſe Nebenlinie zu Breitenbend« 
Reuland mit Baltbafars Töchtern, Detilia und Johanna Gers 
trudis, erloſchen. Diedrich, Werners I älterer Sohn, war des 
Herzogthums Zülih Kammermeifter, auch Amtmann zu Waſſen⸗ 
berg, befaß Breitenbend uud hinterließ ‚aus feiner erſten Ehe 
mit Irmgard von Leerad acht Söhne und drei Töchter. Der 
füngfe Sohn „- Dito Droft zu Waflenderg und Boßlar, wurde 
bei der Belagerung von Breitenbend im Jahr 1610 getödtet. 
Elbert war Canonicus zu Zanten, Dechant.zu Cleve und Propſt 
zu Emmerih. Chriſtoph ſtaxb als Dbrift in einem der Türfens 
friege des 16. Jahrhunderts und liegt zu Salzburg begraben ; 
im 5%. 1584 hatte ex ih ‚mit Margaretha von Harff, Frau auf 
Borfenich oder Borſenbeck, verheurathet, und heißt feine Nach» 
fommenfhaft darum die Borfenichifche Linie. Es if deren 
Mannskamm um 1726 in der Perfon. des Freiherrn Theodor 
Adolf von Palland erlofhen. Werner V, Diedrichs und der 
Irmgard von Leerad älteſter Sohn, auf Breitenbend und Rode, 
flach 16095 feine Gemahlin Franzisca von Merode, die Erbin 
von Moriamez und Briffeul, Hatte ihm acht Kinder geboren. 
Der ältefte Sohn, Karl Diederich auf Moriamez, derjenige, der 
1609 die Feſtung Jalich dem von dem Kaiſer beftellten Eurator für 
bie Julichiſche Erbſchaft, dein Erzherzog Leopold, Bifchof zu 
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Paſſau und Straßburg, überlieferte und, deburch die Belagerung 
von Breitenbend veranlaßte, fodanıı den wunderlichen, Abth. II 
Bd. 1 S. 401 ff. befprochenen Liebeshandel mit einer Dame 
aus Brüffel unterhielt, Karl Diederih war Amtmann zu 
Brüggen, Zälichifher Marſchall, Geheimrath und Obriſt, vers 
kaufte fowohl Moriamez ale Breitenbend, diefes an feines 
Baterd Bruder Carfilius, und farb 4. Sept. 1642, aus feiner 
Ehe mit Margaretha Wilhelmina von Wittenhorf - eine einzige 
Tochter, Iſabella Franzisca, hinterkaffend, die an Bernhard von 
Palland zu Eyll verheurathet wurde. Ernſt Johann, der zweite 
son Werners V Söhnen, lebte ald Capuzinermönd im 3. 1616. 
Werner VI war mit Agnes Gräfin von Eberfiein-Naugard, der 
Wittwe eined Grafen von Fahrensbach, aus dem befannten Tiefs 
laͤndiſchen Heldengefchlecht , verheurathei. Rudolf Eruſt erhielt 
durch feines Oheims Carfilius Teſtament das Haus Breitendend, 
ftarb aber im Krieg von 1633, ohne Kinder aus fener Ehe mit 
Maria Antonia von Wylich zu hinterlaſſen, daher Breitenbend 
an feinen älteflen Bruder Karl Theoderich zurüdfiel, Andreas 
von Palland, Burggraf oder Bicomte von Alpen, ſcheint eben 
fo wenig Nachkommenſchaft aus feiner Ehe mit Eleonora von 
Merode hinterlaffen zu haben, und da die übrigen Brüder uns 
verheurathet, fo. ift die Hauptlinie in DBreitenbend "gegen die 
Mitte des 17. Jahrhunderts erlofhen. Noch beſteht aber die 
von ihr audgegangene 
Nebenlinie in Selem und Keppel, gegründet von 
Elbert, dem dritten Sohn Werners I in Breitenbend und ber 
Adriana von Alpen. Yu der Brudertheilung hatte Eibert, der 
im 3. 1527—1535 als Droft zu Hupfien uud Dindlafen vor» 
fommt, die Herrfhaft Selem erhalten ; er erheuvathete mit Eli⸗ 
ſabeth von der Horft die Güter Horft in dem Gölnifchen Amt 
Kempen, Iſſum in dem Amt Rheinberg und Hamm, fo wie das 
Cleviſche Erbinarfchallamt. Nur zwei feiner Söhne, Werner und 
Johann , waren vermählt. Der jüngfte, Johann, auf Horf, 
Hamm und Iſſum, fand, gleichwie der Vater, in befonderer 
Gunſt bei Karl von Egmond, dem Herzog von Geldern, und 
ſcheint dieſe Gunf ihm vorzüglich zu flatien gekommen zu fein 
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in feiner Bewerbung um Friedrichs von Voorſt von vielen Kreiern 
gefuchte Tochter Eliſabeth. Im %. 1526 war fie ihm bereits 
angetraut., denn in defien Lauf erfcheint Johann von Palland 
als Herr zu Keppel und Voorſt; das fihöne Gut Keppel, uns 
weit Dorsburg an der Yffel, war aber derer von Voorſt Haupts 
befigung. Johann flarb 1. Det. 1562, feine Wittwe 1571, beide 
suben zu Iſſum. Bon ihren Kindern find allein Friedrich und 
Johann zu erwähnen. Johanns Erbtochter, Anna Adriana, 
brachte Horft und Iſſum an ihren Eheheren, Johann von Dort zu 
Peſch, verm. 1602, gef. 1623 in Braſilien. Friedrid von Palland 
zu Keppel, Voorſt und Hamm erwarb durch Heurath mit Alerans 
drina von Raesfeld die Güter Eyll, Hameren und Horbel, des⸗ 
leihen ein Haus zu Wefel auf der Steinftraße und flarb 1605. 
Bon feinem fängften Sohn, Eibert IV, ſtammt die Linie zu Eyll 
ab, von welcher alsbald zu handeln. Friedrichs Aftefter Sohn, 
Johann Herr zn Keppel und Hamm, Bannerherr zu Boorft, 
auch Erbmarſchall des Herzogthums Cleve, feit dem tödtlichen 
Abgang Werners von Palland zu Selem, baute 1615 das Haus 
Keppel und hinterlich aus feiner Ehe mit Eliſabeth von Raes⸗ 
feld die Söhne Johann Friedrich und Adolf Werner. Bon diefem 
ſtammt das“ Hand Schadenburg , von dem hernach. Johann 
Friedrich Herr zu Keppel und Hamm, Bannerherr zu Boorft, 
war feit .1633 mit Eliſabeth Gertrud von Brempt verheurathet 
und hatte von ihr zehn Kinder, darunter die Söhne Adrian 
Berner und Eibert Anton. Adrian Werner Herr zu Keppel und 
Boorfi, Bürgermeifter zu Doesburg, wurde 1650 bei der Ritters 
fchaft der Grafſchaft Zätphen aufgefhworen und vermähfte ſich 
10. März n. 3. mit Elifaberhb von Waflennar-Opdam, einer 
Tochter Jacobs, des berühmten Seehelden. Adrian Berner hatte 
von ihr act Kinder, worunter der Sohn Karl Wilhelm auf 
Keppel, Boorfi und Defterveen, Generalmajor und Inhaber eines 
Snfanterieregiments im Dienft der Generalftaaten ; glle acht blies 
ben unvereheliht, bis auf die einzige Tochter Agnes Emilia, 
die 1685 an Adolf Werner von Palland zu Zuithem verheurathet 
wurde. Elbert Anton, des Adrian Wernerd jüngerer Bruder, 
Herr zu Hein, Batingen, Defleroeen und Clooſter, Droft von 
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Drenthe und Coeverden, hatte eine einzige Tochter, welche 1683 
ihres Vetters Adolf Werner von Palland zu Zuithem erfie Haus⸗ 
frau wurde, aber im Wochenbeit verſtarb. 

Die Nebenlinie in Schadenburg. Adolf Werner, Jo⸗ 
hanns von Palland zu Keppel und der Eliſabeth von Raesfeld 
zweiter Sohn, beſaß Sinderen, Bovenholt und Grethuſen, wozu 
er noch die Bannerherrlichkeit Baer und Latum in dem Zütphen⸗ 
fhen Quartier erwarb; er war ferner Cleviſcher Erbmarſchall, 
Präfident der Ritterfchaft von Eleye und Marf, Droft zu Huiffem 
und Lobith, farb im 3. 1656 und wurde in St. Reinholds Kirche 
zu Dortmund begraben, Seine Wittwe, Joa Margaretha von 
. Botlenberg genannt Schirp, farb 1685. Sie hatte zehn Kin⸗ 
der, darunter die Söhne Heinrich Bertram, Johann Werner und 
Adolf Werner geboren. Der ältefte, Heinrich Bertram Herr au 
Magerhorſt, zu Lemfulen und Hamm, Erbmarſchall von Cleve 
Caufgefhworen als folcher 1661), verkaufte Hamm, erwarb das 
gegen durch DBermählung mit Anna Sibplla von Piel die 
Büter Schadenburg in der Grafſchaft Marf und Odenthal, 
und flach 1683. Sein Sohn Adolf Wilhelm auf Schadenburg 
und Odenthal, Elevifher Erbmarfchall. und Ritterihaftspräfident, 
hinterließ aus feiner Ehe mit Anna Mechtilde von Afchenberg 
ebenfalls nur einen Sohn, den Johann Stephan Heidenreich). 
Diefer, geb. 1705, befaß außer Schadenburg und Stadum aud 
den fihönen Ritterſitz Heiden bei Unna, den ihm ein Oheim 
vermacht hatte, war Erbmarihall und erblicher Präfident ber 
Nitterfchaft der Länder Cleve und Mark, farb aber. 1756, ohne 
Kinder aus feiner Ehe mit Amalia Sophia Clara von Berchem 
zu haben. Das Erbmarfhallamt fan an bie Familie von Quad⸗ 
Huchtenbruck zu Gartrop. — Johann Werner, der dritte Sohn 
von Adolf Werner und von ber Ida Margaretha von Botlen- 
berg, Herr zu Eerbe und Beerfe, General der Infanterie und 
Inhaber eines Regiments im Dienft der Generalſtaaten, aud 
Gouverneur zu Breda (früher zu Tournay), flarb 14, October 
1741, daß er demnad feinen einzigen Sohn, der als Obrifl bei 
feinem Regiment geſtanden und zugleich Gouverneur in Eoeverben 
gewefen, überlebte. Darum hatte er feines Bruders Adolf Wers 
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ner jüngften Sohn, Auguft Leopold, zu feinem Erben erhännt. 
— Adolf Werner, ded Adolf Werner und der Ida Margaretha 
von Botleuberg jüngfter Sohn, Herr zu Zuithem, Mitglied der 
Ritterihaft von Overyſſel und Generalmajor von der Cavalerie, 
war 1656 geboren, farb 11. Nov. 1706 au den in der Bes 
lagerung von Ath empfangenen Wunden und wurde zu Keppel 
beigefegt. Seine erfie Gemahlin, Exnefine, des Freiherrn Anton 
Elbert von Palland zu Hamm Torhier, war in dem erfien Wochen⸗ 
beit famt dem Kind geftorbenz von feiner zweiten Gemahlin, 
Agnes Emilie, Tochter von Adrian Werner von Palland zu 
Keppel, hatte er zwölf Kinder, von weichen Elbert Anton, 
Friedrich Wilhelm Florenz und Auguſt Leopold Nachlommenſchaft 
hinterließen. | | 

Ebert Anton auf Zuithbem, Comthur des Deutfchordeng 
Cin der Ballet. Utrecht), Statthalter der Lehen und Präfident 
des oberfien Gerichtshofs von Dverpfiel, geb. 12. Sept. 1695, 
vermählt 1724 mit Johanna Ehrifina von Dedem, farb 1759, 
Unter feinen zehn Kindern erwähne ich der Söhne Adolf Werner 
und Gisbert Johann. Adolf Werner anf. Zuithem, geb. 1727, 
Droffart von Iſſelmuiden feit 1752, war einer der Führer 
der dem Erbflatthalter entgegenfirebenden Partei und mußte 
barum 1787 die Niederlande verlaffen: Zurädberufen durch die 
Revolution vom 3. 1795, wurde er Mitglied der Rationalver⸗ 
fammlung und fpäter Droffart von Salland, Er farb zu Zui⸗ 
them 23. Sehr. 1803 und wurde zu Zwoll begraben, Wittwer 
feit 1766 „on Adelgunde Rogge und ohne Kinder, hatte er einen 
Better, den von Haerfostbe zu Doorn, zu feinem Univerfalerben 
ernannt, doch follte fein jüngerer Bruder Gisbert Johann Zeit 
lebens die Zinfen des Bermögens beziehen. -Diefer Gisbert 
Johann Herr auf Glinthers, zugleih Comthur des beutfchen 
Ordens, geb. 1734, war ganzer 25 Jahre Deputirter der Pro⸗ 
vinz Overpfſel beiden Seneralfaaten. Er war daneben Ober⸗ 
amtmann yon Axel und Terneufe und felt 1785 Generaleinnehmer 
des Quartiers von Salland. Ya den Unruhen von 1787 mar 
ex für den Erbſtatthalter. Er Rarb zu Zuithem 2. Febr. 18055 
ba er unverheurathet, hatte er feine Exrbfchaft feinen Betiern, 
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denen von Palland zu Keppel, Cerbe und Egede, zugefidert. 
Sriedrih Wilhelm Florenz, ein anderer Sohn von Adolf Wer⸗ 
ner und der Agnes Emilie von Palland, war 10. Jan. 1700 
geboren. Bon feinem mütterlihen Oheim, dem Generalmajor 
Karl Wilhelm von Palland, erbte er Reppel und Voorſt; er war 
Mitglied der NRitterfhaft der Graflchaft Zütphen, Oberamimann 
ber Stadt und des Amtes Doeöburg und flarb 23. Nov. 1779. 
Der Sohn feiner Ehe mit der Erbin von Walfort, mit Sophia 
Dorothea von Lintelo Cverm. 1731), Molf Werner Karl Wils 
beim, geb. 12. Sept. 1733, erbte-von einer Tante, von der 
Frau von Ripperda, das Gut Eere, wurde 1756 Mitglied der 
Nitterfhaft von Zütppen, in dem nämlichen Jahr Bürgermeifter 
zu Doesbing, dann Droffart von Breedevort, Rath und Rede 
nungsmeifter ber Provinz Geldern und 1802 Großdroſſart ber 
Grafſchaft Zütphen; er farb zu Keppel 26. Febr. 1813. Im 
J. 1771. hatte er fi mit Maria Heitwig Charlotte Barbara 
von Heederen vermählt und mit ihr zwei Söhne und fünf Töchter 
erzeugt. Der ältere Sopn, Friedrih Wilhelm Florenz Theodor 
Freiherr von Palland auf Keppel, Voorſt, Barlhem .und Hagen, 
in der Provinz Geldern, war koͤniglich niederlandiſcher Staats⸗ 
miniſter. 

Auguſt Leopold, des Generalmajors Adolf Werner und der 
Agnes Ewmilia yon Palland füngſter Sohn, geb. im Dec, 1700, 
erhielt durch feines Oheims, des Johann Werner von Palland 
Teſtament Eerde und Beerfen, erwarb Ofterveen und farb 23. 
Nov, 1779, aus feiner Ehe mit Auna Eliſabeth von Haerfolthe, 
Wittwe von Mulart und Frau auf Egede, fünf Söhne und zwei 
Töchter hinterlaffend. Der ältefte Sohn, Adolf Werner auf Eerde 
und Beerſen, geb. 15. Der. 1745 , wurde 1813 Generalcoms 
miffarius, Ritter des Böwenotdens und Mitglied der erfien Kam⸗ 
mer der Generalftaaten und farb zu Eerde 8. Der. 1823, feine 
Gemahlin Anna Eliſabeth Schimmelpennind von der Oye den 
28. Jun. 1822. Er hinterließ fünf Söhne und vier Töchter. 
Sein Bruder Adolf Karl auf Ofterveen, geb. 27. Det. 1746, 
erheurathete mit Sophia Charlotte Loniſe Henriette von Strünfede 
das. Gut Strünfede, in der Grafihaft Mark, und farb 1815; 
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er hinterließ einen Sohn und fünf Töchter, Friedrich Theodor, 
ber füngfte Sohn von Auguft Leopold, war 9. April 1754 ges 
boren, Beliger des Guts &gede, farb im J. 1812, aus feiner 
&he mit Philippine Charlotte von Rechteren einen Sohn und 
drei Toͤchter hinterlaffend. 

Eibert IV, der jüngſte Sohn Friedrichs von Palland zu 
Keppel und der Alexandria von Raesfeld, erhielt in der Theilung 
Eyll und Hamern, vermählte fi 1600 mit Katharina von Dobbe 
zu Tier und feheint ſich mit feiner gefamten Nachfommenfchaft 
der Fatholifchen Kirche zugewendet zu haben. Bon feinen zehn 
Kindern nenne ich die Söhne Eibert V, Erato Werner, Johann 
Jacob und Bertram. Eibert V, Propft zu Emmerich und Dechaut 
zu Eleve, flarb 1652, Erato Werner, Domdechant zu Osna⸗ 
bruck, 1691. Johann Jacob, des Malteſerordens Comthur zu 
Lage, Weſel, Borken und Hervord, Großprior von Dacien, er⸗ 
wirkte bei Kaiſer Leopold J das Diplom vom 12. Jul. 1675, 
wodurch der freiherrliche Stand derer von Palland und nament⸗ 
lich der Linien in Breitenbend, Keppel, Eyll, Hamern, Borſen⸗ 
bed, Hamm, Gladbach und Voorſt erneuert oder, denn dieſes 
Erneuern ift nur eine Phrafe, denfelben die Kreiherrenwürde 
verliehen wird. Bertram endlich, Herr zu Hamern, Eyll Cin 
dem Amt Mheinberg) und Brodhaufen, Drof zu Rheinberg, 
hatte in der &he mit Iſabella Franzisca von Palland zu Breis 
tenbend ſechs Kiuder. Der jüngere Sohn, Karl Elbert Matthias, 
war Domhert zu Osnabrüdz; der ältere, Anton Werner Guido 
auf Eyll, Hamern und Brodhaufen, Droft zu Rheinberg , vers 
mäblte ſich 1688. mit Johanna Katharina von Gyſenberg und 
hatte von ihr den einzigen Sohn Johann Adolf Karl Anton, 
Diefer ftarb zu Cöln, wo er fih den Studien widmete, den 16. 
Dec. 1709, und if mit diefem Füngling die Linie in Eyl ers 
fofhen. Das Gut Eyll wurde von der Mutter, die Mann und 
Sohn überlebte, an die Familie von Eerde gegeben. Die Haupt« 
linie in Breitenbend vollends zu befchreiben, bleibt noch übrig, 
von dem älteften Sohn Efberts und der Eliſabeth von der Horft 
zu fpredhen, von jenem Werner, der als der Ahnherr der Linie 
in Selem gelten kann. Werner, Cleviſcher Erbmarſchall und 
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Herr zu Sefem, Rarb 1594; ihm folgte in Gut und Erbanu ber 
Sohn feiner zweiten Ehe mit Jutta yon Raesfeld, Diefer, 
Elbert, Gouverneur von Hupſſen, vermählte fi 1608 mit Janng 
von Wylich, der Erbin von Diersfort bei Weſel, und ſtarb dem 
23. April 1623, mit Hinterlaffung von neun Kindern, worunier 
ein einziger, aber blödfinniger Sohn. Diefer, Werner Diedrich, 
farb 1645, die älteſte Tochter, Janna, 29, Mai 1665; fie war 
an Jan Hermang von Wplich zu Pröbfing verheurathet und 
hatte in der Theilung mit ihren Geſchwiſtern das prachtvolle 
Diersfort, auch Selem bei Mehr in der Bürgermeißesei Niel 
des Kreifes Kleve übernommen, 

Die Hayptlinie in Wildenbyrg und Euplenburg, 
Der Stammpater biefer Tine, Diebrih,, war ber fünfte Sohn 
Werners III von Poland zn Weisweiler und der Alveradis yon 
Engelgdorf, Er wurde mit der mütterlichen Herrſchaft Wilden 
burg in dem heutigen Kreiſe Gemuͤnd abgefunden, erfanfte auch 
am 29. Jun. 1466 yon Friedrich yon Witten die reichsuumittel⸗ 
bare Herrſchaft Wittem au der Genie, weRlih von Aaen, und 
erhielt qm 4. Jun. 1477 von der Herzogin Maria von Burgund 
pie Herrſchaft Valkenburg als Pfandſchaft für ein Darlehen von 
2000 Goldgulden. Noch erhielt ex von feinem Neffen Zohan 
von Palland zu Nothberg tauſchweiſe gegen Ueberlaſſung ber 
halben Herrichaft Wüdenburg dag Gut Kinzweiler; Aus feiner 
Ehe mit Apollonia, einer Tochter Johauns yon der Marf zu 
Aremberg und der Gräfin Aunag yon Birnenburg, hatte er einen 
Sohn und eine Tochter, Die Tochter Anna wurde an Georg 
yon Brandenburg Herrn von Eſclaye verheurathet; dei Sohn 
„Johann Faufte von Gertrud pon Palland, der HausfrauJohanus 
pon Helmfatt, das Gut Palland zurül und perheurathete ſich 
im Jahr 1495 mit Aung von Guplenburg, Kaspars Tochter, 
Johauns Sohn, Eberharb yon Palland, Herr zu Kinzweiler, 
Engelsdorf und Frechen, erbte ppn feiner Tante Iſabella von 
Cuplenburg die zuerſt mit Johann von Luxemburg, dann mit 
Anton von Palging verbenrathet geweſen, die Herrſchaft Cuplen⸗ 
burg in Geldern und fiarh 4540, -ays feiner Ehe mit Anna von 
Falaing den Sohn Florenz und pier Töchter binterfaffend. 
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Florenz Herr'zu Palland, Wittem, Wildendurg, Kinzweiler, 
Engelsdorf, Frechen, Werth Can der Yffel, in dem Umfang des 
Münferifchen Kirchſpiels Bocholt), Leede, Lingen und Molderid, 
Erbſchenk von Geldern, geb. 25. Zul. 1539, wurde am 21. Det. 
1555 von Kaiſer Karl V in den Grafenftand, feine Herrfchaft 
Euylenburg zu einer Graffchaft erhoben. Als Graf von Euylen- 
burg beflätigte er am 9. Dec. 1555 die Stabt Cuylenburg in 
Ihren Rechten, Handveſten, Privilegien, Statuten und Verträgen; 
im 3. 1566 foll er daſelbſt die Lutheriſche Kirchenorbnung eins 
geführt haben , es kann demnach nicht befremden, wenn er in 
demſelben Jahr als einer der eifrigftew Theilnehmer des Bünds 
niſſes erfeheint, wozu fich ein der Regierung feindlicher Adel der 
17 Provinzen vereinigt hatte. Am 4A. April 1566 fand in dem 
Cuylenburgiſchen Hof zu Brüffel die Verſammlung flatt, welche 
die Uebergabe der Remonſtranz an bie Herzogin von Parma 
vorbereitete, und bei der Mebergabe ſelbſt erichien Cuylenburg 
unter den handelnden Perjonen. Daram war er auch unter ben 
Erfien, welche auf die Nachricht von dem Anzug des Herzogs 
von Alba die Flucht ergriffen, und befand er fich in behaglicher 
Sicherheit auf feinen Gütern in den Rheinlanden, als die Kadung 
an ihn gelangte, fih vor dem Rath der Unruhen in Brüffel zu 
Rollen, um fein Treiben -zu verantworten. Er flellte fich nicht, 
und am 28. Mai 1568 wurde er in contumaciam veruriheilt, 
feine Perfon geächtet, fein Eigenthum confiscirt, fpäter auch fein 
Hof in Bräffel gef pleift als die Stätte, „mofelbR eine verfluchte 
Verſchwoͤrung gegen die alte katholifche Religion, gegen den König 
und gegen die Niederlande gemacht worden.“ - Sp fagt die In⸗ 
fprift Cin vier Sprachen) ‚der auf dem Plag ſelbſt errichteten 
Ehandfäule. Wörtlich Heißt es in dem Flamändiſchen alſo: 
Regnerende Philips II catholycke coninck van Hispanien in 
dese zyn Erfnederlanden, ende wesende aldaer zynder con- 
nincklycke Majesteyts Gouverneur Don Ferdinando de Alva- 
rez van Toledo, Herthoge van Alva, Marques van Coria etc. 
Is ghedecreteert gheweest dat het huys ende hof van Floris 
van Pallandt graeve van Cuelenborgh af gheworpen ende 
gheraseert soude werden, omme de vervioeckte conjuratie 
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die daer. inne ghemaeckt heeft gewoest tegen de oude catho- 
lycke Roomsche religie, tegen de Majesteyt van den conninck 
ende tegen syne Majesteyts Nederlanden. Schandfäule und 
Inſchrift befanden bis 1610, wo fie einem auf der Stelle des 
Cuylenburger Hofes erbauten Karmeliten » Discalceatenflofer 
weichen mußten. Das erlebte aber Florenz nicht, er farb 9. Det. 
15985 Cuplenburg haste die fiegende evolution ihm zurüds 
gegeben, im Webrigen blieb er von feinen frühern DBerbündeten 
vergeſſen, wie fo maucer Andere, der thöricht genug, ſich für 
fremden Ehrgeiz aufzuopfern. Man hat von ipm eine Kupfers 
münze, die folgendergeftalt zu beſchreiben: Av. Florentius Comes 
d. Culemborch. Das geviertete Wappen, worin das Pallandiſche 
Wappen als Herzichild. Rev. Dben P. (Lakett?) IL In einem 
Cartouche von vier Zeilen die Inſchrift: Libertas vita carior, 
Darunter: 1590. 

Florenz hatte zwei Frauen gehabt: die erfte, Elifabeth (ſie 
fommt 1568 und 1572 vor), war eine Tochter des Grafeu Franz 
von Manderfcpeid -Scpleiven und ver Anna von Iſenburg umd 
erhielt aus der Iſenburgiſchen Erbſchaſt die Herrichaft Berburg 
im Herzogthum Luxemburg; die andere, Philippa Sidonia, war 
eine Tochter des Grafen Hand Gerhard von Manderſcheid⸗Gerol⸗ 
fein. Aus der erften Ehe kamen die Töchter Auna und Elifas 
betp. Anna flarb unvermählt; Eliſabeth war mit Jodok von 
Bronkhorſt verlobt, gab aber nachmals dem Markgrafen Jacob II 
von Baden den Borzug und wurde demjelben im Sept. 1584 
zu Cölu angetraut, .trog aller Einveden des verlaffenen Bräus 
tigamd, der fogar um die Ungetrene mit dem Markgrafen einen 
Proceß führte. Sacob II ſtarb 17. Aug. 1590, und die Wittwe 
heurathete in anderer und dritter Ehe den Grafen Karl von 
Hohenzollern und den Freiheren Johann Ludwig von Hobenfar: 
Ihr Leben befchloß fie 1620. Aus der zweiten Ehe des Grafen 
Florenz von Euplenburg kam ein einziger Sohn, ebenfalls Flo⸗ 
ren; genannt. Diefer, geb. 28. Mai 1578, führte in Cuylenburg 
das reformirte Glaubensbekenntniß ein, vermählte fi 22. Febr. 
1601 mit Katharina Margaretba, des Grafen Wilhelm von 
Herrenberg Tochter, und ſtarb 4. Yun. 1639. Weil er ſelbſt 
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ohne Kinder, vermachte er den größten Theil feines reichen 
Befisthums, namentlich die Grafſchaft Cuylenburg, dem Grafen 
Philipp Diedrich von Walded, der ein Sohn ded Grafen Bolls 
sah IV und ber badiſchen Prinzefin Anna und folglich ein 
Enfel von des Grafen Florenz II von Cuylenburg Stiefſchweſter 
Elifabeth. Ä 

Die Hauptlinie in Reuland. Johann der Aeltere, der 
fehle Sohn Werners II und der Alveradis von Engeläborf, 
wurde mit einem Theil der mätterlihen Herrſchaft Reuland im 
Luxemburgiſchen bei Prüm abgefunden. Aus feiner Ehe mit 
Barbara oder Agnes von Pirmont, verm. im J. 1422, kamen 
die Söhne Gerhard und Anton (Thönis), dann eine Tochter, 
Margaretha. Gerhard lebte mit Agnes oder Anna von Bobs 
berg in finderlofer Ehe. Anton, der in einer Urkunde von 1463 
als Pfandherr zu Montjvie und Herr zu Reuland vorkommt, 
mwurbe 1487, in dem Rechte feiner Hausfrau Agnes von Neerfen, 
von dem Cölnifchen Exrzbifchof Hermann ınit Schloß und. Herr⸗ 
haft Neerfen im Amt Kempen und mit der Bogtei zu Anrath 
und Uerdingen belehnt, Aber ſchon 1489 übertrug er dieſe Güter 
an feine einzige Tochter Agnes, als er fie an Ambrofius von 
Birmond zu Bladenhorſt verheurathete. Margaretha, Gerhards 
und Antons Schwefer, die an Johann von Hoemen, den Burg⸗ 
grafen von Odenkirchen, verheurathet, ſcheint des Finderlofen 
Gerhard Erbin geworden zu fein und insbefoudere deſſen Ans 
theil an Neuland befeffen zu haben. 

Die-Haupttinie in Nothberg und Kinzweiler, mit 
den Nebenlinien zu Wacendorf und Berg und zu Wildenburg, 
Johann, der achte und jüngfte von Werners DI Söhnen, befaß 
urfprünglich uur Nothberg und Kinzweiler, erwarb aber Berg 
mit der Hand von Fulgentia von Schwelmen und muß fi bes 
fouders mit Geldgefchäften abgegeben haben. Namentlich borgte 
er im 3.1445 dem Erzbiſchof Diederich von Eöln, Behufs des 
Soeſtiſchen Kriegs und zu Bezahlung der böhmifchen Söldner, 
eine bedeutende Geldfumme, für deren Sicherheit ihm mehre Orte, 
insbefondere Brühl famt der Feſte verpfändet wurden, : Dies 
derichs Nurhfolger, Erzbiſchoſ Ruprecht, wollte die verpfändeten 
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Drtfchaften zurüdnehmen,, ohne die Schuld abzutragen,, und 
begann darum Fehde. Drei Monate lang wurde Brühl von 
Johann von Palland, Elas von Drachenfeld und Gerlach von 
Breidbach vertheidigt, endlich aber Boch von den Erzbifchöflichen 
gewonnen, 1469. Yohann von Paltand gerieth hierbei ſelbſt in 
Gefangenfhaft und wurde eine Zeitlang in Poppelsdorf vers 
wahrt. Außer dem Sohn Johann II hatte er auch Töchter, von 
denen Eva den Aegidins von Merode zu Schloßberg, Alveradis 
den Heinrich von Dracdenfels und als Wittwe einen böhmifchen 
Edelmann, den Hinek von Schwanberg heurathete. Vermuthlich 
war biefer mit den böhmifchen Sölpnern des Erzbiſchoſs Dies 
derich nad den Rheingegenden gelommen. Johann II von Pals 
land vertaufchte Kinzweifer gegen einen Antheil Wildenburg 
an feinen Oheim Diedrich, den -Stammvater der Hauptlinie in 
Wildenburg und Cuylenburg, und wird noch 1490 famt feiner 
Hausfrau Katharina von Boegefaer unter den Lebenden genannt. 
Sein Sohn Johann II auf Nothberg und Wildenburg erheus 
rathete mit Cäcilia von Hompefch das Haus Warhendorf und 
wurde ein Vater non zehn Kindern, worunter die Söhne Wer- 
ner, Johann IV, Adam (Stifter der erlofchenen Nebenlinie in 
Wildenburg), Carſilius (von ihm kommt die Nebenlinie in Wachen⸗ 
dorf her), Diedrich, Reinhard und Edmund. Edmund Iebte in 
kinderloſer Ehe mit Anna von Merode. rüber fol er fi dem 
geiflichen Stande gewidmet haben; der Angabe aber, daß er bereite 
Arhidiacon zu Trier gewefen, muß ich widerfprechen. Reinhard 
von Palland, Domherr zu Trier, wurde 14. Jul. 1551 als Archi- 
diaconus tit. S. Mauritii in Tholeya vereidet und fommt 1553 
als folder, 1565 —1569 ale Archidiaconus major vor, refignirte 
ſodann, wie das Wildenburger Scheffenweistbum meldet, um fi 
mit Auna von Hapfeldt, der Erbin von Rinzenich bei Jülich, zu 
verbeuratben, und farb ohne Rinder 1571. Dagegen wiffen die 
Berzeichniffe Trierifcher Domberren nichts von feiner Reſigna⸗ 
tion; fie laffen ihn 1572 Rerben und berichten, daß fein Nach⸗ 
folger, Hugo von Schönberg, am 29. Det. 1572 zum Archi- 
diaconus major ernannt wurde. Diedrich war des deutfchen 
Ordens Comthur zu Coblenz; Werner war mit Maria von dem 
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Bongart verhenrathet; Johann IV hingegen fegte in feiner Ehe 
mit Maria von Flodorf die Hauptlinie in Nothberg und Berg 
fort und lebte noch 1561. Sein einziger Sohn Johann V war 
mit Unna von Gergen genannt-Sinzenich verheurathet und hatte 
von ihr die Söhne Johann VI und Wilhelm. Johann VI bes 
fand ſich 1585 auf der Jülichiſchen Hochzeit und ftarb 1591 an 
feinem Hochzeitstage. Wilhelm blieb unvermäplt und farb 1602; 
mit ihm endete der Mannsſtamm diefer Hauptlinie. 

Bon Adam, dem dritten Sohn Johanns II, Rammt bie 
Nebenkinie in Wildenburg ab. Adam befaß nämlich den gegen 
Rinzweiler eingetaufchten Antheil Wildenburg , erheurathete 
auch mit Katharina von Rellingen die Herrſchaft Wiebels⸗ 
firchen, Sein Sohn, Hartard Herr zu Wildenburg, Wiebels⸗ 
kirchen und Dalenbruch, lothringiſcher Math und Amtmanı zu 
Sirk, war in erſter Ehe, feit 1564, mit Anna von Flodorf, der 
Exbin von Daleubruch, in anderer Ehe, fe 1591, mit Magdar 
lena von Reifenberg verheurathet und ftarb 1518 mit Hinter 
laffung von drei Töchtern, von denen Anna und Katharina der 
erfien, Margaretha der zweiten Ehe angehören. Anna wurde 
des Peter Eruſt von Roflingen zu Anfemburg Hausfrau und 
vererbte Dalenbzuh auf ihre Kinder. Katharina, Frau anf 
Wiebelsficchen , heurathete 1594 den Samfon von Warsberg, 
Burggrafen zu Rheined und Herrn zu Freysdorf. Margaretha 
„iR vermählt worden mit dem Wollgebohrnen Grafen und Herren 
Adamen Grafen yon und zu Schwargenberg,, zur Zeit Gubers 
nator des Landes Gülich, anno 1613. Circa festum D. Martini 
celebrarunt nuptias in arce Hambach. Auf St. Martins 
Abends hatte ber Edeler-und Geftrenger Herr (Adrian Balthafar 
son Flodorp) Herr zu Leuth und Well, Bannerherr, mit Hilf 
des Statifhen Eapitain Zwiggel genandt, zwiichen Bimnid und 
Froitzbeim, mit vorß. Graffen Kutſchwagen, daran ſechs brauner 
Pferdt gang zierlich zugerüftet gewefen, die Brauth geraubet und 
auf das Schloß Heyrtzbach ‚geführer, nach der Hand durd Hilf 
der zweper Chur⸗ und Fürften Trier und Coln auf Eoblenz und 
Hermannftein durch vielg. Bannerherrn geliebert und von den 
zweyen Churfürften die Braut gen Hambady gang ſtattlich zu 
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Pferdt und zu Fuß convopiren laſſen.“ Margaretha, die Ahn⸗ 
frau des fürſtlich Schwarzenbergiſchen Hauſes, ſtarb 1615; das 
Drittel von ihres Vaters zwei Dritteln an der Herrſchaft Wil⸗ 
denburg, ſo ihr zugefallen, überließ ihr Sohn, Graf Johann 
Adolf von Schwarzenberg, an die von Rollingen; zwei ungemein 
bedeutende Höfe, die fie in der Nähe von Julich beſeſſen, find 
bis auf die neueſte Zeit Schwarzenbergifches Eigenthum ges 
blieben, 

Die Nebenlinie zu Wahendorf wurde von Garfilius , dem 
vierten Sohn Johanns III, gegründet. Er beſaß Wachendorf 
und erheurathete mit Clara von Haes die Güter Türnich, Frechen 
und Bachem. Der jüngere feiner Söhne, Werner, war Mal⸗ 
teferritter ; der ältere, Marfilius I hinterließ von. zwei Frauen, 
Anna von Winfelhaufen und Maria von Bodberg, fünf Söhne, 
Marſilius II, Konrad, Kaspar Adolf, Sohann II und Mar⸗ 
filius DIL, dann zwei Töchter, von welchen Katharina den Rein⸗ 
hard von Gelvern zu Arffen beurathete und demfelben die Güter 
Frechen und Bachem zubrachte. Konrad fol in der Belagerung 
von Nantes, 1598, von der ich aber nichts weiß, geblieben fein, 
Auch Kaspar Adolf blieb vor dem Feind im J. 1627, und Jos 
hann Diedrich war ſchwachſinnig. Marfilius IL hingegen, auf 
Wachendorf, der ältere Sohn der erfien Ehe, war mit Regina 
Scheiffard von Merode zu Bornheim verheurathet, hatte aber 
von ihr nur eine Tochter, Anna Franzisen, die 1697 mit dem 
Juͤlichiſchen Hofmarſchall Hermann Diedrich von Spberg zu Eids 
vermählt wurde und einen Antheil Wildenburg an die Sp⸗ 
berg vererbie. Aber auch der Freiherr Marſilius II von Pal⸗ 
- Sand, der älteſte Sohn aus der andern Ehe von Marſilius I, 
der mit Anna Eliſabeth von Derode zu Schloßberg verheurathet 
(lie farb 1656), die Amtmannsfielle zu Düren beffeidete und 
1669 das Zeitliche ‚gefegnete, hinterlieg nur eine Tochter, Amalia 
Raba, welche die Gemahlin des Grafen Adolf Alerander von 
Hatzfeldt⸗Weisweiler wurde, auch demfelben einen Antheil von 
Wildenburg zubracdte. Darum nahm der Graf von Hagfeldt das 
Pallandiſche Wappen, von Schwarz und Gold ſechsmal quets 
geftreift, in fein Wappenfchild auf. Den Hof Palland und das 
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benachbarte Weisweiler befigt gegenwärtig, durch Kauf von dem 
Fürſten von Bregenheim, der Graf von Hompeſch. 

Sp ausgedehnt diefer Artikel geworden, vermag ich dennoch 
nicht die Linie anzugeben, welcher der Treßler des deutfchen 
Ordens, Sweder von Palland (nicht Pelland) angehörte, unter 
defien Verwaltung aus dem Ordensfhag zu Marienburg durch 
die Arbeiter der anftoßenden Bäderei 12,000 ungrifhe Gulden 
entwendet wurden (1364), und in der gleichen Unwiſſenheit bes 
finde ih mi in Anfehung eines Herrn von Palland,, deſſen 
©rapfshrift in der Stiftsfirde von Klofter-Neuburg bei Wien zu 
feben. Sie lautet alfo: Weiland Carl Freiherr von Pallant, 
Hochfürstlichen Braunschweigischen Lvneburgischen Obersten 
“der Leibgvarde ist geblieben bey der Schlacht vor Wien 
gegen den leidigen Tvrken den 14. September im Jahre 
vnsers Heilandes Jesu Christi 1683. 


Nah Art. 8 des im Jahr 1672 zwiſchen Kurpfalz unb 
Brandenburg abgefchloffenen Tractats gefland man den Refor« 
mirten von Frechen die freie Ausübung ihres Qultus zu, und am 
22, April 1716 ward dafelbfi der Grundſtein zu einer refor⸗ 
mirten Kirche gelegt. Die Intoleranz mancher Katholiken fah vies 
nicht ohne tiefen Grol, Am 1. Dec. beffelben Jahre begaben 
fih viele Studenten Cölnd, von Menfchen aus der niedrigfien 
Claſſe begleitet, nad) Frechen, riffen die Kirche nieder und plün⸗ 
derien das daranfloßende Wohnhaus ded neuen evangelifchen 
Geiftlihen. Diele frevelmüthige That erregte große Erbitterung 
in den benachbarten evangelifchen Ländern. Die General-Spnode 
der vereinigten Lande Jülich, Cleve, Berg und Marf wandte 
ſich an die evangelifchen Fürſten des Reiches und verlangte Ehren⸗ 
und Schadenerjag. Der bei der Stadt Eöln accreditirte preuffifche 
Reſident, Freiberr von Die, unterkügte das Gefuch mit der 
größten Energie. Aber die einige Genugthuung , welche zu 
exbalten, befland darin, dag man dem evangelifchen Prediger den 
Werth der ihm geraubten Effeeten und Mobilien erfegen wollte, 
Nah antbentifhen Nachrichten Cim Archiv der Stadt Cöln) 
wurde der dem damaligen Prediger Heilmann verurfachte Schaden 
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auf 4709 Thaler abgefhägt, und für Ehrenerfag verlangte der⸗ 
felbe die Summe von 3000 Thalern. Es ift allgemein befannt, 
dag die Evangelifchen in Eöln vor der Beſitznahme durch die 
Franzoſen Feine Bürger, fondern nur Beifaflen waren. Sämts 
liche evangelifche Familien waren daher genöthigt, wenn dur 
Veberfhwemmung oder Eidgang ihnen die Ueberfahrt nad der 
Kirche in Mülheim nicht möglid war, jene in reden zu bes 
fuchen. 

Kurfürfi Marimitian Franz ertheilte den Proteflanten, denen 
ber Eölnifche Rädtifche Senat nicht erlauben wollte, eine Schule 
in der Stadt zu errichten, die nachgeſuchte Freiheit, eine eigene 
proteftantifhe Schule in einem Schiffe, welches an dem Rhein- 
ufer vor der Stadt Eöln liege, zu errichten, was ber Senat 
nicht verhindern fonnte, weil der KRurfürft auf dem Rheinſtrom 
alle landesherrlichen Nechte befaß. Wirklich waren die Proteflan- 
ten bis 1794 gendthigt, im einem eigens hierzu beflimmten 
Jachtſchiffe, welches neben dem Bollwerk, dicht am ‚Ufer des 
Muͤhlengaſſenrheinthors hielt, ihre Schulen unterzubringen. Die 
in Colu anfäffigen Lutheraner befuchten früher an Befltagen ihre 
Kirche in Mülheim und die Calviniſten jene In dem Dorfe Frechen. 
Im %. 1781 fahen die Protekanten wohl ein, daß ade Umſtaͤnde 
günfig waren, um einen neuen Verſuch zur Erlangung freier 
Religionsäbung in Cöln zu machen. Sie fingen an, fi im 
Geheimen um die Stimmen des bamaligen Senats der Stadt zu 
bemühen, bevor fie ihr Geſuch einreichten. Diefes wurde am 28, 
Nov. übergeben, und die Senatoren, die ſchon von ihnen ges 
wonnen waren, brachten die Sache gleich zur Abſtimmung, ohne 
zusor die Meinung eines Ausſchuffes zu. vernehmen, der immer 
bei wichtigen Angelegenheiten um Rath gefragt zu werden 
pflegte. Sie bewilligten wit großer Stimmenmehrheit den Luthe⸗ 
ranern und Calviniften, die Freiheit., einen Tempel oder Bet 
haus zur Ausübung ihres Cultus zu errihten und daneben ein 
Gebäude für die Schulen und die Wohnung des Predigers zu 
erbauen. Sobald die Proteftanten eine auchentifche Abſchrift dieſes 
Decrets des Senats erhalten hatten, fandten fie eine Staffette 
nah Wien, um von bem Reichshofrath die Beſtaͤtigung zu 
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erhalten. Man kann fi Feine Borflellung davon machen, wel⸗ 
den Lärın diefe faſt allgemein gemißbilligte Bewilligung hervor⸗ 
brachte und wie ſehr die Beoölferung Cölns durch dieſelbe ent⸗ 
rüßet wurde. Sofort verfammelten .fih die 22 Zünfte, in 
welche die Bürgerfchaft von Köln eingetheilt war, und faßten 
den Ensichluß, feierlich gegen dieſes Deeret zu proteflicen, indem 
fie behaupteten, daß der Verfaſſung der Stadt gemäß der Senat 
über Sachen von folder Wichtigkeit, wie die zugeflandene Tole⸗ 
ranz, Feine‘ Eniſcheidung geben könne, ohne das Gutachten 
ber Zünfte eingeholt und deren Zuſtimmung erhalten zu haben. 
Wenige Tage darauf wurde diefer Proteſt dem Senate übers 
zeicht. Die Bürger fagten: „Das ift deu Proteſtanten nicht um eine 
Kirche und Schule, fie fuchen den freien Handel, das Bürgerrecht 
und Theilnahme am Senat; dann machen fie ed mit ung wie 
in Bremen.. — Unfere Kinder werben und verfluhen, wenn wir 
ihr Geſuch zugeben. Nein das nicht! Alt Geld, alter Glaube, 
eine heilige Stadt !”. Auch das Metropolitansapitel, die Unis 
verfität und der Clerus überveichten in den erfien Tagen des 
Jahres 1788 ſtarke Borftelungen gegen jenes Decret, damit die 
den Alatholifen zugeftandene Bewilligung einer freien Ausübung 
ihrer Religion widerrufen werden möge. Aber der Senat gab 
der Proteflation der Zünfte Fein Gehör und antwortete der Geiſt⸗ 
lichkeit in bitteren und anzüglichen Ausdrücken, indem er unter 
Anderm fagte, daß der Senat bei der Bewilligung dieſes Decrets 
der Toleranz das ruhmvolle Beifpiel' der drei Erzbifchöfe von 
Mainz, Trier und Salzburg befolgt habe. Während nun der 
Unwille der Bürgerfchaft immer zunahın , Tangte in der Nacht 
vom 24 Ian. eine Staffette aus Wien an, welche den Proteftans 
ten die Beftätigung (das. fogenannte Conclusum) des zu ihren 
Gunſten vom Senat erlafenen Decrets vom Reichshofrath über⸗ 
brachte. Diefes fogenannte Conelusum aber, anftatı die Streitfrage 
beigulegen, vermehrte noch den Unwillen des Bolfed, weldes 
von jetzt an Drohungen ausfließ, zu Tchätlichkeiten zu fchreiten, 
ſobald Die. Proteſtanten es wagen würden, die Erbauung eines 
Gotteshauſes anzufangen und einen Prediger nach Eöln zu rufen. 
Die Bürger faßten auch auf ipren verfchiedenen Zünften ben 
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Entfhluß, dem Senat fund zu thun, daß die Bärgerfchaft in 
Hinficht auf das ToleranzsDecret einfchreiten und daß der Ber: 
faffung gemäß jede Zunft zwei Deputirte wählen würde, welde 
mit dem Senat vereint darüber flimmen follten. . Demzufolge 
wurde vom Senat beratbfchlagt, ob man biefe Deputirten 
der Zünfte zulaffen und ihnen die Vollmacht ertbeilen ſolle, 
ihre Stimmen zu geben. Nach einer langen Berhandlung und 
vielen Streitigkeiten, .die mehre Tage währten, wurde am 
13. März der Entfchfuß gefaßt, den Zünften nachzugeben,, und 
dieſe wählten am 22, April ihre Deputirten und fanbten diefelben 
auf das Stadthaus, wo der Senat fih verfammelt hatte. An 
deinfelben Morgen wurde die erwähnte Angelegenheit in Bors 
fehlag gebracht, und mit einer großen Stimmenmehrheit ging ein 
feierliche Decret durch, weldes das unter dem 28. Nov. 1787 
gegebene Decret widerrief, annullirte und-caffirte. Ein großer 
Bolkshaufen erwartete mit Ungeduld den Ausgang biefer Sigung, 
und nachdem die Entfeidung fund geworden, begleitete derſelbe 
mit Beifallöbezeugungen biefenigen bie zu ihren Wohnungen, die 
gegen die Proteſtanten gekimmt hatten, und gab denen, die den⸗ 
felben günftig gewvefen waren, unzweidentige Zeichen von Bers 
achtung. Nach diefem neuern Decret hielt es der Senat für 
feine Pflicht, ein Promemoria abzufaflen. und daſſelbe dem 
Reichshofrath zu überfenden , in weldem die Gründe vertpeis 
digt wurden, welche ihn bewogen hatten, das Decret vom 28. 
Nov. 1787 zu: caffiven und in Vereinigung mit den Zunften 
zu handeln. Bevor diefe Schrift nach Wien abging,, ward fie 
in dem Senatsſaal in Gegenwart der A4 Deputirten abge 
leſen. Hiemit fehien diefe Angelegenheit ganz abgemadt, und fie 
fam während verfchiedener Monate nicht mehr zur Sprade. 
Aber im folgenden Jahr 1789 erhoben die Proteflanten von 
Neuem ihr Geſuch in Wien, und ungeachtet des gefeglichen Wider⸗ 
ſtandes des Cölniſchen Agenten in Wien erließ. der Reichshof⸗ 
rath ein anderes Conclusum , welches in den erſten Tagen bed 
Aprils in Coͤln eintraf und am 9. Mai im Senat feierlich vor⸗ 
gelefen wurde. Der Hofrath caflirte darin das Decret des Se⸗ 
nats vom vorigen Jahre, welches rüdfjichtlich ber AA Zunftbepus 
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tirten erlaffen worden war, annullirte ferner das fpätere Decret 
vom 22. April 1788 und tabelte jenen Theil des Senats unter 
der Androhung des faiferlihen Zorne, daß er die Kühnheit ges 
habt habe, das erfle Decvet vom 28. Nov. 1787, nachdem es 
gnädigfter Weife vom Kaiſer beflätigt worben , in einer öffent« 
lichen, willfürlihen und unnügen Bereinigung mit 44 Bürgern 
aufzuheben, befahl mit fcharfer Mahnung, Fünftig nicht mehr 
ähnliche verwegene. Attentate zu verſchulden, weil im entgegen« 
geſetzten Falle nach vorläufiger Inquifition ohne Gnade gegen 
jedes Mitglied des Senats verfahren werden würde, das daran 
Theil genommen hätte. Er befahl überdies dem damals vegies 
renden Senat, fogleih und ohne Aufſchub den Anhängern ber 
Augsburgifhen Konfeflion und den Reformirten die Erbauung 
einer Kirche und einer Schule zu erlauben und im Berlaufe von 
zwei Monaten Sr. Majeflät zu melden, daß alles das in Aus⸗ 
führung gefegt worden fei, wies die von den Bürgern ermwählte 
Deputation fireng zurecht, weil dieſelbe ohne Autorität und 
Beſtellung aus. einem partiellen, für diefe Sade im Namen der 
Bärgerfihaft gegebenen Auftrag es gewagt habe, in diefer Anges 
legenpeit einzuſchreiten. Der Senat befürchtete mit Recht eine 
ſtarke und heftige Oppoſition des Volles gegen die Befehle 
des Reichshofraihs und beſchloß, jenem höchſten Tribunal ein 
neues Promemoria zu feiner Rechtfertigung zu überſenden, wes⸗ 
halb er nicht fogleich jenem Conclusum Folge geleiftet, um nun 
zu erflären, daß er feinen Entfchluß zu nehmen wage, ohne vor⸗ 
ber: das Gutachten der Zünfte vernommen zu haben. Wirklich 
fingen diefe audy an ſich zu verfammeln und drohten mit gewalts 
famen- Mitteln, da fie des Ausganges im gefeglichen Wege nicht 
fider waren. Die Proteftauten und. fogenannten Reformirten in 
Eöln, hiervon bei Zeiten unterrichtet, fürkhteten die Ausbrüche der 
Volkswuth und ließen in den erfien Tagen des Auguftmonats durch 
einen Notar dem Senat eine Schrift überreichen , worin fie ers 
klärten, daß fie für jest auf das jus quaesitnm Verzicht leifteten 
und den Senat. erfuchten, von jedem fernern Schritte ahzufleben. 

Dorf Frechen. "Unter allen Erzbifchöfen Cölns zeichnete 
fih Konrad von Hochſtaden durch feine Angriffe auf die Freiheiten 
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der Stadt befonders aus, Zuerſt ſuchte er ihr alle Zufuhr 
zu Lande und zu Waffer abzufchneiden. Diederih Graf von 
Balfenburg, den die Eölnifche Ehronif als einen Fühnen und eins 
fihtsvollen Mann, einen treuen Anhänger und Befchüger der 
Stadt bezeichnet, führte den Oberbefehl über die in ihrer Stadt 
eingefchloffenen Eölner. Da er eine fo fhimpflihe Unthätigfeit 
nicht lange ertragen konnte, ließ er die vornehmften Bürger um 
fih verfammeln, flellte ihnen vor, wie verächtlich es für ihn und 
die gefamte Bürgerfchaft fei, fih von A400 Nittern und Kuech⸗ 
ten einfließen zu laſſen, und ſchlug einen fühnen Ausfall vor. 
Der Borfchlag erhielt allgemeinen Beifall; man verfprach Leib 
und Leben für die Kreibeit. zu opfern. Ein allgemeines Freuden 
gefchrei erſcholl; die Sturglode wurde angezogen, und bald führte 
Graf Balfendurg die Bürger aus der Stadt. Der Erzbiſchof 
hatte feine Stellung jenfeits des eben ausgetretenen Baches, der 
das Dorf durcfchneidet, genommen. Der Graf gab ſogleich Bes 
fehl, ihn abzuleiten, um fi den Webergang zu erleichtern. An 
der Seite des Grafen befanden fich deffen Bruder, Winand von 
Valkenburg, Hermann von Mannſcheid, und unter vielen edlen 
Coͤlnern auch Johann von Leppard, ein unternehmender junger 
Ritter, der einen Leoparden im Schild führte. Der Graf hielt 
eine kurze Anrede an die Seinigen, worauf Johann von Leppard 
mit edlem Gefühl aus den Reihen bervortrat mit den Worten: 
„Fluch und Schande demjenigen, der an diefem Tage feige feine 
Freunde verläßt !“ Sofort ſpornte er fein wiehernded Roß und 
fprengte mit gefällter Lanze auf den Feind; aber diefe zerbrad, 
und tödtlih vom Pferde vertvundet lag der fühne Ritter auf bem 
Felde: nur mit Mühe entriß man ihn den Feinden. Die Eölner 
wankten fchon und waren im Begriff zu flieben, als der Graf 
von Valkenburg, der bis dahin nur in der Stille die Schlacht 
beobachtet hatte, auf den Zuruf eines Coͤlniſchen Ritters wie aus 
einem Traume erwachend, mit eingelegter Lanze ſich in die dich⸗ 
teten feindlihen Haufen flürzte. Sein Beiſpiel befeuerte bie 
GSeinigen , die nach furzem Kampf einen entfchiedenen Sieg das 
von trugen. Dreißig feindliche Ritter und viele Knechte nahmen 
die Coͤlner gefangen. Bon den legtern wurben Hermann der 
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Rothe, welcher uufchuldigerweife die Beranlaffung zum Bruche 
mit dem Erzbiſchof gegeben hatte, und Daniel Jude, aus einem 
der mächtigen Adelögefchlechter Coͤlns entfproffen, verwundet. Als 
der Erzbifchof Die Niederlage der Seinigen fah, ſchwang er fih auf 
fein Roß und floh davon. Bier edle Ritter, Matthias Dyerftolz, 
Sproffe einer der reichften und ausgezeichnetfien Familien, Daniel 
Jude, obgleid verwundet, Peter von Leppard und Simon Roisgyn 
wagten es, ben Fliehenden zu verfolgen, fielen aber felbft in bie 
Hände der Feinde. Man behandelte fie Anfangs fehr hart, in« 
dem man fie in den Keller eines Schloffes nahe bei Frechen eins 
ſchloß; aber der Erzbifchof, der ihren Muth ſchätzte, befahl, ihre 
Sefangenfchaft zu mildern. Der Triumph der Cölner wurde 
mit großem Jubel gefeiert; man z0g den Siegern entgegen und 
führte fie mit lautem FSreudengefchrei in die Stabt. 

Haus Benzelrath. Johann Eornelius Ehriftian Grouvel, 
Canonicus zu Heinsberg, erwarb am 24. Januar 1721 mittels 
Kauf von dem furcölnifchen Hoffammerrath Haflberg das in der 
Unterherrſchaft Frechen belegene Allodialgut Benzelrath und ver⸗ 
machte daſſelbe mittels Teſtaments der Johanna Franzisca Kopp 
Wittib Lotius, feiner Nichte, welche unterm 20. März 1732 dieſes 
Gut gegen 9000 alte Rihlr. der Abtei Altenberg in Pfandfchaft 
gab. Es wurde aber fraft eines am 1. Februar 1747 bei dem 
©eriht zu Frechen veröffentlichten Urtheils des Appellations⸗ 
gerichtes zu Düffeldorf die Abtei angewiefen, die Pfandrechte an 
Benzelrath ad manus laicorum zu übertragen, was denn auch 
bald gefchah und zwar zu Gunften der Wittib Neiner Ludwigs 
zu Cöln, welche fodann-die Pfandſumme der Abtei zurüdgab. 
Hierdurch fam, nach Abfterben diefer Wittib, Benzelrath, In neues 
rer Zeit Bensrath genannt, an ihre nächſten Anverwandten, Die 
Familien Lehmann und Klespe, deren Erben, die Familien von 
Pampus und Hohenfhurz zu Coͤln, es dermalen eigenthümlich 
befigen. 

Belt (Buſch⸗ oder Bogtsbel), feitwärts von Frechen, war 
eines jener Güter, welche, gleihwie Flittard, Hilden, Moͤders⸗ 
heim, Leichlingen, DOfterfpey, zufamt der Kirche, Erzbiſchof Everger 
dem Stift St. Runibert entzog, wofür aber nachmalen, 3. Ort. 
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1074, Erzbiſchof Anne das Stift mittels der Renten zu Soeſt 
entfchädigte. In fpäterer Zeit kommt Buſchbell als Furcölnifche, 
endlich als Jülichiſche Unterberrfhaft vor. Das Apoſtelſtift in 
Eöin war daſelbſt Grunds und Lehensherr und hatte ben Erbvogt zu 
ernennen. Die Erbuögte, die nur die Rechte der Kirche auszu⸗ 
üben hatten, fuchten allmälig ihre Befugniſſe der Art auszu⸗ 
dehnen, daß fie mehre Iandesherrliche Hoheitsrechte an fich brachten 
und dem Nitterfig den Namen Vogts⸗Bell beilegten. Das Stift 
hatte bie 1794 bei dem dortigen Herrengeding den Mitvorfig. 
Gerhard und Reimar werben 1247 und 1251 ale Erbvoͤgte das 
feibft genannt. 1439. ward mit dem Haufe und der Herrlichkeit 
Bel Eduard von Bell belehnt. Ulrich, von Bilchenich genannt 
Beil wurde 1489 und 1492 mit ber Bogtei belehnt; fpäter 
(1503, 1516) famen deffen Bettern, Andreas und Ulrich von 
Viſchenich, in deren Befig. Die. Erbvogtin Margaretha von 
Etzbach, Ulrichs Wittwe, heurathete in zweiter Ehe den Bertram 
von Neſſelrod, der 1525 und 1541 als Bogt befehnt wurde. 
Bald darauf empfing das Lehen durch defien Gemahlin, Anna 
von Hochfleden, Weruer von Haes, wider deffen Sohn Hermann 
von Haes zu Türnih 1555 und 1558 und wider die Bormünder 
deffen mit Wilhelmine von Wachtendonk erzielten Kinder. Nach 
dem am 2. Det. 1591 erfolgten Tode des Arnold von Haes, des 
Sohnes von Hermann, blieb zwar der Wittwe deffelben, Anna 
son Kettler, der Lebenslängliche Genuß ded Lebens; da aber 
Arnold ohne Leibeserben verfchieden war, nahm deſſen Better, 
Marfilius von Yaland im felben Jahr Befig davon. Im 3. 1629 
ertheilte dee Herzog von Juͤlich als Lebensherr feinem Gtatts 
halter, dem Grafen von Wonsheim, Vogtsbell nebft einem dritten 
Theil von Frechen zu Lehen. Umſonſt widerfegte fi Marſilius 
von Belder, des obigen Marfilius Enfel, der zwar 1635 Behg 
ergriff, denſelben aber nicht ruhig behaupten fonute. Deſſen 
Enkel, Adolf Anton Freiherr von Gelder zu Arffen, erhielt end« 
tih 1703 den 31. Yuguf ein obfiegliddes Urtheil. 

Gerardus de Belle yird 1188 genannt, Gerardus de Belle 
et frater ejus Otto, camerarius, 1198. Otto allein 1197. 
Gerardus de Belle fommt mit feiner Frau Matpilde und- feinem 
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Bruder Reiner, Gem, Elifabeth, in Urkunden vor 12501272. 
Mit dem Apoſtelſtift hatten fie 1250 zu rechten. Den 15. Mai 
1272 beißt es: Gerardus advocatus de Belle. Ein Bruder von 
ihm könnte fein Dtto, der in der Ehe mit Demudis die Söhne 
Alexander, Otto und Gerhard gewann. Gerhard flarb als Abt 
zu St, Pantaleon im 3. 1313. Hermann Bogt von Bell und 
Mechtilde, Eheleute (1323) ,. hinterlaffen ihren Kindern Dtto, 
Sophia und Lifmudis den Konradshof zu Fiſchenich, welchen 
Dtto übernimmt. Gerhard gewann in der Ehe mit Elifabeth 
die Söhne Eberhard und Gerlach. Eberhard, Vayt zu Belle, 
Ritter, 1388. Er fommt auch 1397—1402 in Geſellſchaft feiner 
Hausfran Ehrifiina vor. Im Jahr 1402 verkaufte er, gemein- 
fchaftlih mit feinem Bruder Gerlach, das Burglehen zu Are und 
bas Haus Gudenau, diefed ebenfalls Eölnifches Lehen, dann das 
Haus Merl, Lehen ber Propftei zu Donn, an die von Draden- 
feld. Eberhard war Vater von vier Kindern. Eberhard, Deutfch- 
ordensritter, ſtarb als. der legte Mann feites Stammes. Seine 
Schweſter, Ada von Bell, hinterließ den natürlichen Sohn Wil« 
beim von Bel, welcher unter Bürgfchaft Ulrichs von Fiſchenich 
aus dem Gefäugniß zu Gleuel befreiet wurde, 1462. Gerhard 
Bogt von Beil, mit Liſa verheurathet, hinterließ bie Tochter 
Katharina ‚ die im 3. 1418 des Herzogs Reinold von Zülih 
natürlicher Sohn Eduard fih freite. Bela, Eberhards jüngftes 
Kind, heurathete den Adam von Fifchenich, dem fie das Haus 
Buſchbell zubrachte. Heinrich von Bell, Knappe, wird 10. Mai 
1398 und 17. Januar 1400 genannt. 

Der Bögte von Bell Eigenthum in Bufchbell ſcheint mehren 
theils an ein urfprünglich zu Coͤln ſeßhaftes Geſchlecht, die Schall 
von Bell, übergegangen zu fein. Rupert Schallo lebte 1150. 
Johann Schallo gewann die Söhne Bruno, Deutfchordens Ritter, 
Johann der Zunge, gef. vor 1262, und Albero, Steinmegmeifter, 
Erbauer der Stiftskirche zu dem Apofteln, gefl. vor 1220. Sein 
Sohn Albert Schallo, civis Coloniensis und GSteinmeg, nahın 
nach einander drei Frauen ; die dritte, Ehrifiina von Holte, war 
des Erzbiſchofs Wichbold Schweſter. Diefem Albert verkaufte 
Mechtild von Holte, Gerhard des Burggrafen von Coͤln Wittwe, 
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ihrem Schwager demnach, den Hof Hofflede zu dem Preis von 
150 Marf, 28. Fun. 1287. Heinrich und Johann Schall von 
Bell, Gebrüder, 1388; 1387 wurde Johann Schall mit dem 
Thurmhof zu Friesdorf belehnt. Er war Vater von Wilhelm, 
von welchem die Söhne N. N., Gödert und Johann. Bon des 
N. N. Söhnen war Heinrih Schall zu Mülheim im Amt Lechenich, 
Wilhelm zu Schwadorf im Amt Brühl gefeffen. Gödert, auf Forft 
bei Frechen, bewohnte 1450 das Haus Morgenfchweig, fpäter 
Falfenftein genannt, auf dem Neumarkt zu Cöln, und erheurathete 
mit Katharina von Mauenheim den Marftzoll zu Eöln, womit ihn 
Gumprecht von Neuenar 1481 befehnte, hatte jedoch mit der Stadt 
Eöln von wegen ded Marktgeldes zu fireiten und mußte feinem 
Recht verzichten 1528. Sein älterer Sohn, Erasmus, befiegelte 
die Cölniſche Union und flarb vor dem 3. 1591, ale in welchem 
Jahr feine und der Margaretha von Haes minderjährige Kinder 
mit dem Thurmbof zu Friesdorf befehnt wurden. Die Tochter 
Agnes heurathete einen von Horfl. Des Erasmus jüngerer 
Bruder, Gerhard, auf Gleuel, mit Anna Stael von Hofftein 
verbeurathet, beſiegelte die Cölnifche Union 1550. Die Schwefter, 
Anna, Enncheu, farb ald Aebtiſſin zu St. Mauritien in Cöln. 

Des Gödert füngerer Bruder Johann auf Forſt, des Erz« 
fiftes Coͤln Marſchalk, erheurathete die Herrlichkeit Lüftelberg 
mit Wilhelms von Gymnich Tochter Margaretha, kaufte au 
1464 Morenhoven. Sein älterer Sohn, Heinrich, auf Lengedorf, 
1536 , gewann nur Töchter in feiner Ehe mit Efifabeth von 
Effern genannt Hall, Wittwe 1542. Der. jüngere Sohn, Johann 
auf Morenhoven, wovon er die eine Hälfte feinem Bruder für 
2400 Gulden abfaufte,, befaß auch Lüftelberg und Weißfirchen, 
verkaufte aber 1503 das in der Nähe von Forſt belegene Gun⸗ 
tersdorf und befiegelte 1550 die Cäfnifche Union. Ein Sohn 
feiner Ehe mit Liſa von Altenbrüd könnte der tapfere Philipp 
Schall, des Deutſchordens Marfchalf in Liefland, fein, von dem 
unten, Bon Johanns drei andern Söhnen trat ber jüngfte, 
Diederih, in den Johanniterorden 1571 , wurde Sohann 1548 
mit Morenhoven befehnt und heurathete 1596 die Agnes von 
Spieß. Heinrich Degenhard, der Erfigeborne , auf Lüftelberg, 
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wurbe in brei Ehen Bater von vier Söhnen, ' Der dritten Ehe 
mit Anna von Wilach, verm. 1582, gehört an Johann Adam 
Schall von Bell, geb. 1591; deß erbauliches Leben, deß gläns 
zende Erfolge in China, wo er ald Glaubensbote auftrat, babe 
ih Abth. I Bd. 3 S. 439 — 443 befchrieben. Sein Bruder, . 
Heinrich Degenhard, der Stammherr auf Lüftelberg, heurathete 
1621 die Katharina Schall von Flerzheim, hinterließ aber als 
Erbin zu Lüftelberg die einzige Tochter Elifabeth, verbeurathet 
an Philiyp von ber Vorſt⸗Lombeck. | 

Die von Heinrih Schall von Bell auf Schwadorf abſtam⸗ 
mende Linie hatte deffen Sohn Heinrich auf Schwaborf, furcöl- 
nifher Rath und Amtmann zu Brühl und Königsdorf, in der 
Ehe mit Dttilia von Stein fortgefegt ; es iſt diefelbe jedoch in 
dem Enfel, Heinrich ebenfalls genannt, erlofchen, wie diefes auch 
der Hall mit Johanns Schall von Bell Nachkommenfchaft, als 
beffen und der Katharina Walbott von Baffenheim Sohn Johann 
Heinrich als Deutſchordens Comthur zu Waldbreidbach und Rheins 
berg verſtarb, während der jüngere Sohn, Johann Anton, pfalz« 
gräfl. Raih, Amtmann zu Düren und Nörvenich, Finteries im J. 
1624 fein Leben befchloß. Hingegen hat einer Jängern Dauer fi) 
erfreut die von Heinrich Schall, der 1514 mit Mülheim belehnt 
wurde und vor 1522 verflarb, abflammende Rinie. Heinrichs Sohn 
Wilhelm wurde 1550, fein Enfel Gotthard 1578, 1584, 1596, fein 
Urenfel Johann Wilhelm 1660 belehnt. Zohann Wilhelms Sohn, 
Otto Degenhard, 1677 belehnt, flarb vor 1685, den Sohn Mar 
Damian binterlaffend. Mar Damian gewann in der Ehe mit 
Franzisca Wilhelme von Landsberg den Sohn Ferdinand, ber 
am 20. Aug. 1747 bei der Ritterfchaft von Zülich aufgefchworen 
wurde. Im J. 1778 wird derfelbe aufgeführt ale S. EM. de 
Schall, comte du St. Empire (feit 7. Dee. 1745), chancelier 
de l’ordre de St. Hubert, chambellan, conseiller intime de S. 
A. S. E. Palatine, president de la Chambre de l’Administra- 
tion ecclesiastique , grand-maitre du duche de Berg et com- 
missaire du pays, chevalier de l’ordre du Lion Palatin.« Aufs 
geichworen von wegen des Ritterguts Wahn im Bergifchen, 20. 
Aug. 1747, befaß er auch Haaren, Macharen, Schönrath und 
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die uralte Grafſchaft oder das Reich Megen an der Maas. Er 
farb 3. Dec. 1783. ‚Aus feiner Ehe mit der Gräfin Marianne 
von Stadion in Warthaufen famen zwei Kinder. Die Tochter, 
Augufte Elifabeth ; heurathete zu Brudfal, 18. Det. 1772, den 
regierenden Grafen von Montfort, Franz Zaver, und wurde 
Witwe den 23. März 1780. Der Sohn, Karl Theodor, fur- 
pfälziiher Geheimrath und Geſandter in Dresden, vermäplte fich 
29. Zul. 1777 mit Henriette, der Erbtochter des fächftichen 
Minifters, Grafen Andreas von Riaucourt, auf Putzkau, Gauſig, 
Croſtau, Güter, welde der Schwiegervater, gef. 1794, durch 
Zeftament dem Grafen von Schaf binterlaffen hat, unter ber 
Bedingung, daß derielbe Namen und Wappen von Riaucourt 
annehme. Des Grafen, Karl Theodor von Schall⸗Riaucourt 
Sohn, Karl Auguft Andreas, geb. 27. Det. 1795, war feit 4, 
Sept. 1328 mit der Gräfin Amalia von Seinsheim, gef. 17. Febr. 
1845, vermählt, und if in fothauer Ehe Bater von acht Kindern 
geworden. Seine Schwefter Karoline, geb. 1799; hat der Mars 
quis von fa Rochefoucault-Lianeourt fich gefreiet. 

Die von Wilhelm Schall von Bell zu Flerzbeim, dem Amts 
mann zu Brühl, abflammende Linie ift vor wenigen Jahren abs 
gegangen. Wilhelms Sohn, Johann Heinrih, auf Flerzheim, 
Furcölnifher Truchſeß, heurathete die Ana Magdalena von 
Megenhaufen zu Burglinfter, Die zwar 1632 ale Wittwe vors 
fonmt. Sein Sohn, Wilhelm Jacob, kurcölniſcher Kämmerer, 
Dbriftpofmeifter, Amtmann zu Brüpl, Herr zu Flerzheim, Meren- 
hoven, Pfandherr zu Rheinbach, geft. vor 1705, wurde in der 
Ehe mit Maria Katharina von der Vorſt⸗Lombeck Bater von 
Maria Ferdinande, Klofterfrau auf Oberwerth, und von Mar 
Heinrich auf Morenhoven, Flerzheim, Hompeſch, Niederdrees, 
kurcoͤlniſcher Geheimrath, Amtmann zu Rheinbach, der mit 
Maria Eliſabeth von Hatzfeldt⸗Schönſtein in erſter, in anderer 
Ehe mit Maria Zlabela Schall von Bell zu Mülheim (diefe 
1741 Wittwe) verheurathet. Der Sohn, Elemeus Auguf Maria, 
auf Bell, Flerzheim, Morenhoven, Eurcölnifcher Geheimrath, 
Hauptmann, Amtmann zu Brühl, Rheinbach, Linz und Alten 
wied, des St. Michaelordens Großkreuz, heurathete |, die Maria 
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Barbara von Fürflenberg zu Herdringen und Waterlapp, gef. 
1755, dann 2, im 5. 1757 die Augufle Schliederer von Rachen. 
Der zweiten Ehe gehörte an Auguſt Clemens, kurcoͤlniſcher Hof- 
marfchall, Kammerherr (feit 1769), geheimer Staaterath und Amts 
man zu Rheinbach. Deß Sohn iſt, wenn ich recht berichtet 
worden, der vor einigen Jahren gefiorbene Bürgermeifter zu 
Königswinter gewefen. Den S. 550 angeführten Philipp Schall 
von Bell finde ich als des Deutſchordens Marfchalf in Liefland 
feit 1556. Am 11. April 1567 verfpeechen der Heermeifler, 
Gotthard Kettler, und der Drdensmarfchalf dem Marfgrafen 
Albrecht von Brandenburg, ihre abgedanften Kriegsleute nicht in 
großen Haufen, fondern rottenweife durch Preuſſen ziehen zu 
fafien, ihm auch vor deren Abdanfung von ihrem Aufbruch Nach⸗ 
richt‘ zu geben. Philipp Schall fiegelt in grünem Wachs mit 
feinem Antsfiegel, ein Ritter mit eingelegter Lanze und dem 
Schild, worauf das Ordenskreuz; das Roß if in vollem Rennen 
begriffen. Es wird dad wohl die legte von Philipp Schall befiegelte 
Urkunde fein: bereits nahm der ſchreckliche Krieg mit den Ruffen 
feine volle Thätigkeit in Anſpruch; Uebermenſchliches hat er au 
der Spige des wenigen Ordensvolkes geleiftet, aber.den in feinen 
Brundfeften durch die Reformation erfchätterten Drdensflaat vers 
mochte er durch die verzweifelteften, wenn auch meiſt fiegreiche 
Anfirengungen nicht zu vetten. Ein frifhes Heer, 60,000 Ruffen, 
zog die Embach hinab, an den nördlihen Ufern der Würzierw 
yorüber, in der Abficht, um jeden Preis Fellin zu gewinnen. Auf 
bem Marſch vernahmen die Generate, daß Kürftenberg den Ordens⸗ 

Ichatz nad Hapfal in Sicherheit zu bringen verfuche. Ihm die 
Straße zum Geſtade der Oſtſee zu verlegen, detachirten fie den 
Knäs Bararfchin mit 12,000 Reitern; wiht auf den Schuß, 
wohl aber auf den heldenmüthigen Ordensmarſchalk Philipp Schal 
von Bell, dem 700 Reifige beigegeben,, traf.der Ruffe in der 
Nähe von Ermes, und fam es zu einem Gefecht, in welchem die 
Deutſchen, nachdem fie Wunder der Tapferkeit verrichtet, ganz 
und gar erlagen, 22. Zul. oder 2. Aug. 1560. Der Marſchalk, 
ſchwer verwundet, fein Bruder Werner Schall, der Comthur zu 
Goldingen, Heinrich von Galen, Vogt zu Bausfe, Chriſtoph von 


554 Buschbell. 


Syberg, Bogt zu Candau, ein Hofjunfer des Erzbifchofe, Heinrich 
Safle, verfielen der Gefangenfchaft, und verfehlt Karamfin nicht, 
nach feinem Töblihen Brauch aus den wenigen Männern 11 
Comthure und 120 Ritter zu machen. Bon der Behandlung, 
welche diefen Gefanguen unter den Beftien geworden, habe ich 
Abth. J Bd. 3 S. 438 geſprochen. Werner Schall von Beil, 
damals noch Vogt zu Rofitten, wurde 1556 von des Heermeifterd 
Eoadjutor, von Wilhelm von Fürftenberg beauftragt, fich bei dem 
But Sefen zu lagern und jede Berbindung mit Preuffen und 
Polen abzufhneiven. Das nahm er fo fireng, daß er die von 
dem König von Polen an den Erzbifchof von Riga entfendeten 
Gefandten in Ermanglung eines Paffes anhalten ließ, und über 
dem Berfuche, eine Meile von Kofenhufen fich durchzufchleichen, 
wurden fie gewaltfam zurädgewiefen. Sie leifteten Widerſtand, 
und empfingen mehre von ihnen tödtliche Wunden, wie-z. 3. 
Kaspar Lanczki, Fönigliher Geheimfchreiber , der an feinen 
Wunden ſtarb. Dem Heermeifter, dem fpeculativen Gotthard 
Kettler, mag das Ereigniß nicht unwillfommen gewefen fein, indem 
es den Zorn ded mächtigen Nachbars herausforderte und ihm Ges 
legenheit gab, für fi das Erbherzogthum Kurland zu begründen, 
weiches zu beihügen das zum Befig von Liefland gelangte Polen 
übernehmen mußte. 

Buſchbell, mit einer Pfarrfirhe zum h. Udalricus, hat eine 
Bevölkerung von 485 Köpfen; in die Pfarrei gehört aber auch 
Grop-Königsdorf, 535 Einwohner mit einer Kapelle zum h. 
Sebaſtian. Gleichwie der Name Bogtsbell den vormaligen Bes 
ſitzern, den Bögten entlehnt, fo entipricht bie heutzutage gemein« 
übliche Benennung Buſchbell der Lage, hart am Fuße der Bille 
ober Bele, des waldichten Gürteld, welcher, von dem Kottenforſt 
bis zur Höhe von Bergheim reichend, das Borgebirg von ber 
zweiten Terraffe oder der fogenannten Graffchaft fcheidet. Ville 
iR ein feltifcher Name, gleichwie Eifel ein Waldland, fran- 
zöfifch Iveline, bezeichnend, Gleich in der Nähe von Bufchbell 
wird durch vielfältige Wege die Ville durchſchnitten; eine 
Fahrſtraße führt nach Kerpen. Diefer Straße zur Seite Tiegt 
das vormalige Klofter Bottenbroich, fo Propft Gottfried von 
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Münftereifel im 3. 1231 ftiftete, nachdem er den 3. Dec. 1230. 
den Hof zu Bottenbroih ‚von den adlihen Nonnen zu Füffenich 
bei Zülpih an fich gebracht hatte. Nach einer Urfunde des Erz, 
bifhofs Konrad vom März 1253 hat der nämliche dem Kloſter 
‚einen Hof zu Widdersdorf bei Brauweiler, den er zu dem Preife 
von 500 Marf erfauft, gefchenft, und die frühere Schenfung 
von Gütern zu Erp, Bottenbroich und Heppeudorf beflätigt. Die 
Stiftung, für Klofterfrauen gemacht, kam aber zu Berfall, fo daß 
man es nothwendig fand, die Nonnen von da wegzubringen und 
Möndhe an ihre Stelle zu fegen. Diefes gefhah um das Feſt 
St. Remigii 1448, als auf Anordnung des Herrn Abts vom 
Klofter Kamp, Heinrih von Nipe, der Hermann Kempen mit 
einigen Brüdern von Kamp dahin beordert und als erfter Prior 
des Kloſters angeftellt wurde. Hermann fand den Ort fehr vers 
wüfet und würde es daſelbſt nicht haben aushalten können, 
wenn nicht der Herr Abt von Kamp und ber zeitliche Herr in 
Hemmersbad ihm durch reichliche Unterfiägung aufgeholfen hätten. 
Er farb 1473. Ihm folgte Peter von Warmunde, ein holläns 
diſches Dorf, der nur ein Jahr dem Kloſter vorftand. Der dritte 
Prior war Arnold Kuttwich, der nad vier Jahren zu einer ans 
dern Beflimmung abberufen wurde und im Jahre 1478 zu feinem 
Nachfolger Johann Hoch erhielt, welcher dem Kloſter ungefähr 
acht Jahre als Prior vorgeftanden hat. Unter diefem ift das 
Kloſter Marienwald bei Heimbach errichtet, welches mit Mönchen 
aus dem Kloſter Bottenbroich befegt worden ift. 

“Herr Zohann von Bürvenich hatte auf der in feinem Pfarr 
bezirf gelegenen Stelle, auf dem Kärmeter genannt, aus eigenen 
Mitteln und mittels andern frommen Beifteuern eine neue Gas 
pelle zur Verehrung der heiligen Darin errichtet, welche er durch 
eine Schenfung vom 10. November 1480 dem Klofter zu Botten- 
broich übertragen hat, und ward diefem zufolge die befagte Ca⸗ 
pelle unter dem Schug und durch Beförderung des durchlauchtig⸗ 
fien Fürſten Wilhelm Herzog von Jülich und Berg durch den 
Herren Arnold, Abt zu Altenberg und Commiſſarius des Ciſter⸗ 
zienfersOrdend, durch eine Urfunde, erlaffen am Tage des hei« 
tigen Papſtes Sixtus im Jahre 1483, dem Kofler zu Botten 
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broich einverleibt. Diefer Schenfung uud Incorporation zufolge 
ſchickte das Klofter Bottenbroich aus feiner Mitte mehre Ordens⸗ 
geiftlihe und Laienbrüder nad der Capelle DMarienwald auf 
dem Kärmeter, welche fich nicht‘ allein durch Beförderung der 
Andacht, fondern auch durch die von ihnen bewirkte Cultur des 
Landes fehr verdient gemadt haben. Durch ihre Händearbeit 
und anftrengenden Bemühungen gelang es ihnen, die Waldungen 
in der Umgebung ber befagten Sapelle augzurotten und den Boden 
zum ‚Betrieb des Aderbaues gleich zu machen. Marienwald 
ward endlich durch eine Urfunde des Abts Arnold von Altens 
berg, eriaffen zu Eöln auf Kreuzerfindung 1487, als ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Kloſter dem Eifterzienferorden einverleibt. Der erfle 
daſelbſt Fanouifh gewählte Prior war Johann von Eöln, welcher 
bie beftandene hölzerne Capelle abgebrochen und eine andere 
fhöne Kirche an deren Stelle durch Beihülfe der Kloferbrüder 
errichtet bat. | 

Rah Abſterben des Johann Hoch warb befien Bruder Kon- 
rad Hoch als Prior des Kloſters Bottenbroich erwählt. Unter 
beiden Brüdern ward das Kloſter in einen außerordentlichen 
Wohlſtand verſetzt. Konrad ſtarb im J. 1507, und ihm folgte 
als ſechſter Prior Wilhelm Hoch, welcher 1542 das Zeitliche 
verließ. Er wird als ein frommer Maun beſchrieben, ber die 
‚Güter des Kloſters zu vermehren und ſolche gegen die Anfprüce 
einiger Adlichen zu fügen gefucht hat. Unter diefem Prior 
ward die Pfarrkirche zu Kirdorf durch eine Bulle des Papſtes 
Leo vom 7. Auguſt 1517 dem Klofter Bottenbroich incorporirt. 
Wilhelm Hoc erhielt als Prior zu feinem Nachfolger den Laurenz 
Balen, einen Brabänter, der vieles in dem Aufbau der Klofters 
gebäude geleiftet hat, nachher aber im achtzehnten Jahre feiner 
Derwaltung wegen Gemüthöfranfheit feine Stelle refignirte, 
Sein Nachfolger Gerhard von Niederembt fland nur ein Jahr 
dem Klofter vor und flarb 1561 an den Kinderblattern. Deflen 
Nachfolger, Wilhelm Paggius von Kaiferewerth brachte durch 
feine gute Verwaltung bag Klofter in einen blühenden Wohls 
fland, indem er nit allein die Schulden deſſelben tilgte,, fon» 
dern auch Buſche und Wiefen und andere Einkünfte demfelben 
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erwarb. Er warb in Rüdficht feiner Verdienſte den 10. Det. 
1593 als Prorurator und Syndieus des Eifterzienferordeng ers 
nannt und refignirte wegen des Drucks der Kriegslaflen den 26. 
Aug. 1598. Ihm folgte Dionys Scherpenfel, der kaum vier 
Jahre dem Kloſter vorgeftanden bat; während eines gfeich 
furzen Zeitraums ward Bartel Jonkers von Cöoln defien Nach⸗ 
folger. Unter dem Namen eines Adminiſtrators ward demfelben 
von dem Prälat zu Kamp den 14, Dec. 1606 fubflituirt Bern 
hard Sevenfar, der am 25. Mai 1514 zum wirklichen Prior 
des Kloſters gewählt wurde: Er bat ſich dadurch verdient ges 
macht, daß er die vom Wind und Alterthum zerfallenen Kloſter⸗ 
gebäude wieder herſtellte und Die Kloſterbibliothek durch mehre Werke 
der heiligen Kirchenväter und Hiftorifer vermehrte. Er refignirte 
1627 und farb 22. Mai 1642 zu Cöln als. achtzigjähriger Greis, 
in der Zeit, daß die Heflen » Weimarifchen Bölfer die hiefige 
Gegend verwäfleten. Derſelbe erhielt von der Abtei Altenberg 
zu feinem Nachfolger den Peter Cortenbach, welcher dieſer Stelle 
"während fiebenzehn Jahren rühmlichſt vorgeſtanden, ein neues 
Priorat erbauet und andere Kloftergebäude wieber hergeſtellt hat. 
Unter demfelben Prior ward zwifchen dem Klofter Bottenbroich 
und den Einwohnern von Grefrath und Bottenbroich durch Ber 
mittlung des Heren Heinrich von Verken zu Hemmersbach am 
29. Mai 1634 ein Vergleich geichloffen, vermöge deffen dem 
Hof des Kloſters zu Bottenbroidy die Freiheit von Einquartierung 
zugefagt, dahingegen von dem Kofler der vierte Theil der auf 
die Gemeinden Grefrath und Botteubroich umzulegenden Steuern 
übernommen wurde. | 

Nach deſſen Aöfterben, 17. Jul. 1643, ward an deffen Stelle 
als Prior erwählt Ludwig Arer von Zülpich, dem wir den Ents 
wurf der Gefchichte zu verdanken haben, welche bier im Auszug - 
mitgetheilt worden if. Unter die vorzüglühften Wohlthäter des 
Kloſters Bortenbroich wurden gezählt die Herren von Hochfleden, 
Die Herren zu Frechen und die Herren von Hemmersbach, in 
deren Gebiet das Kiofter lag, vorzüglich aber Herr Heinrich 
Scheiffard von Merpde, der fo zn fagen der zweite Stifter bes 
Klofere war. Derfelbe ließ im 3. 1479 ein neues Dormito⸗ 
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yium und den neuen Ehor mit den zwei anfchießenden Altären 
erridten. Das Klofter Bottenbroich ward in der Yolge, 1776, 
der Abtei Marienftatt incorporirt und unter dem Borfig eines 
Propfles verwaltet, bis daß felbige 1802 in Gefolge der politis 
fihen Ereigniffe und des Laͤnderwechſels völlig aufgehoben wurde. 
Der legte Propft war Ambrofius Hovius aus Hadamar. Die 
beibehaltene Klofters Pfarrkirche enthält die vorzüglichſten Grab⸗ 
mäler der Herren von Hemmersbad aus: den frühern Zeiten. 
An dem Brunnen diefed Kiofters fliegen in den Borzeiten bie 
Limiten der Herrfchaften Kerpen, Hemmersbach und Frechen zu⸗ 
fammen. Hierüber bdrüdt fi das Protofoll des Kerpener 
Fimitenumgangsd von 1511 ſehr naiv aus umd fagt: an dieſem 
Brunnen mag man eine Kanne entzweifchlagen , daß die Scher⸗ 
ben follen fpringen bis auf die Herrlichkeit von Kerpen, von 
Hemmersbach und Frechen. 

Indem die Herren von Hemmersbach als des Kloſters zweite 
Stifter zu betrachten ſind, darf ich wohl auch von ihnen und 
von ihrer Herrfchaft fprechen. Die ehemalige Juülichiſche Unter- 
herrſchaft Hemmersbach beſtand aus deu Dörfern Horrem , den 
Pfarrdörfern Hemmersbach und Goͤtzenkirchen, Pfarrdorf und 
Kiofter Bottenbroich, ven Dörfern Groß» und Ktein-Habbelrath, 
Grefrath und Bosdorf und den Höfen Holzhaufen und Rötigen. 
Letzteres iſt gegenwärtig ein beträchtlihes Braunkohlenbergwerk 
mit mehren Häufern. Die noch nicht lange daſelbſt beſtandene 
Glasfabrik ift eingegangen. Bon dem Hof Wingelrath gehörte 
nur die Scheuer zur Herrfchaft Hemmersbach; das Wohnhaus 
ſelbſt aber lag unter der Herrichaft Frechen. Beide fo wie die 
Burg zu Horrem brannten bei dem Rückzug der öſtreichiſchen 
Armee in den erfien Tagen des Monats Oct. 1794 ab. Zwifchen 
Bosdorf und dem Dorf Habelrath auf dem Tonacker befand in 
frühern Zeiten noch ein Hof, genannt Jufferstischen-Hof. Wahr 
fcheinlich gehörte diefer Hof der Bere (Frau) Lifa von Henge⸗ 
bad. Zu der Herrfhaft Sindorf gehörte das Pfarrdorf Sindorf, 
bad Dorf Sehnrath und der Nitterfig Breidmahr. Die Herr 
ſchaft Hemmersbah if ein Theil. der im Mittelalter berühmten 
Grafſchaft Hengebach, weiche der Abtei Prüm gehörte, die ſolche 
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von dem legten Grafen Bruno von Hengebach an fi gebracht hat. 
Sie belehnte damit ihre Schirm» und Kaflenvögte, und in biefer 
Eigenſchaft befaß folche nachher der Graf Gerhard von Elfaß und 
Mey. Derfelbe hatte der Kaiferin Kunigunda Schwehter Eva, eine 
Tochter des Grafen Sigfried von Luxemburg, zur Gemahlin und 
begleitete den Kaifer Heinrich den Heiligen auf feinem Zug nad 
Stalien, wofelöft er im 3. 1020 an das Klofter Fruttuaria bei Turin 
eine Schenkung von den von ihm angefauften Gütern machte. 

Graf Gerhard war ein Berbündeter des Grafen Balderich 
von Eleve und nahm an defien Immerwährenden Fehden mit . 
dem Grafen Wichmann von Zütphen thätigen Antheil. Das 
Schloß Hengebach wurde hierbei der Tummelplag der blutig⸗ 
Ken Auftritte und Meutereien, die der gleichzeitige Schrift« 
fteller Alpertus Mönch zu Meg zwar mit vieler Weitläufigfeit, 
aber mit wenig Deutlichfeit befchrieben hat; denn er gibt weder 
die Data der Ereigniffe, noch, außer den Bornamen der hans 
beinden Helden, derfelben Charakter an. Ueberhaupt beichreibt 
er die Zeitgefchichte des Kaiſers Heinrich des Heiligen. Als 
Einleitung zu der Befchreibung diefer Fehden führt Alpertus an, 
daß Kaifer Heinrich II vernommen hätte, daß einige verwegene 
und aufrühriſche Menfchen die Gegend mit häufigen Einfällen 
verwüfleten, und, um bdiefem Unfug ein Ziel zu fegen, fih ver⸗ 
anfaßt gefunden hätte, ein Heer unter dem Befehl des Biſchofs 
Adelbold von Utrecht, des Herzogs Godfried von Niederlothringen 
und des Grafen Wichmann von Zütphen an bie Grenze von 
Brabant .zu ſchicken. Nachdem diefe wieder abgezogen gewefen 
wären, hätte Graf Balderich von Cleve dem Grafen Gerhard 
Hülfe geleitet, welcher fihon eine geraume Zeit mit der Belage⸗ 
rung der Feſte Hengebach befchäftigt gewefen. Alpertus beichreibt 
ſolche als auf einem hohen Berg Tiegend,, als unüberwindlich, 
mit der Bemerkung, daß die Einwohner derſelben, durch bie 
Tangwierige Belagerung entfräftet und nachdem fie alles aufge⸗ 
zehrt, fich ergeben hätten, ohne zu melden, aus wefjen Händen 
Gerhard diefe Feſtung erobert hätte. 

Diefes Unternehmen aber fam dem Grafen Balderich ſehr 
theuer zu fliehen, denn Geverhard, ein ehemaliger Ritter des⸗ 
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‚felben und nachheriger Parteigänger des Grafen Wichmann, 
hatte feinen Zug ausgekundſchaftet und mit vieler Vorficht dems 
felben alle Wege verlegt, um ihn unverfeheng zu überfallen. Es 
glüdte ihm, den Balderich, der feine Bewaffneten hin und wier 
der entlaffen und feine Reife auf Coͤln unvorfidtig angetreten 
batte, zu erreichen und denfelben, von Streitfräften verlaffen, in 
ber erfien Beftärzung gefangen zu nehmen. Sehr unwürdig 
war die Behandlung, die er von Geverhard und deſſen Begleis 
teen erhielt. Dan riß ihm nämlid einen Theil des Barts aus 
und überhäufte ihn mit Fauſtſchlägen. Endlich warb er unter 
vielen Befhimpfungen nad Muna, einer Feſte des Grafen Wich⸗ 
mann, weggeführt, wofelbfi er in Feſſeln gelegt wurde. Man 
drohte ihm fogar mit der Todesftrafe, wenn ex feine Feſte Aspel 
den Siegen nicht übergeben würde. Endlih gelang ed ihm, 
mittels eines Löfegeldes von 2000 Pfund Silbers, wofür er 
Bürgen ftellen mußte, feine Loslaffung zu erhalten. 

Der gemeldete Geverharb hatte die Wittwe des auf der 
Befte Hengebach verftorbenen Grafen Bodizo, die Addila, Schwefter 
des Grafen Wichmann, geehelicht und ſuchte die Anfprüde feiner 
Gemahlin auf die Befte Aspel, welche er bereits in feiner Ge⸗ 
walt hatte, geltend zu machen. Godizo empfahl fierbend dem 
Grafen Geverhard feine Wittwe und minderjährige Tochter zu 
defien Schug und Verpflegung. Der Autor der Lebensbefchreis 
bung des heiligen Meinwerk, Biſchof von Paderborn, fagt vor 
. diefen Godizo und feiner Gemahlin Addila, dag er fein Gut 
Hammonftede dem Kaiſer Heinrich.II zu Lehen aufgetragen und 
biefer ſolches der Kirche zu Paderborn unter gewißfen Beding⸗ 
niffen verlieben hätte. Graf Balderih und feine Gemahlin 
Addila konnten die Schmad der erlittenen Mißhandlung von 
Seiten der Parteigänger ihres Neffen, des Grafen Wichmann, 
nicht vergeffen. Nur zum Schein mit ihm ausdgeföhnt, fannen 
fie auf Mittel, denfelben aus dem Weg zu räumen. Wichmann 
erhielt von der böfen Addila bei einem freundfchaftlichen Beſuch, 
wozu er eingeladen worden, im Trank oder Eſſen etwas Gif- 
tiges, worauf er ſich nicht wohl befand und zeitig von ber Tafel 
beurlaubte. Addila aber, die befürchtete, daß die ihm beigebrachte 
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Dofis die bezwedte Wirkung nicht erhalten würde, ſchickte ihm 
zwei Knechte nach, welche denfelben ihrem erhaltenen Auftrag 
gemäß ermordeten. Auch gelang es dem Grafen Balderich, die 
dem Grafen: Wichmann zugehörige Veſte Munna durch Verrätherei 
an fich zu bringen. Dieſe Eroberung aber brachte ihm feinen 
Vortheil, denn Kaifer Heinrich der Heilige ließ durch den Erz⸗ 
bifchof Heribert von Coͤln und den Grafen Gerhard von Elſaß 
diefe Veſte wieder einnehmen und gänzlich zerftören. 

Graf Balderih von Cleve wurde hierauf von dem Kaifer 
Heinrich mit dem Reichsbann belegt, und überall verfolgt, führte 
er ein.unfetes Leben. Der Erzbifihof Heribert von Eöln aber 
nahm ſich deffen mit vielem Eifer an und gewährte ihm die 
Stadt Coͤln zu feinem Aufenthaltsort. Auch bereitete der Graf 
Gerhard von Elſaß demfelben eine Freiflätte auf feinem Schloß 
zu Hengebach, woſelbſt er nach drei Jahren von einer Krankheit 
befallen farb. Seine Leiche warb in das von ihm im J. 1000 
geſtifteie Kloſter zu Zephlich im Cleviſchen bingebracht und be= 
graben. Deſſen Gemahlin Addila wird von den gleichzeitigen 
Geſchichtſchreibern als eine böfe Schlange, und andere Herodias 
befrieben. Sie war die DRutter bes Heiligen Meinwerk, Biſchofs 
zu Paderborn, der aber gar Feine Gemeinſchaft mit ihr haben 
wollte. Unter andern Grenelthaten und Abfcheulifeiten bes 
ſchuldigte man fie, daß fie ihren eigenen Sohn Thiederich auf 
ihrer Veſte Uplage bei Eften habe ermorden Taffen. Auch fie 
erhielt in der Stadt Eöln eine Zufluchtſtätte, wo fie von einer 
Prübende lebte, Sie farb dafelbſt und warb in der Kirche zu 
Si. Peter begraben. Rah der Berfiherung des Autors ber 
Bebensbefchreibung des heiligen Meinwerk fol fih nad ihrer 
Beerdigung ein fo ſchreckliches Ungewitter über die Stadt erhoben 
haben, daß man den Untergang berfelben befürchtet hätte; ihre 
Leiche wurde daher von den Bürgern, welche ihr die Schuld des 
Gewitters beimaßen, ausgegraben und in den Rhein geworfen. 

Zur nähern Aafflärung ber vorhergehenden Geſchichte muß 
ich folgende genealogiſche Tabelle beifügen: 
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962 Benmersbach. 
„Brei Wicämann der älter, | 
Gemahlin Lutgardiß | räfin von Flandern. 
Wichmann der jüngere. Lutgardis, -  Kbela, 
au Eliten. 1. Gemahl Graf 
Immed, Vater 
des h. Meinwerk. 


2. Graf Balderich 
von Cleve. 


Wichmann, der ermorbete Addila, 


| Graf von Zütphen. FEAR | 

Nach dem Abfterben des Grafen Balverih von Cleve kam 
zu dem früher gemelbeten Ritter Geverhard der nämliche Kriege« 
knecht, durch deflen Berrätherei die Veſſe Munna übergeben 
worden war, und verſprach ibn, dag, wenn er feinem Rath 
folgen wollte, er ihm den Befig der Veſte Hengebach, woran er 
wegen feiner Gemahlin erbliche Anfgrädhe machte, ohne Diuts 
vergießen verſchaffen waͤrde. Geverhard, zu feinem Unglück zu 
leichtglaͤubig, folgte ohne Zögern demſelben, und da Gerhard 
Graf von Elſaß deſſen Annäherung duch Kundſchafter gewahr 
geworben, verfammelte er, der genommenen Abſprache gemäß, 
eine. große Anzahl Bewaffneter, weiche er in ten Gebäulichkeiten 
und MWerkftätten des Fleckens verharg; er aber verRedte ſich mit 
andern Kriegsvölfern im Bufch im Umfang der Feſte. Gever⸗ 
hard, wie zur Schladtbanf geführt, zog mit feinen Gefährten 
bis zur Mitte der Feſie ein. Ploͤtzlich brauch die Mannſchaft der 
Beſatzunug von den Thürmen und aus den Wohnungen hervor 
und verfperrte den Eingedrungenen die Thore. Wenigen ber 
legteren gelang ed, bei dem erſten Angriff zu entfliehen ; bie 
übrigen wurden alle niedergemegekt. Graf Geverhard aber, dem 
es unbefannt, daß er von außen anch umziugelt war, flieg in Haſt 
auf die Mauern der Feſte, ftürzte fich herunter und brach fi 
hie Glieder. Graf Gerhard eilte eilig Hinzu, gab bemfelben 
einen Rarfen Schlag mit der Fauſt auf den. Hals mit den Worten: 
„Deinen Herrn haſt du auf die nämliche Art gefshlagen, va hafl 
bu dies zur Vergeltung "| Endlich wurde berfelbe von beim 
nämlichen Sriegsfnecht, welcer den Grafen Wichmann ermordet, 
mit Hülfe eines undern durchſtochen. ” 
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Gemeldter Graf Gerhard von Elſaß ſcheint ohne männliche 
Reibeserben geftorben zu fein; denn in deſſen Schenfungsbrief 
an das Mofter Frattnaria gefchieht Meldung von feinem Sohn 
Siegfried, der drei Jahre zuvor in einem Treffen gebfichen 
fein fol, Nach deffen Tod findet fih ein Graf Richzo von 
Hengebad in einer Urkunde des Stifte St. Quirin zu Neuß 
vom 5. Oct. 1074. Die Schirmvogtei über die Abtei Prüm nebſt 
der Graffhaft Hengebah kam in der Folge an -dven Grafen 
Berchtold von Hamm, dem fein Sohn gleihen Namens gefolgt 
iſt. Beide waren Berwandte bes Grafen Balderich von Kleve, 
gerfielen aber mit der Abtei Prüm wegen vieler empfindlichen 
Bedrückungen, die fie ſich gegen folche erlaubten, fo daß Kaifer 
Heinrich IV das Kofler durch einen im Jahr 1102 erlaffenen 
Machtſpruch gegen feine Schirmwögte in Schug zu nehmen fich 
veranlaßt ‚gefunden hat. Hermann von Hengebach findet fi 
unterzeichnet in der Stiftungdurfunde des Kloſters Mere vom 
8. März 1166. Derfelbe war von dem Erzfift Cöln mit der 
Bogtei Lechenich belehnt, welches Leben aber nach feinem und 
feined in der Ingend geftorbenen Sohnes Throderih Tod von 
dem Erzbifchof Philipp von Coͤln 1185 eingezogen und mit den 
erzötfchöflichen Tafelgätern vereinigt worden if. »Philippus 
divina elementia sanctae Coloniensis ecclesise humilis minister 
omnibus Christi fidelibus notam esse volumus tam praesen- 
tibus quam futuris, quod advocatiam curtis nostrae in Lech- 
nich, quam Herimannus de Hengebach a nobis in-feodo te- 
nebat, eo defuncto, Theodorico, filio ejus adhue puero in feodo 
conces#mus, eoque humani generis debitum exsolvente, libera 
nobis vacaverit. Coneiderantes ergo homineg ecclesiarum, qui 
advocatorum patrocinio adjuvari debebant et defendi, inde- 
bitis exactionibus et vexationibus sepe namero pregravarl, 
esndem advocatiam eurtis nostre super altare beati Petri 
ad usns episcopales obtulimus, statuentes et sub examine 
aistricti judicii firmiter precipientes, ne eui successorum 
nostrorum, seu quovis hominum sepedictam advocatiam cui- 
dam in feodo concedere, vel alio quovis modo alienare liceat, 
sed arehiepiscopus ipse ad usus proprios eam teneat.« Im 
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Jahr 1312 war ber Ritter Harpernus Herr zu Hemmersbach; 
denn in einer nämlichen Jahre, dee Tags vor St. Thomas, 
über den von dem Gapitel zu Kerpen gefchebenen Anlauf eines 
Hofes zu Türnich ausgeftellten Urkunde wird von dem Gericht 
zu Türnich, wegen Abgang eines eigenen Siegels, der Rüter 
Harpernus ale Herr zu Hemmersbach erſucht, fein Siegel dies 
fer Urkunde anzuhängen. 

Ueber die befondern Befigungen der Abtei Prüm in dem 
Dorfe Horrem gibt Caesarius Heisterbachensis aug einem alten 
im J. 1225 abgeichriebenen Heberegifter befagter Abtei folgende 
biftorifche Notizen: »Farambertus habet in Horrym mansus 3, 
‚ solvit unusquisque libram lini, pro suale denarios 15. pro 
hostilitio denarios 2. pullos 3. ova 10. Jugerum facit et cor- 
vadas tres dies in ebdomada. claudit in curte et in campo. 
wactas facit in dominico, est ibi terra dominicata. Jugera 30. 
prata at carradas 20. silva ad porcos 100. Zur nähern Er⸗ 
Härung diefes kauderwelfchen Lateind bemerfe ih, daß Faram⸗ 
bertus Abt zu Prüm war, Mansi find Huben Landes von 30, 
zuweilen auch von 60 Morgen; suale if ein Schwein; hosti- 
licium find Kriegsfuhren ; corvadas find Frondienſte; claudit 
in curte et in campo heißt die befäeten Gewande fihließen ; 
wactas facere, Wade thun ; terrae dominicatae, Herrengüter, 
welche zur Krone gebauet werden mußten. Das Schloß Henges 
bad mit feinem Gebiet ift nachher an die Familie der Scheiffard 
von Merode gekommen, welche fi über 300 Jahre in deſſen 
Beſitz erhalten haben. 

Werner Sceiffard von Merode war ber Stifter und Abu 
herr der Merodifhen Linie zu Hemmersbach. Als nach deffen 
Ableben. während der Minderjährigfeit feines Sohnes Fafterad 
von Merode, damaligen Befigerd des Schloffes Hemmersbad, 
deffen VBormünder zufiegen, daß ſich die Einwohner diefes Länd⸗ 
chens dem Straßenraub ergaben, hat der Herzog Wenceslaus 
von Brabant, Bruder bes Kaiferd Karl IV, als Schutzherr ber 
Öffentlichen Straßen das Schloß Hemmersbah 1366 belagert 
und nad erfolgter Einnahme gänzlich zerfiört. Wenceslaus 
bejchuldigte den Herzog Wilhelm II von Jülich, daß er bisfe 
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befonders gegen die Brabänter Kauflente im Jülichiſchen Rande 
verübten Räubereien zugelaffen haben follte. Hierüber entfland 
zwifchen beiden eine biutige Fehde, die fih in der Schlacht bei 
Basweiler im Kreife Geilentirhen, im Jahre 1371, wo beider- 
jeits über 8000 Mann geblieben find, damit endigte, daß die 
Brabänter gefhlagen, ihr Herzog gefangen und von dem Herzog 
von Jülich auf deffen Schloß Nideggen abgeführt worden if. 

Die nachherige Geſchichte von Hemmersbach bietet wenig 
erhebliche hiftorifche Ereigniſſe, außer der Abwechſelung und 
Folge der Befiger. dieſer Herrichaft, dar. Bei dem im Jahr 1450 
zwiſchen dem Erzbifhof Diederih von Köln und dem Herzog 
Gerhard von Juͤlich gefchloffenen Vergleich, worin feſtgeſtellt 
worden, daß für den Fall, daß der Herzog Gerhard ohne Kinder 
verſterben würde, die Herzogthümer Jülich und Berg an das 
Erzſtift Coͤln verfallen follten, findet fi mit unterzeichnet: 
Scheiffard von Merede Here in Hemmersbach. Eben fo if das 
tm Jahr 1469 von dem Erzbifhof Ruprecht von Eöln mit dem 
Herzog Adolf von Cleve gefchloffene Buͤndniß unterzeichnet von 
Scheiffard von Derode Herrn in Hemmersbach, aulae magister. 
Gemäß einer auf St. Ballen Tag 1479 ausgeſtellten Urkunde 
trug Heinrih Sceiffard von Dierode Herr zu Hemmersbach 
dem Herzog Wilhelm von Zülich fein Schloß Hemmersbach mit 
allen Zubehoͤrungen in der Art zum Lehen auf, demfelben fein 
befagtes Schloß auf deffen Anſuchen zu eröffnen, wogegen ber 
Herzog von Jülich verſpricht, den Herrn zu Hemmersbach und 
deſſen Untertbanen gleich. feinen eigenen Unterthanen zu ber 
fchirmen und zu vertheidigen. 

Die Herren Sceiffard von Merode wählten ihre Begräbniß- 
elle in dem in der Herrfchaft Hemmersbach gelegenen Klofter 
Bottenbroih. Die in dem befagten Klofter von dem Prior Arer 
gefammelten Infchriften der Grabfleine geben über die Genealogie 
und Folge der Herren zu Hemmersbach folgende Aufichläffe : 1480 
ftarb Heinrich Scheiffard Herr zu Hemmersbach, der fo zu fagen 
der zweite Stifter des Klofters war. 1490 farb Johann Scheiffard 
von Merode Herr zu Hemmersbach, Sindorf und Timburg, der 
zu feiner uns feiner Familie frommen Gedächtniß dem Kiofter 


gung geſchah im I. 1776 die Einverleibung bee in feiner Herr⸗ 
ſchaft gelegenen Kloſters Bottenbrosch mit der Abtei Marienflatt, 
und ed ward der neue Dau der Pfarrfirche zu Gögenfirchen 
1779 volführt. Die Herren von Hemmersbach hatten das Pas 
tronatrecht über die Pfarrkirche zu Sindorf und ernannten die 
Harrer bei Erledigung ihrer Stellen. As im Jahr 1710 die 
Zamitie von Verken über diefe Herrſchaft in Streit gerathen, 
ward die Pfarrerfielle zu Sindorf durch den Kurfürften Johaun 
Wilhelm von der Pfalz Herzog von Julich, als Oberlehensherr, 
dem Wilhelm. Wichterich verliehen, welcher gegen den yon dem 
Bräutein Eliſabeth Karolina von Berfen, Herrin zu Hemmers⸗ 
bad, präfentisteu Herrn Fuckart deu Beſitz erhielt. Die Kirche 
zu Sindorf nebſt Thurm und Glocken brannten‘ am 8. Derember 
1805 ab. 

Das heutige Dorf Bottenbroich hat 288 Einwohner und 
eine Pfarrfirhe zu Marien Himmelfahrt. Der Pfarrbezirk bes 
greift aber auch Grefrath mit 503 und Sophienhof mit 18 Ein- 
wohnern. Noch muß ih einer von Hrn. Dethier aufgehellten 
Herleitung des Namens Ville gedenten. Er fehreibt: „Die Meis 
nung derjenigen, welde den Namen Dille von der weiten Aus⸗ 
dehnung diefes Waldes und dem vielen Holze, welches berfelbe 
enthält, von Biel herleiten wollen, if fehr gewagt. Eine ganz 
einfache, in der Rage des Bufches und durch die Befchichte be⸗ 
gründete Etymologie diefes Namens geben uns die befaunten 
Anpflanzungen der Römer und der mit ihnen verbundenen gers 
wmanifchen Bölfer dieſſeits des Rheins, an der öſtlichen und weft 
lichen Seite diefer Waldung, welche in der Gegend von Edle 
und Bonn wegen Schönheit der Tage und wegen der Itmuehms 
tichfeit der Jagd fi) au diefem VBorgebirg aufiedelien und da» 
felbR ihre Bien, welche zum Theil no den römifchen Namen 
in ihrem Urjprung verrathen, anlegten. Diefes Borgebirg mit 
feinen Villen erhielt daher feinen Namen: in den Billen, bie 
Billen, fowie der weſtlich ganz in der Ebene gelegene große Wald 
Des Kreiſes Kerpen: die Bürge, von. dem in feinen Umgebungen 
angepflanzten Burgen oder Burghäufern den Namen die Bürge 
vder in den Bürgen erhalten und bis auf den heutigen Tag 
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beibehatten hai. Belenius führt ein Diplom des Kaiſers Dito II 
vom 8. Aug. 973 an, worin dieſe Waldung Fila genannt wird: 
Sn: frühern Zeiten war diefe große Waldung eine Domaine des 
anf dem Schloſſe zu Tomberg im hlichifchen reſidirenden Pfalz⸗ 
grafen Hermann, und nach deſſen im 3. 959 erfolgten Abſterben 
fiel bei der elterlichen Theilung der oͤſtliche Theil dieſes rat 
Begen ben Rpein zu deſſen Sohn Ezo oder Ehrenfried , 
Stifter ber Abtei Braumeiler, anbeim ; ber wehllihe Theil ee 
felben aber , gegen Bergheim zu, wurde deffen Bruder Hezilo 
(Heinrich) zu Theil, der in der Folge mit feinem Antheit die 
Abtei Eornelimänfter belehute. 

„In der Befätigungsurfunde der Stiftung des Kloſters Brau⸗ 
weiter des KRaifers Heinrich. DIE vom 10. Aug. 1051 wird bie 
Schenkung diefes Waldes folgendermaßen näher: befimmt: »In 
nomine sauctae et individuae Trinitatis. Henricus divina fa-- 
vente clementia Romaaorum ‚Japerator augustus, notum esse 
NOAUMUS 2200er ne 
silvam etiam, quue pro magnituäine, die Bile ‚ huncupatur, 
deminus Ezzo memoratus comes palatinus et frater ejus co- 
mes Ezelinus,. dum commauni utilitate possiderent, eandem 
utilitatem participientibus, ob remedium suarum animarum 
duobus coenobiis tradiderunt, comes palatinus suam quideni 
parteın sancto Nicolao in Bruwiler, frater vero ejus suam 
8. Cornelio cum praedio Bercheim, hanc utrobique legem 
statuentes, ut nullus in praedicte silva aliquid potestatis aut 
juris habeat, praeter supra dietorum coenobiorum patres et 
mansionarios illos, qui in bonis ecclesiae destructa resarcire, 
6t communire debebant, vel quibus ipsi abbates per miseri- 
eordiam concesserint, nullus autem extraneorum in ea aliquid 
quasi per justitiam usurpandi licentiarm habeat, praeter illos 
tantum, quos praedicti abbates in illam persolvendo sibi fru- 
mento consighaverint, qui vulgo dicuntur Werlude, ea tamen 
conditione, ut si ipsi homines aliquid contrarii admiserint, 
liceat ipsis abbatibus eos inde expellere, et alios, quos vo- 
. Jaerint pro eis admittere. Siquis autem absque eorum con- 
cossione aliquid in illa silva praesumpserit, et forestarius 
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abbatis in Bruwiler hoc deprehendens aliquid pro pignore 
detinuerit, utrigag abbates ex aequo pertiuntur, esdem vicis- 
situdine eustoditg ex parte abhatis S. Comelüi.. ....... « 
Aus diefer Urkunde geht hervor, daß die Gebrüder Ezo und 
Seile nur mit dem nörblidken Theil des Waldes, die Bifle 
genannt, die Abteien Brauweiler und Eornelimünfter befcheuft; 
anb daß biefe die gemeinſchaftliche Verwaltung und Benusung 
biefes Waldes beibehalten haben. Im 3. 1230 den 16. Mai 
belehnte der Pfalzgraf Die deu Brafen Wilhelm von Juli 
wit dbiefer Waldung, der biesupn auch den Namen Wild⸗ oder 
Waldgraf annahın. 

„Die an die au ber wehlichen Seite des Rreifes Kerpen 
gelegene große Waldung, Be Buͤrge, anfchiefenben Gemeinden 
perehren den h. Arnoldus als ihreu Wohplshäter,, durch deſſen 
meufchenfreundfiche Bemübung fie diefe Waldung von K. Karl 
bem Großen zum Geſchenk erhalsen haben. Es beſteht über biefe 
Schenkung eine ſchöne Regende, die bei Suriug im 3. Bande der 
Leben der Heiligen Seite 229 eingerädt ik und bier eine Stelle 
nerdient: „„Zu ben Zeiten Kaiſer Karla des Großen hielt ib 
an beffen Hofe ein berühmter Gisherfpieler Namens Arnoldus 
auf, weicher bei dem Kaifes fehr beliebt war umd in beffen ber 
fonderer Gnade fand. . Kaiſer Karl hielt ſich damals mit feines 
Begleitung wegen Jagbbeluitigung auf, dem Hofe zu Genetzweiler, 
nicht weit von dem Walde, Burge genannt, anf, befien um« 
liegende Ortsbewohner au Hol; den äußerſten Mangel Titten, 
weil ber Buſch zum kaiſerlichen Fiscus gehürte und fie daher 
fein Hol; aus demfelben nehmen durften, ‚worüber Arueldud 
gerührt auf Mittel dachte, hiefen Leisten aus Der Noth zu beifen, 
Als eined Tages der Raifer zus Mittagstofel ſaß und firh von 
einem Dieuer Wafler zum Hänbewafchen reichen ließ, näherte 
fih ipm der anweſende Arnoldug mit ber flebenben Bitte, ihm 
geneigtes Gehör zu fchenfen und ihm gütigk «ine Gnade ver 
leihen zu wollen. Dem Saifer, ber hierüber fragte, was er 
denn verlange, antwortete Arnoldus: Guädigſter Herr König! 
ich bitte mir von dem angrenzenden Walde fo viel zu verleihen, 
als, ich mit einem Pferde während des Zeitraums Eures Mittager 
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wahls umreiten Tann. Der Kaiſer exwiederte ihm: Ich geſtatte 
dir das, warum du bitteſt. Arnold trat ohne Aufſchub dieſe 
beſchwerliche Reife an und umritt mittels Abwechſelung ber früher 
auf den gehörigen Zwiſchenräumen beſtellten fchnellen Pferde 
ohne Raß den großen Wald, der ‚zwei Meilen in der Ränge 
uud eine in der Breite hält. Nachdem er den Wald umritten, 
kehrte ex frählich zum Kaifer zurück, den. ev nad bei der Tafel 
fipend fand. Bei deffen Eintritt ſtaunte der Raifer über feine 
geſchwinde Rüdfunft. Arnold fprach zu ihm: was wundert Ihr 
Euch ? wiſſet, Euer Diener hat ben ganzen Wald umfcritten, 
Trauel Ihr meinen Worten nicht, fo ſchicket einen von Euern 
Geitrenen, der fig von ber Wahrheit überzeugen kann. Dex 
Koifer zlaubte ihm, und eingedenk feines Berfprecheng zog er 
feinen Rigg yam Finger, gab. ſolchen dem Arnoldus zum Zeichen 
bes übergebeuen Befiges bes befagten Waldes, der, Bott Dank 
fagen®, dem Kaiſer das ewige Leben dafür verfprach.”” ze 
Nachdem Arnolous durch Mebergabe ‚des Ringes den Befig 
des beſagten Buſches erhalten, fchenfte und vertheilte ex denſelben 
den aufgiegenden Billen oder Dörfern, deren Namen in bem 
lateinischen Driginaf- folgende find: Wylre, Ellem, Cirim su- 
perior, Girim, Lichg, Banbe, Angelsdorp, Egilsdorp, Paffendorp, 
Glersch, Eppendorp, Sidendorp, Manheim, Kerpen, Bladesheim, 
Godelsheim, Burin, Moirsazam, Merzenich. Die gegenwärtigen 
Namen diefer Dörfer find: Arnoldsweiler, Ellen, Oberzier, 
Niederzier, Golzheim, Morſchenich, Merzenich im Kreis Düren, 
Lich im Kreis all, Obere und Niederenbt, Angelsdorf, Els⸗ 
dorf, Paffendorf, Gleſch, Heppendorf, Sindorf, Manpeim, Kerpen, 
Blazheim und Buix im Kreis Bergheim, — Die Bollandiſten 
in actis Sanctorum Bd. 4 ©. 447 ff. haben dieſe ſchoͤne Legende 
gleichfalls aufgenommen. Der ganze Aufiag frpeint indeffen aus 
einer jüugern Zeit ſich herzuſchreiben und Die atte Legende nad 
ber beßepeuden Tradition entworfen worben zu fein. „„Vor 
dem fünfzehuten Jahrhundert habe ich vergebens die Verehrung 
bed h. Arnoldus nachgeſucht, ich war daher genöthigt, neuere 
Lebenöbefchreiber der Heiligen zu Rathe zu ziehen,“ fagt bey 
Bollandiſt am angeführten Dpte. Eine Schenkungsurkunde über 
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die Verleihung diefes Waldes iR nirgend vorhanden, und eben 
fo wenig haben Eginhard und die übrigen gleichzeitigen Lebens» 
befchreider Karls des Großen hiervon einige Meldung getban. 
So viel läßt fih gleichwohl für die Wahrheit diefer Schenfung 
behaupten, daß bie vorgenannten Gemeinden fih noch alle wirk⸗ 
Lich im Befitze des fraglichen Waves befinden, und daß fle diefen 
Beſitz der Freigebigkeit des h. Arnoldus zu verdanfen glanden, 
zu deffen Verehrung eine jede diefer Gemeinden, außer Kerpen, 
fährfich eine große Wachskerze nach der Kirche zu Arnoldsweiler 
bis auf unfere Zeiten abzufiefern pflegen. 

Bon Aldenrath iſt Rede geweſen; weitere Ortfchaften kom⸗ 
men, die Ville aufwärts, nicht vor, daher ich ohne weiteres zu 
dem Punkt zurüdicehre, wo ih das eigentliche Rheintal vers 
ließ, um bie erſte Terraffe zu erſteigen. Höher hinan, den 
Kottenforſt zur Rechten liegen laſſend, gelange ih von Oeverich, 
Piſſenheim, Vilip aus zu der ſudoͤſtlichſften Gpige der Graf 
fhaft, zu der von dem Kottenforft und ber Schwiſt Bis 
an die Erfft und die Rothebach reichenden ſchoͤnen fruchtreichen, 
son Hügeln und Wäldern durchſchnittenen Ebne. Jener durch 
fieben oder acht Zahrhunderte fortgepflaugte Namen it wohl eine 
Erinnerung an die großen Grafen von Are, denen der ganze 
Landesſtrich unterthänig geweſen. 


Frißdorf, Arzdorf, Adendorf, Mert. 


Mit Oeverich raint zunächſt Fritzdorf, in Urkunden Vryck⸗ 
dorp, Bryetzdorf genannt, ſpäterhin ein Dingſtuhl des Amts 
Neuenar. Fritzdorf war vom J. 1669 bis 1774 gegen einen 
Pfandſchilling von 4000 Rthlr. an die Grafen von der Leyen 
verſetzt. Das Dorf an ſich (ohne den Hof Sommersberg, von 
12 Menſchen bewohnt) zählt 84 Häuſer und 603 Einwohner, 
bie ſich bloß vom Ackerbau nähren. Die Markung enthält 1146 
Morgen Ackerland, AO Morgen Wieſen und 51 Morgen Buſch, 
wovon 9 der Gemeinde, 25 zu Sommersberg, 10 verfehiedenen 
Eigenthämern in Fritzdorf, der Ref den Domainen, wegen bee 
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Stiftes Münftereifel und des Comthurhofes, gehören. Der Bich« 
Hand befteht aus 21 Pferden, 17 Ochſen, 89 Kühen, 120 Schafen, 
70 Schweinen, 7 Bienenföden. Zur Schäferei waren berechtigt 
der Hof Sommersberg und verfchiedene Glieder der Gemeinde ; 
bie Herde war nie über 220 Stud. far, Den Zehnten erhob 
Die Abtei Steinfeld ; er wurbe gewöhnlich verpachtet und ertrug 
im Durchſchnitt jährlich 80 Malter Korn und 80 Mafter Hafer, 
Der der Hoffammer zuſtändige Rottzehnte ertrug 2 Malter Kory 
und 8 Malter Hafer. Zur Jagd waren berechtigt der Graf von 
der Leyen und das Haus Sommersherg, Unter dem Namen 
Burgforn erhob das Amt Neuenar 3 Malter Korn, dann 34 
Rauchhühner. Den WMünfterhöf, von dem Stift Münßereifel 
berrührend, befist gegenwärtig Anten Zingsheim, deu Hadelbof, 
font dem Malteſerorden gehörig, Karl Joſeph Wachendorf; 
jener gab 12 Malter Koran‘ und 8 Malte Gere, dieſer 
18 Malter Korn und 18 Malter Hafer Pacht. Der Hadelhof 
wurde 1806 für 9000 Franken verkauft. Das gräflih Leyenſche 
But hats 137 Morgen Land, 2 Morgen 2 Viertel Garten, 
6 Morgen Wiefen, und gibt au Padı 40 Malter Korn, 40 
Matter Hafer, 9 Riplr. und den Zehuten. Die Pfarre war der 
Abtei Steinfeld ineorporixt und erfrug ungefähr 300 Rihlr.; die 
Kirche in dem b. Georg gewidmet. 

Im 3. 1336 verlaufen Lufard, Witiwe Tilmanns von bem 
Vorſt zu Arweiler, und ihr Sohn Johann Güter zu Fritzdorf, 
mit Genehmigung. der Gräfin Bonzetta von Neuenar, Laut des 
Weisthums von 1515 war der Ort der Frau Eliſabeth von 
Gymnich zu Bornheim, ihres Sohnes Johann von Gymnich und 
ihrer Tochter von Plettenberg. Die Rumfchütiel befapen bebeus 
tende Güter zu Fritzdorf, namentlich auch den ganz in der Rähe 
belegenen Ritterſitz Sommersberg,, welden Johann von Metter- 
ni mit Agnes von Rumfchättel erheurathete. Denen von Rum⸗ 
fohüttel wird bie Stiftung des Kloſters Namedy (Bd. 5 S. 182), 
in weldem Ort fie auch begütert, zugefchrieben. Karl von Mei⸗ 
ternich, Diederichs Sopn, wird als Ahnherr der Linie in Som⸗ 
mersberg, von welcher die Metternich zu Chursborf in der Neu⸗ 
"mark ein Zweig, genannt, Später war Sommeröberg derer 


574 Iczdort, Idenderl. 


von Palland; wie von dieſen das Gut an die Grafen Spee 
gekommen iſt, weiß ich nicht. 

Arzdorf, vormals zu der Herrſchaft Adendorf gehörig, beſteht 
aus 46 Häuſern mit 254 Einwohnern, die 407 Morgen Acker⸗ 
fand, 20 Morgen Wieſen, 40 Morgen Wald, welche Eigen⸗ 
tyun der Gemeinde find, 12 Pferde, 10 Ochſen, 60 Kühe, 150 
Schafe (die Schafweide wurde gewöhnlich zum Beſten der Ges 
meinde verpachtet and mit 150 Stüd betrieben), 30 Schweine, 
6, Bienenftöde befigen und fih vom Feldbau nähren. Bon dem 
Zehnten, der überhaupt etwa 36 Malter Korn und 36 Malter 
Hafer ertrug, erhielt der Paſtor zu Bilip ein Drittel, der zu 
Fritzdorf zwei Drittel, Die Jagd gehörte dem Grafen von der 
Leyen, dem die Gemeinde auch 30 Matter Weizen, 11 Malter 
Korn, 15 Malter Hafer Grundzins entrichten mußte; außerdem 
beſaß er bier ein Gut von. 50 Morgen Land und 2 Morgen 
Wieſe. Kirche und Schule find in Fritdorf; Arzdorf hat amt 
eine Capelle zum 5. Antonius Einſiedler. 

Adendorf,' an der Effigebach, war vormals eine zum Kanton 
Niederrhein gehörige, dem gräflich ‚Leyenfchen Haufe zufändige 
Derifchaft, welche auch die Dörfer Arzdorf und Edenborf begriff. 
Adendorf an ih hat 82 Häuſer und 465 Menſchen; in die 
Gemeinde gehören noch das Dörfchen Klein Bitip (10 Häufer _ 
und 56 Menſchen), die Höfe Mündhhaufen, vorn 18, Gimmers⸗ 
dorf, von 10, und die Rempermüble, von 7 Menſchen bewohnt: 
die: ganze Gemeinde begreift demnadh 95 Häufer und 549 Ein⸗ 
mohner. Die Marfung umfaßt 1100 Morgen Aderland, 50 
Morgen Wielen- und den Adendorfer Buſch von 580 Morgen ; 
diefe Waldung war gräfich Leyiſch. Im 3. 1812 wurden gezählt 
25 Pferde, 5 Ochfen, 180 Kühe, 150 Schafe, 65 Schweine, 
20 Bienenföde. Die Einwohner nähren ſich met vom Aders 
bau; amd IR eine Krugbäderei in Darf, Bon dem Zehnten 
erhob der Graf zwei Drittel, der Pahor ein Drittel. Das 
Burgkorn, welches Me Einwohner urſprünglich an das Amt 
Neuenar entrichteten,, hatte der Graf von der Leyen an fi 
gebracht ; ihm fand auch die Jagd zu. Die Schafweide war 
Eigenthum der Gemeinde; gewöhnlich wurde fie mit 300 Städ 
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betrieben. Die gräflide Burg, alt, dor nicht unanſehnlich, 
bildet ein Biere und. if mit einem Teich umgeben; noch 
bient fie dem Rentbeamten zur Wohnung. Der Burghof, 223 
Morgen Land und 46 Morgen 2 Ruthen Wieſen haltend, iſt 
für 104 Malter Korn, 104 Malter Hafer, 98 Rihlr. 34 Stüber 
verpachtet, auch zu einer Schaͤferei berechtigt. Außerdem Hefaß 
der Graf im Umfang des Bemeinde: 1) Den Ritterſitz Munch⸗ 
hauſen. Im Jahr 1222 weug der Graf von Hochſtaden Mändr 
haufen von der Abtei Yrum zu Lehen, In dem wit Walram 
von Julich hinfichtlich der Grafſchaft Hochſtaden abgeſchloſſenen 

Vertrag, Januar 1248, wurde »de munitione in Munghusin 
taliter concordatum, quodsi Waleramus et uxor sua predictam 
voluerint compositionem observare, castrum ipsem archiepis- 
"copo et ecchesie restituetur. ‚Si vero- compositionem obser- 
vare noluerint, casttum ipsum: in 60 erit statu, in quo nunc 
ost, nec interim aliquod dampnum de ipso dastro fiet ecelesie 
Coloniensi et archiepiscopo.« Ym 3. 1288 gelobt Wilhelm 
von ‚Honnef dem Erzbifhof Siegfried das ihm anvertraute 
Mändhaufen jederzeit ohne allen Einwand wieder einräunien zu 
wollen. In der Lille der adelihen Sie des Erzſtiſtes Coͤln, fo 
in perpetuum zu’ eximiven, vom % 1669, wird Mündhaufen 
sweimal angeführt: per Schellard 115 und per von der Rey 
zu Adendorf 211 Dlorgen Artland. Später erſcheint das Gut 
zu 40 Paar Früchten verpadlet; im Jahr 1833 wurde es zu 
8230 Rihlr. abgefhägt uud veräußert. Damals fand noch der. 
alte runde Thurm, und war Das Ganze burd Mauern und einen 
Waſſergraben umfchloffen. Biel wahrfepeinliher dankt es mich, 
daß von dieſer Burg das Befhlecht von Mündhaufen feinen Namen 
enilehne, als von feinen Beziehungen zu der Abtei Lockum. 2) Den 
Klein-Biliperhof, für 50. Walter Korn ımd 50 Malter Hafer ver 
pachtet. 3) Den Gimmersdorfer Hof mit 91 Morgen Rand und 
2 Morgen Wiefe, gibt 18 Maler Korn and eben fo viel Hafer Pacht. 
4) Das Püpfeider Ont von 34-Morgen Land und drei Biertel 
Wieſe. 5) Das Tomberger Out von 20 Morgen 3 Biertel 19 
Ruthen Land, 1 Morgen 1 Biertel 19. Ruthen Wieſe. 6) Die 
Kemyener Mühle mit 26 Morgen 2 Viertel Land und 2 Morgen 
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2 Biertel Wieſe. Ste wird von ber Eſſigsobach getrieben. Die 
Länderei gibt jährlich 13 Malter Karn, 13 Malter Hafer und 
den Zehnten, die Mühle 16 Malter Korn und 16 Rihlr. Pacht. 
Eine Menge einzelner Güter, bis tief in das Jülichiſche hinein, 
gehörten auch in bie hieſige Kellnerei; fie find ſämtlich ver⸗ 
kauft. Kurz vor der frangöfiihen Revolution hatte. der Graf 
Wolf⸗Metternich für Die Hersfchaft eine Million Gulden geboten, 
jedoch vergebens. . Den Pfarrer an ber St, Margarethenkirche 
ernaunte die Herrſchaft; er hatte über 200 Rihlr. Einkünfte. 
Der Schulkinder find 42. 

Rad dem Weisihum von 1404 war ar Adendorf gleichwie die 
ganze Grafſchaft Neuenar gemeinſchaftliches Eigenthum des Erz⸗ 
ſtiftes Coͤln und des Hexrn Wilhelm von Saffenberg. Für dem 
Erzbifhof waren Diederich von Gymnich, Amtmann zu Are, und 
Gottfried der Bogt zu Arweiler, für den von .Gaffenberg der 
Schultheiß Johaun Alart gegenwärtig, zuſamt den Scheffen und 
Einwohnern von Edendorf, Frisporf, Klein-Bitip, Adendorf und 
Medenheim. Die Scheffeu wiefen die Rechte bed einen und des 
andern Herren, und daß fi die Gerichtsbarkeit von Adendorf 
über Edendorf, Fritzdorf, Arzdorf, Groß⸗Vilip, Merl und Alten- 
bosf erfirede. Einen Hof in Adendorf mit ben daven abhängen- 
‚ben act Lehen beſaß Ritter Heinrich „ der Schultheiß zu Eſch⸗ 
weiler. In der 1482 unter den Söhnen dee Thomas von Orsbeck, 
Anton Heinrich und Thomas, vorgenommenen Theilung werben 
auch Güter zu Adendorf aufgeführt. Den 5. April-1659 überließ 
Pfalzgraf Philipp Wilhelm dem Kurfürſten Karl Kaspar von Trier 
Adendorf, Eckendorf und Vilip, tauſchweiſe gegen die Eynen- 
bergiihen zwei Drittel, fo Karl Kaspar von den Walbott von 
Gudenau erfauft hatte, Den Erbtauſchvertrag beflätigte Kaifer 
Leopold den 9, Aprif 1660, indem er zugleich „bie angetaufchte 
drei Kirfpeln in unfern und des Reichs unmittelbaren Stand” ftellte, 
Die von der Leyen waren inbefien lange vorher zu Adendorf begütert 
gewefen, wie denn Barthel von der Reyen 1529 als. Herr von Olbrück, 
Adendorf und Saftig bezeichnet wird, auch der unmittelbare Ahnherr 
ber feit 1806 fürftfichen Linie in Wdendorf wurbe. In der neueflen ° 
Zeit warb die Burg des Grafen von Loe zu Willen Eigentham. 
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An Bimmersdorf ſchließt ſich beinahe an das nach Medens 
heim eingepfarste Dorf Merl, mit der Eapelle zum h. Michael 
und einer Beoölferung von 263 Köpfen. Die Marfung hält 
136 Morgen Aderland, 11 Morgen Wiefen und 52 Morgen 
Wald, verfchiedenen Einwohnern gehörig. Bei der Zählung vom 
J. 1812 fanden fih 8 Pferde, 17 Ochfen, 58 Kühe, 50 Schweine 
und 4 Bienenftöde. Aderbau ift das einzige Gewerbe. Jagd 
und Zehnten hatte der von Gudenau; der Zehnte erirug etwa 


13 Malter Korn und 13 Malter Hafer. Das Haus zu Merl, der 


Propftei Boun Lehen, verfauften die Gebrüder Shall von Bell 
1402 an die von Drachenfels. 


Mechenheim. 


Medenpeim ‚ in einer fruchtbaren Ebene an der Schwiß, 
zähle 241 Häuſer und 1392 Einwohner, 74 Juden ungerechnet, 
und bat neben der Hauptpfarrfirhe zum h. Johann Baptiſt 
eine Gapelle zum: 5. Stephan. Die erfie Nachricht von dem 
Dri findet fih in einer Schenfungsurfunde des cölnifchen Erz⸗ 
bifhofs Anno vom Jahr 1065, wodurch derſelbe nad vorhers 
gegangener päpftliher Confirmation mehre Güter, unter biefen 
auch Dedenheim oder, wie es in ber Urkunde ſelbſt gefchrieben 
iR, Medevenheim, dem damals neu errichteten Stifte Marien - 
geaden zu Coln ſchenkt. Bon Medenheim fagt aber Anno noch 
Insbefondere , daß er daffelbe von der »domina Richeza« und 
ihrem Diterben »per precarium« erworben habe. Die Königin 
Nicheza, welche Medenheim als Allodium befeffen, war bie 
Tochter des in der Gefchichte unferes Landes viel befannten 
Pfalzgrafen Ehrenfried , häufiger Ezzo oder Ezzelino genannt. 
Medenbeim iR alfo, ebe es duch den Erzbiſchof Anno an 
das Stift Mariengraven fam, ein Theil der Nachlaſſenſchaft 
des Pfalzgrafen Ezzo, mithin zweifelsohne ein Theil der 
srößern Herrihaft Tomberg geweſen, die eine Befigung bes 
genannten Grafen war. Das Stift Mariengraden ließ feine 
Herrſchaft ale Grundherr zu Medenheim durch eigene Beamten, 
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Amimann, Schultheiß und Scheffen verwalten und übte daſelbſt 
ſogar die höchſte Eriminaljurispietion aus. Es hatte ſedoch auch 
das Münfterfift zu Bonn berrfchaftlihe Rechte in Medenheim, 
und beide Gapitel waren von jeher über die gegenfeitigen Grenzen 
biefer Rechte und Befugniſſe, namentlich über bie Vergebung der 
Amtmannftelle, in Streit und Proceß gewefen, indem das Muͤnſter⸗ 
Rift zu Bonn diefe Gerechtſamen gemeinfchaftlich zu befigen be⸗ 
bauptete. Sole Streitigfeiten, die Jahrhunderte hindurch waren 
fortgefährt worden, mußten natärlid auf die Verwaltung bes 
Gemeindeweiens den nachtheiligſten Einfluß haben und noth⸗ 
wendig jene Unorbnung herbeiführen, die in allen Zweigen ber 
Berwaltung jener Zeit fihtbar ift und offenbar viel beigetragen 
bat zu der gänzlihen Verwirrung und Zerrüttung-, bie ſchon in 
ber frühern Zeit in dem Finanzzuſtande ber Gemeinde wahrzu⸗ 
nehmen und in ihren Folgen noch heute ſchwer auf Medenheim 
laften. Man fah diefes endlich, wenngleich. etwas zu fpät, ein, 
und fo fam denn im %. 1710 ein Bergleich gu Stande, wonach 
bie beiden Capitel abwedjelnd ihre Hoheitsrechte ausübten. 

In kirchlicher Beziehung gehörte die Pfarrei Medenheim 
zum Decanatus Arcwessis, feit den Zeiten des Erzbiſchofs Fer⸗ 
dinand zum Decanatus Buranus. Das Münfterflift zu Bonn, 
welches auch den Zehnien in Meckenheim erhob, . hatte Liefelbe 
zu vergeben. Die Bauart der fepigen Kirche darf man wohl 
byzaniinifch nennen, indeß das auf dem Schlußſtein eines der 
Kreuzgewölbe ſich befindende Wappen der Bunfer yon Meden« 
beim ein deuntlicher Beweis iR, daß die Erbauung der Kirche 
nicht in das frühere Mittelalter geſetzt werben darf. Auch zeigen 
ſich im Innern fowohl ale im Aeußern die fiherfien Zeichen, daß 
biefelbe im Lauf ber Zeiten theilweife verändert worden if. Bis 
in das %. 1839 Rand neben dem Hochaltar, dicht an ber Seiten- 
wand des Chores ad cornu Hivangeli, ein von Haufeinen uns 
zierlich aufgeführtes Grab, etwa 34 Fuß hoch über der Erbe 
und 6 Fuß im der Länge. Nach der Tradition follen die Körper 
der beiden heiligen Wendalmen, gewöhnlich Wendelinen genannt, 
die in ihren Lebzeiten in der nahen Eifel ihre Ziegen geweibet, 
alfo Hirten gewefen fein foflen, darin geruht haben. Da dass 
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ſelbe bei der in dem eben bemerften Jahr vorgenommtenen Er⸗ 
hoͤhung des Presbyteriums hinderlih und auch fo ſchlecht con⸗ 
ſtruirt war, daß es gleichſam an der vorzuͤglichſten Stelle ‘in der 
Kirche eben fo wenig dem Auge eine Zierde, ald den ehrwür⸗ 
digen Gebeinen eine geziemende Ruheſtätte darbot, fo trug der 
zeitliche Pfarrer, Here Peter Joſeph Clemens, zumal die obere 
Gteinplatte oder Dede des Grabe enizweigebrochen war, nicht 
nur fein Bedenken, fondern hielt es fogar für Pflicht, die darin 
vorfindlichen Gebeine forgfältig ſelbſt herauszunehmen und dies 
ſelben in einem eigens verfertigten Sarge von maffivem Eichens 
holz an der Stelle, wo der Priefter dad Staffelgebet vor ber 
h. Meſſe verrichtet, ehrerbietigft beifegen, übrigens aber bie afte 
Grabflätte ganz ebnen zu laffen. Den Inhalt ded Sarges bes 
zeichnet eine auf’ der Dede deſſelben befeftigte bleierne Platte mit 
dieſer Inſchrift: Asservantur hocce in loculo ossa, quae forsan 
sunt reliquiae Sanetorum Wendalorum 1889. Bor undenklichen 
Zeiten, fagt man, fei die Ruheftätte der heiligen Wendelinen 
bierfelbft von auswärtigen frommfi innigen Pilgern alljährlich 
beſucht worden. 

In der letzten Hälfte bes ſechszehuten Jahrhunderts, na⸗ 
wentlich im dreißigiährigen Krieg, wurde Medenheim durch die 
Durchmärſche und Streifzüge der damals im Lande baufenden 
wilden Kriegsvölfer hart mitgenommen, wie Died aus den Klage⸗ 
briefen, welche die Einwohner an das Stift Mariengraden rich⸗ 
teten, hervorgeht. Um wenigſtens gegen plotzliche Ueberfälle einiger⸗ 
maßen geſichert zu ſein, wurde mit Einwilligung des Stiftes 
der Ort mit Wall und doppeltem Graben umgeben und zus 
glei; eine ganze vor dem Hauptort gelegene Straße, die Uhl⸗ 
gaſſe abgebrochen und innerhalb diefer Gräben und Wälle aufs 
gebant. Hierauf ſich fügend, baten die Medenheimer ihren das 
maligen KHurfürften Ferdinand um Ertheilung des Stadtrechts, 
welches ihnen auch im J. 1636 durch ein hierüber ausgeftelltes 
Patent gegeben wurde. Tropdem wurde Medenpeim wieder bald 
naher im J. 1645, und zwar von den Heflen, auf eine jäms 
merliche Weife heimgefucht,, geplündert und gebrandfchagt, und 
mehre Bürger, welche mit. fortgefchleppt morden waren, mußten 
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durch eine bedeutende Summe Geldes wieder eingeloͤſt werben. 
Das ſchwerſte Unglück aber, das über Meckenheim gekommen if, 
war die Feuersbrunſt im 3. 1787, welche den größten Theil 
des Drtes in Afche legte und die ohnehin ſchwache Hoffnung auf 
einen blühenden Zuftand für lange Zeit vernichtete. Den Nugen 
jedoch, den wohl in der Negel ein ſolches Unglück bringt, zog 
auch Medenheim aus diefem Mipgefchid, daß nämlich die Stadt 
beffer und fchöner, als fie war, wieder aufgebaut wurde ; man 
legte grade und breite Straßen an, baute die Häufer, flatt aus 
Holz, aus Badfteinen, und die Strohdächer verſchwanden 
gänzlich. 

Das Nittergefhleht von Medenheim, defien Ditglieder 
mehrmals bei den QTurnieren erfhienen und auch in der Eigen⸗ 
fhaft als adeliche Befiger landtagsfähiger Rittergäter im J. 1550 
bie furcöfnifche Landesvereinigung mit unterfchrieben, gehörte den 
ritterlichen Familien Rheinlande an; frühere nachtheilige Erbe 
theilungen brachten es bald in allzu große Abhängigfeit von dem 
Stift Mariengraden als feinem Lehensherrn. Die Zeit, wann 
daffelbe nach Medenheim gefommen, läßt ſich nicht ermitteln ; ins 
deſſen fchon in einer Urfunde vom J. 1356 if ed im Befſitz bed 
Ritterfiges dafelbft, und werden bort Walramus de Meckenheim 
und Ludovicus de Meckenheim genannt, diefer als armiger 
- bezeichnet. Ludwig von Medenheim wird 1339 genannt. In jener 
Periode war fhon ein Theil der Stammgüter an die Kamilie von 
Blankart gekommen, indem Ludwig von Medenheim, vermählt mit 
einer von Schilling, nur eine einzige Tochter hinterließ, welche 
einen von Blanfart heurathete. In der Urfunde über die Stiftung 
der Frühmeſſe zu Medenheim vom %. 1395 wird Leis von Flerz⸗ 
heim, wedewe wilne Jonker Johannes von Medenheim, erwähnt. 
Die Wittwe ift hier als Berfäuferin der Grundfläde genannt, 
womit die Krühmefle dotirt worden, wodurch alfo wieder ein 
Theil der Familiengüter verloren ging. Die von Medenheim 
waren als Bafallen des eben genannten Stifts insbeſondere deffen 
Propften lehenspflichtig; er nennt ſich ihren ungezweifelten 
Lehensherrn. Sie waren jſedoch feineswegs mit der Herrſchaft 
belehnt, fondern Tediglich mit dem Ritterfig und dem dazu gehö⸗ 
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sigen nicht bedeutenden Grundbefig. Ale berrfchaftfichen Rechte 
hatten die oben genannten beiden Stifte ald Herren der Herrs 
lichkeit im Beſitz. Nicht einmal die Jagd fland den Junkern 
zu; nur dad Recht, auf dem Landtag zu erfcheinen,, übten fie 
felbt aus. Yu einer Urkunde von 3421 wird Gerhardus de 
Meckenheim armiger scultetus et scabinus und ein Conradus 
de M. armiger et scabinus genaunt. Hier finden ſich alfo die 
Sunfer ſelbſt als Schultheiß und Scheffen vom Stift angefellt, 
welches wohl mehr ale alles Andere ihre große Abhängigkeit von 
ihrem Lehensherrn beweift. Sie befaßen außer dem Stammgnt 
zu Medenheim auch noch ein Gut zu Mayen, wie dies aus 
einem Briefe des Niclas von Meckenheim, des legten Beſitzers 
des Medenheimer Lebens, hervorgeht, worin diefer angibt, daß 
er fein Erbgut zu Mayen im Trierifhen um 4000 Gulden ver» 
fauft habe, um das Stammgut zu Medenheim übernehmen zu. 
fönnen. * 

Im Anfang des 16. Jahrhunderts erſcheint Gerhard von 
Meckenheim, welcher gegen das Ende ſeines Lebens im Jahr 
1546 in einen Proceß mit dem Herzog von Juͤlich, dem Mits 
befiger der Herrſchaft Tomberg, verwidelt wurde. Gerhard 
hatte nämlich die zum Lehngut gehörige Mühle abgebrochen und 
auf eine andere Stelle .in der Nähe der Burg gebaut. Der 
Proceß fcheint jedoch zu Gunſten Gerhards ausgefallen zu fein, 
denn die Mühle ift auf der neuen Stelle fliehen geblieben und 
wird in den fpätern Urfunden auch Gerhards⸗Mühle genannt. 
Späterhin finden fi noch die Junker von Meckenheim, nament⸗ 
lich Nicolaus von Medenheim um das %. 1600 im Befig dee 
Nitterfiges , fogenannten Burghofs zu Medenheim. Wegen 
Schufdforderungen als auch durch Verzögerungen der Beleh⸗ 
nungen fortwährend von dem Mariengradenftift verfolgt, gelang 
es diefem, fih im J. 1608 in den erwünfchten Beſitz des Gutes 
zu fegen und daffelbe zugleich zum freien Allodialgut zu machen, 
In diefer Eigenfchaft verfaufte das Stift es im J. 1726 dem 
Sreiheren Johann Friedrih von Cler, deffen Erben nod ders 
malen die Eigenthümer find. Der ritterlihe Glanz derer von 
Medenheim war längf und nothwendig von dem Augenblid an 
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verſchwunden, wo fi der geifllige Arm über ihre Befigungen 
zu Medenbeim erhob und biefelben zu IUntergebenen machte, was 
fie zur Auswanderung nach dem Elſaß veraulafte, anderswo 
neue Berdienfie fih zu erwerben, Meifenthal bei Kledenfein wer 
dort ihre erſte Erwerbung. Khrikoph von Meckenheim, auf 
Meiſenthal und Frühling, Amtmann zu Nürburg, heurathete die 
Marig von Wambach, laut KEheberebung vom 15. Mai 1530. 
Humbracht wirft diefe Familie mit jener zufammen, welde ihr 
Stammhaus Medenheim bei Wachenheim in der Pfalz hat. Kim 
Zweig dey Edſen you Medenpeim blüht in Frankreich und errang 
bort höhere Auszeispnungen im Givils und Militeirdienk. Ein 
Yngehöriger defielben if noch der Chevalier von Medenheim, zu 
Schloß Dioriere im Loire⸗et⸗Cher⸗Departement, welcher das alte, 
aud in der Kirche zu Meckenheim noch vorpanbene Wappen, zwei 
Srepter im bfanen Feld, führt. 

Medenheim, einf den furcälnifchen zum Landtag berechtige 
ten: Städten und dermalen dem Iandrätbligen Kreis Rheinbach 
angehörig, hat zu feinem Wappen den ſogenaunten Reichsapfel 
und zwar in einem ungetheilten Feld behalten, 

Die Marfung yon Meckenheim umfaßt 2839 Diorgen Aders 
Jaud, 200 Morgen Wieſen, 1005 Morgen Wald (davoun gehören 
35 Morgen, in der Jungholzheide und an der Bergergemeinde, 
der Gemeinde, 800 einigen Erben und 230, im Jungholz, auf 
dem Steinbühel, Flarheipe, den Dpmainen, vormals dem Kurs 
fürflen und einigen Stiften), 92 Pferde, 12 Ochſen, 500 Kühe, 
600 Schafe, 300 Schweine, 20 Bienenſtöcke. Die Einwohner 
ernähren fih non Aderbau und Viehzucht. Den Zehnten erhob 
das Gaffienfift in Bonn, er ertrug 600 Malter Früchte. Zur 
Jagd war ed mit dem von Cler berechtigt. Den auch dem Stift 
zuftändigen Fronhof, der 69 Malter Kpru, 65 Malter Hafer, 
6 Malter Gerſte, 2 Schweine und ein Viertel von der Steuer 
als Pacht gab, befigen Pique und König. Die nämlichen befigen 
au den von dem Kloſter Kreuzberg herrührenden Blanfartöhof. 
Er häft 136 Morgen Aderfanp, 44 Morgen Wieſe und war für 
40 Matter Korn, 10 Matter Hafer, 12 Malter Gerſte und den 
Zehnten verpachtet. Das Kiofter erfaufte ihn in ber erflen Hälfte 
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bes 18. Jahrhunderts von ben Kindern des Oberzahlsmeiſters 
von Jung. Im % 1717 wurde er bereits für 60 Malter Korn, 
40 Matter Hafer und ein fettes Schwein verpadtet. Der Cöln⸗ 
hof, der Hoffammer zufändig, ift an Rotterſcheid, Drugg und 
Comp. verkauft, Er halt 284 Morgen Yderland und Wiefen 
und war fonft für 115 Malter Korn, 115 Matter Hafer, 10 
Matter Gere, 2 Malter Weizen, 2 Schweine und den Zehnten 
verpachtet. 


Klein-Altendorf, Wormersdorf, Ippſendorf, 
Ersdorf, Hroß-Altendorf. 


Es folgen in weſtlicher Richtung Klein»Altendorf, Wor⸗ 
merödorf, Ipplendorf. Klein Altendorf zählt in 5 Häufern 23 
Einwohner ; der dafige Nitterfig derer von Hallberg gelangte an 
die Belderbuſch, die ihn noch im J. 1831 famt den zum Gut 
gehörigen 133 Morgen Aderfand, 7 Morgen Hodwald und 
6 Morgen Wiefe befapen. Das Ganze wurde damals zu 8600 
Rthlr. abgeſchätzt. In J. 1843 wird Johann Efchweiler als 
Defiger genannt. Der Himmeroderhof, weiland der Abtei Himmes 
rod Eigenthum, war für 5 Malter Korn, 54 Malter Hafer und 
ein Drittel der Steuer verpachtet. Der Capitelshof, 76 Morgen 
groß, dep andere Hälfte, 85 Morgen, in dem Bann von Wors 
mersborf ‚gelegen, war des Gaffienfiiftes Eigenthum und feit 
1799 für 50 Maltes Korn, 50 Malter Hafer, 72 Rtihlr. oder 
4 Schweine, 300 Albus verpachtet. Nach der Veräußerung ging 
er durch mehre Hände. Der Brudenhof, Eigenthum der Abtei 
Himmerod und für 42 Malter Korn und 42 Malter Hafer vers 
pachtet, ift zerichlagen. Er hielt 133 Morgen Aderland und 
8 Morgen Wieſen. Auch der Belderbuſcherhof if an Privats 
befiger verlauft; er gab 55 Malter Koın und fo viel Hafer 
Pacht. Den Mirhachshof befaß der Graf von der Leyen; er 
war für 30 Malter Korn und 30 Malter Hafer verpachtet. Die 
ber Armen-Eommiffion zu Gemund zufländigen Aecker und Wieſen, 
48 Morgen, geben 500 Franken Pacht. Die Weilerswiefe, von 
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ungefähr 5 Morgen, war der Hoffammer zukändig. In Wormers⸗ 
borf ift nur eine Capelle zum b. Hubertus; die Pfarrkirche zum 
h. Martin ſteht in Ipplendorf. Den Pfarrer dafelbR ernannte der 
Propft zu Münftereifel; außer dem Genuffe des Widdumhofs 
hatte er 25 Matter Korn und 25 Malter Hafer aus dem Zehnten 
zu erheben. Seine ganze Einnahme Fonnte fid auf 700 Rthlr. 
belaufen. An Schatzgeld hatte Wormersdorf jährlich 64, an 
Amtsgeld 4 Gulden, an Dinggeld 3 Radermarf zu entrichten. 
Hier war auch ein pfälzifcher Zollſtockk. Ipplendorf war eine 
unmittelbare Reichsherrſchaft, zulegt des Geheimrathe von Grnben 
zu Gelsdorf Bells. Der Drt zählt in 28 Häufern 152 Einwohner, 
worunter 14 Juden, wogegen das bier eingepfarrte Wormers⸗ 
dorf 842 Einwohner hat. Die Kirche, in den 3. 1714—1717 
erbaut, wurde den 12. Det. 1717 durch den Weihbiſchof von 
Beyder eingeweiht. Die Marfung umfaßt 1612 Morgen Ader- 
land, 83 Morgen Wiefen, ven Wormersdorfer Erbenbufh von 
ungefähr 700 Morgen, woran die Domainenverwaltung befſitzt, 
den Kurtentufh von 180 Morgen, weiland Eigenthum derer 
von Gruben, und den NRoiftenbufch von 120 Morgen, den die 
Erben von Roift befaßen. Zu Ipplendorf gehören eigentlich nur 
74 Morgen Hauspläge und Gärten, daher man bier von Zehn 
ten, Jagd unb dergleichen nichts wußte. Aderbau und Taglohn 
find die Nahrungszweige der Einwohner. In Wormersdorf if 
eine Kannenbäderei. Zu Ipplendorf haben nur zwei Einwohner 
eignen Aderbau, die übrigen find Taglöhner. In den Zehnten 
theilten fi die Abtei Himmerod und der Propft von Münfter- 
eifel; er konnte 60 bis 70 Malter Korn und eben fo viel Hafer 
abwerfen. Himmerod erhob auch mancherlei Grundzinfen. 
Ersdorf, im Amt Neuenar, beſteht aus 70 Häufern mit 
441 Einwohnern, die fih von Aderbau, Wollen⸗ und Leinen» 
weberei nähren. Die Marfung enthält 600 Morgen Aderland, 
46 Morgen Wiefen und einen Wald von 1100 Morgen, wozu 
58 Erben in Ersdorf berechtigt find. Bei der Zählung im Det. 
1812 fanden fih hier 11 Pferde, 12 Ochfen, 94 Kühe, 58 
Schweine, 16 Bienenflöde. Den Zehnten erhob das Caſſienſtift 
zu Bonn; er ertrug 30 Malter Kom und 30 Walter Hafer. 
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Die Jagd war NReuenariih. Das verfollene Burghaus unter 
dem Dorfe mit den dazu gehörigen 84 Morgen Land befaß die 
Hoffammer zu drei Biertel, ein Viertel war derer von Hocherbach 
als Duadifhe Miterben. Es war für 14 Malter Hafer vers 
pachtet. Den Lindenhof befaßen die reformirte Gemeinde und 
die Gebrüder: Loofen zu” Oberwinter zu gleihen Theilen. Er 
gab 40 Matter Korn Pacht, iR aber längft zerfchlagen. Den 
Pfarrer an der Kirche zu St. Jacob ernannte das Eaffienfift ; 
er hatte 300 Rthir. Einkünfte; 

Groß⸗Altendorf an der Mühlenbah gehörte in das Amt 
Reuenar und zählt 80 Hänfer und 470 Denichen, worunter 12 
Juden, die 1150 Morgen Aderland, 250 Morgen Wiefen, den 
Erbenbuſch von, 800 Morgen, 21 Pferde, 33 Ochſen, 133 Kühe, 
115 Schafe, 108 Schweine uud 40 Bienenſtöcke befigen und ſich 
von Aderbau, Keinen» und Wollenweberei nähren. Den Zehnten 
erhob das Gaflienfift zu Bonn; er warf 70 Malter Korn ab. 
Der Burghof gehörte vormals denen von Roeux; er gab 80 
Malter Korn und 80 Malter Hafer Pacht. Dabei waren bie 
Eigenthämer zur Schäferei und Jagd berechtigt. Später gehörte 
der Hof dem Herren Maudheur in Bonn. Die Riediviefe von 
13 Morgen gehörte zu drei Viertel der Hoffammer,, zu einem 
Viertel denen von Duad zu Rheindorf, nachher denen von Hoch⸗ 
erbach. Im %. 1774 wurde dad Ganze auf 24 Jahre für 28 
Rihlr. jährlich verpachtet. Vorher war fie für 48 Rthir. 70 Albus 
verpadhtet. Bon den zwei Mühlen, welche fonft das Amt Neuenar 
hier befaß, gehört gegenwärtig die Waffermühle, welche von der 
Müuͤhlenbach getrieben wird, bem Anton Unkelbach, die Wind- 
mühle dem Johann Peter Unkelbach. Im %. 1786 waren diefe 
Mühlen von dem Amt auf 24 Jahre gegen eine jährliche Abs 
gebe von 584 Malter Korn verpachtet worden ; von dem Pacht⸗ 
quantum erbielt der von Hocherbach zu Behn als Duadifcher 
Miterbe jährlich 4 Malter. Der Ort pfarrt von aften Zeiten 
her nach Ersporf, wohin auch die Kinder zur Schule geben. 
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Groß⸗Altendorf ſtoßt unmittelbar an die Sürich, den merk⸗ 
würdigen Bezirk, von deſſen eigenthümlicher politiſchen Geſtal⸗ 
tung ein Bild zu geben, ich eine Abhandlung über die im Herzen 
ber Sürſch belegene Winterburg.zu Hülfe nehme. Wirterburg, 
hebt an der fehr fundige Berfaffer, deſſen Worte ich beibehalte, 
MWinterburg war ‚eine Unterherrichaft des Herzogthums Jülich. 
Die Burg liegt im engen Thal an der Sürſchbach, Gemeinde 
Neuficchen, Canton und Mairie Rheinbach, Arrondiſſement Bonn, 
Rhein⸗ und Mofeldepartement. Derjenige, welcher fich bier zu⸗ 
erft angebauet, muß der Dienfchen fatt und müde gewefen fein. 
Eine größere Einöde und befehwerlichere Communieation mit der 
übrigen Welt läßt fich kaum denken; doc fehlt es ber Gegend 
nicht an vomantifchen Schönheiten, und wenn einmal bie fo fehr 
nöthige Heerfiraße vom Ruhrdepartement über Eusfirchen und 
Klamersheim nach der Aar bei Kreuzberg und von da nad) Trier 
zu Staude fommen follte, würde es den Wanderer überrafepen, 
bier, wo man nur wilde Thiere zu Hanfe glaubt, ein recht 
freundliches Landhäuschen anzutreffen. Die ganze Gemeinde 
Neukirchen ift unter der Benennung bie Sürfch befaunt, freis 
lich nit auf eine durchaus vortheifhafte Art. Winterburg, und 
was ehemals dazu gehörte, macht bei weitem den größten Theil 
der Sürfh aus. Die Berhältniffe der ganzen Gemeinde find 
auch fo untereinander durchflochten, daß ich ſchlechterdings mit 
dem Ganzen anfangen muß, um auf die Winterburg zu kommen. 

Vom Flamersheimer und andern Wäldern der Herrſchaft 
Tomberg iR die Sürfch fa ganz umgeben, bis auf eine Heine 
Strede, weldhe der Rheinbacher Wald zuſchließt. Diefer gehörte 
aud ohne Zweifel ebemald zu der Herrſchaft, wenigſtens da⸗ 
male, ale die Comites palatini Rbeni et nemoris noch Herren 
son Tomberg waren nnd hier reſidixten. Die Burg zu Rhein 
bad, demnächſt ein gräflich Hohfanifhes und zufept kurcolniſches 
Schloß, war im 13. Jahrhundert noch ein Wildhof der Herren 
von Tomberg und liegt am Rande der Stadt Rheinbach, nad 
ber Seite des Rheinbacher Waldes hin, welcher auf dem Toms 
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berger Gebiet anfaugt, ſich auf ſolchem endigt und gleichſam einen 
integrirenden Theil deſſelben ausmacht. Rod gegenwärtig, da 
ohne Zweifet alle Wälder viel Heiner geworden, als fie es che 
mais waren, kaun man nit zur Sürſch gelangen, ohne eine 
halbe Stunde duch Büfche yaflirt zu fein, und zwar an des 
ſchmalſten Waldßellen. Die ganze Särih, das ‚heißt, aller 
Grund und Boden berfelben, gehörte den Herzen von Tomberg, 
welche damit 13 Wildhöfer ale Lehenleute beiehnten und fidy von 
foihen Jagddienſte manderlei Art aufagen ließen. Diefe Lebens 
leute waren von Adel, und man trifft unter. folchen die älieſten 
Geſchlechter dielss Landes an, Gin altes Weisthum aus dem 
13. Zahrhundert, wovon ich hier den Auszug gebe, enthält 
Kolgendes darüber, Namen der Wildhoͤſer: 1. Herr Scheifart 
von Rode, Ritter; 2. Wilhelm von Modesberg; 3. Gerhard 
von Medenheim; 4. Hermann Schilken; 5. Schmitzgen; 6. Jo⸗ 
hann von Hillesheim, von wegen uub flatt des von Rennenberg; 
7. Heine Nabare; 8. Goͤbbel Gapger; 9. Peter Clee, Schmidt 
yon Rheinbach; 10. Peter von Irlenbuſch; 11. Palbyn; 12. die 
Burg von Rheinbach ſoll einen Wildhoͤfer geben 13. Elrebure 
von Lutzheim. Andere Mannen: 1. und 2. Ludwig Konrad und 
Gerhard von Meckenheim; 3. Johann von Pillig; 4. Rabode 
Gpmnich der Junge; 5. Hermann von Cuchenheim; 6. Gerlach 
yon Caſtenholz; 7. Kodewig von Unkelbach. | | 
Was die fieben letzten Mannen für eine Rolle gefpielt, 
läßt fich nicht ausfindig machen. Die Wildhöfer mußten auf 
eine befondexe Art erfcheinen, um fich belehnen zu laffen. Auf 
einem einaugigen Pferd mit haarenem Zaum uud Strippen rin 
der Witohöfer zu Tomberg biunen der Burg vor den Thurm, 
Zwei Loppeln Jagdhunde, ein einaugiges Windfpiel und einen 
einaugigen Habicht mußte er mitbringen. Diener und Herren 
nahmen Pferd und Gereitfcpaft an; der Wildhöfer ward in bie 
Küche geführt, ſich gütlich zum thun, von ba er fih in den Saal 
begab, uuter den Schornflein, wp ihn der Herr belehnen mußte, 
ohne es weigeru zu können. Die Wildhöfer legten auch dann 
uud wann über bie Jagdgerechtigkeiten der Herrſchaft Zeugniß 
ab, weldes zu Protokoll genommen ward. Die Orenzen bex 
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Jagd gaben ſie folgendermaßen an: Von Geeßen unter der Linde, 
der Erfft nach, bis an das Steg zu Weilerſchwiſt; fort an bis 
Wesling an der Linde und ſo weit in den Rhein, aß man mit 
einem einaugigen Pferd darin reiten und einen Speer abſchießen 
fann ; dann bis Unfelftein und Randesfron vor den Thurn; 
auf diefer Aarfeite bie Gredenfeld unter der Rinde nach Nideggen. 
Sollte irgend ein Hund oder Wild auf das Schloß zulaufen, 
fo mußten die Pforten aufgemacht, den Jägern und Hunden 
gütlih gethan und die Hunde in die Wildbahn zurüdgegeben 
werden. Ohne Erlaubniß der Herrfhaft von Tomberg war es 
Niemanden erlaubt, in diefer Wildbahn Heden oder Zäune zu 
machen. Mile Rott⸗ und Schiffelzgehnten innerhalb derſelben 





gehörten der Herrſchaft. Die Maihut hob im halben April an " 


und währte bie halben Zuni. Wer binnen diefer Zeit mit Karren 
oder Wagen durch die Wildbahn fuhr, hatte 5 Mark verwirkt, 
eben fo viel, wer einen gefpannten Bogen oder Armbruſt durchs 
trug, für einen nicht gefpannten 5 Schilling , für einen lofen Hund, 
darin geblafenes Horn und eine Schürze mit Eichenholz 5 Marf. 

Durch die Unruhen im Lande Tomberg, oft bedrängte Ver⸗ 
Hältniffe der Befiger, Familientheilungen, Webergang der Herr- 
fhaft auf andere Namen, endlich durch den Wandel aller Ver⸗ 
hältniffe des Adels und des Zeitgeiftes, den die Erfindung des 
unglüdfeligen Schießpulvers berbeiführte, veränderten fich all» 
mälig jene glänzende Verhältniſſe. Edelleute wollten nicht mehr 
Wildhöfer fein. Mehre derfelben fuchten fih von den Herren 
von Tomberg unabhängig zu mahen. Dadurch famen einige 
Antheile der Sürfh an die Häufer Ringsheim und Schweinheim 
und bifdeten die kleinen Unterberrfchaften Sürfh und Onedens 
berg. Die Herrfchaften Neukirchen und Winterburg entfianden. 
Nur das Yagdgerechtfam ließen fi) die Herren von Tomberg 
nicht entreißen. Man gab Tieber die Menſchen als die Hafen 
weg. jene Herrfchaften haben auch bis zum Testen Augenblid 
ihrer Exiſtenz nichts weiter erlangen fönnen als die Heine Koppel⸗ 
fagb gemeinschaftlich mit Tomberg, und nur auf dem Raum ihres 
Gebiets. Das einzige Winterburg hatte auch die grobe Jagd in 
der ganzen Sürfch gemeinfchaftlih mit Tomberg. Aller Grund 
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und Boden diefer Herrfchaften war kurmuthig und erbpädhtig, 
alle Unterthbanen waren Erbpächter. Hierin liegt die Entftehung 
der berrfchaftlihen Rechte, welche die Herren von Tomberg das 
durch nicht hindern konnten. Wodurch fie aber die Oberherrſchaft 
über drei derſelben verloren, if micht bekannt. 

In dem Mittelalter war es fehr leicht, fih nah Gefallen 
unter dieſe ober jene Landes» und Lehenshoheit zu begeben. Da 
nun Schweinheim Zülichifh und Ringsheim Cölnifch waren, fo 
folgte auch Queckenberg der Jülichiſchen Landes⸗ und Lehens⸗ 
hoheit, fo wie Sürſch der Cölniſchen. Neukirchen war fein 
Lehen, fand aber unter Cölnifcher Hoheit und gehörte der Abtei 
Heiſterbach, jenfeits Rheins. Die Abtei ſelbſt warb im Jahr 
1210 fundirt, und 1405. erwarb foldhe von den Herren von 
Tomberg die Herrichaft Flerzheim (ehemals Flerigheim) , wo 
fih die Suͤrſch vordem zur Kirche. hielt. Die Neukicher Kirche 
ward von der Abtei erbauet Cin diefe Kirche ift Die ganze Sürfih 
eingepfarret), und fomit hat ſolche ſich nach und nach eine Herr⸗ 
fchaft verfchafft, den Grund und Boden zufammengefauft, Colo⸗ 
niften daraufgefegt und diefe zu Unterthanen gemacht. Mancherlei 
Umftände machen ed wahrſcheinlich, dag Neukirchen mit zu Wins 
terburg gehört hat. Alle dieſe Herrſchaften brachten nichts ein 
als Kurmuth und Grundpacht. Die Kirche zu Neukirchen und 
einige fromme Stiftungen bezogen den Zehnten, außer in einem 
Theile von Renkirchen, wo ihn die Herren von Tomberg hatten. 
Zur Herrſchaft Sürfh haben ehemals 12 Morgen Wieſe gehört, 
welche aber. Neimarus von Ringsheim -1298 feinen Töchtern 
Gertrud und Jutta, Nonnen im Klofler Schweinheim, mitgab, 
wobei fie blieben und demnächſt von ber Domainen-Krgie ver⸗ 
kauft wurden. 

Die Burg Ningsheim (ſonſt Reimarsheim) liegt ungefähr 
eine Stunde von diefer Herrfchaft. Es gehörte folde nach und 
nad den Familien Reimersgeim, Kettig, Hürth von Schöned, 
Metternih, Bed, von der Borft genannt Lombeck. Dieler Bas 
milie ward das Gut durch die von Harff fireitig gemacht, und blieben 
diefe im Befig; allein die Familie von der Vorſt genannt Lom⸗ 
bed behielt die Herrſchaft Sürſch, unbekannt aus welchem Grunde, , - 


590 Die Sürsch. 
ba ſolche zu Ringsheim gehörte und bamit ein und eben baffelbe 
Lehenſtück ausmachte. Bon der Familie von Harff fam Ringe» 
heim an bie von Manteufel, Dalwigf, Binde. Die Herrfchaft 
Sürfch gehörte bis zulegt der Familie von Lombed. Die Schwein 
heimer Burg liegt ungefähr eine halbe Stunde von Duedenberg. 
Es gehörte folhe in ben letzten Zeiten nad; einander den Fa⸗ 
milien von Spieß, Bernfau, Steinen, Weide. Ringsheim und 
Schmeinheim liegen dicht bei einander, am Nand bes Waldes, 
welcher beide von ihren Derrichaften in der Särſch trennt. 
Die Herren von Tomberg hatten jedoch nicht alles verloren. 
Im 3. 1583 befaßen fie no drei Wildhöfe mit ihrem Bezirk, 
nämlich auf der Harth, im Reinhardsbruch ben Plettenberg und 
zu Schlebah und Merzbach, nebft etwa 130 Morgen eigens, 
thümliches Schlagholz. Diefe Wildhöfe waren beſtimmt, Die 
Hunde und Sagdgeräthe:zu beherbergen, und mußten fehr hoch 
fein, daß ein Reiter mit aufgerichteter. Range einreiten Tonnte. 
Nah und nach find fle eingegangen, feitdem die Wuth der Jagd 
nachgelaffen. Auf den Bezirk biefer Witphöfe ſiedelten fih Men⸗ 
fihen an, die dafür 12 Pfund Wachs, 1 Huhn und 20 Weiß: 
pfennige Erbpacht gaben und zu der Jagd Treiber Helen mußten. 
Diefes bildete nun die fünfte Herrfchaft in dieſer einzigen Pfarre, 
weiche kaum eine Stunde Flächeninhalt hat. Die Wildhöfe 
unterfcheiden fih von ben übrigen Herrſchaften dadurch, daß fie 
feine Kurmuth und Grundpacht gaben. Gene Fleine Entrichtung 
derfelben war wohl eigentlich nur eine Recognition, den Grund 
und Boden. nicht eigenthümlich zu befigen. Es fcheint au), daß 
bie drei Jagdhaͤuſer, aus welchen fie in neuern Zeiten entflanden 
find, durch die ganze Sürfch ‚unterhalten. werden mußten. 
Die Berhältniffe der Herrſchaft Winterburg beruhen obne 
Zweifel auf einer von Seiten der Herren von Tomberg gemach⸗ 
ten Abtretung an bie Herren von Winterburg unter mancherlei 
Reftrictionen. In der Herrfchaft Winterburg lebten die 13 Lehen⸗ 
böfe no fort, als folche nicht mehr durch Edelleute beſeſſen 
und manches davon abgefommen mar und bie Jagddienſte, in Folge 
der fehr Elein gewordenen Jagd, aufhörten. Man.übertrug alles 
an irgend jemanden, der die meiften Grundgäter zufammenges 
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bracht und die Herrſchaft Winterburg formirte. Zu vermuthen 
iſt es, daß diefes die Familie von Rennenberg war, ba folde 
unter den ganz alten Wildhöfern genannt wird, auch diejenige 
war, welche die Winterhurg, fo weit bie Nachrichten reichen, zuerft 
befaß. Zu diefer Herrfchaft gehörten auch die Höfe Hanenftein, 
Ganzhauſen (Graßhauſen urfpränglih), Kurtenberg und Atzen⸗ 
feld (Magenfeld ehemals), welches alles mit einander Hanen⸗ 
flein genannt warb, und wozu bie beträchtlichfien Waldungen 
in der Särfh, gegen 400 Morgen, gehörten. Im %. 1609 
kam alles dieſes von Winterburg ab und fucceffive an die Fa⸗ 
milien von Mefant, Wentz von Lahnflein, von Geyer und zu⸗ 
lest, biß auf den Bezirk des Hanenfleiner Hofes, an die Abtei 
Heiſterbach, welche ſolches mit der Herrſchaft Neukirchen ver- 
einigte und. — der Himmel weiß, auf weiche Art, unter Cöl- 
mifche Hoheit brachte. Hanenflein ward anfangs bes vorigen 
Zahshunderis durch einen Heren von Weng an die Einwohner 
der Gegend verfauft und der Hof abgebrochen. Hier war das 
Hauptquartier einer berüchtigten Räuberbande,, mit welcher bie 
ganze-Sürfch mehr oder weniger zufammen hing. Der Anführer 
hatte feine Truppe. völlig organifirt, trug gallonirte Kleider, 
flug ein Commando von 100 Soldaten und warb endlich durch 
3 Compagnien, nur mit Mühe, beswungen. Die Höfe Ganz⸗ 
haufen und Agenfeld find nicht mehr bebauet (eine Muhle auf 
erſterm ausgenommen), zum Theil zu Bufch geworden und von 
ber Domainen-Regie verkauft. Erſterer iſt vereinzelt und let» 
texer durch den gegenwärtigen Befiger von Winterburg erworben 
und wieder damit vereinigt. Die beträchtlichen Korften, meiftend 
Schlagholz, gehören annoch ber Regierung. Auf Kurtenberg 
haben fih drei Zamilien angeſi edelt, welche dafür der Abtei 
Erbpacht gaben. 

Winterburg war Lehen dee Herzoge von Jülich und Hanen⸗ 
Rein Lehen der Mitherren von Tomberg, welches aber feit fehr 
langer Zeit nicht mehr empfangen ward. Die Herrſchaft theilte 
ſich in drei ganz abgefonnerts , ziemlich weit von einander ents 
legene Theile: 1) der Bezirk der Burg mit dazu gebörender 
Mühle, Weiher, Garten, Wieſen, Acdern und Buſchen, einge 
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fchloffen durch die Herrſchaften Sürſch, Neukirchen und Wildhoͤfe; 
2) die 13 Lehen in verfchiedenen Dörfern zerfireut, worauf die 
Untertfanen wohnten ; 3) der Hegwald längs dem Rheinbadher 
Buſch, unter Eölnifcher Landeshoheit gelegen und allodial. Ehe⸗ 
mals hatten die.meiften Bewohner der Sürfch auf folchen foge- 
nannte Fuß⸗ und Schweine » Gerechtigfeiten unb der Herr von 
Winterburg einige ausfchließlihe Rechte. Nach und. nach brachte 
diefer viele jener Berechtigfeiten an fi , lieh den Leuten Geld 
auf den Ref, welches fie nicht wieder bezahlen fonnten, und 
erlangte fo das volle Eigenthum. Außerdem gehörten noch dazu 
verſchiedene Brundgüter in der Herrfchaft Sürſch, welche dem 
Herrn derfelben grundpädtig und kurmuthig, auch. den Cölni⸗ 
fhen Randesabgaben unterworfen waren. Kerner mehre Afters 
leben, die Jahrespacht entrichteten, in ber Herrichaft Tomberg, 
Winterburg und der unmittelbaren Reichsherrfchaft Ipplendorf, 
welche aber mit zum Lehen Winterburg gehörten. Diefe hießen 
die. Nenneberger Güter. Endlich die ufurpirte Jagdgerechtigkeit 
im Flamersheimer Walde, die doch Tombergifcher Seite fireitig 
gemacht, und worüber noch in Weglar ein Rechtsſtreit anhängig 
war. Diefen Beſitz hatte man ſich erfchlichen, als ein Beſiger 
von Winterburg den Zülichifchen Antheil des Waldes pfandweife 
inne hatte und in den Pſandbrief fegen ließ, daß diefe Jagd ohne» 
bem zur Derrfchaft Winterburg gehöre. In Jagdfachen hatte man 
ehemals fein Gewiffen. Noch im vorigen Jahrhundert pachtete 
ein Herr von Winterburg vom Grafen von Blankenheim bie 
Jagd zu Houverath und fagte im Patent feines Jägers, er habe 
biefe Jagd, welche dem Haufe Winterburg gehöre, zu bejagen. 

Die Geſamtherren von Tomberg waren Schirm, Schutz⸗ 
pder Vogt⸗ ‚und gewiffermaßen Obers Herren über Winterburg. 
Vom dortigen Geriht warb an das Tomberger Gericht appel- 
lirt, und bat man Beifpiele, daß Winterburger Untertbanen, 
welche ihre Herrichaft ins Gefängnig geworfen, durch die Herren 
von Tomberg wieder losgelaffen wurden. Nach dem Weisthum 
von 1583 befanden folgende Berhälinifie. Beim Halsgericht 
mußte der Vogt⸗Herr mit gewaffneter Hand erfcheinen, gegen Auf⸗ 
ruhr fügen und, wenn alles vorbei war, den Grundherrn bis 
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an die Winterburg geleiten. Der Voigtherr ſetzte einen ſchwei⸗ 
genden Schultheiß, der das Nachgeding hielt, nachdem des Grund⸗ 
herrn Schultheiß das Borgeding gehalten. Lesterer mußte erflerm 
beim Nachgeding behülflich fein, Sceffen und Geſchworne dazu 
befcheiden. Es wurden in der Herrichaft drei Wetten CBrücdten) 
erfannt s die erſte achthalb Schilling, die zweite 5 Marf und 
die dritte über Hals und Kragen; die zweite kam ben Vogt⸗ 
herren und die beiden andern den Grundherren zu. Gerichts⸗ 
platz und Gefängniffe waren zu Kraforft, und nur nachdem der 
Miffethäter hier 24 Stunden gefeflen, konnte er nach Winters 
burg gebracht werden. Um die Todesftrafe zu empfangen, warb 
er wieder nad Kraforft gebracht. Der Lehenhof, auf weldem 
die Execution verrichtet ward, hatte dafür eine freie Schäferei. 
Der Schatten des Ecaffots durfte aber nicht auf die Grunds 
Rüde des benachbarten Hofes fallen. Alle 13 Lehenhöfe waren 
ven Grundherren kurmuthig. Die Borgänger oder Kurmuth⸗ 
träger, zugleich die L3 Geſchwornen, deren oft gedacht wird, und 
alle Unterthanen waren dem Grundherrn zu Wachen und Dienften 
verpflichtet. Sie entrichteten an ihn ftatt aller Contridution und 
Abgaben cine fährlihe Grundpacht von 30 Malter Hafer, 28 
Rapaunen und 15 Albus, weldhe auf St. Stephbans Tag an 
der Mühleneiche bei” Winterburg erfolgen mußten. Es wurden 
Tücher um den Plag gefpannt, damit der Hafer nicht vom Wind 
hinweggeführt werden könne. Nach der Lieferung erhielten die 
Unterthanen trodenes, grünes und gebratenes Fleiſch, Wein, 
Bier, Roggen: und Weizenbrod, alles reichlich. Ein Rad, welches 
6 Wochen und 3 Tage im Waſſer gelegen, ward’ durch die Ges 
fhwornen gemeſſen und, fobald man fih zu Tiſch geſetzt, ind 
Feuer geworfen. Sie konnten nun fo lange effen, trinfen und 
fröhlich fein, bis das Rad völlig verzehrt war. Hierbei war 
aber große Borficht nöthig , weil derjenige, welcher, ohne die 
Fallbrüde, paffirt zu haben, das Unglüd hatte, niederzufaflen, 
fi) zu übergeben oder fich auf andere Art zu verunreinigen, 
ins Gefängniß gebracht ward, wo er ſo lange ausdauern mußte, 
bis er die ganze Mahlzeit bezahlt hatte. 

Den Zehnten von den 13 Lehen erhielt die Kirche zu Neu⸗ 
firhen. Dem Vogtherrn entrichteten fie 28 Malter Hafer, 13 
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Hühner und 13 Räderalbug, die auf alle Grundſtücke ber Herr⸗ 
fchaft gleich vertheilt waren, und zwar für den Weidgang im 
Flamersheimer Wald, nad. dem eignen Geſtändniß der Leute, 
als 1772 diefer Wald getheilt werden follte. Die zur Burg 
gehörenden Grundſtücke waren davon nicht ausgenommen, bie 
1712, wo bei Renoyirung ber Unterpfänder die Einrichtung das 
bin gemacht ward, daß die Burg frei blieb, dagegen zwei andere 
Leben ihren Antheil mit übernahmen und um fo viel weniger 
Grundpacht dem Grundherrn entrichteten. Diefer fogenaunte 
Schirmhafer (von den über den Lieferungsort gefpaunten Tüchern) 
ward oberhalb der Eulenbach an St. Margarethen Eapelle, wo⸗ 
von die Ruinen noch vorhanden, auf St. Blaften Tag geliefert, 
und die Unterthbanen erbielten eine Mahlzeit unter eben folchen 
Kormalitäten , wie bei derjenigen, welche der Grundherr geben 
mußte. Die Vogtherren hatten das Recht, die Rückſtaͤnde dieſer 
Entrihtung dur Pfändung ſelbſt beizutreiben. Außerdem mußten 
die Unterthbanen dem Bogthrerren 13. Fahrheller auf Margarethen 
Tag vor Sonnenuntergang auf dem Kirchhof zu Neuficchen be⸗ 
zablen. War der fihweigende Schultheiß nit bei der Hand, 
um fie zu empfangen, fo founten die Heller in eine Rige geftedt 
werden, und er mußte fid mit Anzeigung der Rige, worin dieſes 
geſchehen, begnügen. Kür jeden Fahrheller aber, der zur bes 
fimmten Zeit nicht erſchien, wurden 5 Darf Strafe bezahlt. 
Es war ein Weg durch die Herrichaft bekimmt und auf afen 
beinfelben Linfs gelegenen Örundftüden hatte der Vogtherr einen 
Fahrheller von jeder Kohlkuhle oder gebrannten oder gefchiffelten 
- Bott, ehe Kohlen oder Frucht binweggeführt werden durften. 
Bon allen rechid dem Wege gelegenen Grundſtücken erhielt der 
Gruudherr eben diefe Abgaben, bei weichen alle die Einrichtungen 
ftattfanden, wie bei den Fahrhellern auf dem Kirchhof. 

Diefe Weitläuftigfeiten indgefamt beweifen, daß das Fauſtrecht 
zu Ende und die Periode der Spipfindigfeiten und Schreibereien 
angehoben hatte. Db aber jene Zeiten nicht beffer waren, ale 
man fih mit dem Degen flug, wie Diefe, worin man mi 
Cautelen um fih warf, will ich dahingeſtellt fein laffen. Die 
13 Reben, oft au das Gericht Kraforft. (ehemals Kreienhorſt), 
vom höchſten Punft derfelben, genannt, hatten folgende Benen⸗ 
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nungen; 1. Kraforſt; 2. Nußbaum; 3. Irlenbuſch, erſtes, 4. Ir⸗ 
lenbuſch, zweites oder das Wäfcherfche Lehen; 5. Mertzbach, 
erſtes oder Schultheißen⸗, auch Kleingansstehen; 6. Mergbadh, 
zweites, auch Göbbelsstehen; 7. Scharpeubah, erfles, aud 
Lauenberg; 8. Scharpenbach, zweites, aud Godderts; 9. Klein⸗ 
Schlebach; 10. Catweg oder Cortgen; 11. Große Lehen; 12, 
Lommerichs oder Löwenbergs, Nüden und Hoflehen; 13. Cams 
brigs. Noch finden fi die Benennungen: Rabbots, Weingarte, 
Nennenberger, Saudzgend und Lambrechts⸗Lehen. In der Fleinen 
Sürih, von etwa einer Duadratfiunde Flächenraum, waren alfo 
5 verſchiedene Territorien, deren Unterthanen alle durdeinander 
wohnten, wie ſolches die Eutflebung diefer verfchiebenen Herr⸗ 
Shaften aus 13 Wildhöfen mit ſich bringen mußte. Yolgende 
Tabelle beweifet diefes fonderbare Gemiſch. Die Morgenzahl 
mehrer Orte war vor ber Hand nicht zu erhalten. 
Ehemalige Territorial-Berhältniffe der Sürfd. 
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Auf das Völkchen, weldies in dieſem engen Raum haufet, 
hatte die Territorial s Berfchiedenheit und ihre allenthalben mit 
Büſchen abwechfelnden Befigungen einen befondern Einfluß. Elima, 
Localität, Berfaffung und urſprüngliche Beſchäftigungsweiſe der 
Einwohner formen ſiets den Nationals Charakter, und der eins 
wandernde fremde muß nolens volens dem Strom folgen. So 
ergeht es den Sürfchern auch, welche fih- von den umber wohs 
nenden DMenfchen eben fo fehr unterfcheiden, ale die Gegend 
ſelbſt. Die Moralität hat bier nie große Fortſchritte gemacht. 
Bon jeher war die Sürſch als ein Raubneft befannt, und in 
jeder Zeitperiode waren hier berüdtigte Diebe zu Haufe, unter 
andern Heinrich Rabode, weicher unzählige Menfchen ertränft 
und .erwürgt hatte und 1394 in Coöln gerichtet ward. Sein 
Spießgefelle Hübgen ah am Tage der Execution aus Rache 
einen Coölniſchen Scheffen vor dem Dom nieder, ward ergriffen 
und fchlug feinen Kopf dermaßen an die Mauer, daß er glei 
farb. (Ich muß indeffen erinnern, daß die Ehronica der Stadt 
Coltn, welcher die Notiz entlehnt, von der Heimath der beiden 
Uebelthäter nichtö weiß.) Dergleichen entfchledene Charaktere gibt 
es glücklicherweiſe nicht mehr in der Sürfch, aber unzählige Heine 
Diebe und Hehler. Nur in den leuten Zeiten hat der Aderbau ein 
wenig zugenommen, Ehemals bedeutete er aber gar nichts, da der 
Boden große Zuduftrie erfordert, um ihm Einiges abzugewin⸗ 
nen; allenthalben wechſeln Thäler und fleile Anhöhen. An allen 
Deihäftigungen finden die Sürfcher Behagen, bei welchen bie 
Beine mehr als die Arme in Thätigkeit find und welche übers 
haupt feinen großen Aufwand von Kräften erfordern: Koh 
fhälen, Schanzen machen, Weinrahmen und Bohnenftangen hauen, 
Körbe machen, alles zum Berfauf; Vögel fangen, wilddieben, 
Wachholderkörner, Heidelbeeren, Erdbeeren und dergleichen ſam⸗ 
meln, Birfenreifer fehlen und davon Befen binden, womit fe 
die ganze umliegende Gegend verfehen; allerlei Bictualien an 
einem Orte auffaufen und fie am andern wieder verkaufen; 
muficiren auf Kirchmeffen und Beutelfchneidereien jeder Art, for 
gar das Betteln, welches bier wie in England auf ein Spflem 
gebracht worden und wozu fie Amtsfleidungen haben, alles dieſes 
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machst die Beichäftigung der Mehrheit aus, vorzüglich in den 
Gegenden, wo bie Jagdhäufer am längften fi erhielten, als zu 
Mertzbach, Schlebach, Scherpich ꝛc. Am Tage ift alles unter- 
wege; kommt man durd die Dörfer, fo glaubt man, die Peſt 
habe dort gewüthet : man trifft oft feine Seele au. Gegen Abend 
Schren bie Menichen von allen Seiten beim, dann ift alles leben» 
dig. Man verfammelt fih um den traufichen Herd, erzählt Die 
am Tage befandenen Abenteuer, und oft wird die ganze Nacht 
unter Tanz und SKartenfpiel hingebracht. Hier find bie Leute 
ungleich gefchliffener, als die Bewohner ber fruchtbaren benach⸗ 
barten Gegenden. | 

Ich muß zur Winterburg zurüdfehren. 1456 wies Hermann 
yon Rennenberg das Haus Winterburg feiner Gattin Amalia 
von Erbach zum Wittwenfig an. -1514 war Diedrich von Kolb, 
Sem, Lutgardis von der Brohl, Befiger, 1542 beffen Kinder: 
1) Bertram , Gem. Anna von Naflau ; er flarb ohne Kinder, 
feine Wittwe aber behielt ven Nießbraud der Winterburg , wo 
fie mit ihrem zweiten Dann, Wilhelm von Metternich, 1565 
noch Iebte. 2) Johann, Gem, Agnes von Blend, 3) Maria, 
Batte Zohannes von der Arff von Hall, furcölnifcher Erbthürs 
wärter. Nr. 2 und 3 hatten jedes zwei Kinder, wodurch vier 
gemeinfchaftlihe Beſitzer entflanden: 1) Diedrich von Kolb zu 
Haußen, Gem. Ida von Spies; 2) Bertram von Kolb zu 
Blend; 3) Amalia von der Arfft von Hall; 4) Elifabetb von 
der Art von Hal, Battin Welters von Keflel zu Neuenburg 
und Peppenhofen ; diefe lebten 1577. Welters von Keſſel Sohn, 
Diedrich, kaufte am 6. Det, 1570 für 625 Goldgulden den 
Hallfchen Antheil, Den 5. Det. 1580 erhielt ex den Kolbfchen 
Antheil gegen Uebertrag feines Antheils an den andern Gütern. 
1605 lebte bier diefer als alleiniger Beſitzer. 1612 kommt Wil⸗ 
heim von Hall als Befiper vor ; dann ein Walbott zu Koͤnigs⸗ 
feld als Bormund und Adminifirator. Am 13. Jul. 1640 vers 
laufen Wilhelm Ketzgen von Gerzhofen zu Roland, kurcoͤlniſcher 
Erbthürwärter, Diedrich von und zu Püpfeld, Gem. Anna von 
Ulmen, und die Erben von Haug um 4000 Rthlr. und 200 
Goldgulden bie Winterburg an Adrian von Neuland, Amtmann 
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zu Montjoie, Gem. Antoinette von Hagfeldt ju Wildenberg und 
Weißweiler. Bon deffen Erben ward die Herrfchaft vor 1654 
an den Kanzler und Amtmann zu Münftereifel, von Goltſtein, 
für 3000 Rthlr. verkauft. Seine Gattin, geborne-von Neuland 
und Wittwe von Had, gehörte zu den Berfäufern. Sie hatte 
drei Söhne von ihrem erfien Mann, Kanzler Goltflein war der 
legte , welcher zu Winterburg refibirte. Er heurathete ander⸗ 
weitig am 16. April 1672 Anna von Mirbach, die 1700 Wittwe 
war. Den 9. Mai 1681 verglich er ſich mit der Jägermeifterin 
von Hade geb. von Neuland, daß nad feinem Tode die Winters 
burg an ihre Erben fommen follte, wogegen diefe für" folde famt 
allen Acquifiten und Verbeſſerungen an des von Goltflein Erben 
5000 Rthir. zahlen würden. 1677 kommt vor Johann Diedrich 
von Neuland, pfätziiher Obrifter, Kammerherr, Amtmann und 
Commandant zu Düren, Gem. Joſina von dem Berg genannt 
Trips. 1709 verfauft Ludwig Anton von Bade, pfälzifcher 
Dberjägermeifter, für fi und feine Brüder diefe Herrichaft um 
4000 Rthlr. und 100 Dufaten an Johann Moriz von Blaſſpiel, 
fön. preuffifher Staatsminifter und Präſident zu Cleve. Den 
31. Januar 1718 verfaufte Diefer wiederum das Gut für 7244 
Rthlr. an den kurcölniſchen Hofrath und General-Einnehmer von 
Geyer. Für folde Summe konnte der damalige Befiger von 
Tomberg und Flamersheim eben biefe fo fehr gelegene Acquis 
fition marhen, vollends in den Zeiten, ald man noch Herrſchaften 
und herrfchaftliche Rechte hatte. Allein er zog es vor, in feiner 
Nähe einen beftändigen Jurisdictions- und Jagdzanfapfel zu bes 
- halten. Am 12. März 1812 ward die Winterburg durch Joſeph 
Emanuel von Geyer, Enfel des erfien Erwerbers derfelben aus 
diefer Familie, um A500 Rthlr. an den jegigen Beflger, den 
von Binde verfauft. 1771 iſt das berrfchaftliche Haus erbanel. 
Unter den bisherigen Befigern zeichnen ſich vorzäglid die 
Ramen Hal und Keffel im Böfen aus. Zu ihrer Zeit wurden 
alle anfehnlichen Güter, welche die Abtei Heiſterbach zuletzt in 
der Sürfch hatte, fo wie der Hanenfleiner Hof davon getrennt, 
und die Winterburg fanf von einer ſehr beträchtlichen Befigung 
zu einer ganz umbedeutenden herab. Dagegen behandelten fie 








Winterburg. 599 


ihre Untertbanen auf das graufamfte, und die Herren von Tomberg 
mußten als Vogtherren oft ins Mittel treten. Der Kanzler Goltftein 
im Gegentheil zeichnete fih im Guten .aud. Er brachte mancherlei 
zu der Herrſchaft, unter andern den Hegwalb zum größten Theil 
und alle Befigungen, die anferhalb der Herrfchaft gelegen , ale 
die Jungfern⸗Benden ꝛc. Dur das Hinwegfallen der herr⸗ 
fchaftlichen Rechte und der gefamten Beudalitäten hat Winterburg 
eigentlich gar nichts verloren. Alle diefe beträchtlichen und beflen 
Brundftüde im Cölniſchen waren kurmuthig, grundpädtig und 
fieuerbar und die ganze Winterburg zehntbar. Gerichtöperfonen 
und Diener mußten befoldet und oft Gefangene unterhalten 
werden. Ram ed nun gar einem armen Sünder an den Hals, 
fo fonnten die Mevenüen eines ganzen Jahre daraufgehen. Alles 
diefes , was man durch bie Revolution gewonnen, ift beträcht⸗ 
licher als die gegenwärtige Contribution und die ehemaligen Kur⸗ 
muthen, Grundpächte und perſoͤnlichen Dienſte von den 13 Lehen. 

Die Sürſch in ihrer Gefamtheit zählte im I. 1816 Häuſer 
226, Einwohner 1005, Aderland 1037, Wiefen 404, Heden und 
Buſch über 2000 Dlorgen, 27 Pferde, 20 Ochſen, 128 Kühe, 
50 Schweine, 30 Bienenflöde. Die Locher⸗ und Schnelgesbach 
burchfreugen die Markung. Bon. den Waldungen gehören unge: 
fähr 260 Morgen im Möndhard, Berenfenhard, Wolfsfeifen, 
Heifterbede, Pfaffenhart, Voigtsbuſch, Eiern und Müplenbufch 
den Domainen,, vormals bis auf die Pfaffenhart, welche dem 
Paſtor zu Neuficchen zuftand, ber Abtei Heifterbach ; die. Koppen⸗ 
bede, Krahforſterhecke, Heg, Steinwutihe, Burgberg, Winter 
burgerbeden, zufammen etwa 260 Morgen, ohne 40 Morgen in der 
Heg, welche in Aderland verwandelt worden, dem von Binde, und 
zwar die Roppen« und Kraforſterhede wegen Tomberg, die andern 
wegen Winterburg. Neuficchen allein, wo Die Pfarrkirche zur h. Mars 
garetha, hat jetzt 160, die ganze Pfarrei 1238 Einwohner. Den 
Harrer fegte die Abtei Heifterbad ; er bezog über 300, von dem 
Zehnten allein 200 Rthlr. Queckenberg, 181 Einwohner, hat 
eine Capelle zum h. Joſeph. Auch zu Merzbad, 330 Einwohner, 
befindet fich eine Gapelte. Der Vollscharakter hat fi im Laufe von 
50 Jahren ganz und gar verändert: das luſtige Voͤlkchen ift ſehr 





arbeitfam geworden und bat durch feine Thätigfeit dem Boden 
felb eine neue Geſtaltung aufgeprägt, wie mühſam auch bei 
den vielen Thälern und fleilen Höhen der Anbau ſtets bleiben wird. 
Bon dem Hoffnungsbau bei Neufichen auf Blei- und Kupfererz 
äußert Calmelet; „Auffuhung von Blei» und Kupfer 
erzen zu Neukirchen, im Kanton Rheinbach, begnehmiget 
yon Sr. Ere. dem Miniftler vom Innern am 26. Dec. 
1806 und 15. Jänner 1808. Hr. Kaspar Kaifer von Düren 
it der Titular diefer Auffuchung. Sie hat zum Gegenftand eine 
Blei⸗ und eine Kupfermine, die ehemals ausgebeutet worden, und 
die nicht weit von einander in dem Schlagholz von Neukirchen 
gelegen find. Das Erdreich iR an diefem Orte aus Schichten 
von grauem, dur die Feuchtigkeit erweichten Thonfchiefer zu⸗ 
fammengefegt 5 oberhalb diejer Schichten befinden fih Lager von 
tbonartigem, eifenhaltigen Sandflein, der einige ſchwarze Blätter 
von Erdped enthält... Alle diefe Schichten haben ihre Richtung 
von Sonnenaufgang nad Sonnenuntergang und neigen fi unter 
einem fhwaden Winkel gegen Mittag, Man bat den Boden 
mittels 4 Stollen durchſtochen und ift auf eine untere Thons 
ſchichte, mit Quarz gefchwängert , geflogen, welcher berfelben 
Höhlungen und Spalten gleihfam wit Jueruſtirung befegt zu 
haben ſcheint. In Diefer Scichte, welde härter iſt als dies 
fenigen, welde ihr vorbergeben , befindet ſich das Bleierz zer⸗ 
fireut, in ziemlich feltenen Zwiſchenräumen und untermiſcht mit 
Kupfererz, Die Stollen, welche auf dem Grunde gebrochen, 
befinden ſich nur zum Theil in der Metall enthaltenden Schichte. 
Ich habe angerathen, fie tiefer zu graben, um fie in ihrer ganzen 
Höhe zu erhalten; ich habe ebenfalls zu einigen Aufſuchungs⸗ 
fiollen gerathen, um ſich der Ausdehnung und der Reichhaltig- 
feit der Schichte auf andern Punkten zu verfihern. Die Zeit 
wird lehren, von welcher Wichtigkeit dieſe Auffuchung feyn fünne.” 

In dem zweiten Auffas von Calmelet iR hauptſächlich nur 
von Kupfererz Rede. » Recherche de minerais de plomb ei de 
cwvre de Neukirchen, canton de Rheinbach, autorisee par 
S. Exec. le Ministre de Tinterieur, les 26. decembre 1806, 
15. janvier 1808 et 4. aoül 1809. Oette recherche poursuivie 
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avec une pers£verante activite par MM. E. de Vincke de 
Flammersheim et G. Kaiser de Duren, avoit deux objets bien 
distinets : la continuation d’une ancienne recherche de plomb, 
et la reprise d’une mine de cuivre.. On a d’abord travaille 
uniquement & decouyrir le mingrai de plomb, .et depuis deux 
ans, deux galeries de recherche perc&es, suivant mes conseils, 
de chaque cöte d’une 3. galerie place au bas d’un puits, 
m’ont devoil& dans la couche de gres argileux gris (Graue 
wade), imprögnee de quartz, que des nids rares et sans suite 
* de plomb sulfur& (Bleiglanz), qui & la fin se sont &vanonis. 
On a done abandonne ces travaux le 27. fövrier 1809, d’apres 
l’intention que j’avais manifest6ee, et l’on s’est occupé de 
Tancienne mine de cuivre negligee jusqu’alors.. A une demi- 
lieue de-lä, en un lieu communal nomme Curtenberg, pr&s 
- de Neukirchen, une mine de cuivre a été autrefois exploit6e 
pour le compte d’une abbaye, que je crois &tre celle de 
Heisterbach , dans les 7 montagnes, au-del& du Rhin. Des 
“ brouilleries entre les religieux ont, dit-on, suspendu l’exploi- 
tation qui aureit dä être considerable, si l’on pouvait en 
juger par les haldes. Une fonderie alimentte par cette mine, 
6tait Elevee pres de-lä. 

»Les anciens travaux connus sont une longue galerie 
d’&coulement avec la trace d’un puits comble qui y aboutis- 
seit. On. a repris et retabli sur une longueur de 539 pieds 
la vieille galerie d’&coulement et de recherche; puis on & 
quitt& sa direction pour ayoir un travail moins dangereux et 
plus facile, et l’on a continue à s’enfoncer de 343 pieds, point 
actuel de l’avancement. .L’airage et l’extractian ont necessit& 
le creusement successif de deux puits, dont le premier eat 
profond de 56 pieds, et le second, tr&es-bien boise, de 93. La 
galerie coupe, sons un angle qui varie de 45 & 30 degres, 
les couches de la montagne oourant de VE.-N.-E. & V’O.-S.-O. 
et penchant vers le sud de 35 degres. Tantöt ces couches 
sont de grès argileux gris et micac& (Grauwacke), contenant 
des filets nombreux de quartz, quelquefois erystallises vers 
leur interieur vide; tantöt elles sont d’une sorte de schiste 
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argileux gris noirätre, compacte et peu dur, dont la cassure 
est parfaitement conchoide (mufchelförmig). Au-delä du second 
puits, on remarque vers l’extr&mit€ la plus avancée de la 
galerie, au milieu du grös argileux (Grauwade), 3 ou 4 petites 
fentes sans suite, ou plutöt des nids de plomb sulfure & larges 
et brillantes facettes. Telles sont, avec d’autres indices visibles 
vers le haut du même puits, les seules traces de minerai 
apparentes dans cette recherche. Mon avis a &t& de main- 
tenir cette galerie dans une direction plus perpendiculaire aux 
couches ; puis de percer de chaque côté, lorsque l’on sera 
plus avance, deux galeries de recherche qui lui seront per- 
pendiculaires et par cons&quent parallöies aux bancs de la 
montagne, afın de pouvoir rencontrer les filons presumes. Les 
ouvriers sont 2 mineurs et 2 manoeuvres, qui &levent les 
deblais dans une tonne par le second puita.« 


Hilberatd , Todenfeld. | 


Hilberath, Dorf von 40 Häufern und 175 Einwohnern im 
J. 1816, gehörte zu der Herrfchaft Tomberg , bald Kurpfalz, 
halb dem von Dalwigk. Dit Todenfeld und dem adeligen Hof 
Paffenholz bildete es ein eignes Bericht. Die Marfung enthäkt 
160 Morgen Aderland, 60 Morgen Wiefen, den Gemeindebuſch, 
der Hilberatber Buſch genaunt, von 173 Morgen, 25 Morgen 
Waldung, dem von Binde gehörig, ungefähr 100 Worgen 
Privathecken und 50 bis 60 Morgen Driefh und Heide. Pferde 
hat das Dorf 13, Ochfen 16, Kühe 58, Schafe 280 (die &e- 
meinde befaß fonft eine eigene Schäferei von 200 Stüd), 15 
Schweine, 2 Bienenfiöde. Außer dem Aderbau und Taglohn 
haben die Einwohner noch einigen Berbienk vom Holz, Loh⸗ 
und Kohlenhandel. Vom Zebnten gehörten zwei Drittel dem 
Pfarrer, ein Drittel halb Kurpfalz, halb dem von Dalwigf. 
Lesterer befaß auch den Brandzehnten ganz. Der Zehnte überhaupt 
mochte jährlich ungefähr 100 Rthlr. ertragen. Außerdem ent- 
xichteten die Einwohner manderlei Grunds und Erbpaͤchte, Kur⸗ 
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muth, Hühner, Maihaͤmmel, Zoll, Schatz, Zinsgeld, zur Häffte 
an Kurpfalz, zur Hälfte an Dalwigk. Die Jagd gehörte dem 
von Dalwigk. Der ehemalige von Lombeckiſche Hof, ber Lüftel⸗ 
bergerbof,, der für 80 Rthlr. verpadhtet war, tft Rüdweife an 
die Einwohner verfauft, desgleichen aud der Hof Paffenbolz, 
ehemals der Familie von Pügfeld gehörig. Dad Hagengut 
gehörte halb dem won Dalwigk, halb Kurpfalz, und ertrug 
jährlich 20 Malter Hafer und 6 Rthlr. Hr. von Binde erfaufte 
nachher noch die pfälzifche Hälfte, hat aber das Meifte ftüdweife 
an die Einwohner abgegeben. Die Kirche if dem h. Martin 
geweihet. Kurpfalz und Dalwigf ernannten abwecfelnd den 
Dfarrer, der, ohne die: Stolgebühren, fi) etwa auf 200 Rthir. 
fand. Der Pfarrgenofien find 246. Dann gehört in die Pfarrei 
Salenborn, 292 Einwohner, mit der Capelle zum b. Bartholomäus, 
und Todenfeld, 132 Einwohner. Dad Schulhaus wurde in den 
Jahren 1811 und 1812 von den Gemeinden Hilberath und Toden⸗ 
feld ganz neu gebaut. Die Schule wird von 45 Kindern Befucht. 
Todenfeld, Dorf von 16 Häufern und 72 Einwohnern im 
Jahr 1816, gehörte in die Herrſchaft Tomberg. Das Schloß 
dDiefes Namens Tiegt auf einem benachbarten, zum Theil mit 
Reben bewachſenen Berge ganz im Schutt. Die Marfung ent 
hält 116 Morgen Aderland, 85 Morgen Wieſen, 2 Morgen 
Weinberge, 60 Morgen Hutweiden , 1090 Morgen Waldung, 
worunter der Tomberger Bufch von 500 Morgen, fonft zwiſchen 
Jülich und Dalwigk, jebt zwifchen den Domainen und Binde 
gemeinfchaftli, der Himmeroder Buſch von 150 Morgen, fonk 
der Abtei Himmerod, jetzt, fowie auch der Propfleibufch von 
etwa 20 Morgen, der chemald dem Propfk in Bonn zufand, den 
Domainen gehörig, der Edelögrund, Eigenthum des von Vinde, 
son ungefähr 400 Morgen; 20 Morgen gehören verfchiedenen 
Dorfnachbarn. Die Einwohner befigen 5 Ochſen, 15 Kühe, 
1 Pferd, 6 Schweine; Schafe und Bienen wurden niemals 
gehalten. Der Zehnte gehoͤrte dem von Dalwigk und dem Paſtor 
(er ertrug ungefähr 4 Walter Korn und A Malter Hafer), die 
Jagd dem von Dalwigt, der auch, gemeinfchaftlich mit. Jülich, 
allerlei Gefälle, als Grundpacht, Weggeld, Hühner, Kurmuth, 
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Zinsgeld, zu erheben hatte. Die Abtei Himmerod beſaß hier 
einen Hof, der für 17 Rthlr. verpachtet war, den aber der von 
Binde im J. 1812 für 6500 Franken erkaufte. Der Ort hat 
weder Kirche noch Schule ; er pfarrt nach Hilberath, wohin aud 
bie Rinder zur Schule geben. 


Tomberg. 


Die zum Schloffe Tomberg gehörigen Wiefen und Ländereien 
find einzeln verpachtet. Ein Theil davon iR Domaine; das Meike 
gehörte zulegt dem von Binde, mit dem Berge, ber die malerifchen 
Ruinen tragt. Das Schloß Tomberg, ehemals Tonaburg (Tom- 
borcum), mag ſchon von ben Römern bewohnt worden fein, wie es 
bie häufig dort gefundenen römifchen Münzen beweifen. Es lag 
am äußerfien Ende der Herrfchaft, und bie Tocalität beſtimmte 
daſſelbe wahrfcheinlich zum Sig der Pfalzgrafen von Aachen, welche 
ſich Comites pelatini Rheni et nemoris nannten. Ohne Zweifel 
war damals der Flammersheimer, Rheinbacher, Qomberger, 
Wormersporfer, Ersdorfer, Groß-Altendorfer, Geldborfer, Betr 
telhovener ein und derfelbe Faiferliche Wald, der mit dem Kot⸗ 
tenforft und andern zufammenbing. Bon ungefähr 950 — 1156 
reſidirten bier die Pfalzgrafen. Ebrenfried, deſſen Gattin Ma⸗ 
thilde Kaiſet Ottos II Tochter war, fpielte unter ihnen bie 
merfwürdigfte Rolle. Nach Kaifer Ditos III Tode war Epren- 
fried Reichsverwefer ; auf der Tomburg wurden die Reichs⸗ 
Heinodien, bie Erzbiſchof Heribert von Eöln dem Pfalzgrafen 
anvertraut hatte, verwahrt. Dem Kaifer Heinrich II machte er 
lange die Krone fireitig, gewann gegen ihn die Schlacht bei 
Oggersheim und nahm den Herzog Diedrih von Lothringen 
gefangen. Unedel war es jedoch, den Sefangenen, rädliuge auf 
ein Pferd gebunden, nad der Tomburg bringen zu laffen, Ehren, 
frieds Töchter waren die durch ihre Abenteuer befannte Königin 
Richenza von Polen, die Mutter Kaſimirs I, und die h. Ida. 

Indeſſen it Ezos Krieg mit K. Heinrich II ein bares Märchen 
und des Herzogs Diedrih von Lothringen Gefangenfhaft auf 
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Tomberg höchſt zweifelhaft; dagegen wird berichtet, daß Ezos 
Gemahlin Mathifde vor einem Erucifir auf Tomberg dae Wunder 
erhielt für die Heilung einer Blinden. „Ohne Zweifel bat 
hierzu die Rechte des gefreuzigten Heilandes gewirkt, weshalb 
auch Mathilde ſelbſt dieſes wunderthätige Kreuz nach Braumeiler 
übertragen hat, damit ihm daſelbſt die gebürende Berehrung 
werde.” Des Pfalzgrafen Ezo Sohn, Erzbifihof Hermann von 
E&ötn fchenkte feiner Kirche das ihm erblich zuſtehende Kloſter 
Branmeiler und das Schloß Tomberg, welche Schenfung Papſt 
-Leo IX am 7. Mai 1052 beflätigte. Unter den Zengen der 
Stiftung der Propflei auf dem Apollinarisberg, 1117, und eben 
fo gelegentlich der Stiftung der Kiofterkiche zu Dimwaid, wird 
Graf Diederih yon Tomberg genannt. Graf Arnold von Toms 
berg wird in zwei Urkunden 8. Lothar vom 10. Febr. 1120 
und 18. Mär; 1132 unter den Optimates, die den Liberis 
vorgehen , genannt; in der erfien Urkunde find die Optimates 
affo geordnet: Duces, Walramus, qui et Paganus, et Heinricus 
filius eius; Comites palatini, Wilhelmus Francorum et Fride- 
ricus Saxonum; Comites, Gerhardus de Gellere, Arnoldus de 
Thonoburg, Gerhardus de Julicho, Herimannus de Calvala, 
Heinricus de Kessile, Adolphus de Berge, Adolphus de Saphin- 
berg. An der Spige der Liberi ſteht Gerhardus de Hostadin. 
In der Urkunde von 1132 folgt Arnold unmittelbar dem Herzog 
Walram, daß er demnach dem Grafen Adolf von Berg vorgefegt. 
Im 5. 1251 hat Erzbifhof Konrad die Feſte Tomberg, der 
Grafen Wilhelm von Zülih Befig, belagert. Am 11. Nov. 1253 
belehnte Graf Diederih von Eleve den Konrad von Mülenarf 
mit der Burggrafichaft der Feſte Tomberg , bedingt ſich jedoch, 
»ut nos dum voluerimus, ibidem habitabimus in nostro palatio 
illic structo, et nobis vel filio nostro, cui voluerimus, ibidem 
existentibus, claves porte assignabuntur. Noster etiam offi- 
cialis illuc ascendet et descendet, de nostris rebus ordinans 
et disponens.« Diefe Belehnung ergab fih als Folge einer 
langwierigen Fehde. Gerhard von Mülenark, welcher feiner in 
der Nähe von Aachen befegenen Herrfchaft den Namen entfehnt, 
wird unter den Freien genannt, welche des Könige Lothar Urs 
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kunden für die Abteien St, Pantaleon und Siegburg vom 10. 
Febr, 1129, 2. Mai 1131 und 18. März 1132, dann jene der 
Erzbifhöfe Bruno II vom J. 1132 und Arnold I yon 1139 und 
1140 befräftigten. Hermann von Mülenarf: wird 1172 und 1212 
genannt. 

Heinrih von Mülenark, Propſt zu Bonn, ward zum Momper 
des Erzſtiftes Coͤnn und fodann 1225, auf Betreiben des Erz⸗ 
bifhofe Diederih von Trier, zum Erzbiſchof erwählt. „Er 
mußt dem Gapitel fchwören, des Erzbifchofs Engelbrecht Tod zu 
sähen, als auch geſchach. Diefer Biihof Heinrich ward in dem 
vorſ. Sahr zu Eöln von Biſchöfen, Aebten und Prälaten herr⸗ 
li geweihet, und fo ehrlih als fe Biſchof, und war dag an 
zwölf Jahr. Er räste den Tod feines Borfahren Engelbredt 
und belagerte dag Schloß des von Iſenburg. Er gewann eg, 
brach es ganz ab und fihleifte es gleih. Er gewann aud 
Numenburg und brach es ab in den Grund, und was fie darauf 
Stiegen, alle getödtet und geradbrecht. Und die Mutter von 
Nuwenburg warb landräumig mit allen den die fchuldig und 
handthätig waren, Er fohidte nach Rom, daß der Papfi einen 
Cardiual oder Legaten fenden wollte, der zu Bann thäte alle 
Diejenen, die an dem Tod feines Vorfahren fihuldig wären, was 
auch geſchach. Er zog nah Nürnberg, da eine Bergatterung 
der Fürften und Herren war, und erwarb da, daß alle diejenen, 
die des Tods ſchuldig waren, in bie Eniferlihe Acht quamen, 
und weifete allen Fürften die blutigen Kleider feines erftochenen 
Vorfahren Engelbrecht. Deſſen Tod mode Kaifer Friedrich und 
König Heinrich, fein Sohn, und geboten den Fürften die Bos⸗ 
heit zu firafen, und da zur Stund thut K. Heinrich den von 
Iſenburg verweilen vor den Fürſten.“ Im J. 1226 beflätigte 
Erzbiſchof Heinrich der Stadt Cöln alle Freiheiten deren fie bie 
zur Wahl des Erzbiſchofs Eugelbert I genofien. Am 1. Aug, 
1230 erlaubt er den Bürgern von Deuz den Drt zu befefligen 
und verleihet denjenigen, welde fi) dort niederlaffen wollen, 
gänzliche Steuerfreipeit. Am 16. Zul. .1232 gebietet Papfl 
Gregor IX den Edeln, Nittern, Bürgern und Dienftleuten von 
Eöln, die Kölnische Kirche zu ſchützen, »licet contra venerabilem 
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fratrem nostrum, Coloniensem archiepiscopum , inquisitionem 
duximus committendam.« Im Febr. 1235 gibt Erzbiſchof Hein« 
rich dem Stadtrecht von Redlinghaufen eine größere Ausdehnung, 
»ob multa servicia nobis et ecclesie Coloniensi tempore gerre 
ac aliis necessitatibus nostris sepius ab ipsis devote et fideli- 
ter exhibita.« Im % 1237 bewilligte er, daß dag Collegiats 
Rift zu Münftereifel von den ihm untergeordneten Kirchen eine 
ſtärkere Recognition fordern möge , vorbehaltlich doch der Com⸗ 
petenz des Pfarrverweſers. Heinrich von Mulenark flarb den 
%. März 1237: feine Regierung wurde durch häufige Fehden 
beunruhigt, in denen er hohen Muth und feltene Einficht 
bewährte; es wird auch von ihm wiſſenſchaftliches Streben 
gerühmt, desgleihen Wohlthätigfeit für Kirchen und Arme. 
Konrad von Mülenart, Hermanns Sohn, und demnad des 
Erzbiſchofs Heinrich Neffe, eben derjenige, der endlich zum Beſitz 
yon Tomberg gelangte, hinterließ den Sohn Hermann, dominus 
de Mulinarke et de Tomburg, der am 18. März 1277 ver 
Gräfiü Richardis von Juülich, die feine Schuld bei dem Juden 
Liebermann von Düren getilgt hatte, eine Rente von 20 Marf 
zu Lehen aufteug, auch ihr und ihren Erben die Deffnung feiner 
Burgen Mülenarf und Tomberg verfcprieb. Nicht lange, und 
Werner follte um den Befig von Mülenark mit Walram non 
ZüliheBergheim vor Schiederichtern, Matthias Schenk von Are, 
Winrich von Bachem und Nuprecht dem Truchſeß, rechten. Die 
befundeten,, 5. Nov. 1279, daß die Herren von Mülenarf die 
Burg dieſes Namens von der Eölnifchen Kirche zu Lehen ge⸗ 
tragen haben, Als Herr Konrad von Mülenarf des Grafen von 
Hochſtaden Tochter Mathilde heimführte, gab er ihr zum Brauts 
geſchenk, mit des Erzbiſchofs Konrad Willen, die Burg Mülen- 
ark, mit welcher auch Mathilde von dem befagten Erzbiſchof 
belehnt wurde. Konrad von Mülenark verheurathete feine Tochter, 
Mathilde wie die Mutter genannt, mit dem edlen Herren Wal⸗ 
ram von Juͤlich und gab ihr zur Ausfleuer, abermals mit Willen 
des Erzbifhofs Konrad, das Schloß Mülenarf, von deflen Ge⸗ 
fällen doch der Niesbrauch dem Vater vorbehalten blieb. Konrad 
von Mülenasf ging die zweite Ehe ein mit der Tochter des 
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Herren von Saffenberg und gewann in ſothaner Ehe den fon’ 
genannten Sohn Hermann von Tomberg. Es wurde nun zwifchen 
den Kindern der beiden Ehen eine Theilung beliebt, und follten 
jene der erftien Ehe nad Heren Konrads Ableben das Schloß 
Mülenarf eigenthbämlih haben. Es hat auch der heutige Erz⸗ 
bifhof (Eugelbert von Valkenburg) den Herinann von Tomberg, 
nachdem er fich gewaltfam der Burg Mälenarf bemädhtigt, deren 
entfegt und wird fie von Herrn Walram von Bergheim befeffen. 
Aus diefen Gründen. erklären wir auf unſern Eid, dag Walram 
im Befige der Burg verbleiben und darin geſchützt werden fol. 
Alfo die Schievdsmänner. Am 19. März 1288, verpflichtet ih 
Hermann von Tomberg, dem Grafen von Fatih für das ihm 
verliebene Leben von 15 Marf auf den Zoll zu Birkesdorf aus 
feinem Allod zu Odendorf jährlih 15 Mark zu beweilen. In 
den Streitigfeiten des Erzbifchofs Heinrih II mit den Grafen 
von Zülih, Berg und der Marf war Konrad einer der ab Seiten 
des Erzbifhofs am 1. Jul, 1309 beflellten Schiedsrichter. In 
dem Bertrag, welchen Herzog Leopold von Deftreich im Intereſſe 
feines Bruders am 9. Mai 1314 mit Erzbifhof Heinrich U 
einging, wird beflimmt, daß der Herzog dem Herrn Konrad von 
Tomberg das durch den unbeerbten Abgang Walrams von Bergs 
heim dem Reich beimgefalfene Schloß Mülenarf u. f. w., wie 
es denn in Rechten begründet, dem nächften Erben, bem Herren 
von Tomberg zuwenden und in ſolchem Beſitz ihn ſchützen fol. 
Konrad wird noch den 15. Aug. 1320 genannt und zugleich mit 
ihm Hr. Eberhard, der Propit von Tomberg, fein Neffe. Diefes 
wird jedoch 1331 ald eines Verſtorbenen gedadt. 

Bier Söhne werden Konraden zugefchrieben, NN., Ruprecht, 
Walrave, R., von dem die Linte in Vernich. Ruprecht, Abt zu 
Torvei, und fein Bruder Walrave, Deutſchordens Comthur zu 
Ramersdorf, äbergaben ihre Dörfer Ober⸗(Groß⸗) Büllesheim, 
Roigheim und Billig mit Herrfchaft, Gericht, Eigenthum, „fo 
wie wir ind unfe Alderen da ain gefeffen hain,“ dem Marks 
grafen Wilhelm von Jülich, 2. Sept. 1337, und am 29; Mai 
1338 verleihet Erzbifchof Walram den nämlichen Gebrüdern, 
dem Abt von Corvei und dem Comthur zu Ramersdborf, die 
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Burg Mündhaufen ſamt Zubehör, deren Zeitlebene zu genießen, 
und geichah das aus Dankbarkeit für den Hof zu Medenheim, 
welchen befagte Brüder dem Erzſtift Coͤln gefchentt hatten. Des 
AN. zu Tomberg Sohn Werner Herr za Tomberg hatte mit 
feinem Neffen Rupredt von Tomberg Heren zu Bernich zu 
fireiten wegen der Erbſchaft des Propſtes Eberhard oder Gerhard 
von Tomberg. Die Sache kam zuerft an Schiedsrichter, worunter 
der Deutſchherr Walrav von Tomberg, dann an den Erzbifchöf 
Balram von Eöln, als welcher den fihiedsrichterlihen Spruch 
befätigte.. Werner erflärte: „dat min Oyme, Rupredts Vater, 
und mein Bater getheilt waren, und mein Bater befaß Tomberg 
dreißig Jahr und länger, bis an feinen Tod. Und da Gott 
feine Gnade mit ihm dede, da bfieb ich Kind und ein Schäfer, 
und Tieß fein Bruder Propſt Eberhard minen Omen mir zu 
einen Momper, und be nahm ſich der Mumperfchaf an, und um 
Truwe die he mir gedan hat, fo lehnte ich ihm ein Theif Erbes 
mit Borworten zu einem rechten Mannlene, fin Tpffzudt und 
nit länger, alfo verre dat he dat Gut verfoffen noch verfegen, 
noch mit ringer Hand Argelift mir follte entfernen. Und ed ers 
faunten die Sciedslente: kann Werner zu QTomberg gewifen, 
dat fin Dme dat Gut von ihm empfangen bat als für ein recht 
Mannlehen, dat he van dein Bude und dem Erbe dat fin Vater 
an ihn bradt hatte und ime toflarb, mit ſchuldig {ft zu antıwors 
ten Ruprechte van Bernid. Und fprechen dat up unfern Eid, 
dat wir und des nit bag kunnen verften. Darum fo mahnen 
wir uch beide, Werner zu Zomberg und Ruprechten zu Bernich, 
dat ihr dat Recht, dat wir tuffhen uch han geſprochen, halber 
unverbrochelich.“ Alfo lautet der Sciedemänner Erfenntniß 
vom Samftag nah Fronleichnam 1331. Des Erzbiſchofs bes 
flätigende Sentenz ift vom Gudestag nach dem Sonntag Jubilate 
1339. Am 15. Det. 1344 bekundet K. Johann von Böhmen, 
dag die Summe von 70 Pfund Turon., die Friedrich von Blanfen- 
heim felig aus dem Ungeld zu Luxemburg zu erheben pflegte, 
auf deffen Tochter Irmefindis, bie an Werner von Tomberg 
verheurathet, und deren Erben übergehe, und Mittwoch nad) 
Michaelis 1346 belehnt KR. Karl IV Hrn. Werner von Tomberg 
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zu Erblehen mit 270 Pfund kleiner Turoneſen aus dem Ungeld 
zu Luxemburg. 

Von Werners von Tomberg Kindern find bekannt JIrms⸗ 
wingis, Hermann, Abt zu Brauweiler 1373—1393 , Friedrich 
und Konrad. Irmswingis verzichteie ald des Burggrafen Hein 
rich von Rheined! Braut, »spontanea voluntate ac vultu hilari,« 
allem But und Erbrecht, »tam mobilibus quam immobilibus,« 
zu dem elterlichen Nachlaß, jo geſchehen vor Notar Gobelin von 
Remagen auf Burg Landskron den 12. Aug. 1382. Konrad 
yon Tomberg hatte von dem zum Erzitift Coͤln lehenbaren Toms 
berg aus gegen des Herzogs Wenzeslaus von Luxemburg und 
Brabant Lande Gewaltthätigfeit verübt, fo zu offenem Bruch 
zwifchen Coln und Brabant führten. Den zu fühnen, wurde 
Herzog Wilhelm von Jülich zum - Schiedsrichter erbeten, una 
biefer verfügte Freitag nach Pfingften, 10. Jun. 1362, daß der 
Erzbiichof vou Coͤln den Konrad von Tomberg und- defien Brus 
ber anhalten ſoll, daß fie alfolhe Nahmen und Angriff als fie 
und ihre Helfer genommen bant unſem Herren von Brabant 
und den Seinen gänzlich richten und wiederum nad rechter Kunde 
und wislicher Wahrheit... „Bortme fagen wir dat unfe. Herre 
van Colne fal verbrieven mit finen Brieven , die dat Capittel 
van Colne as zu eime Urkunde mit befegeln ſal, as verre as 
be dat an. deme Gapittele haven fan, bat diewile ind asfange 
ae he levet gein Schade geſchein enfal van deme Hufe van 
Toynburg noch weder darup unfen Herren van Brabant noch den 
Sinen, nod ouch und Herkogen van Guylge noch den Unſen, 
ind enfunde, euer unfe Herre van Colne find Capittels Segel 
nit an die Brieve haven, fo fal he mit finen Brieven echte 
guter Gyſele fegen, die geloven folen, of unfen Herren van Bra⸗ 
bant of den Sinen Schaden geichege van Toynburg of van finen 
Zubehoren, dat ſy dan zu finre Manyngen inryden fulen in eyne 
van fpnen dryn Steden, ze wiffen is Leeven, Brüfel of zer 
Vuren, in wilde van defen he ſy maent, ind of ung Hettzogen 
van Guylge of den Unſen dergelyh Schade geſchege van Toyn⸗ 
burg of van finen Zubehoren, dat die Gyſele dan zu unfer 
Manunge inrpden fulen zu Gulge, in den vorſchreven Steben ze 
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bliven aslange bis die Name, die alfo gefchiet were imd die man, 
mit guder Kuntſchafft befleirt hette, ſy genglichen wederdain. Ind 
umb dat unfe Herre van Colne dit debas halden muge, fo fat 
he des Hups Toynburg fiher werden ind fal bat in fine Hant 
krygen, .ind as he dat Huys in fine Hant geftegen hait, fo fal 
he diegene, den he dat bevelen fal, dun fweren unjen Herren 
van Brabant ind ouch uns Hergogen van Guplge, dat ſy den 
Schaden verhuden ſolen, dat he niet engefche, wie vurfchreven 
is, ind asdide as biegene, ben he dat Huys Topnburg bevelen 
fal, aflivid of entfas werden muchten, asdicke fulen ouch diegene, 
bie in der doder of untfatter Stat gefat werbent, batfelve fweren 
eh ſy füh fulen des Huys Toyııburg annemen, Ind wert Sache, 
dat unfe Herre van Golne des Hups Topuburg niet enkunde 
mechtig werden noch bat in fine Haut gekrygen mit gemache, 
gefunne be dan darzu heipen ung Herren van Brabant ind ung 
Hertzogen van Ouplge tuſſchen Dit ind fente Jacobsdage alreneiſt 
comende, ſo ſulen wir tzwene Herren, van Brabant ind van 
Guplge, ime dat Slos Toynburg helpen beſitzen binnen ‚ben 
neiſten viergien Nachten na der Manungen ind des Geſinnens, 
ind ouch helpen winnen ind afbrechen, ind of dat alſo geſchege, 
ſo ſulen wir dry Herren vurſchreven manlich overmitz gelych 
Gebur haven ind deylen alſulch Guyt, as zu der Herſchaff van 
Topynburg gehurte, unſer iclichem vur fine Koſt, die he alda 
gehat hedde, beheltniſſe doch unſen Herren van Colue des, dat 
he van demeſelven gude zevurens alleyne upßhauen ſal alſo vile 
und alſo guyt ad be gericht hette uufen Herren van Brabant 
ind den ſynen vur die Name, die yn genomen is van den van 
Zoynburg ; of id anders alfo were, dat unfe Herre van Colue 
dieſelve Richtunge vur die van Topuburg gedain hette, ind of 
lichte umb deſſelven beſeß ind afbrechens wille des Huys Toyn⸗ 
burg, ſo dat geſchege, wir dry Herren ſementlichen of eynch van 
uns ſunderliche Kriege ind Urloge gewunnen van den Erven of 
van yınan anders, fe fulen wir dry Herren ſementlichen ind un⸗ 
gefcheiden ind manlih up find ſelfs Koſt alfogedanen Kriech 
dragen ind ouch upßbeherden, aljo dat wir alle dry des by ein« 
ander blyven fulen truwelichen, ind dat unſer geyn ſich enfal 
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mugen noch muyſſen des Krieges uyſſeren noch dainne vrede noch 
beſtant geven noch nemen noch uyßheiſſchen noch ſich ſoenen buyßen 
den anderen, aslange bis wir dry Herren ſementlichen des Krieges 
mit einander geſoent ind untſlagen fyn. Ind want unſen Herren 
van Brabant ind ung Hergogen van Guylge geyn Schade ge⸗ 
fhien enfal van Topnberg noch van finen Zubehoren umb geynres 
kunne Sachen wille, die gevallen is of gevalten mudhte, wie wir 
vur gefagt han, fo fagen wir ouch dat dergelich weder van unfen 
Herren van Brabant ind van den Sinen ind van und Hergogen 
van Guplge ind van den Unfen ouch geyn Schade geſchien enfal 
an Toynburg ind an fime Zubehoren, adverre ad unfe Herre 
var Colne dat haven fat in finre Hant. Ind overmig deſe unfe 
Saiffunge fo fagen wir, dat unfe Herren van Colne ind van 
Brabant fulen guptlichen mit eynandern geſaiſt, gefat ind luter⸗ 
lichen gefoent fyn aller Zwiſt, Zweyunge ind Stoyß, die bisher 
tuſſchen yn van beyden Siden upperfianden waren. Vortme i6 
ze wiſſen, want defe Zwiſt, Zweyunge ind Stoyß , die geweſt 
hant tuffhen unfen Herren van Eofne ind van Brabant, Begyn 
ind Anevang genomen hant ind dar comen fynd van wegen ber 
Gebrudere Eonraig ind Frederichs van Toynburg, fo wir cleir 
licher vur geludt hait, fo fagen wir bat diefelve Gebrudere van 
Toynburg füch feifinn fulen unfen Herren van Brabant zu eren, 
ine zu befferien inryden in eine van finen dryen Steven, ae 
Löven, Brüffel of zer Vuren, echt Dage da ze biyven, dat is 
ze wiffen in eine van den dryen Steden, da unfe Herre van Bra⸗ 
bant wilt, ind fulen van danne vort inryden zu Lymburg, ouch 
echt Dage alda zu figen, und vort van danne zu Quremburg, 
ouch echt Dage alda ze biyven; ind diefelve Gebrudere van 
Topynburg fulen vuch unfen Herren van Brabant einen Dienft 
dun, eine Reyfe mit vunfgich Glayen, dar ſy dat mit Eren dun 
muigen, ind of fy des gemaent werdent tuffhen dit ind fente 
Remeysmiſſe neift comende up Koft und Herren van Brabant 
ind up irs ſelfs Verluſt. Bortme fagen wir, fowes die Vrouwe 
van Toynburg, Conrait ind Frederich ire Sune mugen zu fchaffen 
han mit unfen Herren van Brabant of mit ung Hergogen van 
Guplge, dat ſy darumb nit enfulen, mugen noch mupffen Friegen 
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noch urlogen, mer bat ſy fulen des up den Steten ind zu ben 
Zyden as fich dat heiſcht darumb asvile Beſcheids nemen ind 
geven, ad diegene wyſen julen, die darover van rechte zu wyſen 
.bant; ind dat fulen ouch unfe Herre van Brabant ind wir 
asverre dat unfer ichihen anegayn fal, ya dun ind faiffen ges 
fhien unverzoicht, funder Argeliſt. Ind asverre as die Gebru⸗ 
dere van Toynburg vuldun van defer Saiffungen, asverre ad fy 
dat antrifft,, fo fagen wir dat fy julen gefaift, gefat ind luter⸗ 
lichen gefoent fyn mit unfen Herren van Brabant, ind bat fy 
damit fulen vredelichen ind unbeforges Tyves ind Guyds mugen 
varen ind comen in und Herren Landen ind mughden van Dras 
bant, Bortme fagen wir, dat alle Gevanghen van beiden Siten 
futen algehang ind funder eynch vergoc los, ledig ind quyt ges 
fihulden ſyn yrre Gevengniſſe, ind vort dat unfe Herren van 
Colne ind van Brabant, ire Amptlude ind Lnderfeiffen ire 
engepa van pn up den anderen noch fine Lude noch Underſeiſſen 
fummeren, arreftieren noch uphalden enfal umb der Zweyunge 
ind Zwiſt wille, die bisher tuffchen ya geweſt hant, ind dat ou 
eyne ieliche der Partien ſal van allen Punten uns fegeng ber 
anderen voldun ind unfe fegen gentzlichen volvuren tuffhen bit 
iud fent Zacobödage alreneift comende, funder eynch langer 
Bertzoch, adverre as iclicher Partien dat geburt ze Dune ind ze 
nemen na unfe Sagen.” Gumpredts von Alpen, des Vogtes 
zu Coͤln, Verzichtbrief auf Helpenftein, 31. Zul. 1378, befiegeln 
Hermann von Tomberg , Abt zu Brauweiler, uud Konrad von 
Tomberg Herr zu Landskron, doch kann ic nicht bergen, daß 
der Zufag von Landskron mir einiges Bedenken eriwedt, ob 
Diefer Konrad der Sohn Werners oder der Sohn Friedrichs L 

Friedrich I von Tomberg nahm zu Weib, etwan 1366, 
Gerhards V von Landskron Tochter Kunegunde, Wittwe von 
Johann von Waldeck, und bekennt, Sonntag nad Invocavit 
4366, „bat ih von mime lieven Deren Gerhard Herrn zu 
Landskron zu rechtem DManlene empfangen haven (Ober-)Win- 
ter, Birgel ind Daun. Ind han geloift, dat ih minen Herrn 
von Landskron, as lange he left, in beſagten Dorperen nit hin⸗ 
deren noch kruden ſal, ind ich ſal ym ſine Herrlicheit, Gericht, 
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Lande, Leute und Renten, die weile be left, laſſen gebrauden. 
Und ich fol noch enmag wich der nit unterwinden, wie weil 
mein Herr left. Auch ift gefürwortet, ob Kunegunt, min ehliche 
Hußfraume, flurbe fonder Geburt, fo fol ich. noch meine Erben 
in den Dörfern und Gerichten fein Recht, dann meine Peibzucht, 
behalten.” Am St. Marien Mapdalenen Tag 1366 befimmt 
Gerhard IV von Randefron über die künftige Vertheilung feiner 
Güter, „mit Wiffen und Gehängniß Friedrih Herr zu Tomberg, 
Gerhard von Epnenberg und Diederich von Schenenberg, Erſtens 
wollen wir, dat pelich unfer Erben ime laffe genugen mit afe 
fuldeme Deite as ime up der Dverburch zu Landscrone zu rechtem 
Loſe gevallen is, weld Los mit irem Willen gemadt ind geloſt 
wart, Bort fal Conegund uufe Enfeleun ind Frederih ir Dan 
in difer Scheidung haven na unfen Dode Wintern, Birgel ind 
Dune ind wat darzu hori id, as verre wir dat van dem Het⸗ 
Bogen van Beyeren zu Lene haben. Bort fal Gerard van Ey 
nenberg die Vadien zu Nerendorp ind zu Didinghoven haben, 
wie wir die van dem Hergogen van Gultchen zu Vene. Vort ſal 
Ponzed unfe Docter ind Diederih ir Man haben unfe Gerichte 
ind Dorper rende ind Loifiorp, und al unfen Erve ind Gute 
dat in difen Dorpen ind Gerichten gelegen , ind wat dit Def 
arger is dan Frederich of Gerard Deile ein, dat fal man pn 
mit andern Gute, dat in difem Gericht nee gelegen id, wider⸗ 
fegen, alfo verre dat ir Deil a8 gut ſp as ber ander Deile ein, 
Ouch fal Ponzed unfe Docter ir Midegave behalden, bie wir 
iud unfe elihe Hußfraue ir hant bewiſt. Bort fol unfe Dochter 
zu Dietfirhen hayen, wat wir ir beeirm han. Bort fal men 
unjen Enfelen vame Zurne geven, yn van Nerhte geburt darna 
Dat die Hilichsbrive inhaldent, Die darup gemacht wurden , do 
Johan unfe Son ind fie vame Zurne zufamınen gegeven wurden. 
Doch fat man Fien vame Turne an der Befferunge irs Wedems 
der ir na unfem Dode geſchen fal, wiflegen alſulch Gelt, as 
Dieverihd van Kerpen ir Dan var und na van unfen Tuben 
vort und wider zu Unrechte gehoven hat, dat man truiclichen 
finden fan. Ind war Erfs ind Gmb wir me laffen na unſen 
Dode, Dat unperwiſt is, dat ſollen Frederich, Gerard ind Dieder 
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rich gluh up dat Los deilen. Bort follen unfe Huß ind Etat, 
Rande, Lude ind alle But zu Koninxvelt famen ungebeilt bes 
halden, ind follen die Stat in Friheit halden ind laſſen, ale 
fie der Keyfer gefriet bat. Bort fal Gerarb van Eynenberg 
haven up der Niderburch zu Landscrone dat Huf, dat by Hrn, 
Duften Huß weit fleet, mit der Hofftat bis an dat Backhuß. 
Bort fal Dieverih ind Ponzed dat Mulenhuß haven. Vort 
follen Frederich ind Conegund haven wilne des Guden Huß ind 
dat Eſſichs Huß mit den Ställen bis an den Mulberenbom. Bort 
jal Frederich, Gerard ind Diederich die Ställe, die enbuffen der 
mittelfter Porken Bent, den Hof our dem Berge, up dat Los 
gleich deilen. Vort jollen die zwa nederſte Gapellen in der Nider⸗ 
burg, in die Cluſe, der geoffe Zurn, der Pug, die zwa Pifter- 
nen, die uſſerſte Mulen ind alle Wichujer mit dem Erfer hinter 
der Capellen, der kleine Turn an der niderfier Porgen, Bathuß, 
Blidenhuß ind Blidenplege, Kelterhuß, Noitſtelle, Armbrufte ind 
mat zu des Hufes huden gehorich iS, alle Portzen ind Portz⸗ 
huſer, alle Grindele, Wege ind Stege, unfen vurgen. Erven ind 
Necomelingen gemeine ſyn, mit dem Gebude umb die Burg. 
Ind die Wechtere, Turnknechte ind Portzeuer follen yn ſamet 
glich ſweren ind hulden, as dat gewenlich is. Vort ſollen Fre⸗ 
derich, Gerard ind Diederich vur allen Sachen unſe Scholt, wa 
wir die na unſem Dode ſchuldig bliven, ſunder Verzuch gutes 
lichen richten ind bezalen, ind ſollen des nit laſſen, umb keinre 
Sache willene die in der Zyt fallen mag. Vort ſollen fie 
unfe Teſtament halden ind volfuren in alle der Wys, as wir dat 
gemadht ind befigelt haven. Bort wollen wir, dat Frederic, 
Gerard ind Diederich by uns bliven ind ung trueliche helpen ind 
raden, ind dat fie unfe Burge werden, ind jollen ander unfe Burgen, 
wa wir bes heburfen, ſchadlos geloven zu halden. Dud follen fie 
ung, unfe Land ind Lude helpen befchirmen ind beſchuden, ind of 
fie. of ir eincyer darumb niderlege, of gefangen wurde, of ouch umb 
der Berzog willen in kentlichen Schaden quemen, ind dat wir fie 
nit beiechten in unfem levendigen Live, jo follen fie ‘all dry 
. famentlichen den Schaden liden, ind manlich fal fin Deil na unfem 
Dode bezalen ind richten funder alle Argelit ind Widerrede.“ 
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Am Sonntag nah Mariengeburt 1366 bekundet Friedrich 
von Tomberg, „dat min live Herr Gerard zu Landscron ein 
gutlihe Scheidung ind Eindredtigheit tufchen Diederich Herre 
zu Schonenburg, Gerarde van Eynenburg ind mir gemacht hat 
zu Landeeron an Lande, an Lude, an Gerichte ind allem Gute, 
Bat und na fime Dode ervallen ind erfierven mag. ud hat 
ouc einen Burgfriden umb die Burg zu Taudscrouen gemacht, 
as die PrincipalsBrieve clerlihen euthaldent ; weiche Scheidung 
ind Burgfriden ind wat daran trift ich fal vefte halden. Ind 
ih han geloift ind mit minre criſtlicher Truen gefichert, ind np 
Godis Licham ind upgelachten Henden ind geftaiften Eiden ges 
fworen, dat id die Scheidung ummerme vur mich ind - mine 
Erven vet ind ſtede fat halden, ind fal darwider nummerme 
gedun mit Worten noch mit Werden. Ind wär Sade, dat ich 
darwider gedede, fo fal ich ſyn trulois, meineidig ind erlois, in 
des Richs Acht ind in des Pavis Banne; ind ſal vort verloren 
haven all min Recht, dat ich zu Landsecron haven, ind vort all 
mine Lene, die vame Riche of van eucheme anderen. Herren 
rurende fpnt. Duch fal darna fein miner Herre, Brund noch 
Magh nummerme verantworten, no mir heipen noch raden.“ 

Den Sreitag vor Invocavit 1379 wixd Friedrich von Tom⸗ 
berg von K. Wenzel belehnt mit Haus und Burg. Landefron, 
Königsfeld mit der Kirchengift und aller andern Herrfchaft, mit 
bes Reihe Dieuftleuten,, Gerichten, Manufchaften, die auf ihn 
„nah Tod etwan Gerhards von Landskrou feines Schwähers 
gefallen ſeyn, als verre er der in gerulicher Were if.” Am 21. 
Gebr. 1389 befennt Hermann von Randerad, daß er von Friedrich 
Herr zu Zomberg, nu ein Herr zu Randsfron, habe alſolch Erb 
und Gut zu Bodendorf, zu dem Haus gehörig, fo weiland Jo⸗ 
hann von Bodendorf won der Herrſchaft Landskron zu Lehen 
trug. Am 11. Aug. 1397 verfchreiben Friedrich Herr zu Toms 
berg und Landskron, Gerhard min Sohn, Gerhard von Eyuen- 
berg Here zu Landsfron und Johaun min Sohn ihrer Mön 
Bonzetta von Landskron, Diederihe von Schönberg Wittwe, zu 
Vebenslänglihen Genuß das Rothe Haus binnen der Oberburg 
zu Landskron, nit der Küche, und das Mühlenhaus in dem 
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Altenhbof mit dem Gorten um den Berg, übernahmen auch bie 
Bezahlung der Schulden, fo Bonzetta bis auf den heutigen Tag 
gemacht. Friedrich kommt noch 1411 vor, da er feine Entelin 
Runegunde dem Heinrih von Eich, des Vogts Sohn zu Wal—⸗ 
dorf, zue Ehe gab. Und heißt es in dem Ehevertrag, am Tage 
nad St. Lucien: „In dem Erſten, dat Hr. Frederich vorgenant 
Conigunt zum rechten Hilichs Gelde ind Mitegave geven ſall 
1700 Gulden. Duch iſt gededingt, ſe wae Hr. Frederich die 
1700 Gulden ghyt, ſo ſall Frederich, der Conegunt Bruder, na 
Dode Frederichs des alten Conegunt ſinre Suſter 500 Gulden geven 
off bewiſen. Ind herumb ſo ſall Conegunt gentzlichen ind zemal 
verzichlichen beſtat ſyn van allen vaderlichen ind moderlichen 
Erve ind Guet, Sloſſen, Lant ind Luden; ußgeſcheiden off Sache 
were, dat Frederich der junge van Dodes wegen affgienge, fo fall 
Eoneguut an ire vaderliche ind moderliche Erve fomen, darzu 
ſy geboren id. Ind Heinrih ind Eonegunt folen dat Erve ind 
Guet befigen in alle der Maflen ale id Hr. Frederich hat in 
dem Befas by fime Bruder feligen. Duc fall der Voigt van 
Waldorf Eonegunt bewerumen in Waldorf, als fin Muder 
bewebumpt was. Duch fall er beflellen,, off Sad wurde , bat 
be afflivich wurde, dat Heinrich fin Sun finre Herlicheit zu 
Dihrude ein einih Sun blive. Ind were ouch Sad, dat 
Heinrich ind Couegunt beyde afflivid wurden, on Geburt van 
ire beyder Lyve geihaffen, fo fall alle Guet wider fomen ind 
fallen an die Herfchafft ind Steede, dae dat her ie komen. Duch 
is gedingt, off Sach wurde, dat Frederich Conegunten Bruder 
afflivich wurde, fo enfall Heinrich noch fin Wyff nit zu Thom⸗ 
burg binnen dat Stoß fomen, as langhe Hr. Frederic, Frede⸗ 
richs Yurgenanter Anghe leefft.“ Kunegunde farb ohne Kinder 
1419. Sie war bie einzige Tochter von Friedrichs I Sohn 
Gerhard, der 1397, Dienfag nach Peter und Paul, zugleich mit 
feinem -Bater und feinem Oheim Konrad in dem zwifchen dem 
Erzbiſchof von Eöln und dem Herzog Wilhelm von Geldern und 
Jülich abgefchloffenen Verirag genannt wird und gemeinfchaftlich 
mit Friedrich-den Brief vom 26. Nov. 1396, wodurd fein Oheim 
Konrad ben burglichen Bau zu Mick dem Erzfiift Coln zu Leben 
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auftragt , befiegelte. Er flarb vor dem J. 1400, aus ber Ehe 
mit Philippa von Heinsberg bie Kinder Friedrich II und Rune» 
gunde hinterlaffend. Gerhards SchweRer Elifabeth wurde durch 
Ehevertrag vom 13. Aug. 1404 Kraffts von Saffenderg Gemah⸗ 
lin, mit den folgenden Hilligspuntten : „In dem Erften fall der 
Herre van Tonburg Elpzabet finre Dochter geven zu Holichs⸗ 
guete 2000 Gulden, guet van Golde ind fwer van Gewichte, 
off darvur bewifen ierlicher Renten, mit Namen zu Koninrvelt 
an fonre Herrlicheit Stoff, Yant ind Lude, fo wie Hr. Friderich 
die da hat ind beſitzt, nit uffgefcheiden. Ind folen Krafft ind 
Elpzabet dat Stoff, Lant, Lude in yre Hant a6 vur yr Under« 
pant befigen fo lange, bis dat Hr. Friderich off Friderih fin 
Enkelin, elihe Sun wilne Hrn. Gerharts Hrn. zu Tonburg dem 
GDtt gnade, off Friderichs ſyns Enkelin Lyffs Geburt, Krafft 
ind Elyzabet die 2000 Gulden bezalt hetten. Bort fo fall Krafft 
den Burchfriden fweren ind halden in der Stat ind: umb bie 
Etat zu Konynxvelt, fo wie dat die Brieve inhafdent die var 
Zyden darover gemacht ſynt; Ind vort die Stat in ire Fryheit 
halden ind laffen, a8 ſy bisher geweſt is. Duch fo hant Krafft 
ind Elyzabet verzigen allen Herfchaffen ind Bueden, bie Friderich 
hude ded Dags befist ind in fonre Hant hat ind noch an yu 
allen mogen, Mer, were Sache, dat Friverich fin Enfolin aff⸗ 
lyvich wurde, funder Lyffs Geburt, vor Dode Friderichs vur⸗ 
gonant, off na fpme Dede, fo fall Elyzabet fiaen zu alle yrme 
Rechten dar fy zu geboren is, alfo zu verſtaen, dat Friderich 
fall bliven figen geraſt ind geruet an allen Herfehaffen ind Guben, 
die be nu befigt, as lange be leefft. Ind die Kirchengpfft zu 
Konynxvelt fall Hr. Friderich behalten, die Herlicheit werde 
geloiſt off nit geloiſt, als be leefft. Zud wer Sache, bat bit 
Hplichsgelt bezalt wurde, fo ſall Krafft dat belegen zu Boden» 
dorp ind an 150 Gulden ihre Mitgaven, bie ſy mitbringt, Ely⸗ 
zabet damit bewifen fall, alſo dat fy-bewart ſy. Gevielt ouch 
alſo, dat Kraft affiyvi wurde, ce Glyzabet funder biyvende 
Geburt van yre beyder Lyve zu laſſen, fo fall dieſelve Elpzabet 
ire Midegave zumale behalden zu irme Widom vurgenant. Ya 
alfulhen Hylichs⸗Vurworden, were Sache, dat Krafft affipoich 
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wurde, ind Iyefie Kynde van ire beyder Lyve gefchaffen,, fo ſall 
‚Eiyzabet 150 Gulden Jars ire Leven land van ire Midegaven 
bebalden zu irme Widom. Ind na ire Doit, off fp an Lyffs 
Geburt biyve, fo fall dis Widom genslichen vallen an die rechte 
Erven, da be herfomen id. Sturve ouch Elyzabet ee Kraffı ir 
Man funder bipvende Geburt, fo fall derfelse Krafft die Mibe⸗ 
gave behalden fin Ieven fand ind da inne biyven figen geruet 
ind geraft, ind na ſyme Dode wider vallen an die Erven da is 
her fomen is.“ 

Friedrich II befhwört am 2, Zul, 1419 den Burgfrieden von 
Laudskron, worüber Notar Engelbert Engelderti von Sinzig die 
folgende Urfunde aufnahm : „In Gegenwordichelt myns Tabellien 
ind gelouffiger Gezuge hant fi fchintbarlichen offenbart in iren 
Perfonen zu Lantzkron up der Burgh in den Slaffkameren bes 
edelen Hrn. Frederich Hrn. zu Tonburg ind zu Lantzkron, der- 
feive edle Her Frederich up ein Syte ind der frome Juncher 
Johan vÄn Eynenburg Her zu Langfron up die ander Syte; 
allda fprac der befagte Herr Johann zu Hrn. Frederich alſuſten 
Wort:-Deme, Jr hat uren Eydem Krafft von Eaffenberg ind 
Lyſgin fine efiche Greſellinne ure Dochter, beyde bie gegenwordich, 
up dit Stoff gelaſſen; is dat Vch lieff ind mit Urem Willen? 
Zur Stund antwortete derſelve edele Her Frederich darup ind 
ſprach frihis Muts ind Willens: Ja. Als vort fragede yn 
Juncher Johan mit Worten alſus lutende: Oeme, iſt Ouch mit 
Urem Willen ind biddet Ir mich darumb, dat Ur Eydem ind 
Dochter mir geloven. ind fweren, den Burchfrieden des Stoff zu 
halden ? Darup Her Frederich antwortete ind ſprach verſtänd⸗ 
lichen: Ja. Darup geſan derſelve Juncher Johann van Eynen⸗ 
burg an mir Tabellien yme, ind wen dat antreffend wer, eyns 
off mee Juſtrumente. Alsbald dit gefcheht was, gengen Junder 
Krafft, Zunfer Lyfgin fin eliche Betgenoffe, Her Johan van 
Eynenburg van der Siafffameren in die Stoven Hrn. Frederichs. 
Alda hatte Her Zohan van Eyuenburg in finre Hant einen 
Brieff mit Ingefigelere Hrn. Kraffts ind Junfer Lyſgins, Hein⸗ 
richs van Heymburg, Wilhelms Krufeler van Nurberg ind os 
han Blauckarts vau Arwilre befiegeli ; up denjelven Brief Iagie 
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der egenante Juncher Krafft zwene ſinre Fingere an finre rechter 
Hant ind ſwoir lyfflichen zu den Hilgen geſteifftes Eydz, den ym 
Johan von Eynenburg erzelte, ind fleifte den Burchfrieden des 
Stoß Lantzkron ind ouch Juhalt deſſelven Brieffs in allen Punten 
vafte ind ſtede zu halten fonder Argeiyh. Bort tafte Junfer 
Lyfgin in Hant des Johan von Eynenburg ind geloeffte ym mit 
ir wyffliger Truwen, den Burchfrieden ind den Brieff zu halden 
in aller Maſſen as ir eliche Sefelle Hr. Krafft den alda ges 
fworen hette.“ 

Am 25. Zul. 1417 wird Friedrich Sohn zu Tomberg und 
Landefron als Zeuge aufgeführt. Ein Notarial⸗Inſtrument vom 
11. Jun. 1418 befundet, daß Friedrich von Tomberg der junge, 
im Namen des kranken Hrn. Friedrich von Tomberg und ale 
befien Erbe, fowie Burggraf Johann von Rheine in gleihem 
Namen das dem Laflienfift au befien Hof zu Medenheim ans 
gethbane Unrecht erfannt haben. Kurz darauf ift Friedrich ver⸗ 
florben , kinderlos in feiner Ehe mit Anna von Blankenheim. 
In die Herrichaften Tomberg theilen fich die Burggrafen Jos 
hann und Heinrich von Rheined, der Irmswingis von Toms 
berg Söhne, mit Krafft von Saffenberg, dem Gemahl der Eli⸗ 
fabethb von Tomberg, Friedrichs I Tochter. Bon der Apoſtel 
Simon und Judas ferlihem Tage 1419.iR die Eheberebung 
zwifhen Gertrud von Saffenberg und Peter von Eich, und 
heißt e8 darin: „In GOts Namen Amen. Ich Heinrich von 
Eyche Herre zu Olbrud dun kunt, bat ich umb folche Forderung ind 
Anfprah, als ih an Hrn. Frederih Hrn. zu Tonburch ind zu 
Rangfron gelagt ind gedan hatte umb ſolche Erſterfniß ob ich 
meinte erflorven wer von Frederih, Hrn. Gerarts Son von 
Tonburch mime Swegerheren, den beiden Bot gnade, umb bie 
Anfprach ind Zweyung niderzulegen, fo iſt eins wißlichen Hylichs 
ind Erffruntfchaff gerampt ind gebedingt, var zu ber Eren Bots 
ind ire beider Selen Heyl ſyn muffe, tuſſchen Peter von Eyche 
Hrn. zu Olbruck mime Bruder ind Craffts von Saffenberg ind 
Elizabeth finre eliger Hußfrauen ire Dochter Gertrud, ind hant 
Crafft dem Peter mit Gertrud zu Mitgaven ind Hylide-Burs 
worten gegeven zu vechter Erffſchaff zu befigen ind zu behatten 
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ſulche Deil der Burch, as Herr Gerart felige, Hrn. Frederichs 
Son, zu Tonburch hatte ind beſaſſe: Stoß, Lant ind Lude, ind 
ouch die Dorpere, Höve, mit Namen Rorheim ind Billig, den 
Hoff zu Medenheim ind oud den Hoff zu Burnheim. Bort 
ban Crafft ind Elizabeth Elude Peter mime Bruder ind Ger⸗ 
truden gegeven 100 Rynſcher Gulden iarl. Renten, die fie bes 
wyßt hant alle Jare zu heven up St. Mertind Dag, ind mogen 
Crafft ind Elizabeth die 100 Gulden Renten mit 1000 Gulden 
wieder loͤſen. Ind hiemit fo is Gertirnd verzichlichen beftat, ind 
dant Peter und fie verzigen up alle Burge, Stoffe, Lant 


ind Zube, die inen exrflerven mogen, id were dan Sade, dat - 


Craffts ind Elizabeths elihe Söne, an Lyffs eliche Geburt von 
inen gefchaffen, von Dots halven affgiengen, fo mogen Peter ind 
Gertrud off ire Erben, off fie willent, bie vurgen. Mitgave 
wieder inwerpen, ind flen fie ader ire Erven zu all dem Rechten, 
barzu fie geboren find. Vort ift gedebingt, off Peter von Eyche 
mit fime Wyffe Lyffs Geburt Frege, ind Peter dan affgieng, ind 
bie Geburt na ime levendig blive, fo fal Gertrud mit den Kindern 
zu Land recht bliven fisen. Were aber Sache, bat Peter flurve 
ind feine Geburt enlieffe, fo fal Gertrud zu irem Wydom haven 
dat vorgen. Deil der Burch zu Tonburch, ind fal darzu haven 
ſolche 100 Gulden, von, welchen oben.” Am Montag nad 
Cosmas und Damian 1422 befundet Krafft von Saffenberg, 
„alſo ad Frambach van Birgel, geboren Marfhald zu Gulche, 
zu deme verpanten Deile zu Thomburg komen fal, as felige Hr, 
Frederih zu Thomburg ind zu Randscrone, dem Got genade, 
Hrn. Rupredt Greven zu Birnenburg verfat ind verpaut hatte, 
da befennen ich Erafft von Saffenberg,, dat ich mit upgelachten 
Henden ind mit geftaiffpen Eyden Iyfflih zu den Hilgen gefwos 
ren ban, ten Burgfriden zu Thomberg mit Frambach ind finen 
Erven unverbruchlich zu halden, fo wie bat die Burgfriedend« 
Drieffe ind die Pantbrieffe tufchen dem Hrn. von Thomburg ind 
dem Greven von Birnenburg ind mir daroever gemacht, ußwifent, 
ind fullen Frambach ind id, die Burgfriedene-Brieffe ind Pants» 
brieffe ernumen vur ung ind unfe Erven.“ 


» 
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Ani Sonntag vor Thomastag 1422 erflären Kraft von 
Saffenberg Herr zu Tomberg und Landskron, Johann und Hein 
rich von Rheineck Herren zu Tomberg, und Frambach von Birgel, 
geboren Marſchalk des Lande von Jülich (dieſer wohl nur als 
Inhaber einer Hypothef), „bat wir fruntlich unber epnander 
overfomen, bat unfer icliger dry Woden na Datum dis Briefs 
neftvolgende zu Thömberg in unfe Stoß fchiden fal funff und 
Ywengid Malder Roggen, vier Buſſchen, der tzwa Kammer» 
Buſſchen fyu, und. Steyne darzu, eyne Tonne Donrekrudz, zwey 
duſent Pyle und ſeeß Armbruft, wilde Proviande und Gereit⸗ 
ſchafft da ſyn und bliven ſal in urber unſer alre, dat vurſchrie⸗ 
bene unſe Sloß da mit zo behalden und zu erweren, als des 
Noit geburis; als unſer icliger dig dem andern geloift und geret 
bat zu volvoeren und 30 boin, und wer Sache, bat unfer ein 
of me. fine Proviande und Gereitfchafft nit in unfer Stoß en⸗ 
ſchickkde, fo mogen die andern vÄn und die Proviande beftellen, 
vnd dat Belt darzu, zu Griften of Juden fenantien, und dat 
Geld mit dem Schaden wider nemen an bes of der Renten und 
Bulden, die die Proviante und Gereitfchafft in vurgen. maffen 
nit geſchickt noch beftalt hedden. And der Burgfrede fal damit 
nit gebrochen ſyu. Ouch queme eincher Gemeynre ane zo Thons 
berg, der ſal ſine Proviande zo Thomberg ſchicken, ſo wie vor⸗ 
ſchrieben ſtet, upsgeſcheiden Argeliſt.“ 

Am 6. Febr. 1423 erneuern Krafft von Saffenberg Herr im 
Tomberg und Landskron, Johann von Eynenberg und deſſen 
Sohn Gerhard, beide Herren in Landskron, den Burgfrieden, 
die Gerechtſame und Privilegien der Herrſchaften Laudskron und 
Königsfeld durch Rotarialinftrument, gegeben zu Arweiler. in des 
Bürgermeifters Johann Scheffen Wohnhaus zum Sterr genannt, 
durch den Notarius Engelbert Wydenrod, und heißt ed im Anhang, 
in deutfcher Sprache : „So wie diß Brief befigelt iS, ind wat 
geſeriven let, van Worde zu Worde, ind van Punten zu Punten; 
ind ielich Word ind Punten befunder welen wir vafte, flede ind 
ungebrochen balden, vur und ind unfe Exrven, ind willen ouch 
halden alfulhen Burgfriden, as Friderich van Tomburg ind 
Diverih van Schonenberg up de Stat zu Koninzfelt begriffen 
bant, fo uns GOt heiff ind die Heilgen.“ 
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Am 22. April 1430 erfchienen neben ber Capelle zu Tom⸗ 
berg vor dem Notarius Peter von Neuterot Krafft von Saffen⸗ 
berg Here in Tomberg und Landskron, einer, und anderer Seite 
Wilhelm von Gymmicd genannt von Flerzheim, Evelfnedht, Bes 
amter und Eommiffarius des Edelfnechts Frambach von Birgel 
für das Schloß Tomberg, Johannes Wolff, Diederih, Simon, 
Konrad, Thorhüter in befagtem Scloffe, Henfin Schelle, der 
Thurmwächter, Schwerpgen, Lambert Brud, Wächter, endlich 
Wilhelm Reyne von Wormersporf, fee Diener auf Tomberg, 
und der Herr von Saffenberg ſprach ‚mit lauter, vernehmbarer 
Stimme, deutſch: „Euh Wilhelm von Gymnich, 3. Wolff, 
Diederih, Simon, Konrad, Henkin ꝛc. ermahne ich dringend in 
Shrifi Namen und verlange, daß ihr weder durch Furcht no 
burh Gewalt, dur Haß, Zorn, Ounſt, Liebe, Beforgniß, oder 
irgend einen böslichen Runftgriff, oder durch Zureden euch verleiten 
kaffet, fondern daß ihr einfach, rein, Bott und der Geredtigfeit 
zu Ehren verfündigt, erzählt, berichtet bie fchlichte einfältige Wahr⸗ 
heit, ‚in des Notarius und der Zeugen Gegenwart, was euch 
indgefamt oder dem Einzelnen befannt fein möchte hinſichtlich 
bed einen von euch, der buch den DBurggrafen Johann von 
Rheined oder in deſſen Namen eingeführt und zum Hüter oder 
Pförtner ver Feſte Tomberg beftellt worden.” 

Wilhelm von Gymnich entgegnete: er fei mit Frambach von 
Dirgel übereingefommen, gegen eine befimmte Vergütung bem 
Unterhalt von eilf Männern, weldhen Frambach die Hut und 
Bertheidigung des Schloffes auvertraue, zu übernehmen. Es 
fei auch damals, und eben, fo wenig fpäterhin, feine Rede von 
dem Burggrafen von Rheined gewefen, und wifle er fo viel wie 
nichts von jemanden, der in des Burggrafen Auftrag ein Amt 
bierfelbft befleivet habe. J. Wolff, Diederich, Simon berichteten, 
feit etwa drei Jahren, daß Werner von Zinfelmar das Schloß 
verließ, wäre der Burggraf Johann von Rheine niemals zur 
Burg gelommen und eben fo wenig irgend eine burd ihn bevoll« 
mächtigte Perfon. Darauf wurden Peter von Freismar und 
Richard, der vormalige Kellner auf Tomberg, vernommen. Peter 
von Freismar klagte bitterlich, es jei vor. etwan vier Jahren Burg 
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graf Johann zu Roß, begleitet von ſeinen Mitſchuldigen und Die⸗ 
nern, mit bewaffneter Hand dem Schloß Tomberg eingefallen am 
Tage vor Mariä Lichtmeſſe. Tags vorher ſei die Tochter Peters von 
Kreisinar eines Kindleins genefen, das noch nicht getauft 5 nichts⸗ 
deftoweniger fei der Burggraf der Wohnung Peters eingebrochen, 
in der Abfidht, ihn niederzuwerfen und gu berauben. Die Weiber, 
fo der Kreifenden beizufteben fi eingefunden, flehten unter Ver⸗ 
gießung häufiger Thränen, der Burggraf möge in Betradt 
unferes Herren Jeſu Chriſti und der glorwürdigen Jungfrau zu 
Ehren, der Kindbetterin verfchonen, von dem Raube ablaſſen und 
zugeben, daß Peter und die Seinen der Sicherheit und Freiheit 
genießen, in Betracht des Kindbettes, wie fie von allen Chriſt⸗ 
gläubigen ohne Ausnahme bewilligt zu werden pflegt. Den 
Hartherzigen zu erweichen , hielten die Weiber das in Windeln 
eingehuͤllte Kindlein ihm vor Augen. Aber er beharrte in feinem 
böfen Sinn, ließ durch feine Helferöhelfer alle Hämmel im Stall 
wegnehmen und nad dem Innern der Burg bringen. So des 
ponirte auch Richard, der vormalige Kellner, er, damals, vor 
vier Jahren, auf Tomberg in vollkommener Sicherheit fi wähs 
nend, fei von dem Burggrafen Johann gefänglih angehalten und 
gendthigt worden, durch Handſchlag fich zu verpflichten, daß er 
auf defien Begehren an einem beſtimmten Ort fi ſtellen werde. 

In einem zweiten Protofoll, vom 9. Mai 1430, nimmt 
derjelbe Notar die Ausfage von Peters von Freismar Hausfrau 
Irmgardis und von deren Schwiegerfohn Tillmann auf. Und 
erzählt Kran Irmgard, Tags vor Lichtmeſſen, vielleicht aud an 
einem andern Tage fei Burggraf Johann von Rheineck gewaffnet 
und mit feinem Gefolge zu Roß vor der Eheleute Freismar 
Wohnung gekommen. Einer der Diener - flieg ab und betrat, 
bewaffnet wie er war, das Hand. Als er jedoch das neben der 
Mutter Tiegende Kindlein gewahrte,, ging er feines Wegs, um 
feinem Herren von dem Rinde fo er gefehen zu berichten. Darauf 
habe der Herr feinen Dienern oder Neitern ımterfagt, in dem 
Haufe der Kinpbetterin irgend etwas zu rauben, Dagegen ihnen 
erlaubt, alles was fie in den andern Wohnungen finden würben, 
als gute Beute davon zu tragen. Frau Srmgardis, als ber 
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Kindbetterin Mutter, habe ihn mit Hägliher Stimme demüthige 
lich gebeten, dag er um des allmädhtigen Gottes willen und der 
- 5. Jungfrau zu Ehren und Preis, und in Betracht der Nieders 
kunft der Kindbetterin verfhonen, dem Raube verzichten und fie 
der Freiheit und Unverleglichfeit des Kindbettes ſich erfreuen laffen 
wolle, weiche Freiheit und LUnverleglichleit doch alle Chriftgläubige 
zu beachten pflegten. Der Burggraf bat aber der demüthigen 
Bitten und frommen Borftellungen im mindeften nicht geachtet, 
fondern zur Stunde den Stall öffnen und dreißig Hämmel und 
Schafe forttreiben laſſen. 

An Samflag nah St. Matthäus 1430 befundet K. Sigie- 
mund, „daß wir haben angefehen getreue Dienſte, die ung der 
del Krafft von Saffenberg Herr zu Lantzkron offte und dick 
willicligen getan bat, und haben darumb demfelben Krafften 
diefe nachgefchrieben Lehen und Guter, mit Namen das Haus 
und Burg Langfron und den Berg daſelbs, mit feinem Leger 
wie der gelegen iR, von unten an bis oben auf, und Kuninx⸗ 
velt mit der Kirchengifft dafelbs, mit allen ihren Rechten, Ges 
richten, Herrſchafft, Mannfcafften, Dienftleuten, Zinfen, die uff 
ihn von Tode etwen Fridrichs von Tonburg Herrn zu Lantzkron 
fines Swehers gefallen ſeyn, die von uns zu Lehen ruren, gne- 
diclich gelihen und gereicht in Grafit die Briefs, alfo daß ders 
felbe Krafft und fein Erben Mannes Geflecht, oder ob bie 
nicht weren , fine Töchter, die ev hinter ihm ließet, die obgen. 
Deften, Burge, Berge, Güter zu Lehen haben und befigen follen, 
als daun folicher Lehen Recht und alt Herfommen ift, und in 
affer der Maße, als dann die der egenannte Fridrich von Tons 
burg,-da er lebet, gehalten und befeffen hat, und als die ders 
felbe Krafft yeund bat und befiget und an ihn fommen fynd. 
Duch meynen und wollen wir von befundern Gnaden bdenfelben 
Krafften und feine Exben mit den vorgenannten Hufern bei une 
und dem h. R. R. ewielichen behalten und follen fie ouch nicht 
einigen Fürften, Graven, fiyen Herren oder Steten verfouffen, 
verſetzen, verpfenden, vergeben oder verwechfeln in Feiner Weis, 
besgleichen der Krafft und fein Erben ſich oud in Seinen Weg 
noch Weife von dem Reich entfremden follen.” 


Rhein. Antigqnarius, 3. Abth. 12. Bd. 40 
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Laut der Eheberedung von Kraffts Sohn, Johann von Saffen- 
berg , mit der Tochter Johanns von Gymnich zu Bifchel, Res 
migien 1435, ſoll Krafft fein Lebenlang haben „dat Theil Burg ind 
Stetgen zu Koninrfelt, ouch alfo als der hochwürdige Kurfte von 
Colue mit Kraffte myme Bader in Befatlingen geiveft is ind noch in 
Dadingen feet, als van eins Hynliche wegen, antreffend Elifabeth 
van Saffenberg myn Sufter, zu derfelver Sachen fall ind will 
ich Johan nit hinderlich ſyn.“ Am Yreitag nad Chriſti Himmel⸗ 
fahrt 1441 befunden Kraft von Saffenberg und Johann fein 
„elige Sun, dat wir ind mit Willen ind Conſent Elizabeth van 
Saffenberg unfer etigen Dochter ind Suſter, diefelve dem fromen 
Knapen Rutter Duaden zu fime.eligen Wyve gegeven han, mit 
Vurworden ind Midegaven, dat overmig den erwirdigen Furflen 
Diederih, Ergebifchoff zu Eolne, ind unfer beyder Partyen Mage 
bededingt is, ind dat inmaßen herna gefchriven folge. Zu 
wiſſen, dat wir zum erften dem Rutter van Stund an zu Hylichs⸗ 
gelde geven ind. bezaten fullen 3000 Rynſche Bulden, Dunge der 
vier Kurfürften amme Ryne. Ind wan wir dann die genannten 
Gelder nit gereit han, fo han wir darvur ingegeven ind verfchriven 
Halfficheit unfer Dorpere Wyntern, Birgel, Bachendorp ind Engfelt, 
mit. Halfffcheit der Herrlicheite, Rechte, Gerichte, Gulte, Rente, 
Schegungen, Dienflen, inmaßen wir der genoflen und gebraudyt 
Jan. Duth ſullen Lutter ind Elizabeth haven 500 der vurgen. 
Rynſcher Gulden van Stund na myme Kraffts Dode zu den 
3000 Gulden. Bort han wir noch — Qutter ind Elizabeth — 
mitgegeven ind erieuft die Pantichaf, die wilne Frambach van 
Birgel verichriven id an Thomburg ind nu up Herren. Engel» 
brecht Nyd van Birgel Ritter, ſynen Son, gefaßen is, zu ſich zu 
löfen, zu bauen ind zu gebruchen. Ind hiermit fall Elizabeth 
abegebylicht ſyn, ind Lutter ind Sy fullen fich Hiermit genvegen 
laffen ind nit me gefinnen an uns off unfen Erven van der Eli⸗ 
zabeth vederlichen ind muderlichen Erve. Duch fullen Lutter und 
Elizabeth mich Krafft figen laſſen in allen mynen vederl. ind 
muderl. Ervſchafften ind Guden, in dem Sioffe Koniuxfelt ind 
in dem Haß zu Thonburg, genannt Gerartsbgrg, die ich ptzunt 
ynne han, ind mich dev ouch gebruchen laffen als laug ich in 
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Leven bin. Ind wan dan ouch Wyntern, Birgel, Bachendorp ind 
Engfelt zu Leen gaent van dem Hochgeboren Zurften Hru. Lode⸗ 
wige Pfalpgreven by Ryne ind Hergogen in Beyern, die id 
Zohan van Saffenderg ouch van Sr. Gnaden zu Leene entfangen 
ban, fo fall ich vÄn Stund werven, dat ber. Pfalggreve willige 
alſulche Verſchrivungen, ad Krafft min Bader ind ih — Lutter 
ind Elizabeth — gedan han up die vurgen. Dorpen ind Herr 
licheite in der beiten Formen ,. Damit Lutter ind Elizabeth wol 
verwart ſyn. Ale die Punte ind Artifele han wir geloeft uns 
Serbruchlich zu halden, ind han des zu Gezuge der Warheit unfe 
Sigelen an difen Brieff dun bangen, ind. han wort gebeden unfen 
lieven Neven ind gude Frunde, Hrn. Johan van Gymnich Hru. 
zu Viſchel Ritter ind Johan .Blaudart van Arwilre, zu figeln. 
Ind ich Rutter ſall ouch bewedemen Elizabeth bynnen eynre Maent 
darna ich mit ir bygeflaffen han, an myn Huß Ryndorp, ind 
darzu 300 Kaufmannsgulden, nemlich 20 Wißpenninge vur. iglie 
hen Gulden Cölſch Pagaments iarl. Renten. an mynen Guden 
die daby alreneſt gelegen fynd. Ind wir Lutter ind Elizabeth 
han ouch in Eydsſtatt geloeft alle Punte zu halten.“ Dem 
Engelbert Nyde von Birgel Frambachs Sohn hatte Krafft ſeine 
älteſte Tochter Gertrud zugedacht zu einem ehlichen Weibe „mit 
dem Sloſſe ind Huſe ind der Dedeil der Herrſchafft van Tom⸗ 
burg, ſowie Hr. Gerart van Tomburg ſelige die inzuhaben 
pflag, mit noch me Hplichs⸗Guetern ind Vorworten, as dat 
van mir verſchreven wat. Jud want myne Sachen alſo gevallen 
ſynd, dat mir ind mynen Soenen ind andern mynen Kinden dieſe 
vurgeſchreven Mitgaven zumal zu hart ind zu Verderfniſſe fallen 
ſollte, ſo han ich Frambach ind Engelbrecht gebeten, unſe Noit zu 
bedenken ind myne Dochter vurgenannt ind mich des Overtrags ind 
Mitgaven zu erlaſſen ind quyt zu ſchelten ind ouch zu bedencken, 
dat Tomburg ſer wuiſt is ind ein Deil hinten in der overſter Burg 
zumal affgevallen is, darumb wir Gemeiner zu Tomburg die vur⸗ 
gen. Burg zumal verlaſſen mochten, ind want Frambach ind Engel⸗ 
brecht myn ind mynre Kinder Not ind ouch Verderffnis des vurgen. 
Stoß angefehn hant, ind op bit vurgefchreven Overtrag ind Mits 
gave verzigen ind mir myne Dochter wiedergegeven hant 36.” 


40 * 
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Am Sonntag nad Pfingften 1441 nimmt Krafft von Saffen- 
berg feinen Schwiegerfohn Luther Quad in den Burgfrieden zu 
Tomberg auf, nachdem derfelbe des Frambach von Birgel Pfand 
ſchaft an ſich gebracht. Am Neujahrstag 1449 befundet Erz⸗ 
bifhof Diederich I von Eöln, „fo ale der edel unfe Tieve Neve 
Srederih von Saffenberg eine fange Zyt her finre Sinne bifter 
ind beroufft geweft ift ind noch iR, fo dat he vill Unfinniceit 
ind Unſturs bedriven ind begangen hat, ind genglichen mit der 
Kranckheit Frenesis genant befangen is, darumb bie edlen Erafft 
von Saffenberg ind Zohan fin Son, Herren zu Thomburg ind 
zu Landzkrone, Frederichs Bader ind Bruder, mit unferm, ale 
irem rechten natürlichen Herren ind Richter, ind anderer ire 
Mage Rate, Willen ind Bolburt, von den Schaden ind Verderb⸗ 
niß fi billihen an dem Frederich zu begeende zu behalten, in 
eine vefte Hute ind Behalt gefegt hatten, yn na Noitturfft finre 
Krandeit zu beforgen ind verwaren, ind als dan bie vurgenante 
Crafft ind Zohan von Saffenberg bes Frederihs Bader ind 
Bruder na dem Willen GOttes Dodes halven affgegangen fynd, 
ind wir dan des Frederichs von Saffenberg mit andern finen 
Magen be noch levendig hat, ind anderer unfer wifer Rete fine 
Krandheit ind Gelegenheit na Roitturfft, als und wol geburde, 
overwegen haven ind befonnen, dat Frederic eine weldige von 
Bader und Muder geborne Sufter noch Tevendig hat, Elizabeth 
von Saffenberg genant, die an den erbern unfen lieven Rat 
Butter Quaden Herrn zu Thomburg Ritter zu der billiger Ee 
beftadet ift, ind wir betradıt haben, dat dem Freberih von ans 
geborner ind fwegerliher Truwe wegen nimand billicher, beffer, 
truwelicher ind moitterffiliher Hude ind Verwarunge en due, 
dan die vorgen. Smwager ind Sufter, ind ouch, dat die fine 
Sufter ind fin Swager von ſiner Sufter wegen beyde fins 
vederlichen ind mubderlichen Erffs fine neiſte Erven fon 10.” 

Schier in denfelben Tagen mag Hr. Erafft von Saffenberg 
die Welt verlaffen haben. Zwei feiner Söhne, Friedrich und 
Krafft, werden 1444 als Domherren zu Trier bezeichnet. Bon 
Friedrich heißt es in des Pfalzgrafen Friedrid Urfunde, d. d 
Braubah, Sonntag nad Dionyfii 1450, „dat wir unferm L. G. 
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Lutter Duaden Herrn zu Thomburg Ritter folih Manntehen, 
nemelich die Kirfpel und Gericht zu Wintheren und Birgel mit 
Bachendorff und Enpfelt, die zu Birgel geborig fynd, mit den 
Kirfpelen und Kirchengyfft, das ift Jus patronatus, zu Dune 
und Gymmenich, das in daffelbe Kirſpel zu Dune gehorig if, 
und wie die vormals der edel Johan Herre zu Saffenburg und 
zu Laudscronen von der Pfalg zu Mannlehen empfangen hat 
und nu von Dobes wegen abgegangen ift, ald ein Mompar des 
edelen Friderichs von Saffenburg, der nit by Sinnen iſt, und 
nach Dove deffelben Friderichs dem egenanten Lutter und Elifabet 
von Saffenburg und iren beider Lehens Erben, nach Inhalt der 
Driffe von unferm Batter und Witfordern feliger Gedechtniſſe 
baruber gegeben, verluben bau; als auch biefelben Lehen von 
beim obgen. unfern lieben Bettern Hergog Philips und finer 
Pfaltz zu rechtem Mannlehen ruren und geen. Und der obgen. 
Lutter und fin Lebens Erben und ime und Elifabet geboren 
follen ſolch Maunlehen nad Inhalt der vorgen. Briffe hinfuro 
alzyt und als did des Not geſcheen wirdet, von uns als ein 
Zurmunder, fo lang die Furmunderſchafft wert, und dem Herrn 
Philips, fo er zu finen Tagen fomen if, und finen Erben 
Dfalggraven by Ryne empfangen, haben und tragen, und ung 
darvon mit guten Truwen, Globden und Eiden gehorfam und 
verbunden fyn, unfern Schaden warnen, als auch der obgen. 
Lutter Quade die obgeſchr. Mannlehen igund uns empfangen 
und daruber globt und fiplichen zu den Hepligen gefworn hat.” 

In einer Quittung vom Jahr 1448 äußert „Thomas van 
Moerfe, Baftart, Wirt zum Gulden Ring ind Burger zu Bonne, 
alfo as der edel Hr. Zohan van Saffenberg Hr. zu Thomburg ind 
zu Langfrone Doits halver affgegangen. ind mir fchuldig blieven 
14 overlenfche Gulden, dat fine Knecht ind Perde in mime Hufe 
verzert hant in jime Leven, ind ad dan Hr. Lutter Duade Hr. 
zu Thoinborgb, die edel Fraw Elifabeth van Saffenberg Fraw zu 
Toinborch ind Dochter zu Tangfrone ſich annommen hant egliche 
der vorſchr. Hrn. Johans van Saffenberg Schuld zu bezalen.” 
Johanns von Saffenderg Ehe mit der von Gymnich war Finders 
los geblieben; fo fiel dann das Beſitzthum an deffen Schweſtern. 
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Davon war Gertrudis in erfter Ehe mit Peter von Eich in Ol⸗ 
brüd, in anderer Ehe mit Johann Walbott und zum drittenmal 
mit Wilhelm von Sombreffe zu Redheim und Kerpen, Elifabeth 
mit Luther Duad Herrn zu Hardenberg und-Borft, des Erzſtifts 
Cöln Erbfämmerer , verheurathet. Burg und Herrihaft Toms 
berg wurden Demnach unter die drei Familien von Sombreffe, 
Duad und Rheineck getheilt. 

Sombreffe ift eine alte ausgedehnte Baronie, theilweife in 
das wallonifche Brabant, theilweife in die Grafſchaft Namur 
gehörend, Mehr denn zwanzig Nitterleben waren davon ab» 
bängig. In dem Verzeichnig der Lehen von Brabant heißt es: 
»Messire Jehan sire de Sombreffe tient la ville, terre et 
Beigneurie de Sombreffe, à tout la forteresse environnee d’un 
fosse, une bassecourt, et aussi.un petit jardin joignant icelle 
terre à la terre de Marbays d’un cöte, & Conroit le chätel 
d’autre, à Gentines du tiers et au chemin tehdant de Nivelles 
& Namur du quatrieme cöt6, & laquelle seigneurie appartien- 
nent la seigneurie haute moyenne' et basse, bailly, mayeur, 
echevins et sergeans. Appartiennent à ladite seigneurie deux 
censes contenant quatrevingts et dix bonniers de terres la- 
bourables. Item quatre bonniers de päturages. Item en- 
core seize bonniers de terre labourable Item environ de 
xiiijz. bonniers et dix verges de pres. Item cinq viviers con 
tenant dixhuit bonniers. Item un moulin. Item une brasserie. 
. Item moulin &tordois en quoi ou fait l’huile. Appartiennent 
encore & ladite seigneurie en rentes neuf muids un stier de 
bled mesure de Gembloux. Item encore certains droits que 
les maisniers doivent par an et le tonlieu audit lieu de Som- 
breffe, qui fait par an douze muids de bled mesure dite. 
Appartiennent enoutre’& ladite seigneurie plusieurs cens, & 
gavoir premiers sur 358,80,18 bonniers 2 tches un quart d’heri 
tages gisant en ladite seigneurie de Sombreffe, desquels chacun 
bonnier doit par an au jour saint Jehan Baptiste un viel 
Blaffaert. Item sur autres heritages appartenant & ladite 
seigneurie on paye chacun an au jour saint Jehan 24 deniers 
ob. le bonnier, autres trais deniers et autres deux deniers. 
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Item en chapons cent trentesept chapons un quart, six 
moutons et une cuisse de boeuf sur deux maisons. Appar- 
tiennent encore & ladite seigneurie de Sombrefie 12 pleins 
fiefs et 13 petits fiefs. Si comme il appert par le denombre- 
ment rapporte par ınessire Gille de Brandenborch seigneur 
Audit Sombreffe sous son sceau en l’an 1455.« 

Es fchreibt auch Hemricourt; »Et quand le vieux sire de 
Daveles fut trepasse, madame de- Vienne sa femme reprit & 
mari le bon seigneur de Sombreffe, dont elle eut plusieurs 
enfans et puis mourut et le sire de Sombreffe se remaria & 
la demoiselle de Wevelinghoven en Westphalie, qui étoit 
ehanoinesse de Nivelles, dont il eut plusieurs enfans.« Und 
ferner: »Messire Guy sire de Ligny prit & femme la dame 
de Sombreffe, & savoir celle de Wevelinghoven, qui avoit &t& 
seconde femme du bon seigneur de Sombreffe qui fut force- 
ment riche et moult preux, laquelle werison les hoirs ont mal 
wardee. Cette dame &toit moult gentille femme, et fut fille 
au seigneur de Wevelinghoven, et soeur à monsieur Florent 
de Wevelinghoven, premierement évêque de Munster en West- 
phalie et maintenant evöque d’Utrecht.« Endlich: >Ce messire 
Louis sire de Diepenbeek fut & son temps réputé le plus 
sage chevalier de Brabant, il portoit lozenge d’or et de gueules 
et crioit Steine ; il etoit fortement ame de ceux de son lignage, 
car il servoit stoffeement, et par especial il aimoit et adres- 
soit souverainement ses proches de l’&vöch6 de Liege. II prit 
& femme la soeur du bon et vaillant seigneur de Suombreffe, 
qui &toit bien noble homme et de grande puissance.« Die 
Baronie Sombreffe blieb bei dem Geflecht bis zu deffen Er⸗ 
löſchen, und find deren legte Beſitzer geweſen Gottfried, Jacob 
und Johann von Sombreffe. Denen folgten »Damoiselle Mar- 
guerite de Sombrefie fille de feu messire Jaques seigneur de 
Sombreffe, avec Robert .comte de Virnenburgh son mari et 
mambour, le 3. jour de mai l’an 1447 par transport de Jehan 
de Sombrefie son fröre.« In Gefolge diefer Heurath gelangten 
die Birnenburg zu dem Befige von mehr als 30 Dörfern, beinahe 
bed ganzen Schlachtfeldes von Waterloo. »Messire Philippe comte 
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de Virnenbourg le 16. jour de juillet l’an 1500 par le trepas de 
feu messire Robert son pere, Conon de Virnenbourg le 15. avril 
’an 1520 par transport de messire Pierre de Wailhem, au 
nom de messire Philippe comte de Virnenbourg son pere. 
Dame Ysabeau de Culemborch comtesse de Hooghstrate 
19. mai 1514 par achat fait _& Conon comte de Virnenbourg 
suserit. Messire Philippe de Lalaing comte de Hoogbstrate 
29. juillet 1553 par transport de dame Ysabeau de Culem- 
borch eomtesse de Hoogbstrate sa tante puscrite. Damoiseau 
Antoine de Lalaiug le 14. jour d’aolit 1560 par le trepas de | 
feu messire Philippe de Lalaing comte de Hooghstrate son 
. pere suscri. Messire Guillaume de Lalaing 25. avril 1578 
par le trepas de fou messire Antoine de Lalaing son pere 
suserit, L’enfant Antoine de Lalaing 20. dec. 1590 par le 
trepas de feu messire Guillaume son pere suscrit. Messire 
Werner Huyn de Amstenradt Chevalier seigneur dudit lieu, 
marechal du.pays de Juliers, Amptman du Pays de Bruggen ete. 
10. mars 1609 par l’interposition du decret et levee du sceau 
au conseil de Brabant, et le transport en la Cour feodale 
de Brabant y ensuivi. Dame Marie de Ligne &pouse de mes- 
sire Maximilien d’Oignies Chir. seigneur de Beaurepaire, - 
mont etc. 13. mai 1610 par retrait lignager reconnu et 
transport ee ensuivaut fait & son profit, par messire Werner 
Huyn de Anıstenradt suscrit, Messire Francois Louis d’Oignies 
baron de Sombreffe etc, le dernier de janvier 1634 la pro- 
priete à lui devolue, par le trepas de messire Maximilien 
d’Oignies son pere suserit. Messire Maximilien d’Oignies baron 
d’Aix 18. decembre 1657 par le trepas de messire Francois 
Louis d’Oigniee. Dame Louise d’Oignies comtesse de la 
Motterie 23. juin 1664.« 

An St. Agathen Tag 1437, secundum stilum curie Co- 
loniensis thun fund „Wilhelm van Sombreff Herre zu Kerpen ind 
zu Nedem, Gertrud van Saffenberg, fine Hußfraum, ind Johan 
van Saffenberg allen Luden, dat, alfo as der edel Erafft van 
Saffenberg unfe lieve Swegerberre ind Bader, mich Johan van 
Saffenberg zu fine Deil Stoffes zu Lantzkron, ſo vil yn des zu 
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Lyffzucht angewallen ind mir zu rechter Erfichafft erſtorven is, in 
Hyliche-Burworten ingegeven hat nad Rute der Brieve baroever 
gemacht, fo befennen wir Wilhelm, Gertrud ind Johan, dat bes 
rumb die edele Eliſabeth van Saffenberg, unſe lieve Swegeren 
ind Sufter, an ire Deilongen zu Kleinen⸗Wintern in Pantſchafftwys 
bliven fal in der maßen dat verbadingt id. Ind daroever fall 
man guete befiegelte Brieve machen, alfo dat diefelve Eliſabeth, 
noch nymandt van irer wegen, den. egen. Crafft van Saffenberg 
in finen Hylichebrieven, ime mit Wilne Elifabeth van Thonburg 
ind van Langkron fine eliger Hußfrauwen was, ind vort an finen 
vaderlichen ind muderlihen Erven ind Gueten mit irren nod 
bindern follen, ind oud dat dieſelve Elifabeth mit bewilligen 
fall fulche befiegelte Brieve, als Crafft dem eriverdigen Herren 
van Eolne in Pantfchafft gegeven hat, fprechende op Wintern, 
Dune ind me ander Buete, gli wir dat ouch verfchrieven han 
na Ußwißunge der Hylichöbrieve vurgenant.” 

Wilhelm von Sombreffe, der in erfier Ehe mit Kraffts von 
Saffenberg Tochter Gertrudis verheurathet, nahm uff Sant 
Michels Dag des Helgen Ergengels 1446 die zweite oder dritte 
Frau, und heipt ed in der Eheberedung: „In dem Nacmen 
GOdes if uff hude Datum dig Brieffs eye wy6liche rechte 
Hilich ind Ee beredt ind bedebingt worden intufchen "dem edeln 
Wilhelm van Sombreff Hr. zu Kerpen ind zu Reckem ꝛc. uff die 
eyne, ind Eoenen Hr. zu Pirmondt van wegen finer Dochter 
Agnefen van Pirmondt, Witwe Johans feligen van Palant, uff 
die ander Syte, alfo dat Wilhelm zu einem elichen Wpffe ind 
Betgenoffen Haven fal Agnefen obgenant. Mit ſolchei Hinlichs⸗ 
ind Witdomps⸗Guete ind anders wat ir dan geburt van Rechte 
nae Lute der Hilichs⸗Vurwort ind Brieffen, intufhen Johan van 
Palant ind .Aguefen daruber gemadt, begriffen ſynd. Forter fo 
if beredt, off Wilhelm ind Agnefe eliche Kinder fament gewon« 
nen van ir beider Lyfſe geichaffen, folent diefelven 5000 Gulden 
an gereivem Guete haven, der ich Wilhelm 3000 zubrengen ind 
den Kindren die geven, ind Agnes 2000 Gulden zubrengen mil. 
Ind were ouch Sache, dat van unfen Byffserben eyıche Mans» 
geburt darunter van und geihaffen werde, die Mansgeburt fal 
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mit an eine Wonunge ind Deil myner Herſchafft van Kerpen 
zu Erffſchafft komen ind gedeilt werden, ind ſal die 3000 fl. 
vorgen, darzu mit haben, die van mynent wegen in vorbeſchr. 
maſſe zubracht werden. Ind gewonnen wir keyne Mansgeburt, 
ind fuft vau unfer beider Lyffe Doichter, die ſolent 5000 fi. 


haben. Were auch Sache, dat folihe Pantichafft, dat Stoß Monte * 


jvie in unfir beider. Zeven affgeloift worde, ſolche fieben duſent 
Gulden Agneſen verfchrieben fint, follen unfer beider runde 
fementlicy intfangen, ind fort anbelegen, der zu gebrucen, nae 
Lude der Hilichsverſchryvonge. Forter fo ift beredt, dat ich Wils 
heim van Sombreff die vorichr. Pantihafft, dat Stoß Montjoie 
in keinerley Wyfe nit beiweren noch zu andren Henden fomen 
fal laffen. Ind ich Wilhelm ind Agnefe follen mit folihen Stoß 
ind Pantfhafft Montjoie der Loefunge daran niemants aus 
dirs gemarten, noch gehorfam fin, noch darzu komen faflen, dan 
den Hochgeboren Furſten Hrn. Geridt vau Gots Gnaden Hertoge 
zu dem Berge, zu Guylch ind Grave zu Ravensberch ꝛc. ind fin 
Erven. Ind diefem Hilich folent beide Parthien obgenant nagaen 
ind genglichen folnziehen. Ind han ic Wilhelm van Sombreff 
iud ich Coene Hr. zu Pirmondt van wegen myner Doichter 
Agneſen alle diefe- Bunte unftr einer dem andren gelobt in rechter 
Eidſtad vefte zu halden, zu folnfuren,, fondir alle Argelifi ind 
Geferde. Jud hat unfir igliger des zu Urkund fin Sigel an 
diefen Brieff gehangen, Ind wandt die Edelen ind Bellen 
unfire lieven Neven, Soene, Epdomp ind guede runde, mit 
Namen Johann Hr. zu Winneberh ind zu Bielflein, Hein- 
sih ind Johan Gebroidere Soene zu Pirmondt Hrn. zu 
Erenberch, ind Johan Hr, zu Schoened ind zu Dilbrud 
diefe Fruntſchafft ind Hilich alſus getebingt ind geredt hant, fo 
hat iglicher fin Sigel zu warem Gezuge by die ire berunden 
gebangen.” | 

"Unter demfelben Datum, 29. Sept. 1446, heißt es: „In 
Namen GOdis ift uff hube Dad Datum dig Brieffs in dem 
beften, ind meer Gunf ind Fruntſchafft willen zu meren, eyne 
wyßlich Hilih ind Ee na Eriftl. Ordenung berebt intuſchen Ger⸗ 
truden, eliche Dochter des Edelu Wilhelms van Sombreff, Here 
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zu Kerpen ind zu Redem, ind Gertrud van Saffenberch fetigen, 
Eluden, uff die eyne, ind Thonys, elihe Son Zohans fel. van 
Palandt ind Agnefen van Pirmondt, uff die andre Syt, alfe dat 
Thonys Bertruden obgenaut zu einem Betgenoffen ind elichen 
Wyff haben fall, damit ime Wilhelm vorbefagt zu rechter Ee⸗ 
fuer ind Hilichsgude geven fall 2000 Rynfche Gulden. Ind mit 
ſolichem Gelde fall die obgen. Gertrud ußbeflatt ind eine vers 
giegen Dochter fyn. Ind folihe 2000 Gulden die follent ger 
geven werden zu Zit ale fie zu iren mondigen Dagen fomen ind 
bygefchlaffen hant, binnen einer vedelicher Zit barna, fowie man 
des dan overmiß ir beider Frundt overfomen wird. Ind oud 
ale dan mit zu beforgen, dat Thonys die Gertrud uff 200 fl. 
jerliher Renten widemen fall, ind fort eine inb andre zu vers 
richten, ale dan zu der Hilichs Vorwort gebirt ind Not fon fall, 
bis zu folihen mondigen Dagen ind Byſchlaffen vorgefchreven ; 
fo ift beredt, dat der Edle Wilhelm van Sombreff dem Thonye 
fin Gut ind wat ime zugebort ind fallen mag, ſolichs getruwelich 
zu verwaren, in Hant haben fall.” 

Noch verheurathete Wilhelm an diefem Tage feine Tochter 
Eliſabeth an Heinrich von Pirmont, Kunos Sohn. „Su GOis 
Namen Amen ift beret nff but Datum differ Notelen na crifl. 
Drdenunge ein recht Hyenlih und Ee, alfo daz der Edele Wils 
helm von Sombreff Her zu Kerpen und zu Redem fin eliche 
Dochter Lyſen, geborn von Elizabeth von Spemerye finer erfter 
Hußfruen, zum Betgenoffen uud elicher Hußfruen geben fall Henrich 
Son zu Pirmont und Her zu Erenberg, und fall Wilhelm dem 
Henrich zu Hyenlid Gude an Eeſtur geben 2000 Rynſche Gulden 
binnen dem neften halben are darna volgende, als Henrich die 
Lyſe beflaffen bat, und ine des wol fiher marhen ce fie byflaffen. 
Und fall Wilhelm dem fünftigen Schwiegerfohn darzu vort geben und 
bewifen uff Yyfen mutterliche Erbe 500 Gulden, alſo daz er Derfelben 
na finem Tode fiher fy und gang wiffen moge wo er die vinden 
und uffburren moge. Und fall Lyfe mit ſolchen 2500 Gulden 
genglich ußbeftat fon und vorter Feind‘ Erfelnig von irs Batter 
und Mutter Erſtirffniß warten noch forderende fyn, is enwere 
dan Sad daz einich Bifalle gefihege, fo ſall Lyſe zu irem Rechten 
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daran ſtain. Darentgen ſall der egen. Hentich Lyſen zu rechtem 
Wydom bewpdomen als Wydoms Recht und Lauts Gewonheit 
iſt, mit Willen ſins Vatters, uff den Schonenberger Hoff, gelegen 
in der Stat Syntzich, mit den Gutern hie umb gelegen und 
darzu gehorende, welchen Hoff ſall man achten an 200 Gulden, 
und ab daran gebreche, ſo ſall man an andern Gutern ſo viel 
darzu dun, alſo daz 200 Jar Renten wol vernuget und bewiſt 
ſyn ſall. Were auch Sach, daz Henrich von Dots halben abe⸗ 
ginge, ee ſin Vatter Cone Her zu Pirmont, wer auch daz Got 
fugede, daz Henrich und Lyſe eliche Geburt und Kindere uber⸗ 
kommen. Und diſſen Hynlich ſollen beide Partien vollenfuren 
und ir ein die andern in vorgeſchriebener Maßen mit Brieſſe, 
in der beſter Formen man die machen mag, verſichern entzuſchen 
hie und Criſtmeffen neſt zu fommende na Datum diſſer 
Noteln, alfo daz beide Parteien in den Sagen wol verforget 
und verfichert ſyn.“ 

Am Donnerflag nah St. Antonius Tag 1446, nach Ge⸗ 
wohnheit des Stifts von Trier, reverſirt ſich Wilhelm von Som⸗ 
breffe: „alſo ein eindrechteclich wißlich Hyenlich und Ee beredt 
und beſloßen iſt worden tuſſchen Hrn. Henrich Son zu Pirmont 
- und Hr. zu Erenberg uff die ein und Lyſen miner elicher Dochter 
uff die ander Syte, nach Ußwißunge der Hyenlichd Brieffe dar: 
uber begriffen und gemacht, in welchen clerlichen verfchrieben iR, 
daz ih Wilhem obgenant Henrich minem Eydom zu rechter Ee⸗ 
fuer gegeben und bewyſt 2000 overlentſche Ryuſche Gulden ; alfo 
befennen ich Wilhem, daz ich dem Henrich, umb folihe Summe 
Hyenlichsguts zu vernugen, zu finen Henden geftalt han einen 
beftegelten Brieff , inhaldende 2000 fl. ich dan von ben edelen 
Heren Ruprecht Graffe zu Virnenburg, Heren Philips und 
Ruprecht finen Soenen,, den Got gnade, und iren Erben inne 
gehabt, und han den minen Eydom Helder diſſes felben Brieffs 
hiermit gemacht, die 2000 fl. daran zu haben, nach Lute der Hyen⸗ 
lichs⸗Vurwort vorgerurt, und inmaflen hernach gefchrieben. Dat 
iR zu willen, ob i8 Sach were, daz dem Henrich Feine Bezalunge 
der 2000 fl. gefchege, von mir, abe ſuſt von denen von Virnenburg 
nu zur Zyt und fent Lamprechts Dag, fo fall ich Wilhem minem 
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Eydom ſchuldig ſyn, und fall daruff gaen zu rechter Renten und 
Jargulden zu der Heubt⸗Summen alle are 2000 fl. nad 
Belauf der Zyt. And fall und mag Henrik ſich folicher 
2000 fl. und Jaregulden, die daruff nach Belauff der Zyt ger 
gangen were, erfoveren, doch bebeltlih mir Wilhem von Som⸗ 
breff folder erfchynender Jargulden mir von den 2000 fi. fellig 
ſynd umd werden. Borter fo ift beredt und han ich gelobt, daz 
ih den Sraffen von Birnenburg und den Burgen, die mir vor 
bie 2000 fl. geiprochen hant, feinen Dag Frift, Ziel noch Uß⸗ 
Rand geben fall, ich enfall aud Fein Gelt von den Graffen nod 
yemantd von minen wegen in feiner Weife nit heben, Burren 
noch einige Quitancie ine geben, dem Henri minem Eydom 
enfy dann zuerſt Vergnugunge und, gude Bezalunge von den 
2000 fl. und der Jargulden, daruff gegangen were, genglich 
gefchit in vorgefchr. Maffen, funder ih Wilhem fall die Graffen 
und Burgen penden und manen ane Unberlaß und getruwelich 
dringen und erfuchen, nad Ußwißunge des vorgerurten Brieffs, 
bis zur Zyt dem Henrich volle Bezalunge vergnuget if.” 
Wilhelm von Sombreffe wird noch genannt in der Urfunde, 
wodurch fein Sohn Friedrich -fi verbindet, den Tomberger 
Burgfrieden zu beobadıten, 29. Sept. 1460, und am Dienftag 
nah Martini 1461 fehreibt Wilhelm von Sombreffe, „Son zu 
Kerpen ind zu Redem, alfo a8 Hr. Quiter Quade Hr. zu Thom⸗ 
burg ind zu Landskrone Ritter, ınin lieve Bader ind Sweger, 
mich zu Thomburg zu dem Stoffe ind Burgfriven hat kommen 
laſſen, fo befennen ich, dat ich mit upgelacdhten Henden ind mit 
gefteifftem Eyde Ipfflihen zu den Hilligen gefiworen han, den 
Burgfriden zu Thomburg umverbruchlich zu halten, fo wie bat 
der DBurgfridendrieff ind Hylichsbrieff tufchen und Parthien ge- 
macht ußwyſent. In des zu Gezuch der Warheit, ſo han ich zu 
mere Gezuche gebeden den edelen Frederich von Sombreff minen 
lieven Bruder, dat be fin Sigel ꝛc.“ Friedrich von Sombreffe 
aber, Herr zu Kerpen Cin der Eifel), Redbeim, Tomberg und 
Landskron, auf Tomberg haufend, beunruhigte von da aus eine 
weite Randfchaft durch ſtete Raubzüge. Darüber gerieth er in 
Fehde mit Herzog Gerhard I von Jülich, welder von 1469 
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en die Burg befagerte, fie 1470 zerſtoͤrte und 1473 durch Ueber» 
einfunft fich den Antheil derer von Sombreffe abtreten lieg. Weber 
diefer Belagerung wurde des Herzogs Gerhard jüngfler Sohn 
Adolf erfchlagen. Es war nicht das erfiemal, daß Tomberg der 
gefamten Umgebung eine Plage geworden. „Stets “unruhig auf 
feinem Schloffe und mit feinen Nachbarn in immerwährender 
Fehde, denen, fowie auch "den Kölnifhen Landen, er manchen 
Schaden zugefügt hatte, ward Konrads Sohk, Werner von 
Tomberg von Arnold von DBlanfenpeim Herrn zu Geroiſtein, 
obgleih er durch feine Gemahlin Jrmfindis von Blankenheim 
mit ihm verwandt war, aud Zomberg vertrieben, der fich jodann 
in Befiß des Schloffes fegte. Erf nad deſſen Tode konnte Erz⸗ 
bifchof Wilhelm von Köln ale Lehenherr die Burg wieder für 
fein Erzfift erobern, die er dann ale heimgefalleneg Lehen an 
ih 3098.” Werner von Tomberg hatte nämlich gegen Eupfaug 
von 1000 Gulden feine Burg mit der Borvefe, den Thürmen, 
Thoren, Mauern, Oräben, famt dem Berg uud Hofraum, fowie 
dem angehörenden Wildbann dem Erzbifhof Walram übertragen 
zu vechtem Mannlehen. Nach dem Tod des Arnold von Blanfen- 
beim haben Werners von Zomberg Söhne, Konrad und Friedrich 
bei Erzbifchof Wilhelm um Begnadigung ihres Vaters und um 
. ihre Wiedereinfegung in das Lehen von Zomberg angehalten und 
if ihnen im 3. 1460 willfahrt worden. Die mächtigen Derzage 
von Jülich, als Mitherren zu Tomberg, wollten aber von der 
Eölnifchen Lehenshoheit nichts mehr wiſſen. Sie maßten ſich die 
Landrshopeit an, worüber der Rechtsſtreit mit Kurcöln ſtets 
unentjichieden blieb. Es entftand hierdurch ein fonderbares Ver⸗ 
bältnig. Die Herrſchaft war weder Ober⸗ noch Unterberrfchaft. 
Der Mitherr gehörte zur Cölniſchen Laudſchaft und hatte im 
allen Stüden landesherrliche Rechte, obgleich der Herzog von 
Jülich fih im Befig.der Landeshoheit befand. 

Die Quad betreffend, finde ich, daß Eberhard Quad, Ritter, 
fund thut, Dienftag na dem Hilligen Druigien Dag 1448, 
„alſo 05 der Edel min Tiever Deme Hr. Everbart Hr. 
zu Limburg ind zum Hardenberg, dem Got genade, Hrn. 
Zohan, Hrn. Lutter, Hru. Auff Quaden minen Brudern ind 
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mir, as fingen rechten Erben nagelaffen hat achzich Rynſche Gul⸗ 
den Manleens, zu beben iarlihs an dem Zoll zu Keyſerswerde, 
van dem Hochgeborn mime gnedigen Junckern, Gerard van Cleve 
Graven zu der Marde; ind als dan Hr. Lutter Quad Hr. zu 
Thomberg Ritter die 80 fl. entfangen ind verdient ind vermans 
net bat, ind als dan myne Brudere vurgenant zu der Zyt, a6 
ich Ritter worden, umb funderlicher Gunſt willen minen Ritters 
flat dee bas zu vollenbringen, die 80 fl. Manleens mir gegeven 
ind an mich hant fomen laſſen, alfo .befeunen ih Evert Quad, 
dat Hr. Tutter Quad mit nie overfomen is ind mir vur Die 
850 fl. Manleens 800 fl. wol zu minen Willen vermoegt hat, fo 
Dat ich des ein Genugen han.” Den Tag nach St. Ulrich des 
billigen Biſchofs 1455 reverfirt fih Diederich. von Bothmer, 
„ſo a6 ich leſt in dem Stryde in dat Geſtichte Monfter van 
Frunden bes Hochwerdigen Zurften Hru. Diederihe Ertzbiſchoffs 
zu Colne gefangen wart, ind dat Gefendniffe dem Strengen 
Hrn. Lutter Quaden Hrn, zu Thomburg ind zu Landskrone 
Ritter gehalden han, ind ad ih dan ſulchs Befenduiffe nu quyt 
ind ledig worden bin, fo befennen ich, bat ich bes Geſenckniß 
ind wat fi davan entflanden hat, nit wrecdhen, noch ouch ent⸗ 
gheen den Hocgeborn Furſten Hru. Gerard Hergog zu Guplich, 
die Edeln Hrn. Zohan ind Hrn. Henrich Hrn, zu Ghemen, dem 
vorgen. Hrn. Eutter, ire Beflichte, Nakomen ind Erven ire aller 
ind iglidher Lande, Lude ind Underfaffen, geiſtlich noch werntlich, 
dun enfal ned enwill mit Worden noch mit Werden, ind feinen 
Schaden noch Arg an fy keren, umb einige Sachen, die gefchiet 
fon; ale ich dat nlled den vurg. minen gnebigen Herren van 
Colne, van Guylich, van Ghemen ind Hrn. Rutter vur gefichert, 
ind darna mit minen upgeredien Vingeren geſteiffdz Eidz Ipffe 
lichen zu GOde ind den Hilligen gefworen han vaſt ind ſtede 
zu halten, fonder alle Argeliſt.“ 

Der von Bothmer war dem jungen Herzog Friedrich von 
Braunſchweig in den Streit um. das Bisthum Münfter gefolgt, 
und hatte für eine furze Zeit feines Junkherren Gefangenfchaft 
zu theilen. Folgendes gab Beranlaffung zu dem Streit. Auf 
Anfterben des Biſchofs Heinrich III wünſchten die Stiftsinfaffen, 
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abfonberlih die Bürger von Münfter,, gebentend - ber feltenen 
Berdienfte, fo der vorlegte Bifhof, Dtto IV von Hoya fi 
um das Hochſtift erworben, daß das Capitel den feines Bis— 
thums Osnabrück entfepten Erihd von Hopa poftuliven möge. 
Das Capitel glaubte aber fi etwas zu vergeben , wenn es 
des Volkes Wünfche beachte, und entfchied ſich in feiner Wahl 
für den Grafen Walram von Mörs, des vorigen Bifchofs, wie 
auch des Kurfürfen Diederih von Cöln Bruder, obgleich diefer 
feineswegs durch feine Eigenfchaften befähigt, einen fo wichtigen 
Bifchoffig. einzunehmen. Hatte ew doch ſchon früher vergeblich 
um das Bisthum Utrecht gebuhlt. Walramd Wahl wurde von 
den Bürgern von Münfter fehr übel aufgenommen, und iu 
dem Wahn, daß fie zunächſt beiheiligt bei der Erinittlung 
eines Biſchofs, fanden fie. hinreichende Gründe zu bewaff- 
neter Erhebung gegen das Domcapitel, dem zwar die gefamte 
Nitterfchaft des Landes und die Streitmacht des Kurfürften 
son Cöln zu Gebot fanden, Mit der Stadt gemeine Sache zu 
maden, den Anfpruch feines Bruders zu verfechten, war Graf 
Johann von Hoya fofort gerüflet. Denen yon Münfter ſchien 
aber der Beiftaud diefes im Waffenwerk erfahrnen Mannes nicht 
zureichend. 

Sie verſicherten ſich der Dienſte Friedrichs von Braunſchweig, 
des Herzogs Wilhelm Sohn, der ihnen ein auserwähltes Ge⸗ 
ſchwader von Reiſigen zuführte. Bereits war der Kurfürſt von 
Köln mit einem ſtarken Heer dem Hochſtift eingebrochen, um 
aller Orten Gehorfam zu erzwingen. Auch Friedrih ging mit 
feinen Scharen zu Feld. Er wollte aber weder die vortheitbafte 
Stellung, fo dag benachbarte Prämonftratenferklofter Barler ihm 
bot, beziehen, noch der ab Seiten der Stadt ibm verheißenen 
Berflärkung erwarten, fondern zeigte fih im freien Felde, das 
mit er Raum finde, ſich möthigenfals auszubreiten. Er um« 
Schloß indeſſen fein Lager mit einer Wagenburg, fih gegen 
plöglichen Ueberfall zu fhügen. Er hatte bedacht, daß er in 
der Abtei alsbald vom Feinde umringet fein würde, wo dann 
ein Entſatz, ber gewaltigen Streitmacht. gegenüber, unmöglich, 
während ex felbh für einen Ausfall fih nicht ſtark genug fühlte. 
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Aus diefen Gründen war er entfchloffen, der Feinde im freien 
Felde zu erwarten; jeder Gedanke an Flucht blieb ihm fer. 
Nicht ſäumten mit dem Angriff die Cölner, und Friedrichs 
weniged Volk begann zu weichen, wie denn anderes kaum zu 
erwarten. Er feldft mußte fih gefangen geben und wurde nad 
Cöln, fodann nah Tomberg gebracht, wo er in freier Haft fi 
befand, bis er nach längerer Zeit mit feinem Gelde fich loskaufte, 
den Anſpruch gegen die Stadt Münfter fich vorbehaltend. Nichts⸗ 
beftoweniger trogten die Bürger nach wie vor dem Domcapitel 
und verbarrten noch Tange in ihrer Fehde. Zum Bisthum 
gelangte aber feiner der im Streite begriffenen Prätendenten, 
der Papft vergab daffelbe an Johann von Bayern, der Studien 
halber. in Italien weilte. 

Hiernach wurde auf Ehriftabend 1455 der gefangene Herzog 
dem Lothar Duad übergeben, wie deun Arnold von Hoemen 
fohreibt: „Ich Arnolt von Hoemen Burggreve zu Odenkirchen, 
Nitter, doin funt, fo als der Hochgeboren Furſte Hr. Frederich 
Hergog zu Bruynfwid ind Lunenburg in dem Stryde vur Varlar 
gefangen ind das Gefenckniſſe in Hrn. Lutters Quaden Hrn. zu 
Thomberg ind zu Landskrone Ritters Henden gefchulden wart, 
fo befennen ich Arnolt, dat ich den vurg. Hergogen ind fullich 
Geloefde ind Sicherheit he mir darup gedan mad han, geftellt 
ind gelaffen han in Hant Hrn. Lutters, jo dat Hr. Lutter Macht 
haben fall ind mag, buyſſen mic) dem Hergogen Dach zu geben, 
zu fchegen, quyt zu geben ind damit zu doin ind zu laffen na 
alle finen Willen, funder myne Widerrede , ind versyen darup 
overmitz dieſem Brieff.“ Am 24 Yun. 1456 ftellt Graf %os 
bann von Naffau dem Junckherren von Braunſchweig, behufs 
deffen Fahrt nah Heſſenland, einen Geleitsbrief aus: „Wir 
Zohan Grave zu Naffauwe, zu Byanden und zu Diege, Herr 
zu Breda thun Funt: So ale der Hochgeborne Furft unfer 
gnediger liever Herre, Hr. Ludewig Rantgrave zu Heffen, globt 
und gut worden ift vor den Hochgeb. Furſten Friederich, Jungen 
Hergogen zu Brunßwig und zu Runenburg, daz yne Syne Önade 
zu Siegen uffnemen und auch wieder dahin antworten folle zu 
Henden und Behuf Hrn. Kutter Duaden Ritters, Hrn. zu Tonens 
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burg, und hat darumb an und begert, ben vorgen. Hertzog 
Friederich zu beforgen, daz er bynnen der Stat Siegen, as er 
uffgenommen und wieder ubergeven fall werden, dan gut Geleit 
und Troftung haben moge, und fry fy vor alle Koınmer, Uffhalt 
und Hinderfal eyns iglichen Gerichts, as day Sr. En, Brieff 
uns gefant innhalt. So befenuen wir Johan Grave zu Naſſauwe, 
daz wir dem Hrn. Friederich ein gut firad fry Geleite und Bors 
werde gegeben han, mit Erafft difes Brieffs vor allen Kommer, 
auch vor alle Gewalt, Hiuder und Krot, der Ime von ung, 
allen den Unfern,, Landen, Luden und eyme Federmanne , des 
wir moglich und mechtig ſyn, gefchehn mag, fonder alle Geverde, 
in unferm Land und der Stat zu Siegen. Und fall ſolche Bors 
werde und Geleit angaen uff den Tag, as Er igunt dem Lants 
graven uberlieffert wirt zu Siegen, und weren acht Tage net 
nach eynander volgende. Und des glichs fo yne der Landgraf 
wieder gen Siegen wirdet uberantworten , doch mit dem Unter- 
fcheide , daz er und die iene mit yme barfomen werben, iren 
Wirt ‚und was fp in den Herbergen verzeren und von den 
Burgern uffgedragen wirt, verneigen und bezalen, as fi daz 
beifchet und geburt, und aud wiederumb ire Geleit halten und 
nit uberfaren. Wir wollen auch den Herzog Friederich Hrn. Eutter 
Duaden oder finen Erben volgen lafien, wild Zyt yne unſer 
Gnebdiger Hr. von Heffen gen Siegen geantwortet hat, und yne 
thun geleiten in unferm Lande, fo wyt unfer Gebiete reichet. Wir 
han auch dem Hrn, Lutter, oder wen er na unfem Hru. von - 
Heſſen fhiden wirt, in glicher maffe gut Geleit gegeven. Und 
des zu Urfunde, fo han wir Zohan Grave zu Naffauwe unfer 
ngefiegel an diffen Brieff thun bangen.” 

Zu Margarethen Tag 1456 verpflichtet fich Herzog Friede 
rich, dem eine Reife nah Eöln verflattet worden, mit Abs 
lauf von vierzehn Tagen wieder in Tomberg zu fein. „Wir 
Frederih van GDits Guaden Hertzoch zu Brunynſwich ind 
Lunendurg , Hergoch Wilhelms Son, doin kunt allen Quden, - 
fo als wir dem firengen Herren Lutter Duaden Hrn, zu Thom- 
berg ind zu Landzkrone, Ritter, in die overfle Burgh des 
Stoß Thomberg by Reynbach gelegen eyn Beldgefendniffe ges 





im m u . m ri. Pi im 


— — — — — m en En zw we ey m 7% m. 5 we 13 


x 


Bıs Yerzogs Friedrich von Braunschloeig Grfangenschutt, 643 


halden han, ind derfelbe Hr. Butter uns des Gefendniſſe nu vort 
Dach gegeven hat, umb unfer runde Bede willen, vierten Dage 
fand, nemelih bis up den Dinflag na ©. Jacobs Dag nee 
fompt na Datum diß Brieffs hier enbynnen zu Colne zu biyven 
ind nit vurder zu komen, fo befennen wir Frederich Hertzoch, 
dat wir mit uns felfs Lyve up den Dinflag na S. Jacobs Dag 
widerumb in dat Stoß zu Thomberg in die overfie Burgh fomen, 
da biyven ind eyn Veldgefengniffe halden fullen ind wullen, ind 
nit von dannen fomen noch fcheiden in keyne Wyß, id enſy dan 
mit guden Wiffen ind Willen bed Hrn. Lutters ind finre Erven, 
van yme ind der Edeler Frauwen Elifaberh van Gaffenberg, 
Frauwe der felver Sloſſe, finre eliger Hußfraumwe, gefchaffen. Ind 
were Sache, dat dem Hru. Butter ind finen Erven dat Sloß 
Thomberg entweldicht wurde, off dat ſy des nit mechtich enweren 
bynnen ber Zyt, dat wir des Öefendniffe van yn nit qupt ges 
fhulden weren, fo fullen wir yn vort an dat felve Gefenckniſſe 
in dat Stoß Randzfrone by Arwilre gelegen halden van Stund, 
funder einih Verzoch, ind nit van danen komen noch fcheiden, 
id enfy mit grem Wiffen ind Willen. Ouch fullen ind wullen 
wir Frederich bynnen des, dat wir fo Dad haven, ind ouch dies 
wyle wir Hru. Lutter ind finre Erven Gefangene fyn, nit werben 
off ſprechen off dein, heymelich off offenbar, mit pmands wer ber 
were, durch eyniche Bebendicheit , van wegen epnicher Kunft off 
ander Sachen zu wegen bringen moidt, darmit jo balde ald wir 
zu Thomberg wider in Befendniffe fomen ſpn, up dem felven 
Sloß⸗Torne, Stod off ander Gefendniffe fomen mogen, id en⸗ 
fy mit Wiffen en guden Willen des Hrn. Lutters. Ind off wir 
eyniche Sachen, Kunft off Behendicheit vurnemen off deden, dat 
wir bupffen Wiſſen ind Willen Hrn. Lutters uß finre Gewalt 
off Gefendniffe van Thomberg quemen, fo ſullen wir van Gtunt 
trumwelos, erlos ind meynedich ſyn, als der iener, der fine Ge⸗ 
loifde ind Beldgefenduiffe meynedich ind lovelos wurde, funder 
eynihe Widerrede ; ind dan ouch zu Hrn. Lutierd Danungen 
wieder zu Thomberg in Gefendniffe fomen ind bliven in alre 
maſſen wir ptzunt ſyn, als wir dat alles in derfelven Veldſycher⸗ 
heit wir vur gedan haven, bey unfer Furl. Eren ind Wirden 
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in guden Truwen geloift ind geſichert, ind darzu mit unſen up⸗ 
gereckien Vingern geſtaifden Eyds lyfflichen zu GOde ind den 
Hilligen geſworen han veſt, ſtede ind unverbruchlich zu halden.“ 

An St. Antonius Tag 1457 einigt ſich Arnold von Hoemen 
mit Luther Quad hinſichtlich ihres gemeinſchaftlichen Gefange⸗ 
nen: „Ich Arnold van Hoemen Burggreve zu Odenkirchen doin 
kunt, ſo als ich mit Hrn. Lutter Quaden Herren zu Thomberg 
ind zu Landzerone Ritter geloift han vur den Hochwurdigen 
Furſten Hrn. Diederich Ertzbiſchoff zu Colne vur 1500 Rymnſche 
Gulden zu Henden des Edeln Hrn. Henrichs Hrn. zu Ghemen, 
umb dat derſelve den Hochgeborn Furſten Hrn. Frederich Her⸗ 
tzogen zu Brunſwich, der in ſinen Henden eyn Gefenckniſſe in 
dem Stryde vur Varler geloift hatte, geſtalt hat zu behuf myns 
gn. Hrn. van Colne, ind noch vur 500 derſelven Gulden der 
vurgen. van Ghemen umb Unbezalunge wille in der Herbergen 
zum Gryffen verwardent, ind an Perden verleyſt, ind darup ge⸗ 
rechent hat, als bat overmitz dem Domprobſt zu Meng und dem 
Alden van Ghemen gededingt wart, bie wir yme ouch gefoift 
hatten zu bezafen, die Summe zufamen macht 2000 Gulden. 
Ind as dan derfelve Hr. van Eolne, up dat Hr. Lutter ind ich 
geloifde der 2000 fl. an unfen Hrn. van Ghemen gequyt ind 
ſchadelos gehalden wurden, den Hertzogen in unfer beyder Hand 
dede loevern, bis Sine Gnade und van der Verſchryvungen 
gang gequpt ind geloift hette, fo befennen ich Arnold van 
Hoemen, dat ich von dem vurgen. mynem gnedigen Herrn overs 
mig Hrn. Lutter entpfangen han 250 fl. als von vier Dferden, 
ih van Manungen des van Ghemen, zum Gryffen in der Her: 
bergen zu Colne umb der Geloifden willen verleyſt hette, nemes 
lich eyn Schimmel⸗Pert vur 80 fl., eyn brunyn Bert van 50 fl., 
eyn grae Pert van 50 fl., eyn brun Bert van 30 fl., ind dan 
40 fl. ih Hrn. Johanns van Mylendongs Knecht, van Bevell 
myns gn. Deren geleift han, umb dat berjelve vur fi nam, 
bat be den Hergogen gefangen hette, ind zu myns gn. Herrn 
Henden ftalt, macht 250 fl. Ind fagen darumb Synen Gnaden 
ind Geftiht, Hrn. Rutter ind wen dat me antreffen mach, der 
250 fl. quyt ind wole bezalt. Ind as dann ouch mpn gnediger 
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Herre dem van Ghemen die 2000 fl. overmig Hrn. Lutter bezalt 
ind mid der Geloifden funder mynem Schaden gequyt hat, fo 
befennen ich, dat up ſulche Geloifde, Berſchrivunge ind Zufagen 
mir van wegen des Hergogen ader auch von dem Hergogen felffe 
gedan iſt, ind geven Macht ind Gewalt dem Hru. Yutter, fo dat 
be den Hertzogen find Gefenckniß quyt ind ledig fhelden mach, 
wann yme dat gelieft ind even fompt, funder myn Hyndernuſſe 
off Widerrede.“ 

Zu Poppelsdorf, am Freitag nach Oſtern 1458 werden 
Schiedsrichter benannt, um die noch nicht erledigten Streitpunkte 
zwiſchen Herzog Friedrich und dem Erzbiſchof von Cöln auszu⸗ 
gleichen. „Wir Diederich, van GOtz Gnaden der Hilliger 
Kirchen zu Colne Ertzbiſchoff, iud wir Frederich, van derſelben 
GOtz Gnaden Hertzog zu Bruynſwich ind zu Limenburg, Hertzog 
Wilhelms Son, doin kunt, fo als wir Hertzoch Frederich itzunt 
gefangen ſyn des Strengen Hrn. Lutters Quaden Hrn. zu Thoin⸗ 
berg ind zu Landskron Ritters zu behuf unſers Hrnu. van Colne, 
ind wir up 8237 overlenſche Rynſche Gufden geſchazt ſyn, die 
Summen Gelts wir dan bezalt han bis up 1700 fl. Ind als 
dan die Drieffe wir Hergog Frederich up ſolche unfe Gefendniffe 
ind Schegunge gegeben han, ind auch unfe Hr. van Colne ung 
barup wider gegeben hat, inhalden,, dat wir unfer Gefendniffe 
nit quyt fullen fon; wir haben ouch zu Geſinnen eine redeliche 
Berleffniffe gedain, want dan wir Ertzbiſchoff ind Hertzog Fre⸗ 
derich ber vedeliher Verloefniffe fug nit han fonnen eins wers 
den, fo ift ung overmig unfer beider Frunde getedingt, dat wir 
bie vedeliche Berloefnifie geftalt han zu Erfentniffe iglichs zween 
finer Frunde ind eime Dverman, nemlich wir Ertzbiſchoff han 
geſucht Johan vom Epnenberg Son zu Landskron, unfen Hover 
meifter,, ind Zohan van dem Menwege, unfen Kudenmeifter, 
Rittere, ind wir Hergog Frederic den Hochgeboren Furſten Hrn. 
Wilhelm. Hergogen zu Saffen, Lantgraven zu Duringen ind 
Marggraven zu Miffen, ind Hrn. Albrecht Darggraven zu 
Brandenburg, ind zu eime Overman den Hocgeboren Furſten 
Hrn. Karl Marggraven zu Baden, in diefer maflen, Dat wir 
Ertzbiſchoff unſe Meynunge der Berloefniffe fullen boin geven, 
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ae wir meinen redelich fy, unter unfem Siegel bezeichnet, darup 
wir Hertzog Frederich eine Antworte dein fullen geven, ad wir 
meinen rebelichen ſy, die beyde Meynunge dan ung Erebifhoff 
geforen runde zu fi nemen ind darover erkennen fullen, wat 
yn vedelichen bedundt na Gelegenheit der Sachen, dat wir 
Hergog Frederich verloven ſullen, fulh Erfentnig darup doin 
werden, nd were Sache, dat vier geforen runde darup ein« 
rechtlichen erfenten, fo wat dat ouch were, dem fußen wir Her⸗ 
Bog Frederich na gaen, dem fo dein ind veſtecklichen halten, 
ind des neften Maende na dem Erfentniffe bynnen die Stat Colne 
fomen ind van dannen nit fcheiden, wir enthaven irſt ſulche Ber 
foeffniffe gedan ind Dargever unfe Siegel ind Brieffe gegeven. 
Were aber Sade, dat die vier Herren in dem Erfentnig nit eine 
funden werten ind darin zwepidelig ſprechen, fo fullen uns Hergog 
Frederichs geforen Frunde binnen epme Maende na ivem Erfents 
niffe fulche Zwepſchelinge ſchicken an den vurgen. Overman, der 
dan mit eyme der Erkentniſſe zufallen, ader fyn bejunder Erfents 
niffe darover doin fall. Jud was dan der Overman erfent, idt 
ſp mit eyme Zufall ader wit fime bejundern Spruch, dat fullen 
wir Hergog Frederich averhalden, ind darvur bynnen dem nefen 
Maende in Eoine fomen, dem fo doin ind nageen in alre maßen 
as vur gefchrieven Rei, Ußgeſcheyden Greven Johan ind Greff 
Erfen von der Hope, die Stat van Munfter ind alle die icne, 
die pr gen Hr, Wallraven elect ind confirmirt zu Munfter, dem 
Bot guade, bis an finen Dot Byftant ind Behulp gedan hant; 
ind ouch, off pmant derfelven van der Hope in der Stat van 
Munſter zu fallen ind ‚wider Gebote des Stuld van Rome boin 
wurden-, dat wir Hertzog Frederich der nit verloeven, noch die 
Stunde baroever erfeunen ſullen. Duch iſt verdragen, wan Hertzog 
Frederich zu Colue Fomen if, die Berloefniffe zu doin, dat fall 
he ung Diederich Ergbifchoff fhriven ind wiſſen laffen. Ind als 
he dat fo geban hat, ſullen wir uns felffe zu. Colne fuegen aber 
unfe Stunde dar ſchicken, die Verloeffniſſe, Siegel ind Brieffe 
van pme zu nemen, Were aber Sache, Dat wir binnen den neiflen 
vier Wochen, as be ung bat zu willen geban hette, des nit 
endeden, up dat he Dan damit mit gelegt werde, fo mag ind fall 


Bes Berzogs Friedrich bon Braunschloeig Gefangenschaft, 647 


be in unfen namen die Berloeffniffe doin vur unfem Domdechen, 
Siegeler ind Greven und hoen Gerichts zu Eolne, die ouch dt 
van ime fo nemen fullen funder Widerrede. Ind fo wan Hertzog 
Frederich die Berloefniffe na Erfentniffe gedan ind die 1700 fl. 
bezaft hat, ad dan ſchelden ich Kutter Quade den Hertzog des 
Gefendniffes quyt ind ledig funder Argeliſt, a6 wir Ersbifchoff 
by unfen Furſtl. Eren ind Wirden ind wir Hertzog Frederich in 
guten waren Truwen by unfen Furſtl. Eren geloefft, gefihert ind 
Ipfflihden zu GOtt ind den Hilligen gefworen, veft ind flet zu 
halten. Ind diß zu Gezuge der Warheit han wir beyde unſe 
Siegel heran don bangen. Ind ich Lutter Quad befennen, want 
ich alle Sachen, vur up mich gefchreven, veft fo halten fall ind 
will, ind han ich des zu Bezuge win Siegel ouch van Bevel 
mins gn. Hrn. van Colne heran gehangen.” 

Den 4. Mai 1458 bekundet Herzog Friedrich, deß Löfegeld 
endlich berichtigt, von Hrn. Luther Duaden ſtets günflig und 
freundlich behandelt worden zu fein. „Wir Zriderich van Goitz 
Gnaden Hergog zu Brunynfwich ind Lunenburg, Hersog Wilhelms 
Son, doin kunt, fo als wir in dem Stryde vur Barlar in: dem 
Geftihte van Monfter gefangen worden, ind das Gefendniffe 
dem Strengen Hrn. Lutter Duaden Ritter in fein Sloß zu Thom⸗ 
berg ein Zyt fang gehalten ind und up 8237 overlenſche Rynſche 


Gulden geſchazt hait, ſo bekennen wir, dat Hr. Lutter ſich in 


ſulchen unſen Gefenckniſſe entgegen uns gunſtlich, fruntlich ind 
guter Neren bewiſen ind gehalden hait, fo dat wir und des 
groißlichen van yme bedanden. Ind wir, noch nimans van unfen 
wegen, enfullen des Gefendniffe, ind wat ſich daruff entflanden 
am und gelacht ind gefert ift, nummerme an Hrn. Lutter, finen 
Erve noch ben yren nit rechen, noch ſy darumb bedadingen nod 
argwilligen, mit Worden noch mit Werden, heymelich noch offenbar, 
in feyne Wyß. Dan wir wollen die gute Ernerheit ind Frunt⸗ 
fehafft, die be uns in dem Gefendniffe bewifen hait, gunftlich ind 
fruntlich umb yn, finen Erven ind Die ſyne verſchulden ind erkennen, 
Ind des zu Gezuge han wir unfe Giegel heran gehangen.” 

- Zn hohem Anfehen fand Herr Luther Duad, 1436-1467. 
Außer den Herrfchaften Tomberg und Landsfron befaß er das 
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as wir meinen redelich fy, unter unfem Siegel bezeichnet, darup 
wir Hertzog Frederich eine Antworte dein fullen geven, as wir 
meinen redelichen fy , die beyde Meynunge dan und Ergbifhoff 
geforen runde zu ſich nemen ind barover erfennen füllen, wat 
yn redelichen bevundt na Gelegenheit der Sachen, dat wir 
Hergog Frederic verloven fullen, fulh Erfentuig darup doin 
werden, Ind were Sache, dat vier geloren runde darup eins 
drechtlichen erfenten, fo wat dat ouch were, dem fußen wir Her» 
tzog Frederich na gaen, dem fo dein ind veſtecklichen halten, 
ind dee neſten Maende na dem Erfentniffe bynnen die Stat Eoine 
fomen ind van dannen nit fcheiden, wir enthaven irſt ſulche Ver⸗ 
Iveffniffe gedan ind daroever unfe Siegel ind Brieffe gegeven. 
Were aber Sade, dat die vier Herren in dem Erfentnig nit eins 
Eunden werten ind darin zweyſchelig Iprechen, fo fullen und Hergog 
Frederichs gekoren Frunde binnen eyme Maende na irem Erfeuts 
niſſe ſulche Zwepſchelinge ſchickken an den vurgen. Overman, der 
dan mit eyme der Erfentniſſe zufallen, ader fyn beſunder Erkent⸗ 
niſſe darover doin ſall. Jud was dan der Overman erkent, idt 
ſp mit eyme Zufall ader mit ſime beſundern Spruch, dat ſullen 
wir Hertzog Frederich averhalden, ind darvur bynnen dem neſten 
Maende in Colne fomen, dem fo doin ind nageen in alre maßen 
as vur gefchrieven ſtet. Ußgeſchepden Greven Johan ind Greff 
Erfen von der Hope, bie Stat van Dlunfter ind alle die iene, 
die pr gen Hr, Wallraven eleet ind confirmirt zu Munfter, dem 
Bot gnade, bis an finen Dot Bpſtant ind Behulp gedan hant; 
ind ou, off pmant derfelven van der Hoye in der Stat van 
Munſter zu fallen ind wider Gebote des Stuls van Rome boin 
wurden, dat wir Hertzog Frederich der nit verloeven, noch die 
runde daroever erfennen fullen, Duch ift verbragen, wan Hertzog 
Frederich zu Colne Fomen ift, die Berloefniffe zu doin, dat fall 
be ung Diederich Ergbifchoff fchriven ind wiſſen laſſen. Ind als 
he dat ſo gedan hat, fullen wir une felffs zu. Colne fuegen aber 
unfe Frunde dar ſchicken, die Verloeffniſſe, Siegel ind Brieffe 
van pme zu nemen, Were aber Sache, dat wir binnen den neifien 
vier Wochen, as be und bat zu willen geban hette, Des nit 
endeden, up dat he dan Damit mit gelegt werde, fo mag ind fall 
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be in unfen namen die Berloeffniffe doin vur unfem Domdechen, 
Siegeler ind Greven uns hoen Gerichts zu Colne, die ouch NL 
van ime ſo nemen füllen funder Widerrede. Ind fo wan Herkog 
Frederich die Berloefniffe na Erfentniffe gedan ind die 1700 fl. 
bezalt hat, as dan jdelden ich Lutter Quade den Hertzog des 
Gefenckniſſes quyt ind ledig funder Argelifi, a6 wir Ertzbiſchoff 
bp unfen Furſtl. Eren ind Wirden ind wir Herkog Frederich in 
guten waren Truwen by unfen Furſtl. Eren geloefft, gefihert ind 
Ipfflihen zu GOtt ind den Dilligen geſworen, veft ind flet zu 
halten. Ind diß zu Gezuge der Warheit han wir beyde unſe 
Siegel heran don bangen. Ind ich Yutter Quad befennen, want 
ih alle Sahen, pur up mich gefchreven, ver fo halten fall ind 
will, ind han ich des zu Gezuge min Giegel ouch van Bevel 
mind on. Hrn. van Kolne heran gehangen.“ 
Den 4. Mai 1458 bekundet Herzog Friedrich, dep Löfegeld 

endlich berichtigt, von Hrn. Luther Duaden fletd günflig und 
freundlich behandelt worden zu fein, „Wir Friderich van Goitz 
©naden Hergog zu Brunynſwich ind Lunenburg, Hertzog Wilhelms 
Son, doin kunt, fo ald wir in dem Stryde vur Barlar in. dem 
Seftihte van Monufter gefangen worden, ind dat Gefendniffe 
dem Strengen Hrn. Lutter Quaden Ritter in fein Sloß zu Thom- 
berg ein Zyt fang gehalten ind uns up 8237 overlenſche Rynſche 
Gulden geſchazt hait, ſo bekennen wir, dat Hr. Lutter ſich in 
ſulchen unſen Gefenckniſſe entgegen uns gunſtlich, fruntlich ind 
guter Neren bewiſen ind gehalden hait, ſo dat wir uns des 
groißlichen van yme bedancken. Ind wir, noch nimans van unſen 
wegen, enſullen des Gefenckniſſe, ind wat ſich daruff entſtanden 
an und gelacht ind gekert iſt, nummerme an Hrn. Lutter, ſinen 
Erve noch den yren nit rechen, noch ſy darumb bedadingen noch 
argwilligen, mit Worden noch mit Wercken, heymelich noch offenbar, 
in keyne Wyß. Dan wir wollen die gute Ernerheit ind Frunt⸗ 
fhafft, die be uns in dem Gefendniffe bewiſen hait, gunſtlich ind 
fruntlich umb ya, finen Erven ind Die ſyne verſchulden ind erkennen, 
Ind des zu Gezuge han wir unfe Siegel heran gehangen.“ 

- Zn hohem Anfehen fand Herr Luther Duad, 1436-1467. 
Außer den Herrfchaften Tomberg und Laudskron befaß er das 
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bedeutende Hardenberg und den Ritterfig York im Bergiſchen 
ebenfalls, in dem reizenden Thal, durd welches die Wupper von 
Neffelrod herab, Leichlingen befpülend, bis Dpladen hinab fi 
ſchlängelt. Zu Neujahr 1449. wurde er von Erzbifchof Diederich 
befehnt wit dem was fein Schwiegervater Krafft von Saffenberg 
von dem Erzſtift gehabt, „ind han aud gewönliche Geloiffde, 
Huldunge ind Eyde van yme eutfangen, unfe Beſte zu doin ind 
Die Leene zu verdienen ind zu vermannen ale Mannrecht ie, 
doch alſo, dat he deu Edelen- Krederich van Saffenberg , der 
finre Synne bifter ind beroufft geweft ind ouch noch is, alfo dat 
be zu deu Leenen zu verdienen nit nug, fin Leven land Noits 
torfft van deufelben Guden. ind Renten beforgen ind geven fall, 
als be und ouch dat zugeſacht ind geloifft hat.” Am Donnerſtag 
nad Pfingften 1456 befenut Hermann Sohn zu Nennenberg 
und Herr zu Winterburg,, „fo ale ich die cdel Amelie van Ers 
bad) myne eliche Hußfrauwe up myn Stoß Winterberg bewedemet 
han, ind als dann der Hoff zu Hauͤeuſtein, in derſelver Herſchafft 
gelegen, zu Leen geet vau dem ſtrengen Hrn. Lutter Quaden 
Hrn. zu Thomberg iud zu Langfron Ritter, ind he daxumb darane 
bewilligt, fo befennen ih, das ſulche Bewillunge yme an den 
yurgefchr. Keen nit hinderlichen ſyn enfall, ind ich fullen den» 
felven Hoff van dem Hru. Rutter ind finen Erven allzpt zu een 
entfangen ind darvan don ale ſich geburt ind fo dide des not 
fon wart.” ' 
Luther hatte einen Bruder Johann, der gleichfalls Ritter 
und Bergifher Landdroft war, Diefer hatte das Haus Strau- 
weiler bei Dventbal, dann Idesfeld bei Merheim und Lündorf 
gekauft; das Haus Bufcfeld war ihm 1451 von feinem Bruder 
Evert übertragen worden, und den großen Hof zu Monheim 
hatte er von feinem Oheim, dem Grafen Evert von Limburg 
geerbt. Reich und angeſehen, wie er war,. beauftragte ihn fein 
Landesherr, Herzog Adolf im 3. 1436 damit, zwiſchen ihm und 
Dem Herzog Arnold von Geldern einen Bergleih zu Stande zu 
bringen. Er lebte nod 1441; das Jahr 1456 zählte ihn aber 
nicht mehr unter die Rebendigen. Bon feinen Söhnen war 
Gerhard poſtulirter Propf zu den h. Apoſteln in Cöln, Adolf 
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Herr zu Buſchfeld und Beſitzer des Hofes Idesfeld, Johann 
Herr zu Strauweiler, und Wilhelm mag Beſitzer von Forſt 
geweſen fein. Au des Johann Quad Söhne, Johann und 
Gerhard ſchreiben den 29. Jun. 1478 Jacob und Diederich 
Burggrofen von Rheineck: „Unfern fruntlichen Gruß zuvor liebe 
Magh ind guede Arunt. Als yr ung nu aber uff unfers Deils 
Horderunge, Langfron berurende, an uch getan, gefchreven habt, 
ind und nit gefleet einher Gerechtikeit dafelbs, fonder das auch 
alleyne nit zu doin habt, mit me Worten defielben Brieffs haben 
wir verflanden ind fugen uch daruff zu wiffen, nachdem wir 
yurmald in unfen Schrifften uh nad dem Ußtrag unfer For⸗ 
berunge geboden haben vor dem Hochwirdigen ind Hocgebornen 
Furſten unſem guedigen Herrn Lantgrave Herman, Gubernator 
des Stiffts van Collen, in welchem Furſtentum Lantzkron belegen 
ift, fo verne uch felbe folihe geliebt, als yr meldet in uwern 
Shrifften vur Sinen Onaden zu bliben, fo willent S. Gnaden 
hidden, dedglichen wir au, und Dag darumb zu fegen. Beduicht 
uch aber S. Guade darin zu ſchwaer, ader dat Schuwen vur ©. 
Gnaden hettent, als gr meldet unfen guedigen Hrn. van Guys 
fi, fall uns vur Sinen Gnaden eins gutlichen Dags benugen, 
fo verne pr S. Gnaden im furgem bydt, wullen wir in glider 
maßen au doin. Ind was uch biein glibt zu doin, wullet ung 
ſchrifftlich wydder wiffen laffen. Got ſy mit ud.” 

Des Adolf Quad Tochter Jrıngard wurde an Johann von 
Eynenberg verheurathet, . und befunden Ailff Duad Ritter und 
Medel feine Hausfrau, 12. Mai 1449, „dat wir zu der Eren 
Sog eins wyſligen fleden Hillichs overkomen ſyn init Hrn. Gerard 
van Eynenburg Hrn. zu Rangfron ind Frauwen Alhepd von Blatten, 
deſſen Hußfraum, alfo dat Irmgart unfe efihe Dochter zu yrme 
elihen Manne ind Betgenoß haven fall Johann, des vorgen. Hrn. 
Gerarbs ind Frauwen Alheyden Son, dat ſyn muſe zu ire beider 
Selen Heyle. Ind dat mit alfulchen Hillichsgutern, Mitegaven 
ind andern Vorworten als herna geſchrieven volget. Dat is zu 
wiſſen, dat wir Aylff ind Meckel der Irmgarten ind Johanne 
zu rechtem Hillichsgude geven ind bezalen ſollen 4000 gute ſwere 
overlentſche Rynſche Gulden, Dungen der Kurfurſten by Nyne, 
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van Stund as ſy mit Johanne irme Dann zuſammen bygelegt 
ind bevolen ſind; item an unſem Duysberger Hove, gelegen by 
Ratingen, 49 fl. Ind dieſer Sach zu Bekenteniſſe fo han wir 
Ayıff uns Sigel an diffen Bryff gehangen, wilcher unfer Manne 
ind Baterd Sigel wir Medel, Albeyd ind Irmgart in biffen 
Sachen mit gebruchen, ind han vort gebeten unfer beiden Partien 
Drudere, Swegere, Demen, Mage ind runde, mit Namen den 
erwerdigen Hrn. Arnold Owaden Abte zu Bruwilre, Hrn. Jo⸗ 
haun Qwaden, Hrn. Luiter Qwaden zu Thonburg, Hrn. Ever- 
hart Owaden, Hrn. Wilhem van Neſſelrode zum Steyne ind 
Hrn. Ayıff van Halle, Ritter, van unfer Ayıffs ind Medelen 
Elude ind Irmgart unfer Dochter wegen, ind vort Hrn. Wilhem 
van Neſſelrode, Hrn. Flecken Son, Hru. Scheyffart van Merode 
zu Bornpeim, Hrn. Johan vanme Geysbuſch zu Boelheim, Rit⸗ 
. tere, ind Zohan Hrn, zu Elg, van unfer ®erards, Alheyden ind 
Zohan wegen, umb want fy diffe Hillichs⸗Vurworten alfo haben 
heipen bedingen jnd machen, bat ſy darumb zu mirrer Stedicheit 
ire Sigel mit an diffen Bryff gehangen hant. Des wir Arnold 
Dwavde Abi zu Bruwilre, Johan Dwade, als Hillich6 Lupe, 
befenuen, dat it war is ind gern gedan han umb Liffden ind 
Bede willen vorbefagter Partien.” 

Johann Quad zu Landskron, Tomberg und Miel erfaufte 
1537 der Burggrafen von Rheined Antheil zu Tomberg um die 
namhaſte Summe von 5000 Goldgulden. Unter der Rubrif 
Landskron find die mansherlei Theilungen in der Kamilie Duad, 
der Uriprung und Ausgang der Rinien in Löringbof, Irmgarden, 
Flammersheim, Landskron vorgefommen. In der Linie zu Landskron 
war Adam, gef. 1602, in erſter Ehe mit Elifabeth von Eltz, ber 
Erbin zu Drimborn, Pirmont und Ehrenberg, verheurathet. Sein 
Sohn, Hans Friedrich, zu Tomberg, Landskron, Miel, Königee 
feld, Ehrenberg, freite fi die Erbin zu Grimberg und Grivel, 
in der Grafſchaft Mark, von der nur Töchter. Die Linie zu 
Flammersheim begründete Luther Quad, mit Tomberg belehnt 
1546, Flammersheim bat er 1545 erheurathet mit Sophia ber 
Tochter Gerds von Palland und ber Jane Krümmel zu Eynatten. 
Bernd Wilhelm, zu Tomberg, Blammersheim , fern, Alten⸗ 
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mengede, Schorlingen, Ludendorf, Oberwinter, Loburg, ſtarb 
8. Jan. 1733. Die Linie, das Haus Quad von Landskron, erloſch 
in der Perſon von Franz Bernhard, 1766, und ſtellten deſſen 
Erben, eine Schweſter, eine Schweſtertochter, zwei Schweſterſoͤhne 
und zwei Bruderstoͤchter, 1774 einen Revers aus, worin fie erklären, 
dag zur Lehenfolge in den zwei Dritteln der Herrichaft Tomberg 
niemand als C. W. von Gruiter, F. W. von Dalwigf, fodann 
€. ©. €. von Bodelſchwingh und berfelben alleinige männfide 
Erben befugt, auf deren und ihrer männlichen Erben Abgang aber 
befagtes Leben der kurcölniſchen Hofkammer fofort eröffnet und 
heimgefallen fein werde. Unterfprieben haben den Revers Karl 
Johann von Grüter, Charlotte von Grüter geborne Duad von 
Landskron. Chriſtoph von Bodelfhwingh, Ehrikina von Bodel⸗ 
fhwingh, geborne Duad von Landskron. Friedrich Wilhelm von 
Dalwigk. Wilhelmine Charlotte Friberife de Dalwigk nee Cal 
kum nommee Lohausen. Johann Wilhelm Godfried Bachoven, 
curatorio nomine der ſchwachſinnigen Freifräutein Louife Quad 
von Landskron. Johanna Chriſtina, Tochter von Bernhard 
Wilhelm Quad zu Landskron, Herr zu Klammersheim und Toms 
berg, hat den Quadſchen Antheil Tomberg an ihren GOemahl, 
Johann Otto Ferdinand von Dalwigfskichtenfels gebracht. Des 
Friedrich Wilhelm von Dalwigk einzige Tochter Eberharbdine, 
Erbin auf Tomberg, Flammersheim, Deft, heurathete den Ernſt 
Idel Jobſt Freiherrn Binde, auf Dftenwalde, Domherr zu Min⸗ 
den, der als hannöveriſcher General⸗Lieutenanut und Director bed 
Fränfeinfiftes zu Wallenſtein den 16. Aug. 1845 mit Tod abs 
ging. Seine einzige Tochter, Eharlotte Lonife Ernefline, geb. 
7. Zul. 1797, wurde den 12. Sept. 1818 an den Grafen Friebs 
rich Gebhard Werner von Schufenbarg verheurathet. Sie hat 
das Grundeigenthum von Tomberg verfauft. Bon ihren Befig 
fohreibt €. DM. Arndt: „Zomberg muß im Mittelalter eine der 
feſteſten Burgen geweien feyn, indem mehrere große Belagerungen 
gemeldet werden, die fie tapfer ausgehalten hat. Sie liegt eine 
Stunde von Rheinbach und eine halbe Stunde von Medenheim 
anf einer einzelnen pyramidifchen boben Bergfuppe an dem Fuße 
der Hochforſt, die noch jegt zu den ſchönſten Forſten diefer Lands 
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fhaft gehört und fih von Flamersheim füpöflich Hinter Rheins 
bad und Medenheim forterfiredt : eine Forſt, welche man füglich 
den Eingang in die Eifel nennen könnte, deren Berge gleich 
Hinter ihre eine Stunde von Aldenar mit ihrer ganzen vollen 
Scauerlichfeit und wilden Einfamfeit beginnen. Die Burg, zu 
weicher man unter den mächtigen Buchen emporklimmt , liegt 
fhon feit lange in Trümmern. Sie ift durch einen flattfichen 
Thurm eines der fchönften Merkzeihen der Gegend, Dieter 
Thurm trägt in feinem Umkreiſe in einzelnen zierlich gehaltenen 
Gängen und Pfaden in gepflanzten Bäumen und in einem nett 
angelegten Heinen Weinberge elegifch die Spuren der orbnenden 
Menſchenhand der jüngften Zeit. Er gehört jetzt zu dem Schloffe 
und der Herrfchaft Flamersheim, weiland ein Schloß der Kars 
finger, in welchem Ludwig ber Deutſche, Ludwigs des Frommen 
Sohn, durch eine einfallende Dede einft um ein Haar erfchlagen 
worden wäre. Tomberg bat in früheren Jahrhunderten oft kurs 
Fölnifche Kriegsgefangene und fogenannte Staatsverbrecher bes 
herbergt. Einer der Testen folder unfreiwilligen Bervohner war 
ein in der böfen Soefter Fehde gefangener Herzog Chriſtian von 
Braunſchweig, der lange darin geſchmachtet und ſich endlih nur 
mit fchwerftem Löfegeld Cich meine mit 24,000 Marf Silber) 
daraus befreit hat. Zulegt waren bie großen Befigungen biefer 
mächtigen Herrfchaft im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
bei den Duaden von Landsfron, welche außer dem Beinamen 
von Landskron auch den von Rheindorf oder Flamersheim führ⸗ 
ten; Tomberg, welches jest nad Flamersheim genannt wird, 
wie Flamersheim weiland nach den Herren von Tomberg, gehört 
nebft einem großen Theil der Hochforſt gegenwärtig der Frei⸗ 
herein von Binde vermälten Gräfin von Schulenburg.” Wenn 
- aber Arndt den Herzog von Braunfcweig fih mit 24,000 Marf 
Silber, ſtatt 8237 Gulden, löſen läßt, fo verräth er damit gleich 
wenig Urtheil und pofitived Wiffen. Was aus dem intereffanten 
Wahsfigurencabinet des von Dalwigk zu Deft im Bergiſchen 
geworden ift, weiß ich nicht zu fagen. 

Druurch die mancherlei VBeräußerungen und Pfandfchaften ers 
klärt fih, daß die Samtherren von Tomberg fat in jedem Ort, 
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an jedem Grundflüd ganz verfchiedene Antheile befaßen. Die 
Herrſchaft Tomberg begriff bei weiten ben größten Theil des 
Kreifes Rheinbach in ſich; es gehörten dazu die Gemeinden 


- Slammersheim , Kirchheim mit Kloſter Schweinheim und den 


beiden Weilern Hodenbruh und Ober⸗-Caſtenholz, auch dem 
Reinharzheimerhof, dann Palmersheim mit der Lappenmühle, 
Odendorf, Effig, Lubendorf, Olheim mit Mömerspeim und 
Bershofen, Kloſter Capellen, Hilberatb, Todenfeld, Maulbach, 
Ober⸗Drees, der Klammersheimer Wald mit den darin liegenden 
drei Höfen, Hülsbuſch, der Diſtriet Hochſcheid, wo auch ehemals 
zwei Höfe waren, die Wildhöfer Herrſchaft in der Sürſch und 
die Schußgerechtigkeit über die Herrfchaft Winterburg. Alles 
diefes war unter den vier Gerichtftühlen zu Odendorf, Olheim, 
Hilberath und Flammersheim begriffen. Auf dem Zomberg 
wurde ein eigened Gericht gehalten. Endlich hatte die Herts 
fchaft Antheil am Gericht zu Ober» Drees ; dad Patronat über 
die Gapelle auf dem Tomberg alternirte zwiſchen Kurpfalz und 


Dalwigk. Der Zülihiihe Antheil war ald Amt Tomberg dem 


Amt Drünftereifel einverleibt. 


Houverath, Effelsberg, Mutfcheid, Mahlberg, 
Schönau, der Michelsberg. 


Den Fortfegungen des Flammersheimer Waldes ſchließt fich 
an 'ein Gebirgsland, das, obgleich auf dem rechten Ufer ber 
Erfft gelegen, die vollfommene Eifenatur darbietet. Ich würbe 
es daher mit Stillfehweigen übergehen, käme ed mir nicht darauf 
an, den Kreis Rheinbach, die intereffante Grafſchaft, voll 
ſtändig darzuftellen. Auf Todenfeld und Hilberath folgt zu⸗ 
nächſt Houverath (*), eine Samtgemeinde, in welder ein- 
begriffen Houverath an fih, 18 Häufer, 67 Einwohner, im 
J. 1815, Limbach, 11 Häufer, 44 Einw,, Maulbach, 7 Häufer, 


(1) Man ſchreibt Honverath, weil in dem Munde bed Ripuariers gleich⸗ 


wie des Holländer? das einfache u in ü ſich verwandelt, ein Uniftand, ber auch) . 


die Ortograpbie des Familiennamens Houwald erklärt. 
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77. Einw., Scheuren, 21 Hänfer, 75 Eiuw., Eichen, 13 Häufer, 
49 Einw., Lanzeratb, 7 Häufer, 33 Einw., der Layerhof, 
1 Haus, 8 Einw., Wald, 22 Häufer, 76 Einw., überhaupt 
100 Häufer , 379 Einw. : Gegenwärtig zählt Houverath 149, 
Limbach 86, Wald 175, Scheuren 122, Maulbach 56, Eichen 67, 
Lanzerath 70, die ganze Pfarrei 725 Einwohner. Bis zur 
franzöfifhen Zeit gehörten Houverath und Limbach in die Herr⸗ 
fhaft Blankenheim, Maulbach in die Herrichaft Tomberg, Kurs 
pfalz zu einem Drittel, von Dalwigk zu zwei Drittel, Eichen, 
Scheuren und Lanzerath in die Julichiſche Unterherrlichkeit 
Schweinheim, Wald dem von Gymnich, zu der Herrlichkeit 
Bifchel. Die Marfung von Houveratb und Limbach enthält 
120 Morgen Aderland,, 15 Morgen Wiefen und 75 Morgen 
Hutweiden. Bei der Zählung von 1815 fanden fih 6 Pferde, 
10 Dehſen, 25 Kühe, 200 Schafe, 10 Schweine, 7 Bienenföde. 
Ein nicht fehr ausgiebiger Aderbau, Kohlendrenuen, Fuhrweſen 
und Schafzucht bilden dag Gewerbe der Einwohner. Die Schaf⸗ 
gerechtigfeit war vormals das Eigenthum der Gemeinde und die 
- Herde gewöhnlich 150 Stüd ſtark. Die Yagd war herrfchafts 
lich , desgleichen der fogenannte Kirchenhof in Houverath,, den 
fpäter Anton Mauel eigenthümlich befaß ; er gab 2 Malter Korn 
Pacht. An die Herrihaft Tomberg entrichteten die Einwohner 
für jede Herde Schafe, wie auch die übrigen Drtfchaften der 
Gemeinde, 2 Pfund Wolle, als eine Recognition für den Weid- 
gang im Flammersheimer Walde. Die Kirche zum h. Thomas 
ſteht in Houverath , wohin auch fämtliche Ortſchaften gepfarrt 
find. Der Pfarrer erhob den Zehnten in beiden Ortfchaften, 
etwa 13 Malter Korn und 15 Malter Hafer; feine ſämtlichen 
Einfünfte beliefen fih auf 700 Rthlr. Der Kirhenfag war 
Blanfenheimifh. Das Schulhaus ift in gutem Stande und wird 
. gegenwärtig von 50 Schuffindern beſucht. Die Houverather 
Bach treibt eine der Kirche gehörige Mahlmühle. Houverath 
und Limbach trug Godert von der Heyden, Vogt zu Mäünſter⸗ 
eifel, von den Grafen von Manderſcheid⸗Blankenheim zu Lehen. 
An St. Gervafientag 1487 belehnte Graf Johann von Mander- 
o fcheid die Eheleute Johann Hürth von Schöne und Eva von 
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Birgel mit feinem Dorfe Hoveroide, mit Hochgericht und allem 
Zubehör, nur die Kirhengift ausgenommen, 

Maulbach, Scheuren, Eichen und Lanzerath haben zufamınen 
200 Morgen Aderland, 25 Morgen Wiefen, 86 Morgen Wals 
dung, 110 Morgen Hutweiden, 6 Pferde, 15 Ochſen, 42 Kühe, 
340 Schafe, 14 Schweine, 8 Bienenflöde. Die Nahrungszweige 
find denen von Houverath gleih. Die Schafweide wurde zum 
Beften der Gemeinde verpactet und mit 150 Stüd betrieben. 
Die Zagb von Scheuren, Eichen und Lanzerath gehörte zum 
Haufe Schweinheim, die von Maulbach Kurpfalz zu einem, dem 
von Dalwigk zu zwei Drittel, Maulbach entrichtete auch an die 
Herren von Tomberg Erbpachtshafer, Hühner und Zinggeld, 
weiches noch erboben wird, da das ganze Dörfchen aus einem 
in Erbpacht ausgethanen hersfchaftlichen Hofe entſtanden if. Den 
Zehnten von diefen vier Drtfchaften bezog der Pfarrer in Hou⸗ 
verath 5 er ertrug 19 Malter Korn und 25 Malter Hafer. 
Scheuren hat eine Eapelle zum h. Wendelinus. Jene in Wald 
iR dem h. Antonius Einfiedler gewidmet. Wald hat 94 Morgen 
Aderland, 12 Morgen Wiefen, 65 Morgen Hutweiden, 3 Pferde, 
7 Ochſen, 20 Kühe, 140 Schafe (auch hier war die Schäferei 
ein Eigenthbum der Gemeinde und gewöhntih 110 Stüd far), 
7 Schweine, 5 Bienenflöde. Der Nahrungsſtand iſt demjenigen 
der beiden vorhergehenden Drte gleich. Jagd⸗ und Zehnthere 
war der von Gymnich; der Zehnte ertrug 8 Malter Korn und 
10 Malter Hafer. Bier Malter Zinshafer erhob die Kellnerei 
Münftereifel. Die ganze Gemeinde Houveratb umjaßt dem 
nah 414 Morgen Aderland, 52 Morgen Wiefen, 86 Morgen 
Wald, 250 Morgen Hutweiden, Pferde wurden gezählt 15, 
Ochſen 32, Kühe 87, Schafe 680, Schweine 31, Bienenftöde 20. 

Es folgt Effelsberg, 26 Häufer mit 136 Einwohnern, 
das mit den Heinen Ortfchaften, Holzheim, 18 Häufer mit 
94 Einwohnern, Lierfhermühle, 1 Haus mit 9 Einwohnern, 
Lethert, 15 Häufer mit 64 Einw., Neichen, 11 Häufer mit A3 
Einw., Scheurhed, 14 Häufer mit 80 Einw., eine Gemeinde 
bildet. Bon Effelsberg fchreibt Cäſarius von Heiſterbach, Nr, 60: 
»Sunt in Effelsburc mansi VUI et dimidius; solvunt et®%er- 
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viunt sicut illi de Honespolt. Solvit unusquisque de fimo suo 
carradas V. Est ibi terra dominicata, jugera LIII, prata ad 
carradas X. Effelsburc sita est satis prope juxta Are, quam 
tenet nobilis vir de Staleburch, et ab eo tenet eam filius 
Theoderici Wareboldi de Are. Investigate, cur ille de Stale- 
burch non recipiat eam a vobis. Attinet etiam illi euriae 
jus patronatus ecclesiae ejusdem villae.« &ffelsberg bifvete 
urfprüngli, mit Holzheim , Sutart, Hohner, Kopp und Hep⸗ 
pingen, ein eigenes Gericht ded Amts Münftereifel, wurde aber 
1671 denen von Orsbed für 2000 Rthfr. verpfändet. Bon ihnen 
fam es nachmals an die von Burfcheid und von Lügeratb. Die 
Marfung enthält 345 Morgen Aderland, 65 Morgen Wiefen, 
300 Morgen Waldung und 150 Morgen Hutweiden. Bei der 
Zählung von 1812 fanden fih 18 Pferde, 46 Ochſen, 116 Kühe, 
840 Schafe, 40 Schweine, 30 Bienenftöde. Hauptgewerbe der 
Einwohner find Rohlenbrennen, Fuhrweſen, Schaf» und Bienen- 
zucht (die Zahl der Stöde wird viel zu niedrig angegeben). Der 
Aderbau if unzureichend. Die Echäfereigeredhtigfeit war Eigen» 
thum der Gemeinde ; gewöhnlich wurden 500 Stüd aufgetrieben. 
Den Zehnten bezog das Stift Münftereifel ; er erirug 24 Malter 
Korn und 30 Malter Hafer. Außerdem hatten tie Einwohner 
mancherlei Zinfen zu entrichten, 3. B. 11 Spanferfel qn die 
Kellnerei Münftereifel, von jeder. Herde Schafe 2 Pfund Wolle 
an bie Herren von Tomberg für den Weidgang tm Flammers: 
heimer Walde u. |. w. Die Jagd hatte der von Lügerath ; nur 
in dem fogenännten Hochſcheid wurde fie von den Herren von 
Zomberg, Kurpfalz und Dafwigf in Gemeinfhaft ausgeübt. 
Dieſes Hochſcheid beftand aus mehren Höfen, die feit den 
älteften Zeiten zur Herrfchaft Tomberg , zu einem Drittel dem 
Kurfürflen von der Pfalz, zu zwei Drittel dem von Dalwigf 
gehörten ; feit einem Jahrhundert und länger find jedoch bie 
Höfe abgetragen. Der Pag, wo fie geflanden,, iſt gegen- 
wärtig Buſch, Heide und Wiefe und gehörte dem von Binde. 
Den Hof, an der Kirche genannt, in Effelsberg haben die von 
Lutzzxzath gegen eine jährliche Abgabe von 12 Malter Hafer in 
In, ausgethban. Eigenthümer der Lierfhermühle war Karl 
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Hilberatb, der Holzheimermäühle Johann Linden; jene wird 
von ber Bierfiher-, bie andere non ber Saarbach getrieben. Der 
Hoffnungsbau bei Holzheim auf Blei und Kupfer if längR ver⸗ 
offen. Die PMarrei war dem Stift Münftereifel einverleibt und 
ertrug gegen 400 Rihlr. Das Stift beforgte über den andern 
Sonntag den Gottesdienſt aus feinem Mittel. Im Uebrigen 
war Effelsberg an den Paftor in der Saar gewiefen. Die Kirche 
iR zu Stephani Erfindung geweihet und hat jegt ihren eigenen 
Pfarrer. Die Capelle in Holzem if der h. Brigitta geweihet. 

Bon dem Hoffmngsbau bei Holzem fchreibt Calmelet: 
»Recherche de nundrais de plomb et de cuivre d’Effelsberg, . 
mairie de Munster-kiffel, autorisee par Son Eac. le Münistre 
de Finterieur, le 1. new. 1809. Au territoire . d’Effelsberg, 
hameau de Holzheim, leg Sieurs P. Linden de Soller et Ger- 
maim-Joseph Schwartz de Munster-Eiffel, ont entrepris dès 
Y’annde 1808 ıme recherehe de min£rais de plomb et de cuivre. 
Elle a lieu au fond d’un &troit vallon dans des broussailles 
eommunales appelöes Geisbüsch. Elle se compose d’une ga- 
lerie de traverse de 210 pieds, à laquelle aboutissent deux 
petites galeries d’allongement (Feldort), dont une à droite, se 
poursuit vers la rencontre d’un pretendu filon soupconne sous 
le sol au moyen de la baguette devinatoire!! La montagne 
que Pon traverse est formee de schiste argileux d’un gris 
noir à fines paillettes de mica, courant du N.-E. au S.-O. et 
penchant de 30 degr6s au S.-E.: tres-rgrement coup6 de veines 
entrecroisees de quartz, dont il semble alors tout imprégné. 
Ce schiste argileux qui se .delite, s’exfolie, se blanchit & l’air 
et parait Alterner avec des couches de grös argileux gris, 
aride au toucher (Grauwade), m’a montre dans ses debris, 
une sorte d’mfiltration de plomb sulfure avec pyrite cui- 
vreuse. Telle est la seule et faible trace de minerai que 
jaie apercue. Je. ne veux point dire que ce terrain ne soit 
susceptible de renfermer un gite de minerai; la formation 
est absolument la möme qu’& Neukirchen, canton de Rhein- 
bach, &oigne de 2 lieues. Mais les indices n’ont presqu’au- 
eune valeur, & moins que l’on ne veuille prendre pour motif 
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viunt sicut illi de Honespolt. Solvit unusquisque de fimo suo 
carradas V. Est ibi terra dominicata, jugera LIII, prata ad 
carradas X. Effelsburc sita est satis prope juxta Are, quam 
tenet nobilis vir de Staleburch, et ab eo tenet eam filius 
Theoderici Wareboldi de Are. Investigate, cur ille de Stale- 
burch non recipiat eam a vobis. Attinet etiam illi curiae 
jus patronatus ecclesiae ejusdem villae.« &ffelsberg bildete 
urfprünglich, mit Holzheim, Sutart, Hohner, Kopp und Hep- 
pingen, ein eigenes Gericht des Amts Münftereifel, wurde aber 
1671 denen von Orsbeck für 2000 Rthlr. verpfändet. Bon ihnen 
fam es nachmals an die von Burfcheid und von Lügeratb. Die 
Marfung enthält 345 Morgen Aderland, 65 Morgen Wieſen, 
300 Morgen Waldung und 150 Morgen Hutweiden. Bei der 
Zählung von 1812 fanden fih 18 Pferde, 46 Ochfen, 116 Kühe, 
840 Schafe, 40 Schweine, 30 Bienenftödfe. Hauptgewerbe der 
Einwohner find Kohlenbrennen, Zuhrwefen, Schaf und Bienen 
zucht (die Zahl der Stöde wird viel zu niedrig angegeben). Der 
Aderbau if} unzureichend. Die Echäfereigeredhtigkeit war Eigen» 
thum der Gemeinde ; gewöhnlich wurden 500 Stüd aufgetrieben. 
Den Zehnten bezog das Stift Münflereifel ; er ertrug 24 Malter 
Korn und 30 Malter Hafer. Außerdem hatten bie Einwohner 
mancherlei Zinfen zu entrichten, 3. B. 11 Spanferfel an die 
Kellnerei Dünftereifel, von jeder Herde Schafe 2 Pfund Wolle 
an die Herren von Tomberg für den Weidgang im Flammers⸗ 
beimer Walde u. |. w. Die Jagd hatte der von Luͤtzerath; nur 
in dem fogenannten Hochſcheid wurde fie von den Herren von 
Tomberg, Kurpfalz und Dalwigk in Gemeinfchaft ausgeübt. 
Diefes Hochſcheid beftand aus mehren Höfen, die feit den 
älteften Zeiten zur Herrſchaft Tomberg , zu einem Drittel dem 
Kurfürften von der Pfalz, zu zwei Drittel dem von Dalwigf 
gehörten ; feit einem Jahrhundert und länger find jedoch bie 
Höfe abgetragen. Der Play, wo fie geflanden,, iſt gegen- 
wärtig Bufh, Heide und Wiefe und gehörte dem von Binde. 
Den Hof, an der Kirche genannt, in Effelsberg haben die von 
Tüagrath gegen eine jährliche Abgabe von 12 Malter Hafer in 
In, ausgethan. Kigenthümer der Tierfhermühle war Karl 
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Hilberath , der Holzpeimermäpte JIohann Linden; jene wird 
von ber Lierfihers, bie andere von der Saarbach getrieben, Der 
Hoffnungsbau bei Holzheim auf Blei und Kupfer iR längf ver» 
loffen. Die Marrei war dem Stift Münftereifef einverleibt und 
ertrug gegen 400 Rthlr. Das Stift beforgte über den andern 
Sonntag den Gottesdienſt aus feinem Mittel. Im Uebrigen 
war Effelsberg an den Paftor in der Saar gewiefen. Die Kirche 
iR zu Stephani Erfindung geweihet und hat jegt ihren eigenen 
Pfarrer. Die Capelle in Holzem iſt der h. Brigitta geweihet. 

Bon dem Hoffmungsbau bei Holzem fchreibt Calmelet: 
»Recherche de minerais de plomb et de cuivre d’Effelsberg, . 
mairie de Munster-Kiffel, autorisce par Son Exe. le Ministre 
de Finterieur, le 1. now. 1809. Au territoire . d’Effelsberg, 
hameau de Holzheim, les Sieurs P. Linden de Soller et Ger- 
main-Joseph Schwartz de Munster-Eiffel, ont entrepris dès 
Y’ann6e 1808 ıme recherche de minfrais de plomb et de cuivre. 
Elle a lieu au fond d’un &troit vallon dans des broussailles 
eommunales appelöes Geisbüsch. . Elle se compose d’une ga- 
lerie de traverse de 210 pieds, & laquelle aboutissent deux 
petites galeries d’allongement (Feſdort), dont une & droite, se 
poursuit vers la rencontre d’un pretendu filon soupgonne sous 
le sol au moyen de la baguette devinateire!! La montagne 
que Yon traverse est formee de schiste argileux d’un gris 
noir à fines paillettes de mica, courant du N.-E. au S.-O. et 
penchant de 30 degr6s au S.-E.: tr&s-rgrement coup6 de veines 
entrecroisees de quartz, dont il semble alors tout impregne. 
Ge schiste argileux qui se délite, s’exfolie, se blanchit à l’eir 
et paraſt alterner avec des couches de gres argikeux gris, 
aride au toucher (Grauwade), m’a montré dans ses debris, 
une sorte d’mfiltration de plomb sulfur& avec pyrite cui- 
vreuse. Teile est la seule et faible trace de minerai que 
jaie apercue. Je. ne veux point dire que ce terrain ne soit 
susceptible de renfermer un gite de minerai; la formation 
est absolument la möme qu’& Neukirchen, canton de Rhein- 
bach, &oigne de 2 lieues. Mais les indices n’ont presqu’au- 
cune valeur, & ınoins que l’on ne veuille prendre pour motif _ 
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d’espoir la vibratien -forsuite d’une baguette inventse dans un 
aiècle d’ignorance par. le charlatanisme, et dont se sert em 
core, & la honte de la raison, une aveugle credulit6.‘ Deux 
euvriers sont employ6s & cette recherehe peu interessante.« - 

Mutſcheid, die Gemeinde, iR aus folgenden Heinen Orts 
ſchaften zufammengefegt: Berrrsdeim 14 Häufer, 71 Ein 
wohner; die Büdelöbachermähfe 1 Haus, 9 Einw.; Elleſſen 
. 7 Häufer, 33 Einw.; Eid 22 Häufer, 115 Einw. ; Glüdsthal 
- 2 Bäufer, 13 Einw.; Hilterſcheid 19 Hänfer, 81 Einw.; Hoh⸗ 
nerath 6 Häufer, Al Einw.; Hospelt 2 Hänfer, 16 Einw.; 
Hummerzheim -13 Häufer, 85 Einw.; Dundboven 7 Häufer, 
27 Einw. ; Mutfiheid 2 Häufer, 13 Einw. ; Netterfgeid 5 Dit 
fer, 20 Einw. ; Odesheim 16 Häufer, 86 Einw.; Ohlerath 17 
Häufer, 81 Einw. ; Reckerſcheid 17 Häufer, 63 Einw. ; Ruppes 
rath 36 Hänfer, 166- Einw.; Safferath 17 Häufer, 83 Einw.; 
Soller 12 Häufer, 70 Eimv. ; Willerſcheid 9 Häufer, 56 Einw.: 
überhaupt 224 Häufer, 1129 Einwohner. Die Marfung ums 
fast 960 Morgen Aderland, 182 M. Wiejen, 1172 M, Wal 
dung und 475 M. Hutweiden ; fie wird von. der Büchels⸗, 
Juſſiefen⸗, Sel-, Oden⸗, Ellefene; Brüh⸗, Rutter- und Eſcherbach 
durchkreuzt. Den Viehſtand bat man zu 36 Pferden, 60 Ochlen, 
236 Kühen, 616 Schafen, 76 Schweinen nnd 208 Bienenflöden 
angegeben. Die Scafweide wurde zum Beſten der Gemeinde 
verpachtet und gewöhnlich mit 400 Stüs betrieben. Die Nah⸗ 
ung der Einwohner beruht auf einem fehr miütelmäßigen Ader 
bau, Koblenbrennen, Schaf: und Bienenzucht. Der Bergbau 
ſchien berufen, auf ihre Verhälmiſſe weſentlichen Einfluß 
zu gewinnen. Den Zehnten in deu Detfchaften der Pfarrei 
Mutſcheid erhob Frau von Yügerath: zu acht Neuntel, der 
Pfarrer zu ein Neuntel. Im Ganzen mochte er 75 Malter Korn 
und 95 Dealter Hafer abwerfen. Den Rupperather Zehnten 
genoß der bafige Pfarrer. Die Fran vpn Lügerath beſaß ned 
lange den Hof Hospelt; er gab 70 Rehlr. Pacht. Die beiten 
Sruchtmühlen find Privat⸗Eigenthum. Die Jagd war laudes⸗ 
berrlih. Der Größe halber ift die Gemeinde in zwei Pfarreien, 
Mutſcheid und Rupperath , eingetbeilt. Zu der erfien- gehören: 
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Olerath, Eſch, Netterſcheid, Hohnerath, Berresheim, Safferath, 
Hilterſcheid, Willerſcheid, Hnmmerzheim, Reckerſcheid, Odesheim, 
Hospelt, Soller, Elleſſen und Glückſthal, zu Rupperath, außer 
dem Dorf dieſes Ramens, Hunckhoven und der zu ber Gemeinde 
Lind und dem Bürgermeiſteramt Brück gezogene Ort Wensberg. 
Die Kirche zu Mutſcheid wird von der h. Helena, die in Ruppe⸗ 
rath von Petri Stuhlfeier benannt. Patron beider Pfarren war 
der Kurfürfi ven Coͤln. Der Pfarrgeneffen za Mutfcheid find 
heute 1066, zu Rupperath 231. 

Eſch, bei einem ausgebrannten Krater, hat die Capelle zum 
h. Georg, Ohlerath jene zum h. Quirinus, Odesheim jene 
zur h. Luftildis, Hospelt jene zum h. Joſeph, Reckerſcheid die 
zur h. Apollonia. Hospelt iſt wohl jenes Honeſpolt, von welchem 
ed bei Cäſarius heißt: »Sunt in Honespolt mansi 24. In 
angaria carradae 12. Solvit unusquisquo in anno sualem, 
valentem denarios 12; pro hostilicio denarios 4. Solvit libram 
lini, aut camsilem facit; pullos 3, ova 15. Facit 15 noctes 
bis in anno, jugera tria, corvadas duas: wactas faeiunt, anga- 
riam due inter duos, lectum 1 in orto. Clausuram faeiunt, 
oocuunt panem et cervisiam, searam facit, colligit foenum, 
et annonam et vindemiam. Ex his habet Erlebaldus mansum 
waum, et presbyter unum, facit idem servitiam. Est ibi terra 
indominicata , jugera 147, prata ad carradas 20, molendma 
duo. Honespelt sita est ad dieidium milliare juxta Are, 
comes ettam Hostadensis tenet eam in feodo.« 

Die Capelle zu Hospelt hat, den Beſuch zu vermehren, 
im J. 1717 ein Ablaßbreve erhaften, weiches in folgender Weife 
führlid verfändigt wurde: „Vollkommener Ablaß am Belag des 
H. Antonii von Padua in der Gapell zu Hoſpelt. Am nechſt⸗ 
fünfftigen . . . . weicher ift der 13. Juni, iſt dad Feſt des 9. 
und wunderibätigen Beichtigere Antomij de Padua, welches hoch⸗ 
feyrlich gehalten wird in der Capellen zu Hofpelt, an welchem 
Tag Ihro Päbſtliche Heiligkeit Clemens XI alten und feden 
Ghrifiglaubigen beydes Beipledhte vollkommenen Ablaß und 
Berzepbung aller ihrer Sünden verleyhen, welche nach gefchebener 
wmwmäsger Beicht und empfangener H. Communion in gemelter 
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Capellen von der erſter Veſper an bie zur Sönnen Bniergang 
folgenden Tags für Fried und Einigfeit Epriftliher Fürſten und 
Potentaten, Außreutung ber Kegereyen und Erhöhung Chriſt⸗ 
Cathetifcher Kirchen Gott den Herrn eyffrigft bitten werden 20.” 
Zwei fchöne mit vielen Wappen verzierte Grabfteine find den 
Seitenwänden der Capelle eingemauert. Auf ſenem zur linken 
Seite des Altars heißt es: 
Dum mihi condo novum mihi condo sepulchrum. 
Hic mea de Syberg ossa sepulta jacent. 

Anno 1737 den 24. April starb die hochwohlgeborne 
Freifrau Elisabetha von Wentz geborne von Syberg, vom 
Hause Hees, Frau zu Hospelt, Mit-Erbauerin dieser Kapelle. 

Stirps generosa vale longos bene vive per annos 
inque tuis precibus sis memor oro mei! 

Der Rand des Gedenlſteins iſt mit Wappen befegt mit deu 
Unterfchriften: Syberg, Tiperheide , Clodh, Wefthof einerfeits, 
andrerfeits Hees, Neuhof genannt Ley, Heed, Stummel. 

Der Stein rechts trägt die Wappen von Weng, Pullem, 
Keſſel, Belbrüd, gegenüber Pampus, Jovr, Medenheim, Wam⸗ 
bad. Inſchriſt: Hic mortuus iacet in tumulo — Obiit anne 
1718, die 15. janvarij Johannes Friedericus L. B. v. Wentz 
de Niederlanstein D. in’ Hospelt, haereditarius Praetor in 
Mivtscheit et a. aetatis 78, sacelli hvivs erector et fundator. 
Defuncto requiem qui transis ossa precare. 

Am 14. Aug. 1737 hat der Maria Elifabetb von Weng, 
geborne von Syberg Sohn, Wilhelm Jacob Philipp von Weng 
mit dem Pfarrer Johann Willerfcyeidt in Mutſcheid ſtiftungs⸗ 
mäßig feitgeftellt, daß jeden Dienflag zur Verehrung bes h. Ans 
tonius von Padua in der Capelle zu Hospelt eine h. Meſſe ges 
haften werde und am Tage des h. Antonius fo wie am Fetage 
bes h. Zofeph ein Hocdamt. Hierfür follte der Pfarrer jährlich 
eilf Reichsthaler courant beziehen. Unterm 30. Aug. 1737 hat 
ber vorher benannte Herr von Wentz feinen Schultheiß Johann 
Schrepner mit der Gefchäftsführung zu Hospelt beauftragt, und 
foßlte diefer alle zum Haufe Hospelt gehörenden Renten, Gefälle, 
Zinshafer, Rauchhühner, Kurmuth u. f. w. empfangen und nad 
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Martini dem Halbwinner zu Hospelt überliefern , welcher dann 
das Einfommen an den Herren nad Niederlahnflein zu beforgen 
hatte. Diergegen fellte der Scultheiß den Dpesheim » Steins 
berger Zebhnten, von jeder Kurmuth drei Gulden bezichen und 
eine dem Deren ſchuldige Rente von 6 Biertel Hafer zu liefern 
enthoben fein. In den Heberegiftern zu Hospelt und Wensberg 
find von 1785 bis 97 folgende Preife angegeben: 1 Spanferkel 
koſtete 1 Gulden cöln. oder 7 Sgr., 1 Hahn 3 Albus oder 9 Pf., 
1 Huhn 6 Albus oder 1 Spar. 6 Pf., 1 Püllen oder Hinfel 6 
Abus oder 1 Sgr. 6 Pf., 1 Ente 12 Albus oder 3 Sgr., 1 Pfr. 
Flachs 20 Albus oder 5 Sgr., 1 Malter Hafer 55 Stüber oder 
21 Sgr., 1 Matter Roggen 3 Rthir. cöln., 1 Malter Spelz 
3 Rthlr. cöln. 

Bei den manichfaltigen Beziehungen zwifchen Hospelt, Mut⸗ 
fheid überhaupt zu dem anftoßenden Wensberg kann ich nicht 
ambin, dem anderwärts über Wensberg Gefagten einen Zufag 
zu geben. Das Rittergut Wensberg begreift eine Bodeufläche 
von mehr als 1100 Morgen. Im Jahre 1401 beſaß Ritter 
Diederih von Gymnich das Burggut Wensberg. Durh Ber 
heurathung mit Katharina von Gymnich kam das But an Jos 
bann von Helfenflein, der beim Ehrenbreitfiein feine Burg 
hatte. Im J. 1460 hat Engelbreht von Orsbeck durch Vers 
mählung mit Eliſabeth von Gymnich das Gut und die Herr 
Schaft Wensberg erhalten, in deſſen Familie daſſelbe auch die 
folgenden Jahrhunderte geblieben if. Es fcheint, dag Engel: 
brecht von Orsbeck das Haus und die Herrfchaft Wensberg famt 
den angrenzenden Befigungen und anklebenden Gerechtſamen von 
der Familie von Helfenftein Fäuflich an fih gebracht hatte. Denn 
in der Folge ergeben fich zwoifchen beiden Familien Tangivierige 
Streitigfeiten wegen Wiedereinlöfung jener Oüter und Geredts 
ſame, welche endlich im Jahr 1506 dur eine Vereinbarung 
gefchlichtet worden, kraft deren die Eheleute Johann Herr zu 
Helfenftein und Beronica von Rheined für eine Abflandsfumme 
von 200 Gulden zu Gunften des Diederih von Orsbeck Herrn 
zu Olbrück und feiner Nachkommen auf das Rüdlaufsrecht 
verzihten. Im Jahr 1539 kommen als Befiger von Wens⸗ 
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berg vor Dieberih von Diebed und Irmgardis von Diepenbroich 
veffen Gemaplin. Im J. 1551 war Herr zu Wensberg dee 
vorigen Sohn Wilhelm, Kanzler ded Herzogs von Jülich. Er 
iſt in der Kirche zu Sinzig beigefegt. Derfelbe kommt auch im 
J. 1560 vor, wo er das Herrengeding abhielt. Aus dem Pres 
tokoll, welches auch das dortige Scheffenweisthum euthält, er⸗ 
fiebt man, daß Rupperath, Obliers, Sierfcheid und Lind zu 
dieſen Dingfuple gehörten, Im %. 1601 war Edmund von 
Orsbeck Herr zu Wensberg und Merzenich. Pfalzneuburgifcer 
Geheimerathöpräfident und Amtmann zu Blankenberg, Rarh 
er am 24. Sept. 1623. Um dieſe Zeit iR Wendberg unge 
achtet feiner Abgelegenbeit von den Heerſtraßen durch die Raubs 
zügler des breißigjährigen Kriegs hart mitgenommen worden. 
Oberhalb der Burg hat man im J. 1851 auf einer erhabenen 
Stelle fupferne und filberne Münzen von fpanifcher Prägung 
gefunden. Wahrſcheinlich war die Burg eine Zufluchtſtaͤtte für 
begüterte Nachbarn, wie fie dann im Mittelalter eine wirkliche Feſte 
gewefen, wovon nod Die im Umkreiſe ſichtbaren Spuren von 
Gräben und viele dort aufgefundene fteinerne Wurffugeln zeugen. 

Su 3. 1690 gehörte Wensberg dem Karl Joſeph von 
Bourſcheid, Herrn zu Kleinbülesheim und Nortenbed. Der 
folgende Auszug des „status des Freyadtlichen Haufes Wensberg, 
ſambt deſſen Appertinentien undt jährlichen Einfombflen” vom 
Jahre 1695 gibt eine Ueberſchau der damaligen Zuflände und 
©erechtfame der Herrihaft Wensberg: „Das adtliche Hauß 
Weusberg undt beffen angelegen in 3 Unpertbanen undt 3 
Wohnhaufen beftehende Herrlichkeit if ein frepes Allodium fo 
einem Vorhoff angelegen hatt, welcher thut von allem Gewacks d. 
3. Buudt oder Garbe fo jahrlichs plus minus thun mögte Rog⸗ 
gen 10 Mald., Haberen 4, Spelgen 1, Heidtniſch 1, Rübfamen 
12/, Seh. It. infine 2 Pfachtſchwein zu St. Michelis vom Trog, 
fouft aber von Egger, feift zu lieberen. It. 5 Pfd. Hanff. Uber 
das iſt der Halffman fcyuldig der gnd. Herrfhafft ohnentgeldlich 
zu underhalden 100 Schaf. Auch 2 Fahrten nad Broll aber 
dergleichen weite zu thun. St. feindt, zu dem Hauß Wensberg 
gehörig, Churmotige Lehen zu thun 26.2 1. Hoff Laubach. Der 
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zum Hauß Wensberg gehörige undt in der Herrſchafft gefegener 
Hoff Laubach ꝛe. 2. Mühl Bocholtzbach. It. gehort zu dem Hauß 
Wensberg eine Mahlmühl Bocholtzbach genandt ac. 3. Scholdt. 
Am Dorff Scholdt hat das Hauß Wensberg eine Mahl⸗ undt Ol⸗ 
ligsmühl ꝛc. 4. Mieder⸗Adenaw. Im Dorff Nieder⸗Adenaw 
Ambis Nurburg gefallen Jahrs von 3 Churmotigen Gehen ꝛc. 5. 
Hönningen. Im Dorff Hönningen an der Ahr, Ambıs Altenahr, 
iſt ein zeitlicher Herr des Haug Wensberg Erbvogt, hat daſelbß 
Ge⸗ undt Berbott, auch über Hals undt Bauch, zu richten, 3. Ehurf. 
Dehl. aber haben das Schwerdt ꝛe. Daher hat das Haug Wens⸗ 
berg einen Undervogt undt Gericht. 6. Herſpach. Das Dorff undt 
Gericht Herfpach ale von den Freyherren von Orsbeck berfommend 
in ein Jutichs Lehen ze. 7. Dingfiul Madtſcheid Ambt Hardt, 
Beide Kierfpelen Mudtſcheid undt Ropradt als ein Dingfufl 
Ambts Hardt feindt . . . mitteld Genehinbhaltung eines hochw. 
ThumbsGapittels von dem zeitig. Churfurk. zu Colleu — ahn 
- Hr. von Drabed geg. Uberlaſung ſicherer Erbſtücker verpfandet 
worden umb 2000 Ggd. 9. Effelsberg. Das Kierſpel Effelsberg 
iR ein halber Dingſtull auß dem Ambt Münftereiffel von Pfaltz⸗ 
Newburg verpfändet ahn die HH. von Dräbed umb 2000 Ggd.” 
Hier werden verfchiedene leiftungen der Untergebeuen aufgeführt, 
wozu auch folgende: „Nebens deme feindt die Underthanen ſchul⸗ 
dig das Hauß Wenöberg in dero aigenen Koft undt Fuder zu 
fuhr. und zu haw. flaiger holtzer, fteingen (3), laim undt viffels 
gerden, wie auch das Brandtholg, warzu ihnen aber die Bekoſtigung 
und Raufuder gegeben werden muß. Item ein Mephammell. 10. 
Plittersdorff. Plittersdorff iR ein von den dubitanten Ortern, gibt 
feinem Chur⸗ oder Fürſten Contribution undt hat das Haug Wens⸗ 
berg daſelbſt fünff Underipanen, ver Hr. von Wolffskehl totidem, 
undt wirdt concurrente iurisdiction geubet, gefallet ſonſt ahm 
Einkombſt nichts aldha, auſſerhalb dag man ſolche Underthanen 
zum Gericht Wensberg appliciren, auch in Kriegszeiten zur Wacht 
nöthigen fan. 11. Ripſtorff. Zu Ripſtorff, Ambts Munſtereiffel, 
oberhalb Blandenheim, hat das Hauß Wensberg einige Ländercy, 
Wieſen, Buſchzins, Churmodt undt Gefälle, fo das Spiegelberger 
Gut genant werben 2. 12, Himmerftorff im Kierſpel Ripſtorff 


664 Menobecg. 
gelegen, bat das Hauß Wensberg einiges Yandt undt Wieſen ıc. 
13. Wiesbaum in der Graffſchafft Blanckenheim oberhalb Junckerath 
gelegen. Daſelbſt ſoll das Hauß Wensberg vier Churmothige Lehen 
haben worab dannoch ꝛc. 14. Altenar im Kierſpel Altenar 
undt Aldenburg hat Wensberg einige Weingarten, fo dem Froſt 
ſehr unterworffen, machte differenter annuatim 1 Ahm Wein.” 
In einem Berichte der Ortsvorſteher yon Oblierd vom 25. 
Sept. 1741 werden die Gerechtfame und Lage von Wensberg 
mit dunfeln Farbens gefchildert, wie man fieht, um fowohl das 
Gebiet von Wensberg felber als das aus fieben Häufern beſtehende 
Dörfchen Obliers foviel wie möglich vor Kriegelaften zu ſchützen. 
Aus diefem Berichte entnehme ich Folgendes: Der Zehnte kam 
zur. Hälfte an den Pfarrer zu Lind und hatte 12 Rthlr. an 
Geld für denfelben eingebracht. Die andere Hälfte hatte im 
3. 1740 an Roggen 1, Mitr., an Weizen 1 Mitr., im 3. 1741 
an Roggen 2, au Hafer 3 Mitr. gegeben. Hiervon erbielt der 
Herr von Bourfcheid ?/,, der Pfarrer zu Muticheid !,,. Am 
29. Dez. 1753 farb im 48. Jahre des Alters, im 13. des 
Wittwenflandes Daria Katharina Breifrau Generalin von Bours 
ſcheid, Frau zu Oberbüllesheim, Wensberg ıc., geb. Kreiin von 
Harff zu Dreiborn, Merkwürdig if die Einleitung, mit welcher 
dieſes Ereigniß auf dem Todtenzettel dargeftellt wird: „Ach, ad 
graufamer Tode! was für unbefonnene Händel richtes bu an auf 
der Welt? fo hat dan weder Hippocrates noch Galenus für dir 
ein Kräutlein erfunden? fo if dan nichts, fo dich fan bewegen 
oder abfchreden ? fo bift du dan feinem Gefüge unterthänig $ 
nein ! nesClt, nesClt, DIra Mors Leges: der Todt weiß um fein 
Geſätze: fo feynd dan alle, auch jene Menfchen, welche die Natur 
und das Süd feheinen vor andere erhoben zu haben , deiner 
Wütherey unterworffen® ja: non respICIt, non refLeCtit aD 
personaM, er gibt fein Achtung auf die Perfohn : der vermeffene 
Todt haltet fi mit feiner Senfen bey dem alten Sprichwort: 
mit diefer bau ich alle ab, ſchlag fie ohn Linterfcheidt ins Grab: 
ey fo fchlage, dag du nimmermehr ſchlages! du ungefchlachter 
Tode! was ein trauriges Hergen rührendes Schaufpiel haft du 
ung angerichtet ! was ein theure und empfindtliche Prob deiner 
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©raufamfeit! da von dir alfo ins Grab unbarmpergiglich gefchlagen 
worden jene, fo eines längern Lebens würdig, nemblich 20.” 

Durch Gefjion vom 14. Auguf 1760 bat der Freiherr von 
Bourfheid das Haus und die Herrichaft Wensberg an den 
von Lügerode abgetreten, Folgt ber Ceſſionsaet, fo wie deffen 
Abſchrift vorliegt: „Am Donnerflag den 14. Aug. 1760 find 
ſämtliche Unterthanen der Herrihaft Wensberg — nad vors 
beriger Einladung und Bekanntmachung — erfchienen , fodann 
if denfelben der zwifchen dem Freiherrn von Bourſcheid⸗Bulles⸗ 
beim Erben — unterm 14. Martij und 30. Maji vorigen Jahres 
gnädig beliebten — auch zufolg von Sr. Ehurfürflichen Onaden 
zu Coͤln gnädigſt ertheilten Decretis vom 16. Martij und 30, 
Maji befagten Jahres — beflätigter Vergleih in clausulis con- 
cernentibus — vorgelefen, — den zeitigen Scheffen- in Original 
gezeiget, und mittels felbigen fo, als der churfürftfichen gnädig- 
Ken Eonfirmationen befannt gemacht worden, welcher geftalten 
von den hochfreiberrlichen Miterben, nämlich Freifrau von Eynats 
ten und dem Freiherrn von Bourfcheid BurgsDBroel, — dem 
Freiberen von Tügerode, das Haus Wensberg mit Jurisdiction 
famt anklebiger Hochheit Mutfcheid mit Jurisdiction, — über» 
tragen, eingeräumt und cedirt worden fei. — Demnach haben 
bemelte Unterthanen hochbefagtem gnädigen Herrn, Sr. Onaden 
dem Herm von Lügerode, — Ihrer Ehurfürfilihen Gnaden zu 
Eöln Kämmerer, — auch Ihrer Churfürftlichen Gnaden zu Pfalz 
Geheimrath und Tandfändifcher Deputirter. von der Ritterfchaft, 
— Herr zu Rath, Weilerfhwif und Wensberg, den gewöhnlichen 
Huldigungs-@id, — in forma — extense, — ausgefchworen, _ 
und hat darauf hochderſelbe dem Gericht und ſämtlichen Unter⸗ 
thanen als Jurisdietions⸗Beambten und Schultheißen den Hru. 
Wachendorf (aus Zülpich), — als Schultheiß » Berwalter den 
ehrſamen Adam Bongard, — als Scheffen Heinrich Schneider, 
Matheis Zimmermann, Winand Schneider, — als Gericht⸗ 
ſchreiber Nicolas Surges (von Hoͤnningen an der Ahr) angeſetzt 
und ernannt, unter der Zuverſicht, daß ſämtliche ihr Amt auf⸗ 
richtig vertreten und ihrer Obliegenheit dergeſtalt abwarten 
werden, daß ſelbige bei dieſen Dienſten zu belaſſen ſind.“ — Am 
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13. Januar 1766 if Franz Friedrich Freiherr von Lützerode, 
54 Jahre alt, zu Münſter in Weſiphalen geſtorben. 

Am 7. März 1776 ward zu Mutfcheid durch ſechs Scheffen 
bezeugt, daß bei der Berfieigerung dee Zehnten fi mehr als 
hundert Männer auf dem Haufe Wensberg rinzufinden pflegten, 
Diefelben Scheffen atteflitten ferner, dag um 1539 faum die 
Hälfte der urbaren Länderei angebaut gewefen, daß vom J. 1683 
bis 1728 gegen 130 Morgen urbar gemacht worden, und endlich, 
daß um 1694 im genzen Dingbezirfe nur 128 Häufer beflauden, 
wogegen im 3. 1776 deren 186 waren. Im J. 1785 beſtand 
der Dingbezirt Mutfcheid aus folgenden Dörfern und Höfen: 
1. Odesheim, 2. Steinberg, 3. Bergheim, 4 Eienhaufen (Elleſ⸗ 
fen), 5. Ohlerath, 6. Hilterfcheid, 7. Saflert (Safferath), 8. 
Nitterfcheid, 9. Hohnerath, 10. Eich, 11. Willerfchein, 12. Re⸗ 
ckerſcheid, 13. Soller, 14. Hummerzbeim, 15. Gospelt, 16. Ob⸗ 
lierd. In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde 
iu der Mutſcheid der Zehnte angefchlagen zu 115 Mitr. Hafer, 
40 M. Roggen, 35 M. Kartoffeln. Der Zehnte von Rubſamen 
wurde collectirt und zur Beleuchtung des hochwürdigſten Gutes 
in der Kirche zu Muticheid verwandt. Was hierzu noch mans 
gelte, mußte zwei Jahre die Herrſchaft Wensberg, ein Jahr der 
Pfarrer zulegen. Aus dem Zehnten von Hanf und Flachs er» 
hielt die Herrſchaft */,, der Pfarrer Y/,. Ebeufo verhielt es 
fih mit den Lämmern, Ferkeln, Hahnen, An Rauchhühnern gingen 
jähriih zu Wenöberg gegen 160 Stüd ein, Hämmel etwa 7. 
Um 1775 hat die Cölniſche Hoflammer auf die Einfünfte und 
Gerechtſame von Wengberg Anfprud erhoben, wogegen der Kreis 
herr von Lügerode bei der fürffichen Hoffammer zu Düffeldorf 
Einfprud gemacht und am 31. Aug. 1776 ein günftiges Urtheif 
erhalten hat. Im I. 1800 flarb Karl Friedrich von Rügerode, 
und im 3. 1815 308 deſſen hinterlaffene Gemahlin von Boun 
nad Dresden, während der Sohn Karl als Freiwilliger im 
oͤſtreichiſhen Heere diente. Die Kamilie verkaufte im J. 1817 
die Güter zu Wensberg und Hospelt an den Kaspar Anton Som⸗ 
mer, fürfil. von der Lepenſchen Rath zu Adendorf. Diefer vers 
faufte am 17. Februar 1821 die Güter an die Brüder Johann 
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Kranz und Franz de Sales Biolley zu Verviers. Bon dieſen 
famen bdiefelben zufolge Kaufart vom 26. Januar 1825 an bie 
Brüder Zac. Zof. und Andr. Yof. Yranz von Grandıy in Euyen. 
Diefe verlauften dirfelben im Januar 1831 an Karl Theodor 
Riſch zu Reifferfcheid im Kreis Schleiden. Als im J. 1832 das 
Burghaus Wendberg abgebrochen wurde, welches einen Flächen⸗ 
sauın von nahe 2 Morgen einnahm, fanden ſich in Dem Schiefer» 
dache des Thurmes mehre eiferne Pfeile, welcde in dem wohlers 
haltenen Eichenholz ſteckten. Dergleichen Pfeile mehr, vom Rofte 
angegriffen, haben fih in den Feldern umher vorgefunden. Am 
8. Januar 1837 farb K. Th. Rifch, nachdem er zum Nachtheife 
feiner Geſundheit fih mir Eulturanlagen zu Wensberg und Hoss 
yelt unermüdet befchäftigt hatte, und hbinterlieg eine Wittwe und 
zwei Söhne, Wilh. und Heinr. Rifch, welche zum Gedeihen der 
ganzen Umgegend das Wert des Baters fortiegen und den Ans 
wohnern der flerilen Gegeud Durch ihr Beifpiel das alte Sprich 
wort bewähren: Labor improbus omnia vincit. Bei dem Burg⸗ 
hauſe Wensberg befand fi) eine dem h. Georg gewibmete Ca⸗ 
pelle, welche einige Stiftungen befaß und im Jahr 1300 von 
Rem aus ein Ablapprivilegium erhalten hatte. Durch Krieg 
und andere Unfälle war die Gegend um Wensberg entoölfert und 
die Capelle zerfört, ſpäter aber ifl dieſelbe wieder hergefteilt 
worden. Nachdem Thomas Print von Horcheim benannt von 
der Broel, die Anna, Tochter des Wilhelm von Orsbeck, geheus 
rathet hatte, veranlaßte er, daß der yäpftlide Nuntius am 
Rhein und in Belgien, Biſchof von Tricarico, am 10. Det. 1594 
die Stifiungen und Abläffe von der Eapelle zu Wensberg auf 
die Pfarrkirche zu Dberehe übertrug. Die Gapelle war an der 
ößlichen Seite eines maſſiven, bei 70 Fuß hoben, vieredigem 
Thurms der Burg angebracht. Ju Jahr 1833, wo biefelbe 
noch in gutem Zuflande war, ift fie mit den übrigen Gebäulich« 
leiten abgebrochen worden. Die darin beſindliche Glocke wurde 
der armen Gemeinde Dblierd gefchenft, wo fie in der Capelle 
die frommen Dorfbewohner zum Gebete xuft. 

Calmeleis frohe Ausfichten für den Bergbau bei Mutſcheid 
haben fi in die Dauer nidt bewährt. Er jchrieb 1308, nad der 
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meifterhaften Deberfegung: „Mine zu Mutfcheid, Die durch ein 
faifert. Decret vom 16. Meffidor Jahr 13 (Jul. 1805) 
auf 50 Jahre dem Hrn. Ehrifian Schmig zu Flammers—⸗ 
beim verliehen if. Ein Faiferliches Decret vom 16. Meſſidor 
Jahr 13 hat dem Hrn. Schmitz zu Flammersheim die Befugniß 
ertheilt, Blei⸗ und KupfersErze, auf einem Umfange von 2500 
Heftaren, gelegen auf dem Gebiete der Gemeinde Muiſcheid, 
Mairie Münftereifel, Kanton Rheinbach, Bezirk von Bonn, au 
zubeuten. In dieſem Raume find drei alte Minen einbegriffen, 
wovon die erfte, deren Ausbeutung fich in einer unbefannten 
Epoche verliert, gegen Norden und auf 1500 Meter von der 
Kirche von Muticheid,, bei dem Dorfe Willerfcheid und gegen 
Süd⸗Oſten defielben gelegen if ; diefe Mine, fo fagt man, wurde 
während des 30fährigen Krieges verlaflen, in der Folge wieder 
aufgenommen und feit ungefähr 60 Jahren wieder verlaffen. 
Die zweite Mine, Klapperichadt genannt, liegt auf 400 Meter 
gegen Dften des Weilers Hummersheim. Sie wurde ebenfalls 
vor ungefähr 63 Jahren verlafien. Nach der Lage der alten 
Stoffen zu urtheilen, bat man bei diefer, wie bei der erflen, 
zwei Gänge ausgebeutet, jedoch mit weniger Exfolg als bei 
jener. Bei dem Zufammenfluffe der Bäche Prupbach und Late 
terobach befand fich eine Schmelze, worin die Erze beider Minen 
geihmolzen wurden; diefe Schmelze wurde in der Folge in eine 
Mühle verwandelt. Die dritte Mine nannte fih Biefemnicher 
Thal, von dem kleinen Thale, an welches der Eingang derfelben 
ſtoͤßt; fie liegt auf 7 bis 800 Meter gegen Norden von Hornig, 
and ward, vor etwa 50 Jahren, durch einen Eanonicus von 
‚Münfereifel eröffnet. Die Ausbeute derfelben beſteht haupt« 
ſaͤchlich in Kupfererzen ; die Ausbeutung ſelbſt war von furzer 
Dauer, und die Schmelze, die an dem Bache Prupbach angebracht 
war, dient dermalen Bauersleuten zur Wohnung. Außer diefen 
alten Minen fieht man auf dem Berge Hornigkopf, der ebenfalls 
in der Conceſſion einbegriffen if, Spuren eines Bleiganges, 
ber nie ausgebeutet worden if. Beide letztere Minen und biefe 
Spuren waren noch zur Zeit Fein Gegenfland irgend einer Nach⸗ 
forſchung. Hr. Schmitz hat blos die Werfe der erftern, die auf 
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bem Ufer der Prupbach fich befinden, ausgebeffert und verfolgt: 
Er fing die Arbeiten im Jahr 11 an, und feit diefer Zeit hat 
er die WaflersAbleitungs-Stollen (galerie d’&coulement des eaux) 
auf ihre ganze Länge wieder geöffnet , fo wie einen Theil der 
obern Stollen, die darauf flogen. Diefe Mine, welcher bie 
Hoffnung, die in diefem Kalle feine Täufchung ift, den Namen 
Glücksthal beigelegt hat, euthält zwei Gänge in der Richtung 
von Nord⸗Weſt gegen Süd⸗Oſt und Nord-Rord- Wet gegen Süb⸗ 
Sud⸗Oſt, die eine Neigung gegen Süden zu 80 Grad haben 
und fih in einem Winfel von 20 zu 25 Grad freuzen. Dieſe 
Bänge find 2 bis 3 Schuhe did, fie befieben aus Quarz oder 
weißem und hartem Steine, ber am Stable Feuer gibt und 
häufig genug mit Blei- und Kupfererzen (plomb sulfur6 et 
caivre pyriteux) durchſchoſſen if. Die Schichten oder Steins 
lager, woraus der Berg zufammengefegt iſt, beſtehen aus einem 
grauen , ſchwärzlichen Sandſtein, untermifcht mit ins Schwarze 
ſpielendem und mitunter erdpecdartigem Thonfciefer. Sie laufen 
von DR nad Welten, neigen fi gegen Süden und find mit 
einer großen Anzahl von Adern, von unbedeutender Dide, wos 
von mehrere Bleierze einfchließen, durchbrochen. 

„Die Werke der Alten beftanden aus einer Tangen untern 
Galerie, zum Abfeiten der Gewäſſer beflimmt, und aus mehreren 
- Stollen, die von diefer Galerie bis zum Tage von Entfernung 
zu Entfernung durdpfchnitten find. Hr. Schmig hat, wie ich bes 
reits gefagt habe, biöher weiter nichts gethan , ald jene diefer 
Arbeiten, die ihm in der Folge nützlich feyn können, wieder 'ges 
öffnet. Seine Hoffnung gründet er: 1) auf die Theile des 
Hauptganges, die tief in den Berg geben und die Altern Werke 
nicht: erreicht. hatten ; 2) auf den Theil des nämliden Ganges, 
der vorwärts des Punktes liegt, wo der Waffer-Ableitungs-Stollen 
auf den Gang ſtößt. Diefer Theil, der noch unberührt if, hat 
eine Länge von mehr ald 400 Meter und eine Höhe von beinahe 
40 Meter oberhalb des Stollens. Man ſieht hieraus, und ich 
babe es fchon- weiter oben geäußert, daß diefe Hoffnung nichts 
weniger als Täuſchung if, und dermalen ih man befchäftiget, in 
dem Grunde der Mine einen Nachforſchungsſtollen zu graben, 
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wodurch der Gang auf den Punkten, wohin die Alten nicht ge⸗ 
drungen ſind, gefunden werden wird; Stollen, die rechts der 
niedern Waſſer⸗Ableitungs⸗Stollen geführt worden, haben bereits 
Adern von gutem Erze durchſchnitten, jenſeits welcher man die 
Ausdehnung des Hauptganges in feinem vordern Theile entdechen 
wird. Dan errichtet bermialen, unweit einer Mühle, die au ber 
Prupba liegt, ein Pochwerk mit 6 Stößern, wovon 4 zum 
Stampfen der Erze und 2 zum Pulvern der Kohlen dienen follen. 
An dem nämlichen Orte wird eine Schmelze mit zwei Schlauch⸗ 
öfen von 1 Meter 66 Deillimeter (5 Schuhe) hoch gebaut. 
Das Erz, welches fon gewonnen worden iſt reichhaltig und 
beträchtlich. Ich hoffe, in diefer entfiebenden Schmelze Ver⸗ 
befferungen einzuführen und, wenn bie Ausbeutung ihre vöflige 
Thätigfeit erreicht haben wird, Ichottländifche Dfen, einen Re- 
verberir-Dfen, der für die Behandlung jeder Gattung von Erzen 
fo vortheilhaft ift, und endlich einen Abtreib⸗Ofen (fournesu de 
eoupelle), um das mit dem Bleierz vermiſchte Stiber abzutreiben, 
darin anzubringen. Ich bin über diefe Mine ind Detail ge- 
gangen, weil fie eine der intereflanteflen bed Departements iR.“ 
Dann fommt Calmelet L810 auf denfelben Gegenſtand zuräd. 
»Mine de Muischeid, concedee à perpétuité au eur Jean- 
Chrötien Schmüs de Flammersheim, par sule du décret im- 
perial du 5. juillet 1805. La montagne qui rec&le les ou- 
vrages souterains de la mine, est form6e de schist argileux 
micare, gris noirätre tendre (Thonſchiefer) se rösolvant assexz 
facilement en argile par l'humidité , et dont les couches courant 
du N.-N.-O. au 9-8.-E, en se rapprochant plus ou moins de 
la ligne N.-S., mais en s’inclinant constamment vers l'O. Elles 
sont sillonnedes de nombreuses veines de quartz et quelque- 
fois de baryte sulfatde (Schwerſpath), qui serpentent tantöt 
obliquement aux couches de schiste, tantst parallälement & 
leurs feuillets, qu’elles s6parent alors par une espece de gonfle- 
ment et dont elles brisent .momentan&ment la direction. Par 
fois la multitude de ces veines est telle, que le quartz sembie 
‘ sur une grande 6tendue &tre mE£ls confussment avec le schiste 
argileux qu’il 6gale en quantite. Dans ces veines soules 28: 
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rencontre le minerai, et les mineurs appellent filons 1es plus 
oonsiderables d’entr’elles, ou l’&tendue sur laqnelle elles s’of- 
frent en amas confus et nombreux. Les travaux de la mine 
de Mutscheid, nommee Glücksthal, se composent principale- 
ment d’une galerie d’&coulement sinueuse, ouverte autrefois 
sur le bord droit du ruisseau dit Prupbach, longue aujourd’hui 
- de 840 mètres environ, et & laquelle aboutissent, en trois points 
inegalement distans, trois grands puits appeles puits de Cha- 
ban, d’Helöne et de Louise. Le principal but des travaux 
doit ätre de retrouver dans le fond de la mine le filon prin- 
cipal dont la galerie d’ecoulement a perdu la direction. Aussi, 
on pousse avec activit6 cette galerie & 3a rencontre. Elle a 
616 avanc&e depuis deux ans de 93 metres (40 Lachter) et doit 
bientöt couper un filon que Yon croit- &tre ce m&me filon 
principal, lequel se manifeste par plusieurs indices dans les 
bruyeres qui recouvrent la surface du sol. Le petit puits de 
12 mötres que l’on a creuss, il y a deux ans, au-dessus du 
sol de la galerie, a livre & l’exploitation une veine riche en 
minerai, mais de peu de durée. Aujourd’hui cet ouvrage est 
remblay6, apres avoir produit bien au-delä de ce qu’il a pu 
coAter. | 

»En attendant que le filon principal soit atteint, on ex- 
ploite seulement, autour du puits de Louise, plusieurs veines 
de minerai situees au toit de ce filon, et telles qu’il en existe 
en grand nombre dans la montagne. Les veines sur lesquelles 
on travaille maintenant ‚sont au nombre de trois. Deux de 
ces veines ont &t6. entamées röcemment: l’une a été suivie 
depuis 6 & 7 mois par un ouvrage ou haute galerie dont le 
vide ofire la direction et l’inclination du minerai. J’ai fait 
appeler cet ouvrage Adrien, nom qui deit &tre long-temps 
eher an departement. La veine que l’on y voit, court du 
N. 4.N.-O. au 8. } 8.-E., et penehe vers l’O. Elle presente 
sur 2 pieds 4 d’tpaisseur, et dispos6s par bandes regulitres, 
paralißles. à trös-peu-prös aux couehes pierreuses de la mon- 
tagne, du quarta blanc vitreux place vers le toit; du plomb 
sulfure ou galöne (Bleiglanz) presque massive, Cpaisse de 
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4 pouces environ, enfin du quartz gris compacte (Hornftein) 
qui repose sur le mur. Cette disposition est curieuse par sa 
regularite. Une seconde veine, situ&e pres de la pr&c6dente, 
a été attaquse dans les derniers jours d’oetobre. 1810. Elle 
est formee de baryte sulfatee (Schwerfpath) blanche, & lames 
legerement contournees, renfermant d’assez beau minerai. 
D’autres 'ouvriers sont encore repartis pour l’extraction, en 
deux autres points des environs du meme puits. L’exploita- 
tion est donc irreguliere. On suit les veines qui s’offrent sur 
les parois des puits places pres de celui de Louise, tant 
qu’elles sont productives, et sur la hauteur oü elles r&gnent, 
qui est loin de s’elever jusqu’au jour. L’irregularit& de leur 
marche bornee sert d’excuse & cette irregularit& de travaux, 
oa -l’on pourrait neanmoins mettre plus d’ordre ; mais on doit 
bien remarquer que ces ouvrages ne sont que Secondaires, 
et que la v£eritable exploitation n’aura lieu que sur le filon 
prineipal, quand celui-ci sera retrouve, ou qu’un autre filon 
puissant et rögl& sera decouvert. 

»I y a deux ans que la mine extraite s’entassait, & 
‚ Ventree des puits, en monceaux que l’on tenait en reserve 
pour l’avenir. Aujourd’hui que l’6tablissement est complete, 
elle est pr&paree et .fondue, et le plomb ainsi que l’argent 
obtenus circufent dans le commerce. La mine extraite se 
casse au marteau & main et se divise en deux classes: mine 
pure, qui peut éêtre sur-le-champ grillee. et fondue; et mine 
à bocard, mölee de parties pierreuses. ÜOelle-ci se porte dans 
un bocard & 4 pilons (Pochiwerf) auquel, pour satisfaire aux 
besoins, en va ajouter un second bocard semblable. La pous- 
siere produite, entrainee par un courant d’eau, s’&chappe par 
. une grille, et va se deposer dans des canaux et des bassins 
disposss en tortueux labyrinthes. Elle se lave ensuite dans 
4 caisses allemandes et sur deux tables jumelles formant 
4 tables simples, auxquelles on en joindra 4 autres. Le 
schlich, ou poussiere de minerai metallique qui en r&sulte, 
se grille avec de la mine pure qui est concass6e en trop gros 
morceaux, sur des aires quadrangulaires, qui sent au nombre 
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de. trois et entourses de murs de trois ebtés. On dresse un 
lit de mine; ensuite on &löve le tas avec des lits alternatifs 
de mine et-de charbon. La mine est tres-mal grillée, quoi- 
qu’on la repasse trois fois & un feu pareil. Les produits de 
egtte operation, au lieu d’ofirir des morceaux d’un aspect 
terreux, comme cela devrait ötre, sont des agglomerats de 
mine qui, par une chaleur inegalement distribu&e, se sont . 
agglutines entr’eux par une fusion naissante de leur surface, 
tandis que l'inté rieur de leur masse offre souvent intactes 
les facettes larges et brillantes de la: galöne. Ce mauvais 
grillage exige dans la fusion l’emploi surabondant des crasses 
ou scories de forge (Eifenfchlade), que 'on tire de l’usine de 
Stahlhütte. C’est, dans le fait, un grillage suppl&mentaire 
que l’on opere dans le fourneau & mauche. 

»Oelui-ci haut de 5 pieds, large de 18 pouces et pro- 
fond de 3 pieds 4, est de l’espece des bas fourneaux & manche. 
Sa chemise, ou maconnerie interieure, est construite en une 
sorte de grès rouge, me&diocrement resistant au feu, que l'on 
tire de la foret de Flammersheim, du cöt& de Scheureck et 
& 1 lieu 4 de Munster-Eiffel On donne & la brasque, de 
Varriere du fourneau à l’avant de la caisse, une pente de 13 
pouces. Le vent est fourni par deux soufflets simples en bois 
de moyenne grandeur. Cent livres de mine grillee rendent, 
dit-on, & la fusion 40 livr. de plomb, lequel centient 2 onces 
d’argent au quintal; ce produit, si Fon employoit de meilleurs 
proc6des et un meilleur fourneau, s’accroitrait peut-&tre du 
tiers. Il parait que l’on nm’obtient pas de matte (Led), espece 
de metal non purifi6 qui s’est fondu avec le soufre; ceci 
provient des crasses de forge employees et du peu de hau- 
teur du fourneau. Les scories produites sont opaques, pe- 
santes, compactes ou du moins tr&s-peu bulleuses. Elles ont 
on &clat metalloide de fer oxydul& (Magnet), mais un peu 
rougeätre, ce qui est dä probablement & une l&gere quantite 
de cuivre. Le fourneau de coupelle (Treib-Dfen) oü s’exe- 
cute la separation de l’argent et du plomb, peut avoir 7 pieds 
de diametre. Le chapeau est fixe et construit en briques, 
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les murs der pourtour sont bätis en gres rouge. La rigole 
d’ecoulement de la litharge (Blätte) n’est- pas, comme elle 
doit l'ôtre, vis-ä-vis de la tuyere des soufflets. On a fait 
jusqu’ici dans ce fourneau un seul affinage de 150 quintaux 
de plomb. Mais l’operation a &t& mal conduite, et l’argent 
produit, en grande partie soustrait. Le minerai da principal 
filon ne contenant pas, dit-on, d’argent, on pourra en vendre 
les morceaux purs comme alquifoux à 20 francs le quintal. 
»Ües diverses usines &löv&es trop pr&cipitamment, sont 
en general mal eonstruites et logees trop & l’Etroit dans le 
bätiment oü elles sont renfermees. On voit que tout ce tra- 
vail a été dirig&E par un homme peu exerce et peu habile. 
Les procedes usites souffriraient beaucoup d’ameliorations, 
surtout dans le grillage et la preparation du minerai J’ai 
donne & l’exploitant les conseils de rectification qui m’ont 
sembl& necessaires, et je serai toujours pret & r&pondre à 
ses demandes comme à &elaircir ses doutes. On aurait tort 
de rien conclure de tout ceci contre la mine; elle est d’au- 
tant plus interessante qu’elle est la seule de ce genre ex- 
ploit6e dans le departement. On doit mäme des &loges & la 
constance de Mr. Schmitz, et #’il faut accuser la veritable 
cause d’une campagne restee bien au-dessous de ce qu’elle 
devait &tre(!), c’est principalement l’incapacit€ et plus encore 
Pinfid&lite du principal agent que l’exploitant avait investi de 
sa oonfiance. Les ouvriers de Mutscheid sont au nombre de 
51, savoir: 1 maätre-mineur (Steiger), 18 ouvriers-mineurs, 
3 brouetteurs, 6 ouvriers tournant les treuils d’extraction des 
puits d’Helöne et de Louise, 1 mare&chal pour r&parer les 
outils, 6 casseurs, 8 laveuses, 1 petit garcon servant les tables, 
2 bocardiers, 1 fondeur principal (Öberfchmelzer) , 1 second 
fondeur (linterfihmelzer), 2 aides-fondeurs et 1 charpentier. 
Cet article est long, mais son objet m’a paru assez int6res- 
gant pour exiger cette longueur, Je range imme&diatement 


(1) Sans les vols et les autres accidents la mine de Mutscheid auroit 
produit en 1809, quatre cent soixante seize quintaux de plomb, & 89 francs 
le quintal. In einem fpätern Jahr ſetzte das Bergmerf 30,000 Rthlr. in Circulation. 
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& la suite de cette description, ce que je dois dire de deux 
secherches entreprises dans. l’enceinte de la concession, par 
le concessiomnaire, ‚qui n’a plus besoin de formalités pour ob- 
tenir de semblables droits. 

»Recherche de minerai de plomb de la Lischerbach, 
eoncession de Mutscheid. Au bord droit du ruisseau nomm6& 
la Lischerbach, on avoit autrefois creus& une galerie et 6& 7 
puits sur un filon de baryte sulfat6e (Schwerfpath). M. Schmitz 
a repris au mois.de mai 1810 cette recherche, en rentrant 
dans la galerie qu’il a poursuivie & droite de son prolonge- 
ment ancien, jusqu’& la longueur actuelle de 150 pieds. On 
y remarque, au travers de eouches Epaisses de schiste argi- 
leux peu dur que l’eau r&sout en argile, un filon bien regle 
et trös bien determine de baryte sulfat&e blanche, lamelleuse 
& lames un peu contournees. La puissance du filen est de 
3 pouces; il est borde & son toit (hangendes) par une sal- 
bande (Saalband) d’argile molle et bowueuse d’un gris sale, 
qui pourrait; avoir &t& produite par l’action des infiltrations 
sur les schistes voisins. De lögers indices. de plomb sulfure 
(Bleiglanz) brillent ca et lä au milieu de la baryte sulfatee. 
La direction est la ligne E.-O.; l’inclinaison au nerd ; tandis 
que les couches qui font avec ce filon un angle trös-aigu, 
courent ä-peu-prös de l’O.-N.-O. & TE.-S.-E. et penchent vers 
le sud de 50 degr&s. La baryte sulfatee s’exploite, en atten- 
dant mieux, pour &tre vendue & Cologne et & Namur, au prix 
de 5 francs le quintal, sans y comprendre les frais de trans- ° 
port. Deux mineurs et deux casseurs sont employ6s dans 
cette recherche, qui est interessante et doit être poursuivie. 

»Seconde Recherche idem. Pres de Hospelt dans l’enceinte 
de la même concession, M. Schmitz a creuse, pour trouver du 
minerai de cuivre, une galerie dans une roche de schiste 
argileux, m&l& de beaucoyp de veines et de rognons de quartz, 
et un puits au-dessus, qui. traverse une sorte de grös gris, 
non e&tincelant, sillonne de nombreuses veines quartzeuses 
(Grauwacke). Pres de-lä parait un filon très épais forme de 
quartz avec quelques mouchetures et des veinules rares de 
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euivre pyriteux et de plomb sulfure. Cette recherche est de 
peu d’espoir et sera probablement sans succes. Il existe 
eneore dans la concession de Mutscheid, sur la cime du Hor- 
nigkopf, un indice d’un filon &pais de 4 pieds, qui doit courir 
de PO.-N.-O. à TE.-S.-E. et pencher vers le nord. La roche 
en cet endroit est d’une sorte de gres argileux gris jaunätre 
ou rougeätre, traverse de filets de quartz (Öraumwade).« 
Auh Wismut fol bier vorgefommen fein. Mehre Jahre 
fang wurde mit Eifer und nicht unglädlich gearbeitet. Die 
Schmelze fand an dem Zufammenfluß des Brühs und Lutter- 
bachs; mit dem abermaligen Berfall des Bergbaues, in den 40er 
Jahren des vorigen “Jahrhunderts, verwandelte fie fich in eine 
Mühle. Etwa 10 Jahre fpäter eröffnete ein Canonicus von 
Münftereifel einen nenen Bau auf Kupfererz in dem Gieſem⸗ 
nicher Thal; der geringe Ertrag bieß ihn jedoch bald von feiner 
Unternehmung abfteben. Im J. 1803 machte Hr. Schmig von 
Slammersheim den erfien Berfuh, die Gruben von Willerfcheib 
wieder zu gewältigen. Er fel fo günftig aus, daß fih Hr. Schmis 
bewogen fand, den alten Stollen und einen Theil der darauf 
ſtoßenden Schachte wieder zu Öffnen und ſich durch ein förmliches 
Derret vom J. 1805 die Befugniß ertheilen ließ, in einem Um⸗ 
fang von 2500 Heftaren Blei⸗ und Kupfererz aufzufschen. Es 
zeigte fich jedoch bald, daß Hr. Schmig, trog feiner Thätigfeit 
und feiner Kenntniffe, der Größe diefer Unternehmung nicht ges 
wachfen war. Die fohönften Auflüge von Rupferkies und fchwefels 
haltigem Bleiglanz blieben unbenugt. Der Betrieb der Werke, 
die Anlegung der nöthigen. Pochwerfe und Schmelzen machten 
Tangfame Bortfchritte, und fcheint befonders die Wiebereröffs 
nung der Berbindungen mit England dieſem Bergbau eine un« 
heilbare Wunde beigebradt und auf langehin alle Ausficht zu 
feinem nugbaren Betrieb vereitelt zu haben. Seit 1850 if der 
Bau aufgelaflen. 
| Mahiberg und Langfcheid bilden zufammen die Gemeinde 
Mahtberg ; Mahlberg an fih bat 45 Häufer und 198 Einwoh⸗ 
ner, Langſcheid 15 Häufer und 59 Einwohner, Dis zur Revo⸗ 
Intion gehörten beide Dörfer in des Amtes Münftereifel Gericht 
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Schönau. Die Marlung enthält 226 Dlorgen Aderland, 50 M. 
Wiefen, 400 M. Waldung, 150 M. Hutweiden. Der Viehſtand 
wird angegeben zu 20 Pferden, A Ochſen, 60 Rüben, 400 
Schafen, 35 Schweinen. Die. Nahrung der Einwohner beruht 


auf einem mißlihen Aderbau, Schafzucht und Koblenbrennen. 


Jagd und Zehnten waren Iandesherrlichz der Zehnte konnte 
24 Malter Korn und 30 Walter Hafer ertragen. Beide Dörfer 
haben weder Kirche noch Schule, fondern halten ſich nah Schönau, - 
Gleich über Mahlberg erhebt füh, in weiter Entfernung fichtbar, 
die Riefenfuppe des Michelsbergs, mehr denn 1800 Fuß über 
bem Meevesipiegel. Unvergleichlich iſt die Ausficht, von diefem 
Dafaltblod beherrſcht. Seit Jahrhunderten Rand auf biefer Höhe, 
der Pfarrei Schönau zugetheilt, eine, wie es heißt, dem bh. Goar 
geweihte Capelle, wenn das nicht auf einer Verwechslung mit der 
Hfarrfirche berubet, welche Capelle doc, fpäter einer Kirche wich, 
in welcher St. Michael der Erzengel vorherrſchend. Auf Höhen, 
gleich dieſer, thronet gemeiniglich der ritterliche Erzengel St. 
Michael, der Drachenbändiger. Die Eifelmifjion, bei dem Ges 
fuitencollegium zu Münftereifel beſtehend, bat der Kirche auf 
Michelsberg die Bruderfchaft vom h. Erzengel Michael eingeführt. 
An mehren Feſttagen fowie die ganze Detav nach dem Fefle dee 
h. Erzengeis Michael brachten die Miffionaire und fpäter bie 
. 1820 die geiftlichen Lehrer dort den Vormittag und oft noch 
einen Theil des Nachmittags in geiftlichen Verrichtungen zu. 
| Das der Kirche angebaute Häuschen hatte unten Vorhaus, 
Küche und Raum zum Aufenthalte der Speifen und einer Dieuft- 
perſon, droben ein größeres Zimmer zum Speifen und zwei 
kleinere für Schlafftellen. Für die während der Michaelsoctay 
dort wohnenden GBeiftlihen war es ein erhabenes Schaufpiel, 
wenn fie Morgens um 5 Uhr durd das Gebet der herannahen⸗ 
ben Pilger aufgewedt den Berg bis an den Bipfel in einem 
MWolfenmeer verfenft fahen, das ſich beim Aufgeben. der Sonne 
in gewaltigen Wogen von allen Seiten erhob und nad ſchweren 
Kämpfen in großen Partien emporflieg oder durch Bertheifung 
verfhwand. An der linfen Seitenwand in ber Capelle iſt ein 
Gradftein mit Haupts und Randwappen eingemauert, ber bie 
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Inſchrift bat: Hic mortuus jacet in tumulo, qui vivus stetit 
in offieio seren® Dueis Gul. Cliv. et Montium Camere- 
rius, Consiliarius intimus et Cancellarius, pater patriae et 
omniem amor, Jo, Fridericus L. B. a Goltstein &e., loci 
hujus, dum vixit aestimator, post mortem et in vita bene- 
factor, obiit 1687, 25. Oct. Die Randwappen find rechterfeits: 
Goltstein, Breill, Grein, Beissel, Holtzit, G Oest, Aldenbrog, 
Eynatten, Collien?; linferfeits; Tomberg, Hernert, Wittenbor, 
Wezlar, Sallunt, Arnheim, Se...dt. Im Herbft 1705 hat fi 
die Theilnahme an der Andacht auf Michelöberg befonders vers 
mehrt; 1706 waren fowohl in der Octav ald an ben andern 
Haupifeften ſechs bis ſieben Beichtväter befchäftigt. Im 3. 1707, 
eben vor Oftern, iſt ein neuer Hochaltar in die Gapelle geſtellt 
worden, wovon es heißt: »repraesentat in superiore parte Sa. 
Trinitatem ; in medio s. Michaelem de Stygio dracone trium- 
phantem, novem Angelorum choris ex utraque parte- eidem 
de tam nobili victoria quasi aggratulantibus et applaudenti- 
bus &c.« In demfelben Jahre if am Borabend des Michaels 
feftes ein neuer Seitenaltar rechts vollendet worden. 

Das Bermögen des Michelsbergs beftand in: a. Capitalien, 
zufammen 6264 Rthlr. coln. wovon bis Herbfi 1794 die Zinfen 
. gezahlt worden. b. Micheld- und ngelsbüfh, find gemäß 
Act vom 5. Aug. 1824, haltend 23 Morgen Magd., für 365 
Rthlr. verkauft worden. c. Rofenfeifen, baltend 34 Morgen 
46 Ruthen, ift am felbigen Tage für 670 Rthlr. verkauft worden. 
d. Brachfeld, haltend 3 Biertel 2 Pinten 5 Ruthen, ehedem zu 
2 Rthlr. 40 Stbr. verpadtet. e. Wieſen: Rofenfeifen, Galgens 
benden und Haſelbuſch, zufammen verpachtet zu 6 Rthlr. 26 Stbr. 
Nach dem Einfall der Franzoſen find diefe Güter mit jenen des 
Gymnaſiums fequeftrivt worden, und hat fogar eine Zeitlang ein 
Domainenförfter das Priefterhbaus bewohnt. Trotz diefer gänz⸗ 
lichen Beraubung aller Mittel ift die Miffion auf Michelsberg 
durch die Yürforge des Directors Fey und die Dienftwilligfeit 
feiner Eollegen bis zum 3. 1822 gehalten worden. Auch wurde 
im 3. 1815 nochmals eine durchgreifende Reparatur ausgeführt, 
zu welcher bie Eifeler Gläubigen, beſonders die der Pfarrei 
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Schönau und die Bürger Münftereifels beigetragen haben. Der 
Pfarrer zu Schönau, feit 1822 allein für die Verforgung ber in 
feiner Pfarrei kiegenden Gapelle verantwortlich, Fonnte nur fpärs 
lich den Wünfhen der Pilger entfprechen, und fomit fam der 
Beſuch diefes Wallfahrtsortes zum Theil in Abgang. Die Kirche 
war früher -bem Patronat der Grafen von Manderſcheid⸗Blanken⸗ 
heim unterworfen, bis der regierende Herr fie in 3. 1632, famt dem 
anliegenden Michels⸗ und Engelsbuſch, dem Jefuitencollegium zu 

Münfereifel, oder eigentlich der dabei beſtehenden Miſſion ſchenkte. 
Am 6. Mai 1836 wurde die Kirche von einem Blitzſtral betroffen 
und dermaßen befchädigt, daß der Gottesdienft eingeftellt werben 
mußte. Es war diefes für die weite Umgegend ein fchmerzliches 
Ereigniß; für den Wiederaufbau follten alle. Kräfte in Anſpruch 
genommen werden. Dem trat aber die Regierung zu Eöln hins 
bernd in ben Weg, fo daß man bis jegt mit höchſt mangelhaf- 
ten Reparaturen fi begnügen muß. Doc finden fih noch Beter 
ein, und werden von Zeit zu Zeit Andachten abgehalten. MRög- 
lich wäre es, daß ein hier mitgetheiltes Ereignig dem Wieder⸗ 
aufbau hinderlich geworden if. Die Relation bavon gebe ich, 
wie fie mir von fehr werther, lieber, fehöner, mit wohlgefpigter 


Weder ausgerüfteter Hand zugelommen. 
Multa memorabilia reperieg et non verosimilia, 
nihilominus tamen vera. P. 


„Die Erzählung nachfolgender Erlebniffe, welche Tängft ſchon 
zur Haus⸗Chronik niederzufchreiben ich beabfichtigte und nunmehr 
hierzu Behufs Aufnahme in den fehr gefhästen Rheinischen 
Antiquarius gern veranlaft worden bin, liegen in einer Ver⸗ 
gangenheit von 19 Jahren. Die. Vergangenheit verdunfelt oder 
fchwächt aber in etwa die Rebhaftigfeit dev Gegenwart, in welder 
man mit mehr Energie befangen ift, und fo dürfte daher gegen⸗ 
wärtige Seriptur fowohl für die Scribentin wegen Mangels bes 
frühern Eindruds, als auch für den Lefer diejenige nicht fein, 
welche fie gleich nach der Zeit, wo die betreffenden Thatfachen 
vorgefallen, gewefen wäre. Deffen ungeachtet haben biefe Thats 
fachen zur Zeit nicht allein dem nahen und entfernten Publicum, 
fondern auch mir und meiner Familie einen fo tiefen Eindrud 
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gemacht und ein folches Intereſſe erwedt, daß fie mir wohl eingedent 
geblieben find, und ich im Stande bin, diefelben noch mit allen ihren 
Einzelheiten zu erzählen, wie ich denn eben hiermit beginnen will. 

„In den legten Jahren des amtlichen Wohnjiged meines 
Mannes in dem freundlichen Städtchen St. Goar nahmen wir 
ein Mädchen, Namens Katharina Kremb aus dem Dörfihen 
Ehrenthal, unterhalb St. Goar auf dem rechten Rheinufer ges 
legen, in Dienſt. Diefelde war brav, zuverläffig, treu und an 
unfere beiden Kinder, die A reſp. 2 Jahre alt, und diefe nicht 
weniger an fie attachirt, fo daß fie unfer Zutrauen in jeder 
Hinſicht beſaß. Im Auguft des Jahres 1846 wurde Gelhaufen 
auf feinen Wunſch von St. Goar nad Rheinbach verfeßt, welche 
neue Heimath wir Ausgangs Detober 1846 bezogen, und wurbe 
daher jenes Mädchen, welches ich ferner nur Katharine nennen 
will, vüdfihtlich ihrer befagten guten Eigenfchaften beftimmt, 
auch dorthin uns zu folgen und bei und zu verbleiben. In 
Rheinbach bezogen wir ein Hand inmitten des Städtchend, wels 
ches ausichlieglich von und bewohnt wurde. Daffelbe war neu, 
maſſiv erbaut an der Stelle eines alten, einige Jahre vorber 
abgebrannten Haufes, indem damals, im Jahr 1843, ein großer 
Theil des Städicheng niederbrannte und hierzu auch dieſes Haus 
gehörte. Die Wohnung grenzte mit der Fronte an die Haupts 
ſtraße, hatte hinten einen von beiden Seiten durch Mauern ein⸗ 
gefhloffenen Hof, zu welchem ein verfchließbares Thor von jener 
Straße her führte, und gelangte man, diefen Hof paſſirend, an 
die noch dazu gehörige Scheuer, neben und in welcher fih aud 
ein Stall und neben dieſem anftoßend im Hofe ein Ort, vers 
fhieden je nad) dem Culturſtande des Menſchen genannt, befand. 
Die befagte Scheuer überliegen wir dem Hausvermiether zur 
eigenen Benugung , einem allgemein geachteten braven Manne 
Namens Rodenkirchen, Gutsbefiger und Inhaber einer Wind- 
mübhle, angebracht auf dem Thurme der Rheinbacher Burg, neben 
beren Ruine er auch feine Wohnung hatte. Den erwähnten Stall 
hatten wir dagegen zu benugen, und wurden wir nad ben ob⸗ 
waltenden örtlichen Umfländen veranlaßt, darin einen Fleinen 
Biehftand, zwei Geifen, zu halten. 








Erlebnisse der Ratharing Aremb, 68% 


„Da das Drama meiner Erzählung in den letztern Localis 
täten begann, fo hielt ich es für zwedmäßig, den Lefer hiermit 
umfändlich befannt zu machen, und verfuche ich nachfolgend dies 
noch anſchaulicher zu machen, 


Stall. Scheuer. 


Sf. ’ 


Bureau. 


Thorweg. 


Wohnzimmer. 





„Alſo hauſten wir. Zwei Jahre ungefähr waren in gemüth⸗ 
licher Weife verlaufen, und Katharine hatte niemals Aengftlich- 
feit vor etwas zu erfennen gegeben, obgleich fie ſchon bei unferm 
Einzuge und beim Auffchlagen eined Kleiderfchranfes von einem 
Schreiner des Orts gefragt worden war, ob fie ſich nicht fürchte, 
weil e8 bier fpufe. Befagter Schreiner äußerte fich bei diefer 
Gelegenheit gefprächsweife weiter: Freilih von einem Spufen 
im Haufe bat man noch nichts gehört; aber unten in der Scheuer, 
im Hofe, da fpricht man davon, wie ald das Haus und Scheuer 
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im Brande geftanden, die Bewohner, Eheleute Schmig, ob bes 
Verſchwindens ihres hälflofen, fiechen Kindes gefammert hätten, 
baß dafielbe aber hierauf an einem Drte beim Dreefer There 
figend gefunden worden fei und erzählt habe, wie eine fchwarze 
Geſtalt es im Hofe genommen, dorthin getragen babe und vor 
feinen Augen verfchwunden ſei; dag man fonft auch davon fpreche, 
wie früher Jemand von etwas unfichtbar Schwerem zum Ers 
drüden überfallen worden ſei. Doch fügte der Schreiner hinzu: 
dadurch, daß Haus und Scheuer abgebramnt, ift nun auch wohl 
das Geſpenſt fort. Ich kann nicht wohl der Meinung fein, daß 
biefe böchft unfluge Erzählung die Katharine für das erſt zwei 
Jahre jpäter erfolgte Ereigniß beeinflußt habe, und zwar aus 
dem Grunde, weil fih dvoch während diefer Zeit oftmals bei 
Tag und Nacht die Gelegenheit darbot, ganz allein fein zu 
müffen, und fie fih immer in allen Stüden furchtlos gerirte. 
„Doch am Abende eines Drtobertages des Jahres 1848 
fam Katharine beftürzt vom Melfen der Geifen aus dem Stalle 
ins Haus und äußerte in aufgeregtem Zuftande fih auf einen 
Stuhl niederlaffend: „„Gott! Madame, ich gebe nicht mehr 
allein in den Stall; ald ich aus der Stallthüre in die Scheuer 
trat, erhielt ich eine Ohrfeige ; ſehen Sie, die eine Seite meines 
Gefihts muß davon noch geröthet fein !“” Ich fuchte ihr dieſes 
auszureden; bemungeachtet blieb fie aber dabei beftehen, mit dem 
Bemerken, daß Niemand von Rodenkirchens in der Scheuer ge« 
wefen ſei. Gelhauſen traf bald darauf ein, und auf die ihm 
gemachte Mittheilung meinte er: ein Reiß an der Thüre habe 
durch das Aufmachen derfelben Schwungfraft erhalten, und bes 
ruhe der Vorfall auf einer natürlichen Urſache. Er ging zur 
Unterfuchung mit der Laterne dahin, aber ed war nichts zu finden, 
„Der Abend des folgenden Tages rüdte nun heran, Gel 
haufen war abwefend zu Münftereifel und SKatharine voller 
Angſt. Ich, obgleich ſelbſt nicht ohne Scheu, ermuthigte fie und 
erbot mich, fie zu begleiten und ihr zu leuchten. Alfo geſchah 
es, — und triumphirend über meinen Muth bereits aus dem 
Stalle in die Scheuer und in den Hof getreten, fihrie plöglich 
Katharine, fiel mit dem Milchtopfe zu Boden, daß dieſer zer⸗ 
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brach, und ich ergriff vie Flucht, nah Hüffe ellend. Schnell 
surüdgefehrt,, fand man Katharine noch am Boden liegen; fle 
wurde atifgerichtet, mit Mühe ins Haus gebracht, und dauerte 
es eine gute Weile, bie daß fie fih wieder erholt hatte. Und 
nun erzählte fie: Es habe fi eine uugeheure Laſt auf ihre 
Schultern hingelegt, daß fle hätte nieberfinfen müſſen, und ſei 
es ihr erſt leichter geworden, als fie dem Haufe näher gefom« 
men fei. Am andern Tage, Gelhaufen war noch nicht zurück⸗ 
gekehrt, ließ ich den Hauseigenthümer Rodenkirchen zu mir 
fommen und erzählte ihm die ganze Vorfallenheit, und erbot er 
fih, er wolle am fommenden Abend fich ſelbſt einfinden, um zur 
Zeit in den Stall mitzugehen. Ehe diefe Zeit aber herangerüdt 
und es fchon dunfel geworden war, begab ſich Katharine in den 
Hof, an den Ort, weicher der Hausthüre gegenüber liegt, das 
Licht in den Hausgang ſtellend. Nach einer Weite fland fie for 
dann im Hofe zwiſchen jenem Orte und der Haudthüre und rief 
einem in der Küche ſich befindlichen Mädchen, — Trina, — 
weiche ih an diefem Tage zur Aushülfe hatte, zu ſich. Diefe 
ging zu ihr, fand fie in höchſt Angftlihem Zuſtaude und nahm 
fie in den Arm. So baftehend, fagte Katharine zu ihr: „„Siehe 
ba 1 und diefe antwortete (natürlich): „„Ich fann nichts ſehen,““ 
hörte dann aber, wie Katharine Worte fprach, ohne daß fie — 
Trina — von einem dritten Wefen eine Stimme vernommen hätte, 

„Erf als diefe myſteriöſe Gefchichte vorüber war und bie 
beiden Mädchen ind Haus zurüdgelommen waren, fand ich fie 
in der Küche, die Katharina ganz angegriffen und erfchöpft, 
und wurde mir hernach von ihr folgende Mittheilung ger 
macht: Sie habe eine eigenthümliche Erfcheinung gehabt; eine 
Geſtalt von undentlichen Umriffen habe fie vor füch gefehen, und 
indem fie fih bemüht fortzugeben, habe fich diefelbe allmälig zu 
einer beſtimmten Geſtalt aufgerichtet und fei, fo wie fie langfam 
vorgefhritten, immer vor ihr geblieben ; «8 fei die Geſtalt eines 
großen Mannes gewefen, in langem, faltigen Gewande; biefelbe 
habe endlich gefragt: „„Wo ſoll ich das hinlegen ?““ worauf 
fie geantwortet bat: „„In Gottes Namen, wo Ihr es genoms 
weu habt!““, Darauf hahe die Erfcheinung geantwortet: „„Darauf 


684 Ber Michelsberg. 


babe ich lange gewartet! Nun laffe für mich noch eine heilige 
Meſſe lefen, gebe den Armen drei Brode und ein halbes Pfund 
Wachs als Opfer,““ und plöslich war hierauf die Erfcheinung 
verſchwunden. Katharine war in Folge alles deflen fo fehr ans 
gegriffen, daß fie am andern Tage zu Bette liegen blieb bie 
Nachmittags gegen A Uhr. Dann Sam fie zu mir, klagte, wie 
fie fih in einem höchſt ängſtlichen, peinlichen Zuſtande befinde, 
fo daß fie nicht wifle, was fie thun folle ; fie wolle einmal zum 
Herrn Paftor gehen. Sie that's, — und bdiefer mir in fehr 
würdevollem Andenken ſtehende Herr fagte ihr: Dan weiß frei» 
lich nicht, in welcher Beziehung wir hienieden nach oben fteben; 
thun Sie das, was Ihnen auferlegt worden, vielleicht geſchieht 
es zu Ihrer Beruhigung ; follte aber: die Erfcheinung noch eins 
mal fommen, fo fragen Sie im Namen Jefu: Auf wen dies 
denn Bezug habe? Die Erfcheinung wiederholte ſich auch noch 
öfter, und fogar in der Kirche während der Meſſe, die gerade 
für fie beſtimmt war. Während berfelben hielt Katharine oft⸗ 
mals das Tafchentuch vor's Gelicht, weshalb die Leute glaubten, 
ſie weine. Dem war aber nit fo, vielmehr war die Erfceis 
nung vor ihr, und fie fuchte,, wie fie ſpäter auf Befragen er« 
zählte, fich vor ihr zu verbergen. 

„Kurz darauf, eines Nachmittags, ale wir Beſuch von 
meinem Bruder aus Eitorf hatten und wir aus dem Hochamt 
nach Hans gekehrt waren, fand ich an dem Benehmen der Kar 
tharine, daß wieder etwas vorgegangen fei, und befragt, erzählte 
fie was folgt: „„Während Sie in der Kirche waren, machte ich 
das Bert Ihres Bruders, und im Begriffe, die Matrage zu 
ordnen, verfpürte ih von hinten ein leichtes Kiopfen auf meinen 
Schultern ; ich drehte mich um und habe die Erfcheinung wieder 
vor mir. Sie fagte: Ich habe gethan, was mir auferlegt wors 
ben, nun möge ich aber noch eine Bittfahrt nüchtern nach der 
Michelskirche machen und dort eine Meſſe leſen laffen, dann wäre 
ihr geholfen und ich ein Kind des ewigen Lebens. — Sie habe 
darauf, eingedenf der Worte des Herrin Paflors, gefragt: worauf 
das denn Bezug babe? und die Erfcheinung habe geantwortet: 
Ich bin der Urgroßvater des Rodenkirchen.” (11!) Das war eine 
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unheimliche Geſchichte für unfern Lieben Saft, nunmehr die kom⸗ 
mende Nacht in diefem Zimmer zu fehlafen. Doc ihm arrivirte 
nichts, als etwa eine langweilige, ängſtliche Schlaflofigfeit. 
Katharine machte nunmehr auch dem Herren Paſtor Mittheilung 
von jenem höcft merkwürdigen Ereignifle, und er rieth ihr, auch 
biefer Auflage zu genügen ; da die Michelskirche aber theilweife 
Ruine, fo werde dort feine Meſſe gelefen,, fie gehöre indefien 
zur Pfärrei Schönau, und werde er dem dortigen Pfarrer ſchrei⸗ 
ben, um zu fragen, wann er bort diefe Meffe leſen könne. Nach 
dem hiernach beflimmten Tage wurde die gedachte Bittfahrt ver> 
abredet, und begab fih am Abende vorher Katharine in bie 
Behauſung des Rodenkirchen, welder mit einigen Befanntinen 
der Katharine mitreifen wollte. " > 
„An einem Decembertage des Morgens 4 Uhr, als Schnee 
bie Eifelgebirge bededte, brach alfo diefe Heine Pilgerſchar auf 
und verfolgte den immer bergan gehenden Weg über Merzbach, 
Scheuern, Scheuerhed, an dem Fuße des Michelsberges und an 
bem Orte Mahlderg vorbei nah Schönau, eine Entfernung von 
5 Stunden von Rheinbach, und zwar Katharine, wie angebentet, 
nüchtern. Dort angeflommen, wurde zur Kirche gegangen. Noch 
geht Alles gut, aber auf einmal während der Meſſe fchlägt die 
neben Rodenkirchen Fniende Katharine ihr Gebetbuh zufammen 
und läßt fih ohnmächtig zurüd auf die Bank fallen. Roden⸗ 
kirchen erfrifcht fie mit Wein aus einem Flaäſchchen, weldes er 
bei fih trug, und allmälig kommt fie wieder zu ſich. Die Mefle 
{ft beendet, und unterwegs nach dem Pfarrhaufe erzählt Katha⸗ 
sines Während fie im Buche gelefen, fei eine glühende Hand 
über daffelbe hingefahren, worüber fie fich fo entfegt habe, daß 
dies die Urfache ihres ohnmachtähnlichen Zuſtandes gewefen fei. 
Dan erzählt dem Pfarrer den Vorfall, man öffnet das Bud 
und gewahrt darin Folgendes: Die vechte Seite eines Blattes 
im Meßgebete Wandlung if theild durchgebrannt und bie 
folgenden Blätter tragen die Spuren davon — braune Brands 
fleden — bis zum fiebenten Blatte. Und mit Hülfe einiger Er⸗ 
gänzungen hat das Ganze allerdings den Anfchein, gleich ale fei 
eine ausgefpreite Hand darauf ausgedrädt, denn es find hier⸗ 
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nach erkennbar fünf einzelne Punkte ald Fingerfpigen , blos 
braune Brandzeihen und nicht’ durchgebrannt; dann bie hohle 
. Hand faſt ohne Brandſpur, etwas weiter aber ber Ballen ganz 
burchgebrannt., Mit Entfegen und Schauer fahen die Umſtehen⸗ 
den bei Wahrnahme deſſen fish einander an, und der Pfarrer 
ſelbſt, von großem Staunen ergriffen, läßt fih am darauf fols 
genden Sonntage in ber Kirche vor. verfammelter Gemeinde in 
Betrachtungen über dieſes geheimnifvolle Ereignig aus. Auch 
wurde erzählt, die Meffediener hätten fish nachträglich Darüber 
- geäußert, wie ihnen während der betreffenden Meſſe aufgefallen, 
daß eine weiße Taube öfter an einem Kirchenfenfler fichtbar 
geworden — berumgeflattert fei, da doc in der ganzen Gemeinde 
feine weiße Taube vorhanden, 

„An bemfelben Tage in Rheinbach Abends am Eſſen figend, 
Hopft’s an der Thüre, und Rodenfirchen tritt ein. Gelbaufen 
fragt: „Nun, Herr Rodenkirchen, wie ging es ?““ Er autwortete 
bebeutungsvoll : „Gut, Herr Gerichtfchreiber, die Sade if nun 
abgemacht, wir haben die Quittung I”” und dies ſagend, legie 
er das gedachte Buch vor und erzählte und nun den ganzen 
Hergang, wobei er bemerkte: Katharine habe ſich auf der ganzen 
Reiſe wader gehalten, namentlih aud auf der Hinreife,, trog 
ihres nüchternen Zuſtandes; doc als fie ſich dem Michelsberge 
genaͤhert, habe fie fih mehr ermüdet und unbehaglich gefühlt; 
fie habe geklagt, es fei ihr fo fchwer u. f. w.; nachdem fie aber 
diefe Gegend hinter fi) gehabt, habe man gemerkt, daß fie 
gleichfam weniger müde den Reſt der Weiterreife — 1 Stunde — 
zurüdgelegt habe. Und fomit war nun die ganze Gefdichte 
wirklich abgemacht, infofern ich das weiter unten zu erzäblende ' 
tragifhe Ereigniß nicht damit in Berbindung bringe. Denn 
Katharine hatte nunmehr Ruhe, fie hatte feine Exfcheinung mehr 
und ſchien auch von feiner befondern Angſt befangen zu jein, 
indem fie fih in der Folge bei Dunfel vom Keller bis zum 
Speicher bewegte, fo wie es täglich in einer Haushaltung bie 
Umftände erheifchen. 

„Merkwürdig aber erfcheint das Schidfal, was ſodaun bie 
beiden Principal» Agenten des ganzen Dramas getroffen hat. 
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Sechs Monate ungefähr nach der zuletzt erzählten Thatſache 
befindet fi der brave Rodenkirchen in feiner Scheuer an der 
Burg, fällt im Innern derfelben von einer Balfenlage herunter; 
ſprachlos wird er in feine Wohnung getragen, und nad) einigen 
Stunden iſt er eine Leihe. Sehe Monate weiter klagt eines 
Tages Ratharine über gar heftige Ohrenſchmerzen, fucht aber 
dabei immerhin ihre Geſchäfte zu erledigen, obgleich man fie 
mehrmals aufgefordert hatte, fie möge fich zu Bette begeben. 
Endlich fchien fie es aber nicht mehr ertragen zu können und fie 
folgte. Trina, das in ber obigen Erzählung erwähnte, zur Aus⸗ 
hülfe öfter zugezogene Mädchen, fchlief die folgenden Nächte bei 
ihr. Man ahnte nichts Wirges, Katharine feldft verhielt fi 
ruhig, und auch der zugezogene Arzt bemerkte nach einigen ans 
gewandten Mitteln, daß fie nun feiner weitern ärztlichen Behand⸗ 
fung mehr bedürfe. Am dritten Abende hörte Belhaufen in feinem 
im Wohnhauſe befindlichen Bureau nach dem Hofe zu einen lauten 
ängfllihen Ruf der Katharine: „„Herr Gelhaufen ! Herr Gel⸗ 
haufen !”” Er erhob lid von feinem Sige, glaubend, dieſelbe 
fei unten im Hausgange oder in der Küche; aber fie war dort 
nicht zu erbliden. Hierbei nicht beruhigt, fah er nach ihrem 
Fenſter vom Hofe aus, in der Meinung, fie habe dies geöffnet 
und von dort aus gerufen, aber auch das Fenſter war verfehloffen 
und alles ruhig. Trina, diefe Nacht wieder bei ihr ſchlafend, 
fam nunmehr. Nachts etwa zwifchen 12 und 1 Uhr an unfer 
Schlafzimmer, klopfte und fagte: „„Ach, Madame, bie Katha⸗ 
sine gefällt mir nicht, ‚fie wünfcht mit Ihnen zu fprecden.”” Es 
war damals eutjeglih Falt. Ich erhob mich fofort, ging zu der 
Kranken, redete fie-an, befam aber feine Antwort. Erfchroden 
machte ich Gelhaufen davon Mittheilung, welcher nun ebenfalls 
heranfam und fie anredete, ohne Antwort zu erhalten. Da fe 
mit dem Gefichte nach der Wand Iag, fo flellte ſich Gelhaufen 
oberhalb der Bettftelle und machte an ihrem Kopfe eine Drehung 
und er fand fie todt! Alſo auch fie todt!! | 
„An ihrem Begräbniffe nahm ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner Antheil, und bei Abhaltung ihres Seefenamts hielt Hr. 
Paſtor Willms ausnahmeweife eine. recht paffende Rede, ohne 
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jedoch Hierbei irgendwie von der Geiftergefchichte Erwähnung zu 
thun. Derfelbe äußerte mir fpäter, daß, als Katharine zuerſt 
zu ihm gefommen und ihm die oben erwähnte Mittheilung ges 
macht babe, er in den erſten Nächten nicht ruhig habe fchlafen 
fönnen, und daß es ihm außerordentlich leid gethan, dag fie fo 
unvermuthet geforben , weil er gerade in biefen Momenten die 
Sade gern nochmal zur Sprache gebracht. habe, Die ganze 
Geſchichte machte viele Seufation weit und breit, und wir Alle 
im Hanfe befanden ung in vielfacher Beziehung in einem höchſt 
ungemüthlihen Zuſtande. Ein Bureau⸗-Gehülfe von Gelhaufen, 
Auscuftator Hartmann, welcher bei ung wohnte, quartierte ſich 
fogar auf 14 Tage aud, und wenn wir felbit eine andere Woh⸗ 
nuug bezogen hätten, ich glaube, es hätte das verlaffene Haus 
Jemand Anderes fobald nicht bezogen. 

„Kurze Zeit vor dem Tode des ꝛc. Rodenfichen nahm Gel⸗ 
haufen nochmal Beranlaffung, mit ihm auf die Borfallenheiten zu⸗ 
räd zu fommen. Er fagte ihm: Herr Rodenkirchen! wir haben 
die Sache jest fo lange hinter und und vermögen ‚daher jetzt 
mit mehr Ruhe darüber nachzudenfen 5; es gibt Leute, welde 
den Vorgang mit dem Buche in Zweifel ziehen; es wurde davon 
geiprochen, daß die Beſchädigung von einem früher darauf ger 
ftandenen heißen Bügeleiſen herrühre 2c. Aber Rodenkirchen ers 
wiederte: Er habe wohl als Bermiether des Haufes das meifte 
Jutereſſe dabei gehabt, die Sache als falſch und erdichtet darzu⸗ 
ſtellen, doch er fei von der Wahrhaftigkeit überzeugt, und argus 
mentirte bafürs Als wir das Bad im Pfarrhaufe zu Schönau 
öffneten, Tag der verbrannte Theil dee erften Blattes „„der Flim⸗ 
mer” noch in feiner Zuge, und fiel erft heraus, als wir ed eben 
öffneten; Katharine trug aber auf der ganzen Reife das Bud 
in der Hand, und wahrhaftig, wenn der Brandfchaden fchon 
damals vorhanden, fo wäre diefer Flimmer nicht allein aus feiner 
urfprünglichen Lage gewichen, fondern fogar verſchwunden gemefen, 
Das gedachte Buch blieb einftweilen in unferm Befige ; da wir 
aber von Nah und Fern, fogar von Cöln und Bonn Beſuche 
erhielten, um bagfelbe zu fehen, fo übergaben wir es fpäter, um 
aller damit entgegen zu nehmenden falfchen oder fonftigen Kritik 
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entgegen zu fein, im Einverflänpniffe der herbeigefommenen Erben, 
welche fi in die Nachlaffenfchaft der Kleider der armen Katharine 
theilten, dem Herrn Paftor in. Rheinbach. 

„Um dem Naturforscher oder Theologen noch etwa einen 
Heinen Haltpunft für Auflöfung des aus vorſtehender Erzählung 
zu fiellenden Problems zu geben, will ich ſchließlich noch einige 
Worte über die Perfönlichkeit der Katharine zufügen. Katharine, 
23 Fahre alt, war nicht groß, aber auch nicht gerade Flein, von 
etwas blaffer Gefichtöfarbe, dagegen verriethen ihre blauen Augen 
große Lebhaftigfeit, ihre ganze äußere Erfcheinung ftellte eine ets 
was ſchwache Conftitution dar, obgleich fie fonf doch ausdauernd 
war. Meiſtens ſtill für ſich beſchäftigt, hatte fie Feine intime 
Bekanntſchaft mit andern Mädchen. — Für unfere beiden Kinder 
war fie immer viel beforgt, und bei ihnen fonnte fie befonders 
ausnahmsweife freundlich, fcherzend und munter thun, weshalb 
dann auch, wie bereits oben erwähnt, fowohl biefe als auch wir 
fie lieb gewonnen hatten. Katholiſcher Religion, war fie zwar 
frommen Gemüths, aber feineswegs Frömmlerin, dagegen in 
ihren häuslichen Befchäftigungen zuverläffig und fo treu, daß 

ihr bei meiner oftmaligen Tängern Abwefenheit Alles anvertraut 
war, und fie felbfifländig den Haushalt zu meiner Zufriedenheit 
führte. — Nicht gerne hatte fie es, wenn man fie über die Er» 
ſcheinungen zu Rede ftellte, und unaufgefordert würde fie ſich kaum 
darüber ausgeſprochen haben; that fie ed aber, dann geſchah es 
oft mit weinenden Augen. Fünf Jahre fand die Arme in unfern 
Dienfien. Ihr Hinfcheiden hielt. mich lange in traurigem und 
tiefbewegten Gemüthe-Zuftande, und bewahre ich ihr bis jetzt 
und küuftig noch ein wohlgeneigtes Andenken. Sie ruhe in 
Frieden ! 

Coblenz, den 20. Mai 1866. 

Emma Gelhaufen geb. Wagner.” 


Langſcheid, woſelbſt eine Eapelle zum b. Hubertus, und 
Mahlberg pfarren nah Schönau an der Erfft, das von 363 
Menfhen bewohnt. Die Kirche flieht unter Anrufung des 
b. Spar. »Sconouhe,« fohreibt Cäſarius, »sita est non longe 
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a Monasterio; quam tenent comites Viennenses et Juliacenses, 
Attinet etiam eidem curiae jus patronatus. ecclesiae ejusdem 
villae, quod tenent praedicti comites, vel alter eorum pariter 
cum deeima. Sunt in Sconouhe mansa tria et jugera novem. 
Solvit unusquisque sualem, valentem denarios 12, facit cam- 
silem. Pro hostilicio denarios 3, pullos 2, ova 8. Facit juge- 
rum unum, corvadas 2, secant foenum et colligunt. Ad an- 
nopam quotidie mancipium 1; pauem et cervisiam facit, Sca- 
ram similiter, ut illi de Ivernesheim, linum, duas 15 noctes. 
Angaria de Ara ad Novum Monasterium, et de Novo Mona- 
sterio ad Prumiam. Exeutiunt annonam, in orto faciunt lectum 
unum. Malberch est ibi satis prope, quam tenet comes Ju- 
liacensis, et nobilis vir Volcoldus de Bure tenet eam ab eo. 
Invenimus in Malberch mansos 4 et dimidium. Solvit unus- 
quisque de dimidio mansu pullos duos, ova 10, denarios 6, 
aut facit cambsilem medium. Facit jugera duo, corvadas 
dnas, angarias ut illi de Sconouhe, et scaram. Terra domini- 
cata jugera 79, prata ad carradas 8, silva ad porcos 300. 
De praedictis mansis tenet Hardridus mansum 1, qui servit- 
ut. supra.« Johann von Blanfenheim, Gerhardbe V Sohn, 
wurde im J. 1343 von Hartard von Schöneden mit Schönau 
und Zubehör belehnt, während Johann von Ahr 1385 ein halbes 
Bauerngut dafelbft von ben Herren von Blanfenheim zu Leben 
empfing. 

Bis 1794 bildete Schönau mit Mahlberg und Laugſcheid 
ein Gericht des Amtes Münſtereifel. Die Markung der drei 
Ortſchaften umfaßte 300 Morgen Ackerland, 100 M. Wieſen, 
500 M. Waldung ‚150 M. Hutweiden, 31 Pferde, 3 Ochſen, 
70 Kühe, 400 Schafe, 34 Schweine; die Einwohner ernähren 
fih von einem fehr mittelmäßigen Aderban, von Schafzucht und 
Kohlendrennen. Den Pfarrer an St. Goarsfirhe ernannte 
Diankenheim; er hatte 460 Rthlr. Einfünfte. Den Zebuten, 
der 24 Malter Korn und 24 Malter Hafer ertrug, bezog eben⸗ 
falls Blanfenheim. Die Jagd war landesherrlich, die Schäfereis 
gerechtigkeit Eigenthum der Gemeinde. Die Untermühle, vor⸗ 
mals der Hoffammer zufändig und für 16 Malter Korn vers 
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yaihtet, erlaufte Br, Gombault 1803 für 2350 Franken. Eigen⸗ 
thümer der Dbermüple war Bineenz Prinz. Die Infaffen des 
Kirchſpiels waren zu Windfall und Raffholz in dem Michels⸗ 
berger Buſch, der des Jeſuitencollegiums Eigenthum, berechtigt. 


maaſer eitet 


Die Stadt an ſich, hell und freundlich, mit huͤbſchen Tyar⸗ 
men, einem ſtattlichen Jeſuitencollegium, vielen zierlichen Häuſern, 
ſchoͤnen gepflaſterten Straßen und gemauerten Brücken über die 
Erfft, durch welche ſie in zwei beinahe gleiche Hälften geſchieden, 
hatte während ihrer Glanzperiode, 1600--1640, bis gegen 3000 
Einwohner, welche -Zahl in der Folge faſt bis auf die Hälfte 
besuntergefommen if; im 3. 1836 zählte file in 274 Häufern 
1890 Menfhen. Nah der Zählung von 1849 fanden fih in 
der Stadt, einfchlieglih Eicherſcheid und Rodert, 1918 Katho⸗ 
kifen, 4 Evangelifche, 91 Juden, Summa: 2013. 3m J. 1758 
waren Nathan umd feine Söhne die einzigen Juden in Stadt und 
Amt. Schon 1633 fommt Jud Rathan vor. Ferner Abraham; 
Iſaak; Mofes. Joſua, der auf der Ede gegen Amtsverwalters 
Haus am Fiebergäßchen gewohnt und darum den Beinamen 
Ziebermann angenommen hat; Nathan; Salomon. Unter Nathan 
ift bier zuerk die Synagoge gefiftet und wahrfcheintich auch die 
Begräbnipftelle im Dueden angelegt worden, welde vordem 
eine Zeitlang in der Hart bei Kirspenich geweſen if. Joſua 
Biehermann, zu Münftereifel geboren, zu Coblenz geflorben, hat’ 
durd fein tragifches Gefhid für beide Städte eine eigenthüms 
liche Wichtigfeit, die hier eine Stelle finden mag. — 

Sn dem hieſigen Rheingäßchen (jetzt Balduinſtraße) Nr. 26 
lebte, ſchreibt Hr. Abraham Löb, feit vielen Jahren der Althaͤndler 
Mofes Fiebermann, 65 Jahre alt. Derfelbe hielt ein Magazin in 
allen nur denkbaren Arten von Kleidern und Waffen, welches eine 
förnliche Ausftellung in diefem Genre bildete. Der Mann, der feit 
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langer Zeis ſchon feine Frau verloren, Feine Kinder hatte und bei 
Sedem, der ihm fannte, als höchſt friedliebend bezeichnet wird, 
wurde am Freitag vor Lichtmeſſe, 1. Febr. 1863, Abends furz nad 


| 8 Uhr, von feiner Stieftocter in feinem Laden in einer Ede 


gefauert entfeelt gefunden. Um feinen Hals hatte er ein Tuch, 
welches fo feſt zugedreht, dag man fofort an eine Erdroffelung 
durch eine fremde Perfon glauben mußte. Da ed nun gerade 
acht Tage bis Faftnadtfonntag war, die Masfenbälle im 
vollem Gang ſich befanden, fo war ein foldhes Verbrechen 
um fo leichter zu vollführen, da gerade die genannte Gaſſe von 
Masten alter Art paſſirt wurde, Indem es auch zur Zeit, ald 


das Verbrechen verübt wurde, noch heil war, fo hatten wirklich 


Nachbarn ausgeſagt, daß verfchiedene Masten an dem Abend 
aus dem Fiebermannſchen Laden herausgekommen wären und 
eine Perfon auf und ab gegangen fei. Die angeflellten Res 
cherchen ergaben für die erfte Zeit feine Aufklärung über eine die 
ganze Stadt in Schauder verfegende Frevelthat. Kinige Zeit 
nachher zeigte ein Soldat, der bei der Straffestion auf der 
Karthauſe dahier Sag, feinem Vorgeſetzten an, daß feine Kame⸗ 
raden, die ebenfalls in die zweite Claſſe des Militairſtandes 
verſetzt waren, in einem Schrank verſchiedene Uhren, worunter 
auch goldene, verwahrt hätten, deren Gang er gehört haben 
wollte. ine Recherche ergab die Nichtigkeit diefer Angabe, und 
es wurde durch die Stieftochter des Ermordeten feftgeflellt , daß 
bie Uhren Eigenthum deffelben und in dem gleich erbrochen ge⸗ 
fundenen Schranf fehlten. Sofort in Ketten gelegt, wurden 
bie drei Frevler unter Escorte in das hiefige Militair⸗Arreſt 
gebraht. Es wurden nun bei dem einen ber DBerbreder das 
Portemonnaie und die Uhr des Unglüdtichen und einige Zeit 
nachher , in einem Feſtungsgraben liegend, eine Partie alter 
Kleider fowie auch ein Pafet Briefe vorgefunden, welche Sachen 
ſämtlich ald dem Ermordeten geraubt anerfannt wurden. Nach» 
dem nun die Unterfuchung eingeleitet, wurden felbe, den Mar 
gegen fie vorliegenden Beweifen gemäß, zu langjähriger Feſtungs⸗ 
baft verurtbeilt. Es wurde, wie man hörte, angenommen, daß 
fie nicht mit Vorbedacht den Mord begangen und nur ben Wann 
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am Hülferufen hindern wollten, weshalb fie ihm die Kehle zus 
fhnürten und fo den Tod des alten Schwachen, übrigens, wie 
die Dbduction ergab, ganz gefunden Mannes herbeigeführt hätten, 
Indeß waren die Verbrecher eines Morgens trog Wade, Schloß 
und Riegel auf eine bis jegt unerflärlicdhe Weife aus dem Mis 
litair⸗Arreſthauſe entfommen ; nur ift, wie man hört, einer ber 
Mörder vor einiger Zeit unweit Cöln von einem Gendarm arres 
tirt und bierhergebracdht worden. Derfelbe hatte fich bei feinen 
Berwandten verſteckt aufgehalten, und las man auch, daß er fi 
reuevoll felbft dem Gerichte gefellt habe und angab, der Gerech⸗ 
tigfeit nicht entgehen zu können. 

In die Gemeinde Drünftereifel gehören noch das weiter aufs 
wärts an der Erfft gelegene Eicherfcheid,, mit St. Brigitten- 
capelle, von 280, und Rodert, von 117 Einwohnern, dann der 
Giersbergerhof, Kicherfcheid iſt das von Cäſarius befprochene 
Eyfmesceyt: »De Eykmesceyt vel Eichmesceyt; situm est 
prope Monasterium. Invenimus in Eichmesceyt mansa tria et 
dimidium, et jugera octo. Solvit unusquisque in omni servitio 
et censu, ut illi in Ivernesheim ; boves in hostilicio, de quin- 
que mansis bos unus.« . 

Münftereifel Tiegt in dem bereits zur Vordereifel gerech— 
neten, durch die Erfft gebildeten romantiſchen Wiefenthal am 
Fuße des fteilen Berges Rad. „Hier ift man alfo fhon in 
dem Anfange der eigentlichen Eifel, wozu wunderlich genug fein 
Menfh gern gehören will, als die da wegen ihrer Wilbheit . 
und Nauhigfeit übel berüchtigt ſei; denn jeder fhiebt bie 
Eifel gern fo weit als möglich von fih, ald wenn von einer 
ungefegneten oder gar von einer verfegneten Wüſte die Rebe 
wäre, gerade wie die Nachbarn der Schwaben wegen der 
verfchrienen Schwabendummpeit den Namen Schwab immer 
mit aller Leibesgewalt von fih ſchieben. Rod erinnert’d mid 
mit innerlichftiem Lächeln einer Unterhaltung, die id und meine 
Freunde auf einer Ahrreife eines Abende mit unferm Wirth 
hatten. Nachdem wir nämlich über die Eifel, über ihre Wölfe, 
Eder, Pferde und Schöpfe u. dergl. manderlei hin und ber ge⸗ 
fragt und gefprochen ‚hatten, hub der Mann ‚mit fehr ernfler 
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Miene mit einemmal an: Aber, meine Herren, es if ein Irr⸗ 
thum, wenn Sie glauben, dag Münftereifel ſchon mit zur Eifel 
gehöre ; e8 liegt uur an den Grenzen der Eifel, denn es heißt 
in Urkunden ausdrücklich Monasterium ad :Eifliam, nit Mons- 
sterium in Eiflia.” Genan daffelbe wiederholt fih 3. DB. bei 
uns zu Kaiſerseſch. Die Schönheiten ber Erfft befingt Bernhard 
Möller ; | 


Ervetus oblengo rimatur flumine terras, 
Eiphaliae gaudet matri fluenta dari, 
Praeterit hamato Lechnium gurgite, vastis 
Ditia Cerpenae fluctibus arva subit. 
Julia Bergonam veniendo pascus lambit, 
Moenia Casterae civibus apta rigat, 
Candida prolabens aquiloni culmina montis 
Irrigat, ad Comitum gerpere Lustra nequit, 
Flumen ab illıstri defertur jugere fletus. 
Eryetus hunc rapido gratior amne vorat, 
Qui dum progreditur labente valentior unda, 
| Hunc subito Rheni laeva furore bibit. 

Das Flüßchen hat feine Quelle bei Holzmülheim, eine flarfe 
Stunde oberhalb Münftereifel, begrüßt DMünftereifel, Eusficchen, 
Friesheim, Liblar, Gpmuich, Bergheim, Gafter, Grevenbroich, 
Wevelinghoven, Grimlinghauſen, wird zu Neuß ſchiffbar und 
ergießt ſich eine halbe Stunde davon, nach einem Lauf von 24 
Wegſtunden, in den Rhein,. Noch bei Deünftereifel find die 
Berge fo hoch, if das Thal fo eng, daß man die Stadt von 
der oͤſt- und weftlichen Seite erft ganz in ihrer Nähe erblidt, 
Etwas tiefer yon Arloff an dehnt fih das Thal weiter aug, 
und man fieht, wie dort die Erfft zuerit einen bedeutenden See 
gebildet, bis fie in der Kolge das Gebirge durchbrochen und 
fih einen Abflug verfhafft bat. Sie heißt den Schriftftellern 
des Mittelalterd Ervetus, Ervatus, fommt aber nad Gelenius 
in mehren Urfunden unter dem Namen Arnapha vor ; der Fluß 
führte unter den Römern diefe Benennung. 

Früh ınag die Umgebung von Münftereifel bewohnt gemefen 
fein, häufig hat man dort römifche Alterthümer gefunden, nament- 
lich einen Stein, überfchrieben 
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| ‚ Posverunt. 

Um das Jahr 830 baute hier, in dem fogenannten Peters⸗ 
thal, Marquard, der dritte Abt von Prüm, ein Münflter oder 
Klofter, das er nachträglich mit den Gebeinen der bh. Chryfanthus 
und Daria, die er im 3. 844, ſchwerlich 830, non Papſt Ser⸗ 
gius II erhalten hatte, beichenfte. Gäfarius von Heifterbad 
gedenft der Stiftung ausdrücklich: »Constat, Conventum mona- 
sterium ab ecclesia Prumensi a primis fundamentis fundatum 
esse, et eundem Conventum a nobis octo matrices ecclesias 
praeter cum decimis possidere, quarum ecclesia in Rheinbach 
est wma; praeterea tenent a nobis bona alia plurima, unde 
ejusdem Conventus Canonici Dno. abbati atque ecclesiae 
Prumensi subjecti esse debent et Capellani et non solum 
Monasteriense, verum etiam Canonici Goaris atque Prumenses.« 
Allmählig entſtanden Wohnungen um das Klofter, die eine ges 
wiffe Bedeutung erlangten, nachdem K. Zwentebold dem Novo 
‚Monasterio in pago Riwerense situm, Niu Monasterium, am 
13. Nov. 898 das Münz- und Marftreht verliehen und zwei 
Antheife von den Marktgebüren der Kirche zu den hh. Chryſanthus 
und Daria befiimmt hatte. In dem Vertrage um die Theilung 
von Lothringen, zwifchen Ludwig dem Deutfhen und Karl dem 
Kahlen 870 errichtet, wird Niu Monasterium namentlich aufs 
geführt. | ® 

Mit des Klofters Obervogtei belchute die Abtei Prüm die 
Grafen von Are, dann, nad des Grafen Diedrich von Are Abs 


leben, den Grafen Lothar von Hodftaden. Im 3. 1102 lieg 


K. Heinrich IV durch feinen Sohn Heinrich einen Fürftentag zu 
Münftereifel abhalten, worftich der Biſchof von Utrecht, Pfalz« 
graf Heinrich und andere Große einfanden, um die Beſchwerden 
über die Bedrückungen der Bögte und Untervögte, befonders des 
Bogted Berthold von Hamm und feiner Söhne, zu unterfüchen 
und daräber zu richten. Im J. 1119 wurde Graf Gerhard IV 
yon Jülich mit der Obervogtei belehnt, wiewohl es in des 
Grafen Lothar von Hocffaden Urkunde vom 3. 1197 heißt, ale 
Obervogt zu Münftereifel verzichte er dem von feinen Vorfahren 
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hergebrachten Burgwerf, ausfchließlich doch der 24 Schilling Nat⸗ 
felde, die zu Lehen ausgethau, ein Beifpiel, das fein Untervogt 
Rudolf fofort befolgte. Im 3. 1203 befiimmt Graf Rothar, dag 
einzig die Kirche zu Münftereifel und die Abteı Prüm das Mühlen⸗ 
recht zu Münftereifet haben ſollen. Am 5. Jun. 1247 verfprichet 
Erzbiſchof Konrad der Abtei Prüm feinen angelegentlihften Schuß, 
in Erfenntlichfeit dafür, daß fie feinem Erzfift die von den 
Grafen von Hochſtaden befeffenen Reben Münftereifel, Rheinbach, 
Arweiler, Wichterich übertragen bat. Befagter Erzbifchof hatte 
jebod längere Streithändel mit Walram von Zülih , der als 
Gemahl der Mechtild von Mulenark das Erbe der Gtafen von 
Hochftaden in Anfpruh nahm. Bon diefem Streit it Bd. 5 
©. 602 ff. gehandelt. Am -Charfamftag 1298 incorporirt Erz⸗ 
bifhof Wichbold der Abtei Prüm die Pfarreien Arweiler, Keſſe⸗ 
fing, Tondorf, Saardorf und Linnich, zum Dauf dafür, daß 
fie feiner Kirche mehre Befigungen der Grafen von Hochftaden, 
namentlich die Lehenshoheit des von Walram von Zülich befefe 
fenen Münftereifet überlaffen bat, Den 18. Det. 1299 beftätigt 
K. Albrecht den Bertrag des Erzbifchofs Wichbold mit der Abtei 
Prüm hinfichtlid, der abteilichen Lehenrechte in den weiland Hoch» 
ftadifchen Beſitzungen, infonderheit in Beziehung auf die Huldis 
gung ber Stadt Münftereifel. | | 

Als Jülichiſche Stadt wurde Münftereifel, nah Walrams 
von Bergheim Ableben ® von Gottfried von Bergheim befeflen, 
dem Bruder des Grafen Wilhelm V von Zülih und des Erz« 
biſchofs Walram von Cöln, „Gottfried von Guülch, Herr zu 
Dergheim, befam die Lande der erlofhenen Bergheimifchen Linie 
des Gülchifchen Haufes mit der Herrihaft Münftereifel, wegen 
welcher ex verfchiedene Lehen vergeben hat, wie zum Beilpiel 
im Jahr 1323 an Conftantin von Tiesfirchen, Burger zu Eöln, 
den Hof zum Klofring mit dem Rottzehnten über die Dörfer 
- Subbilre, Bidendorp, zu dem Royde, Buggelmaute, Mengenich, 
Nofenderg, Waltdorp, Insweiler in der Heden, Lunrede, Oſſen⸗ 
borp, Merheim und Maumenheim , wozu gedachter Conſtantin 
no den Hof zu Stommel mit 80 Morgen Land hinzugethan 
und zu Mannlehen gemacht hat; im Jahr 1330 an Gottfried 
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genannt von Scellart von Bungard, die Hälfte des Hofes 
genannt zer Balen, welchen diefer von Johann von Glirnbach 
um 100 Darf Pfenning erfaufer hatte, und 1331 an Goddart 
Winter zu Aldenrode zu Bergheimer Burglehen 15 Mark jähr- 
lihen Einfommens von 14 Hufe Landes zu Nieder» Ausheim . 
gelegen. Schon im Jahr 1328 wohnte Gottfried von Gülch, 
Herr zu Bergheim, der Belagerung von Tongern bei, welde 
der Bifchof Adolf von Lüttich mit den Grafen von Berg und 
von ber Mark damals unternommen hatte, Levold von Nordhof 
nennt als ein gleichzeitiger Gejchichtfchreiber Bottfried von Gülch 
ausdrüdlich einen Bruder des Grafen von Gülch, welches auch 
eine Urfunde von 1339 fagt, worin Graf Adolf von_der Marf 
dem Markgrafen von Gülch verfpricht, daß, ſobald die Graffchaft 
Eleve nach dem Tode Dieterihs Löf von Cleve an ihn und 
feine Erben gefommen, er alsdann deffen Bruders, weiland 
Herrn Goddarten von Büld Herrn von Bergheim Tochter und 
ihren Gemahl, wer der auch ſeyn werde, mit der Burg Kelven- 
beim belehnen wolle, Diefe junge Gräfin, weiche damals noch 
ledig gewefen ift, foll Jolanta geheißen haben und nachmals an den 
Grafen Friedrih den. Züngern von Leiningen, den Großvater 
des Landgrafen Heffo von Leiningen, vermählet worden feyn. 
Gottfried von Gülch fol fie mit feiner Gemahlin Eliſabeth von 
Cleve erzeuget und fie felbft von ihrem Leiningiſchen Gemahl den 
Grafen Friedrich VII von Leiningen, die Rheingräfin Jutta, 
-Johanns II Gemahlin, die Gräfin Eliſabeth von Zweibrücken 
und die Gräfin Jole von Egmond, die Gemahlin des Grafen 
Arnold von Egmond, geboren haben, dur deren Sohnefran 
Maria von Arkel das Herzogthum Geldern wieder von dem 
Gülchiſchen Haufe, bei welchem es eine Zeitlang gewelen war, 
ab und an das Haus Egmond gefommen if. Bütfens gibt 
die Jolanta nicht für eine Tochter Gottfried von Gülch und 
Bergheim , fondern für eine Tochter ſeiner Schweſter Eliſabeth 
von Leiningen aus. 

„Sm Jahr 1333 lebte noch Gottfried von Guülch, Herr zu 
Bergheim; denn damals verkaufte ihm Johann von Greiffenſtein 
ſein Gericht zu Verkenhofen, doch ſo, daß es in 3 Jahren mit 


50 Mark Eölnifch wieder eingslöfet werben koͤnne. Er ftarb 1335. 
Die Herrihaften Bergheim und DMünfereifel fielen nach feinem 
Tode an feinen Bruder den regierenden Grafen zurüd.” Kremer 
beweifet diefes mit dem Lehenrevers des Johann Rumbel, der im 
5. 1338 dem Markgrafen von Gülch all fein Gut zu Franfenheim 
zu Lehen aufgetragen und ed wieder zu Burglehen in Mauer 
eifel empfangen hat. 

Dem Lande Juülich einverleibt, gab Münſtereifel einem 
ausgedehnten Amt den Namen, ohne deſſen Gerichtsbarkeit zu 
unterliegen. Die Stadt befaß ſchon im Mittelalter das Recht,. 
zwei Deputirte aus ihrer Mitte auf den Landtag zu fchien. 
Außer dem Salz⸗Stapel ſcheint Münftereifel feine befondern 
Privilegien gehabt zu haben, doch befaß die Stadt in der 
Grafſchaft Neuenar die Zollbefreiung für Wein, Früchte und 
Waaren. In der Heuratbsverfchreibung von 1425, zwiſchen 
Sohann IV Herrn zu Jülich, Heinsberg und Löwenberg und 
Johanna von Dieft errichtet, gejchieht Meldung des Schlofles 
und der Stadt Dlünftereifel. Das Bündnig zwifchen Gerhard 
von Loen Herrn zu Zülih und Grafen von Blankenheim 
mit der Juͤlicher Nitterfchaft und Städten, gegen den Derzog 
Gerhard von Zülich und Berg gerichtet, 1452, wurde von Bürger 
meifter und Rath der Stadt Münftereifel befiegelt. In einer 
Urfunde, ausgeftellt von Herzog Wilhelm von Jülich im 3. 1499, 
befcheinigt derfelbe, von der Stadt Münfter 200 Goldgulden und 
11 Weippfennige lehnbar erhalten zu haben. Diefer Herzog 
ertheilte 1487 eine Beflätigung der Schüßengefellfchaft für Münfter- 
eifel. Nach der Urkunde gehörte zu der Gefellfchaft vie Sebaſtiaus⸗ 
und Marienbruderfchaft, und follte nah dem Papagei gefchoffen 
werden. „Die Bruderfhaft war dabei mit einem Ablaß verfehen. 
Man konnte mithin Gewinn für Leib und Seele erlangen, und 
fein Wunder, wenn vecht viele füch einfchreiben ließen, Kromme 
und Gewinnfüchtige, denn Alle durften Befriedigung ihrer Wänſche 
hoffen, jene für ihre arme Seele und diefe für ihre Taſche.“ 

Die Unionsurfunde für Jülich und Berg, ausgefertigt zu 
Düffeldvorf während des Landtages 1628, unterzeichneten für 
Münftereifel Philipp Kolhaaß, Lirentiat, und Wilhelm Raim. Den 
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von den Ständen 1698 unterfchriebenen Ehecontract des Kurfürften 
Sohann Wilhelm unterfertigte wegen Bünftereifel J. C. Bollen⸗ 
dahl. Nach dem Landtage des Jahres 1721 erhielten Deuren, 
Scheffen, und Wallendapl, Rathsherr, als Deputirte mehrgenannter 
Stadt, jeder für die Dauer des Landtages während 34 Tage 
63 Reichäthaler Bergifh Diäten, mit Inbegriff der Hin⸗ und 
Herreife. Auf demſelben Landtage empfing jedes Deitglied der 
Nitterfchaft,, welches während der Dauer des Landtages vom 
21. April bis den 20. Mai auf demfelben anmwefend gewefen, 
mit Inbegriff der Hin⸗ und Ruͤckreiſe 170 Reichsthaler species 
für Diäten. Die Amtmannsftelle zu Münftereifel wurde lange von 
denen von Gergen genannt Sinzig befleidet, fo im Jahr 
1585 von Joh. Wilhelm von Bergen, Die Rathsherren der 
Stadt erhielten in ältern Zeiten nash jeder Zuſammenkunft oder 
Rathsgange herkömmlich einen freien Trunk Wein. Hieraus 
entftanden Mißbräuche, die ben Herzog von Jülich und Berg 1616 
am 22, December veranlaßten zu verordnen: daß flatt des Weines 
jedem Rathsgliede nach verfammeltem Rathe jedesmal 12 Albus 
von der Gemeinde follen gereicht werben. 

Zu dem Gerichte Münftereifel gehörten auch Bergrath, 
Hohn, Kolvenbach, Eicherſcheid und Rodert. Die Gerichte Nö⸗ 
then und Iversheim waren zuletzt mit demſelben vereinigt. Die 
ehemalige Berichtes und Polizeiverfaffung war die nämfiche wie 
bei den Zälihifhen und Kölnifden Aemtern, Die Schultheißen 
und Gerichtsvögte hatten die ausfchließliche Gerichtsharfeit in 
Realſachen und die concenrrente Gerichtsbarkeit mit den Amts⸗ 
verwaltern in bloßen Perfonalfachen, jedoch mit dem Unterſchied, 
Daß die legtern im Kurcölniſchen nur eine jurisdictio proroga- 
bilis hatten, indem ed der abgeladenen Partei frei ftand, fich bei 
Diefer Behörde einzulaffen oder nidt. Die Scheffen zu Münfters 
eifel wählten in der Negel noch bei Lebzeiten ihre Nachfolger, 
jedoch mit Beirath und in Gegenwart des Amtmanned. Die 
gewählte Perfon wurde dem Kurfürften nambaft gemacht und 
von ihn beflätigt. Die Wahl blieb Cwenn die Frau Sceffen 
nichts erfuhr) ganz geheim; fo wollte es wenigfteug das Herkom⸗ 
men. Ehe der Neuerwählte feine Amtoverrichtungen antrat, 
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mußte ex in Beifein des Amtmannes, „von wegen des Kurfürs 
ſten“, und eines Bürgermeifterd, „von wegen der Stadt ,” dem 
Eid der Treue leiften und geloben, dag alte Herfommen und die 
wohlerworbenen Rechte vertheidigen und erhalten zu wollen. 
Nach abgelegtem Eide ſprach der Schultheiß zu ihm: „Ihr ſollt 
meines gnädigſten Herrn Gericht beſitzen,“ und er wurde dem 
Scheffenſtuhl eingeführt. In geiſtlicher Hinſicht kamen die Pri⸗ 
vilegien des Juͤlicher und Bergiſchen Landes, die alten Landes⸗ 
Verordnungen und der Provinzial⸗Vergleich zwiſchen Erzbiſchof 
Ferdinand von Coͤln und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
vom Jahr 1621 in Anwendung. 

Ueber der Berfolgung der am 17. Januar 1642 bei Uerdingen 
geſchlagenen Kaiferfichen wurde auch Münftereifel durch die Fran⸗ 
zofen und Weimarer eingenoıinmen und fürchterlich mißhandelt. 
Sm 3. 1646 eroberte Melander Münftereifel, Euskirchen, Heinge 
berg und Rideggen, mußte aber von Düren abziehen. . In den 
J. 1678 und 1679 war Dünftereifel von den Franzofen befegt ; es 
befebligte ale Commandant Heinricy Yudivig de Erevant Marquis 
von Humieres, welcher fpäter bei der Belagerung von Luxemburg 
den Tod fand. Im Sefuitencollegium waren 5 Dfficiere mit 15 
Bedienten und 15 Pferden einquartiert. Im Gymnaflum , in 
welchem damals Robert Voß die Nhetorif vortrug, mußte der 
Unterricht eingeftellt werden, und Voß ging nad Osnabrück. Der 
ſchweren Kriegslaft gefellte ſich die Peſt, welche befonders im 9. 
1680 viele Menfchen hinraffte. Ungleich größern Schaden muß 
in den 30er Jahren des 15. Jahrhunderts Die Seuche angerichtet 
haben, „Bor mehr als vierhundert Jahren wurde die Stadt 
Münftereifel von der Peft heimgeſucht; es flarb beinahe die ganze 
Bevölkerung aus, und die wenigen, welde übrig geblieben, hatten 
fih in die nahen Wälder zurüdgezogen. Die Stadt war damals 
ganz veröbet, fah einer Wildniß ähnlich und war mit Gras und 
wilden Geſträuch bewachſen. Ein fühner Jäger wagte fi) damals 
hinein und erlegte auf dem Marktplage einen Hirfch von feltener 
Größe, aus deffen Geweihen zu jener Zeit ein fchöner Kronleuchter 
verfertigt wurde, welcher bis heute aufbewahrt und als Denkmal 
jener Schredengzeit im Stadthaufe daſelbſt vorgezeigt wird.” 
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Bor der Ocecupation des Landes durch die Franzoſen im 
Sahr 1794 hatte Diünftereifel noch eine Niederlage von Meofels 
und Ahrweinen; die Erzeugniffe des Bleilandes wurden dahin ge= 
bracht, abgewogen und dort damit im Großen Handel getrieben. 
Es beſtanden außer dem Stift in der Stadt drei Klöfter, ein Gym⸗ 

naftum, zwei Mädchenſchulen, bedeutende Wollentuch⸗Manufac⸗ 
turen ; bei diefem Allen founte Münftereifel als eine der angee 
ſeheuſten Mitteltädte des Kurfürſtenthums gelten. Befondere 
litten die Einwohner durch Aufhebung der Klöfler, naments 
lich die Tuchmacher: denn ihnen fland es zu, die Capuziner diess 
umd jenfeitd des Rheines zu befleiden ; das hat vorlängft aufgehört, 
und fomit ift die Nahrungsquelle mander Familie geſchwächt 
worden. Der Aderbau, durch die Reilen, zum Theil unwirihbaren 
Berge eingeengt, iR an fich fehr befchräntt. Die Aufhebung des 
Stiftes, der Ktöfter haben den Nahrungéſtand wefentlich beein 
trächtigt; jest beruht. er vornehmlich auf der Brequenz des Gym⸗ 
naſiums, auf Gewerbe und Handel. 

Die diden Mauern der Schloßruine und die Thärme, welde 
noch dermalen die alten Stadtmauern von Münftereifel zieren, geben 
dem Drt, obgleich das Schloß im ſchwediſchen Krieg und bie 
übrigen alten Mauern größtentheild in den legten dreißig Jahren 
faR gänzlich zerflört worden find, noch heute ein Auſehen, dag 
an vergangene Jahrhunderte und an bie Zeit erinnert, wo der 
Dürgerfand, ftets mit Wehr und Waffen gerüftet, feinen Herd 
und die fädtifchen Freiheiten mannhaft und ehrenhaft zu fhirmen 
gewohnt war. So feft dad Schloß und der Ort einſt gewefen, 
fo fehlecht gelegen war er, als das Schießpulver in Gebraud 
fam, weil die benachbarten Berge die Anlage von Schanzen 
begünftigten, von denen bie Feſte beberrjcht wurde, Dad Schloß 
iR auf einer Höhe erbauet, an deren Fuß die Stadt ſich ausbreitet. 
Wäre es möglich , feine hoben Thürme zu erfleigen, und dafür 
eine Einrichtung getroffen, fo würden Freunde der fhönen Natur 
um fo größern Genuß finden bei dem kurzen Berweilen in ber 
Auine und in dem freundlichen Erfftthale. Die Ruinen ver⸗ 
dienten ald ein Denfmaf der Vorzeit erhalten zu werden, denn 
fie gehören in der niederrheinifchen Gegend unftreitig unter die 
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ausgezeichnetſten, ſowohl durch ihre Groͤße, als auch derch ihre 
Lage. Sie wurden von der franzöſiſchen Domainenverwaltung 
ben 30. Brumaire XIV für 160 Franken dem damaligen Vogtei⸗ 
verwalter de Requile verkauft, deſſen Erben ſie dermalen angehoͤren. 

Die Grafen von Jülich, auch Bögte des Kloſters zu Münſter⸗ 
eifel, nachdem fie als folde in den Befigungen der Grafen von 
Hochſtaden fetten Zuß erlangt, erbauten gegen Ende des 13. Jahr⸗ 
huuderts das Schloß zu Münftereifel und befefligten die Stadt mit 
Mauern und Gräben. Ihre Eroberungsfucht und die Reten Fehden 
mit dem Cölnifchen Erzftift gaben dazu die nächſte Beranlaffung. 
Schrecklich wurden die Coͤlniſchen Erzbifchöfe von ihnen gedräugt, 
und Erzbifhof Walram, obſchon ſelbſt ein Graf von Juülich, 
mußte im Jahr 1340 den verpfändeten Ort Rheinbach wieder 
“ einlöfen, umgab ihn .mit Mauern und Thürmen und verfhaffte 
ihm fädtifche Rechte, erbaute auch das dafige Schloß und jenes 
auf der Hart, nur um fein Erzftift von dieſer Seite gegen feindlichen 
Angriff zu fihern. Ju der Mauer’vor dem Schfoßhof zu Münfer- 
eifel, vechts beim Eingang, findet fih ein Stein mit der Juſchrift: 
Bisiri 29. Wahrſcheinlich war der Bau der Schloßmanern 1292 
bis zu diefer Höhe fortgerüdt. Der Sage nach wurde das Schloß 
häufig von den Landesfürften befucht, um das Vergnügen der in 
diefer Gegend ergiebigen Jagd zu genießen. 

In dem Stadtarchiv von Münftereifel, worin fehr wenig 
Belehrung zu finden, euthäft ein altes Buch, das rothe Bud 
genannt, Folgendes: „Antreffend das Haus Münftereiffel, mit 
finem Ins ind Zugehör. Item mein gnädiger Herr. hat feine 
Heußer oder Fleden mehr in dem Ampt Münftereiffel, als allein 
dat Schloß ind die Stadt Münftereiffel, fo it der Scheffen von 
Münftereiffel willig ind fündig, baven auch foldes von ihren 
Qurelltern behalten, dat ſulch vurß. Haug zu bebeuen von uns 
ſers gnäd. Herr unterhalten fall werden, zween Wecter : der 
eine ift ein Pörtuer; der andere fall meines g. H. Buſch hoeven, 
ind wannehr der Amtmann felbft nit eigentlich uf dem Schloffe 
en ift, fall er einen ehrlihen Mann zu einem Burggrafen dars 
fiellen, ind die Wechter follen einer vor Mitternacht, der andere 
na Mitternacht wachen. Auch iR gedachter Scheffen wiflig ind 
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beſorgt was, dat man alsdann in die Hundfchaften in vurß. 


Ampt ſchickken ind ließ zween Mann oft .vier alle Nachts ufe 
Haus zu Münftereiffel zu wachen gebieten. Item darzu fie ınan 
die Lehenwehr, die Borglehn der Stadt Münfter haven, ſchriven 
ind gebieten, biefelven heiffen dat Haus hosden ind bewachen.“ 

Seine Stiftung, das Kloſter zu Münftereifel, befchenfte Abs 
Marquard von Prüm mit den Gebeinen der bh. Chryſanthus 
und Daria. Er war mit Empfehlungsfchreiben von Kaiſer Los 
tbar nach Rom gereifet und empfing dort, unter mehren Neli« 
quien, die Leiber der genannten Heiligen, Im Frühfahr 844 
son Rom aufgebradhen, fam er am 4. Zul. nah Prüm zurüd, 
wo die Reliquien bis zum 24. Det. aufbewahrt blieben. An 
bielem Tage ift der Erzbifhof von Trier, oder vielmehr deffen 
Stellvertreter , der. Chorbiſchof Thagenbertus, von Prüm abges 
gangen und am 25. famt den bh. Leibern in dem durch des Abtes 
Marquard frommen Sinn neu geflifteten Kloſter eingetroffen. 
Das Andenken dieſer Webertragung wird jährlich den 25. Oct., 
gegenwärtig den Sonntag darauf gefeiert. 

Es erzählt die Legende von den bh. Patronen ber Stadt 
Münftereifel : Polemius, ſenatoriſchen Ranges, auch unter ſeinen 
Mitbürgern in Alexandria der angeſehenſte und vornehmſte, 
„wendet ſich, von feinem Sohn Chryſanthus begleitet, nach Rom: 
"Bon. dem römifchen Senat freundfcaftli aufgenommen, von 
Kaifer Numerian zu den höcften Ehren erhoben, wurde er zum 
römifchen Senator ernannt. Dem einzigen Sohn Chryſan⸗ 
thus, dem er das Gebiet der Wiffenfchaften zu öffnen ſich 
angelegen fein ließ, empfahl er dag Studium der Philoſophie. 
Der Züngling wor geiftreih , zum Lernen ungemein gefchidt. 
Nachdem er Schriften .aller Art mit Fleiß burchforfchet, 308 
ipn das Evangelium unferes Herren an. Er las mit Aufmerf- 
ſamkeit und äußerte ſich darüber in einem Selbſtgeſpräch: So 
lange, Chryfanthus, haft du dir gefallen laffen, die Bücher der 
Finſterniß zu durchblättern, bis bu das Richt der Wahrheit er⸗ 
bliden würdefl. Es ziemt aber weder dem Weifen noch dem 
Riugen, von dem Licht in die Dunfelheit zurüdzufehren. Denn 
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bu würden die überfiandene Arbeit vergeblich gethan haben, in⸗ 
dem du ihre Früchte von dir ſchleuderſt. Es iſt aber Gott, 
welcher den ihn Anrufenden die Früchte der Arbeit zumeifet. So 
will nämlich Gott, wie du gelefen haſt: Suchet und Ihr werdet 
finden. Daher würbeft bu, aufgebend, was du geſucht und ges 
funden haft, den finnlofen Thoren gleich werben. Darum erfafle 
gründlich, was mit der vollen Geiflesfraft zu erfaffen if. Ver⸗ 
laſſe alles Befchwerliche, Drüdende. Einen fhweren Fall würdet 
du thun, fo du nicht getreulich fefthielteft, was du nach fo vielen 
Arbeiten gefunden bafl. Du haſt Gold, Silber, koſtbare Steine 
gefunden. Du baft demnach gefuht, um zu finden, gefunden, 
um zu befigen. Hüte did, daß dir nicht entriffen werde, was 
du gefunden haſt. Benüge, genieße die Erſtlinge deiner Are 
beiten, damit du nicht, fie wegwerfend, vergeblich geſammelt 
habeſt. 

Nachdem er durch dieſen Zuſpruch ſich geſtärkt, forſchte er 
nach einem Lehrer für die Erklärung der göttlichen Schriften; 
wiewohl er berebte, unterrichtete Männer gehört, hätte er ge⸗ 
wünſcht, ungelehrte Lehrer, Fiſcher zu finden. Er las nämlich 
bes Apoſtels Worte, 1. Cor. 1.: Ubi inquisitor huius seculi? 
Nonne stultam fecit Deus sapientiam huius mundi? Nam 
quia non cognovit mundus per sapientiam Deum, placuit Deo 
per stultitiam praedicationis salvos facere credentes. Indem 
er diefes täglich bedachte und nach Dienern Chriſti forfchte, traf 
er auf jemanden, der ihm mittheilte, er kenne einen Chriften, 
Namens Garpophorug, der überaus bewandert in göttlichen 
Schriften, der aber, gottlofer Verfolgung auszumeichen, eine 
Höle, eine nur wenigen befannte Stelle bewohne. Dep bo 
erfreut, umfaßte Chryſanthus des Mittheilers folder Rachricht 
Knie und bat ihn unter Thränen, daß er. den Aufenthalt jenes 
Mannes Gottes ihm andenten wolle. Die Borfiht hat ge« 
wollt, daß die Nachricht, deren er gläubigen Herzens begehrte, 
ihm zufomme. Er gelangte zu dem heiligen Priefter Carpophorus, 
eriernte in wenigen Monaten den Inhalt fämtlicher göttlider 
Schriften und wurde dergeflalten von feinem Heiland erfüllet, 
bag er am fiebenten Tage nah Empfang der h. Taufe öffentlich 
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von Jeſus Ehriſtus dem Gottesfchn predigte. Davon hörten 
feine Angehörigen, vornehme und reihe Leute, und fie fprechen 
zu dem Vater des Yünglings: Es wird dir zum Verbrechen 
angeredinet werden, auf dein Haupt zurädfallen, daß dein Sohn. 
ed wagt, die Götter zu veradhten. Er behauptet, ein gewifler 
Jeſus Chriſtus fei der wahre Gott. Wenn ſolches dem Kaifer 
zu Ohren fommt, wird er deiner und unfer nicht verfchonen, 
Denn es Kit offenbare Auflehnung gegen des Kaiſers Geſetze. 
Bon Zorn ergriffen, ließ der Bater den Jüngling in einen | 
bunfeln ftinfenden Kerker werfen, auch nur fpärliche Nahrung, 
ſtets am Abend, ihm veichen. Das nahm CEhryſanthus, der Mann 
- Bottes, als eine Uebung auf, nicht ald eine Beftrafung. Solches 
wurde allgemein befannt, und es fand fi ein Freund, dem Bater 
von dergleichen Härte abzurathen, fprechend : Wil du den Sohn 
von jeinem Borhaben ablenfen,, dann forge lieber, daß er fih 
dem Wohlleben , dem Geunß ergebe; gib ihm eine fhöne und 
Fuge Frau; wenn er fih als Ehemann fühlt, wird er vers 
geffen, dag er ein Ehrift geworben: denn Finſterniß und dag 
Leiden, fo du ihm thuſt, betrachten die Ehriften nicht ſowohl als 
Strafe, denn als Verherrlichung. Darauf eingehend, ließ Po⸗ 
lemius das Speiftzimmer mit feidenen Teppichen beffeiden, den 
Sohn aus dem dunfeln Kerfer befreien, ihm köſtliche Gewänder 
anlegen und ihn nach jevem Gemach bringen, wo bereits eins 
Anzahl der fchönften Dirnen , zierlih angethan und aufgepußt, 
verfammelt, damit der Sohn fih in Wollüften wälze, zugleich 
bie Maͤdchen bedropend, für den Fall daß ſie den Chryſanthus nicht 
dem Chriſtenthum abwendig machen, ihn zur Rüfternbeit.verloden 
wirden. Der Mann Gottes, von. den Spielen der Mädchen um⸗ 
geben, befand jedoch fo ſeſt bei feinem Entſchluß, daB er bie 
feinften Speifen zurüdwies und jede Berührung mit den Mäd⸗ 
hen, die ihm Nattern gleich fchienen, mied. Niedergekauert zum 
Boden, in anhaltendem Gebet begriffen, betrachtete er der Dirnen 
Schmeicheleien ald Pfeile, die er mit dem Schild des Glaubens 
auffing,, und eifriger zu Gott ſich wendend, ſprach er: Erhebe 
dich, Herr, mir zu Beiftand, Sage meiner Seele, ih bin dein 
Beil. Wer könnte wohl in biefem von dem Teufel angezettelten 
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Krieg beſtehen, wenn du ihm nicht raſch die fliegende Hand reis? 
Es irret, der da meinet durch eigene Tugend die Begierde über, 
winden, die Keufchheit bewahren zu können, es fei benu Daß durch den 
Thau deiner Barmherzigkeit der Brand im Fleiſche gelöfcht werde. 
Niemals wird bie Seele fi deinen Hallen nähern können, wenn bu 
nicht ihr Führer fein will. Die Wolluf iſt eiu treulofes reißeudes 
Thier, das im Forſte des Lebens lauert, um die Seelen zu zerflei- 
ſchen. Wer deſſen Zähnen entgeht, mag dir, dem heilenden Gott, 
kaufen. Deiue Hand ift es, die aus ſolcher Gefahr ung erlöfet. Nun 
biste ich Dich, Herz, infländigft, daß du mir gegen biefe reißenden 
Thiere beiſteheſt, auf daß fie, ven Schlangen gleich, die des Beſchwoͤ⸗ 
reré Stimme einfchläfert, in Schlaf finfen,, damit ich unberührt 
bleibe von der Wolluß Krieg. Die Werte hatte er kaum geſprochen, 
und die Dienen verfanten in den tiefen Schlaf, aus welchem zu 
weden unmöglich, bie fie in ein anderes Ziunmer gebracht wurden. 
Da haben fie mit Speife fi) gelabt; indem fie aber hierauf zu 
Chryſanthus zurädkehrten, verfanfen fie abermals in tiefen Schlaf. 

Das wurde dem Bater hiuterbracht, und begann biefer den 
Sohn als einen Berforbenen zu beweinen. Einer feiner Freunde 
Yerfuchte ihn zu tröften. Er bat unter den Chriſten magiſche 
LZunſt erlerst, und alberne Dirnen find leicht dich Zauberformeln 
zu berüden. Führe ihm eine unterrichtete Huge Zungfrau zu, 
und fie wird in ihr Reg ihn ziehen, der Woduf ihn einweihen. 
Wo, fragt Potemius, follen wir die Jungfrau finden, die ders 
gleihen vermag? Antwortet der Freund: Unter der Miueros. 
Jungfrauen findet fi eine, die höchſt reizend, auch des ſchönſten 
Augeſichts, mit fcharfeın Verſtande Borfiht und feltene Bered⸗ 
famfeit verbindet, Daneben in beuratbsfählgem Alter flieht, Wir 
wollen fie fprechen, ihr mittheilen, wie «8 ſich um den Jüngling 
verhält, auf dag fe ihn von feinem Vorhaben ablenken, ihm 
angetraut werden konne. Alſo geſchieht, und wird für ben Handel 
Darin, ber Minerva Jungfrau, gewonnen; bie, in glänzen« 
Lem Gewand und von SKeftbarkeiten leuchtend, tritt kühn zu 
Chryſanthus Hin und fucht durch mildes Zureden, durch fügen 
sierlihen Vortrag dem Süngling fein Vorhaben zu verleiden. 
Aber CEhryſamhus, ſtark unter Gottes Schutz, fangt mit Dem 
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Sehilde des Glaubens die Pfeile des Teufels auf und ſpricht, 
nach Anrufung des h. Geiſtes: 

Wenn du, edle Jungfrau, iu Betracht einer vergänglichen 
‚ Berbindung diefen gefbmadnollen Putz anlegteſt, der fühen Worte 
gebrauchen, um wich flerblichen, von höherer Liebe entflammten 
Menfchen meinem Borhaben zu entfreinden, wie viel Mühe mehr 
baft du anzuwenden, um bie Liebe des unſterblichen Könige, des 
Sohnes Goites zu verbienen? Das wird zwar, falls du willft, nicht 
fhwierig fein. Denn wenn du beine Seele zugleich mit dem 
Leibe rein, von jedem Flecken frei bewahreh, und bein Herz 
zievef wie deinen Leib, und während Du von außen leuchteſt, 
dein Inneres in gleicher Weife orbneft, fo werben die Engel 
dich begünſtigen, die Apoflel und Märtyrer deine Freunde fein 
und dazu wirfen, daß Ehrifus ſelbſt Dein Bräutigam werde; 
bey wird im. Himmel aus unvergänglihen Steinen und Perlen 
bir ein Bett bereiten, die ewigen Freuden des Paradiefes. dir 
beſcheren ſamt unferblicher Jugendblüthe und deine Mügift im 
Buche bes Lebens auzeichnen, Daria, obwohl dur fothe Worte 
in etwas betroffen, entgegnete: Liebe nicht hat mich in dieſem 
Pug hierher geführt, aber deines Vaters Thränen leiten mi, dem 
will ich dich wiedergeben, dich zurudrufen zum Dienf der Götter. 
Weun du, entgeguet Ehryfanthus, Gründe haft, mich von ber Recht⸗ 
mäßigfeit Deiner Sendung zu überzeugen, will ich dich mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit hören, au mein Borhaben aufgeben. Fahrt Daria fort: 
nichts if den Menſchen nuͤtzlicher, ja notpwendiger, als Die Religion 
zu bewahren, die vernadläffigend wir den Zorn der Bötter herab⸗ 
rufen wärden. Sagt Chryſanthus: Sag wir, du erleudhtete 
Jungfrau, weichen Dienft follen wir den Göttern barbringen ? 
Menjenigen, durch weichen fie fih beRimmen laſſen, unfere Hüter . 
zu werben. Unter melden Bedingungen , fragt Ehrpfanthus, 
fönnen fie unfere Hüter fein, die felbh der Hut der Hunde 
bedürfen, damit fie nit bei Nacht von Dieben geraubt wers 
deu, die durch eilerne Nägel befefigt und mit Blei angeſchweißt 
werden, damit fie nicht von irgend jemand verrüdt, herabgeſtürzt 
werden. Wenn, entgegnet Daria, bie ungeſchlachte Dienge ohne 
Bilder die Götter aubeten könnte, wäre ed unnöthig, dergleichen 
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50 Mark Cölnifch wieder eingelöfet werben koͤnne. Er ſtarb 1335. 
Die Herrfchaften Bergheim und Mlünftereifel fielen nach feinem 
Tode an feinen Bruder den regierenden Grafen zurüd.” Kremer 
beweifet diefes mit dem Lehenrevers des Johann Rumbel, der im 
J. 1338 dem Marfgrafen von Gülch all fein Gut zu Frankenheim 
zu Lehen aufgetragen und es wieder zu Burglehen in rauen 
eifel empfangen hat. 

Dem Lande Juülich einverleibt, gab WMünftereifel einem 
ausgedehnten Amt den Namen, ohne deſſen Gerichtsbarkeit zu 
unterliegen. Die Stadt befaß fchon im Mittelalter das Recht,. 
zwei Deputirte aus ihrer Mitte auf den Landtag zu fchiden. 
Außer dem Salz⸗Stapel fcheint Münftereifel keine befondern 
Privilegien gehabt zu haben, doc befaß die Stadt in der 
Grafichaft Neuenar die Zollbefreiung für Wein, Früchte und 
Waaren. In der Heuratböverfchreibung von 1425, zwifchen 
Sohann IV Heren zu Jülich, Heinsberg und Löwenberg unb 
Johanna von Dieft errichtet, gefchieht Meldung des Schlofles 
und der Stadt Münftereifel. Das Bündniß zwifchen Gerhard 
von Loen Herrn zu SZülih und Grafen von Blankenheim 
mit der Zülicher Nitterfchaft und Städten, gegen den Herzog 
Gerhard von Jülich und Berg gerichtet, 1452, wurde von Bürger- 
meifter und Rath der Stadt Münftereifel befiegelt. In einer 
Urfunde, ausgeftellt von Herzog Wilhelm von Juli im 3. 1499, 
befcheinigt derfelbe, von der Stadt Münfter 200 Goldgulden und 
11 Weißpfennige lehnbar erhalten zu haben. Diefer Herzog 
ertheilte 1487 eine Beflätigung der Schügengefellfchaft für Münſter⸗ 
eifel, Nach der Urkunde gehörte zu der Gefellfchaft die Sebaſtiaus⸗ 
und Marienbruderfchaft, und follte nad dem Papagei gefchoffen 
werben. „Die Bruderfchaft war dabei mit einem Ablaß verfehen. 
Man fonnte mithin Gewinn für Leib und Seele erlangen, und 
fein Wunder, wenn recht viele ſich einfchreiden ließen, Fromme 
und Gewinnfüchtige, denn Alle durften Befriedigung ihrer Wuͤnſche 
hoffen, jene für ihre arme Seele und diefe für ihre Taſche.“ 

Die Unionsurfunde für Züli und Berg, ausgefertigt zu 
Düffelvorf während des Landtages 1628, unterzeichneten für 
Münftereifel Philipp Kolhaaß, Lirentiat, und Wilhelm Raim. Den 
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von den Ständen 1698 unterfchriebenen Ehecoutract des Kurfürſten 
Johann Wilhelm unterfertigte wegen Münftereifel J. C. Bollen- 
dahl. Nach dem Landtage des Jahres 1721 erhielten Deuren, 
Scheffen, und Wallendahl, Nathsherr, als Deputirte mehrgenannter 
Stadt, jeder für die Dauer des Landtages während 34 Tage 
68 Reichsthaler Bergiſch Diäten, mit Jnbegriff der Hins und 
Herreife. Auf demfelben Landtage empfing jedes Mitglied dex 
Ritterſchaft, welches während der Dauer ded Landtages von 
21. April bie den 20. Mai auf demfelben anmwefend gewefen, 
mit Inbegriff der Hin⸗ und Nüdreife 170 Reichöthaler species 
für Diäten. Die Amtmannsftelle zu Münftereifel wurde lange von 
denen von Gergen genannt Sinzig beffeidet, fo im Jahr 
1585 von Joh. Wilhelm von Gergen. Die Rathöherren der 
Stadt erhielten in ältern Zeiten nach jeder Zufammenfunft oder 
Rathsgange herkömmlich einen freien Trunf Wein. Hieraus 
entftanden Mißbräuche, die den Herzog von Jülich und Berg 1618 
am 22, December veranlaßten zu verordnen: daß flatt des Weines 
jedem Rathsgliede nach verfammeltem Rathe jedesinal 12 Albug 
yon der Gemeinde follen gereicht werden, 

Zu dem Gerichte Münftereifet gehörten auch Bergrath, 
Hohn, Kolvenbach, Eicherfcheid und Rodert. Die Gerichte Nös 
then und Iversheim waren zulegt mit demfelben vereinigt, Die 
ehemalige Berichtes und Polizeiverfaffung war die nämliche wie 
bei den Juͤlichiſchen und Coͤlniſchen Aemtern. Die Schultheißen 
und Gerichtsvögte hatten die ausſchließliche Gerichtsbarfeit in 
Realſachen und die eoneurrente Gerichtsbarkeit mit den Amts⸗ 
verwaltern in bloßen Perfonalfachen, jedoch mit dem Unterfchied, 
daß die leutern im Kurcölniſchen nur eine jurisdictio proroga- 
bilis hatten, indem es der abgeladenen Partei frei fand, fich bei 
dDiefer Behörde einzulaffen oder nit. Die Sceffen zu Münfter- 
eifel wählten in der Hegel noch bei Lebzeiten ihre Nachfolger, 
jedoch mit Beirath und in Gegenwart des Amtmannes. Die 
‚gewählte Perfon wurde dem Kurfürfen namhaft gemacht und 
von ihn beflätigt. Die Wahl blieb (wenn die Frau Scheffen 
nichts erfuhr) ganz geheim; fo wollte es wenigſteus dag Herkom⸗ 
men. Ehe der Neuerwählte feine Amtoverrichtungen antrat, 
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mußte er in Beifein des Amtmannes, „von wegen des Kurfürs 
ſten“, und ‘eines Bürgermeifters, „von wegen der Stadt ,” den 
Eid der Treue leiften und geloben, das alte Herfommen und bie 
wohlerworbenen Rechte vertheidigen und erhalten zu wollen, 
Nach abgelegten Eide ſprach der Schultheiß zu ihn: „Ihr ſollt 
meines gnädigſten Herrn Gericht befigen ,’ und er wurde dem 
Scheffenſtuhl eingeführt. In geiftlicher Hinficht famen die Pri⸗ 
vifegien des Yülicher und Bergifchen Landes, die alten Landes⸗ 
Verordnungen und der ProvinzialsBergleich zwiſchen Erzbiſchof 
Kerdinand von Cöln und dem Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
vom Jahr 1621 in Anwendung. 

Ueber der Berfolgung der am 17. Januar 1642 bei Uerdingen 
gefchlagenen Kaiferlihen wurde auch Münftereifel durch die Fran⸗ 
z0fen und Weimarer eingenoinmen und fürchterlich mißhandelt. 
Sm 3. 1646 eroberte Melander Münftereifel, Euskirchen, Heins⸗ 
berg und Nideggen, mußte aber von Düren abziehen. Sn den 
J. 1678 und 1679 war Münftereifel von den Sranzofen befegt ; es 
befehligte ale Commandant Heinrich Ludwig de Erevant Marquis 
von Humidres, welcher fpäter bei der Belagerung von Luxemburg 
den Tod fand. Im Zefuitencollegium waren 5 Officiere mit 15 
Bedienten und 15 Pferden einquartiert. Im Gymnaſium, in 
welhem damals Robert Voß die Nhetorif vortrug, mußte der 
Unterricht eingeftellt werden, und Boß ging nad Osnabrück. Der 
ſchweren Kriegsfaft ‚gefellte ſich die Per, welche befonders im J. 
1680 viele Menfhen hinraffte. Ungleich größern Schaden muß 
in den 30er Jahren des 15. Jahrhunderts die Seuche angerichtet 
haben. „Bor mehr als vierhundert Jahren wurde die Stadt 
Münftereifel von der Peft heimgefucht ; es farb beinahe die ganze 
Bevölkerung aus, und die wenigen, welche übrig geblieben, hatten 
fih in die nahen Wälder zurüdgezogen. Die Stadt war damals 
ganz 'verödet, fah einer Wildniß Ähnlich und war mit Gras und 
wildem Gefträuch bewachſen. Ein fühner Jäger wagte ſich damals 
hinein und erlegte auf dem Marktplage einen Hirfch von feltener 
Größe, aus defien Geweihen zu jener Zeit ein fchöner Kronfeuchter 
verfertigt wurbe, welcher bis heute aufbewahrt und als Denkmal 
jener Schredengzeit im Stadthauſe daſelbſt vorgezeigt wird.” 
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Vor der Occupation des Landes durch die Franzoſen im 
Jahr 1794 hatte Muͤnſtereifel noch eine Niederlage von Moſel⸗ 
und Ahrweinen; die Erzeugniſſe des Bleilandes wurden dahin ge⸗ 
bracht, abgewogen und dort damit im Großen Handel getrieben, 
Es beftanden außer dem Stift in der Stadt drei Klöfter, ein Gym⸗ 
naſium, zwei Mäpchenfchulen , bedeutende Wollentuch⸗Manufac⸗ 
turen ; bei dieſem Alten konnte Münftereifel ald eine der anger 
febenften Mittelftädte des Kurfürftentbums gelten. Befonders | 
litten die Einwohner durch Aufhebung der Klöfter, naments 
lih die Tuchmacher: denn ihnen fland es zu, die Capuziner dies⸗ 
umd jenfeits des Rheines zu befleiden ; das hat vorlängft aufgehört, 
und fomit ift die Nahrungsquelle mander Familie gefhwädht 
worden. Der Aderbau, durch die fteilen, zum Theil unwirthbaren 
Berge eingeengt, if an fich fehr befchränft. Die Aufhebung des 
Stiftes, der Ktöfter haben den Rabrungsftand weſentlich beein« 
trächtigt; jegt beruht. ex vornehmlich auf der Frequenz des Gym⸗ 
naſiums, auf Gewerbe und Handel. 

Die dicken Mauern der Schloßruine und die Thärme, welde 
noch dermalen bie alten Stabtmauern von Dünftereifel zieren, geben 
dem Ort, obgleich das Schloß im fchiwedifchen Krieg und die 
übrigen alten Mauern größtentheils in den legten dreißig Jahren 
fat gänzlich zerfiört worden find, nod heute ein Anſehen, das 
an vergangene Jahrhunderte und an die Zeit erinnert, wo ber 
Bürgerfaud, flets mit Wehr und Waffen gerüftet, feinen Herb 
und die flädtifchen Freiheiten mannhaft und ehrenhaft zu ſchirmen 
gewohnt war. So feft dad Schloß und der Ort einſt geweſen, 
fo fchlecht gelegen war er, als das Schießpulver in Gebrauch 
fam, weil die benachbarten Berge die Anlage von Schanzen 
begünftigten, von denen die Feſte beherrfcht wurde. Das Schloß 
if auf einer Höhe erbauet, an deren Fuß die Stadt ſich ausbreitet, 
Wäre es möglich , feine hohen Thürme zu erfteigen, und dafür 
eine Einrichtung getroffen, fo wärden Freunde der fehönen Ratur 
um fo größern Genuß finden bei dem kurzen Verweilen in der 
Ruine und in dem freundlichen Erfftthale. Die Ruinen vers 
dienten als ein Denkmal der Vorzeit erhalten zu werden, denn 
fie gehören in der niederrheinifchen Gegend unftreitig unter bie 
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ausgezeichnetfien, ſowohl durch ihre Größe, als au durch ihre 
Lage. Sie wurden von ber franzöfiihen Domainenserwaltung 
den 30. Brumaire XIV für 160 Franken dem damaligen Vogtei⸗ 
verwalter de Requile verfauft, beffen Erben fie berinalen angehören. 

Die Grafen von Jülich, auch Bögte des Kloſters zu Münſter⸗ 
eifel, nachdem fie als folche in den Befigungen der Grafen von 
Hochſtaden feften Zuß erlangt, erbauten gegen Eude des 13. Jahr 
hunderis das Schloß zu Deünftereifel und befeftigten die Stadt mü 
Mauern und Gräben. Ihre Eroberungsfucht und die ſteten Fehden 
mit dem Cöfnifchen Erzftift gaben dazu die nächſte Beranlaffung, 
Schrecklich wurden die Eölnifhen Erzbifchöfe von ihnen gebrängs, 
und Erzbifhof Walram, obfhon felbft ein Graf von Juülich, 
mußte im Jahr 1340 den verpfändeten Ort Rheinbach wieder 
“ einlöfen, umgab ihn .mit Mauern und Thürmen und verſchaffte 
ihm fädtifche Rechte, erbaute auch das dafige. Schloß und jened 
. auf der Hart, nur um fein Erzftift von Diefer Seite gegen feinblichen 
Angriff zu fihern. Zu der Mauer vor dem Schfoßhof zu Münfter- 
eifel, vechts beim Eingang, findet fich ein Stein mit der Zufıhrift : 
Bisiri 29. Wahrſcheinlich war der Bau der Schlofmanern 1292 
bis zu diefer Höhe fortgerüft. Der Sage nach wurde das Schloß 
häufig von den Landesfürften befucht, um das Vergnügen der in 
biefer Gegend ergiebigen Jagd zu genießen. 

In dem Stadtarchiv von Münftereifel, worin fehr wenig 
Belehrung zu finden, enthält ein altes Bud, das rothe Bud 
gehannt, Folgendes: ‚„Antreffend das Haus Münftereiffel,, mit 
finem In⸗ ind Zugehör. tem mein gnädiger Herr. hat feine 
Deußer oder Fleden mehr in dem Ampt Münftereiffel, als allein 
dat Schloß ind die Stadt Münflereiffel, fo if der Scheffen von 
Münftereiffel wiſſig ind fündig, haven auch ſolches von ihren 
Burelltern behalten, dat ſulch vurß. Hauß zu bebeuen von uns 
ſers gnäd. Herr unterhalten fall werden, zween Wechter: ber 
eine ift ein Pörtner ; der andere fall meines g. H. Buſch hoeden, 
ind wannehr der Amtınann felbft nit eigentlich uf dem Schloffe 
en ift, fall er einen ehrlihen Mann zu einem Burggrafen dar» 
ftellen, ind die Wechter follen einer vor Mitternacht, der andere 
na Mitternadht wachen. Auch iſt gedachter Scheffen wiffig ind 
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fündig, wannehr dat mein gn. Here oder, Flecken Muͤnſtereiffel 
. beforgt was, dat man alsdann in die Hundichaften in vurß. 
Ampt ſchickken ind lieg zween Mann oft vier alle Nadıs ufe 
Haus zu Münftereiffel zu wachen gebieten. Item darzu ließ man 
die Lehenwehr, die Borglehn der Stadt Münfter haven, fchriven 
ind gebieten, diefelven beiffen dat Haus hoeden ind bewachen.“ 

Seine Stiftung, das Klofter zu Dünftereifel, befchenfte Abs 
Marquard von Prüm mit den Gebeinen der bh. Chryfanthus 
und Daria. Er war mit Empfehlungsfchreiben von Kaiſer Los 
thar nach Rom gereifet und empfing dort, unter mehren Reli⸗ 
quien, die Leiber der genannten Heiligen, Im Frühjahr 844 
von Rom aufgebrochen, fam er am A. Zul. nah Prüm zuräd, 
wo die Reliquien bis zum 24. Det. aufbewahrt blieben. An 
biefem Tage ift der Erzbifchof von Trier, oder vielmehr deſſen 
Stellvertreter, der. Chorbifchof Thagenbertus, von Prüm abge— 
gangen und am 25. famt den bh. Leibern in dem durch des Abtes 
Marquard frommen Sinn neu geftifteten Kloſter eingetroffen. 
Das Andenken dieſer Uebertragung wird jährlich den 25. Det, 
gegenwärtig den Sonntag darauf gefeiert. 

Es erzählt die Legende von den bh. Patronen der Stadt 
Münftereifel : Polemius, fenatorifchen Ranges, auch unter feinen 
Mitbürgern in Alexandria der angefehenfle und vornehmfte, 
„Weubet fih, von feinem Sohn Chryſanthus begleitet, nach Rom; 
"Bon. bem römifchen Senat freundfchaftlid aufgenommen, von 
Kaiſer Numerian zu den höchften Ehren erhoben, wurde er zum 
römifchen Senator ernannt. Dem einzigen Sohn Chryfan« 
thus, dem er das Gebiet der Wiffenfchaften zu öffnen fü 
angelegen fein ließ, empfahl er dag Studium der Philofophie. 
Der Füngling war geiftreich, zum Lernen ungemein gefchidt. 
Nachdem er Schriften aller Art mit Fleiß durchforfchet, 308 
ipn das Evangelium unfered Herren an. Er las mit Aufmerk- 
famfeit und äußerte fi darüber in einem Selbſtgeſpräch: So 
lange, Chrpſanthus, haft du dir gefallen laſſen, die Bücher der 
Finſterniß zu durchblättern, bis du das Richt der Wahrheit er⸗ 
bliden würdet. Es ziemt aber weder dem Weifen noch dem 
Alugen, von dem Licht in die Dunfelheit zurückzukehren. Denn 
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. du würbef die überfiandene Arbeit vergeblich gefhan haben, in⸗ 
dem du ihre Früchte von dir fchleuderk. Es ift aber Gott, 
weicher den ihn Anrufenden die Früchte der Arbeit zuweiſet. So 
will nämlich Gott, wie du gelefen haſt: Suchet und ‘hr werdet 
finden. Daher würdeft du, aufgebend, was du geſucht und ges 
funden haft, den finnlofen Thoren gleich werben. Darum erfafle 
gründlich, was mit der vollen Geiſteskraft zu erfaffen if. Ver⸗ 
laſſe alles Befchwerliche, Drüdende. Einen fohweren Fall würdeſt 
du than, fo du nicht getreulich fethielteft, was du nach fo vielen 
Arbeiten gefunden haſt. Du haft Gold, Silber, foftbare Steine 
gefunden. Du baft demnach gefucht, um zu finden, gefunden, 
um zu befigen. Hüte did, daß dir nicht entriffen werde, was 
du gefunden haſt. Benüge, genieße die Erfilinge deiner Ar⸗ 
beiten, damit du nicht, fie wegwerfend, vergeblich geſammelt 
habeſt. | 
Nachdem er durch diefen Zuſpruch fi geſtärkt, forfchte er 
nach einem Lehrer für die Erflärung der göttlihen Schriften ; 
wiewohl er beredte, unterrichtete Männer gehört, hätte er ge⸗ 
wünſcht, ungelehrte Lehrer, Fifcher zu finden. Er lag nämlich 
des Apoſtels Worte, 1. Cor. 1.: Ubi inquisitor huius seculi ? 
Nonne stultam fecit Deus sapientiam huius mundi? Nam 
quia non cognovit mundus per sapientiam Deum, placuit Deo 
per stultitiam praedicationis salvos facere credentes Judem 
er diefes täglich bedachte und nad Dienern Chriſti forfchte, traf 
er auf jemanden, der ihm mittheilte, er fenne einen Chriften, 
Namens Garpophorus, der überaus bewandert in göttlichen 
Schriften, der aber, gottlofer Verfolgung auszumeihen, eine 
‚Höle, eine nar wenigen befannte Stelle bewohne. Dep bed 
erfreut, umfaßte Chryfanthus des Mittheilers folder Nachricht 
Knie und bat ihn unter Thränen, daß er den Aufenthalt jenes 
Mannes Gottes ihm andeuten wolle. Die Borficht hat ges 
wollt, daß die Nachricht, deren er gläubigen Herzens begehrte, 
ihın zufomme. Er gelangte zu dem heiligen Prieker Carpophorus, 
erfernte in wenigen Monaten den Inhalt fämtlider göttlicher 
Schriften und wurde dergeftalten von feinem Heiland erfüllet, 
daß er am fiebenten Tage nach Empfang der h. Taufe oͤffentlich 
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von Jeſus Ehriſtus dem Gottesfohn predigte. Davon hörten 
feine Angehörigen, vornehme und reiche Leute, und fie fprechen: 
zu dem Bater des Yünglings: Es wird bir zum Verbrechen 
angerechnet werben, auf dein Haupt zurüdfaflen, dag dein Sohn 
ed wagt, bie Götter zu verachten. Er behauptet, ein gewifler 
Jeſus Chriſtus fel der wahre Gott. Wenn ſolches dem Kaifer 
zu Ohren fommt, wird er deiner und unfer nicht verfchonen, 
Denn es iſt offenbare Auflehnung gegen des Kaifers Geſetze. 
Ben Born ergriffen, lieg der Bater den Jüngling in einen . 
bunfeln flinfenden Kerfer werfen, auch nur fpärliche Nahrung, 
ſtets am Abend, ihm reihen. Das nahm Ehryſanthus, der Dann 
- Gottes, als eine Uebung auf, nicht ald eine Befrafung. Solches 
wurde allgemein befannt, und es fand fi ein Freund, dem Vater 
von dergleichen Härte abzuvathen, fprechend : Willſt du den Sohn 
von feinem Borhaben ablenfen, dann forge lieber, daß er fi 
dem Wohlleben, dem Beuuß ergebe; gib ihm eine fehöne und 
Enge Kraus; wenn er fih ald Ehemann fühlt, wird er vers 
geffen, dag er ein Chriſt geworben: denn Finſterniß und das 
Leiden, fo du ihm thuſt, betrachten die Ehriften nicht ſowohl als 
Strafe, denn als Verherrlichung. Darauf eingehend, ließ Po⸗ 
leminus das Speifezimmer mit feidenen Teppichen befleiden, den 
Sohn aus dem dunfeln Kerker befreien, ihm köſtliche Gewänder 
anlegen und ihn nad fevem Gemach bringen, wo bereits eine 
Anzahl der fchönften Dirnen, zierlich angethbam und aufgeputzt, 
verfammelt, damit der Sohn fi in Wollüſten wälze, zugleich 
die Drädchen bedrohend, für den Fall daß fie den Chryſanthus nicht 
dem Chriſtenthum abwendig machen, ihn zur Rüfternbeit.verloden 
würden. Der Mann Gottes, von.den Spielen der Mädchen um⸗ 
geben, beftand fedod fo feft bei feinem Entſchluß, daß er bie 
feinften Speifen zurüdwies und jede Berährung mit den Mäds 
chen, die ihm Nattern gleich fchienen, mied. Niedergefauert zum 
‚ Boden, in anhaltendem Gebet begriffen, betradptete er dev Dirnen 
Schmeicheleien als Pfeile, die er mit dem Schild des Glaubens 
auffing,, und eifriger zu Gott ſich wendend , ſprach er: Erhebe 
Dich, Herr, mir zu Beifland, Gage meiner Seele, ich bin dein 
Heil. Wer könnte wohl in diefem von dem Tenfel angezettelten 
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Krieg beſtehen, wenn du Ihm nicht raſch die fiegende Hand reichſt? 
Es irret, der da meinet durch eigene Tugend bie Begierde über; 
winden, die Keuſchheit bewahren zu fönnen, es fei benu daß Durch den 
Thau deiner Barmherzigfeit der Brand im Fleiſche gelöfcht werbe. 
Riemals wird die Seele ſich deinen Hallen nähern können, wenn du 
nicht ihr Führer fein will. Die Wolluf iſt ein treulofes reißendes 
Thier, das im Forfle des Lebens lauert, um die Seelen zu zerflei« 
ſchen. Wer deſſen Zähnen entgeht, mag dir, dem heilenden Gott, 
kaufen. Deiue Hand ift es, Die aus folcher Gefahr ung erlöjet. Nun - 
biste ich dich, Herr, infändigft, daß du mir gegen biefe veigenden 
Thiere beiſteheſt, auf Daß fie, ven Schlangen gleich, die des Beſchwoͤ⸗ 
rers Stimme einfchläfert, in Schlaf finfen,, damit ic) unberührt 
bleibe von der Wolluß Krieg. : Die Worte hatte er kaum gefproden, 
und die Dienen verfanfen in den tiefen Schlaf, aus welchem zu 
weden unmöglich, bie fie in ein anderes Zimmer gebracht wurden. 
Da haben fie mit Speife fih gelabt; indem fie aber hierauf zu 
Chryſanthus zurädkehrten, verfanfen fie abermals in tiefen Schlaf. 

Das wurde dem Bater hinterbrackt, und begann dieſer den 
Sohn als einen Berſtorbenen ju beweinen. Einer feiner Freunde 
verfuchte ihn zu tröften. Er bat unter den Chriften magiſche 
Zunſt erlerst, und alberne Dirnen find leicht durch Zauberformelu 
zu berüden. Führe ihm eine unterrichtete Huge Jungfrau zu, 
und fie wird iu ihr Netz ihn ziehen, der Wolluſt ihn einweihen. 
Bo, fragt Polemius, follen wir die Jungfrau finden „ bie ders 
gleichen vermag? Antwortet der Freund: Unter der Minerva 
Jungfraueu findet fi eine, die hoöͤchſt veizend, auch des ſchönſten 
Augeſichts, mit ſcharfem Verſtande Borfiht und feltene Bered⸗ 
famfeit verbindet, daneben in heurathsfähigem Alter ſteht. Wir 
wollen fie fprechen, ihr mittheilen, wie «8 fi um den Jüngling 
verhält, auf dag fie ihn von feinem Borhaben ablenken, ihm 
angetraut werden konne. Alſo geſchieht, und wird für den Handel 
Darin, ber Minerva Jungfrau, gewonnen; bie, in glänzens 
Lem Gewand und von Koftbarleiten leuchtend, tritt kühn zu 
Chryſanthus Hin und fucht durch mildes Zureden, durch füßen 
zierlichen Bortrag dem Jüngling fein Vorhaben zu verleiden, 
Uber Chryſamhus, ſtark unter Gottes Schug, fange mit dem 
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Schilde des Glaubens die Pfeile des Teufels anf und fpricht, 
nach Anrufung des b. Geiſtes: 

Wenn du, edle Jungfrau, in Betracht einer vergänglichen 
‚ Verbindung biefen geſchmackvollen Putz anlegteſt, der fühen Worte 
gebraucheſt, um mich Rerblichen, von höherer Liebe entflanmten 
Menſchen meinem Borbaben zu entfreinden, wie viel Mühe mehr 
baft Du anzuwenden, um bie Liebe des unfterhlichen Könige, des 
Sohnes Soites zu verbienen? Das wird zwar, falls du willft, nicht 
fhwierig fein. Denn wenn du deine Seele zugleich mit dem 
Leibe. rein, von jedem Flecken frei bewahreh, und dein Herz 
zieveft wie deinen Leib, und während du von außen feuchtef,. 
dein Inneres in gleicher Weife ordneſt, fo werden die Engel 
dich begünftigen, die Apoftel und Märtprer deine Freunde fein 
und dazu wirfen, dag Ehrifius felbft dein Bräutigam werde; 
bey wird im Himmel aus unvergänglicden Steinen und Perlen 
bir ein Bett bereiten, die ewigen Freuden des Paradiefes. dir 
befcheren famt unfterblicher Zugendblüthe und deine Mitgift im 
Buche des Lebens anzeichnen, Daria, obwohl dur ſolche Worte 
in etwas betroffen, entgegnete: Liebe nicht hat mich in dieſen 
Pug hierher geführt, aber deines Baters Thränen leiten mich, dem 
will ich dich wiedergeben, dich zurädrufen zum Dienſt der Götter. 
Wenn du, eutgeguet Ehrpfanthus, Gründe haft, mich von ber Recht⸗ 
mäßjigfeit Deiner Sendung zu überzeugen, will ich dich mit Aufmerk⸗ 
famfeit hören, auch mein Borhaben aufgeben. Fahrt Daria fort: 
nichts if den Menſchen nüglicher, ja nothwendiger, als die Religion 
zu bewahren, die vernadläffigend wir ben Zorn der Goötter herab⸗ 
rufen würden. Sagt Chryſanthus: Sag wir, du erfeudhtete 
Zungfrau, weichen Dienft follen wir den Göttern barbringen ? 
Menjenigen, durch weichen fie fih beRimmen laſſen, unfere Hüter 
zu werben. Unter weldhen Bedingungen, fragt Chryſanthus, 
fönnen fie unfere Hüter fein, bie felbR der Hut der Hunde 
bedürfen , damit fie nit bei Nacht von Dieben geraubt wer- 
deu, die durch eilerne Nägel befefigt und mit Blei angefhweißt 
werden, damit fie nicht von irgend jemand verrüdt, herabgeſtürzt 
werden. Wenn, enigegnet Daria, die ungefchlachte Menge obne 
Bilder die Götter anbeten könnte, wäre es unnöthig, bexgleichen 
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zu ſchafſen. Sie werden aus Marmor, aus Gold und Silber, 
aus Erz gefertigt, damit ihre Verehrer mit Augen fehen, unter 
welchen Bedingungen fie diefelben zu ehren, zu fürdten haben. 
So laffet ung denn; erinnert Chryſanthus, jene Apbildungen 
unterfuhen, auf daß wir erfennen, aus- welchen Gründen An⸗ 
beiuug ihnen zukommt. 

Welches Verdienſt ſollen wir an Saturnus mit der Sichel 
preifen , der feine eigenen ‚Söhne, nachdem fie kaum das Licht 
der Welt erblidt, auffraß, wie deſſen Anbeter fchreiten. Was 
meinft du wohl, das von Jupiter zu vühmen, ber Zeitfebend fo 
viele Schändlichfeiten beging, in Ehebruc und Mordthaten ohne 
Zahl fih vergnügte,, der feinem Vater nacflellte, feine Söhne 
mordete, Matronen ſchändete, der feiner Schwefter Ehegemahl, 
Thronräuber, Erfiider der zauberifchen Künfte und Formeln, der 
Teufel Schiltfnappe und Mordgehülfe? Was findet du Gött⸗ 
liches an Mercurius, der in der Kopfforn Schwein oder Miß⸗ 
geburt nahahmend, nur am Wirbel Haar und Flügel tragt ? Durch 
magifche Künfte fuchte er die in der Erde verborgenen Schäße 
herauszulocken und duch Zauberworte, durch die Ruthe die Kraft 
der Schlangen zu lähmen, unter Beiftand der böfen Geifter, welchen 
er täglich ein Schwein oder einen Hahn opferte. Welche Heiligs 
feit findeft bu in Hercules, der des Mordens unter feinen Nach⸗ 
barn überdrüſſig, fich ſelbſt ind Feuer Rürzte und fami Keule und 
Thierhaut verbrannte ? Welches Verdienſt ergibt fih in Apollo, 
oder in dem geheimen Dionpfifhen Opfern, in Trunfenheit und 
Unenthaltfamfeit ? Ueberflüffig wäre es, von der Königin Juno, 
von der albernen Pallad oder der unzücdtigen Benus zu fprechen. 
Wir finden, daß fie, unter ſich uneinig, um den Preis ber 
Schönheit ftritten. Poeten, Redner, Geſchichtſchreiber befprechen 
wetteifernd die Race, welde von wegen der bintangefehten 
Formen genommen wurde. 

Mögen, hob Daria an, die Erfindungen der Poeten werth⸗ 
los fein, wir wollen und an die Philofophen halten, vor deren’ 
Weisheit jeder Naden fih beugt. Die erklären in finnreichen 
Ausführungen die Art und Weife, in welcher die Welt regiert 
wird. Indem fie die Namen der Götter bildlich deuten, erfennen 
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fie in Saturnus die Zeit, in Jupiter die Wärme, in Juno die 
Luft, in Venus das Feuer, in Reptunus das Meer, in Geres 
die Erde. Nicht allzu ſchwierig fand es Chryſanthus, dergleichen 
Auficht zu widerlegen, und fortwährend in Eifer und Begeifterung 
ſich fleigernd, feierte er zulegt den höchſten Triumph: Die ſchöne, 
die Huge, die gelehrte Daria glaubte und wurde befehrt. Ges 
fchloffen war der @eifter Bund, welchen um fo ficherer zu ver» 
bergen, fie eine angebliche Ehe vorfhügten. Damit gab Polemins . 
ſich zufrieden, denn daß die vermeintlichen Brautleute ſich vers 
einigt hatten, in der Furcht Gottes jungfränfiche Keufchheit zu 
bewahren , fonnte ex nicht willen, es bfieb ihm auch verborgen, 
daß Ehryfanthus die faum dem Haufe eingeführte Braut taufen 
ließ, und daß diefe, nachdem fie den Schleier der Zungfräulichkeit 
empfangen, die heiligfte Jungfrau geworden, auch in ber fürzeften 
Friſt den Inhalt aller göttlihen Schriften fi aueignete. Nicht 
nur daß die beiden Brautleute in wahrhaft riftlichem Frieden 
mit einander lebten, es bat auch Chryſanthus unzählige Männer, 
gleihwie Daria Frauen in großer Menge zu Chriſti Gnade 
bingeleitet, wie denn viele JZungfrauen dem Bräutigam abfagten, 
um fih dem Dienft des Heilands zu weihen. Eben fo viele 
Sünglinge, die Herrlichfeiten der Welt verachtend und den Wol⸗ 
füften obflegend, haben fih der Keufchheit verlobt, um dem 
Herren zu dienen. Plötzlich ergab fid in der Stadt Aufruhr, 
gegen den Prätor Eelerinus gerichtet. Klagen erhoben fich in 
der aufgeregten Menge ab Seiten der jungen Männer, dag 
Daria fie um ihre Verlobten gebracht habe. Lauter noch fehrien 
die Weibsleute, Chryſanthus habe ihnen die Männer geraubt, 
ihre Hoffnungen auf Nachkommenſchaft vernichtet. Immer hef⸗ 
tiger wurde der Tumult, welchen zu beichwichtigen, der Prätor 
gebietet, fofort die Angeflagten zu ergreifen und fie im falle 
ihrer Weigerung, den Göttern zu opfern, mit dev Darter zu 
züchtigen. Chryſanthus wird dem Tribun ‚Claudius vorgeführt, 
von: diefen den Soldaten überliefert, mit der Weiſung, den 
Frevler nach Jupiters Tempel zu fchaffen, wo er, falls er ſich 
Rräube, dem unüberwindlichen Hercules zu opfern, mit verſchie⸗ 
denen Tormenten zu belegen, bie dahin er gehorfamen würde, 
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Die Soldaten banden ihn mit im Wafler erweichten Ochſen⸗ 
ziemern, die im Trodnen bis zu den Knochen fh ausdehnen 
mußten, um die Dual zu erhöhen. -Alfo eingefchnärt, verlor ex 
alsbald das Gefiht, dag er die Marter mit den. Ochſenziemern 
wicht mehr ſah. Aber ats feine Henker von ihm abließen, fprangen 
feine Feſſeln fchueller, als ich das ſchreibe. In ihrer Wildheit 
‚ich Reigernd, banden die Sofdaten ihn mit einer dreifachen Kette, 
‚bie aber in ihrer Gegenwart, während fie feiner fpoiteten‘, im 
Staub fih auflöfete. Jetzt erhoben ihn die Soldaten, begoſſen 
ihn mit Urin, verficherten, feine zauberifchen Künſte würden 
ibm nichts beifen. Aber flatt des Geſtanks veripürte man einen 
fügen Geruch, als fei Roſenwaſſer vergoffen worden, 

Sie zogen einem Kalbe die Haut ab, zwängien ihn, den 
Nackten, in das fell und legten ihn an die Sonne, ohne daß 
feine Haut verlegt wurde, Keinen Schmerz hat ber Dann Gottes 
gefühlt, obgleich er den ganzen Tag über in drüdenber Hige, in 
brennendem Sonnenfchein ausbielt. Forwährend in Fetten, wurde 
er in ein duufles Loch herabgelaffen. Die Ketten fpraugen und 
beleucpteten, Lampen gleich fi entzündend, die Fiuſterniß. Das 
alles wurde. den Tribun Claudius gemeldet, Der kam zum 
Gefaͤugniß und gebot, beim Anblid des Lichtes, daß Chryſanthus 
beraufgezogen werde. Welche Kraft, fragt der Tribun, verſtehſt 
du in dein Gaukelſpiel zulegen? Alle jene Magier, die Beihwörer 
habe ich gezähmt, niemals aber bin ich ähnlicher Macht in ber Zaus . 
berfunft begegnet. Insgefamt habe ich fie befiegt, ihre ganze Bosheit 
mußte meinem Willen unterthänig werden. Da id .aber in bir 
einen ausgezeichneten, klugen Dann- finde, verlange ich von bir 
nichts weiter, als daß du ernftiglich die Sippichaft der Chriſten, 
durch welche Tumult und Aufruhr in dem römischen Volk hers 
vorgerufen wird, verlaffeft, Dich deiner Geburt gemäß benimmſt 
und den allmächtigen Göttern die ihnen gebärenden Opfer bar 
bring. Wäre in dir, entgegnet Ehrpfanthug, ein Funken Bers 
nunft, fo mäßteR du erfennen, daß nicht Zauberfunk, dag Gott 
in feiner Allgegenwart mir beifteht. Ein geringes Maas von 
Einſicht würde dich beichren, daß an deinen Göttern nichts fein 
fann denn Staub und Blei. Sept wird er auf bes Tribung 
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Claudius Befehl einem Pfahl angebunden , um mit Ruthen 
gefricgen zu werben. Ruthen, in ber Soldaten Händen fleinhert, 
werben herbeigeſchafft, die aber, den Leib des heiligen Mannes 
berührend, wie Papier weich fi) ergeben. Das wahrnehmen, 
läßt der Tribun feine Bande Iöfen, ihn erheben, die Kleider 
ibm reichen, alsdann fpricht Claudius zu feinen Soldaten: Wi⸗ 
ipr wiſſet, babe ich alle Betrügereien der Magier und Hexens 
meiſter entdedt, doch erkenne ich jept, daß hier feine menfchliche 
Argliſt waltet, fondern die Macht des unfichtbaren Gottes. Da 
in bem, was und vorliegt, die Aufrichtigfeit, die Gerechtigkeit, 
De Wahrheit nicht zu verkennen, bleibt ung nichts übrig, als 
daß wir bingefiredt auf die Knie Berzeibung erbitten für das 
an ihm Geſündigte, und von ihm erbalten, daß er uns mit 
jenem Gott verföhne, ber feinen Dienern in allen Kriegen deu 
Eieg verleipet. Wie er uns befiegt hat, wird er unfere Fürften 
und Saifer insgefant überwinden, | 

. Mit diefen Worten warfen Claudius und feine Soldaten 
fich dem Heiligen gu Füßen, und es Iprach der Tribun: Wohl 
erfennen wir in deinem Gott den wahren Gott. Darum bitten 
wir, bu mögeft deffen weiterer Erkenntniß ung einführen, ung 
mit ihm verföhnen. Wollt ihr, lehrt Ehryfanthus, zu der Kennt 
niß Gottes gelangen, fo müflen wir nicht mit den Füßen, ſon⸗ 
dern im Geiſt fortfchreiten. Reichlich hat er Demuächft fie belehrt, 
und es glaubten Claudius, der Tribun, Hilaria, feine rau, 
ihre beiden Söhne, Salon und Maurus, ihre Freunde und 
fämtlihe Hausgenofien. Auch die Soldaten glaubten und wurs 
den alle zufammen an einem und demſelben Tage getauft, wie 
fie denn auch in der von Chryſanthus ausgehenden Lehre ver 
barrten , deſſen Borträge, von Jeſus Chriſtus handelnd, mit 
Freuden vernahmen und einer wie alle in Furcht und Ehrerbies 
tung um Chrifti Namen zu leiden entfchlofien waren. Bon dem 
allen unterrichtet, ließ Numerian, der Kaifer, den Tribun Clau⸗ 
bins, dem ein Stein angehängt, im Meer verfenfen und die 
Soldaten abhören, in der Abficht, über alle, welche Chriftum zu 
verläugnen fih weigern würden, die Todesftrafe zu verhängen. 
Des Verhoͤrs haben die beiden Söhus des Claudius nicht abs 
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gewartet, fie befaunten Ehriftum von freien Stüäden und begehrten 
freudig, für Chrifi Namen zu flerben. Dem Beifpiel folgten 
die übrigen und gelangten in -derfelben Stunde zur Glorie des 
Marterthums. 

Au dem Orte, wo fie litten, ſtand ein altes Monument, fo 
Shriftgläubige fäuberten, um darin bei nächtlicher Weile alle Die 
Leichname der hh. Märtyrer zu bergen; von dannen, dem Weg 
bed Maurus zur Seite, iſt es nicht weit in bie Stadt. Zu 
diefem Monument begab fich häufig Hilaria, des Claudius Wittwe; 
fie wurde angehalten und follte abgeführt werden. Laſſet mid, 
ſprach fie, mein Gebet vollenden, dann führt mich, wohin ihr 
wollt, Kniend, die Hände gefaltet, die Augen zum Himmel 
erhoben, betete fie: Jeſus Chriſtus, mein Herr und Heiland, 
den ih aus Herzens Grund befenne, vereinige mid) mit meinen 
Böhnen, welche du von meinem Schoofe zu deinem Glauben 
gerufen haft. Noch weiter betete fie in der Stille, und über 
diefem Gebet gab fie den Beift auf. Die fie feftgebalten hatten, 
fpürten eine Regung von Mitleiden von wegen- ihres ploͤtzlichen 
Todes und ließen, fich entfernend, bei dem Leichnam die beiden 
mit ihr gefommenen Dienerinen zurück. Sorgfältig haben dieſe 
die Selige beerdigt und auf die Stelle ein kleines Monument 
geſetzt. Grund und Boden war ihr nämlich eigen. 

Der Kaiſer Numerian verfügte, daß Chryfanthus in dem 
tiefften Kerfer verwahrt werde und zugleich mit Daria manderlei 
Qualen erdulde. Er wurde nach dem Tullianifchen Kerfer, dem 
tiefften, häßlichſten, flinfendften Verließ gebracht und nadt, wie 
er war, mit eifernen Ketten angefchloffen. Daria aber wurde 
in ein öffentlihes Haus der Sünde gefchleift. Wit manich⸗ 
faltigen Qualen angegriffen‘, haben fie von Gott verfchiedene 
Gnaden empfangen. Chryſanthus wurde durch Tieblihen Geruch 
und durch Licht erfreut. Daria empfing Hülfe von - einem 
dem Kampfplatz entflohenen Löwen. Er jprang in dad Haus, we 
fie infändigft betete, und firedte fih auf dem Boden aus. Das 
wußten die Kundsleute nicht und ſchickten einen geilen Sthand⸗ 
buben zu der Heiligen. Alsbald faßte ihn der Löwe, warf ihn zu 
Boden, trat ihn unter die Füße und gab dur feine Bfide der 
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Sungfrau zu verfieben, daß fie ihm nur zu bedeuten habe, mas 
er thun folle. Und es fpra die h. Daria: ich befchwöre dich, 
im Ramen bed Gottesſohns, daß du ihm vergönneft, meine 
Worte zu hören. Der Löwe ließ ab von dem Burfchen und 
hielt drangen Wache, damit fein anderer binzufomme. 

Daria, fih gegen den Menſchen wendend : Siehe, ber Löwe 
in feiner Wildheit, den Namen Chrifli hörend, befennt feinen 
Bett, und du, ein mit Vernunft begabter Menfch, du Ungfüds 
licher, bift alfo in Lafler, in Unflath verfunfen. Du brüſteſt 
Dich, du prahlſt mit Dingen, deren du dich ſchämen follteh. Er, 
niebergefunfen zu den Füßen der Jungfrau, wimmerte: gebicte 
ibn, daß er mich unbefchäbigt gehen laſſe, und ich werde vor 
Allen verfündigen,, daß Chriſtus, den du anbeteft, der wahre 
Bott if, und daf es außer ihm feinen andern Gott gibt. Daria 
befiebit dem Löwen, den Menſchen gehen zu Taffen. Der 
Löwe zog fih von der Thür zurüd, und der Burſche durchlief 
die ganze Stadt unter dem gewaltigen Rufe: Erkennet, ihr 
Römer alle, daß Daria eine Göttin if, Wie aber einige bes 
berzte Männer aus der Rennbahn hinzufamen, um den Löwen 
einzufangen, warf diefer aus göttlidher Kraft einen nach dem 
andern zu Boden und hielt fie feftgebannt der h. Daria zu 
Füßen, ohne ihnen doc, weitered Leid anzuthun. Es ſprach 
Daria zu den Geängftigten: So ihr an Chriflum glaubt, 
mögt ihr unverlegt eures Weges geben, wo nicht, fo laßt eu 
Durch eure Götter befreien. Es ftimmten alle dem Auf ein: 
wer nicht glaubt, dag Chriſtus der lebendige und wahre Gott, 
der ſoll nicht lebend von binnen gehen. Und nachdem fie diefes 
bezeugt, brachen fie auf unter dem fernern Ruf: Glaubet, ihr 
Römervolk, es gibt feinen andern Bott als Chriſtus, der von 
Daria verfündigte. Dem zu wehren, läßt Gelerinus, der Prä⸗ 
tor, Feuer antegen dem Haufe, wo Daria famt dem Löwen fich 
. befindet. Beim Anblid der Flamme erfchridt der Löwe und gibt 
durch Gebrüll feine Furcht zu erfennen. Fuͤrchte nichts, berabigt 
ihn Daria, du ſollſt nicht verbrennen, noch jemalen eingefangen 
oder erlegt werden, wirft vielmehr eines natürlichen Todes 
Rerben. Befeitige demnach die eitfe Beſorgniß, geh ing Freie 
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und verfolge In Frieden beine Straße, es wirb did freien 
derjenige, welchen bu in mir geehrt hafl, Geſenkt die folge 
Mähne, nahın Abſchied der Löwe und durchwanderte das Herz 
der. Stadt, ohne jemanden zu verlegen. Die aber aus jeinen 
Klauen errettet worden, enipfingen fämtlich bie h. Taufe. 
‚Diefes alles wurde dem Kaifer berichtet, und gebot dieſer 
bem Praͤtor Pontius, daß er über Chryſamhus und Daria, falls 
fie den Goͤttern zu opfern ſich weigerten, verſchiedene Qualen ver⸗ 
hänge, als Einleitung zu dem härteſten Tode, Hiernach hat ber 
Prätor die beiden ermahnt, zu opfern, e6 wurde darüber viel 
bin und her geredet, bis letzlich Pontius den Chryſanthus im 
Zeughaus aufhängen ließ. Aber es brach das Holz, es löſeten 
fih die Bande, es verföfhten die Fackeln. Zugleish fühlten dies 
fenigen, welche die h. Daria ergreifen follten, die Sehnen ihrer 
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bei ſolchem Anblick, eilte der Prätor zum Kaifer, von dem was 
fih zugetsagen Bericht zu erflatten. Der wollte aber darin keines⸗ 
wegs eine göttliche Kraft erbliden, fondern es lediglich magiſchen 
Künften zufchreiben und verfügte, daß die beiden vor die Stabt 
gebracht und in der Via Salaria lebenden Leibes begraben würben. 
Als man mit ihnen dahin gekommen, fliegen Chryfanthus und 
Daria unter Gebet und Geſang hinab zur Grube und wurden fofort 
mit Erde und Steinen überfcpüttet, alfo die Marterkrone erlangen. 

Da hierauf an befagter Stelte viele Wunder und Heilungen 
- fi ergaben, wurde das Gedächtniß jener Marter in einer benach⸗ 
barten Höle von einer unglaublihen Menge Männer, Weiber, 
Kinder feierlicy begangen. , Hiervon in Kenntniß geſetzt, ließ 
Numerian die Mündung ber Höle und den Aufgang dazu ver 
ftopfen. Bald war das gefchehen. Weber dem Abtragen des 
Grundes betroffen, empfingen alle, welche der Feier beigewohnt 
hatten, in namenlofer Freude die Marterfroge, worunter der 
Prieſter Diodorus, der Diacon Marianus, mehre Cleriker und 
andere Chriftgläubige, deren Namen beizubringen wir nicht ver 
mögen, indem fie nirgends verzeichnet find. Den ganzen Berlauf, 
wie er ſich zugetvagen, haben, dem Befehl des heiligen Vaters 
Stephanus gehorfam, wir Barinus und Armenius, Gebrüder, 
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niedergeſchrieben und an alle Städte verfendet,. bamit ein jeder 
wife, daß die heiligen Märtyrer Chryſanthus und Daria ben 
Preis der Marter von dem Herren in feinem himmliſchen Reiche 
empfangen haben, von dem Herren, defien Glorie, deſſen Rei 
jegt und durch die Jahrhunderte der Jahrhunderte unvergäng- 
lich bleibt, Amen, - 

Dem taufendfährigen Befig von den Neliquien feiner hh. 
Patronen fehreibt das dankbare Münftereifel zu, dag es, wähs 
rend fo mande Theile der Kölnischen Erzdiöcehe der Irrlehre, 
dem Unglauben verfielen, unverrüdt in der Reinheit und Les 
benvigfeit des Glaubens erhalten worden, wie dann das Chro⸗ 
nikon rühmt: 

Chrysanthi nos atqVe Darlae MILLe per annos 
ProteXlt, serVet LVX et tVteLa per annos, 
Glänzender noch fpricht fi das son P. Reifen aufbewahrte 
Lied aus: 
„Ein fehr Wunder Wunder Baar, 
Chrysanth und Daria wahr. 
Wie Joseph und Maria 
So Chrysanth und Daria. 
Silgen feind im Jungfraw⸗Stand, 
Englen ſeind im Ehelichen Band: 
Helden ſeind im Marter-Streit, 
Gott zum Lob allweg bereit. 
O Patrone! halt uns bey, 
Auff den dreyen Wegen frey: 
In dem Weg der Jungfrauſchafft 
Stelt ewr reinigkeit zur wacht. 
In die Ehe Ewr Keuſchheit Pflanzt, 
In dem Leyd Ewr Lorber-Crantz: 
Auff daß wir mit ſicherheit 
Zu euch gehn zur Seeligkeit; 
Rein Jungfrawen, Fromm Ehleuth, 
Ewig machen Himmels Beuth, 5, 
Starde Helden in dem Lenb, 
Das Frewd bringt in Gwigfeit.“ 
Es war das einer jener Gefänge, in welden die Rädtifche 
Jugend die über dem Portal des öſtlichen zum Kirchhof führenden 
Thores angebrachten Bildniffe der bh. Chryſanthus und Daria 
während der Dctave, mit dem 25. Det. beginnend, in den Abends 


flunden, bis zum Abbruch des Portals, 1819, zu begrüßen pflegte. 


\ . 
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Anderwärts berichtet P. Neiffen: „Bey unferen näheren 
Zeiten in gefährlichen Kriegsempörungen feynd diefe Heilige auf 
die Landberühmte, der Zeit bewehrte Feſtung Areınberg zur ficher- 
beit aufgeführt worden. Nachgehends da auffe new unfere Stadt 
und Batterland durch Krieg angefeindt wurde, hat man die Freye 
Kapſerliche Reichs⸗Stadt Cöllen zu fiherem Haltunge-Plag un⸗ 
ferer Reliquien außgefeben. Bon dannen fie Anno 1698 nad 
gefhloffenem Frieden zurüd abgeholet.” Bon diefer Wiederfehr 
der Reliquien fchreibt der Jubel⸗Pfarrer Kolvenbach. Den 24, 
Sun. 1698 am Felle Johannis des Täufers, Mittags gegen 
1 Uhr if, wie ed bekannt gemacht, aud in der Stiftöfirde an⸗ 
geheftet worden, von der Stiftskirche die Proceſſion, begleitet 
von unfern Siudenten, dem Catechismus und den Bruderfchaften, 
ausgegangen, um durch das cölnifche Thor zu dem Kreuz, fo 
bei der Dähle und Brüde gelegen, zu gelangen. Da war aus 
Gehoͤlz und Zweigen eine Bühne errichtet für die handelnden 
Herfonen. Zwei oder drei Stunden früher war die Jugend von 
den Handwerfen mit zwei Fahnen, behufs Reitung des Geſangs, 
von Flötenfpielern begleitet, nach Euskirchen zu vorausgegangen. 
Die füngern Bürger, angeführt von ihrem Hauptmann zu Gauf, 
zogen bis nad versheim den Heiligen entgegen. Zu Wein» 
garten hatte eine Proceffion fi geſchart, um die Heiligen bie 
Spersheim zu begleiten. Auf dem der Stadt benachbarten, nad 
Oſten fchauenden Berg, am Eingang des Münfterer Waldes, 
waren 12 Feine Mörfer oder fogenamte Kammern aufgepflanzt, 
ein Schuß follte die Annäherung der Heiligen verfündigen. Der 
Schuß wurde gegeben, doch mußte man bei ziemlich regnichtem 
falten Himmel bis nah A Uhr warten, wo dann hinter ber 
Proceſſion aus Iversheim zwei Wagen zum Vorſchein famen. 
Dem einen waren über und über mit roth und weißen Bändern 
geſchmückte Pferde vorgefpannt. Darin faßen Hr. Dechant Karl 
Brewer und des Stifts Thesaurarius und Pleban Hr. Gerhard 
Gräff.e Die einer Kiſte eingefchloffenen Häupter der Heiligen 
hatten fie vor fih. In dem andern Wagen faß die gnädige Fran 
von Goltſtein, Wittwe bes weiland Yülich-Bergifhen Kanzlers, 
auch Amtmanıs im Mlünftereifel, als welche die Koften des 
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Transports der Heiligthämer übernommen hatte. Vor der Kiſte 
paradirte eine Schar Fünglinge, deren Hüte wit Laub gefchmädt. 
Als man zu dem fleinernen Kreuz, welches die Straßen nad) 
Wachendorf und Iversheim fcheidet,, gefommen, wurden bie der 
Kiſte eingefhloffenen h. Reliquien von den vorbenannten Herren 
im &horkleid herausgenommen, dann, um fo mehr Verehrung zu 
bezeigen, von zwei andern Chorherren wieder eingefchloffen. Und. 
fiehe, es erbeiterte fih die Luft und begann fid zu 
erwärmen, nachdem fie den ganzen Tag kalt gewefen 

Wiederum wurden 12 Kammern abgefeuert. Ald man in 
derfelben Drdnung zur Mühle gelangt, wurden bie bh. Häupter 
vor den HH. Canonicis in tiefſter Ehrfurcht einem Tiſch aufge- 
fest. Eine theatralifhe Darftellung, Ceres, von Faunen ums 
geben, beflagte die in der Abwefenbeit der bh. Reliquien einge» 
tretene Dürre und Unfruchtbarkeit der Ueder, das Elend ber. 
Landleute, befchrieb die Fruchtbarkeit und den Ueberfluß, die 
Gtüdfeligfeit überhaupt, weiche den Berdienften der Heiligen 
znznfchreiben fein würde, und begrüßte freudig deren Nüdfehr. 
- Wiederum wurden 12 Kammern gelöfet und es z0g die Proceflion 
der Stadt ein, den Trümmern des Schloffes vorbei, um an 
dem Haufe des Procurators Hörftgen Haft zu machen ; Bier trat 
die Justitia auf, zu beflagen die in Abweſenheit der heiligen 
Refte vorgefommenen Gewaltthaten bed Kriegsgottes, die Greuel, 
die Feuersbrünſte, die Plünderungen, alles Elend der weiland fo 
blühenden Stadt, dann erinahnte fie die Bürger guten Muths zu 
fein, ſich Glück zu wünfcen zum Aufgang bed neuen Sterns, 
zur Herrſchaft eines günſtigen Himmelzeichens (die Stadt führt 
einen Stern im Wappen), ihre Geſchicke, die Stadtfchfüffel, die 
Stadt überhaupt dem Schuge ber heiligen Zwei zu übergeben, 
und dazu donnerten Gefchüge und Büchſen. Dem Clerus gingen 
voraus unfere Studenten mit 4 geftönten Hornbläfern und mehren 
der in Scene gefegten Perfonen (die PP. Capuziner, denen 
feine Einladung zugefommen, waren ausgeblieben). Zwiſchen 
Laubgewinden und Triumphbogen bewegte fi) der Tange Zug bie 
zum Schulhaus. Davor war ein bie zur Vorderſeite der Rhe- 
torica reichender Parmassus angebracht, ſehr geſchmackvoll und 
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künſtlich mit Bäumen, Geſträuch, Blumen bekleidet. An des 
Derges Fuße eutſprangen zu allgemeinem Erſtaunen Rarfe, bo 
ihre Wellen aufwerfende Gewäffer, die auch am folgenden Tag 
über der Gottestracht fpielen follten, was zwar der Regen verhin⸗ 
Derie. Auf dem Parnaß empfing Apollo, mit den Muſen eine- 
fhöne Gruppe ausmachend, die Heiligen wit lateiniſchen und 
deutfchen von Muſik begleiteten Gefängen. Darauf ging ed vom 
Porticus, Pörzeling, aus nach dem von den Carmeliteſſen unter 
einem Baldachiu fünftlich errichteten Altar, welchem die niedlich 
beieuchteten Häupter der Heiligen aufgefeht ; darum hatten ſich die 
Herren Bicarien als Leviten geordnet. Bier trat die Religion, die 
Tugenden in ihrem Gefolge, auf, der Andacht Beifall zu bezeigen, 
und nachdem fie die Herren Canoniker vou wegen des ſchweren 
während der Kriegsläuften an ihrem Beſitzthum exlittenen Ver⸗ 
Inftes getröftet, fehrte fie in Taubengefalt, den Delzweig bes 
Friedens im Schnabel tragend, in ihre Wohnung zurück; vorher 
hatte fie noch der bewegten, Thränen vergießenden Menge, zum 
Lohn der geleifteten Buße und der bezeigten Geduld, goldene 
Japrhunderte des Friedens verheißen. 

Nicht nur hielt auf dem Marft die bei allem vegen Antheil 
nehmende Proceſſion, welche mit ihrer Gegenwart beehrten die 
gnädige Frau von Goliſtein, ihre Enkelin, unfer Rector Heinrich 
Hinterhauſen und deſſen Socius, P. Franziscus Weisweiler, der 
Rector von Eöln und P. Joe Raquet, der Prediger bei den da⸗ 
figen Sefuiten, die zu dieſer Handlung ausdrüdlich eingeladen, 
ferner der Hr. Amtsverwalter, der Stadtvogt, die Burgermeiſter, die 
Rathésherren, fondern es waren auch Häufer uud Fenſter von 
zehlreigen Fremden, worunter mehre Kölner, eingenommen. 

Schließlich, ale die ſtudirende Jugend verfiummte, gewann 
Hauptmann Trips, der in der Fronte feines Bolfe auf dem Markt 
unweit ber Carmeliteſſen fidd bewegte, mittels der gegebenen Ars 
tifferies und Kleingewehrſalven deu legten Preis, worauf wir 
vom Markt aus zu Chor gingen, und nah dem Te Deum 
und dem Segen, während die Herren Canonici bie Besper 
auſtimmten, fegten wir und mit dem Collegium zur Abend⸗ 
mahlzeit nieder. 
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Dem ehrwärbigen Capitel geftelen aber dergeflalten wohl 
die von unferm Gymnafium den bh. Patronen dargebrachten 
Leitungen, bag, obgleih Hr. Dechant und der Thesaurarius 
bereits im Collegium das Magisterium mit einem Trunf Wein 
erfreut, auch noch auf dem Apolloberg, auf der Brundflädye der 
alten Burg den P. Rector, den P. Präfect famt dem Magifterium 
auf das freigebigfte bewirthet hatten, fie doc laut einhelligen 
Befchluffes des hochwuͤrdigen Kapitels Refectorium gehalten 
haben, wozu der P. Rector, P. Maximilian Scheiffart, der 
Schwipräfert und der Procurator des Collegiums eingeladen 
wurden, die auch, in der Freude des Herren, bis 8 Uhr Abende 
verweilten. Gepriefen fei Gott in feinen Heiligen. Keiner war, 
der nicht Die Arbeit des Hrn. Präfeeten, die Darflellungen der 
Janglinge, die allgemeine Eintracht für Die Verehrung der Heiligen 
hätte, anerfennen und preiſen wollen. So bezeuge ich, der: ich. 
son Anfang bis zu Ende Zufchauer und zum Theil Mithandlen« 
ber geweien bin. Maximilian Sceiffart. | 

Die der Beachtung fehr würdige Kirche hat eine Borhalle 
von 18 Fuß Länge, 20 Breite. Die Haupithür hat ein ganz 
einfaches Portal mit einem Rundbogen, ber jeberfeitd von einer 
Säule der einfachen Form 8° 3“ getragen wird. Zu beiden 
Seiten hat die Borhalle einen Thurm von eiwa 80 Fuß Höhe. 
Der öflihe Thurn war im J. 1684 theilweife eingefürzt, wie 
eine ſchwarze Marmortafel des folgenden Inhalts bekundet: 

Ao. Dom. 1584 7° jan. 
Corrvit hec templi nocturno tempore tvrris; 
Qvam tamen expensis constrvxit fvnditus hocce 
Cappitvivm. nec non hominum lavdanda voluntas, 
Qveis Deus stern» concedat gavdia vitz. 
H.G. RE. Ae. 

Das Langihiff mit den Nebenſchiffen befleht aus zwei ficht⸗ 
lich verfchiedenen Theilen ; das Gompartiment unter der Empor- 
Kirche ift ein. früher an den Rebenfchiffen gefchloffenes Nechted mit 
Heinen Runpfäulen in den Kanten. Diefer Raum beſteht unter 
der Orgel aus einer Bogenöffnung,, welche urfprüänglih als 
Vorhof zum Mittelſchiff führte, Jeder Flügel Bat dagegen zwei 
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Dogenöffnungen, über welchen die Emporkirche ſich befindet, Am 
weftlihen Flügel lag das urfprüngliche Kloftergebäude (die Abtei), 
aud welchem die Stiftsherren in die Emporkirche geben konnten, 
wo auch zu jeber-Seite ein Altar geftanden bat, wahrſcheinlich 
zum Gebraud für alte und ſchwächliche Mitglieder. Die Höbe 
des Kreuzgewölbed vom Fußboden des Compartiments au betragt 
40° 10”. Die Höhe des Langfchiffes it 33’ 10”, -Höhe des 
Rebenſchiffs links (Evangelienfeite) 15° 9”, des rechten Neben⸗ 
fhiffe 15° 1% Die Gruft, im lombardiſch⸗byzantiniſchen Styl, 
beſteht aus drei Nundgewölben, welde von plumpen Pfeilern 
getragen werben, und einen halbfreisförmigen Vorſprung für 
den Altar, der nach alter Sitte ganz mit Eifengitter umfchloffen 
iR. Die Höhe der Gruft 8° 9”, fo wie die angegebenen Schiff« 
höhen find nicht die urfprüuglichen. Weil das ganze Gebände 
tiefer liegt ale die umgebenden Bodenflächen, fo hat man, um 
dag Uebermaß der Yeuchtigkeit wegzufchaffen, das Inuere 2 bie. 
3 Fuß erhöhet: Die Erppta beftand bereits im 3. 1112. 

Im rechten Flügel des Schiffeompartiments flieht der im 
fhöner Urnenform gearbeitete Taufflein aus ſchwarzem Marmor. 
Er tragt die Ueberfchrift: Oons. Remero Froitzem. 1619. 
Im linken Flügel gegenüber fteht das Monument des Gottfried 
von Bergheim. Eine Zumba von feinem Sandftein, 4’ breit, 
3° hoch, 8° lang. Die Breitwände haben jede vier, die Seiten- 
wände ſechs Felder, wovon die vier äußern der Breitwäude leer, 
Die übrigen mit Nittergeflalten in Relief beiegt find. Auf 
dem Dedel laufen zu beiden Seiten der Hauptfigur ſchmälere 
Spiegel, jederfeits drei, welche männliche auf fechgfeitigen Sodelu 
ſtehende Figuren enthalten, deren vier eine Schrift (Zeichen 
amtlicher Würde) in der Hand haften. Alle find in ausdrudes 
voller Stellung und deuten eben fo wie die Seitenfiguren auf 
Familienglieder des Berewigten. Die Hauptfigur, welde biefen 
ſelbſt darſtellt, iR ein Edler in übermenfcdticher Größe mit einer 
Binde um das farflodige Haar, auf welcher Rofetten angebradt 
find, Es ift der Ausbrud des meifterhaft gearbeiteten Angefichts 
ber’ eines kräftigen, wohlwollenden Bierzigerd. Zur Seite hat 
er die Hälfte des Wappens mit einem gefrönten Röwen. Ueber 
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dem Haupt iR ein Schirmhimmel in altgeshifcher Arkeit ; wo⸗ 
gegen die Spiegeleinfaffungen in ber gezierten füngern Manier 
ausgeführt Hud. Zu Küßen liegt ein Löwe, die rechte Border- 
tape freundlich über einen jungen Schweißhund firedend. Die 
beſchüdigte Randfchrift lautet gemäß frühern Abfchriften: Anno 
domini millesimo trecentesimo tricesimo quinto, ipso die in- 
ventionis sanctae crueis — Godefridus dominus in Bergheim, 
euius anima per misericordiam dei requiescat in pace, amen. 
Auf dem Bogenpfeiler rechts beim Anfeng des Hauptſchiffs 
befindet fib ein in Stein ausgearbeitetes Wappen mit der Um⸗ 
fehrift: Anno 1570 den 23. April ist die edeleren thugen- 
haftig Margret van Metternich, genant Sinsich, amdfrave zv 
Mvnstereifle in Got verstorven. Sie war die Gemahliu des 
Johaun Wilhelm von Gergen-Sinzig, deffen Momment jenem 
ſchräg gegenüber zwiſchen den zwei erften Feuſtern des Schiffe 
angebracht if. Diefem gegenüber ift das Denkmal des Johann 
Salentin von Gergen-Sinzig; er farb 1600. Beide Kunſtwerke 
find nach Eines Zeichnung in Marmor yon verſchiedener Fär⸗ 
bung gut ausgeführt und flellen die Hauptiperfon vor dem Erucifir 
kniend dar. Am Compartiment des Chors Iinfs ift ein Fleineres 
Monument für Arnold Metternich , welcher 1567 geftorben if, 
und für deffen im Jahr 1602 verfiorbenen Bruder. Die In⸗ 
ſchrift if: 
\ Ex Chrysanthieolae praeclaro stemmate fratres 
Arnoldus Metternich et Godefridus erant. 
Öecubuit cum sol tua scorpio rostra teneret, 
Alter et. haecce choro moesta sigilla locat. 
Aestiferis cancri Titan mibi fulgida chelis 
Plaustra dabat summo mox reditura polo. 
Diefem gegenüber lieft man auf einem entfprecdhenden Denkmal: 
Siatzich Johannes Guilhelmus origine Gertzen 
Hic collega potens istius aedis erat. 
Pennonies ubi Turca ferox invaserat oras 
Ad saga deposita transiit ille toga. 
Quemque redux lentum peregrino ex aöre morbus 
Traxerat, Hlius longa palaestra fuit. 


Mhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Ob. 46 
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Ter quinos soles eapricornus abegerat acer, 
Artus exanimo tunc jacuere viro. 

Das Todesfahr if 1597. In der Gruft vor der Ei 
ſchließung des Hauptaltars liegt ein Grabflein von blauem Mar⸗ 
mor, deffen Inſchrift zum Theil verfchliffen if. Leferlich noch if 
Folgendes: Die wol edle viell ehren tvgentreiche Christina 
geborne von Hambroei Vittib von Krvmels zv Weyer Fraw 
zv Virmenich. Wahrſcheinlich war die Berewigte die Gemahlin 
des Dederich von Nettersheim genannt KRräntmel, der in den 
Jahren 1593 und 1610 zu Weyer vorkommt. 

Am Pingfifefte 1848 und die Detay hindurch war die Feier 
bes Jubiläums wegen der taufendfährigen Aufbewahrung ber 
Reliquien, welche im J. 1844 hätte follen gehalten werben, fü 
aber bis dahin verzögert hatte. Die Betheiligung der Gläubigen 
an diefer eier übertraf fowohl bei den feſtlichen Einrichtungen 
als bei den gottesbienflihen Handluugen jegliche Erwartung 
Bei ver Schlußfeier, wo die Reliquien in dent kunſtreich gear 
beiteten Kaſten von den Geiflichen im Ornat umgettagen wurs 
ben, zählte man bei der Procefiion 3000 Menfchen, und Tonnteu 
außerdem noch leicht 1000 Fremde in der Stadt zerftreut fein. 

Das von KH. Zwentebold dem Kloſter Diünfereifel verlichene 
Münzzecht ift wohl fhwerlich jemalen zur Anwendung gefonmmenz 
bafür aber floffen reichlich) Schenfungen anderer Art. Im 
J. 1086 gab Erzbifchof Sigewin von Eöln den Neubruchzehnten 
zu Münflereifel, zu Kirspenih, zu Wichterih, zu Bifchel, eine 
Babe, welche Erzbiſchof Friedrich I 1105 erneuerte, und welter 
auf Schönau, Sar, Weſtorph, Lieteztorph, Tondorf, Nieder⸗Sarn, 
Herlevesheim Aausdehnte, Im J. 1116 gab Abt Poppo dem 
Klofter das Zollvecht zurüd, in welchem es durch den Abt Wolf- 
ram beeinträchtigt worden. Im %. 1112 gab derfelbe Abt Poppo 
die von der Erfft getriebene Mühle zu Müsftereifel, cam cursu 
aquae superioris et inferioris in vico qui dicitur Werthe, 
ad altare Storum martyrum Chrysanthi et Darise, guod est 
in minori crypta in eadem villa, ein @efchenf, welchem er auf 
.. Bitte der Klofterbrüder Wezelinus, Marquard, Oppo, Reginher 
die ihnen zuftändigen Ländereien hinzufügte. Dafür bebingt er 
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ſich ein Jahrgedächtniß, an welchem die Brüder eine anſtaändige 
Mahlzeit, vierzig Bedürftige. Unterſtützung haben ſollen. Bei—⸗ 
laͤnfig um das J. 1112 entſchieb Erzbiſchof Friedrich des Kloſters 
Zwiſt mit dem Pfarrer von Rheinbach; es handelte ſich um die 
Nutznießung von 30 Morgen Land zu Rheinbach und Ipplendorf, 
den Zehnten von 7',,. Mansus zwifchen beiden Ortfchaften, den 
Census von ber Kirche zufländigen Munieipien , verfchiebene 
Üpfergaben und eine Altarftiftung von 5 solidis jährlihen Er⸗ 
wage. Im J. 1114 gab Juſtina, »mwlier peccatrix,« ihr Gut 
ia Lindweiler famt dem Antheil der Kirche zu Hümmel, ihre 
Sünden zu büßen und zu Erlöfung der Seele ihres Herren, det 
im Kloſter begraben Tiegt. Im 3. 1115 fchenft Abt Poppo von 
Yrüm eine Freigelaftene,, die Wittwe Bezela mit ihren drei 
Töchtern, Sigewina, Azela, Adelheid, »cum omni prole tam nata 
quam nascitura«, die vordem nach Nöthen gehörten. Niemand 
. fo fih von befagter Sippſchaft die Erlanbnig zu heurathen bes 
sahlen laffen, noch für den Todesfall das Erbtheit fordern. Alles 
was man von der Yamilie verlangen mag befchränfe fi für den 
Mann oder die verhemrathete Frau auf eine Wachsferze von 
1 Denar werth, am Feſte der bp. Ghrpfantbus und Daria, 
»quod est III kalend. decembris« (29. November) zum Altar 
zu opfern. 

Im 3. 1115 ebenfalls beſtätigt Erzbiſchof Friedrich dem 
Klofter den Zehnten zu Münftereifet und in den umliegenden 
Pfarreien Nöthen, Iversheim, Eſchweiler, Bouderath. Um Dies 
felbe Zeit ſchenkt Wolbertus fein Gut in Enzen, 90 Morgen, 
cum curtiibus et mancipiis, für bie Gtabſtätte und Seelenruhe 
feines in der Kloſterkirche beerdigten Bruders und aus Erkennt⸗ 
lichkeit für die feinem Sohn Regenold verliehene Präbende. Die 
neuerdings in Anregung gefommene Streitfrage wegen Rheinbady 
wurde 1140 durch Gerhard, den Propfl bes Caſſienſtiftes, ent. 
ſchieden und erfannt, daß bie daſige Kirche den Brüdern zu 
Mrünftereifel eigen, daß fie von da ans befegt werde, und daß 
demnach, mit Ausnahme der dem Pfarrer zugefagten Gompetenz, 
Bas gefamte Einkommen der Kirche dem Klofter zuftebe. Im 
J. 1182 beſtaͤtigt Erzbiſchof Philipp die von dem Domberren 
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Hermann, defien Bruder Arusid, dem Sanonicus zu Mänfter 
eifet, dem andern Bruder, dem Bogt Rudolf daſelbſt, und von 
Rudolfs - Hausfrau Flandria dem Kloſter gemachte Schenkung, 
das Allod zu Scheven, beſtehend in Mühle, Wiefe, Zinſen, dem 
Patronatrecht zu Scheven und drei Achtel des dem Heribord zu 
Lehen gegebenen Gute. Den 4. Det. 1197 befätigt Erzbiſchof 
Adolf dem Klofter den Pfarrfag zu Rheinbach und Ipplendorf. 

Graf Lothar von Hochßaden befennt 1203, daß allein bie 
‚Kirche zu Münftereifel und die Abtei Prüm das Müplenreht zu 
Muͤnſtereifel befigen. Damals waren ver Mühlen drei, vier im 
fpäterer Zeit ; davon gehörten zwei dem Stift, bieandern der Abtei 
Prüm. Des Stifts Mühlen, für 34 Mir. Korn, 14 Mir. 
7 Biertel Spelz, 12 Hahnen, 6 Pfd. Lebkuchen und 93 Rthlr. 44 
Alb. verpadtet,.wurden den 9, Jan. 1812 für 9200 Zranfen vers 
fauft. Am St. Tambertustag, 17. Sept. 1248 beflätigt Erz⸗ 
bifchof Konrad. dem Stift den Novalzehnten zu Wichterich. Graf 
Wilhelm von Neuenar hatte das Stift in feinem Beſitz zu Ra- 
mershoven beeinträchtigt, erkannte aber fein Unrecht, Samflag 
nach Matthias 1294, gleihwie Konrad von Tonıberg am Sonn⸗ 
tag Judica 1302. erflärte, daß er fein Recht zu dem Novalzehnten 
in den Kirchfpielen Bifchel, Saar ıc. habe. Im 3. 1311 beflätigt 
Erzbifchof Friedrich die ältern dem Stift gemachten Schenkungen, 
nennt barunter auch den Novalzehnten zu Harlisheim, Harzheim. 
Montag nad) Judica vergabte Herzog Wilhelm an Dechant und 
Capitel zu Muuſtereifel die Kirche, St. Ludgers Capelle genannt, zu 
Ralfar, „vie van ung als Landsfürſten und werentlihen Patron zu 
verliehen geburt”. Am 23. Zul. 1508 incorportrt Papſt Zulius I 
die Pfarrei Wichterih zu der GapitularsMensa. Am 11. Aug. 
1710 übertäßt der päpfiliche Legat, Jehann Baptift Erzbifchof 
von Tarfus, Biſchof von Ancona, dem Stift das alternative Bes 
feßungsrecht der Pfarrei Kirhheim. 

Nah einer Aufſtellung aus der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hundert befaß das Stift an Zehnten : 1. Wichterich, eingefchloffen 
den Antheil des Pfarrers: 226 Malter Roggen, 374 M. Hafer, 
133 Rihlr. Geld; 2. Rheinbach, eingefhlofien den Antheil des 
Pfarrers: 132 Mitr. Roggen, 150 M. Hafer; 3. Billig, ein⸗ 
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geſchloſſen den Antheil des Bicard: 12 Ditr. Roggen, 13 M. 
Spelz, 20 M. Hafer; 4. Weingarten, eingefehloffen den Antheil 
des Pfarrers: 14 Miır. Roggen, 12 M. Spez, 20 M. Hafer; 
5. Kirspenich, eingefehloffen den Antheil des Pfarrers: 60 Mitr. 
Roggen, 12 M. Gerſte, 24 M. Spelz, 60 M. Hafer, 40 Rthlr. 
Geld; 6. Iversheim, eingefchloffen den Antheil des Pfarrers: 
45 Mitr. Roggen, 20 M. Gerſte, 24 M. Spelz, 32 M. Hafer; 
T. Kalkar, eingefchloffen den Antheil des Bicard: 8 Mitr. Roggen, 
6 M. Spelz, 18 M. Hafer; 8. Efchweiler: 14 Mitr. Spelz, 
14 M. Hafer; 9. Deünftereifel,, eingefchloffen den Antheil des 
Plebans: 70 Pike. Roggen, 16 M. Gerſte, 85 M. Hafer, 66% 
Ahle. Geld; 10. Hümmel, Antheil Zehnten, eingeſchloſſen 
den Antheil des Pfarrers: 14 Mitr. Roggen, 32 M. Hafer; 
11. Effelsberg, eingefchloffen den Antheif des Pfarrers: 31 Miır. 
Roggen, 61 M. Hafer; 12, Langfcheid,, von einem Grundflüd 
1 Mitr. Roggen; 13. Roderehe, eingefchloffen den Antheil des 
Hfarrers: 114 Mitr. Spelz und ebenfo viel Hafer; 14. Bifchel, 
eingefchloffen den Antheil des Pfarrers: 38 Mitr. Roggen, 60 


M. Hafer; 15. Hospelt, von einem Grundſtück 14 Miır. 
Roggen, 24 M. Hafer; 16. Girbelsrath, ein Theil des 


Zehuten: 84 Mitr. Roggen und eben fo viel Hafer; 17. Mers 
zenich 18° Mitr. Roggen, IHM. Hafer; 18. Sittehard 1 Rthlr. 
4 Ab. ; 19. Stogheim, von einem Aderfeld 2 Rthlr.; 20. Meh— 
fem, von einigen Weingärten 38 Rthlr.; 21. Unkelbach, von 
2,, Reben 17 Rthlr.; 22. Nothen, Decanalzehnte 50 Mitr. Spelz; 
23. Növenih, von einem Grunpflüd 5 Rthir. — Grundpacht 
und Lehenrenten : Roggen 1104, Hafer 53%, Spelz 64 Mitr., 


Geld 19 Rthlr., Renten von verfchiedenen Häufern in Munſter⸗ 


eifel 89 Alb, und 1 Seſter Roggen. 

Ferner befaß das Stift an Gütern: 1. Hof zu Weingarten 
mit 70 Morgen Land, gibt an Pacht 6 Miır. Roggen, GM. 
Gerſte, 15 M. Spelz, 16 M. Hafer, 1 Schwein, 2 Rthlr.; 
2, Muͤhle dafelbft, gibt an Pacht 5 Mitr. Roggen, 4 M. Gerſte, 
8 M. Spy, EM. Hafer, 16 Rthlr. 46 Alb.; 3. Hof zu Dos 
denheim (Buddem), gibt an Pacht 24 Mitr. Roggen, 1 Schwein; 
4. Höfchen zu Frauenberg mit 43 Mörgen Land, gibt an Pacht 
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9 Mır. Roggen, 7 M. Gerfle, 1 Schwein, an Grundpacht 
9 Sefer ....3 5. Hof zu Wichterich mit 62 Morgen, gibt an 
Pacht 28 Mitr. Roggen, 1 Schwein, 30 Alb., an Grundpacht 
7 Mit. Roggen; »6. zu Untweiler 27 Morg. Land, geben 10 
Mir. Spelz, 10 M. Hafer, 1 Schwein; 7. Hof zu Fripdorf, 
bat 38 Morg. Land, gibt 9 Mitx. Roggen, IM. Gerſte, 16 Rıpkr. 
und 1 Schwein ; 8. Hof zu Wißkirchen, hat 112 Morg. Land, 
gibt 20 Mitr. Roggen, 38 M. Spelz, 38 M. Hafer, 1 Schwein; 
9, zu Saar 50 Morg. Land, geben 50 Rthir.; 10. zu Münſter⸗ 
eifel 2 Mühlen, geben 924 Rthlr.; 11. Hof zu Willerspeim, 
bat 207 Morg. Land, bringt ein an Zehnten und Grundpacht 
70 Mitr. Gerſte, 110 Mitr. Hafer, 2 Schweine, 26 Rthlr. 24 
Alb.; 12. Weinberg zu Arweiter und 1/, Leben ...; 13. Wehr⸗ 
benden zu Eicherſcheid, 79 Aren 13 Gentiaren Wiefe, bringt 30 
Rthlr. 10 Alb, und wurde den 5. Fructidor XL für 2400 Franken 
verfauft; 14. Kloferheide zu Kaldenborn, bringt 20 Rthir.; 15. zu 
Münftereifel: Pulverbenven, gibt 2 Rthlr. 18 Alb. 8 Hlir., Putz⸗ 
benden 2 Rihlr. 50 Alb., Deefeuberger Garten 60 Alb., Benden auf 
Möſchen 1Rthlir. A Alb.; 16. ein Büfchchen zu Weingarten und eines 
zu Saar. — Au Geldrenten und Zinfen erhob das Stift 558 Rthlr. 

Unter des Stiftes manichfaltigen Berpflihtungen und Laſten 
verdient befondere Betrachtung das Coppeleſſen, von welchem 
die folgende information: „Kurger vnd wairhafftiger vndericht 
von den Eoppell efjen Eines Erwerdigen Capittels in Munfters 
Eiffell, wilcher geflalt diefelbige in vorigen Zeiden big auhers 
gehalten, auß den Capittels rechnungen und Regifteren collegirt, 
vund funft durd lebendige Zeugen obferuirt, die ſulchs in eigener 
perfonen lange Zeit geübt vnd außgericht haben, ale nemlich 
vnd Zum eirften: Die Keller noch im leben Zu differ Zeit, 
barunder dann der eltefter, vnſer igiger Dechant h. Hilger Gartz⸗ 
wiler, der die Kellerej bedeint, vnd die Eoppell effen Zogericht 
vnd gehalten Anno 1570, 71, 72. Item her Arnolt von Mets 
ternich Anno 1590, 91, 92, 1600. Stem her. Johan Calden⸗ 
berg Anno 1597, 98, 99. Item ber Johan Palmerfhem Anno 
1601, 602, 603. tem ber Peter Reimbach Anno 1604, 605, 
606. Item vury. her Palmerohem widerumb Anno 1607, 608, 














609, Darzo vnd Zum Zweiten Zeugen. fuls bie Diener, 
wilhe nu lange Jair die Coppell effen gefocht, angericht, die 
ſemelen gebaden,, vurgelecht, den wein gefchendi vnd die koſt 
vffgeſetzt. Darunder dann der koch iſt Meiſter Dederich Fleiſch⸗ 
hewer, ein man von 87 Jaire, der vurgenente Coppell eſſen 
gekocht, angericht, das vehe dartzo geſchlachtet vud zo pott ger 
bawen vngefehr vber die 55 Jair. Dergleichen Meiſter Dreis 
Vaſbender, feines alders vngefehr 88 Jair, der den Koppel wein 
ihn vnd auß gefchreden, vnd vff die Coppel Diſchs geſazt, auß⸗ 
geſpindt vnd geſchenckt. Zuuor bei feinem Meiſter, Gedart 
Vaſbender vnd nu beit deſſelben, biß an. diſſe Zeit geübt, vn⸗ 
gefehr 70 Jair. Alſo auch Johan Schrag vnſer alter Piſtor, 
our Zeiden bei feinem ohmen Criſanten Plender vnſerem Piſtor 
ond nu vur ſich ſelbs Piſtor ahn die 26 Jair, die ſemellen vur 
die Coppelen gebacken, vnd vff die diſche der lehn leuden auß⸗ 
gedeilt (obijt äo 1613, 28. Febr.) Ebenmaͤſſig fan auch 
hirnon kuntſchafft geben Meiſter Hubert Elſich, der lange Zeit 
ſolchem efjen mit feinem Dienft bey gewont vnd vffgewart. Wie 
auch Caſpar Bott dergleichen. j 

„So befennen vurg. gewelene hru. feller, das bie Coppell 
eſſen zu ihren Zeiten in ziemlicher Zudht von den lehn feuden 
mit guttem benorgen gehalten ſeindt. Das eins vff Sant Ste 
phens tag, wan der nit vff einen Feſtel oder Spntag gefallen, 
ſunſt den negſten gelegenen tag van dem feller beſtimpt darnach. 
Daruff feindt gehörig die lehn leutt von Hummel vngefehr neun 
lehn, machen 9 effen oder 18 perfonen. Item auß dem Mutts 
fheit famen, machen 17 lehn oder 34 perfonen. Item von 
Ropenrait paftor, lehn. tem vff Mailberg van alters Zwwvef 
lehn. Item off Wenfcheit ein lehn. Item die Quftoreien Cops 
pels van Buderait (Burgenrait) vnd Bercherait, wilche leueren 
acht malder haueren, darzo feindt gehoerig auch acht perfonen. 
tem off dem Mailberg newlich Richart Niden Coppel feindt 
zwei lehn, daruff gehoeren 4 perfonen. Suma vff Sant Stes 
phens Koppel vugefehr 72 perionen, daruor der koch flelt zum 
feur vngefehr vur 40 ſchutten. Wan der lehn man dan dem 
feller geleuert hatt fein Coppell bauer, die der Piftor meſſen ſall 


7238 Bünstereitel. 


wit Munfter maiſſen, vnd die hoener wit deu Zins helleren, 
fhereint der Feller fei zo difche : Der Piftor legt jederem minfchen 
Au ganger ſemell vur, darahn er die gange mailzeit genoich hatt. 
Der koch, wan fei al feindt gefeffen, richt zum eirſten an durch⸗ 
geſchlagene erbes, zo jederer ſchuttel hoeren zwein minfchen, barim 
ein bifgen wurtzst (si recte observaui). Dad zweite gericht fall 
fein ein ſchuttell ſchweinen fleiſch mit moftart, ihrer zweien. Das 
dritte gericht ein ſchuttel peffers zweien. Der Schoilmeifter 
oder Gerichtz bott fegt dem lehn Man die koſt vff der diſchs. 
Der vafbender zapt zum eirftlen gericht den wein , vnd Schendet 
alfo lang biß die diſchs abgenommen worden, alfpan heit er 
auch vff zo ſchencken. Bber diffen Eſſen fall ver lehn Man ſich 
zuchtig halten, ſonder kiuen, ſchnorcken vad zanden, wan aber 
jemant fi anders dan ihm gebuert verhalten wurdt, fall der 
Gerichtz bott (der au gegenwerdig iſt, vnd fein gerechtigfeit 
dernhalben fordert) der oder die vnzuchtigen arrefleren, vnd der 
Hoecher Obrichfeit zur flraiff. Es leueren vnd prefenteren vnnß 
yerfonen auß der Viſchell, jeder einen albus, nad des Propf 
Coppel effen, wilden der Feller gebben Leift jedevem ein Koppel 
femell vnd einen ehr drund bei dem fewr. 

„Der zweide Coppell vff New Jairs tag. 30 der zweiben 
Coppelen feind gehoerig die lehn leudt von Hargem, feindt uns 
gefehr 40 lehn, machen an ſchuttelen 40 effen, an perfonen 80. 
Diffe lehn leudt meſſen ihre Coppel bauer allein mit dem fpicher 
ſummeren, end gein anderer mehr. Das Gericht, Scholteiſſen 
vnd Scheffen von Hargem halten in einer warmer floiffen ihren 
diſchs beſonder, vnd das aus ſulchen oirſachen: Wan etwan ir⸗ 
thumb oder ſtrit ſich erhebben wurde bei dem gemeinen lehn man 
vber diſchs, das alßdan das Gericht ſamen vergadert ſich mogen 
berait ſchlagen, wie ſulchem irthumb vurzokomen vnd nidder zu 
legen, darin dan alle verſamblite lehnleudt ſchuldich vnd ver⸗ 
plicht fein, vurg. Gericht vnd deſſer erweit vnd außſpruch zo 
gehorſamen. Dan daruor ſeindt ſei von Einem Ehrwerdigen 
Dechant vnd Capittell auß allen ihren anderen lehnleuden ge⸗ 
korren vnd erhoeget, darzo auch ihren Eidt daruff geleiſt, das 
ſei ſollen nach ihrem beſten verſtandt einhellig das recht ſprechen, 
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ihren Eidt entbinden vnd ihren lehn Bud grund herren trewlichs 
fleis ihr arges allezeit verhueden und ihr beſtes helpen verwen 
den; funft bleiben fei in lehns pflicht ihren lehn vnd grund 
herren glichs anderen in onderthenigem gehorfam vnderworpen. 
Deweil dan Scholteß vnd Scheffen van Einem Ehrwerdigen 


Capittel ihren lehn vnd grundt herren in fulcher maneren vers 


ehret und erhaven, auch von dem gemeinen getummel befonder 
abgenommen vnd zu dieß fereirt die koſt, in Zinnenwerd ihnen 
vurgeiragen vnd etwas mehr als den anderen lehn leuden vffs 
gelegt, wie dan ihr gebrauch mit fi bringt (wie hernaw gefagt 
fall werden). So fall es fich billig der naturen nach geburen, 
Das fulche herren Scholteß und Scheffen auch anders ober diſchs 
vnd effen in Zucht vnd .erbarfeit folten vnuerferen mit ihrem 
geſprech, thun vnd laſſen, als dad gemein vnruhwig vold, die 
war fei etwan einen trund gefchein, ſich wunderbarlich vber die 
waiß mit voiffen vnd Ereiffen vernemmen laiffen, ond auch zum 


zeiden widber ihre eigene lehn herren fi mit vnnutzen worten 
vfflenen vnd vermirden laiffen, vnd nicht gedenden, wohe von 
fei, negft Gott, ihre tegliche narung, gewerff vnd onderhalt haben. 


30 diffem Coppel effen geboren auch die lehn lendt von Nocten 
vnd Gilſtorp, wilder feindbt 10 lehn oder 20 perfonen. tem 
die von Wier, Dreimüllen, Iſeruej ad vngefehr 18 lehn 
oder 36 yerfonen. tem die Tehnleut von Zinzſem feindt 6 
fehn oder 12 perfonen. Nota Schultetus in Zinzsem retinet 
pecuniam censuum. Suma Hargem, Bier, Roeten, Zinzfem 
machen famen vohgefehr 148 perfonen. Wie nu den Scheffen 
son Harkem ſoll angericht werden, iſt aus Meiſter Dederich bes 
kochs mundt alhie vffgezignet wie folgt.” 

Bon hier ab if in dem Aftenküde mehr als eine Seite 
weiß geblieben, die Stelle alfo, welde die Bewirthung der Scheffen 
enthalten follte. Daun folgt: „@oppel wein. Als vill belangen 
thuer den wein, der 30 dem Eoppel effen geſchencket wirdt, if 
30 wiffen das Ein Ehrwerdig Eapittel darzo eigentlich deputeirt 
vnd erfflich erworben und beflifftigt hatt von vnerdendlichen Jaren 
her ein. erff gerechtigfeit in der Graffichafft Newenahr zo Was 


denhem gelegen, newmlid ein Hoffgericht, wilchs durch Scholteffen 
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vnd geſchworen geurtelt vnd beſeſſen wirdt, durch wilchere ge⸗ 
ſchworen vnd hoiffs leud bei ihren geleiſten eiden diſſer wein von 
ihnen and ihren beften drouen gefeltert vnd vergadert wirdt, 
daher auch ber wein eigentlich von den lehn leuden daſelbſt niet 
anders dan Münfter Koppel mein intituliert vnd genant wirdt, 
auch zu ſulchen effen allezeit gebraucht iR worden. Deweill dan 
alle gewalt mit dem gewaͤchs der Erden in Gottes macht vud 
willen fteit, fo ſeindt auch bie lehn leudt jeberzeit, wie der gut⸗ 
tiger Gott den beichert vnd ons wachfen faiffen, damit content 
vnd zofreiden geweiſt.“ 

Aus dem vorhergehenden erſieht man, daß feneg Coppeleſſen 
nach 1609 nicht ganz mehr in der frühern Weiſe gehalten wurde, 
aber dennoch für das Stift eine Foflfpielige und läſtige Keftivität 
war. Wer erinnert fih bier nicht an bie Homerifchen Krieges⸗ 
mahle?! Man mug nur einmal an einem ländlichen Kirmeßtiſch 
gejefien haben, um ermeflen zu können, was etlihe 150 Bauern 
vermodten, Die der feiten Mahlzeit wegen 2 bis 4 Stunden 
Wegs zur Stadt gemadt hatten. Alle genoffen bie Fülle des 
Weins und fillten ihre Eßluſt. Das Gapitel mußte darauf 
fommen , diefe Mahlzeiten zu befchränfen ober gänzlich. abzu⸗ 
Bellen. Aber erfi im J. 1671. findet fih ein Document, laut 
weichem die Lehenleute zu Hümmel gegen einen theilweifen Erlaß 
ber Coppelbafer auf das Eſſen verzichten. Im J. 1751 haben 
die Lebenleute zu Bouderath, im 3. 1753 die zu Mutſcheid 
ebenfalls hierüber mit dem Stift contrahirt, Don den übrigen 
Ortſchaften findet fich Feine Nachricht. Die Kanonicalpfründen 
wurden in der neuern Zeit nach einem beflimmten Turnus von 
den Cleviſchen Erbin, von dem König von Preuffen und dem 
Kurfürken zu Pfalz, dann von dem Capitel vergeben. 

Seit Erzbifhof Balduin von Trier dag Schutzrecht über 
Prüm übernommen, befaßen die Erzbifchäfe eine Stiftspräbende 
zu Münftereifel und bezogen nebſtdem an Geld 24 Rthlr., im 
jüngerer Zeit aus dem Zehnten von Rodert. »Cum Ecelesis, 
hodie collegiata, apud Monasterium Eiffliae, a tertio Prumien- 
sium abbate fundata sit, pro perpetua fundationis recogni- 
tivoue Abbati modo perpetuo administratori deliberautur in 
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nunc usque diem unias eanonicalis prapbendae fruckun.« Der 
Ertrag davon wurde feit dem Beſtehen des Gapuziner- und Carme⸗ 
liteſſenkloſters dieſen Häufern gefchenft. Es haste aber auch her⸗ 
gebrachter Weile der Adminiſtrator die Berpflichtung, am achien 
Tage nach Dreilönigen die Stifisherren wit Kuchen und Wein 
zu tractiren. Dabei foßte alles ordentlich hergeben, »ubi absque 
lusu et ebrietate, modeste et sobrie aliquantisper vivitur.« 
Berner hatte der Adminiſtrator jährlich au Das Capitel A Mark 
zu zahlen, wahrſcheinlich weil ex die Präbende ohne Gegen⸗ 
leitung von Kirchendienſten bezog. | 

Aljäpriich den 1. Sept. wurden ‚den Stiftsherren ihre Ein 
fünfte augewiejen, wiewohl dad Jahr erſt zu Martini anfangen 
ſollte. Starb nun ein Präbendar im Berwaltungsiahr, fo wurde 
yon da ab nad) Berhältniß der Zeit deſſen Einkommen berechnet, 
Der Propkt bezog den halben Zehnten zu Wormersdorf. „Daß 
ein zeitlicher Propft von feiner de facto noch befigender Halb⸗ 
ſcheid Zehendens 100 Mitr. Kom und 75 Mitr. Haber jährliche 
an Pfacht genieße, Fan nöthigen fals in continenti erwieſen 
werden,” Als Stiftöpröpfe werden genannt: 1105—1112 Wal⸗ 
tsrus, 11415 Reginharus, 1140 Sigefrivus, 1229-140 Gott« 
fried, 1330 Ludwig von Vianden, 1686 Jar, von Treffenberg, 
1709— 1723 Köuigshoven, 1746—1752 von Micherour, Kanes 
nieus zu Worms. Als deffen Nachfolger wurde yon Kurfürft 
Karl Theodor im 3. 1766 beßellt ver von Scheben, Weipbbiſchof 
zu Worms, der den 19. Nov. 1779 farb und deffen Nachfolger 
K. Friedrich U von Preuffen ernannte. Es war das Ppilipy 
Wilhelm Joſeph Zreipers von Hilger, Canonicus zu St, 
Severin in Eöln, geb. 14. Det: 1735, geil. 8. April 1813. 
Hierbei iſt zu erinnern, daB zu Muünftereifel wie an aflen 
Cathedral⸗ uud Stiftsfirhen der Propſt ohne irgend Beziehung 
zu dem Capitel, wiewohl er primu® in choro und in Ein 
Bünften am veichlihfien bedacht , fo dag er nur ein Perfonat, 
nah dem Kunſtausdruck, beſaß. Es erflart fih Dies aus 
dem Umßand, dag der Propſt, als Borkand des Capitels 
feine excepsionede Stellung benugte, um vor Auflöfnng Dee 
gemeinjamen Lebens ſich zu emaucipiren, fih eine bequeme 
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gut dotirte Lage zu verſchaffen, daher nicht weiter unter feinen 
Collegen zählte. 

Der Dechant hatte einen beſondern Antheil am Zehnten zu 
Wormersdorf. Als Oberpfarver bezog er bier aus dem Siefen⸗ 
gehnten etwa 6 Mitr. Roggen, eben fo viel Gerſte und 8 Mitr. 
Hafer, dann von 18 Morgen Land eine Rente von 13 Rihlt. 
Als Pfarrer zu Eſchweiler bezog er vom dortigen Zehnten 40 - 
Kehle. , mußte aber auch zu ben Kirchenbauten beitragen. At 
Pfarrer zu Nöthen hatte der Dechant den Zehnten, in den legten 
Sahren angefchlagen zu 45 Mitr. Spez, 109 Mitr. Hafen 
Dagegen mußte er die Kichenbauten beſorgen und, wahrſchein⸗ 
Lich für Unterhaltung des Rectors zu Nöthen, 50 Mitr. Spelz, 
8 Mark und 10 Soliden an das Stift abgeben, aud an St 
Stephanstag mit Wein und Kuchen tractiren, Als Vorgefepter des 
Stifte Hatte der Dechant die Lebensordnuug der Stiftsherren zu über 
warhen, für die pünftfiche Ausführung der firchlichen Berrichtungen 
su forgen, darauf zu ſehen, daß die Präbenden gefegmäßig ver 
geben und bezogen wurden. Uebrigens follte er fih in Sitte und 
Thätigfeit ald den geiſtlichen Bater der Stiftsberren bewähren, 
Für die Berforgung der Pfarrangelegenheilen in der Stadtgemeinde 
batte der Dechant einen eigenen Hülfsgeiftlichen (Pleban), welder 
in der St. Johanniskirche den Pfarrgotteödienft hielt. Bon feinem 
Principal befam diefer 40 Rthlr. an Geld, von jeder Stiftemähle 
ein Malter Roggen. Was derfelbe fonft noch bezog, ob em 
alle Stoigebühren, ift nicht ermittelt, Gewiß iR es aber ein 
Irrthum, vielleicht eine Berwechfelung mit bem Decanaleinfommen, 
wenn Mering den Pleban 1200 Rihlr. Jährlich beziehen laͤßt. 

Als Dechante fommen vor: Justatius et Wicelinus primi 
decani noti a saeculo 11, leßterer in den Zahren 111011155 
Helyas 11975 Peter Fabri 15585 Hubert Rommeffen (Lommes⸗ 
emig) 1576 bis 1606, wo er gefiorben iſt; Hilger Garztzweiler 
1606, + 1616; Jacob Reinfeld 1620 5 von Bed 1625; Hubert 
von Eafter 1626—1632; Crummel (von Krummel) 1632; Anton 
Gleen 1639, hoͤchſt wahrfcheintich identifch mit Anton Gelehn 
(Gelenias),, der 1647 bis 1652 vorkommt ; Engelbert Crapol 
1682, ſtarb in demfelben Jahr; Karl Brewer 1686 — 17115 
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Adrian Meiner Löper bis 17255 Johann Anten Aldenlirchen 
1726, + 1748; Johann Joſeph Gafenberg, + 17. Dec. 1750% 
Edmund Schentaris (Schenkarz) 1751, ſtarb als Emigrant zu 
Opladen den 6. März 1796. Der Scholaßer hatte urſpruͤnglich 
die Klofterfchule zu beforgen, in fpätern Zeiten den Schulvicar 
zu überwachen und bei Rechtsverhandlungen die Feder zu führen. 
Er bezog 4 Malter Korn und 4 Malter Hafer. Der Sänger, 
Cantor, hatte die Leitung des Kirchengefangs und mußte des⸗ 
wegen auf die Befolgung bes Rituals fowie anf Orbnung und 
Aufand beim Gottespienft Acht haben. Der Schagmeifter, Tho- 
saurarius, bewahrte und beforgte die werthvollen Kircheneffeeten, 
hatte aud die Berwaltung des Firhenvermögend zu beforgen, 
Derielbe bezog nebft feiner Präbendbe ben Zehnten in Scheven 
‚cDürfceven), mußte dagegen jedem Ganonicus zu Oſtern eine 
große, zu Lichtmeffen eine Keine Chalbpfündige) Kerze reichen, 
ferner die Beleuchtung des Chors befehaffen fowie das Del für 
4 ewige Lampen Reflen, deren eine auf dem Chor, 2 vor dem⸗ 
felben und eine an der Tumba der bh. Patronen. Der Küfter, 
Custos, in frühern Zeiten auch ein Stiftsherr, war entweber ber 
Thesaurarius felber oder diefem untergeorbnet. Zu feinem Dienfte 
Rand ein Weltlicher, Aedituus, der in der jüngern Zeit Sacriſtan 
und Borfänger war. Der weltliche Küfter erbielt als Rente 
16. Ditr. Roggen und 6 Mir. Hafer, ferner. bei‘ Todtenämtern 
und gefifteten Dfficien halb fo viel wie die dienfitbuenden Stiftes 
berren. Bei fonfiigen Nebengefällen hatte er fe zwei Drittel von 
dem Antheil eines Stiftsheren ; dagegen mußte er bie Glocken⸗ 
ſeile anfchaffen. 

Die Stiftsherren, welche feine ber aufgeführten Stellen 
befleideten, hatten feine pflichtmäßige Berrichtung außer der 
gemeinfcaftlichen Abfingung der Tageszeiten im Chor, Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Feierlichkeiten ſowie an den Capitelsver⸗ 
ſammlungen und abwechfelnde Haltung des Hochamts. Die Zahl 
derfelben war, den Adminiſtrator mitgerechnet, breißig, wovon 
wenigſtens neun Prieſter und eben fo viele Diacone fein mußten; 
für die übrigen neun genügte die Subdiaconatsweihr. Uebrigens 
gehörten zum Stift zwei Vicarii non residentes, der Rector zu: 
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Röthen und der zu Effetöberg, ‚ vier Viearii residentes, welche 
an Sonns und Feiertagen den Gottesdienft zu Bouderath, Eſch⸗ 
weißer, Ioersheim, Kalcar und Billig hielten. Fünf refivirende 
Bicarien gibt von Mering an. Zur Befegung der Rectorate 
und Birarien an jenen Stellen, welche unter dem Patronat des 
Stiftes ſtanden, wurden in der Regel Weltgeiftliche angefellt. 
In fängerer Zeit trug eine Präbende etwa 500 Rihlr. cöln. ein; 
nebidem war durch befondere Stiftungen und Gehräuhe bafür 
geforgt, daß mitunter Heine Geſchenke an Geld, Hähnern u. a. 
m. vertheilt wurden. 

Im J. 1791 war der Beſtand des Capitels folgender: Propfi 
Hr. Philipp Joſeph Freiherr von Hilgert; Dechant und Stadt⸗ 
pfarrer Peter Ebmund Scheufarte, Protonotarius Apost.; Joſeph 
Zündorf, Senior et Jubilar.; Joſeph Elven, Subsenior; Joſeph 
Eſchweiler; Joh. Bapt. Broel, Thesaurarius ; Johann Benjamin 
Schmitz, Magister Fabricae; Otto Joſ. Develich, Presentiar.; 
Friedrich Groten, Zac. Anton von Eorlô, Scholast.; Ignaz Hear, 
Joſ. Sommers, Franz Jofeph Germeau, Thesaur. ; Adolf Bad 
hofen, Elandius Holthauſen, Franz Krauthauſen, Maximilian 
Develich, Theodor Faber, Benjamin Eürten, Jaeob Koch, Au- 
tumnar.; Hermann Joſeph Gujoni, Bernard Müller, Mathias 
Gremer, Johann Koch, Wolfgang von Troſt, Michael Cürten, 
Sohann Arnold Wahlers, Can. non residentes; Maximilian Dats 
tenfeld, Claudius Nuß, Franz Albert de Baumen, Rudotfde Pranghe, 
Syndieus et Seeretarius Capit. ; Franz Winded, J. U. D. Viearü: 
Franz Zinten, Dfficiant in Billig ; Konrad Ruß, Vicecuratus 
in Nöthen,, Chryſanth Bollenrath , Plebanus ; Georg Müller, 
Vicecur. in Ipersheim; Niclas Cremer, Vicecur. in Effelsberg; 
Martin Jacob Heilmann, Vicecur. in Boudenrath; Chori-Rec- 
tores Johann Werner Kraus, Wilhelm Moll; Ludimagister 
* Hermann Joſeph Müller. Die furfürkl. Songregationsherren ad 
8. Donatum: Peter Edmund Scheukarts, Preses; Philipp Koch, 
Sen. ; Hermann Sthönenbuſch, Subsen. et Missiönarius ; Georg 
udersdorf, Kirchen= und Schufvorficher, auch Sonntagsprediger; 
David Heenen, Feiertagsprediger, Ketehift und Oeconomus ; 
Franz Jaͤgers, Prof. der fünften Claſſe; Wilhelm Bingen, Prof. 
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ber vierten Claſſe; Peter Fey, Prof. der dritten Claffe; Peter 
Heuſch, Prof. der zweiten Elaſſe. Bei Aufhebung des Kloſters 
im 3. 1803 waren anwefend: 1) Dechant Jacob Coels, 58 J. 
alt; 2) Joſeph Eiven, 725 3) Johann Joſeph Efchweiler, 715 
4) Friedrich de Oroten, 585 5) Yofeph Germeau, 51; 6) Adolf 
Bachsven, 49; 7) Claudius Holihauſen, 515 8) Franz Kraut⸗ 
hauſen, 53; 9) Theodor Faber, 445 10) Jacob Koch, 65; 
11) Maximilian Dattenfeld, 40; 12) Bernhard Mäller, 46. 
Bicarien: 1) Georg Müller, 63 Jahre alt; 2) Jacob Helle 
mann, 59; 3) Ehryf. Joſeph Kolvenbach, 505 4) Hermann 
Joſeph Müller, 56; 5) Joſeph Weber, 24. Abmwefend waren 
die Stifisherren : 1) Michel Eurtenz 2) Ferdinand Mertens'; 
3) Jacob Kemps; 4) Werner Wolf; 5) Wilhelm Doppelſtein; 
6) Georg Kriehel. An den Stiftshäufern hat die franzöftfche 
Domainenverwaltung feinen reichen Yang gethan. Die Scho⸗ 
faflerie wurde den 30. Brumaire XIV für 340 Zranfen, ein 
anderes Haus auf dem Stiftsplag mit Meinem Garten den 16. 
Brumaire XIV für 750 Franken verfauft.e Das Haus des Ca⸗ 
nonicus Schmig war feit 10. Bentofe XI für 48 Franken ver 
miethet. 

Im 3. 1618 war hier ein zweites Firchliches Inſtitut entflanden. 
Capuziner, zur Eölnifhen Provinz gehörig, kauften drei freie 
Bürgershäufer und andere Gebäute, legten das Kloſter mit dem 
großen Garten an und errichteten dabei eine Zuchfabrif, 
weiche die Tücher für den Bedarf der Capuziner in der ganzen 
Provinz Lieferte. Hierdurch verfchafften die Mönche vielen Fa⸗ 
milien der Stadt Arbeit und Unterhalt. Außer der befländigen 
Aushälfe, welche dieſe Geifllihen den benachbarten Pfarrern 
leiſteten, hatten fie auch ihren eigenen vielbefuchten Gottesdienſt 
und hielten nebfidem die Predigten u. a. in der Stiftokirche. Zur 
Zeit der Aufhebung befanden fich. in dem Kloſter 13 Mönche und 
T Brüder. Gebäude und Garten bat der Fabrifant Breuer aus 
Cuchenheim am 16. Brumaire XIV für 2500 Franken angefauft, 
das Tuchgeſchäft mehre Jahre fortgefegt, dann das Gut an die 
Familie Johann Joſeph Müller verfauft, welche Kofler und 
Kirche abgelegt, das Zabrifgebäude aber zur Wohnung einges 
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richtet hat. An demielben 16. Brumaire wurbe auch bed Kloſters 
Brau⸗ und Badhaus im Preife son 1250 Franken veräußert. 
Im 53. 1625 hatten fi einige Stiftöherren famt dem Mes 
giftrat fchriftlih au die Jeſuiten zu Eöln gewandt, um die Anz 
lage eines Zefuitencoflegiums zu Dünßereifel zu erwirken, worauf 
im Frühjahr der Jeſuit Rpinfop mit einem Laienbruder berübers 
fam, von dem Sanonicus Gebur freundlich aufgenommen wurde 
and mit Erlaubniß des Decand von Brd in der Johanniskirche 
Predigten hielt. Hiermit unzufrieven fuchte ber Pleban das 
Unternehmen zu hindern, deſſenungeachtet eifte das Volk fleigig 
herzu, um die Predigten ded neuen Miſſionairs zu hören. 
Rhinkop fand fo großen Beifall, dag der Magiſtrat auf Mittel 
ſann, denfelben zur Anlegung einer Schule zu beflimmen, um 
hierzu boten zuerft. Die Wollenmweber willig die Band, indem fie 
die Einfünfte des Zuuftverbandes als Mitgift für das Unters 
nehmen anboten, Einige Geiftlide aber, welche gegen die Ein⸗ 
führung des Ordens waren, furkten die Sache zu hintertreiben 
und brachten die MWeberzunft dahin, den Schenfungsact zu ver⸗ 
vichten. Eines Abende aber, wie einer diefer Geiſtlichen von 
einem Rachteffen nad) Haus fam, fand er beim Deffnen feines 
Schlafzimmers dort einen Reigen von Tänzern und Muſikanten, 
die ihn beim Eintreten freundfich einpfingen, Er aber and wie 
Berfteinert da und ließ die Raterne fallen, worauf die Erſchei⸗ 
„sung verfhwand Am folgenden Morgen lad man auf dem 
Angefichte dieſes Mannes, dag etwas Sonderliches ihm begegnet 
fein mäffe, und befragt erzählte er den Borfall fo natürlich und 
ernſt, daß fi in der ganzen Bürgerfchaft ein Staunen und Die 
Frage erhob, was wohl jene Erfcheinung bedeuten möge. Später 
bat man erfahren, daß zur felben Stunde die Sefuiten in Cöla 
mit dem Rathſchluſſe befchäftigt gewefen, die Münſtereifeler Miſ⸗ 
fion wieder aufzugeben, was jedoch noch einftweilen verſchoben 
ward. Rhinkop bat fih inzwifchen nicht abihreden laſſen, iR 
vielmehr in feinem Unternehmen muthig vorangefchritten, indem 
. er durd fortgefegtes Predigen und Neubelebung. dev Mutter⸗ 
gottesbruderfchaft das Voll zu gewinnen wußte, und im 3. 1626 
fonnte er dem Amtmaun Diebrib von Spberg eine von 300 








— 


* Gründung bes Jesnitentollegiums. 137 


Bürgern gezeichnete Bittſchrift um Beibehaltung der Jefuiten 
vorlegen. Gleichzeitig ging an den Pater Provinzial die Bitte 
ab, daß er einige Ordensmänner zur Eröffnung einer Lehranſtalt 
abfenden möge. Demzufolge find die Jeſuiten Eopper und Bern⸗ 
bard Metternich hierhergelommen, welche nach genommener Ein⸗ 
ſicht rathſam fanden, daß man, bis zur Schlüchtung des Zerwürf⸗ 
niſſes mit ver Weberzunft, einige Präceptoren mit dem Begiun 
einer Tateinifhen Schule ſich Hefaffen laſſe. Hierzu wurden auf 
dem Ratbhaufe und in Privatwohnungen bie nöthigen Räume 
zurechtgemacht, und der Gottesdienſt ward für die Schüler im 
der Johanniskirche gehalten. Auf Betreiben des Amtmanns 
wurde nun der Magiſtrat in der Bearbeitung diefer für Stadt 
and Umgegend äußerſt wichtigen Angelegenheit wieder shätig, 
und es gelang die Schenkung von den Webern wiederherzuflellen. 

Indeſſen follte jener Hexentanz noch nicht fo ſchnell beendigt 
fein. Zum zweiteumal wurden die Schenfgeber rückfällig und 
verlangten den Act wieder umzumerfen. Rad langem koſtſpie⸗ 
ligen Hin» und Hertveiben wurde die Sade zur Entſcheidung 
des Freiherrn Bertram von Singig und eines Eöluer Kloſtergeiſt⸗ 
lichen gebracht. Der Leptere bewies fich den Jeſuiten fo ungünfig, 
daß deren Partei ihn moͤglichſt bald zu entfernen fuchte, worauf 
der Amtmann aus eigener Machtvollkommenheit und kraft ber 
vom Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm genehmigten Schenkung bie 
Weber zur Ruhe wies nnd die fraglichen Einkünfte für ihre 
nene Beſſimmung in Beſchlag nahm. Judeſſen waren bie erfien 
Schüler bereits fo weit vorangefchritten, daß beim Anblid von 
deren Berhalten und Leiſtungen der Freiherr -von Singig mit 
thränenden Augen ausrief: „Wie kann doch jemand ein fe 
großes Gut der Stadt und der lieben Jugend wmißgönnen | 
Weil unterdefien die Unzufriedenheit noch immer von einer ges 
wiffen Partei yenährt wurde, fo wollten bie Jeſuiten die Sache, 
im 3. 1627 wirklich aufgeben und erließen hierfür bie noͤthigen 
Befehle an Rhinkop. Run aber fepritt der Amtmann ernſtlich 
ein und verordnete, man folle eine desfallfige Verfügung von 
der Düffeldorfer Regierung abwarten, welche auch erfolgte und 
die Fortfegung des Unternehmens verordnete. . Hierauf ſchrieb 
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ber Provincial am den Drbendgeneral Nah Rom, um defien 
Ausſpruch in der Sache zu vernehmen. Die Widerfacher ließen 
indeffen nicht ab, auf jede Weife den Miffiomair zu -fränfen, bie 
es ſich ereignete, daß am Feſte der Heimfuchung ber Haupträbelde 
führer von einem Guadenſtral getroffen, fi unter Renethränen 
zu Rhinkop begab and vor demſelben fein. bisheriges Beuehmen 
und Treiben als fündhaft verwänfhte. Bon nun an legten fi 
limäfig die Berfolgungen, welchen bie Miſſion zwei Jahre hin⸗ 
durch andgefest war, und wie von Mutius, dem Ordens⸗ 
general, die Genehmigung und Billigung der von ben Behörden 
getroffenen Borfehrungen eintraf, fo kam eine vollſtändige Aus⸗ 
föhnung zu Stande ; die Streitfehriften wurden dem Feuer übers 
geben, und die bis dahin entzweiten Männer geiflichen und 
weltlichen Standes vereinigten ihre Kräfte und Deftrebungen jur 
Anlegung eines Jefuitencollegiums. 

Der Widerfland, weldhem bie Einführung der. Jefuiten bier 
begegnete, vührte wohl wahrſcheinlich, wie auderwärts, von ber 
Eiferfucht der Weltgeiflihen her. Davon erzählt von Mering: 
„Am Ende wurden die MWollenmeber von den ſchlauen Jeſuiten, 
welche son der Düffelporfer Regierung ‚unter Wolfgang Wilhelm 
auf jede Weiſe unterügt wurden, mürbe gemadt und von dem 
Vogt der Stadt fogar zum Halten Ihres Teichtfertigen Berſprechens 
mit Gewalt gezwungen. Da von feiner Seite nachgegebeu wer⸗ 
ben wollte, fo. ging die Sache zus Enticheidbung an den Derzog. 
In der Stadt ſelbſt herrſchten verſchiedene Meinungen und großes 
Spannung. Als nun eined Tages der Magiſtrat auf Dem Stabt« 
Baufe verſammelt war und fih Damit befchäftigte, wie das Zer⸗ 
_ Wwürfniß der Zefuiten mit den Wollenwebern volllommen geſchlichtet 
werden könnte, wurde auf einmal ein Gerafjfel vernommen, jenem 
gleih, wenn ein Bund Schläffel zur Erde fällt. Selbſt der 
Rathsdiener vor der Thüre hatte das Geräuſch ſehr deutlich vers 
nommen, und da er nichts fah, fo vermuthete er ein Geſpenſt 
in der Nähe, Das Geräuſch fihien aus einem Zimmer eines 
Theiles des Rathhaufes gekommen zu fein, wo bad Wollenamt 
feine Zufammenfänfte zu halten. pflegte. Die Thür des Zimmers 
wurde geiprengt, aber alles war Rill und fein Geſpenſt zu finden. 
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Der Rath hielt nun alle weitere Berathung für überfläßig, in⸗ 
dem dies ficher eine Vorbedeutung fei, daß das Einfommen der 
Wollenweberzunft den Lefuiten in Kurzem übergeben werden 
würde. Richtig, um biefelbe Zeit, als in Münftereifel fo Wun⸗ 
derbares geſchah, hatte der Fürſt das Schreiben abgefandt, wo⸗ 
rin er das Einkommen. der Wollenweberzunft als pin den Yes 
fuiten wirklich gemachtes Geſchenk anerfannte, dafür fetten aber 
die Wollenweber als die Mäcenaten des Gymnaſiums öffentlich 
gepriefen, alles vom Erzbifchof und vom apoſtoliſchen Nuntius 
beftätigt werden. Durch die fernere Hülfe des Magifrats fam 
bald nachher das Gymnaſium der Zefuiten zu Staude. Derfelbe 
gab nämlich aus deu Einfünften des Hospitals 700 Reichsthaler 
ber, welche Schenkung der Erzbiſchof und Herzog Wolfgang 
Wilhelm genehmigten.” 

Nachdem die Schiwierigfeiten gehoben, wurden zwei Patres, 
Rofen und Sturm angewiefen, die bereits fungirenden Präceps 
toren in Beſorgung des Unterrichts -und der Silentien zu leiten 
und zu unterflügen, hatten aber auch in ihrer Begleitung einen 
Prieſter und mehre Laien, welche zugleich mit dem Lehrexperſonal 
zur Empfehlung ded Drdens jn Stadt und Nachbarſchaft und 
zum guten Fortgang des begonnenen Werkes thätig. fein follten, 
Ein der Gemeinde zugehöriges neu errichtetes Gebäude ſamt 
Garten und 1700 Rthlr. cöln. aus den Hogpitalsrenten wurden 
den Jeſuiten gefchenkt; wozu fie nad und nad 30 Privathäufer 
erwarben, Der Flügel des Collegiumg zur Straße hat auf dem 
Portal die Inſchrift: DoMiInI saLVs haC Intrantl, if alfo 1659 
angefangen und, wie die etwas verlegte Anferzahl im Duadrum 
ausweift, im J. 1674 bis zum zweiten Stod aufgeführt worden. 
Das Gymnaſialgebäude if im 3. 1724, alfo eben hundert Jahre 
nach dem erften Beginnen der Schule, erbaut worden ; es tragt 
auf der Straßenfeite die Inſchrift: DEO URBI PATRIAE. Im 
J. 1727 ift diefer Bau vollendet worden, wie man aus dem 
Ehronifon des Programms von demfelben Jahr erfieht. Der 
fhöne Bibliotheffaal hat im 3. 1706 feine Möblirung erhalten: 
»Hoc anno perfecta est nova Collegii bibliotheca, in qua per- 
ficienda, annum solidum impenderunt laborem suum bini ar- 
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eulari externi, - vietu a Oollegio illis administrato, sumpta 
autem a variis benefactoribus corrogato. Stetit autem -opus 
totum universim imperialibus 218.« | 

Den 30. Januar 1652 wurde der Trfie Stein zum Bau der 
Kirche gelegt. Diefe zu verherrlichen, übermachte Floris von 
Montmorency (fo nennen ihn 9. du Ehesıte, P. Anfelme, Desor⸗ 
meaur) die Reliquien des h. Maͤrtyrers Donatus. Fäiſchlich 
wird Floris als des Jeſuitenordens General bezeichnet. Ange 
börend der Linie Montmoreney⸗Robecque, Bd. 5 S. 25-3, 
hatte der darin waltende fromnie Sinn ihn dem Orden zuge 
führe. »Son père, seigneur de Beuvry, étant capitaine d’une 
compagnie d’infanterie ordinaire des vieilles bandes et lieute- 
nant du regiment de Francois de Montmorency seigneur de 
Bersee son pere, il s’achemina & la peu heureuse entreprise 
d’Ostende sous la charge du sieur de la Motte-Pardieu, oü 
il combattit si valeureusement qu’il gagna et surprit la basse 
ville Mais les siens, &pris de frayeur, pour n’etre secourus 
& temps ni secondes des autres, l’abandonndrent peu après à 
la merci des ennemis, qui le tuèrent de divers coups mortels 
le 30. mars 1585, et jetärent: de nuit son corps dedans Is 
mer, causant par ce moyen un double regret au seigneur de 
Bersee, qui le survecut quelques anndes. Madame Jeanne de 
. S. Omer, mariée le 31. juillet 1577, mourut Y’annde précé 
dente, 1584. Elle &tait descendue des anciens chätelains de 
S. Omer, princes de Tiberiade ou Tabarie, et de Galilde, com- 
tes de Fauquenbergue, et’ seigneurs de plusieurs grandes 
terres. Madame Jeanne étoit fille de messire Jean de S. 
Omer, chevalier scigneur de Morbeque, de la Boure, Dranoutre, 
Oudenem-en-Castre , Blessy, Blessel, vicomte d’Aire, bailli, 
gouverneur et capitaine des ville et chäteau d’Aire, et cap= 
taine en chef de 40 hommes d’ordonnance de Philippe II rei 
d’Espagne, et de Jaqueline d’Yve, sa femme, dame heritiere - -· 
de Sonverain-Moulin, Wimille, Hesdigneul, Robecque, Rn 
cure, Scry, Bauchère et autres lieux.« | 

Ludwig war Vater von vier Söhnen... »Frangois de Mont- 
morency , fils aine, succ&da à son ayeul aux seigneuries de 
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Bersée, Wastines, Saultain et autres. A été premitrement 
protonotaire et prévôt en l’&glise de Cassel, puis chanoine 
et haut-doyen en l’eglise &piscopale de Liege. A herite de 
la comte d’Estaire et de la baronnie de Havesquerque par la 
* mort de Nicolas.de Montmörency, chef des finances, son oncle. 
Et ensuite est devenu possesseur de la comt& de Morbeque, 
de la vicomte d’Aire , et des seigneuries de la Boure, Dra- 
noutre, Qudenem-en-Castre, et autres à lui venues du cöt6 de 
. Jeanne de S. Omer, sa möre. Mais meprisant tous cea grands 
biens, il s’est fimalement rendu religieux de la compagnie de 
Jesus, en faveur de laquelle il a fonde un college de Jesuites 
en la ville d’Aire, et le seminaire de theologie au college de 
Douay. Il mourut à Gand, le 5. fevrier 1640, &ge de 62 ans. 
On a de lui: Poeticam sacrorum canticorum expositionem et 
idyllia sacra; Paraphrasin poeticam Psalmi XLI; Pietatem 
vietricem psalmis VII lyrice expressam. . Antoine de Mont- 
morency seigneur de Beuvry a embrass& l’ordre monastique 
de S. Benoit, et est & present (1624) abbe de S. Andre de 
Catteau-Cambresis et de S. Etienne de Femy, oü l’erudition 
et la pi6t6 le rendent recommandable entre plusieurs autres 
&minents et insignes prelats des Pays-Bas. Floris de Mont- 
morency, qui & l’exemple de ses deux aines, meprisant la 
fortune et les dignites, se fit jesuite. 11 fut provineial de la 
province wallonne, puis recteur de Douay, et se trouva en 
cette qualit& & la huitième congregation generale de son 
ordre, puverte le 21. novembre 1645, assistant au general en 
Allemagne au mois de janvier 1646. Il &toit encore recteur 
de Douay .en 1649, ol dans la neuvieme congregation il fai- 
soit les fonctions de vicaire general depuis la mort du general 
Vincent Caraffa, decede le 8. juin de la même annde.« 

Im 3. 1650 if auf Anordnung ded Papfted Inuocenz X 
das Grab des h. Martyrers Donatus auf dem Kirchhof »ad 
angelos< zu Nom eröffnet und find die Reliquien dem Pater 
Goswin Nidel, General der Geſellſchaft Jeſu, übergeben worden. 
Weil zur felbigen Zeit die Erbauung der biefigen Gymnaſiums⸗ 
kirche begonnen, fo wurden dieſe Reliquien für dieſelbe beſtiumt, 
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in einem Kaſten von Cedernholz mit dem Peiſchaft des Cardi⸗ 
nals Martin von Ginetti, welcher vordem päpftlicher Legat zu 
Coͤln geweſen, verſiegelt und auf Anordnung des Generalvicare 
der Geſellſchaft Jeſu, Pater Floris von Montmorency, im J. 1652 
nach Munſtereifel geſchickt. Bei den Gebeinen fand ſich eine Lampe 
in Geſtalt einer Muſchel, ein gläſernes aber zerbrochenes Fläſch⸗ 
chen, an welchem noch Blutſpuren bemerkt wurden. Ferner fand 
man drei eiſerne Ringe, mittels eines Eiſendrahts verbunden, 
welche aber beinahe vom RNoſt zerſtoͤrt waren, und ein Mord⸗ 
inſtrument, ähnlich einem Dolch. Bon dieſem Heiligen bat man 
ſonſt keine Nachricht, außer daß auf dem Grabſtein Schwert und 
Palmzweig eingemeißelt waren mit der Auffchrift : Sancti Donati 
Martyris. J 

Am 30. Yan. 1652 ſollten dieſe Reliquien nad Munſter⸗ 
eifel geführt werden, weswegen bdiefefben am Vorabend fpät in 
aller Stille nach Weingarten gebradht, dort auf den Hochaltat 
gefegt, die Nacht hindurch von zwei Geiftlichen bewadt um 
durch infändiges Gebet verehrt veurden. Um die Ueberbringung 
von dort vecht feRtlich zu begeben, hatte der Amtmantıı Johann 
Friedrich von Goltſtein eine Anzahl funger Landleute vereinigt, zu⸗ 
gleich mit der ſtaͤdtiſchen Miliz in den Waffen geübt, viele Bornehme 
aus der Nachbarfchaft und die Beamten der Stade zur Tpeil 
nahme eingeladen‘, während die Geiftlichfeit , die Zünfte und 
Schulen ihrerfeits ſich auf die Entgegennahme nach Kräften vor. 
bereitet hatten. Nachdem in aller Fruhe zu Weingarten die 
h. Meſſe gelefen worden, ordnete man ben Zug, in weldem cin 
vierfpänniger , finnig.. gezierter Wagen die Reliquien trug, 
benen zus Seite zwei Geiſtliche in Röcktein und Stola. Dea 
Wagen umgaben die Bornehmen, Geiflihen und Milizmaͤnger, 
fo viel deren bis Weingarten ſich begeben hatten. Diefen folgten 
md gingen voran lange Reiben von Bürgern und Lanbieuten, 
Früh ‚hatte ein ſtarkes Gewitter den Geſichtskrris verbunfekt und 
die FeRlichfeit zu Rören gedroher ; wie ‚aber die Proceſſion der 
Stadt ſich näherte, fo klärte fih der Himmel und begünfligte 
bie Einführung des heiligen Shape. Es ging aus der 
Stiſtslirche eine Proseflion, gebildet von ‚den Gehuilinders, 
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ber Marienbruderſchaft, den Oymuaſiaſten, Gapmzinern und 
ben Stifisherren, weldge im Ornat die Reliquien der bh, Mars 
tprer Ehrpfanthus und Daria mit fi führten. Dieſen folgten 
in Rödlein und Stola die Jeſuiten mit einer Schar weißgefleis 
beier Kinder und in deren Mitte zwei Rectoren (wahrſcheinlich 
ber biefige und der von Eöln), die auf einer Löftlic) verzierten 
Zragbahre die Reliquien durch die Stadt. tragen follten. Box 
dem Werthertbor war ein Altar erbauet, auf welden die Res 
Kauien zur Bewillkommnung geftellt wurden. Böllerdonner und 
Blodengefumje verfündigten das Beginnen diejed Actes, nad 
weichem der Zug ſich zu der Stelle bewegte, wo die Fundamente 
der Kirche gelegt waren. Hier wurden die Reliquien aud der 
Verſchließung heroorgezogen und unter Borlefung der Documente 
ben ‚Aumefenden gezeigt. Nun zog man zur Stiftsficche unter 
Abſingung des Te. Deum, und ein Hochamt, vom Dechanten ges 
halten, machte den Schluß der Morgenfeier. - 

Man darf aunehmen, daß ohne einen merkwürdigen Zwiſchen⸗ 
fall die Verehrung und der Ruf unferes Heiligen in der Folge 
fih innerhalb der Grenzmauern der Stadt gehalten hätten. Ans 
bers aber hat es Gottes Fürfehung geordnet. Der Pater Herde, 
melcher in Euskirchen die Katecheſe zu beforgen hatte, war 
am Borabend dahin gegangen, um des. Morgens früh eine 
Proceflion zur Begleitung des Zuges auszuführen. Er hielt 
deswegen bei Tagesanbruc die Frühmeſſe in der Abficht, gleich 
darauf mit den Gläubigen nad Weingarten zu ziehen. Judeſſen 
hatte fih das Gewitter fo ſtark über die Stadt gelagert, ba 
Blitz und Donner alles im Schrecken jegte. Während der 
Elevation und Epmmunion folgten die Blipftvalen fo raſch 
und heftig aufeinander, daß die Kirche davon erleuchtet 
fchien und ſelbſt die h. Hoflie wie von Glanz umgeben war. 
Pater Herde empfahl fih und die Gemeinde der Fürbitte des 
h. Märtprers Donatus und fegte die h. Handlung fort. Wie 
er ſich umpendete, den Segen zu geben, wurde er von einem 
Blitzſtrale getroffen und flürzte gelähms nieder. Deutlihe Spuren 
hatte der Blis an Kleidung und Haut des Getroffenen zurüd« 
gelaffen ; vr Eompte ſich deſſen ungeachtet wieder erheben und der 
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befürzten enge Muth umd Vertrauen auf bie Wärbitte bes 
Heiligen zufpreden. Der Zug nad Weingarten unterblich ; 
Pater Herde aber machte ſich gegen Mittag auf den Weg und 
erreihte Münftereifel, we das in Euskirchen Vorgefallene ſchon 
vieljeitig befprochen war. Die Detav hindurch dauerte das Hin⸗ 
and Herziehen von Wallfahrenden fort, welche die ‚Reliquien 
feben und verehren wollten. Der adte Tag wurde zu einem 
neuen efltage, indem die Bewohner von Euskirchen in Proceſſion 
hierher famen und alles aufgeboten hatten, dem h. Martyrer 
Donatus ihre Eprfurdt zu erweifen. Es mag. nicht überfläflig 
fein zu beinerfen, daß, wie bier, fo au häufig anderwärts bie 
Berehrung und Anrufung der Heiligen durch einen befondern 
Borfall oder Umſtand im Bolfsglauben eine ‚eigene Richtung 
angenommen und hiernach, wenn diefe Richtung keineswegs dem 
Kirchenglauben entgegenging, Die Geißlichfeit eine folge Ber 
ehrung gebilligt und gefördert hat, 

Wegen des- Ereigniffes bei der Abnahme ber Reliquien dee 
h. Donatus hat ſich raf Bas Vertrauen der Gläubigen auf 
deffen Fürfprade um Abwendung von Gewitterfchaden verbreitet, 
und viele Proceffionen famen jährlich hierher, bis die geiftliche 
Behörde die Borfchrift gegeben, dag An Sonn⸗ und Feiertagen 
die Seelforger zunächft für regelmäßige Haltung des Pfarrgottes⸗ 
dienſtes Kraft und Zeit verwenden ſollen. Seitdem finden fid 
nur noch aus der Nachbarſchaft die Pfarrer in Proceffion bei 
bein Fefte ein; von Wichterih und Weilerſchwiſt aber kommen 
dieſelben noch allemal im Krübjahr, und es hat die Pfarre Ver⸗ 
nich den Entfchluß gefaßt, deren Beifpiel zu folgen. Bon ans 
dern, felbft bie zum Rhein entlegenen Drien kommen Feine Abs 
theilungen von Pilgern ebenfalld jährlich zu beſtimmten Zeiten. 
Im 3. 1670 am Feſte des h. Bartholomäus, welches auf den 
Sonntag fiel, confecrirte der Eölnifche Weihbifchof von Walenburg 
die Kirche und die Altäre. Der Hodaltar wurde ſowie bie 
Kirche felber dem h. Martyrer Donatus, der Nebenaltar nad 
ber Dellen zur DBerehruhg des h. Kreuzes und des h. Igna⸗ 
tus, der andere zur Verehrung ber ſeligſten Jungfrau Maria 
und des h. Franziscus Kaverius gewidmet. - Das erſte Fenſter 
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der Saeriflei, S. Ignatius de Loyola, iſt überfchrieben: Zohan 
Melchior von Steinhaufen, dero Rechten Lirentiat des hochloͤb⸗ 
lihen Kayſerlichen Sammergerichtd Beyſther, und Anna Catha⸗ 
rina Eſch ehel. 1658. 

Das Collegium beſaß 1. den Stadigraben vom Jshannes⸗ 
thor bis nahe an den ſüdweſtlichen Stadtihurm. 2. Das Wied⸗ 
ſcheidergut, Oeconomiegebäude, 8 Morgen Ackerland, 50 M. 
Wildland, 180 M. Waldung. Dieſes Gut iſt gemäß der Steuer: 
freiheitderftärung vom J. 1636, herkommend von Ahrjahn, durch 
Johann Römer angekauft worden. Im J. 1696 war bios ein 
Hof da; fpäter kamen noch zwei Häufer hinzu, 3. Drei Wiefen 
In der Kolvenbach, nah einer Angabe 28 bis 30, nach andern 
664 Morgen battend , kommen ebenfalls von Ahrjahn her und 
haben früher zu dem Antonihof gehört, welcher füplich der Ca⸗ 
pelle gegenüber geſtanden hat. A. Das Knibusgut zu Röthen; 
48 Morgen Aderland und Wieſen; im J. 1651 hatte Johann 
Knibus- diefes But, weldhes ein Leben des Abts zu Prüm war, 
an. den herzoglihen Amtmann von Boltflein verfauft, durch ˖ deſſen 
Erben es fäuflih an die Jeſuiten gekommen if. 5. Die Frucht⸗ 
mühle famt Garten und Weideplatz zu Nöthen gehörte zu Borigem. 
6. Das Gut auf dem Wensberge, Deconomiegebäude mit Land 
und Waldung. In den %. 1723, 1726 und 1727 gehörte diefes 
But noch den Jeſuiten zu Coöln; im 3. 1759 kommt es ale 
Eigenthum des hiefigen Colleginms vor und zwar als Waldung, 
hattend 203 Morgen. Die Anlage eines Meierhofes in jener 
Höhe fonnte nämlich Feicht als unpractifch erfannt werden. 7. Der 
Broiherhof; einmal kommt biefes Gut als ein Geſcheni von 
ber Weberzunft, ein andermal als käufliches Acquifit der Jeſuiten 
vor. Es war ein Ritterſitz mit Herrenhaus und Oeconomie⸗ 
gebäuden. Für die Mitglieder des Collegiums war es das Tus⸗ 
culanum, Es umfaßte 130 Morgen Waldung, 161 bie 171 M. 
Aderland, 29 M. Wiefen. 8. Das Gut zu Wadenheim; diefes 
beſtand in Deronomiegebäuden mit 13 Morg. Garten, 174 M. 
Weingut mit Rahmbuſch, 63 bis 70 M. Ackerland, 92 M. Wiefen. 
9. Das Gut zu: Peppenhoven, von der. Weberzunft geſchenkt, 
befand in- Deconomiegebäuden mund über 100 M. Bodenfläche. 
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Nach anderer Angabe waren ed 594... Aderlaud und 34 M. 
Wiefen. Zu dieſem Beſitzthum gehörte auch das Hofgeding, 
worüber ich. einiges aufzuuehmen für gut halte. 

„Des Hoffgedings protocoll zu Peppenhouen 1676. Bon 
dem peppenhoviſchen Dofigedingsdag , wird foldes gehalten zu 
Ramerghofen. in Adam Bergs iziger zeit hoffſchultifchen hoff im 
Dem garten, wand dad wetter leidet, ſonſten auff feiner fiuben, 
it von alters hero in dem hoff aldort gehalten worden. Es 
bomuien bie gefchworne umb dem hoffgebingsdag zu wahren auf 
folgende dag im jahr bey einander, zu weicher Zeit ein zeitlicher 
P, procurator prasidirt. Zwiſchen 11 und 12 uhren angefangen 
1. den zweiten dienſtag nach dera h. drey Ronigen, 2. dem zweiten 
bienfing nach Colniſcher Gottstracht, 3. den zweiten dienſtag nad 
dosnnis baptistae. Der Coppeltag ift alzeit des Mitwochens 
na dem fontag, welcher folget nach h. Diouyſij den 9. octobris, 
auff welchen tag das Korn muß gelieffert werden auff unjeren 
boff zu Peppenhoven in Beyſeyn des Hoffſchults, der es auf 
gut ... muß der halffman zu Peppeuhoven vermog feines .«+ 
als dan den berechtigten darzu einen ſchinken und 3 firtel weip 
porjezzen. Am hofigedingstag muß der hoffſchults geben 1 ſirtel, 
Davor befombi er an haber aud der Coppelpacht 8 malder um 
gefehr. Ju diefer lehn ſeyn 16 Cuhrmut, weiches wan es durch 
ein ſterbfall dem herru angefallen if das beſte quickpferd fo zw 
Nletzt den ader gebauet zu taxiren ein Kuh ober etwas geringer, 
obſchon der lehntreger felbft Fein pferdt gehabt, K. Heresdorf 
hat fein lehureit mit 80 gulden ein. mehrere verthätigen müſſen, 
Hhwol nit mehr als 6} morgen ... lehn. Wan ein Babıgänge 
wird angelegt, gibt 1 firtel wein. Welcher auff new gerrbei 
wird, muß vor jura geben verfällbarlich 8 alt. Die abgeweilen 
geben ein fl. wein, warn der tag if der zufammen kumblt. Dis 
za ſpät fommen, geben item 1 f, wein, item vor daenel wer⸗ 
den mit zugelaſſen. 

Werzeichnuß der hoffrechten, fo allezeit von ſccrltheiſen der 
ſampilichen geſchwornen im aufang des hoffgedings ſollen vor⸗ 
geleſen werden, ob deren etwas zuwider nad dem letzten ge 
siptstag fey geſcheh. 1. Sobald das hoffgediag wird augeſangen 
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fo if die erſte frag, ob dieß der gewöhnfiche gerichtstag ſeye. 
So antwortet der eltefter geſchworner: Ja. 2. Ob alle geſchworne 
zugegen find F iR einer auspfieben ohne erlaubnuß des herren odet 
ſchultheiſen, in wichtiger fachen oder fraufheit, der ſoll auff ein 
viertel weins wie alters geftrafft werden. 3. Es erkennen fa 


‚die geſchwornen, daß Feiner könne hoffſchultheiß und geſchworner 


ſeyn, er habe dan der hoffgüter. A. Ob auch nad dem legttge⸗ 
baltenen gerichtstag einiger lehenträger mit tobt fey abgangen fo 
einen wiffig® wer der ſey ? und in welcher tehnen ? A, Ob auch 
and einigem lehen etwas ſey verloren gangen, jo ihnen fund und 
wiflig feye? 6. Ob auch nad letztem gerichtstag etwas auf 
einigen lehen fey vertaufcht, verfeget, verlehnet oder verfauft wor⸗ 
den ohne vorwiſſen und wilten bes lehnherren, hoffſchultheiffen 
und fänptliden boffgeriht ? Sollen alle wiſſen, daß feinen er» 
Saubt fey von einigen taufch, verfegung, verlehnung oder fauff 
zu baudelen, ed wäre dan austrädlich deßweg ber lehnherr er⸗ 
fuchet worden , und hette den hoffſchultheiſſen auch austrücklicht 
Urlaub .dvarzu geben; was dieſem zuwider wird gehandlet wer⸗ 
den, ift alles nichtig und ungültig. 7. Erfenuen fa die geſchwor⸗ 
zen, dag wan dergleichen in einigen lehnen geichehen, daß ſolches 
am erfifolgenden geridhtötag folle ingebradyt werden, uud der 


vorgäanger fi angeben, damit der fäuffer geerbt und ber vers 


kaͤuffer enserbt werde. Wan folches nicht geſchehen und einer 
gegen die zechten und feinen eid getahn, ſoll auff der flatt des 
boffgedings auff ein viertel weins geftrafft werden. 8. Erkeu⸗ 
nen die gefchiworuen, daß alle gruudpfachten und pfenninggeld des 
verfloßenen jahrs follen auff ven Lieberungstag oder zum läugften 
auff drei Fonig tag, oder dreizehn meſſen nach, nach uralten 
hoffgedings brauch bezahlet werden. Wird ſolches verfanmt werd 
den, iſt der verbrecher dem lehnherren in. willfhurige Hraff wen 
fallen, welche dan auch nicht wird auspfeiben, damit nicht bie 
Muster Bottes und die armen des ihrigen beraubet und ihre 
allmofen gefchinelert werden. NB. Alles obige sub poona ca- 
Aucitatie. — Den 4. Julij 1758 ift fein Hoffgebing gehalten 
worden wegen der bis Düren eingerüdten feyndtl. allürten Hau⸗ 
novctauiſch und preußiſch txrouppos (wWelche 30 taußeudt Rationen 


x 


748 Münsterritel, 


und ebenfo viele Portionen Brodt vom ambt Mwmstereifiel allein 
unter anführung dee pring von Hollstein Gottorp geforderet haben.” 
10. Kurtenlehngut unterhalb Euskirchen, Deconomiegebäude famt 
87 Morgen Aderland, 34 M. Wiefen. 11. Wiefen, der Grum⸗ 
metsbenden 5 M., der Holzapfelbenden 53 M. 12. Waldungen, 
der große (vide) Tönnes, 55 M., der Queden, 198 M,, ver 
Meine Tönnes (Toͤnnesbuſch), 69 M., der Gerards⸗ und der 
Paffenbuſch, 47 M., das Lüderbüfchchen, 1 M. 

Kerner übte das Collegium das Patronatrecht über die St. Lam⸗ 
bertusfirche za Quchenheim, über die Pfarrei St. Martin in Euss 
kirchen und den St. Antoniusaltar in der Stiftsfirdhe zu Münfler 
eifel, Alles Babe von dem Kurfürften Johann Withelm, d.d. 11. 
Ang. 1699. Jeder im Bau befindliche Morgen zu Efchweiler, 
überhaupt 306, entrichtete 1/, Pinte Hafer oder Spelz, dieſes zwar 
Eigenthum der Marianifchen Bruderfchaft. Der Zehnte in der Sürſch 
war ein Geſchenk der Weberzunft. Dad Beholzigungsrecht in den 
Kädtiichen Waldungen hatte der Magiftrat 1652 bewilligt. An der 
furfürftlichen Kefinerei zu Wadenheim fiel jährlich 1 Fuder weißen 
Wein, Die Kellnerei Neuenar oder Beul ſteuerte pro. fundatione 
Magistrorum jährlich 300, jene zu Münftereifel 200, Rideggen 100 
RNihlr. Die bei Privaten angelegten Capitalien betrugen währen 
ded Zeitraums von 1735—1774 gewöhnlich gegen 4450 Rihlr.; 
bie Kirche bezog von 2235 Rthlr. Kapitalien an Zinfen 116 Rtyfr. 
Das Schuͤlerverzeichniß von 1635 zählte in Infıma 39, Secunds 
44, Syntaxi 38, Poetica 14, überhaupt 135 Schüler; dazu fam 
feit Herbft 1636 die Rhetorica. Im 3. 1653 waren der Schäfer 
204, im J. 1750 nım 155. Als Nectoren des Collegiums wer 
den genannt: 1625 Heinr. Rhincopins, 1636 Bern. Metternid, 
1643 und 1645 Joh. Fabritius, 1646 Steph. Cruchten, 1647 
und 1649 Hilg. Arden, 1650 erh. Thenen, 1653 Ehrik. 
Bindelmann, 1656 Joh. Wildenrath, 1660 Beorg Piel, 1662 
Elaudius Diepyäns, 1664 Jac. Beymann, gef. 16. Jun., Georg 
Schneidt, 1671 Joh. Wildenrath , 1675 Joh. Scheffers, 1677 
Franz Düffel, 1681 Adrian Feigen, 1682 Herm. Nolden, 1683 
Joh. Malbergh, 1686 Nic. Groß, 1690 Joh. Aldenhoven, 16% 
Herm. Rolden, 1696 Heinz. Hinverhaufen, 1700 Herm. Nolden, 
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1703 With. Monen, 1705 Budenius, 1708 und 1711 Johann 
Smerus, 1711 und 1742 Heinr. Helling, 1714 With. Henrico, 
1717 Heine, Hinderhaufen, 1720 Jac. Srangen, 1723 und 1726 
Joh. Dürsfeld, 1726 Phil. Stolzen, 1727 und 1731° Johann 
Schefferhauſen, 1731 und 1733 Jar; Haan (Hahn), 1734 
Melchior Butzenius, 1738 Nord. Limpens, 1744 Everh. Alden» 
brüd, 1747 Petrus Fontana, 1752 Phil. Elz, 1753 Corn. 
MWeiffendurg, 1756 Edm. Beyell, 1759 Ignaz Rymedyck, 1763 
Stanz Ortmann, 1764 Heiur. Brür, 1767 und 1772 Ignaz 
Ryusdyck, 1771 Heine. Brüx. Als das vollſtaͤndige Perſonal 
des Collegiums werden im J. 1663 aufgeführt: Rector, Präſes 
der Repetenten, Beichtvater des Collegiums ꝛc.; Miniſter, Präſes 
der Bruderſchaften ꝛc.; zweiter Beichtvater des Collegiums; 
Präfect der Kirche, Beichtvater ꝛc.; Procurator, Rendant des 
Collegiums und der Kirche, Beichtvater ꝛc.; Prediger, Beicht⸗ 
vater und Bibliothekar; Profeſſor des Griechiſchen ıc.; die 
Magiſter dev Rhetorik, Syntax, Secunda, Infima; die Brüder 
Pförtner, Schuſter, Schaffner, Schneider, Koch, Dispenſator 
(Deconom), Maurer. Im J. 1683 beſtand das Collegium aus 
16 Mitgliedern, worunter Arnold Mylius, ein Eöfner, der 1674 
und 1675 Procurator bei der Univerfität Coln gewefen. Im 
3. 1762 ftanden daran 23 Sorien, nämlih 11 Priefter, wors 
unter zwei Miffionare und 5 Profefforen, dann 11 Adjutoren. 
Als nach Aufhebung des Jeſuitenordens verfchiedene Reiches 
fürften die in ihren Gebieten Tiegenden Güter als herrenloſes 
Eigenthum einziehen wollten, erließ der Reichshoſrath zu Wien ein 
vom Kaifer beftätigtes Conclusum, fraft deffen jene Güter allent- 
halben dem Schulunterricht gewidmet bleiben follten. Deinzufolge 
iR in dem Herzogthum Zülih das Vermögen der Yefuiten zu 
- Münftereifel, Düren und Zälich unter befondere landesherrliche 
Apminifiration geftellt worden. Kurfürft Karl Theodor becretirte 
aber an die Kellnerei Münftereifel, daß fie alle dem Congrega⸗ 
tionshaufe zufändigen Renten, Pächte und Zinfen mit allen 
andern Nugungen ohne Unterfchied, wie fie immer Namen haben 
mögen, a 1m» Novembris 1774 in Empfang nebme, und ſolche 
in fine der Kellnerei-Rechnung sub specialibus titulis et rubris 
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- diskinetis jeden Jahrs nacweife, fodann an den Dispensateren 
bed Congregationd-Haufes bie in dem Statu ausgeworfenen 
Früchtezahlungen, als Roggen und Gerften, fort den deductis 
deducendis calculirten Geſdbetrag gegen Quittung befagtem 
Dispensatori quartaliter, allenfalls auch menatlich, bezahle und 
respeetive in Ausgab verrechne. Aus fothaner Beranlaffung 
wurbe über bed Kollegiums Einnahme und Ausgabe der folgende 
Status angefertigt: 

Die in der Alimentationslista & in fine ausgeworfene 
Titularsumma bleibet bier einsweilen zum Grunde 2094 Rtylr. 
2. Daraus werden 1mo0 auf 18 Köpfe in der Alimentations- 
lista beflimmte 3 Mitr. Roggen & 24 Rthlr. abgezogen. 

Mitr. Roggen 54, Betrag an Gelb . .„ . 135 Rthr. 
„  GSerken 27 p. 2 Ather. - » 2 2. 54 „5 


Summa 189 Rthfr. 

Abzuͤglich von obigem Quanto bleiben für an 

Geld zu besablen . . 2... 0. .205 u 
3. NB. (fiebe Alimentationslista). 

Der in Anfchlag gebrachte Ritterfig Broich 
à 278 Rihlr. 45 Stüber aus vorigem Quanto 
abgezogen laßet . - « » 0. 1726-15 
4. Hierauf betraget ſich ein Quarial à... 41-33- 12 
5. und I Monah...143 - 51- 4 

Abzuliefernde Früchte für 
6. das ganze Jahr an Roggen... Mitr. 54 Bril. 
7. Qurtal . 2 2 2 2 2 2 00 Bu 
8. Month ... ee... „ A „ 
9, Gerſte fürs ganze Jahr 0. „» 27 u 
10. fürs Quartal . - 2 2 2 2 2 00 „ 3 u» 
11. Monat . - 2 2 2. „ ! u 

Des Ende die Auszapl und Auslieferung & joa Gbris (774 
anzufangen Nentmeifteren zu Münftereifel Elven per Decretum 
aufzugeben und in feiner Kellerey⸗Rechnung fährlihe nah Schluß 
ber Rechnung abfonders nachzuweiſen, auch fämtlihe Revenuen 
ebenmäßig in Empfang zu nehmen.’ 
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”, Re. Sthr, Hi. 
1. Bon der Muͤnſtereifeler Keller - - - « 970 — 
2. Ban denen Wiefen in ber Kolpenbach. 10 — — 
3. Bon dem Aderlad . - ı 2 2 2 B — — 
4. Bon dem Höfgen Biedfheb -. » » ..: 1383 — — 
5. Bon dem Wendberger Hofe . . . » 4 — — 
6. Bom Knibusgut zu Nöthen famt einez Muffe 3 — — 
7. Bon dem Hofe zu Peppenhoven ſamt großen 

Zöonnd . 2... 0.0. I — — 
8. Vom Stadigraben zu Mänftereifel oe. 35 — — 
9. Vom Zehnten in der Sürſh..... 75 — 
10. Aus dem Wadenheimer Schatz... 414 30 — 


Aiens an Penſionen. 

1. Bon einigen Capitalien, fo auf verſchiedenen 

haften, 5944 Rthlr. 3 Ab. . » .. DT 5 — 
2, An der Kellerey zu Dünftereifel ein Capital 

von 1950 Rh 2 2 2 2 0 7 0 — 
3. Auf der Kellerey Nideggen ein Capital N Ä 

2925 Rthlr. woraus die Kishe (9) . . HT — — 
4. ein Capital von 4463 Rihlr. fo von Grafen 

von Blankenheim berfommt . . x. 8 51 — 


41 7 7 
Itens an Früchten. 

1. Von Lambertzehend zu Cuchenheim Roggen Mlir. 33. 64, 
Haber Miır. 33. 64. 

2. Bon dem kleinen Tönnesbufh 12 Klafter Holz. 

3. Bom Pfaffen- und Gerardsbuſch 34 „ „ 

4. Bom Knibusgut zu Nöthen famt der Mühle Roggen 8 Mliir., 
Spelz 10 Mitr., Hafer 9 Mir. 

‘5. Bom Hof Beppenhoven : groß Tönnee Roggen 38 Miır., 
Hader 11 Mike. 

6. Bom Hof zu Wadenheim Weizen 2 Mitr., Roggen 20, 
Gere 35, Saam 3 Mitr., Wein 30 Ahm. 
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Zufammen Weizen 2, Roggen 99, 64, Spelz 10, Gerfte 35, 
Haber 53, 64, Samen 3 Mitr., Wein 30 Ahm, Holz 154 fer. 

Weilen die Früchten in tabella generali in geringem Preis 
angenommen, als das Malter Weizen zu 34 Rthlr., Roggen 2%, 
Gerſte 2, Haber 14, Erbſen 34, Buchweizen 2, Samen 5, 
Spelz 2, Ahm Wein 10, ein Klafter Holz 3, fo iſt bei deren 
Berfteigerung ein Aufſtand zu hoffen, wohlngegen an Laſten abs 
sehen und ausgezahlt werden müſſen 


on Rthlt. Stör. Hk. 
Ehurfürftl. Steuern und Simplen . . . 15 — — 
An Shab, v2 2 0 rn 1 re 35 44 8 
Dem Pastoren zu Stogheim 3 Mitr. Hafer — 
p. 13 Rthirr. 2... .... 4 30 — 
Dem Deservitori zu Eugenpeim 3 Mir. 
64 Sefter Roggen et dito Haber nach dem Auſchlag 13 15 12 
Dem Altaristae S, Antoni 5 Seſter Roggen 1 15 — 
An die Prumiſche Capelle nach Eicherſcheid 


6 Seſter Haber } N } 1] s 2 ‚ . . — 54 — 
Der Micheld-Capelle in Capitali 446! Rthlr. 
die Interesses o « . L) + © o 0 18 51 2 


An die Kellerei Tomberg und Capitul B. 

V. M. ad gradus in @öln 18 Seſter Gerfe . 3 36 — 
Der Kirche aus’dem Capital auf der Kellerei . 

Niveggen ihr Antbel -. - 2 2 0. 39 — — 
Den 12 Hausarmen aus. der von Golt⸗ 

ſteiniſchen Fundation .'. x... ... 75 — — 
Die 18 Mitr. Roggen, fo audgefpenbet 

werden müffen nach dem Anfhlage - . ».. dd — — 
Dem Buſchhüter 3 Miıe. Roggen und | 

2 Rthlr. 15 Str 2.20. . . 95 — 
An Interessen von ſubdigen 1966 Rıptr. 

Copital . . » . .. . 78 38 6 
Dem Deservitori u Euskirchen 5 Mike. 

Roggen und 8 Mitt. Habe » : 2 2 2. 4 0 — 
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Beuth-Lista. alimentationie beven Üongregationsferren. 
b. (Ausgaben) au bie Congregatio Monasterioo-Eifliana : 
1 Pater Hoftefl, praefectus templi 50 Tafcheng. 90 Koſtg. 
1 Dispensator 6 . ° ® ‘ ‘ ‘ 4) W 90 „ 


1 Praefectus Gymusü . . . 48 " 09 ,„ 
2 Professores Phil . ...,. 8 „ 10 „ 
2 Pig . » » 2 1: 60 180 , 
4 Valetudemari . © + « s . & „ RO on 
4 Magistri docents. - - » «+ 6 „u 360 „ 
3 Daudfuchte -. » - 20. 6 „ 20 u» 


514 Tſchng, 1530 Koftg, 
Zufammen 2094 Rihlr. 
Haus und Kirchen rep. hinzu mit 100 „- 
Summa 2194 Rthir. 

Der Nitterfig Broich incl. des Hofe Aeuthaufen if zur 
Bequemlichkeit der Congregation befaffen, und wird ale Eins 
träglichfeit davon mit 278 Rthlr. 45 Sthr. abgezogen, fo bleiben 
annoch zu bezahlen 1916 Rthlr. 15 Stbr. 

Bald aber fand der fromme Karl Theodor diemlicher, die 
Kellnerei Münftereifel auf Koften des Studienfonds zu verflärfen. 
Das Haus Broich bei Weingarten , das Knibudgut zu Nöthen, 
das Höfhen Wiedſcheid bei Bouderath, viele Morgen Wiefen 
und Rottland in der Umgebung von Nöthen wurden zu den kur⸗ 
fürftlihen Domalnen gezogen, während man zugleih an der für 
bie Lehrer beiwilligten Kompetenz fo viel möglich abbrad: In 
diefer Lage fanden die Franzoſen bad vormalige Stiftungsver⸗ 
mögen des neuen Gymnaſiums, und ohne weiteres wurde Hand 
darauf gelegt. Das Grundeigenthbum wurde ald Rationalgut 
eingezogen, fpäterhin das Kurtenlehngut unterhalb Euskirchen an 
Alerander Berthier, den Kürften von Wagram, zur Ergänzung 
feiner Dotation gegeben. Ich Fann kaum glauben, dab dafür 
bösliche Rathfchläge, in Münftereifel ſelbſt ertheilt, gewirkt haben 
ſollten, anders iſt aber die Anficht der durch ſolche Spollation 
verfürgten Profefforen. Es fihreibt der Retter des Gymnaſiums, 
Prof. Key in dem Herbfiprogramm von 1821: „Manchmal griff ich 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Bd. 48 
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nach Der Feder, um den im vorigen Jahr abgebreigenen Fadrn der 
Geſchichte unſeres Gymnaſiums wieder anzufnäpfen, aber jeded- 
mal erſtarrte die Haud un» verfügte mir Ihren Dieufl. Die 
Stärme ber franzöfifiben Revolution, weiche unfer Gymnaſium 
aus feinen Angeln zu reißen droheten, bie unglüdſchwangern 
Wolfen, welde fie auf daſſelbe ausleerte, und feine Wunden, 
weiche noch nit alle vernarbet find und fi nie alle vernasben 
werben, ſchweben meinem Geiſte fo lebendig vor und wirfen fo 


erſtörend auf wein Nerveufpfem, daß ich win geehrtes Publicum 


bitten muß, ſich mit einer allgemeinen Darftellung zu- begnägen 
und meiner mit dem Detail der Gefchichte zu fchonen. Im Jahr 
1794 bei der Ankunft der vepublifanifchen Heere zählte das 
Gymnaſium folgende Mitglieder: Georgius Rudersdorf, Vice- 
Praeses und Praefectus templi; Petrus Joſephus Fey, Prae- 
fectus Gymnasii un» Coneionator festivalis; Petrus Henſch, 
Goncionator dominicalis ; Paulus Schmig, Profeffor- und Oeco- 
nomus; Johann Carolus Spelten, Profeflor ; Antonius Sapfey, 
Profeſſor; Carolus Jofephbus Mapbaum, Profeffor, wie fie das. 
Refeript der kurfürſtlichen Direction zu Düffeldorf unterm 26. 
Febr. 1803 anfüprt. Bei dieſen Männern, lange ſchwankend 
über Bleiben und Emigriven, fiegte endlich die Liebe zum Gym⸗ 
nafium über bie ſchmeichelhafte Einladung ber Furfürfllichen Re⸗ 
gierung zu Düſſeldorf. Feſten Auges ihres Schickſals harrend, 
ſetzten ſie ihre angewieſenen Verrichtungen in der Schule und 
Kirche unverdroſſen ſort und waren in der Zeit des Schreckens 
und der Gottloſigkeit aufrichtende Schutzgeiſter für die gebengte 
Bürgerſchaft, maäͤchtige Schutzwehr gegen bie Sitienlofigfeit und 
Irereligion jener Zeit. Unterdeſſen ließ die. Bosheit Fein Mittel. 
unverſucht, um die Standhaftigfeit diefer Männer zu ermüden. 
Doch ein dichter Schleier der Bergeffenheit entziehe die Werfe 
ber Zinfternuiß den Augen des Publicums! Es genüge zu wiflen, 
bag. die Mitglieder des Gymnaſiums von 1795 bis 1800 im 
tiefeften Elende ſchmachteten, indem nach der Gunſt der Neu- 
fraufen geizende Deutihe die Gymnaſiumsgüter für kurfürk« 
liches Eigenthum erflärten und dadurch bewirkten, dag nicht 
nur biefelben confiscirt, ſondern auch. die Lehrer fünf ganzer 
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Yahre: ihrer Penſſenen und: mit deſe⸗ alien Nahrungemitiel bes 
waubt wurden. 
„Das neue Jahrhundert brachte endlich günßigere Auoſichten. 
Die Centralverwaltung zu Coblenz, unterrichtet über das grau 
fame. und ungerechte Berfahren gegen das Bymmafium , fehte 
daſſelbe durch ihren Beſchluß vom 18. Rieofe VIII in feine 
sonfiscirten Guter wieder ein und übertrug die Berwaltung an 
Die Lehrer ſelbſt. Dieſen Beſchluß beſtätigten die Präfecten bee 
Nhein⸗ und Moſeldepartements mit ber Abäͤnderung, daß fie die 
BDerwaltung an eime beiondere Commiſſion äbergaben... Iubeffen 
blieben bie im Roerdepartement gelegenen Güter noch immer 
water Sequefier ; ein aufehulicher Theil hauen wurde fogar vera 
kauft. Berfauft wurden ber Broicherhof, das Kuibusgut, die 
Jeſnitendenden zu Kolvenbach und die sw Röthen Die Prä⸗ 
ferien ,. unter benen fib vorzüglich Chabau auszeichnete, gaben 
fich zwar alle Mühe, bie .confideirten Güter wieder mit bem 
Bpmmaftaltfonds zu vereinigen ; allein verſchiedene Hinderniſſe, 
Anfangs befouders der Mangel an Beweiſen, welche in dem 
Händen der Gymnaſiums feinde waren, begten ſich ihren Ben 
mähungen in den Weg. Die Lehrer ſahen ſich dadurch gezwungen, 
ein Inſtitut zu verlaſſen, welches fie. nicht mehr: ernähren konnte: 
Er. Spelten Hehrte in feine Vaterſtadt Düffeldorf zuräd; Hr. 
Schmitz ging.al& Pfarrer nah Herſchbach, Hr. Heuſch in der⸗ 
ſelben Eigenſchaft nach Flammersheim; die. Leiden bes Hrn, 
Nodersdorf enbigte der wohltpätige Tod; den Hrn, Mapbaum, 
der am laͤngſten auspisit, noͤthigten Familienverhältniſſe im Jabr 
1804 zur Annahme der Pfarrei Barmeiler,“ 
. Am. 17. Pluvioſe XIII berichtete Chaban „ der Präfeet des 
Rpein« und Moſeldepartements, an ben Miniſter des Innern : 
»La petite ville de Munstereifel, limitrophe du departement, 
de la Roör, avait un Collöge tres fréquenté par pres de 200 
&coliers externes.. Cat institut formait la principgle source de 
prosperit& de la ville, qui n’a aucun commerce ; il &tait aussi lo 
plus & portse du pays sterile et montagseux de l’Eifel, dont, 
les habitans sont sans communication et surtout prives de 
moyens pour envoyer leurs enfans dans les collöges éloignés. 
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Ce Colltge, qui par ces considerations zubrite un internet 
particulier, a 6&t& érigé en &cole secondaire par arröts de 
Gouvernement du 27. Ventöse an XI, mais le premier bien- 
fait devient nul par le: söquestre de ses 'propriötds situdes 
dans le departement de la Roör, et specifides dans létat ci- 
joint. Les biens ont &t& revendiquss, mais inutilsment depuis 
Porganisation den quatre d6&partemens. J’ai l’'honneur de Vous 
sdresser ti-joint, Monseigneur, copie de la lettre, que le Pr&- 
fet de la Roör m’a adressse en .repense aux differentes d&- 
marches faites en r&vendieation de ces biens. Les meotifs da 
Direeteur des Domaines sont, que les. Professeurs du Ooliöge 
de Musstereifel n'en &taient point propristaires, mais seule- 
. ment les fermiers, qu’& la verit6 l’Electeur avait affect& leue 
produit au salaire des membres du College, que n&anmeins 
les biens des ei-devant Jesuites n’avaient point cess6 de faire 
partie du Domaine. J’ai & opposer, qu’il est constant et non 
contredit, que les biens réclamés proviennent de -l’ordre des 
Jésuites; 29° qu’il é tait de notoriôté publique, que les biens 
des Jesuites ont &t6 partouts dans les quatre departements 
incorpores aux fonds de l’instruction publique; 3% que cette 
incorporation pour les biens en question 6tait prouvöe par ie 
certißcat authentique, que j’ai adresse le 5.- Ventose dr au 
Prefet de la Roër, delivr& par la regence de Dusseldorf le 
19. Novembre 1808, portant deelaration formelle, que les 
biens en question n’ont jamais fait partie du Domaine da 
pays, mais ont éêté abandonnes exclusivement & Vinstraction 
-publique. J’ai transmis cette deelaration & 8. E. le Ministre 
des finances le 13. Ventose d* ainsi qu’a Monsieur le Direeteur- 
general de Pinstraction publique. M* le Oonseiller-d’&tat m’en 
a assur& la reception en me pre&venant, qu’il en €crirait à 8 
E. le Ministre des finances. Permettez moi, Monseigneur, de 
recowrir & Votre Sollicitude afin d’effectuer la restitution des 
biens, qui servaient de dotation à P’ancien College de Munster- 
eifel, et qu’il est dans Yintention du Göuvernement de les 
laisser aux e6tablissemens d’instruction, auxquels ils &taient 
affectes avant la guerre.« 
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Es wurden die im Rhein⸗ und Mofeldepartement belegenen 
Güter zurüdgegeben‘, wozu fi) aber der Präfert des Noers 
bepartements hinſichtlich der in feinem Sprengel belegenen Bes 
gungen keineswegs verfieben wollte. Vielmehr ließ er die in 
feinem Departement belegenen Güter, mit Ausnahme einiger 
Büfche, verfleigern. In dem Almanach der Universits impe- 
riale für 1840 wird bereit das Colläge de Munster-Eyffelt 
angefährt. Im J. 1812 lehrten an demfelben: Principal, M. 
Fey; Regens, humanites, M. Holm; Grammaire, deuxi&me 
annee, M. Durnagel, premiere annde, M. Hack ; langue fran- 
caise, M. Fey; Mathömatiques, M. .... Ecole secondaire ec- 
_ elesiastique, directeur, M. .... Im 3. 1820 wurde ab Seiten 

der Anſtalt zu Laften Frankreichs eine Berlufttabele von 335,120 
Branfen aufgeſtellt, nämlich: 

1. Betrag der Forderungen an die Kellnereien 81, 993 ör. 

2. Abnugung der fequefirirten Güter von 1794 

bis 100. 2 2 0 ee len. 11,562 „ 
- 3. Diefelbe bis 181143. 0 0 0. 12498 „ 

4. Werth der verkauften Güter . . . . + 229,067 „ 

Die fchiederichterlihe Commiſſion bat jedoch die Reclamas 
tion verworfen, aus dem einfachen Grunde, weil an diefem Tage 
die Majorität fih für die Zranzofen ergab. Vom %. 1808 ab 
hatte die Zahl der Schüler von 42 biö zu 72 im J. 1813 fid 
gehoben. Im %. 1834 wurden die im Regierungsbezirk Aachen 
gelegenen Büfcye von Staatsivegen verkauft; der Gerardsbuſch 
kam ungefähr 400 Thir., der Paffentuih famt dem Lückerbuſch 
2800 Tpir., die Wiedſcheiderhecke 9000 Thir. Diefe wenigftens 
der Anflalt zu reiten, kaufte Hr. Director Katzfey fie auf feinen 
Kamen an. Bon 1844 an ſchwankte die Zahl ver Schüler zwifchen 
144 und 132. Das feitdem zu Stand gekommene Convict für 
angehende Theologen mußte dieſer Frequenz ein weſentliches For⸗ 
derungsmittel werden. Der Actus für die Feier des Föniglichen 
Geburtstags, 15. Detober 1847, fhloß mit folgenden Worten : 

„Friedrich Wilhelm IV, unfer König, if die Sonne eines Stans 
tenſyſtems, welches würdig it, mit dem Ideal einer guten, der 
beften Regierung verglichen zu werden. Rupig und rührig lenket 
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dieſer Herrſcher das Staatsruder ; krefwoll reicht fein Wollen 
und Befehlen bis zu den feruften Grenzen des Reiches. Werbfel 
feitige Liebe und Hochachtung ziehen aller Guten Herzen nah 
dem Gentralpunfte, dem liebefchlagenden Herzen des Koͤnigs 
Licht und Wärme fließen von dieſem Gentralfeuer aus anabläflig 
bis zu allen Bauen, ja bis über Me Gebiete das Reiches. Au 
unfer Opmnaftum bewegt ſich durch die Kraft und Huld dieſes 
Monarchen und Hochdeſſen unvergeßlihen Baterd in gerrgeltex 
Bahn, und keine geringe Stellung if diefer Auſtalt unter ihren 
Schweſtern geworden, ſeitdem durch die Gnade Friedrich Wil⸗ 
helms III daſſelbe feinen Rang wieder erhalten.“ 

Am 31. Zul. 1833 feierte Direchor Key fein Prieſterjubi⸗ 
läum , weldes der Stadt und Nachbarſchaft Gelegenheit bot, 
ihm, dem eigentlichen Retter und Erhalter des Gymnaſiums, 
ben verdienten Danf auszufprechen. Meber den Hauptportalen 
lad man die Juſchriften: 

1. SaLVe IVbILarle saCerDos, 

hVIVs gyMnasll ConserVator. 
2. Te ConserVatore portls InfererVM - 
ha VD sVCCVbVL 

Ueber dem Triumphbogen: 

Io trIVMphe ! aDest grata OIVItas 
Caro senl IVbILarlo gratVLatVra. 

Bon der Tpätigfeit der mit dem ‚Collegium  verbamdewen 
Eifelmiffion gibt eine Darftellung aus dem 3. 1762 ein augiehen- 
bes Bild. „In diefem Jahre Haben zwei unferer Miſſionaire jenen 
Streich der Eifel vorgenommen, in weichem die h. Miffion minder 
beliebt, maucden Duerfällen und Unannehmlichkeiten ausgefegt 
war, im Herzogthum Aremberg und in der Graffchaft Daun. 
In verfpiedenen Pfarreien, deren Borfteher nicht befonders amts⸗ 
eifrig find, ward die Miffion, welche ſchon im verwühenen Jahr 
angeboten worden, begehrt, und ed wurden die Miſſionaire von 
ben Einwohnern und Nachbarn unter Leitung der Pfarrer frendig 
bewillkommt. Mit Eifer und fü chibarem Erfolg betheiligte man 
ſich an den Miſſionen, und allgemein war die Hochachtung gegen 
die mai. mit Begeiferung ſprach man von. deren Wirk: 
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fauslelt. Beim Wegreiſen derſelben gab fi bei allen bie zaͤrli⸗ 
lichte Rührung Fund und der Wunſch, diefelben bald wieder in 
diefer Gemeinde oder doch in der Nachbarſchaft thätig zu fehen. 
Indeſſen haben wir au Gemeinden augsiroffen, deren Pfarrer 
nicht für die Miffion geſtimmt waren, und begreiflich wurden 
wir dann unfreundlich und kalt aufgenommen, wie jeder leicht 
erachten Fans, dem bie Sitten der Laudleute befannt find. Wir 
hingegen, ohne und beirren zu laflen, gingen gottvertrauend nit 
deſto größerm Eifer an das heilige Geſchäft. Und wie wurde 
Durch denjenigen, des die Derzen leuft, unfer Vertrauen und 
Bemühen belohut! Kaum patien wis zwei Tage die h. Miffion 
forsgefeut, fo war bie Zahl derjenigen, welche die Predigten und 
Beichtſtuͤhle beſuchten, fo angewachſen, daß fie die Uebelgeſinnten 
weit überträfen. Auch diefe konnten zulegt nicht widerſtehen, 
und nachdem die Miffion vierzehn Tage gedauert hatte, war das 
Leidweſen der Gläubigen größer, daß man und nicht länger 
halten konnte, als der Widerwille bei uuferer Ankunft geweſen 
war: Demzufolge wurben wir dana auch mitunter von ſolchen 
begehrt, die früher auf unfern Orden und unfere Wirkſamleit 
nicht gut au fpreden geweſen. So wurden wir yon einem 
Pfarrer, bei welchem vor vier Jahren uujere Bemühung dieſe 
günfige Umftimmung bewirkt hatte, beim Durcpreifen dringend 
. erfucht , nochmals zu verweilen, was wir freilich nicht durften, 
weil wir in Schalkenmehren erwartet wurden, Um aber, fo viel 
wir vermochten, auch dort zu genügen, hielten wir Vormittags 
unfere Predigten nicht in der Capelle, foudern auf dem eine 
haibe Stunpe vom genannten Ort belegenen Kirchhof. Hierher 
führte nun jener Pfarrer täglich feine Leute, denen fih proceſ⸗ 
ſionsweiſe die Gläubigen benachbarter Pfarreien anſchloſſen, und 
wir führten allemal in der Frühe aus jenem Dorf die Procefjion 
dahin, weil auch Bart die Pfarrfirhe war. Auch aus jenen 
Drischaften, in weichen vorher die Miffion von Trier aus war 
gehalten. worden, kamen viele Menſchen herüber, um fih an dem 
Worte des Lebens und den Gnadenmitteln zu betheiligen. So 
hatten wir in der Sonnenhige den Bormittag und im Beichtſtuhl 
des Nachmittags bis in die Nacht vollauf zu thun und. hielten, 
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nachdem wir jene vierzehntägige Bkiffon ‚chen beendigt Hatten, 
bier zehn Tage aus, und wir fchreiben es einer befondern 
BWirfung der Önade Gottes zu, daß wir Muth und Kraft genug 
behielten, gleich wieder eine neue Miſſion im Trierifchen zu 
beginnen. Wir betbeiligten und an der Freudigfeit, mit welcher 
die Gläubigen zu dem beflimmten Berfammlungsort und gewiffen 
Stationen wallfahrten,, und ed wurde uns nicht ſchwer, zehn 
und mehr Tage unter den Büßenden zu weilen, welche häufig 
Generalbeicht ablegten und uns fo fehe in Anſpruch nahmen, 
daß wir faum fünf, im Sommer mandınal wur drei oder vier 
Stunden zur Nachtruhe hatten. Diefe Opfer und Befchwerden 
faben wir aber auch Durch den Erfolg belohnt, benn durch Gottes 
Önadenwirfung wurden viele Gewohnheitsſünder bekehrt, viele 
ungerechte Befigungen erftattet, Abneigungen und Feindſchaften 
getilgt, Aergerniffe gehoben, fündhafte Verbindungen aufgelöß 
und mandes Gute bewirft, was Gott allein befanut if. Zu 
den lieblichſten Erfcheinungen rechnen wir aber die Thränen und 
das Schluchzen der gerührten Seelen, nicht: blos von Weibern, 
fondern auch von Männern bei der Feier der h. Kommunion, 
welche wir nad) Ertheilung des Bußfacraments: in unſerer Weile 
mit der Jugend veranflafteten. Auch hatten wir die feltene und 
erhabene Freude, daß nicht allein die Herren Pfarrer, andere 
Geiſtliche, fondern auch die Vornehmen und Adelichen unfere . 
Bortiäge emfig befuchten und dem Volke mit gutem Beifpiel 
Sorangingen. Unter bdiefen waren der geiflliche Freiherr von 
Wolffsfeel , deſſen Neffe der Freiherr von Dundel famt Gattis 
und Schweſter. Diefe famen während der viergehntägigen Mif 
fion in Lommersdorf, im Herzogthbum Aremberz , täglich zwei 
auch dreimal von Fröhlingen hinauf, waren in der erbaulichfen 
Spannung und Andacht von Anfang bis zu Eude bei. unferm 
Sottesdienft, bei Predigt und Katecheſe. Auch ihre -Reute waren 
alle in ihrer Begleitung, außer einer Perſon, die das Hand 
verwahrte. Diefem erhabenen Beifpiel der Froömmigkeit folgten 
die Räthe und Beamten des Kurfürften von Trier zu Daun, 
welche ung die Worte aus dem Munde nahınen und am Ende 

ber Miſſion unter Danfesergießungen fih und ung Gtäd wünſch⸗ 
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ten, auch nicht ohne Schmerz uns Tonnten ‚fcheiden ſehen. So 
kamen auch von Daun uns noch viele wieder auffuchen, während 
wir in dem drei Stunden entlegenen Rockeskyll beſchäftigt waren. 
Zudem iR unfer Bemühen in Dann noch befonderd durch Die 
Fuͤrſprache unferer bh. Bäter Ignatins und Zaverius gefegnet 
worden. Dort war nämlich ein anwachſender Süngling, der 
Sohn einer Witwe, welcher an einem beftifchen Uebel fitt. Als 
die arme Mutter vom Arzt vernommen batte, daß für die Wie⸗ 
verherſtellung Feine Hoffnung fei, nahm fie ihre Zuflucht zu 
nnfern Heiligen und ließ den Kranken die Reliquien derſelben 
berühren und des Abends von dem eigend gefegneien Waffer 
nehmen. Der Jüngling, deſſen Tod heranzunahen ſchien und 
der die Nächte ſchlaflos zugebracht hatte, verfiel hierauf in fanfs 
ten, erquidenden Schlaf und hat fih, wie und glaubwürdfge 
Zeugen verſtcherien, von ba ab gebeffert,, fo daß wir an feiner 
völligen Genefung nicht zweifeln. Dem Beifpiel der Dauner ifl 
die Familie des herzogl. Rathsherrn von Coels auf Stahlhütte 
Föhlih nachgefolgt. Als nämlich die Miffion zu Dorfet gehaften 
wurde, kam diefelde durch Schnee und Reif bei den Furzen 
Wintertagen den beſchwerlichen Weg von Anfang bis zu Ende 
ber Miffion. Ebenfo fand fi der Rathsherr von Aremberg , 
welches eine Staude von Dorfel entfernt if, dort ein und blieb 
bie acht Tage bei dem Pfarrer, feinem Sohn, ging allen mit 
gutem Beifpiel voran und befuchte fleißig die Miffionskreuze, 
welche in den verfchiedenen Pfarreien errichtet worden. Nod 
befieht an vielen Orten die hierzu von und vor drei Jahren 
angeordnete Morgenandadt. Auf Michelsberg ift während ber 
Detave ded h. Erzengeld ein Zufammenfluß von Gläubigen, die ihre 
Andacht und Anliegen vor Gott bringen unb unfere Predigten 
ſowohl In diefer Zeit als an gewiſſen Tagen des Jahres hören. 
In der zweiten Hälfte ber Detave war der Andrang der Gläubigen 
wie im vorigen fo in diefem Jahre befonders groß. Die übrige 
Winterzeit und unfere fonftigen freien Tage werben wir befonders 
von jenen Pfarrern, welche die h. Miffion aus ihren Früchten fennen, 
in Anſpruch genommen, an Sonns und Beiertagen auszuhelfen, 
fo dag wir: bei weitem nicht Aller Wünfchen entfprechen können.“ 
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und mandes, »E Rice, mehreutheils durch 
den liebliche/ gebaut und hatte feine eigene 
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ey ., ver Hlügel ſtraßenwärts nad erfolgtem Berfauf des 
€ ‚orpaufes für die Bürgermeiftereigefhäfte und zur Deltung 
des Friede nsgerichts. Die Wohuung des frühern Kloſtervicars 
blieb indeffen vom Pfarrcaplan befegt und if bann nad einiger 
Berwendung zu ſtäͤdtiſchen Zweden im 3. 1852 ihrer frapers 
Befimmung zurüdgegeben worden. Die Kirche ward ſchon früher, 
nachdem die Maͤdchenſchule ins Kloſter werlegt worden, für den 
Gottesdienſt wieder zurechtgemacht. Das Hospital zu St. Apol⸗ 
Ionia war unter. frahzöfifcher Herrſchaft aufgeföfet, deſſen Eigen- 
thum der Wopitpätigleits-Commiflion in Rheinbach zugetheikt 
worden. Mit Einfpliegung der Calenbergiſchen Stiftung für 
Studirende bringt der Fonds ein an Paten 1270 Ripkr., an 
3Zinfen 350, zuſammen 1620 Rthlr. 
Es ynterliegt feinem Zweifel, daß. der Pfarrgottesdienſt 
anfänglich der Stiftslirche angehört habe und erh ſpaͤler in bie 
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den Geſchwiſtern German werdanft die Pfarre die als 
weiten Caplaneiſelle. Hierauf iſt am 15. Det. 1832. Ute 
heim, Smets eingetreten, ein ausgegeichneter Redner und _ 
feine Gedichte dekannter Gelehrter. Seinem hohen Bei u 
Muth entſprach keineswegs die phyfiſche Kraft, ‚weswegen u 
feine mit Befonnenpeit und Eifer angegröffenen Unternehmungen 
wicht ferpielt, fo z. B. die Theilnahme am Unterricht im Gym⸗ 
naſium bald. wieder fallen ließ, fi in den ‚mitunter beſchwer⸗ 
lichen Pfarsdienfgefspäften unbehagtih fühlte. -Er ging im Dot 
4835 nach Nideggen, dann bald nachher von da nad Blatheim 
und ifl 1846: zu Baden als Domperr geſtorben. Sein Rage 
folger, Spulinfperter Johann Wilhelm Theodor Weber, wurde 
am 12. Rov. 1835 von Nipeggen hierher verfegt. Ihm folgte 
2. Zul. 1857 Bernpard Ludwig Richters. 

Für die Erziehung der weibligen Jugend befanden bis zum 
5. 1830 in Münfereifel zwei Inſtitute. Die Stifterin der Aue 
Ralt zum Salpator hieß Margaretha Lynery. Diefelbe war im 
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Die Miſſion nahm ige Ende mit dem Ging ber Frau 
zolen, doch hat der verdiente Director Fey mit feinen geißlicher 
Collegen den Gottesdienſt in der Gymnafiallirche, die Dctav wm 
einige andere Feſte auf Michelsberg, fowie die Aushütfe in den 
benachbarten Pfarreien an Die Stelle der Mifliouen gelegt. Der 
eigentliche Mittelpunkt der gottesdienſtlichan Wirkfamfeit blieb 
aber flets die Kirche des Collegiums mis ihren Bruderichaftes 
von der fhmerzhaften Mutter Jeſu und vom feligen Tode, jem 
1673 von Clemens X, diefe 1682 von Innocentius ZI befätige 
Heutzutage befieht nur noch die Junggeſellen⸗Vruderſchaft uud 
Die Andacht zum h. Märtyrer Donatus, diefe im 3. 1789 von 
Papſt Pins VI betätigt. Bemerkenswerth find in der Kirche 
Die hängendeu , von feinen Säulen unterflügten Ghöre, welde 
700 Menſchen faſſen. 

Das dritte Kloſter, jenes der Carmeliteſſen, zu St. Joſeph, 
entftand im J. 1657, wurde, famt der Kirche, mehreutheils durch 
milde Beiträge um 1770 neu gebaut und hatte feine eigene 
Apothefe. Der Ehorjungfern waren 15—16, der Laienſchweſtern 
4—5, die 15,000 Rıhir. Capitalien befaßen. Durch kaiſerliches 
Derret vom 9. Benbemiaire XII war das Kiofler zur Aufnahme 
des Hospitals fowie der Knabenſchule und Wohnung bes Lehrers 
beftianint , ‚der Flügel ſtraßeuwärts nach erfolgtem Berfauf des 
Stadthaufes für die Bürgermeiftereigefchäfte und zur Heltung 
bes Friedensgerichts. Die Wohnung des frühern Kiefterwican 
plieb indeffen vom Pfarrcaplan befegt und iſt bann nad einiger 
Berwendung zu ſtädtiſchen Zwecken im 3. 1852 ihrer frähers 
Beftimmung zurüdgegeben worden. Die Kirche ward ſchon frühes, 
nachdem die Mädchenfchule ind Klofter werlegt worden, für den 
Gottesdienſt wieder zurechtgemact. Das Hospital zu St. Apel⸗ 
Ionia war unter frahzöfiicher Herifchaft aufgehöfet, deſſen Eigen 
- thum der Wopltpätigkeits-Commiffion in Rheinbach zugerheilt 
worden. Mit Einfhliegung der Galenbergifgen Stiftung für 
Studirende bringt der Fonds ein an Pachten 1270 Rıplr., M 
Zinfen 350, zufammen 1620 Rthlr. 

Es unterliegt Seinem Zweifel, daß ber Yfarsgettesbienf 
anfänglich der Stiftslirche angehört habe und er fpdter in bie 
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Johanuniskirche verlegt worden fer; wann tiefe aber erhant 
. worden, if unermiltelt. Ihre Nähe zum Schloß bereibtigt zur 
Annahme, daß fie gleichzeitig mit demfelben entfanden ſei. Bei 
der Aufhebung des Stifte, wo deſſen Kirche, für den Pfarrgottes⸗ 
dienſt 'und die Decantlwohnung zum Pfarrhaufe beſtimmt ward, 
{R die Johanniskirche fupprimirt und Demzufolge 1808 abgebrochen 
worben. Die hiefige Parrfielle gehört zu denen ber erſten Claſſe. 
Sie ward zuerſt eingenommen am 6. Mai 1804 von Joham Wil⸗ 
beim Reichelſtein, welcher fpäter zu Trier als Domberr farb. 
Am 25. Det. 1808 iſt Peter Anton Henfch eingetreten. Diefem 
folgte am 30. Sept. 1815 Werner Joſeph Aloys Schopp, der 
am 23, Aug. 1832 Hiet geftorben iR. -Er war ein Dann en 
ſchieden in Wort und That. Yremd war ihm jene weibiſche 
Zärtlichkeit, mit welcher mande Yamilien ihre Kranken in ben 
entscheidenden Stunden behandelt wiffen wollen. Wenn es noth 
that, konnte ex dem Kranken ohne Umſchweife fagen: „Heute 
nor) wirft du ſterben.“ Au in andern Angelegenheiten war er 
ein eutfchiedeuer Mann; felbft in den Kirchendienſten erinnerte 
feine Tafıfefigfeit an den vormaligen Kriegomann. Ihm und 
den Geſchwiſtern German verdanft die Pfarre die Stiftung einer 
zweiten Caplaneißelle. Hierauf if am 15. Det. 1832 Dr. Wit 
heim, Smets eingetreten, ein ausgegeichneter Redner und durch 
feine Gedichte hefannter Gelehrter. Seinem hohen Geiſt und 
Muth entſprach keineswegs bie phyfifche Kraft, weswegen ex 
feine mit Befonnenheit und Eifer augegriffeuen Unternehmungen 
wicht fefibielt, fo 3. B. Die Theilnahme am Unterricht im Gym⸗ 
nafium bald wieder fallen lief, ſich in den ‚mitunter beſchwer⸗ 
lichen Dfarsdienfigefchäften unbehaglich fühlte. -Er ging im Oct 
1835 nach Niveggen, daun bald nachher von da nad Blatzheim 
und iſt 1848: zu Machen als Domperr geſtorben. Sein Made 
folger, Schuliuſpectior Johann Wilhelm Theodor Weber, wurde 
am 12. Rev. 1835 von Nideggen hierher verfegt. Ihm folgte 
2. Zul. 1857 Bernhard Ludwig Richters. 

Für die Erziehung der weibliden Jugend ‚befanden bis zum 
J. 1830 in Münfereifel zwei Inſtituie. Die Stifterin der An⸗ 
halt zum Salpator hieß Margaretha Lynexy. Diefelbe war im 
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3,1576 von Eltern geboren, die ſich durch eine vornehme Her⸗ 
kunft, noch mehr aber durch den höhern Adel ihrer. vortrefflichen 
Tugenden auszeichneten. Der Bater, Peter Uynery, war aus 
Goln gebürtig, beider Rechte Licentiat, au den umliegenden fürs 
lichen und gräfliden Höfen Advocat und Geheimrath. Wit einer 
ausgebreiteten und grändlichen Gelehrtheit verband er zugleich 
hohen Muth, womit er zu feiner Zeit in Münſtereifel für bie 
Auftechthaltung des Glaubens feiner Bäter fand, und es iR 
nicht zu verfennen, daß er fih eben dadurch ein bfeibeubes Ver⸗ 
kienft um die Stadt eworben hat. Die Mutter der Stifterim, 
Urfula Pröpper, war ebenfalls aus Cöle gebürtig. Nicht 
unwichtig mag es fein zu bemerfen, daß deren Bruder Johann 
Yröpper das Amt eined Archidiacons des Cölnifchen Erzſtifts 
beffeivete, auch feines tiefen durchdringenden Berfiandes und feiner 
Borirefflichen für die Religion ausgearbeiteten Schriften wegen 
son Papſt Paul IV zur Gardinaldwärde erhoben worden. 
Es laͤßt fh wohl auh mit Grund vermuthen, daß bet 
edle, fromme Sinus der Eltern und des geiftlihen Oheims ſich 
auch fon im zartefen Alter der Margaretha mitgetheilt und 
Diefelbe zu dem fchönen Entfhluß bewogen babe, den fie im 
achtzehnten Zahre ihres Alterd ausführte. Bon einem heiligen 
Eifer wurde fie nämlich entflammt, das Wohl der weiblichen 
Jugend feft zu begründen. hr biutete das Herz, da fie fü 
mauce Kinder verwahrlof und ohne Unterricht umberirren fah, 
ohne weife Fuͤhrerin, die ihnen den Weg der Wahrheit und des 
Lebens zeigte. Jener Gedanke nun brachte den ſchon feit einiger 
Zeit gefüßten Entſchluß zur Reife, eine Anflalt zu errichten, 
wodurch auch felb noch in den fpätefe Zeiten für eine gate 
und chriftliche Erziehung der Töchter Munſtereifels geforgt werden 
fönnte. Sie felber machte daher im J. 1594 am 2, Dec. den 
Anfang mit dem Unterricht der Jugend, und um ſich bielem 
gottgefätligen Werl deRo ungeförter widmen zu koͤnnen, legte 
fie in demfelben Jahr am 29. Dee. vor dem damaligen Dechanten 
Hubert Lommeflen und Bicar Kaspar Hewer das Geläbde der 
Reufchheit ab. Damit aber das rühmlich begonnene Werk auf 
fortbeſtehe, ſcheulte fie mit Bewilligung ihrer Eltern ein ihr zu 


gehöriges Haus mit Garten zur Wohnung für ſolche Jungfrauen, 
welche nach vorbergegangener Prüfung ſich berufen amd Rarf geung 
fühlen, durch das Gelübde der Keufhheit fih dem Herten zu 
widmen, mit der Verpflichtung , den Jugendunterricht zu über- 
nehmen. Kurz vor ihrem Tode verordnete fie durch Teſtament, 
daß alle ihre Büter dem Haufe, welchem fie den Namen zum: 
Galvator gegeben, anerfalten follten. Raxh ihrem Hinſcheiden 
im J. 1622 verfügten fi ihre Nichten Margaretha und Engelr 
berte &ynerp, Töchter des Gottfried Lvnery, Amsimanıı zu Gerol⸗ 
Rein, zu den Executoren des Teſtaments und erflärten fich. bereit, 
Die gottfelige Stiftung ihrer Tante fortzufegen und deren heiligem 
Wandel nachzufbolgen. Diefe waren alfo die. erfien, weiche nad 
der Stifterin in dem Haufe zum Salontor gewohnt und demſelben 
mit Würde und Nugen vorgefanden haben. Die Abbildung. ber 
Gtifierin vom I. 1607 und die ihrer Eltern befinden ſich gegen» 
wärtig im Kloſter. Im J. 1649 unterm 19, Febr. erhickt bie An⸗ 
flalt zum Salvator die Befätigung von dem Kurfürften Wolfe 
gang- Wilhelm und wurde unter die Teitung der Jeſniten gelegt: 

Lange Zeit war num dieſe Anftalt die einzige Mädchenſchule 
und das einzige Erzichungshaus fir ammachlende Töchter, als 
ein merkwürdiger Zufall die Errichtung einer zweiten veranlaßtes 
Ehryfanth- Wilhelm Schmitz, gebürtig zu Mayfchos auf bew 
Schloſſe Saffenverg, Sohn des Nentmeiflers des Herzoga von 
Aremberg, war Canoniens am biefigen Stift, ein tmgendhafter, 
kenninißreicher Prieſter. Diefer fam auf den Gedanken, fih aller 
Hausſorgen zu entledigen und in fliler Zurüdgezogenprit feine 
letzten Rebenstage zuzubringen. Deswegen machte er den Klofter⸗ 
frauen zum Safvator den Antrag, gegen ein angemefienes Kofl«: 
geld bei ihnen den Tifch zu erhalten, gab dabei auch Ausfuhr 
auf die bdereinflige Einbringung feines Vermögens zur Ans 
felt. Die Borfteherin aber fand ed ungelegen, dem Autrag 
gu- wilffahren, und gab’ darum nad wiederholter Anfrage übers: 
einfimmend mit ihren Schweſtern den Beſcheid: „Wir wollen 
feinen Hut am Tiſche haben.” Der Herr Eanonicue nahm ohne 
Bedenken feinen Hut, ging weg and fehrte nie wieder. Um num: 
doch fein Vermögen zu dem beflimmten Zwed zu verwenden, faßte . 
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er den Eutfchlatß, eine zweite geiſtliche Erzichungsanfals zu Affe 
en, und. zwar, infofern ſolches möglich wäre, eine Freiſchule. 
‚Im diefem loͤblichen Zwed gründete sr das Haus zum Namen 
Jeſn mit einem Gapisal von 3584 Rthlr. nebſt dem Pachtertrag 
von zwei Höfen und verorduete, daß geiſtliche Zungfrauen ſich 
wit der Erziehung von Mädchen beihäßtigen ſelten. Dee Au⸗ 
alt widmete Schunig durch Teſtament vom 20. Mai 1754 uud 
noch fein übriged Bermögen. 

Im J. 18236 befiann das Bermögen des Hauſes zum Gab 
vater in dem Strinenhof zu Antweiler, baltend außer den Ger 
bäuden 122 Morgen Brundgiter, verpadter zu 215 Rihlr., is 
Grundſtücken zu Müuftereifel, deren Ertrag zu 40 Wthlr. anger 
feplagen worden, und in Capitalien, Deren Zinfen 86 Rihk. 
beirugeu. Das Daus vom Namen Jeſu hatte ein Hoſgut zu 
Scheuren, verpadptet zu 89 Rıihlr., Grundſtücke zu Dünfereifel, 
Deren Ertrag zu 20 Ribir. angenommen war, und einige Gap 
talien, wovon bie Zinien 70 Rihlr. betrugen. Bis zur Eroͤff⸗ 
nung des gweiten Haufes hatten die Schülerinen Schulgeld ges 
zahlt, was aber von da ab erlaſſen werben mußte, wollen bie 
Bewohnerinen des Altern Inflitwis wicht die Schülerinen in Maſſe 
verlieren. Es biieb nun für Anerfennung der Veiftungen ber 
Sehrerinen das Neujahrsgeſchenk und der Namenstag übrig 
Im J. 1826 waren im Haufe zum Salvator 95, in dem anderd 
72 Schutfinder, nebſtdem in jeder Anfalı gegen 9 Penſionaite, 
weiche für das Schuljahr 62 Rthle. zahlten. Die Bereinigung 
ber beiden Hänfer, ſeit 1828 beichloßen, wurde 1831 vollzogen, 
indem die Boriteherinen von dem Carmeliteſſenkloſter Bes 
nahmen. Im Augufl 1838. wurde die Kloſterkirche wieder für 
‘den Gottedhieuft geöffnet, Ya 3. 1852 erhielt die Anſtalt einen 
eigenen Geiſtlichen in der Perfon des Hrn. yon Dehegraven. 
Der Lehrerinen waren eilf im 3. 1860, Peuſionaixe 18, Stchul⸗ 
finder in der erſten Abtheilung 52, in ber zweiten 86, in 
Sommer, wo die von Modert hinzukamen, gegen 100. 

Die Kuabenihule, von dem Stift unierhelten, litt gan 
befonderd unter deſſen Aufpebung. Ein Unterlehrer fügte, wei 
fein Meuſch aus bem Gertindeyorſtaud ſich nm die Schul⸗ 
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kammerte, dieſelbe als Brivatgefchäft fort. WE Mübe fonnte 
er von der Bürgerfchaft ein Local hierzu erhaften,. weil bie 
Wohlhabenden auf andere Weiſe far den Unterricht ihrer Knaben 
ſorgten. Bis zum Abbruch des Capitelhauſes hat er. das bortige 
eigentliche Schulzinnner benutzt, dann den ‚gegenwärtig von dem 
Pforiner bewohnten Raum am Collegtum und zuletzt einen der 
Säle im Carmeliteſſenklioſter. Richt einmal für die Heizung 
wurde von Seiten dei Gemeinde geforgt. Jeder Schaler brachte 
im Winter täglich feine Scheiter: zum Feuern mit. Weil aber 
dieſes Heizmittel in ber Regel zum Anzunden nicht geeigust war, 
fo hatte die Schuliugend das Privilegium, ihr Feldherr an ber 
Spige, im Herbſt eine @inflerernte zu veranflalten. Zu diefem 
Zised hate dar Magiſter folgende Verſe componirt, welche nach 
einer einfachen Melodie unterwegs gefungen wurden ; 

D wieh, o wieh, o Wir! 

Wir mülfen tragen Ginſter 


Nach Münſter in's Collegium. 
Ach, wär der Winter herum! 


Die -Gorglofigfeit der Behörde beſchrünkte ſich aber feines. 
wegs auf Münftereifel: erinnere ich mich doch fehr lebhaft mancher 
beißen Schladt , die wir zu Goblenz der franzöſiſchen, in dem 
Tyroeinium des Gymnaſiums untergebradpten Hauptsache liefern 
mußten, um ihr einige Sceiter Holz zu fleblen. 

Sm 3. 1827 beſaß Munſtereifel, einſchließlich Eicherſcheid 
und Rodert, 1112 Morgen Aderland, 596 M. Wieſen, 4518 M. 
Waldung, zuſammen 6226 Morgen. Im J. 1812 wurden in der 
Stadt gezählt 20 Tuchweber, 6 Roth⸗, 3 Weißgerder, 1 Uhr⸗ 
macher, 3 Schloſſer. Kür 1854 werden angegeben 2 Müller, 
10 Metzger, 20 Schufer, 2 Sattler, 1 Buchbinder, 14 Tuch⸗ 
weber, 11 Schneider, 3 Rads und Stellmader, 1 Kammmacher, 
1 Stafer, 1 Kupferfchmied, 3 Schloffer, 3 Gürtler, 1 Uhrmacher, 
7 Maurer, 13 Bäder, 11 Gerber, 3 Beutler,, 1 Tapesierer, 
1 Seiler, 12 Leineweber, 17 Schreiner, 3 Faßbinder, 3 Korbs 
flechter, 4 Schmiede , 2 Ragelfchmiede,, 1 Klempner, A Gold⸗ 
fhmiede, 3 Schönfärber, A Zimmerleute, 2 Wirthe, 19 Brauer 
und Schenfwirthe. Die vier Jahrmärkte fallen auf den zweiten 
Montag in der Zafen, den Tag na Pfingſtmontag, drei Tage 
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vor Michaelis, Dienſtag nah Martini. Bon dem Berfa der Worten: 
weberei ift Rebe geweien. Deu 3. Febr., St. Blaflen, fand vor 
Zeiten Statt die Erneuerung der Wollenweberzunft. An vielem 
Tage wurden die Lehrjungen zu Geſellea, die Sefellen zu Meiſtern 
geichlagen. Hierauf 303 ber ganze Zunftverband, begleitet von der 
ſchauluſtigen Menge junger und alter Kinder, nad dem Rad, dem 
Berg, von beffen Gipfel ein Rad, das Symbol der Weberzuuft, 
binuntergeroflt wurde. Mit den Trümmern des Raben. zog mau 
nad. dem Nathhaus, wo die Zunftmeifter, während das 
Volk ih zerſtrente, Sigung hielten. Hier. wurden mit ben 
Scheitern des Rades Wurſt und Braten zurechtgemacht zur feR- 
lichen Recreation der Männer, ber beratbenden Meifter des 
Ambachts. Inzwiſchen ward in den Bürgershäufern zu Diittag 
gefpeit, und die Handwerfögefellen im Feiertagsrock ſammelten 
fihd in den Schenken, um in ihrer Weiſe ſich weidlich zu thun, 
während die Beftrengen auf der Zunftfammer im Gefpräd über 
fhlechte Zeiten das Feſtmahl verzehrten. Die Lehrlinge aber und 
die Spiunfjungen wiederholten in Gruppen auf der Straße das 
Britzenlied: 
Tret all herbei, tret all herbei 
Unb ſchaut, was dies für einer fei, 
Dem ic die Brit thu fchlagen. 
Von oben Ferſch bis auf den A—; 
Das thut ſich wol bebagen. 


Was bat er gethan, was hat et gemadt ? 
Er hat unfer Gebot gar nicht geacht. 
Da andere luſtig fungen, 
‚ Da ftand er als ein ſtummer Fuchs; 
Car übel iſt's ihm gelungen. 


Fürwahr ein ehrlicher Wollenfnab | 

Dian fieht’3 ihm an ben Tebern ab; 
Er darf auf Stroh nicht ſchlafen 

Wie andere Burſchen, die haben, kein Bett, 
Die Mol’ ift fanft von Schafen. 


Sept fange ich an: Eins, zwei, brei, vier) 

Ich Hoffe zu kommen mit meinem Geſchirr' 
Zu Schlumpen, Striegelm und Spinnen. 

Wir figen und ſchwitzen bei KAM und Hit. 
Kein Verdruß wir haben babimen, 
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Wir reifen und preifen wo Meifter fine, 

Wir ruderm gar Iuftig mit jebem Wind, 
Unfer Handwerk zu erfahren. 

Waffer und Sand in's fremde Land, 
Kein Mühe thun wir dran fparen. 


Wir machen Scharlafen und ander Gewand ; 

Bei Zungen und Alten iſt es befannt, 
Bei Königen, Fürften und Herten, 

Bei Adlich, Unadlich und wie fie genannt, 
Damit fie fih thun zieren. 

Die Wollenweber find ebrenwerth ; 

Sie machen die Tücher, wie man begehrt. 
Mit fcheren thun fie klinken, 

Und wo fie ein braves Mäbchen jehn, 
Ganz artig thun fie ihm winken. 

Die Wolleruveber find ehrenwerth; 

Ein Fähnel vor andern ift ihnen befchert: 
Das thun fie tapfer ſchwenken 

Mit Heldenmuth und Degen gut; . 
Kein Haar thut ſich bran Fränfen. 

Die Wolleniveber, fie haben. ben Preis. 

Obfchon der Berg von Schnee ift greiß, 
So geben wir boch vor andern, 

Die mit und betraten bad Handmwerkägeleis, 
WE Burſchen mit ung wandern, 


Wir ſchieben das Rab auf Blafnıstag ; 
Wir machen den Anfang von Faſtenacht. 
Den Braten thun wir verehren 
Den hochgelobten Meiftern al, 
Damit fie ihn verzehren. 
Steh auf! du Haft bein Dingen 
Recht wol getban, recht wol gemacht ; 
Der Brig thut nit mehr ſchwingen. 


Steh auf und dank dem Rechten ! 
Und danke beinem Brigemann 
Und allen ehrlichen Knechten. 

„Seit Einführung der Mafchinen konnte nur verdoppelte 
Anftrengung einzelner Bürger noch die Fabrifation im Oange 
hatten, und gleicht es ungefähr der Gedächtnißfeier für einen 
Berfiorbenen, wenn wir jegt noch mitunter am St. Blafiusse 
tage die Brige fchlagen,” fchreibt Hr. Director Katzfey in feiner 
trefflichen,, niemals nach Berdienft zu preifenden Geſchichte 
der Stadt Münftereifel und der nahbarlichen Orte 
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fhaften. Coͤln, 1854—1855, 2 Bde., mit dem Grundplan 
ber Stiftskirche. | 

Noch mögen einige hiſtoriſche Ereigniſſe hier Platz finden. 
Sm 3. 1376 „up fent Mertins Abend verbrannte die Abtey zu 
Munfterepffel, ind up diefelve fent Diertins Nacht was ein groß 
Froſt, dat man over alle Eleyne Waſſer geynd ind reit.” Im 
53. 1393 „fiel ein groß Wafler ein, alfo bat et zo Munſterepyffel 
up bes Spitald Brude geynd, des andern Dags nae fent Urs 
band Dag.” Im J. 1397 „was ein groß Sterben bynnen 
Munftereyffel in deme Somer , alfo dat des Somers by 600 
Menfchen ftorven.” Im 3. 1402 „up fent Barnabas Dag was 
ein groß Gewäſſer bynnen Munſter in Eyffel,, dat wol 4 off 5 
Huyfer bynnen Munfter wegführte, ind fein Steg noch Brud 
blieb fiehn, darumb die Herren van dem Cloiſter ind die Burger 
zwo Bittfahrten geyngen zo Wyngarten ind 30 Sweynpem.” Sm 
J. 1404 „up fent Helenen Dag was derfelver Wafler ouch ein 
Noth ind was mehr dan dat eirfte ind dede ouch groißen ver⸗ 
berfflichen Schaden.” Im %. 1416 „was zo Munfterepffel ein 
groig Gewäfler up fent Peters ind Pawels Dag in der Nadt, 
alfo dat wol hundert Menfchen bynnen Munfter verdrunden ind 
such wol hundert Huyfer vergeyngen, ind dede vort groißen ver« 
derfflihen Schaden bynnen Munfter ind ouch beneden Munfter.“ 
Dagegen heißt es in der Gronica der hilliger Stadt Eöln: „In 
demſelben Jair (1416) quam bynnen Nachts, do die Lude fchlief- 
fen, ein alfo groiß ververlih ind unverfehn Wafler,, dat man 
noempt ein Himelsbors, vur DlunftersEyffel, fo dat die Portzen 
mit den Mupren ein off drey ind vort dat Herge von ber Statt 
ewech, dan verdbrunden vill Lude ind Kypnderen ind ouch vil 
Viehs, fo dat man wol 200 Menſchen doit ind me dan 3000 
Studer Viehs fand umbtrint anderhalff Meyl. Ind et dede vill 
Schadens an Huyfern ind an Gut, dat mit ewech dreiff, dan 
man gemirfen funde.” Anderswo fteht gefchrieben:: „Anno 1416 
fiel bey Nacht ein Wolckenbruch ernieder ober die Stadt Münfler- 
Epffel, da die Leute fchlieffen, rig ein groß Theil dev Mawren 
und Stadt hinweg, ertrenckte viel Bölkes und Viehes, die her⸗ 
nah ein Meil ober der Stadt im Felde gefunden worden, führte 
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weg und verberbte ein großes Gut.” Als Denkmal dieſes ſchreck⸗ 
lichen NRaturereigniffes wurde auf der Treppe, welche zur Johannis⸗ 
kirche geführt hat, ein Reinernes Kreuz mit folgender Inſchrift 
aufgefieflt: ANNO 1416 6 JVLY FVIT HIC MONAST-TANT 
JINVDATIO AQVAR QVOD PER- 1500 HOMINES ET CIR- 
CITER 3000 PECOR- EXTE-DIT Q SE AQVA AD CRVCEM 
HIC POS Des Kreuz if 34 Fuß groß und ſteht 45 Fuß höher 
als das Erffibett. Bei diefer Höhe des Waffers mußten die 
meiften Häufer der Stadt bie zum Dade, manche ganz unter 
dem Waflerfpiegel fieben und von den Wogen mitgenoinmen 
werden.. Dirfe unglaubliche Höhe der Fluthen wird traditionell 
darch den Umſtand erklärt, daß nicht allein die Thore verfchlofien 
waren, fondern auch der Abflug der Erffi, das Wehr nördlich 
vom Fuße des Schloffed, welches durch Pallifaden von unten, 
von oben durch ein Fallthor verengt war, von eingeſchwemmtem 
Heu ganz verftopft worden. Auch in den Jahren 1477, 1486 
und befonderds 1488, wo der Stadt Eöln. Gottestracht, Die ſonſt 
von außen um die Stadt ging, des hochaufgefchwollenen Rhein⸗ 
froms wegen ausgelegt werden mußte, hat Münflereifel vom 
überflutenden Waſſer vielen Schaden gelitten. 

Don der durch die Reformation veranlaßten Sewegun⸗ gibt 
Hr. Katzfey zwei grundfäglich verſchiedene Relationen. L „Schon 
im 16, Jahrhundert, unter der Regierung des vorlegten Herzoge 
von Juͤlich⸗Cleve⸗Berg, Wilhelms., hatte die Reformation auch 
im Jülichſchen Wurzel gefaßt und fich unter der Regierung Jo— 
hann Wilhelms immer mehr verbreitet. Auch zu Münftereifel 
hatte fi eine reformirte Gemeinde gebildet; im 3. 1611 war 
Hubert Eller Prediger derfelben. Am 6. Febr. n. 3. predigte 
Eller zu Münftereifel öffentlich auf dem Markte, nicht nur für 
die Proteftanten in Münftereifel, deren Zahl 50 beitragen haben 
fol, fondern auch viele Protekanten aus ber Umgegend, aus 
Zlammersheim, Kaftenholz, Antweiler, Leffenih und Wachendorf 
hatten fich zur Predigt eingefunden. Es kam dabei mit den zur . 
Kirche gehenden Katholiken zu Streit und Thätlichfeiten. Der 
Prediger wurde fpolüirt ; die Zuhörer wurden geftoßen, gefchlagen 
und gefchimpft. Die Protefianten erhoben darüber Befchwerbe 
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zu Düffelderf, und die Regierung fandte den Erbmarſchall von 
der Horft und den Amtmann von Binsfeld zur Unterfuchung der 
Sache nach Münſtereifel. Bevor dieſe zum zweitenmal zuſammen⸗ 
kamen, verweigerte man den Evangeliſchen das Begräbniß eines 
Kindes auf dem gewöhnlichen Kirchhof, und der Fatholifche Pfarrer 
Wilhelm Hutmacher füchte bie Ratholifen gegen die Befeuner der 
fogenannten neuen Lehre aufzuregen. Die Regierung zu Düffels 
borf entichied auf den Bericht der Gommiffarien, daß der Reiches 
conftitutton und den NReverfalen gemäß die Evangelifchen in der 
Öffentlichen Ausübung ihrer Confeſſion nicht geſtoͤrt werben folls 
ten, auch ihnen geftattet werden: müfle, ihre Todten auf dem 
gewöhnlichen Kirchhof wie vor Alters zu begraben ; auch fei dem 
fatholifchen Paſtor das Schelten und Schimpfen zu unterfagen. 
Im 3. 1613 entfand neuer Zwiſt, weil der Magiftrat den 
Proteftanten nicht das Begraben ihrer Todten auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Kirchhof geftatten und ihnen einen befondern Begräbnifs 
play im Rofengarten vor dein Thor aumeifen wollte. Auch vers . 
faufte Hermann Heiftert zur Schleiden das Haus, welches er 
bisher dem evangelifhen Prediger vermiethet gehabt hatte, und 
diefer fand nun feine Wohnung mehr. Wegen des Begräbnified 
entichied bie Negierung zu Gunften der Proteflanten und wies 
den Magifirat an, die Sache wegen der Wohnung zu vergleichen. 
As Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm aber 1614 das katholiſche 
Glaubensbekenntniß annahm, wurden die evangelifchen Glaubens 
genoffen hart bedrüdt. Die Spanier, welche unter Ambrofius 
Spinola dem Pfalzgrafen zu Hülfe zogen und im J. 1614 dad 
Jülichſche befegten, verjagten den evangelifchen Pfarrer und 
hauſten überhaupt arg im Lande.“ 

IL „Die beiden legten Herzoge yon Jülich, Cleve und Berg, 
Wilhelm IV und Johann Wilhelm, des vorigen Sohn, katholiſch 
geſinnt (der Vater Wilhelms, Johann III begünfligte die Refor⸗ 
mation), hatten der Stadt Münflereifel in ihrer Polizeiord⸗ 
nung ausdrüdlich geboten, bag fein Prediger und Lehrer, noch 
wer immer, der nicht ordentlich nad Gottes Einfegung und bet 
Ausgegangenen: Ordnung berufen und angeftellt, zugelaffen und 
geatiet werbe, Nach dem Tode des Letztern haben die beiben 
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auf die Jülichſche Erbſchaft Anſpruch machenden Fürften von 
Brandendurg und Neuburg fih in Poſſeſſion gefegt und obige 
Berorbnung erneuert und verfproden, daß Alles beim Alten 
bleiben und die Privilegien und Gerechtigfeiten der Stadt follten 
befeftigt und vermehrt werden. Jeder Fremde, der als Bürger 
angenommen fein wollte, mußte vor Bogt und Rath ſchwören, 
bei dem aften katholiſchen Gottesdienfte zu bleiben. Einige 
Proteftanten, fünf an der Zahl, waren ald Bürger aufges 
nommen worden und hatten daffelbe befchworen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger hatten dieſe mit Zuziehung einiger andern (Peter Sus 
befmader, Ludwig von Veitelhoven, Bertram . . ., Hand Bels 
bereider) die neue Religion einzuführen ſich unterflanden. Kein 
anderer aus der Bürgerfchoft hatte daran Theil genommen. Als 

died befannt worden, hat der Bogt den Prediger diefer neuen 
Lehre vorgeladen. Diefer erfihien am A. Febr. 1611, wurde 
aufgefordert, feine Ermächtigung zum Predigen zu beweifen, was 
er nicht konnte. Run wurde ihm und feinen Anhängern die 
Ausübung der neuen Religion verboten. Auch bat der Dechant 
bes Capitels in feiner Eigenfhaft als Pfarrer den Prediger 
vorgeladen, um von ihm feine Vollmacht zu fordern. Derfelbe 
war auh Willens , zu erfcheinen; aber feine Anhängerin, bie 
Bafe der Frau des Gotthard Ferber, hielt ihn ab, es möchte ihm 
fonft ergeben wie dem König von Franfrei (Heinrich IV). Da 
erſchien er endlich auf dem Rathhauſe, ohne auch hier eine Legi⸗ 
timation aufweifen zu fönnen. Endlich zeigte er ein halb ber 
fchriebenes Blatt vor, behielt e8 aber in Händen und lag 
es ab, hielt jedoch den Daumen über die Unterſchrift, wollte 
au feine Copie davon nehmen laſſen. Nun bielt man ihm 
obigen Revers der frühern und jegigen Randesherren vor, zeigte 
ihm die Gefegwidrigfeit feines Unternehmens und die Folgen, 
Unrube u. ſ. w., die ed verurfachen fönnte. Da erflärte der 
Prediger endlih, Samftag 5. Febr., er wolle denn fein Unter⸗ 
nehmen einftellen big auf andern Befcheid des Landesherrn. Gegen 
biefes Berfprechen aber und gegen alle gefeglich geltenden Vor⸗ 
fhriften begann er am folgenden Tage feine Religionsübungen 
von Neuem, Seine Anhänger bemübten ſich, viele Einwohner 
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‚and Auswärtige zufammenzubringen. Es famen von Flammers⸗ 
beim, Kaſtenholz, Antweiler, Leſſenich, Wachendorf viele Leute, 
zum Theil bewaffnet, und fiugen öffentlich auf dem Markte, 
als die Einwohner vorbei zur Kirche gingen, mit lautem Gefang 
ihren: Gottesvienk an. (Hierüber ſcheint ed nun zu Thätlich⸗ 
feiten gekommen zu fein.) Der Prediger wurde gänzlich fpoliirt, 
die Zuhörer geftoßen, zertreten, gefchlagen, geſchimpft. Darüber 
tlagsen die Aubhänger der neuen Lehre zu Düffeldorf bei” der 
Regierung, und es wurde eine Commiſſion beſtellt (wahrfcheins 
lich befebend aus dem Erbmarfchall von Horft und dem Amtımaun 
von Binsfeld), um die Sache zu unterfuchen. Diefe verfammelte fi 
am 8. März 1614. Beide Parteien gaben ihre fehriftlichen Des 
fenfionen ein. Hier ſcheint die Sade zu Gunſten der Anhänger 
der neuen Lehre nicht im gehöriger Form Rechtens behandelt 
worden zu fein, Deshalb man am 9. Aug. 1611 eine zweite 
Berjammiung dieſer Commiſſion veranftaltete. Ehe diefe zuſam⸗ 
menfam, wurde einem Anhänger der neuen Lehre vom Decan 
des Capitels und der Stadtobrigfeit verweigert, fein Kind auf 
dem fatholifchen Kirchhof begraben zu laffen, damit Aufftand und 
Blutvergießen, was daraus entſtehen fünnte, verhütet würde, 
1. Aug. 1611. Auf die zweite Commiſſion kam nun endlich ein 
Beſcheid der Regierung von Cleve vom 12. Dec. 1611, worin 
es heißt, daß die Thärlichfeiten von Seiten der Katholifen nod 
immer fortwährten mit Stoßen, Schlagen, Steinwerfen bie zum 
27. Nov. 1611, worin fie der Paflor Hutmacher beftärfe und 
‘in den Predigten aufbege. Das alles und die Verweigerung 
des DBegräbnifles fei gegen die Reichgconftitution und Reverfalien. 
Es ward demnach befohlen, daß die Anhäuger der neuen Lehre in 
ihrem Exercitio im Geringften nicht geftört werden follen : fie 
mögen ihre Todten auf dem gewöhnlichen Kirchhof wie vor 
Alters begraben; aud fol dem Paftor das Schelten ⁊c. verboten 
werden. Sept ſcheint es im J. 1612 ruhig geblieben zu fein; 
aber Anfangs 1613 fam es abermals zu Streit über einen Be⸗ 
gräbnißplag. Die Anhänger der neuen Lehre befanden noch 
darauf, ihre Todten auf dem flädtifchen Kirchhof zu begraben, 
was ihnen bie Katholifen verweigerten. Hierüber war der Derhant 
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om 1. Mai 1613 ſelber nah Düffeldorf gereik, inzwifgen aber 
ſchon am 4. Mai auf Klagen. der Proteflanten von Düſſeldorf 
ber Befehl ergangen, man folle die Proteflauten am vorhaben- 
ben Begräbniß keineswegs behindern, auch allen Aufftand der 
Bürger verhüten. Hiergegen feste fih der Magiſtrat und ließ 
den Prediger durd einen Notar auffordern, die Nücdfunft 
bes Dechanten abzuwarten, inzwifchen mit dem vorbabenden 
Degräbnig innezuhalten. Der Rath fei erbötig, ihnen einen 
Plag vor dem Orchheimerthor, der Rofengarten genannt , des 
Friedens und der Einigkeit halber zu ihrem Begräbniffe anzu« 
bieten. Wenn aber die Protefanten auf dem fatholifchen Kirch⸗ 
hof begraben wollten und deshalb Unruhe entfiebe, fo wolle 
der Magiftrat nicht Schuld daran fein. Gleih darauf hatte 
Hermann Heiſtert aus Schleiden das Haus, welches ber 
Prediger gemiethet, verlauft. Darüber beklagte fi dieſer zu 
Düffeldorf, woher am 9. Jun. 1613 der Befcheid fam, der 
Magiftrat falle beide Parteien hören und die Sache zu vergleichen 
ſuchen. So weit die anderfeitige Nachricht.” | 

Als die Erfft im Sommer des J. 1659 ganz austrocknete, 
fo dag die Mahlmühlen fill ftehen mußten, blieben die Fiſche 
bin und wieder auf dem Trocknen liegen und wurden mit bey 
Hand von Leuten aufgefangen und von den Vögeln aus der Luft 
fortgeführt. Nach einem fehr trodnen Frühling 1758 trat im 
Juni anhaltendeg Regenwetter ein, wodurd der Rhein und die 
benachbarten Flüffe fo anfhwollen, daß fi am 31, Jul. dag 
Waſſer in Münftereifel 28 Fuß über feine gewöhnliche Fläche 
erhoben hatte, es trat aber bald wieder zurüd. Nachdem aber am 
11. Aug. gleichzeitig mit dem Einfturz des Veſuvs ein flarfer 
Erdſtoß flattgefunden, erhoben fi die Gewäfler von neuem und 
batten vom 17. bis 19. Aug. ihren höchſten Stand erreicht; fie 
waren jedoch zwei Fuß niedriger geblieben ald am 31. Zul, 
Die ganze Ernte war verdorben,, zudem hatte das Waffer fo 
giftige Eigenfchaften, daß alle Thiere verabfheuten, davon zu 
teinfen,, und fpäter fand man taufende von Fiſchen, befonders 
Hechte, todt an den Ufern. Meberhaupt war ber Schaden uns 
ermeßlich, da alle Aeder, welche unter Wafler gejlanden, ganz 


776 FñAuünstertilel. 


verſandet und alles fruchtbaren Bodens ganz und gar beraubt 
waren. Aehnliche Ueberſchwemmungen haben in den J. 17% 
und 1784 flattgehabt. WB 

In den 3. 1792 und 1793 hatten ſelbſt in dem iſolirien 
Eifelgau die Nachrichten von der franzöfifhen Revolution ale 
©emüther aufgeregt. Während die alten Beamten famt Adel 
und Geiftlichfeit mit Schredden und Abſcheu fih von den Breueln 
und Gewaltthaten der Patrioten unterhielten, wucherten bei 
füngern Emporfömmlingen und beim gemeinen Volkshaufen die 
Ideen von Freiheit und Gleichheit. Zın Sommer 1793 wähnte 
fih die eonfervative Partei noch fo fiher vor einem Beſuch 
ber Sranzofen, dag man am Gymnaſium alles Ernſtes eine 
Tragödie über die Hinrichtung Ludwigs XVI veranftaltete, wozu 
durch Beſchluß vom 3. Aug. der Magiftrat feine Hülfe anbot. 
Am 16. Aug. 1794 veroronete Kurfürft Karl Theodor für das 
Amt Münftereifel ein Aufgebot in Maffe. Es fand aber folde 
Anordnung die fühlfte Aufnahme. Den 4, Det. 1794 wurden 
zwei Magiftratöglieder deputirt, um die anrüdenden Franzoſen 
zu bewillfonmen, Den 6. Det. gelangte die erſte Requifition 
nah Münftereifel; viele follten folgen. Den 25. Ventofe VI 
(15. März 1798) wurde der Freiheitsbaum feierlich dem Marft 
aufgefegt. Hierauf hatten die Anordner und Theilnehmer des 
Feſtes bis über Mitternacht auf Koften der, Stadt im Rathhauſe 
bei Schmauß und Tanz fih erluſtigt. Weil es jedem freien 
Dürger zuſtand, fih an diefem Feſte zu betheiligen, fo hatte ſich 
auch ein eben in der Stadt anwefender pfälziſcher Soldat ei 
gefunden, der fi) aber fo ungebürlich benahm, daß man ihm 
wiederholt im Namen der Nepublif empfehlen mußte, ſich zu 
entfernen. Derfelbe Soldat wurde auch noch beim Auseinander⸗ 
geben der Republifaner auf der Straße angetroffen und, weil auch 
bier polizeiwidrige Rundgebungen, wenn ſchon nicht von bemfelben 
nachweislich verübt, vorfielen, gefänglich eingezogen. Hierauf 
ward folgende denfwürdige Anklage formulirt : „Freiheit, Gleich⸗ 
beit. Münftereifel, ven 26. Bentofe VI. Da ein fierer pfäl⸗ 
zifher Soldat fi geflern Abend bei Gelegenheit des gepflanzten 
Sreipeitsbaumes auf dem biefigen Gemeindehaus ganz ungebürlid 
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wider die Yatrioten und fo aufgeführt hat, daß man hätte glauben 
follen,, derfelbe feye von bös ariftofratifh Gefinnten zu Gegen» 
sevolutionen angeflifft gewefen, fo ward von Seiten der gedachten 
Patrioten für gut befunden, zur Abfchneidung fernerer Mißhel⸗ 
ligfeiten und Beibehaltung öffentlicher Ruhe ermeldten Soldaten, 
befonders da derfelbe mit bloßem Seitengewehr auf öffentlicher 
Straße ertappt, fodann weiter glaublich angezeigt ward, daß 
derfelbe mit Steinen auf die Patrioten wirklich geworfen habe, 
gedachten Soldaten proviforifch in Civilverwahrung bringen zu 
lafien, fodann den Vorgang dem biefigen Stadtvogt Bürger 
Neauild zu dem Ende zuzufertigen, auf daß berfelbe dieſen 
Frevler zum abfchredenden Beifpiele der Mebrigen feines Gelich- - 
ters geſetzlich und auf der Stelle beitrafen, fort ob und wie diefes 
geſchehen, die anmefenden Patrioten unverzüglich benachrich- 
tigen möge. Unterzeichner: Eſchweiler, Deder, Andreas Bol⸗ 
Iandin, Flink, Arnoldus Röths, Horſt. Kür gleichlautende Ab⸗ 
ſchrift: Alef.“ In der Unterſuchung, welche hierauf der Vogt 
unverweilt anſtellte, gaben die Bürger Arnold Rütſch und Ans 
dreas Bollandin zu Protokoll, fie hätten in der Nacht zwifchen 
1 und 2 Uhr wahrgenommen, „daß der Freiheitsbaum wirklich 
umgeworfen und 8. v. mit Menſchenkoth befchiniert war.” Die 
Tradition fagt, es habe Bollandin beim Herabfteigen vom Rath» 
hauſe, begeiftert von Wein und Freiheitsluſt, den entwurzelten 
Baum liebreich umarmt mit dem Ausruf: „O du fahailigter 
Baum !” Kein Wunder alfo, daß er trog dem Dunfel der Nacht 
die dem Freiheitöbaum zugefügte Vergoldung wahrnahm. In 
der Unterfuhung fam ferner vor, daß des Abends und in der 
Nacht öfters mit Steinen nach den Patrioten geworfen worden. 
Obgleich dem aufgegriffenen Soldaten niemand mit Weberzeugung 
nachlagen Fonnte, geworfen zu haben, mußte er doc zur Sühne 
der dem Feſt und den Feſtgebern zugefügten Schmach außer dem - 
Arrefationstage nod zwei Tage im Namen der freien Republik 
bei Waſſer und Brod figen. 

Im 3. 1808 hatte Münftereifel abermals von einer Ueber⸗ 
fhwemmung zu leiden, die aber unendlich überboten wurde durch 
die Waſſernoth vom 2. Mai 1818. Nach einer fangen Därre 
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fing ed Nachmittags gegen 3 Uhr an fanft zu regnen. Bald aber 
Rrömten folche Regengüfle herab, daß gegen 5 Uhr bie Häuſer 
in der Thalebene zum Theil bis zum erfien Stod im Wafler 
fanden. Am Collegium bat das Waſſer geftauden bis zu der 
Schwelle der Hauptthür, alfo 16 Fuß über dem Erfftbette. Gegen 
7 Uhr hatte die Erfft wieder ihr gewöhnliches Bett eingenoms- 
men, nachdem mehre Häufer weggeriffen und 7 Menſchen nebk 
dem größten Theil des Viehes ein Opfer der Fluten geworben, 
‚Die Rinderherde war durch die Unklugheit des Hirten gerade 
den Fluten entgegen nad der Stadt geführt worden, ba fie ohne 
befondern Berluft fih auf dem, zweiten Dueden oder auf dem 
Giersberge hätte retten können. Der Hirt hat fih auf dem Day 
der Fellmühle gerettet, der Stier war bis weit in die Stadt 
vorgedrungen, zog ſich aber, wie das Element ihm zu gefährlid 
wurde, in das Haus der Wittwe Sturm und die enge Treppe 
binan auf den Söller. Der Schreiner Sturm hatte fi mit 
Noth auf die Burgruinen geflüchtet und mußte zufehen, wie das 
Häuschen ſamt dem kranken Weide in den Fluten unterging. 
Der Apothefer Sauvage hatte mit feiner Gattin auf dem 
Speicher fo lange ausgehalten, bis das Haus zu fallen drohte: 
da reiteten fie fih noch eben vor dem Sturz über das Dach 
in ded Nachbars Haus. Bom Collegium und von der Burg 
‚ zuine aus wurden viele rührende Erſcheinungen wahrgenommen, 
ohne daß die Beobachter helfen konnten. Vergebens fehnten ſich 
am Abend die Betroffenen nad einem Trunf flaren Waffers und 
nah Nahrungs; doch wurden am. andern Tage ſchon von ben 
menfchenfreundlihen Nachbarn Lebensmittel aller Art herbei⸗ 
gefhaffl.e Die eingegangenen Unterflügungsgelder , welche im 
Berhältnig der Befchädigungen vertheilt wurden, beliefen fich auf 
22,000 Rthlr., und der Staat leiflete zu den Reparaturen einen 
Beitrag von 6384, die Gemeinde 4210 Rthlr. Jenes Ungewitier 
follte die Stadt verfüngen, 

-Bom 8. bis zum 15. Mai 1852 hatte Münftereifel die feit 
lange nicht mehr erlebte Feier einer h. Miffion. Der Superior 
Hirt, welcher im verwichenen Jahr in Eöln den Anfang zu einem 
Lazariſtenkloſter gemacht und mit feinen fünf Ordensbrüdern 
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- bereits feitvem 14 Miffionen abgehalten, fand füh auf Anftehen 


der biefigen Geifttichfeit mit denfelben hier ein, und es haben 
diefe Herren nicht blos bei den Bewohnern Münftereifels, ſon⸗ 
dern auch bei den Nachbarn bis auf fünf Stunden im Umfreife 
mit apoftolifcher Kraft und Salbung gewirkt, Noch die folgen» 
den 14 Tage waren bie Beichtflähle von dem frühen Morgen 
bis zur fpäten Übendzeit umlagert, und öfters wurde noch Nadır 
mittags bis 6 und 7 Uhr die h. Kommunion gefpendei. Sehr 
paffend. folgte der Miſſion das Zubildum wegen. Ueberbringung 
der Reliquien des h. Märtyrerd Donatus. In der Gymnaſiums⸗ 
fire, am Gymnaſium und alentpalben in der Stadt war alles 
Mögliche aufgeboten, um die Jubelfeier zu verherrlichen. Die 
Reliquien waren in einer neuen Tumba ausgeftellt und wurden 
om Fefttage beim Umgang von vier Geiſtlichen getragen.: Voran 
gingen zwei Geiftliche wit dem Brufbild, und unüberfehbar war 
Die Menge der Gläubigen, weiche theils in Proceflionen, theilg 
einzeln oder gruppenweife hereingefommen waren und fi am 
Zug betheiligten. Die Detav hindurch wurde durch Segen» 
meflen und Adendandacht mit Predigt die Feier unterhalten. Am 
Kirmeßtage waren wieder viele Gläubige aus der Nachbarſchaft 
berbeigeftrömt, welche fih an der Proceſſion und Schlußandacht 
betheiligten. Gelobt fei Gott in feinen Heiligen | 

Man nennt viele in Münftereifel geborne gelehrte Männer, 
Ich zeichne darunter aus: Hilger Garzweiler, Stiftsdechant ; er 
foyrieb ein Mystere in Verſen, Die Legende von den bh. Chry⸗ 
fanthus und Daria darſtellend. Es wurde 1609 zu Cöln bei 
Konrad Lütgens in 8° gebyudt und am 16. und 17. Jul. ded« 
felben Jahrs mit großem Pomp in der Stiftskirche aufgeführt, 
erfchien auch in zweiter Auflage. 1630. Hermann Löher, 1595 
zu Muͤnſtereifel geboren, war 1627 Bürgermeifter, Scheffen und 
Rathmann zu Rheinbach. Als verfländiger und vorurtheiläfreier 
Mann trat er fräftig dem damals dort herrſchenden Unfug der 
Hesenverfolgung entgegen. Dadurch zog er fih die Feindſchaft 
der andern Mitglieder bes Scheffenraths zu. Dan befchuldigte 
ihn felb der Zauberei, und ihn würde gewiß das Schidfal 
des damals wegen Hexerei verbrannten Vogts Schwiegel getroffen 
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haben, wenn es ihm nicht gelungen wäre, mit feiner rau nad 
Holland zu fliehen. Hier gab der wadere Mann in feinem 80. 
Jahre ein merfwürdiges, damals viel Auffehen erregendes Bud 
heraus, deſſen folgender weitlänftiger Titel den Inhalt angibt. 
Hochnötige Bntertbanige Wemütige Klage der Brom 
men Onfhültigen; Worin alle Hohe und Ridrige Obers 
feit famptihren Bntertbanen klärlich, augenfcheinlig 
zu feben und zu leſen haben, wie die arme unſchültige 
‚frommen Leute durch Fahm und Ehrenrauben von den 
falſchen Zauberrichtern angegriffen, durch die uns 
Hriftliche Folter» und Peinband von ihnen gezwungen 
werden, erſchreckliche, unthunlihe Mord und Todt 
Sünden auff fi ſelbſten und anderen mehr zu liegen, 
und fie ungerechtlich, fälſchlich zu befagen. — Welches 
auch die Herren Tannerus, Cautio Eriminalis, Wir 
chael Stapirius härlich befräfftigen. Mit unterfgieds 
lihen ſhönen Kupfferſtücken nah dem Leben zierlig 
abgebitdet. Alles mit groffem Fleiß und Mühe, zu 
Trof und Heylder frommen Chriſt-Catholiſchen Leuten 
zufammen geftelt durd Hermannum Löher, der Stabt 
Amferdam Bürger. Gedrudt zu Amfterdam. Bor dem 
Aucter, bey Jacob de Jonge. Anno 1676. Der Ganos 
nicus Martin Schönaw, + 1654, fchrieb Aureolus triplex, 
basift dreifaches Ehren Kränzlein, mit welchem Ehry 
fanthus und Daria als h. Martyrer, Ehleut und Jung 
frauen von Gott in der fröhliher Ewigkeit geziert 
worden. Johann Adolf Neiffen, S. J., bat die Legende der 
bh. Chryſanthus und Daria befhrieben und unter folgendem 
Titel herausgegeben: Wunder über Wunder. Das ift, Ehry 
fanthbus und Darla, Statt» und Land-Patrone, Wun⸗ 
ber im Jungfräulihen Stand, Wunder im Ehelichen 
Bandt, Wunder im Marter-Rampff. Eöln 1711. Peter 
Joſeph Bey, geb. zu Deünftereifel 1. Febr. 1750, farb daſelbſt 
18. Mai 1834. Bon fchlichter, bürgerlicher Herkunft, früh durch 
der Eltern Gottesfurcht und Tugend für alles Gute empfänglich 
gemacht, befuchte der Berewigte in feiner Vaterſtadt die Schulen 
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der Geſellſchaft Jeſu, feute nach Aufhebung des Ordens feine 
Gymnaſialſtudien dafelbft fort und bezog dann im 3. 1777 die 
furfürkliche Afademie zu Bonn. Bier Jahre lang widmete er 
fih hier dem Studium der Philofophie und Theologie. Im 
Jahr 1781 wurde er von der kurf. pfälzifchen Regierung zur 
Uebernahme einer Lehrerfielle an das Oymnaſium feiner Baters 
ſtadt berufen und empfing am 13. Zul. 1783 die h. Prieſterweihe. 
Bald darauf wurde er Feſttagsprediger und Katechet an der 
Gpmnaſialkirche. Kaum 33 Jahre alt, erhielt er 1792 feine 
Ernennung als Praefectus Gymnasi. NIS hierauf die französ 
fifhe Ummälzung aud hier ihre Zerſtoͤrungswuth an Allem, was 
die Altvordern zum Nugen und Srommen ber Menfchheit gegründet 
hatten, geftend machen wollte, da war es der Berewigte, welcher 
die höhere Schulanflalt und die damit verbundene Kirche Münfter- 
eifels ihrer urfprünglichen Beſtimmung nach mit Gewandtheit und 
Muth, mit Fefigfeit und Ausdauer, fa, wo es galt, gegen innern 
und üufern Feind mit edlem Stolz und kühnem Widerfiand zu 
erhalten wußte. Bon feinem frühern Landesheren nad Düſſel⸗ 
dorf berufen, wurden ihm wiederholt Amt und Ehren angeboten; 
doch er 308 vor, feiner Baterfladbt zu bewahren, was ohne ihn 
für fie würde verloren gegangen fein. Münftereifel behielt fein 
Gymnaſium, und der Großmeiſter der Faiferlihen Univerfität zu 
Paris ertheilte dem Erhalter deffelben das Diplom eines Prin- 
cipal du College und die Würde eines Bachelier &s lettres 
mit der Palmdecoration. Unter Preußens fegensreichem Zepter 
erhielt das Gyinnaſium ſchon gleich von Anfang an eine höhere 
Bedeutung , und der Verewigte blieb an feiner feſtbehaupteten 
Stelle mit dem Titel eines Directors. Und nachdem er nun 43 
Jahre lang öffentlicher Rehrer und Katechet und während 33 Jah⸗ 
ven Vorſteher am Gymnaſium gewefen, wurde er bei dem immer 
weiter vorrüdenden Abend feines Lebens im 3. 1824 ald emes 
ritirter Oymnafial- Director ehrenvoll in Ruheſtand verfegt und 
hatte bald darauf noch die Kreude, bie durch ihn geretiete und 
erhaltene Lehranftalt zu einem Föniglihen Gymnafium erfter 
@laffe erhoben zu feben. Wie immer vorhin, fo blieb er aud 
jegt noch unermüdlich thätig zur Aufrechthaltung des Gottes⸗ 
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bienfles in der Symnaflalfirhe,, und befonders unterzog er fi4 
mit männlicher Rüftigfeit in jeder Jahreszeit dem mühfeligen 
Amt eines Beichtvaters, Beſcheidenheit, Geduld und Sanftnutk 
mit Prüfung und Eindringlichfeit verbindend. Endlich am 31, 
Sul. 1833 ,- am Gedächtnißtage des h. Ignatius von Toyola, 
beging der Berewigte feine fünfzigfährige Prieſterjubelfeier, welde 
als wahres Vollksſeſt alle Stände: feiner Vaterſtadt freudig ber, 
wegte, die ihm ihre Huldigung tren umd herglich darbrachten. 
Der Feſtrede Tert aber, des Gefeierten fohönfte Wirkfamfeit 
bezeichnend , lautete: „Halte, was du haft, auf daß niemand 
beine ‚Krone nehme.” Offenb. 3, fl. — So lebte_er, hochver⸗ 
dient und anerkannt, im Bewußtſein treu erfüllter Beruföpflichien 
und in ehrenoollee Muße. ine nicht unbedeutende Anzahl- der 
Geiftlichkeit des Cölnifchen Erzbisthums verbanft ihm die Iran 
lage wiſſenſchaftlicher Bildung und die Anregung geifligen 
Sinned. Doch nicht Tange noch follte ex hier auf Erden die 
EHrenfrone tragen, die „gewonnen wird auf dem Wege der Gr 
rechtigkeit,“ eine ſchoͤnere, eine unvergängfiche wartete feiner. 
Am 18. Mai, dem Feſttage der h. Pfingftien des Jahres 1834, 
nahdem er noch das h. Bußfacrament verwaltet, die h. Meſſe⸗ 
feier für die Gymaſialiugend gehalten und die h. Communion 
auögefpendei hatte, wurde er, eben an den Altar zurügfgefehrt, 
an heiliger Stätte plöglich von einem Stidfluge gerührt und in 
das befiere, ewige Leben abherufen. 

„Durch den Umftand,“ alfo befchließt Hr. Katzfey den 1. Bd. 
fetnes inhaltreichen Werks, „durch den Umſtand, dag die Stadt 
ihr Entfiehen und bis zum Anfang unferes Jahrhunderts ihr 
forgenfreies Foribeſtehen dem Stift und den übrigen geiſtlichen 
Anftalten verdanfte, ift das Privatleben der Bürger ziemlich ſtark 
mit dem der Stiftsherren in eine Form gefloffen. Die legten 
hatten, wenige berfelben ausgenommen , außer bem täglichen 
Kirchendienſt keine amtliche Beihäftigung, empfanden daher das 
Beduürfniß -gefeflfhaftlicher Erholung, wenn Matutin und Laudes 
für den folgenden Tag gefungen waren und nicht eben irgend 
eine befondere Abendandacht zu befuchen blieb. Deswegen ver 
fammelten fi alsdamm die finnverwandten Herren auf der Plaͤtſch⸗ 
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kant vor dem Gapitelshaufe, ober im Blumenthal, jegt Keriechels 
Haus, oder am Herrenbäumchen, einer Hainbuche im weftlichen 
Abhang des Giersbergs. Andere hatten einen Namenstag oder 
font ein Feſtchen zu feiern. Jetzt war beim Dechanten allges 
meine NRecreation ex officio, daun im Capuzinerkloſter ein ſpar⸗ 
fames:heiteres Mahl, wozu aber die Stiftsherren den Wein 
beichafften. So gab's, wie man leicht überfchauen kann, der 
Gelegenheiten und Beranlaffungen zu harmloſen Feierftunden 
und Erbholungen. eine Unzahl, „und begreiflich betheiligten fi 
‚ mande Bürger, namentlich Beamte und Wohlhabende, durch 
Gevatter⸗ und Betterfchaften angezogen, vielfah am den Feſten 
der Stiftsherren. Andere ahmten in ihrer Weife biefe im häues 
lichen Kreife nach, was ſelbſt bis in die untern Volksſchichten 
in einer Stadt ausführbar war, wo die Capitelsſpeicher das 
Drod, der Gemeindewald den Brand in billigen Preiſen liefer⸗ 
ten, ohne fe erichöpft zu werden. Diefes Leben und Lebenlaften 
war fo tief eingewurzelt, daß es nach Aufhebung der Sefuiten 
auch zum Theil die Bewohner des Collegiums mit fortgeriffen 
bat und erſt mit dem allmätigen Hinfcheiden der Stiftsherren 
und deren Zeitgenofjen auf jenes Maß gefunfen if, was ſich auch 
an andern Orten findet. Der Berfafler hat felber im erflen 
Decennium feines Hierfeind noch manden Namenstag‘ nach after 
Sitte mitgefeiert. Dabei wurde im erften Stadium über Politik, 
Witterung, Frucht und Wein gefprochen, im zweiten meiſtens 
gefungen. Wenn die Gefellfchaft hauptfächlich aus Geiſtlichen bes 
fland, fo wurden öfter Fateinifche Hymnen vorgetragen, bei welchen 
Srobfinn und Frommſinn ungefucht fi die Hände reichten. Im 
Winter wurde bejonderd Huc ad regem, im Sommer Jo trium- 
phe, im Herbſt O heros invincibilis gern angeflimmt. Gegen 
Ende verfuhte man mitunter das Defensor vom vollen Männer: 
hor anzubeben und fleigend fo lange zu wiederholen, bie nur 
noch ein fiſtulirender Tenor ald Sieger übrig war. Man denke 
gar nicht, daß hierbei etwas Frivoles unterlief. Es galt dort 
wie auf allen Wegen jchuldlofer Seelen: castis omnia casta.“ 
Noch vor wenigen Jahren beftand im Gymnaſium für die Pros 
fefforen ein gemeinfchaftficher Tiſch. 
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Das Amt Münfereifel hatte die folgenden Beſtandtheile: 
1) Gericht Deünftereifel,, wozu au Bergrath, Hohn, Kolvens 
bad, Eicherfheid und Robert gehörten. 2) Gericht Nöthen, 
zulegt mit Münftereifel vereinigt. Die Pfarre war dem Stift 
einverleibt, welches fie dur einen Caplan beforgen ließ. 3) Ge: 
richt Tondorf, wozu gehörten Hümmel und Lindweiler famt deu 
Höfen Bitſcheidt, Heißert, Blindert, Neuhaufen, Martell, Fal⸗ 
fenberg, Brüllingen, Bleiſtert. Patron der Kirche zu Tondorf 
waren Abt und Eonvent zu Prüm; die zu-Hümmel war dem 
Stift einverleibt. 4) Gericht Kalkar, mit Weiler und Efchweiler, 
wurde auch nad Dlünftereifel gezogen. Die Pfarre war bem 
Stift incorporirt und wurde aus deſſen Mittel verfehen. 5) Ger 
richt Keldenich, worunter gehörten zum Theil Kal, Sötenich und 
Nechtersheim; Patron der Kirche in Keldenich, deren Filial die 
Kapelle in Sötenih, war Kurpfalz, 6) Gericht Elſig; Patron 
ber Kirche war Kurpfalz, vorher das Stift zu Nideggen. 7) Ger 
richt Iversheim, war ebenfalls zu Dünftereifel gezogen. 8) Ger 
richt Schönau famt Mahlberg und Langfcheid. 9) Gericht Ripederf, 
worunter gehörten Mirbach, Nonnenbach, der Hof zu Belden 
zum Theil, und bie zum 3. 1726 auch Hüngersdorf. In befagtem 
Jahr wurde es aber an Blankenheim gegen den Dingſtuhl Bleybür 
ausgetaufcht. Patron der Kirche in. Ripsdorf war die Abtei 
Steinfeld. 10) Dingſtuhl Bleybür, worunter gehörten Bleybür, 
‚ Schägendorf, Dienrath, 3 Häufer zu Galenberg, 1 Haus zu 
Wallendahl, 3 Häufer zu Lütkenrath; das Patronat über bie 
Kirche zu Bleybär behielt fih Blankenheim bei dem Taufch bes 
vor. 11) Gericht Effelsberg, mit Holzheim, Euttart, Hohnen, 
Kopp, Heppingen. 12) Gericht Hoftelen. 13) Das Gericht zu 
Arloff im Eölnifchen. 14) Bericht zu Euchenheim im Coͤlniſchen. 
15) Das Hofgericht zu Eiferfey im Eölnifhen. 16) Das Hof 
gericht zu Schach. Lind, Bifchel, Wald, Friesheim, als Schirm 
verwandte, hatten Hafer, Schmidheim 4 Maihämmel Cdiefe Ab⸗ 
gabe war jedod an Blankenheim gekommen), Gimmingen bei 
Landskron 4 Goldgulden an das Amt zu entrichten. Sapfey, 
Leffenih , Zievel und Harzheim waren zur Beihülfe bei allen 
Land» und Türfenfleuern verbunden, Laut der Rechnung von 
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1758—1759 bezog das Amt an Geld 2520 Rthlr. 5 Albus 
94 Heller, an Korn 162 Mitr. 17 Biertel 14 Pinte, an Hafer 
503 Mitr. 12 Biertel 2 Pinten. Berauggabt wurden 872 Rthlr. 
‚70 Ab. 10 Heller, 183 Mitr. 17 Biertel 34 Pinte Korn, 
240 Mit. 8 Viertel 34 Pinte Hafer, 

Wilhelm von Gergen, Amtmann zu Müänftereifel, 15115 
Johann von Holtorp, Amtmann zu Münftereifel, Euskirchen 
und Tomberg 1560 und 1561. Johann Wilhelm von Gertzen, 
1567 — 1597. Er war bei dem großartigen Turnier , welches 
des Herzogs Johann Wilhelm Hochzeit mit Jacobe von Baden 
feierte, 1585. Bertram von Neſſelrod, Amtmann zu Münfters 
eifel, Eusficchen und Tomberg, 1597— 1618. Diederih von Sys 
berg, 1619. Diefem folgte Hans Otto von Gertzen genannt 
Sintzig und auf diefen der Geheimrath und Kämmerer Diederich 
von Spberg, welder in den Jahren 1621 — 1627. erweislich 
fungirte. Johann Bertram von Bergen, 8. April 16301646. 
Ihm folgte 1650 der Kammerherr und Geheimrath Johann 
Sriedrich von Gofiftein, geft. 1687. Diefem folgte 1688 Her» 
mann Diederih von Spberg, Furfärfl. Kämmerer, Geheimrath 
und Züliifher Landmarſchall, dann 1699 deffen Sohn Ferdi⸗ 
nand Adolf Freiherr von Syberg, im Dec. 1721 deffen ältefter 
Sohn Karl Kaspar. Nach des vorigen Tod ging die Amimanus⸗ 
würde 1741 über auf deflen Bruder Johann Adolf Alexander 
Anton; aber um 1762 kommt Johann von Holtorp als Amts 
mann por, wahrſcheinlich interimiftifch die Stelle verfehend. Im 
J. 1775 folgte Elemend Auguft von Syberg, Sohn des Johann 
Adolf Alerander Anton. Diefer Neſtor unferer Zeit hat die 
Reihe der Amitmänner von Meünftereifel, Euskirchen und 
Tomberg befchloffen. Er farb im 3. 1833 ale Landrat 
su Gemind Im % 1791 werden aufgeführt: Amtınann 
ber Stadt und bes Amts Münftereifel, N. Freiherr von 
Sieberg zu Eicks, auch Amtmann zu Tomberg ; Amtsverwalter, 
Augufin Nuß; Kellner, Aloys Elven; Stadtfteuerempfänger, 
Heinrich Genger; Amtsgerichtichreiber, Robert Breuer. Mas 
giftrat: Zohann Ernft Requile, Stephan Schorn, Karl Elven, 
Innocenz Maybaum, Franz Hamerher, Joſeph Schildgen, auch 
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Notarius, Joſeph Püpfeld ; Stadtfchreider, Heinrih Schopen. 
Hauptgericht: Praeses, Johann Ernft de Requilé; Scabini: Ste⸗ 
phan Schorn, Karl Eiven, Innocenz Daybaum, Franz Hameder ; 
Gerichtſchreiber, Robert Breuer ; Advocati leg.: Chriftian Jungs 
blut, Franz Windel; Notarien: Joſeph Schildgen, Johann 
Gottfried Holz ; Medicine Doct.: Wilhelm Fiſcher; Chirurgi: 
Johann Zed und .deffen Sohn Donat Zeck; Apotheker: Peter 
Haas ; Hospitaldmeifter : Jacob Sapfey. 

Bon einem Hoffnungsbau auf Steintohjlen heißt es bei 
Calmelet: „Rahfuhungen von Steinfohlen zu Münfters 
Eifel, begnehmiget durh Se. Exc. den Minifter vom 
Innern am 16. Detober 1807. An dem Orte, im Schön- 
auer Siefen genannt, im Gehölze von MünftersEifel, Rellt Hr. 
J. Müller Nachſuchungen nah Steinkohlen an. Der Berg iR 
aus Schichten von grauem Thonfchiefer gebildet, die von Sons 
nenaufgang gegen Sonnenuntergang fireihen und eine Leichte 
Neigung gegen Süden haben. In der Mitte diefer Schiefer 
befindet fih ein etwas dides Lager von fchimmerndem und fehwars 
zem DBrandfchiefer. Bald ift die Breite O, M. 05, bald fleigt _ 
fie bis zu 0, M. 33. Bisher bat man blos die alten Arbeiten 
verfolgt, die in einer unbefannten Epoche gegraben worden find. 

Sie beftehben in einem Stollen, der die Schichten durchfchneidet, 
und in einem andern Stollen, der mit ihnen in ihrer Richtung 
parallel Tauft. Der erſte Stollen fließ in der Tiefe des Berges 
auf eine zweite dünne Schicht von Brandſchiefer, der vorhers 
gehenden glei. Diefe Anzeichen find von fehr guter Hoffnung, 
die noch dadurch vermehrt wird, daß bdiefelben in den Thon 
ſchiefern, welche die erdpechartigen Schichten unterflügen,, Ab⸗ 
drucke von Schilf oder Pflanzenſtämmen darbieten, ein entſchei⸗ 
dendes Zeichen, daß dort Steinkohlen vergraben liegen. Ich 
habe die Verfolgung des zweiten Stollens angerathen, das Vor⸗ 
rücken des erſten und das Graben eines Schachtes, der die 
Schichten unterhalb des Punktes, wo man ſie bisher bemerkt 
hat, entdecken wird.” Später: »L’indice assez interessant de 
schiste bitumineux qui semble promettre de la houille dans 
les bois de Munster-Eiffel, a été suivi sans perseverance et 
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gans setivits, et maintenant doit se trouver abandonne sans 
que j’en sache les causes.« 


Das finke Afer der Erſft. 


Holzmülheim, mit 141 Einwohnern, war in früherer Zeit 
ein Pfarrdorf, hat auch och eine Capelle zum h. Kreuz, pfarri 
aber für jetzt nach Bouderath, defien Kirche der h. Gertrudis 
geweihet, wohin auch Noderath mit der Capelle zum h. Mas 
ternus gehört. Die Pfarrei Bouderath vergab der Dechant von 
Münſtereifel; die Landeshoheit war Blanfenheimifh. Der Wied⸗ 
ſcheiderhof war des Stiftes Münftereifel Eigentum. Es folgen 
Kolvenbach, 23 Einwohner, mit einer Sapelle zum b. Antonius 
Einftedler, und Hehn, 85 Einw,, beide nad Nöthen eingepfarrt, 
bann Nöthen, Notine. »Invenimus in Notine mansus 18 et 
dimidium, et jugera 8; solvunt et serviunt sicut illi de Iver- 
nesheim. Ex his habet Erleboldus in Kelichsdorff mansus 
tres, qui solvunt similiter, ut illi de Notine, excepto porco 
donativo. Habet etiam in Bessich mansus 4 et dimidium, 
eum eodem servitio. Est in Wiere mansus unus; terra in- 
deminicata in Kelichesdorph, et in Bessich, et in Wiere sunt 
jugera 58, prata ad carradas 30, silva ad porcos 200; et in 
Rotendorph jugers 10, et curtilis una. Habet etiam in Bure 
(Buir) mansos 12.« Nöthen, 362 Einwohner, mit der Pfarr» 
firche zum h. Willibrord, hat feinen Namen yon der Notine, 
bie feit langer Zeit die Gilsdorfer Bach heißt, Die Kirche war 
noch im 16. Jahrhundert Filial von Münftereifel, und beſetzte 
diefelbe der Dechaut ald Dberpfarrer mit einem feiner Bicare, 
Anfangs. des 17. Jahrhunderts erfaufte Johann Friedrich von 
Gottflein einen Hof und die Mühle zu Nöthen. Das von Eä- 
farius genannte Kelichsborff wird wohl das heutige Gilsdorf 
fein; e8 bat 136 Einwohner und eine Gapelle zum b. Antonius 
Einfiedler. 

Eichweiler, wabhrſcheinlich die curtis Escuuilre, welche Erz⸗ 
bifchof Heribert im J. 1003 der Abtei Deuz ſchenkte, befigt, bei 
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einer Beoölferung von 162 Köpfen, eine Marfung von 232 
Morgen Aderland, 60 M. Wiefen, 50 M. Hutweide und 60 M. 
Lohheden. Die Pfarrkirche ift der h. Margaretha geweihet. 
Die Eſchweiler Bach, welder die Einwohner das nöthige 
Waffer entnehmen, treibt die zwei, eine Viertelſtunde vom Ort 
entfernt Tiegenden Delmühlen. Kalkar, 73 Einwohner, mit St. 
Ludgeri Eapelle,. gehörte zur Pfarrei Kiropenich; an Sonn⸗ und 
Feiertagen hielt aber ein Stiftsvicar den Gottesdienfl.. In der 
franzoͤſiſchen Organifation von 1803 wurde Kalkar der Pfarrei 
Weingarten zugewiefen. Das feitwärts gelegene Wachendorf liegt, 
nach Eiffenbergs Angabe, „im Kicchfpiel der flreitigen Herrfchaft 
Antweiler und gibt 73 Alb. 5 Heller, wann dem Corpus 100 
- Rthle, zugetheifet werden. Das alt Schloß alda wird als ein 
Ritterfig zum Landtag berufen und ifl im Jahr 1645 von den 
Heſſen ungemein befefliget worden. Nun haben fie ſolche erbaute 
Werfer, als fie das Land verlaffen müffen , zwar größtentheile - 
wiederum zerfiöret, man kann aber doc noch an den Neft bie 
Wichtigkeit ihrer Arbeit bewundern. Diefe Herrihaft befaß in 
ben älteften Zeiten ein Gefchlecht gleichen Namens, und war es 
Otto von Wachendorp , der fie nebft feiner Ehegattin Adelheid 
von Goir Taut des vorhandenen Kaufbriefs an St. Jacobstag 
1434 an Emmerih Brendt von Vernich verfauft bat. Bon 
biefem fam fie alleım Anfehen nad, gleich wieder an das Geſchlecht 
von Hompeſch, und man findet fonderlich Henrich und Werner 
von Hompeſch Vater und Sohn, die alda einander nachgefolget find. 
Werner hatte wahrfcheintich um das 3. 1503 die Welt gefegnet und 
eine einzige Tochter Namens Maria Cäcilia hinter fich gelaffen, 
welche die Herrſchaft Wachendorf ihrem Gemahl Johann von 
Palland zu Wildenberg und Laurentzberg zugebracht hat; ber legte 
yon deffen männlichen Nachkommen, Carſilius von Palland, hatte 
feinen Sohn, und daher famen deſſen gefamte Güter an bie 
vier Töchter, und es fiel Wachendorf in der legten Erbtheilung 
ben 10. Aug. 1687 zur Hälfte an die zweite Tochter, Gertrud 
Charlotte, die an Werner Adolf von Palland zu Mettefelb, 
Glaͤdbach und Maubach vermählt gewefen, und die andere Hälfte 
an die vierte Torhter, Amalia Ruba, die den Grafen Adolf 
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NAlerander von Hapfelds zum Gemahl gehabt; deſſen Sohn Eds 
mund Florentz Cornelius faufte 17... die andere Hälfte feiner 
Tante, der alten Frau von Palland zu Gladbach ab. Defien 
Sohn Karl Eugenius verkaufte die gange Herrſchaft den 20. April 
1768 an den Freyh. von Hallberg für 94,000 fl. ; fie beftehet in 
einem einzigen gar kleinen Dörfchen, deſſen Einwohner ſich küm⸗ 
merlich mit Ausgrabung bed Eifenerges nähren müſſen.“ 

Liſa von Wachendorp, Aebtiffin des Gotteshaufes Ditfirchen, 
und Dtto von Wachendorp, Ritter, werden 1401, Rabodo von 
Wachendorp wird 1404 genannt. Matthias von Wachendorp, 
+ 1457, war Bürgermeifter zu Coͤln. Otto von Wachendorf, 
vermählt mit Adelheid von Goir, verkaufte im Jahr 1434 bie 
Herrſchaft an Emmerih Brempt von Bernich. Bald nachher 
ik Wachendorf an Heinrich von Hompeſch gekommen. Defien 
Sohn Werner von Hompeſch, vermählt mit Luitgardis von Harf, 
fommt vor 1452, farb 1503. Wacendorf fam an die Tochter 
Gäcilin von Hompefch, verm. mit Johann II von Palland. Es 
folgte der Sohn Carſilius von Palland, verm. mit Clara Maria 
Haes. Bon diefen kam Wachendorf an deren Sohn Marfilius I 
von Palland, welcher zuerft verheurathet gewejen mit Anna von 
Wintelhaufen, einer Tochter des Hermann von Winfelhaufen zu 
Merlo und der Maria von Dunf. Der Anna von Winfelhaufen 
Grabflein , früher in der Kirche zu Antweiler aufgeſtellt, zeigt . 
die folgende Inſchrift: | 

Alhie die edele Fraw 

Nach ihrem Leben nam die Raw. 
Nach deren Geschlecht vnd stant 
Ann von Winckelhausen genant 
Vermhalt vnd ehlicht verehlicht 
One Gottes vorsehung nicht 

Nam ihren herrn von palandt gvt 
Wert von stam vnt edelem blut 
Irer herrschafft fraw zu Merloff 
Naben dem Dorf Antweiler allhie 
Kirt der gestalt zv Wachendorf ain 
Eben fals zv Vrechen vnt Bacheim 
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Loblich vnd wohl die edle Matron 
Hat gefvert ir religion: 
Auch soen vnd dochter zvglich 
Vnt die mit godt ganz frvchtbarlich 
.... vgt bald ir leben geendet 
Sich befohlen hat in Godtes hand 
Ewiglich zv sein in seinem reich 
Nach christlichem glauben sicherlich. 
Folgen Berzierungen, dann 
Nulla salvs terris mecum omnes poscite coelvm 
Sola manent illic constantia gavdia ivstos. 
Ist begraben anno domini 1577 den 27. Octobris. 
Die Juſchrift ſowohl als die Verzierungen geben der Ber 
muthung Naum, daß die Berftorbene proteftantifch gewefen, was 
fih auch durch die Angabe des Geh. Raths Baͤrſch beſtätigt 
findet: „Im. 3. 1599 war Georg Roter veformirter Pfarrer zu 
Wachendorf; der Kreiherr von Paland war ein Anhänger dieſes 
Slaubensbefenntniffed. Im 3. 1611 erfcpeint Roter fon als 
reformirter Pfarrer zu Euskirchen, und es fiheint, daß nad 
feinem Abgang von Wachendorf fein anderer reformirter Pfarrer 
dahin ernannt worden.” Marfilius I von Palland fand in zweiter 
Che 1601—1605, farb 1605. Marfilius I von Paland aus 
erftier Ehe kommt vor 1606 und 1619. Er war vermählt mit 
Regina von Merode. Diefe haben eine Tochter hinterlaffen, 
Franzisca, welche an Hermann Diedrich von Spberg vermählt 
war, Wachendorf fam an Marfilius II von Palland, welder 
der jüngfle Sohn von Marfilius L Seine Gemahlin, Anna 
Elifabetb von Merode it 1656 geforben. Er kommt vor 
1654, ftarb 1669. Bon ihnen fam das Erbe an die vier 
Töchter: 1. Maria Anna Katharina, verm. mit Johann Gott 
fried' von Geldern zu Arfen. 2. Gertrud Charlotte, verm. mit 
Werner Adolf von Palland zu Mattefeld und Gladbach. 3. Auna 
Sranzisca Johanna, verm. an Diedrich von Spberg zu Eike. 
4. Amalia Ruba, verm. an Adolf Alexander von Hasfeldt. Bei 
der legten Theilung 1687 fam die eine Hälfte von Wachendorf 
an Werner Adolf von Palland, die andere au Adolf Alerander 
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von Hapfeldt. Diefem folgte fein Sohn Edmund von Hasfeldt, 
welcher im 18, Jahrhundert die andere Hälfte angefauft hat. Dem 
folgte fein Sohn Karl Eugen von Hagfeldt, welcher Gut und 
Herrihaft im J. 1768 an die Freifrau von Hallberg geb. von 
Hofgweiler verkaufte. Bon diefer erwarb es 1780 der Freiherr 
Adolf von Rig, welcher das jegige Schloß ſant mehren Defono- 
miegebäuden neu bargefiellt hat. Denjenigen, welde den Freis 
herrn von Rig perfönli näher gefannt haben, wird es angenehm 
fein, wenn ich dem Andenken des Biedermannes einige Zeilen 
widme. Derfelbe hatte in Bayerifchen Dienften geflanden und 
bie Stelle eines Generalmajord und fürftlihen Kammerherren 
beffeivet, als er fih aus dem Staatsdienft zurüdzog und 
das Schloß und Herrſchaft Wachendorf anfaufte. Bis ins hohe 
"Alter bat er fih mit feiner Landwirthſchaft beſchäftigt, bie 
durch Erwerbung des Broicherhofs eine bedeutende Ausdehnung 
erlangt hatte. Bon feinen Bekannten, hochgeſchaͤtzt als forgfäls« 
tiger Deconom und Familienvater erreichte er das feltene Alter 
von 96 Jahren und farb im Nov. 1840. Bon den Erben Rig hat 
der Landrath Schröder im %. 1843 Haus und Gut Wachendorf 
angefauft. Die @apelle zum h. Petrus, nachdem fie gänglichem 
Untergang nahe gelommen, wurde gelegentlich des Abbruchs der 
Kirche zu Antweiler fo weit hergeftellt, Daß der Gottesdienft der Ges 
meinde darin abgehalten werden konnte. Im dreißigfährigen Kriege 
hatten die Heſſen bei Wachendorf ein befeftigted Lager, das fich zu 
einer fhredlihen Plage für die Lande am Niederrhein geftaltete, 
Die Kirche in Antweiler, zum h. Johann Baptiſt, welche 
feit 1851 wegen ihrer Baufälligfeit außer Gebrauch und gänzlich 
niedergeriffen wurde, gehörte unftreitig zu den älteflen diefer Gegend, 
Sie beftand aus einem 36 Fuß langen, 30 Fuß breiten Lang- 
fhiffe, inbegriffen die engen Nebenfchiffe, welche mit rundbogigen 
Zenftern und mit platten Decken verfehen find, alles ſchmuc⸗ 
und geſchmacklos. Der Haupteingang war zwar an der Südfronte 
in dem Thuringrunde ; aber eine Nebenthür, bloß 24 Fuß breit, 
befand ſich an der Oftfeite des Schiffes. Diefelbe lag etwa 14 Fuß 
mit ihrer Schwelle tiefer als der Kirchhof, welcher alfo im Laufe 
ber Zeit um fo viel über den Boden der Kirche ſich erhöhet hatte, 
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. Das Chor mit einem fohlechten Kreuzgewoͤlbe, 20 Buß lang, 
24 breit, war älter ald das Schiff, noch älter oder von gleichem 
Alter die Sacriftei an der Weſtſeite des Chores, 20 Fuß lang, 
12 breit, ‚Sie hatte auch ein Kreuzgewölbe gehabt, an beflen 
Stelle fpäter eine Flachdecke trat. Die beiden letzten Theile 
werden nad der Tradition für Reſte eines Heidentempels gehal- 
ten, was feinen Grund in einem in der Weſtmauer 10 Fuß 
hoc über dem Boden eingetragenen Steine hat, auf welcdem 
halberhaben eine menſchliche Figur fchlecht ausgehauen ift, welche, 
auf dem rechten Knie kniend, die rechte Hand nach dem rechten 
Fuß bingeftredt Hält. Vom linfen Arm, der abwärts hing, iſt 
“wenig mehr zu ſehen; vom Kopf, der ohne Hals auf dem Rumpf 
ſteht, iſt das Angeficht fort. Die BVerflümmelung wird einem 
ber frühern Pfarrer zugefchrieben, von dem erzählt wird, er habe 
die Kinder, welche zur erften h. Communion gehen follten, ans 
gewieſen, den vermeintlichen Heidengott zu einigen. Weber dem 
Bilde, welches zweifelsohne von einem ältern Gebäude herſtammt, 
befindet fich ein Gedenkftein mit dem Zeichen AW, d, h. Ants 
weiler und Wachendorf, darunter 1532 und bierunter OAILAN:: 
War der Mittelbuchftabe L, fo führt die Schrift auf die Ber- 
muthung, daß jene Figur den Heiland (hailant) vorftellen follte, 
wie er von Sohannes getauft ward, wozu auch ber Umſtand 
paßt, daß die Kirche dem h. Johann dem Täufer gewidmet ifl. 
Der Thurm ift jünger als das Schiff. Bon diefer Kirche jofl 
auch das Denkmal der Vaccaliniſchen Schußgättinen fein, welches, 
nah Einiger Mittheilung, dem Schloß und Haus Wachen» 
borf den Namen gegeben.. Chryfanth Bois war im Beſitzz biefes 
Votivſteins, auf welchem im obern Felde drei Jungfrauen mit 
Blumenkörben faßen. Im Mittelfelde war die Snfchrift : 

MATRONIS. VACCALLI 

NE. HIS. TIB. CLAVDL 

MATER. NVR. IMP. IPSA. 

Nah Schannat wäre diefe Inſchrift in folgender Weife zu 
leſen: Matronis vaccallinehis (sacrificium) Tib. Claudii mater 
nurus (peregit) imperium ipsarum. Unter diefer Inſchrift Rebt 
eine weibliche Figur in langem Gewande, welche einen Blüthen- 
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zweig in der Hand tragt und über deren Kopf der Buchſtabe L 
ausgehauen iſt. Neben dieſer Figur ſteht ein Altar, auf welchem 
Flammen brennen, neben dem Altar ein Jüngling mit einem 
Rauchfaß. Ein Mann, welcher etwas (quippiam) in der Hand 
tragt, ſchuͤttet ſolches in das Feuer auf dem Altar. Chryſanth 
Bois zu Muͤnſtereifel hielt dafür, daß auf demſelben Livia, die 
Mutter des Tiberius, den Vacalliniſchen Matronen Opfer 
bringend, dargeſtellt ſei. Der Stein ſoll ſich ehemals in der 
Blankenheimer Sammlung befunden haben. Beim Abbrechen der 
Kirche zu Antweiler im Frühjahr 1852 hat man einen Votiv⸗ 
fein gefunden, der von grobem, grauem Duarzfand, hoch 2 8”, 
breit 1° 9”, did 10”, auf der obern Hälfte der Vorberfeite fols 
gende Inſchrift hat: 

MATRONIS VACALINEIS AM. 

NOML EIVS PRIMV...I... IMP. 

I—M. 

Auf dem Reſte eines zweiten Steined von derfelben Qua⸗ 
Kität, welcher 13° hoch und 9” breit if, Tief man: 
LINE —US 
VCOI 
T.IVL 
IR IMP . 
L 
Bon einem dritten Stein ift blos noch TRONIS übrig. Ders 

felbe ift etwas feinfürniger und weißer. Ueber den erhaltenen 
Bucftaben lauft eine Leife, an welcher noch Spuren von Bild 
werf find. Es iſt kaum zu bezweifeln, daß dieſe Steine an ber 
nämlichen Stelle vor der Berfündigung des Chriſtenthums geflanden 
haben und zwar, wie der erfte noch Durch feine Form andeutet, 
mit der untern Hälfte im Boden. Nimmt man hinzu, daß: beim 
Wegräumen des Schutts im Boden der alten Kirche etwa fünf 
Zuß tief noch Gebeine gefunden worden, fo wird man verfucht 
anzunehmen, daß hier eine Srabflätte vornehmer Römer geweſen 
and dag man an die Gräber ber Berfiorbenen die den Orts⸗ 
göttinen geswidmeten Gedenffteine gelegt habe. Auch zu Endenich 
{ft ein folhes Monument gefunden worden, defien Inſchrift war: 
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Das Amt Mlünfkereifel hatte die folgenden Beſtandtheiſe: 
1) Gericht Münſtereifel, wozu auch Bergrath, Hohe, Kolven- 
bad, Eiherfcheid und Rodert gehörten. 2) Gericht Nötben, 
zufest mit Münftereifel vereinigt. Die Pfarre war dem Stift 
einverleibt, welches fie dur einen Caplan beforgen ließ. 3) Ge⸗ 
richt Tondorf, wozu gehörten Hümmel und Lindweiler famt dem 
Höfen Bitfcheidt, Heiflert, Blindert, Neuhauſen, Martell, Fal⸗ 
fenberg, Brüllingen, Bleiſtert. Patron der Kirche zu Tondorf 
waren Abt und Convent zu Prüm; die zu-Hümmel war bem 
Stift einverleibt. 4) Gericht Kalkar, mit Weiler und Efchweiler, 
wurde auch nad Dlünflereifel gezogen. Die Pfarre war dem 
Stift incorporirt und wurde aus deſſen Mittel verfehen. 5) Ges 
richt Keldenich, worunter gehörten zum Theil Kal, Sötenich und 
Nechtersheim; Patron der Kirche in Keldenich, deren Kilial die 
Kapelle in Sötenih, war Kurpfalz, 6) Gericht Elſig; Patron 
der Kirche war Kurpfalz, vorher das Stift zu NRideggen. 7) Ges 
richt Yversheim, war ebenfalls zu Münftereifel gezogen. 8) Ge- 
richt Schönau famt Mahlberg und Langſcheid. 9) Gericht Ripsdorf, 
worunter gehörten Mirbach, Nonnenbah, der Hof zu Belden 
zum Theil, und bie zum 3. 1726 auch Hüngersdorf. In befagtem 
Jahr wurde es aber an Blanfenheim gegen den Dingftuhl Bleybür 
ausgetaufcht. Patron der Kirche in Ripsdorf war die Abtei 
Steinfeld. 10) Dingſtuhl Dicybür, worunter gehörten Blepbür, 
Schäügendorf, Dienratb, 3 Häufer zu Galenberg, 1 Haus zu 
Wallendahl, 3 Häufer zu Lütkenrath; das Patronat über die 
Kirche zu Bleybuͤr behielt fih Blankenheim bei dem Taufch bes 
vor. 11) Gericht Effelsberg, mit Holzheim, Euttart, Hohnen, 
Kopp, Heppingen. 12) Gericht Hofelen. 13) Das Gericht zu 
Arloff im Cölniſchen. 14) Bericht zu Euchenheim im Eölnifchen. 
15) Das Hofgericht zu Eiferfey im Lölnifhen. 16) Das Hofs 
gericht zu Schoch. Lind, Bifchel, Wald, Friesheim, als Schirm⸗ 
verwandte, hatten Hafer, Schmidheim 4 Maihämmel (diefe Ab⸗ 
gabe war jedodh an Blankenheim gelommen), Gimmingen bei 
Landsfron 4 Goldgulden an das Amt zu entrichten. Gapfey, 
Leffenich, Zievel und Harzheim waren zur Beihülfe bei allen 
land» und ZTürfenfleuern verbunden. Laut der Rechnung von 
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1758-1759 bezog das Amt an Geld 2520 Rihlr. 5 Albus 
94 Heller, an Korn 162 Mir. 17 Biertel 14 Pinte, an Hafer 
503 Mitr. 12 Viertel 2 Pinten. Berauggabt wurden 872 Rihlr. 


70 Alb. 10 Helfer, 183 Mitr. 17 Biertel 34 Pinte Korn, 


240 Mlitr. 8 Biertel 34 Pinte Hafer, 

Wilhelm von Gergen, Amtmann zu Münftereifel, 1511; ; 
Johann yon Holtorp, Amtmann zu Münftereifel, Eusficchen 
und Tomberg 1560 und 1561. Johann Wilheln von Gergen, 
1567 — 1597. Er war bei dem großartigen Turnier , welches 
des Herzogs Johann Wilhelm Hochzeit mit Jacobe von Baden 
feierte, 1585. Bertram von Neflefrod , Amtınann zu Münfter- 
eifel, Euskirchen und Tomberg, 1597— 1618, Diederich von Sys 
berg, 1619. Diefem folgte Hans Dtto von Gertzen genannt 
Sintzig und auf diefen der Geheimrath und Kämmerer Diederich 
von Spberg, welder in den Jahren 1621 — 1627. erweislich 
fungirte. Johann Bertram von Bergen, 8. April 1630-1646. 
Ihm folgte 1650 der Kammerherr und Geheimratb Johann 
Friedrich von Goliſtein, geit. 1687. Diefem folgte 1688 Hers 
mann Diederih von Spberg, furfärfl. Kämmerer, Geheimrath 
und Züliifcher Landmarfhall, dann 1699 deffen Sohn Ferdi- 
nand Adolf Freiherr von Syberg, im Dee. 1721 deffen ättefter 
Sohn Karl Kaspar. Nach des vorigen Tod ging die Amimanus⸗ 
würde 1741 über auf deſſen Bruder Johann Adolf Alexander 
Anton; aber um 1762 fommt Johann von Holtorp als Amt⸗ 
mann vor, wahrfcheinlich interimiftifch die Stelle verfebend. Im 
3. 1775 folgte Clemens Auguſt von Syberg, Sohn des Johann 
Adolf Alexander Anton. Diefer Neftor unferer Zeit bat die 
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Zomberg befchloffen. Er ſtarb im 3. 1833 ale Landrath 
zu Gemänd, Am J. 1791 werden aufgeführt: Amtınann 
der Stadt und bed Amts Münftereifel, N. Freiherr von 
Sieberg zu Eicks, auch Amtmann zu Tomberg ; Amisverwalter, 
Augufin Nuß; Kellner, Aloys Elven; Stadtftenerempfänger, 
Heinrih Genger; Amtsgerichtfchreiber , Robert Breuer. Mas 
gifrat: Johann Ernft Requile, Stephan Schorn, Karl Eiven, 
Innocenz Daybaum, Franz Hamerher, Joſeph Schildgen, auch 
Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Bd. 50 
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Notarius, Joſeph Püpfeld ; Stadtfchreider, Heinrich Schopen. 
Hauptgericht: Praeses, Johann Ernft de Requile; Scabini: Ste 
phan Schern, Karl Elven, Innocenz Maybaum, Franz Hamerher 5 
Serichtfchreiber, Robert Breuer ; Advocati leg.: Chriſtian Jungs 
blut, Franz Windel; Notarien: Joſeph Schildgen, Johann 
Gottfried Holz ; Mediein® Doct.: Wilhelm Fiſcher; Chirurgi: 
Johann Zed und deſſen Sohn Donat Zeck; Apotheker: Peter 
Haas; Hospitaldmeifter : Zacob Sapfey. 

Bon einem Hoffnungsbau auf Steinfobjfen heißt es bei 
Calmelet: „Rachſuchungen von Steinfohlen zu Münfter 
Eifel, begnehmiget durh Se. Exec. den Minifter vom 
Innern am 16. October 1807. An dem Orte, im Schön 
auer Siefen genannt, im Gehölze von MünftersEifel, ſtellt Hr. 
J. Müller Nahfuhungen nad Steinkohlen an. Der Berg iR 
aus Schichten von grauem Thonfchiefer gebildet, die von Sons 
nenaufgang gegen Sonnenuntergang fireichen und eine Leichte 
Neigung gegen Süden haben.. In der Mitte diefer Schiefer 
befindet fich ein etwas dies Lager von fchimmerndem und fehwars 
zem Brandfchiefer. Bald ift die Breite O, M. 05, bald fleigt _ 
fie bis zu 0, M. 33. Bisher hat man: blos die alten Arbeiten 
verfolgt, Die in einer unbefannten Epoche gegraben worden find. 
Sie befteben in einem Stollen, der die Schichten durchfchneibet, 
und in einem andern Stollen, der mit ihnen in ihrer Richtung 
parallel Tauft, Der erſte Stollen fließ in der Tiefe des Berges 
auf eine zweite dünne Schicht von Brandſchiefer, der vorher⸗ 
gehenden gleih. Diefe Anzeichen find von fehr guter Hoffnung, 
die noch dadurch vermehrt wird, daß diefelben in den Thons 
ſchiefern, welche die erdpechartigen Schichten unterflügen, Ab⸗ 
drüde von Schilf oder Pflanzenſtämmen darbieten, ein entſchei⸗ 
bendes Zeichen, daß dort Steinfohlen vergraben Tiegen. IS 
babe die Verfolgung des zweiten Stollens angerathen, das Bors 
räden des erflen und das Graben eines Schachtes, der bie 
Schichten unterhalb des Punktes, wo man fie bisher bemerkt 
hat, entbeden wird.” Später: »L’indice assez interessant de 
schiste bitumineux qui semble promettre de la houille dans 
les bois de Munster-Eiffel, a &t€ suivi sans pers&verance et 
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gans setivits, et maintenent doit se trouver abandonne sans 
que j’en sache les causes.« 
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Holzmülheim, mit 141 Einwohnern, war in früherer Zeit 
ein Pfarrdorf, hat auch noch eine Capelle zum h. Kreuz, pfarri 
aber für jest nach Bouderath, deſſen Kirche der h. Gertrudis 
geweihet, wohin auch Roderath mit der Capelle zum h. Ma⸗ 
ternus gehört. Die Pfarrei Bouderath vergab der Dechant von 
Müänßereifel; die Landeshoheit war Blanfenheimifch. Der Wied- 
fcheiderhof war des Stiftes Münftereifel Eigentpum. Es folgen 
Kolvenbach, 283 Einwohner, mit einer Capelle zum h. Antonius 
Einftedler, und Hehn, 85 Einw,, beide nad Nöthen eingepfarrt, 
dann Nöthen, Notine. »Invenimus in Notine mansus 18 et 
dimidium, et jugera 8; solvunt et serviunt sicut illi de Iver- 
nesheim. Ex his habet Erleboldus in Kelichsdorff mansus 
tres, qui solvunt similiter, ut illi de Notine, excepto porco 
donativo. Habet etiam in Bessich mansus 4 et dimidium, 
eum eodem servitio. Est in Wiere mansus unus; terra in- 
dominicata in Kelichesdorph, et in Bessich, et in Wiere sunt 
jugera 58, prata ad carradas 30, silva ad porcos 200; et in 
Rotendorph jugera 10, et curtilis una. Habet etiam in Bure 
(Buir) mansos 12.« Noͤthen, 362 Einwohner, mit der Pfarrs 
firhe zum h. Willibrord,, hat feinen Namen yon der Rotine, 
bie feit langer Zeit die GOilsdorfer Bach heißt, Die Kirche war 
noch im 16. Jahrhundert Filial von Münftereifel, und befeste 
biefelbe der Dechant als Oberpfarrer mit einem feiner Vicare. 
Anfangs. des 17. Jahrhunderts erfaufte Johann Kriedrih von 
Goltſtein einen Hof und die Mühle zu Nöthen. Das von Cä- 
farius genannte Kelichsdorff wird wohl das heutige Gilsdorf 
fein; e8 hat 136 Einwohner und eine Capelle zum h. Antonius 
Einfiedler. 

Eichweiter, wahrfcheintich die curtis Eseuuilre, welche Erz⸗ 
biſchof Heribert im 3. 1003 der Abtei Deuz ſchenkte, befigt, bei 
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einer Bevölferung von 162 Kopfen, eine Marfung von 232 
Morgen Aderland, 60 M. Wiefen, 50 M. Hutwelde und 60 M. 
Lopheden. Die Pfarrkirche ift der h. Margaretha geweihet. 
Die Eſchweiler Bach, welcher die Einwohner das nöthige 
Waffer entnehmen, treibt die zwei, eine Viertelſtunde vom Ort 
entfernt liegenden Delmühlen. Kalfar, 73 Einwohner, mit St. 
Ludgeri Capelle, gehörte zur Pfarrei Kirspenich; an Sonn⸗ und 
Feiertagen hielt aber ein Stiftsvicar den Gottesdienſt. In der 
franzöftfihen DOrganifation von 1803 wurde Ralfar der Pfarrei 
Weingarten zugewiefen. Das feitwärts gelegene Wachendorf liegt, 
nach Eiffenbergs Angabe, „im Kirchfpiel der ſtreitigen Herrfchaft 
Antweiler und gibt 73 Alb. 5 Heller, wann dem Corpus 100 
Rthlr. zugetheifet werden. Das alt Schloß alda wird als ein 
Ritterfig zum Landtag berufen und if im Jahr 1645 vou den 
Heffen ungemein befeftiget worden. Nun haben -fie ſolche erbaute 
Werfer, als fie das Land verlaffen müffen , zwar größtentheits - 
wiederum zerfiöret, man Fann aber doch noch an dem Reſt die 
Wichtigkeit ihrer Arbeit bewundern. Diefe Herrfchaft befaß in 
ben älteften Zeiten ein Gefchlecht gleichen Namens, und war es 
Dtto von Wachendorp, ber fie nebft feiner Ehegattin Adelheid 
von Goir Taut des vorhandenen Kaufbriefd an St. Jacobstag 
1434 an Emmerich Brendt von Vernich verfauft hat. Bon 
biefem kam fie allem Anſehen nach gleich wieder an das Geſchlecht 
von Hompeſch, und man findet fonderlich Henri und Werner 
von Hompeſch Vater und Sohn, die alda einander nachgefolget find. 
Werner hatte wahrfcheinlich um das 3. 1503 die Welt gefegnet und 
eine einzige Tochter Namens Maria Cäcilia hinter fich gelaffen, 
welche die Herrfchaft Wachendorf ihrem Gemahl Johann von 
Palland zu Wildenberg und Laurentzberg zugebracht hat; ber legte 
yon deffen männlichen Nachkommen, Carſilius von Palland, hatte 
feinen Sohn, und daher famen deſſen gefamte Güter an bie 
vier Töchter, und es fiel Wachendorf in der Testen Erbtbeilung 
ben 10. Aug. 1687 zur Hälfte an die zweite Tochter, Gertrud 
Charlotte, die an Werner Adolf von Palland zu Mettefeld, 
Gladbach und Maubach vermählt gewefen, und die andere Hälfte 
an die vierte Tochter, Amalia Ruba, die den Grafen Adolf 
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Alexander von Hagfeldt zum Gemahl gehabt; deſſen Sohn Ed⸗ 
mund Floreng Cornelius Faufte 17... die andere Hälfte feiner 
Tante, der alten Frau von Palland zu Gladbach ab. Deffen 
Sohn Karl Eugenius verkaufte die gange Herrfchaft den 20. April 
1768 an den Freyh. von Hallberg für 94,000 fl. ; fie beflehet in 
- einem einzigen gar Keinen Dörfchen, deſſen Einwohner fich küm⸗ 
merlih mit Ausgrabung des Eiſenertzes nähren müfjen.” 

Lifa von Wachendorp, Aebtiffin des Gotteshaufes Ditfirchen, 
und Dito von Wachendorp, Nitter, werden 1401, Rabodo von 
Wachendorp wird 1404 genannt. Matthias von Wachendorp, 
+ 1457, war Bürgermeifter zu Coͤln. Otto von Wadendorf, 
vermäphlt mit Adelheid von Boir, verkaufte im Jahr 1434 bie 
Herrschaft an Emmerih Brempt von Bernid. Bald nachher 
iſt Wachendorf an Heinrich von Hompeſch gekommen. Deffen 
Sohn Werner von Hompeſch, vermählt mit Luitgardis von Harf, 
fommt vor 1452, fiarb 1503. Wachendorf fam an die Tochter 
Cacilia von Hompefch, verm. mit Johann III von Palland, Es 
folgte der Sohn Carſilius von Palland, verm. mit Clara Maria 
Haes. Bon diefen kam Wachendorf an deren Sohn Marfilius I 
von Palland, welcher zuerft verheurathet geweſen mit Anna von 
Winfelhaufen, einer Tochter des Hermann von Winfelhaufen zu 
Merlo und der Maria von Dunf. Der Anna von Winfelhaufen 
Grabſtein, früher in der Kirche zu Antweiler aufgeftellt, zeigt . 
die folgende Inſchrift: | 

Alhie .die edele Fraw | 
Nach ihrem Leben nam die Raw 
Nach deren Geschlecht vnd stant 
Ann von Winckelhausen genant 
Vermhalt vnd ehlicht verehlicht 
One Gottes vorsehung nicht 

Nam ihren herrn von palandt gvt 
Wert von stam vnt edelem blut 
Irer herrschafft fraw zu Merloff 
Naben dem Dorf Antweiler allhie 
Kirt der gestalt zv Waehendorf ain 
Eben fals zv Vrechen vnt Bacheim 
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Loblich vnd wohl die edle Matron 
Hat gefvert ir religion: 
Auch soen vnd dochter zvglich 
Vnt die mit godt ganz frvchtbarlich 
. vgt bald ir leben geendett _ 
Sich befohlen hat in Godtes hand 
Ewiglich zv sein in seinem reich 
Nach christlichem glauben sicherlich. 
Folgen Verzierungen, dann 
Nulla salvs terris mecum omnes poscite coelvm 
Sola manent illic constantia gavdia ivstos. 
Ist begraben anno domini 1577 den 27. Octobris. 
Die Aufchrift fowohl als die Verzierungen geben der Ber⸗ 
muthung Raum, daß die Berftorbene proteftantifch gewefen, was 
ſich auch dur die Angabe des Geh. Raths Bärfch beftätigt 
findet: „Im. 3. 1599 war Georg Roter veformirter Pfarrer zu 
Wachendorf; der Freiherr von Paland war ein Anhänger dieſes 
Glaubensbekenntniſſes. Sm 3. 1611 erfcheint Roter fchon als 
reformirter Pfarrer zu Euskirchen, und es feheint, daß nad 
feinem Abgang von Wachendorf fein anderer reformirter Pfarrer 
dahin ernannt worden.” Marfilius I von Palland fland in zweiter 
Ehe 1601—1605, farb 1605.  Marfilius I von Palland aus 
erfier Ehe kommt vor 1606 und 1619. Er war vermählt mit 
Regina von Merode. Diefe haben eine Tochter hinterlaffen, 
Franzisca, welche an Hermann Diedrich von Spberg vermählt 
war, Wachendorf fam an Marfilius IL von Palland, welder 
der jüngſte Sohn von Marfilius J. Seine Gemahlin, Anna 
Elifabetb von Merode if 1656 geftorben. Er fommt vor 
1654, ftarb 1669. Bon ihnen fam das Erbe an die vier 
Töchter: 1. Maria Anna Katharina, verm. mit Johann Gotts 
fried von Geldern zu Arfen. 2. Gertrud Charlotte, verm. mit 
Werner Adolf von Palland zu Mattefetd und Gladbach. 3, Anna 
Franzisca Johanna , verm. an Diedrich von Spberg zu Eils. 
4. Amalia Ruba, verm. an Adolf Alexander von Hapfeldt. Bei 
der legten Theilung 1687 fam die eine Hälfte von Wachendorf 
an Werner Adolf von Paland, die andere au Adolf Alexander 
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von Hatzfeldt. Dieſem folgte ſein Sohn Edmund von Hatzzfeldt, 
welcher im 18. Jahrhundert die andere Hälfte angekauft hat. Dem 
folgte fein Sohn Karl Eugen von Hagfeldt, welcher Gut und 
Herrſchaft im J. 1768 an die Freifrau von Hallberg geb. von 
Holgweiler verkaufte. Bon diefer erwarb es 1780 der Freiherr 
Adolf von Rig, welcher das jegige Schloß faınt mehren Defono- 
miegebäuden neu dargeflellt hat. Denjenigen, welche den Frei- 
beren von Rig perfönlich näher gefaunt haben, wird e8 angenehm 
fein, wenn ich dem Andenfen des Biedermannes einige Zeilen 
widme. Derfelbe hatte in Bayerifchen Dienften geflanden und 
die Stelle eines ©eneralmajors und fürftlihen Kammerherren 
beffeivet, als er fih aus dem Staatsdienft zurüdzog und 
das Schloß und Herrichaft Wachendorf anfaufte. Bis ins hohe 
"Alter bat er fi mit feiner Landwirthſchaft befchäftigt, bie 
durch Erwerbung des Broicherhofs eine bedeutende Ausdehnung 
erlangt hatte. Bon feinen Bekannten, hochgeſchätzt als forgfäls- 
tiger Deconom und Familienvater erreichte er dag feltene Alter 
von 96 Jahren und flarb im Nov. 1840. Bon den Erben Rig hat 
der Landrath Schröder im J. 1843 Haus und Gut Warendorf 
angefauft. Die Eapelle zum h. Petrus, nachdem fie gänzlichem 
Untergang nahe gelommen, wurde gelegentlich des Abbruchs ber 
Kirche zu Antweiler jo weit hergeftellt, daß der Gottesdienft der Ges 
meinde darin abgehalten werden Eonnte. Im dreißigfährigen Kriege 
hatten die Heffen bei Wachendorf ein befeftigted Lager, dag fich zu 
einer fchredlichen Plage für die Lande am Niederrhein geftaltete, 

Die Kirche in Antweiler, zum h. Johann Baptiſt, welche 
feit 1851 wegen ihrer Baufälligfeit außer Gebrauch und gänzlich . 
niedergeriffen wurbe, gehörte unftreitig zu den Alteften dieſer Gegend, 
Sie befland aus einem 36 Fuß langen, 30 Fuß breiten Lang⸗ 
fchiffe, inbegriffen die engen Nebenfciffe, welche mit rundbogigen 
Fenſtern und mit platten Deden verjehen find, alles ſchmuck⸗ 
und geſchmacklos. Der Haupteingang war zwar an ber Südfronte 
in dem Thurmgrunde; aber eine Nebenthür, bloß 23 Buß breit, 
befand fih an der Oftfeite des Schiffes. Diefelbe lag etwa 14 Fuß 
mit ihrer Schwelle tiefer als der Kirchhof, welcher alfo im Laufe 
ber Zeit um fo viel über den Boden der Kirche ſich erhöhet hatte. 
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: Das Chor mit einem fehlechten Kreuggewölbe, 20 Fuß lang, 
24 breit, war älter ald das Schiff, noch älter oder von gleihem 
Alter die Sarriftei an der Wefeite des Chores, 20 Fuß lang, 
12 breit, ‚Sie hatte auch ein Kreuzgewölbe gehabt, an deſſen 
Stelle fpäter eine Flachdede trat. Die beiden legten Theile 
werden nad der Tradition für Reſte eines Heidentempels gehal⸗ 
ten, was feinen Grund in einem in der Weftmauer 10 Fuß 
hoch über dem Boden eingetragenen Steine bat, auf welchem 
halberhaben eine menschliche Figur fchledht ausgehauen if, welche, 
auf dem rechten Knie fniend, die rechte Hand nad) dem rechten 
Fuß hingeftredt hält. Vom linfen Arın, der abwärts hing, if 
“ wenig mehr zu ſehen; vom Kopf, der ohne Hals auf dem Rumpf 
ſteht, ift das Angeficht fort. Die Verſtümmelung wird einem 
der frühern Pfarrer zugefchrieben, von dem erzählt wird, er habe 
die Kinder, welche zur erſten h. Communion geben follten, ans 
gewieſen, den vermeintlichen Heidengott zu fleinigen. Weber dem 
Bilde, welches zweifelsohne von einem ältern Gebäude herſtammt, 
befindet fich ein Gedenfftein mit dem Zeichen AW, d. h. Ant⸗ 
weiler und Wachendorf, darunter 1532 und hierunter MILAN:: 
War der Mittelbuchftabe L, fo führt die Schrift auf die Vers 
muthung, daß jene Figur den Heiland (hailant) vorftellen follte, 
wie er von Sohannes getauft warb, wozu auch der Umftand 
paßt, daß die Kirche dem h. Johann dem Täufer gewidmet if. 
Der Thurm ift jünger ald das Schiff. Bon Ddiefer Kirche ſoll 
auch das Denkmal der Bacralinifchen Schuggöttinen fein, weldes, 
nah Einiger Mittheilung, dem Schloß und Haus Wachen⸗ 
dorf den Namen gegeben. Ehryfanth Bois war im Befig dieſes 
Botivfleins, auf welchem im obern Felde drei Zungfrauen mit 
Blumenkoͤrben Jagen. Im Mittelfelde war die Inſchrift: 

MATRONIS. VACCALLI 

NE. HIS. TIB. CLAVDI. 

MATER. NVR. IMP. IPSA. 

Nah Schannat wäre dieſe Inſchrift in folgender Weife zu 
fefen : Matronis vaccallinehis (sacrificium) Tib. Claudii mater 
nurus (peregit) imperium ipsarum. Unter diefer Inſchrift Rebt 
eine weiblie Figur in langem Gewande, welde einen Bluͤthen⸗ 
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zweig in der Hand tragt und über deren Kopf der Buchſtabe L 
ausgehauen if. Neben diefer Figur ſteht ein Alter, auf welchem 
Slammen brennen, neben dem Altar ein Füngling mit einem 
Rauchfaß. Ein Mann, welder etwas (quippiam) in der Hand 
tragt, ſchüttet folches in das Feuer auf dem Altar. Chryfanth 
Bois zu Münftereifel hielt dafür, daß auf demfelben Livia, die 
Mutter des Tiberius, den Bacallinifhen Matronen Opfer 
dringend, dargefellt fei. Der Stein fol fih ehemals in der 
Blanfenheimer Sammlung befunden haben. Beim Abbrechen der 
Kirche zu Antweiler im Frühiahr 1852 hat man einen Botivs 
Hein gefunden, der von grobem, grauem Quarzſand, hoch 2° 8”, 
breit 1° 9”, did 10”, auf der obern Hälfte der Vorderſeite fols 
gende JInſchrift hat: 

MATRONIS VACALINEIS AM. 

NOML EIUVS PRIMV...I... IMP. 

I-M. | 

Auf dem Reſte eines zweiten Steines von derfelben Qua⸗ 
lität, welcher 13 hoch und 9“ breit ift, Tief man: 
LINE —I3 
VCCI 
T.IVL 
IR IMP . 
L 
Bon einem dritten Stein ift blos noch TRONIS übrig. Ders 

felbe if etwas feinförniger und weißer. Ueber den erhaltenen 
Buchſtaben lauft eine Leifte, an welcher noch Spuren von Bild⸗ 
werk find. Es ift faum zu bezweifeln, daß diefe Steine an der 
nämlichen Stelle vor der Berfündigung des Chriſtenthums geflanden 
haben und zwar, wie der erfie noch durch feine Form andeutet, 
mit der uniern Hälfte im Boden. Nimmt man hinzu, daß. beim 
Wegräumen des Schuttd im Boden der alten Kirche etwa fünf 
Zuß tief noch @ebeine gefunden worden , fo wird man verſucht 
anzunehmen, daß bier eine Srabflätte vornehmer Römer gewefen 
und daß man an bie Gräber der Verflorbenen die den Oris⸗ 
göttinen gewidmeten Gedenkſteine gefegt habe. Auch zu Endenich 
iſt ein ſolches Monument gefunden worden, deſſen Inſchrift war: 
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M TRIBV 
.„... ACAL.... 
NE ATTICI 
MATERNV 
M.L.I.MI 
IVS. IPSA 
L...M. 

D. i.: Matribus Vacalineis Attici Maternus miles logio- 
nis I. Minerviae iussu ipsarum lubens merito. 

Der Lölnifhe Erzbifchof Heribert (4æ 1022) ſchenkte die 
Höfe Antweiler und Eſchweiler im Jahr 1003 dem von ihm 
1001 geftifteten Benebdietinerflofter zu Deuz. Unter den Bes 
figungen der Abtei Deuz in der Beftätigungsbulle des Papſtes 
Eugen II vom Jahr 1147 fommen vor »in Antwilre et 
Esivilre ecclesiam et curtem« Im Jahr 1253 incorpos 
rirte Der Erzbifhof Konrad die Pfarrkirche zu Antweiler dem 
Stift Ditfichen zu Bonn. Seit der Zeit erfcheint Antweiler 
unter ben Befigungen dieſes Stifte, Auch die Abtei Prüm 
beſaß Ländereien zu Antweiler, wie man aus dem Prümer 
Güterverzeichnig erfieht. Zn einem Weisthbum vom Jahr 1401 
weifen die Scheffen der Aebtiffin von Ditkirchen „den eigenthumb 
des Dorps von Antweiler binnen den vier peelen, boe und 
nebder ꝛc.“ In einem zweiten Weisthbum vom 3. 1523 wird 
wiederholt dem Gotteshaufe zu Ditkirchen die Grundherrlichkeit 
zu Antweiler zugefprochen, jedoch ausdrücklich Hinzugefügt: „bes 
heitfih dem godeshaus Duitz feines rechten.“ Es ſcheint alſo, 
daß die Abtei Deuz ſich noch einige Rechte in Antweiler vorbes 
halten hatte. In beiden Weisthümern wird eined Erboogtes 
gedacht, und heißt es im Weisthbum von 1523: „bieweile dan 
fie geiftlihe perfonen ſeyn, follen fie haven einen erbvogt, ber 
die gewald von jren wegen fol firmen.“ Als Erbvogt wird 
im 3. 1401 Otto von Metternich genannt. Diefer kann nit 
der Otto von Metternich fein, welcher ein Sohn Johanns 
und nocd 1488 lebte, - Er war vielleicht aus dem andern Ges 
fhleht der von, Metternich, fo einen Löwen im Wappen 
führte. Im Weisthum von 1523 wird deg „veften und frommen 
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Junkers Johann Ahr” als Erbvogt zu Antweiler erwähnt. 
Diefer war mit Katharina von Metternich vermählt und hatte 
wahrſcheinlich durch diefe Heurath die Exrbvogtei zu Antweiler 
erworben. Er fommt fchon in einer Urkunde vom 3, 1471 vor, 
Mehre Jahrhunderte blieb die Kamilie von Ahr im Beftg der 
Erbvogtei zu Antweiler. Jedoch ſcheinen auch die von Eynatten 
Antheil an Antweiler erlangt zu haben, wahrfcheintich Durch Die 
Bermählung des Michael von Eynatten Heren zu Obfinnig mit 
Johanna von Ahr. Bon Antweiler entlehnte auch ein abliches 
Geſchlecht den Namen, 

Zu Antweiler ſind zwei Burgen, die obere und die untere. 
Jene kam von denen von Ahr an dad Jeſuitencollegium zu Eöln 


- und nah Aufhebung defieiben an die dortige Schuiftiftung, 


welche noch 1817 im Befig derfelben war. Die untere Burg 
fam an die von Gymnich, dann an die Familie von Solemader, 
welche noch im Beſitz derfelben if. Im J. 1843 waren zwei 
landtagsfähige Rittergüter zu Antweiler, von welchen dag eine 
ben Erben von Solemader, das andere dem Landrath Schröder 
gehörte. Das Hospital zu Münftereifel befaß im 5. 1817 den 
Hospitalshof zu Antweiler. Der Steinenhof war damals ein 
Beſitzthum der Mäpchenfchule zu Münftereifel, Der Kapitelshof, 
ber dem Stift zu Münftereifel gehörte, war von der franzöfifchen 
Regierung für 3000 Franken an den General von Ritz verkauft 


„worden. Die Gemarkung umfaßte Cim 3. 1817) 849 Morgen 


Aderland, 140 M. Wiefen, 2 M. Teiche, zur untern Burg ger 
börig, 100 M. Hutweide, den Broicher Buſch von 90 Morgen, 
ehemals dem Jefuitencollegium zu Münſtereifel gehörig und nun 
zu den Domainen gezogen, und eine den größern Gutsbefigern 
gehörige Schlaghbede von 100 Morgen. Wachendorf und 
Broicherhof waren zu der Kirche in Antweiler eingepfarrt. Im 
3. 1817 befaß die Kirche 184 Morgen Ländereien. Johann 
Arnold de Reur, Furcölnifher Rath und Domcapitular, Herr 
zu Antweiler, ſchenkte 1745 der Kirche ein Capital von 600 Rihlr., 
wofür fie von der Abtei Steinfeld 15 Rthlr. 60 Stüber an - 
Zinfen bezog. Don dem Broicherhof und dem Capitelshof er⸗ 
hielt die Kirche Fruchtrenten. 
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Leſſenich, 36 Häufer, 265 Einwohner , gehörte unter bie 
Herrfchaft Zievel. Im 3. 1817 umfaßte die Gemarfung 475 
Morgen Aderland, 42 M. Wiefen, 100 M. Hutweiden, 5 M. 
Weiher, die eben fo wie die 300 M. Waldungen zum Haufe Zievel 
gehörten. Auch bie Mahlmähle gehörte zu diefem Haufe. Das 
Patronat der Pfarrfirhe zu St. Stephan hatte die Abtei St. 
Marimin bei Trier an die Befiger von Zievel zu Lehen gegeben. 
Später befaß die Familie von Ele, dann die von Harff die 
Eollation der Pfarrei. Im 3. 1567 verlieh Margaretha. von 
Plettenberg zu Dreiborn, Wittwe des Friedrih von Ele auf 
Pirmont, die Pfarrei Leffenich dem Wilhelm Duad von Landes 
fron. 1617 erhielt Damian Beyſſel von Gymnich, Reinhards 
Sohn, bie Pfarrei von dem von Harff zu Dreiborn, Johaun 
von Harff verlieh diefelbe 1651 dem Johann Boen und fpäter 
dem Peter Theobald. Den Zehnten bezog der Pfarrer. Die Kirche 
empfing von dem apitelshof zu Weißkirchen 7 Sefler Roggen. 
Bon der nach Leffenich eingepfarrten Burg Zievel nannte 

fih ein Rittergefchlecht, das wohl mit denen von Daun einerlei 
Stammes, Im 13. Zahrhundert erfcheinen die von Daun als 
Beſitzer der Herrſchaft Zievel, zu welcher auch Leſſenich und Ris⸗ 
dorf gehörten. Im %. 1400 fol Wilhelm von Daun Zievel an 
Karl von Metternich verkauft haben. Seit der Zeit blieb Zievel 
bei dem Gefchlecht derer von Metternih. Zwar wird Andreas 
von Liſſingen in einer Urfunde von 1499 ein „Herr zu Zevel“ 
genannt, indeffen hatte derſelbe wohl nur einen Antheil an 
Zievel, vielleicht pfandweife. Das mag auch der Fall mit 
Rolmann von Geisbuſch gewefen fein, welder 1457 fih einen 
Herrn zu Zievel nannte. Anna Maria Sophia von Metternich 
Müllenark, welche 1818 als die Teste von biefer Linie ſtarb, 
brachte Zievel mit andern Befigungen ihrem Gemahl, dem Freis 
bern Nicolaus Sigismund von Roth zu. Diefer befaß 1818 
noch ein Drittel von Zievel, Schon früher fcheinen bie übrigen 
zwei Drittel von Zievel an die Familie Schenk von Schmidtburg 
veräußert worden zu fein. Diefe verkaufte ihren Antheil 1817 
an Riegeler zu Cöln und Krauthaufen zu Euskirchen für 30,000 
Rthlr. Ste haben ihren Antheil in einzelnen Parzellen ver 
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fleigen laſſen. Zur Burg gehörten 234 Morgen Aderland, 
25 M. Wiefen, 80 M. Weide und 100 M. Waldung. Im 3. 
1843 wurde Hieronymus Krevel als Befiger des landtagsfähigen 
Ritterguts Zievel angegeben. Bis zur franzöfifchen Revolution 
war Zievel eine Julichiſche Unterberrfchaft. 

Der Erfft näher, an dem von Antweiler- herunterfommenden 
Wäfferlein Tiegt das Haus Broich, ein weiland zum Cölnifchen 
Landtag qualificirter Nitterfig, der bereits im I. 1669 als der 
Sefuiten Eigenthum vorfommt und ihnen ein Tusculanum 
wurde, Nach Aufhebung des Ordens z0g der Kurfürſt von der 
Pfalz das Gur ald Domaine ein. Die franzöfifche Regierung 
verkaufte daffelbe als Nationaleigentyum für 10,300 Franken 
(2740 Rthlr.) an den General von Rig zu Wachendorf. 

Weingarten, hart an der Erfft, zeigt noch bedeutende Spuren 
der römifchen Waflerleitung. Bei Umlegung der von Münfters 
eifel nad Roitzheim und Euskirchen führenden Straße, 1839, 
iR man auf die Fundamente und Bodenrefte großartiger Gebäude 
aus ber Römerzeit geftoßen, deren Fortſetzung man im October 
1851 im Thal füdlich von Weingarten angetroffen hat. Bei der 
erften Entdedung’ find nebft eimem Moſaikboden Heizfeller und 
Münzen aufgefunden worden. An der WeRjeite des Dorfes tritt 
der Römercanal zu Tage, und zweifeleohn iſt auch ebenda der 
Weinbau verfucht worden ,. von welchem der Ort feinen fchönen 
Namen ererbt hat. In älterer Zeit if der Name Kreuzwein⸗ 
garten viel gebraucht worden, von ber Lage der Kiche im Abs 
hang des Bergs, als einer Erinnerung an den Berg des Kreuzes. 
Diefe Kirche fowie die Capelle zu Billig fanden ſchon im 13. 
Sahrhundert unter dem Stift zu DMünftereifel, wie aus dem 
Indult des Erzbiſchofs Heinrich von 1247 erhellet. Auch hatten 
die Stiftsherren einigermaßen die Civilherrſchaft in Weingarten, 
betheiligten fi) deswegen am Dingftuhl zu Arloff und braten 
den Scheffen in Vorſchlag. Weingarten, deffen Pfarrkirche =. t. 
Kreuzerfindung, bildet mit Kalkar, Billig, Rheder ein Kirche 
ſpiel, das 677 Inſaſſen zählt, Die vereinigte Gemarkung bes 
fagter DOrtfchaften wurde im 3. 1817 zu 444 Morgen Aderland, 
100 M. Wieſen und 1383 M. Waldungen angegeben. Bon 
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letztern gehörten 68 M., der Pfaffenhartd genannt und ven dem 
Stift zu Münfereifel herrährend, den Domainen, 68 M. aber 
den beiden DOrtfchaften. Das Stift zu Münftereifel befaß dem 
Eapitelshof zu Weingarten, welder von der franzöfifchen Regies 
rung für 15,000 Franken verfauft und fpäter parcellirt wurde, 
Den Pfarrer ernannte das Stift Münftereifel. »Wingarden 
canonici Monasterienses tenent ab ecclesia. Sunt in Win- 
garden mansus 10. Solvit unusquisque in censu .et in omni 
servitio, ut caeteri de Ivernesheim. Est ibi vinea ad carra- 
das 9, prata ad carradas 6, sylva ad porcos 20, molendina 
duo.« Alſo Räfariug. 

Zu Rheder hat der Kirchenrendant Straßer im Jahr 1838 
auf feinem Ader, nordweftlic vom Dorf auf der etwas erhabe- 
nen Stelle, wo die Landſtraße fih von Rordweſt nah Nord 
: umbiegt, ein Grab entdedt, worin zwei Gerippe, das cine mit 
dem Schädel zu des andern Füßen, lagen. Das Grab war aus 
roͤthlichem Sandflein zufammengefegt ugd mit folchem zugelegt. 
Die Steine find roh behauen und wahrfcheinlich nicht in der 
Nähe gegraben. Innere Länge 6° 4”, Breite 2' 3” am Scheitel, 
1° 9" am Fuß. Die Fugen waren forgfältig mit Kiefelthon 
verſtopft. Bon demfelben Sandſtein hat fi am Grab ein Denk⸗ 
ftein gefunden, 2° 11” hoc, 1’ 3” breit, mit der Inſchrift: 

IOM ET 

GENIO LOCI 

M. VL 
MATERNVS 

BF COS PRO S 

:: SVIS. V.S. L. M. 

Dr. Lerſch erklärt diefe Inſchrift: Jovi optimo maximo et 
Genio loci Marcus Ulpius Maternus, beneficiarius Consulis, 
pro se et suis, votem solvens lubens merito. Im Juni 1839 
fand man zu Rheder eine Münze der Ehuronen, welche Dr. Kroſch 
im 4. Heft der Rheinifchen Provinzialblätter für 1839, Seite 15 
befchrieben hat. Im Winter 1842 hat Straßer noch etwa 14 
Gräber gefunden, die von Steinen derfelben Art und Form 
zufammengefegt, alle nah Oſten gerichtet waren und in 
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Zwiſchenräumen von 2 bis 3 Fuß getrennt neben einander lagen. 
Es befanden ſich in denfelben Gebeine , Refte von Pfeifen, der 
Reſt eines Schwertes, faft alles vom Roſt verzehrt. In einem 
Grab waren einige Glagzierrathen ohne Bedeutung. Meiftens 
waren diefe Gräber zwei Fuß unter dem Boden ; zwilchen den« 
felben oder an deren Sopfende, forgfältig in Kiesgrund geftellt, 
viele Urnen , Näpfchen und Lampen von Thon ; einige Gefäße 
von feinem rothen Thon; Eleine Kupfermunzen, deren fih an 
einer Stelle eine Menge in einem Gefäß zufammen gefunden 
haben ; ein viereckiges Glasfläſchchen mit einem Seitengriff. Das 
Glas war fehr angegriffen, die Münzen find meiftens fehr oxy⸗ 
diet, die Thongefäße hingegen gut erhalten. In den Gefäßen 
waren Afche und Reſte von verfohlten Gebeinen. Deutlich zu 
Iefen find noch die Prägen von Maxim..., Gratianus, Constan- 
tinus, Honorius, Theodosius, Arcadius, Valen.... Ein Gold» 
ſtück enthält die Umfchrift: Nerva Caes pat ap co — auf der - 
Abfeite: Fortuna august 8:: c. 
Anfangs Mai 1842 hat Straßer ungefähr 10 Fuß von der 
Lagerftelle des oben befchriebenen Votivſteins wieder einen folchen 
gefunden, welcher horizontal anderthalb Fuß tief im Grunde lag, 
darunter ein kurzes Schwert und, wie es fcheint, der Reft einer 
Lanzenfpige. Etwa 3 Fuß davon war 3 Fuß unter dem Boden 
ein Grab, Das Material des Steins fieht aus wie gebadener 
Thon, hat aud defien Klang; felbf die Zeichnungen und ber 
Mangel von Meißelfurchen fprehen für ein Thongebilde. Der 
Umftand, daß die Schrift gemeißelt ift, was man an den Aus⸗ 
brodelungen der runden Schriftzüge und an ber untgleichförmigen 
Winkelbildung eriennt, führt zur Annahme, daß ſolche Tafeln 
zum Verkauf gebaden wurden. Kolgt die Infchrift: 
T TM FIR: 

MINO VO 

TVM REFE 

RET ‚IVS 

TINI PAT 

ERNA * 
VLSM 
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Nach der Erklärung des Hrn. Bärfch ift in diefer Infchrift 
zu lefen: Deo invicto Mithrae Firmino votum refere(n)te 
Justini(a) Paterna votum (solvit lubens merito). Indem alfo 
Firminus, DBormund der Juſtina Paterna, ihre jurikifhe 
Abhängigkeit und Unfähigkeit zu einer folchen Handlung durch 
-feine Ausführung des Gelobten aufpebt, hat fie fich zugleich 
ihres Gelübdes entledigt. Im Sommer 1842 if nördlih von 
Rheder, etwa 5 Minuten vom Dorfe, ziemlich tief im Grunte 
ein Gedenkſtein gefunden worden, der eine vieredige Säule dar- . 
ſtellt, nahe 2 Fuß hoch, etwas über anderthalb Fuß breit, 13 
Zoll did, von feinem Korn und zu den weißgrauen Sandfleinen 
gehörig. Die Inſchrift lautet: IVLIAE PATERNAE COIVGI 
CARISSIMAE. Im Januar 1851 find wieder nordweflich von 
Rheder 1 bis 4 Fuß tief im Boden mehre Gräber gefunden 
worden, deren Richtung ebenfalls nah Often. Straßer bemerkt, 
daß bie Gerippe meift von ungewöhnlicher Größe waren. Neben 
bei fand man eine Silbermünze vom Imp. Severus, eine Kupfer 
münze von Diocletianus, eine von Arcadius, eine von Honorius 
Augustus, ferner verfchiedene Gefäße, ald: Krüglein, Dedel, 
eine Ampel und einen Rundnapf, theild von weißer, theils von 
rother und gelber Thonerde. In demfelben Jahr fand man bas 
ſelbſt in einem vömifchen Grab, welches allen äußern Zeichen 
zufolge die Ueberrefte eines Mannes ber untern Volksclaſſe ums 
fchloffen hatte, in einem Krug hundert römifche Münzen. 

Billig hat eine Kapelle zum h. Eyriacus. In dem antonis 
niſchen Etappenverzeichnifie folgen nad) Marcomagum (Mars 
magen) die beiden Namen Belgica und Tolbiscum , dann bie 
Colonia Agrippina. Rehmen wir hierzu als feitfiehend an, daß 
von Marmagen eine Heerſtraße nach Zülpich, Lechenih und 
Heremülheim, eine andere nad) Euskirchen, Liblar und Herrmül⸗ 
heim ging, fo war dieſe legtere unfehlbar über Billig gerichtet, und 
it demnach die alte Zingsheimer Straße über Efchweiler eine 
Berbindung Marınagens mit Billig, Euskirchen, Lommerfum ꝛc. 
geweien. Ein Zweig biefer Straße ging nad) Bonn oder nad) 
Rodenfirhen. Nehmen wir hinzu, daß die vielen Wohnungen 
vornehmer Römer, von welchen die Spuren bei Zievel, Ant 
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weiter, Wachendorf, Weingarten fi gezeigt haben, bie Noth⸗ 
wenbigleit eines Schuglagers bedingten; daß ferner dieſes Lager 
als Obfervationspunft nach allen Richtungen hin eine weite freie 
Ausficht haben mußte: fo bleibt Fein Bedenken, die Castra Bel- 
gica nah Billig zu verlegen. Nebfidem, dag die beutfche Be⸗ 
nennung diefe Anſicht unterſtützt, haben ſich als fprechende Zeugen 
in der Gemarkung und Umgegend von Billig in frübern Zeiten eine 
Menge römifcher Münzen und noch bie in die jüngften Decennien 
viele Gräber und Monumente gemeiner Römer gefunden. Scherz⸗ 
weife fagte man noch vor 30 Jahren: „Die Steine zu Billig 
haben bie Heiden Liegen laſſen.“ Wirflih war biefes Dorf 
theils zwifchen, theild an hausgroße Maflen einer dichten Lava 
angelegt, die man indgefamt den Kaiſerſtein nannte. Seit Aus- 
führung ber Heerfiraße if der größte Theil diefer Steinmaffen 
wegen ihrer bafaltartigen- Kefigkeit hierauf verwendet worden. 
Man will in dem Kaiferfkein den Mittelpunft einer bedeutenden 
sömifhen Niederlaffung, deren Borwerke zu Keſſenich, Leſſenich, 
Wachendorf, Kaſtenholz, Kirspenih und Eifig, erfennen. Dafür 
möchte der im 3. 1809 am Kaiferflein ausgegrabene Denkftein 
mit der Inſchrift: 


Q PETRONIVS 
Q ANIENSIS 
RVFVS ILS. E. 
PARVM FELIX MILITIAE, 


der zu beiden Seiten mit Genien verziert if, ſprechen. Wenn 


aber ferner behauptet wird, die fränkiſchen Könige hätten auf den 


Vorwerken von Belgica eine großartige Landwirthſchaft gegründet, 
es ſei dieſer wirthſchaftlichen Anlage wegen der Canal gegraben, 
der bei Weingarten von der Erfft ausgehend, durch das Wieſen⸗ 
thal bis MWüfchheim reicht, indem das Keſſelthal, nördlich Belgica, 
worin Kirspenich, Arloff, Zversheim, Kalkar und Wachendorf 
gelegen, früher ein See gewefen fei, deffen Ablauf durch das 
Erfftthal in einem Durchbruch des Gebirgdammes bei Weine 
‚garten veranfaßt worden, fo will ich diefe Angaben weder bes 
freiten noch viel weniger beweifen. 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 12. Wb. 51 
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Im 3. 1337 wurde Billig mit Grepbüllesheim und Roitz⸗ 
heim von dem Abt Ruprecht von Eorvei und beffen Bruder 
Walram an den Markgrafen Wilhelm von Juülich übertragen. 
Billig und bag beinahe gegenüber auf dem amdern Ufer bex 
Erfft belegene Roigheim machten hierauf eine Jülichiſche Unten 
herrſchaft aus. Diele befaß zu Ende des 17. Jahrhunderts Otto 
Werner Walbots von Baſſenheim zu Gubenau, Ferdinands und 
der Maria Quad von Bülhfeld Sohn, Erbburggraf zu Drachen⸗ 
fels, Here zu Gudenau, Merl, DOdenhaufen, Cuchenheim, wie 
auch der Reichsherrſchaften Bilip, Dedingen,; Nierendorf, Roig« 
peim, Billig und des Pfändamtes Wolkenburg und Königswin⸗ 
ter. Dep Söhne, Dito Heinrih Hermann, Alerander Sohann 
Franz Ignatius, Marimilian Hartard flarben ohne männlide 
Nachkommenſchaft. Marimilian Hartard, Furcöfnifcher Oberhof 
marſchall und Amtmann zu Godesberg, geft. 1735, hinterlieg die 
einzige Tochter Maria Alerandrina Dttilia, welche fih mit Karl 
Georg Anton von der Vorſt⸗Lombeck zu Lüftelberg vermählte und 
demfelben mit den übrigen Befigungen diejer Linie der Walbott von 
Baffenheim auch Billig und Roitzheim zubrachte. Die Familie von 
der Vorſt⸗Lombeck zu Gudenau befaß noch im 3. 1794 die Herrſchaft; 
fie befag auch den Pützfelder Hof in Billig, verfaufte folchen aber 
im 3. 1803 an Johann Theodor Wachendorf für A000 Rthlr. 
Bor dem Berfauf war der Hof für 100 Rthlr. verpacdhtet. Im 
%. 1817 umfaßte die Gemarkung von Billig mit dem Roigheimer 
oder Rüdesheimer Hof, welcher dem Klofter Reichenftein gehörte, 
300 Morgen Aderland und 16 M. Wiefen. Die St. Cyriacus⸗ 
eapelle war vordem eine felbfiftändige Pfarrei, welcher auch ber 
Hof Augenbroich zugetheilt, Und hiermit zu den Thoren von 
Euskirchen gelangt, verlaffe ich das linke Ufer der Erfft, um nad 
Muͤnſtereifel, genauer nad Iversheim zurüdzufehren. 
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